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VORREDE. 


lieber  die  Aufgabe  und  Bestimmung  der  vorliegenden 
Zeitschrift  hat  sich  die  Redaction  in  einer  während  diese» 
Sommers  ergangenen  vorläufigen  Ankündigung  in  folgender 
Weise  ausgesprochen: 

Sie  beabsichtigt  neben  allgemein  wissenschaftlichen 
Zwecken  das  ßedürfniss  der  Lehrer  an  den  höheren  Studien- 
anstalten  des  südwestlichen  Deutschlands  besonders  zu  berück- 
sichtigen und  wird  es  sich  daher  zur  Aufgabe  machen,  die- 
jenigen Ergebnisse  der  Forschung,  welche  die  Lehrer  für 
iliren  Beruf  zunächst  verwertheii  können,  rasch  und  gründ- 
lich zu  deren  Kenntniss  zu  bringen,  zugleich  aber  bestrebt 
zu  sein,  zur  Förderung  der  Altertumswissenschaft  selbst  in 
ihrem  ganzen  Umfange  beizutragen. 

Zu  dem  Ende  wird   die  Eos   folgenden  Inhalt  haben: 

1)  Wissenschaftliche  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Alterthums Wissenschaft; 

2)  Recensionen   und  Anzeigen  vorwiegend  über  die 
für  den  Gymnasialunterricht  wichtigen  Schriften; 

3)  Miscellen; 

4)  Pädagogisch-didaktische  Au  ft  ä  L:c : 


IV  .  Vorrode. 

5)  Verordnungen  der  Behörden;  Chronik  und  Sta- 
tistik der  Universitäten,  Studienanstalten,  Gym- 
nasien und  Lyceen  in  Bayern,  Baden,  Württem- 
berg, Hohenzollern,  beiden  Hessen,  Nassau,  Frank- 
furt und  Hessen-Homburg; 

6)  ein  Beiblatt  für  Archäologie. 

Die  lledaetion  rechnet  bei  der  Herausgabe  derselben 
auf  die  Mitwirkung  nicht  allein  derjenigen  Bekannten  und 
Freunde,  welche  ihre  Betheiligung  schon  zugesagt  und  zum 
Theil  bethätigt  habqp,  BQudeni  ^ucK  derjenigen  Gelehrten 
überhaupt,  welche  das  Bedürfniss  eines  Organs  für  philo- 
logische und  pädagogische  Mittheilungen  in  dem  No.  5  be- 
zeichneten Kreise  empfinden. 

Beiträge  werden  in  deutscher  oder  lateinischer  Sprache 
portofrei  oder  durch  buchhändlerische  V ernjittelung :  erbeten, 
und  rasche  Mittheilung  wichtigerer  Verfügungen,  statistischer 
und  Personal-Notizen,  Gelegenheits-  und  anderer  zur  Be* 
cension  geeigneten  Schriften  mit  besonderem. Danke  erkannt 
werden.  , 

Würzburg,   den  26.  November  1863. 


Namens  der  Redaction: 
L.  Urlichs. 
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!•  Abhandlungen. 


Einige  Jtonerknngm 

über  den 

DIALOGüS  DE  ORATORIBUS. 

Schreiben 'an  Herrtl  Hofrafb  Dr.  UrliehS, 

Ihre  Aufforderung,1  verehrter  Freund,  an  dem  Caternehmen  einer 
philologisch-pädagogischen  Zeitschrift  fBr  Sffddentschland  nicht  nur  dtfrch 
die  aas  derselben  tu  schöpfende  Belehrung,  sondern  auch  dureh  einige  Bei- 
träge Antheii  zu  nehmen,  traf  mich  eo  der  Zeit,  als  ich  eben  ht  einer 
sahireichen  und  grossentheils  au  der  gemeinsamen  Arbeit  wohl  hufgelegten 
Prhna  die  Leetfli*  des  diaiogus  de  oratoribus  beendigt  hatte,  und  noch 
ron  dem  belebende»  ottd  «rfHechenden  Eindruck  dieser  gelstreichen  Schrift 
erfällt  war.  Erlaube*  Sfc  mir  daher,  da  es  mir  «er  einer  grösseren1  wissen- 
scfaftftfictttn  Abhandlung  an  Masse  gebricht,  damit  loh  doch  nach  Kräften 
Ihren>Wmfedie' '^WtÄpi'ei'lie  und  nicht  dto>|tß&toc  ausgehe,  Ihnen  einige  Be- 
trachtungen; wft  ate'sfcN-'mlr  '4n  *ertchiedeher  Richtung  btf  der  Lestrrig 
des  genaimteti  B&ehltfns-  au%edräligt  hüben,  in  ungekünstelter  Form  und 
loser  'Verbindung  mftattheileti.  Vielleicht  regen  sie  Nachsichtige  Leafcr  an, 
ihnen  weiter  na^hau^elten":un#  d«eh  Besötigung  oder  Wtdtersproeh:  de« 
einen  oäer-dttdertr  der  'bespmehenen  P«tekte  in  helleres  Lfcht  Äu^eieen- und 
itr  sicherer  Entscheidung  «u  bringet.   -  ;/    '   •   '  • '    '  ''>'■     > 

Vor  Alton  tasten  ßfe  aach  Ihnen  meine  Ansicht  aussprechen ,'  nth 
wekher  fefr  de»  fltästen  meiner  iBernfogctaössen  g^isö  niehte  ftarö*  saget 
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setan/frÄas.iej^Aaw^  falben,  verehrter  Freiro/J, 

«e  Rega.aa*ht4m'Va*fa*s*r  de*  ÖM*>gjs*    Doch  ich  verhehle  *a/Ihn*n 
.  nicht,  das*  kb..Bao>nk*n  trage,  Jttfr .  dnn  t  fiel.  b*sprodieiMm  Gegenstand 
etwas  M  gussera,  jhMeti,  ni^cht  im  £tea.da  bin,,  naeb  der  einen,  oder,  der 
loderen  Seite  hia, einen  Grand  7Baeo^attei*d*u  G*wkthtfl  In  dieW*gr 
schale  au  lagen*    Depn,tdas»<  feh«  a«,  glefeb  ausspreche,  für  entschieden 
hatte  ich  difc  Etage nOterdipgs  ;  «weh  darck  Senfipe's  getonte,  und  schafft 
sinnige  GanritfnatkuH)*  duiehwlobe  ea.ßicbstftdt'e   und .  Bernbs/dy' s  Am-- 
siebten  eine  gross«  SttHzehtatu^  noch,  njobt«,  Gegen  seine  Federung,  das* 
der  Zeitreu»Mimae*^a  Tode,  d.  74:Deae«it>er  712  (43),  bis  «u  dem  Jahr» 
das  Gespräakaa  die.  130  Jahne,  die  dafiU   c#,  17.  utfd  24.  angegeben  w*tf*< 
Jen,  auch  ;wbfkliQh.{pu*a  umfasse*  -und  das»  .  dabe*  «war  die  ,56  J*hr* 
der  Herrschaft  de»  Auguatua  mit  J,  .Lipsi,*»  euch  »gegen  die  69  in/  den. 
Hm.  äberliefertea  festgehalten*   dagegen  ,atyi;  spater  *c  mvem  (et.  **b), 
tont/eima  hyms.prmalp^tm  statiowm  geschrieben  werden  müsse,  bemerke 
tobt  da«  die  Zahl  der  J20  Jahw  ala  die  ia  dar  alten  Bedeutung  des  so*- 
cttiufrf,  oder,  wiejea  c>  IT,  heisst,  einer  hominis  attaa  gegebene,  tfczuaeben 
brt,  welche  herauszubringen  wohl  eigentlich  Aper's  Bemühen  ist,  und  dasa 
daher  dte  AufaibJung   dar  eiaselneti.Ab&abnitte,    welche  mit  Eutnechnung 
des  termimu  a  quo  und  od  quem  YOa,4a  a+  Chr.  bis  .76-  p^Chr*.  U 9  Jahr* 
ergibt,  dieser  CoUecttvaabl  so  nahe,  kommt*  dass  der  AasdrutftoCenttfm  et 
i^Ttf *  anm\oaZ%u»*t<r  wohl  geredrtft^igt  eifcoJHHnt,  .  SteUeu  wir  uns  da- 
gegen auf.  das  Standpunkt,   dasa  dieh'Gesamrotdumme   120  lediglich  durch 
Addition  dar.  aufgeführten  Thcäk  gewonnen  werden  muas,  so  halte  ich  es; 
für  bedenklicher,  .daas  ebAi   diese  nach  der  vorgeschlagenen  Veränderung 
(S6  +  i2»  -rjr  4.rh  14  -+•  11  -f  1  rj-  9)  121,  nicht  120  ergaben,  da 
wir  uas<  dann  *uf  die  tbatsichliahe  Correction,   dass   in  Wirklichkeil  nur» 
120  Jahre  ?€rfle*sen  waren,  nicht  berufen  dürfen.   Sind  wir  aber  aus:  die-* 
acta  Grunde  nicht  genöthigt,  das  Jahr  75»,  für  die  Haltung  des  Gespräches 
aa&agcdben^  so. glaube  ich  auch  nicht,   dasa   uns.  Sauppe's. zweiter  Grund 
dajm  zwingU  zw**  wefes.icb,  nichts. gegen  seinen   sorgfältig  gefübrtw  Be* 
weis  au  ^rinnerD,i  dass  Eurtus.Mtai-ceJiM»  im  X  75.  auf  seinem  Procnnsulat; 
in  Amen  rm  Ron*  abwesend  war».  Aber  d*r  Dialog,  so  sehe  er  tfns..da*eb 
aahaife^GhjaiakttfcistAkider ..redenden,  Personen  und  Lebhaftigkeit  des  Vott. 
trags  erfreut,  ist  doch  nicht  in  dem.  Sinne  eis ein  <  historischer  Bericht'  au  ,be*: 
tpaenten,  dasa  auch  jeder  Neben wnaland  darin  streng  nach,  ^em  wirklichen  * 
Yierhältaiee*  abgewogen  «ein  müsate,   ;W«nji  wir  Wpperdey.'e,  neuerer  Aar 
nahine  (Einlfciti  YUh  L)  zustimmen  müssen,  dasa  der  DWog  erst, , naofc. 
.ml*  »ii  Jj>.i,   -.<;•,    r               ,      ,  :      .;   \j[  •  "   ■  .*"■',*•■*" 

c   ;  ^^^PidloIoii^XÜ^  2.  3^ÄW  ffi>.  «;    ;    0.  v.v   -^    il   -.'    ■ 


Ueber  den  ffiatogtfe  de  aratorfbns.  4 

DomfcatoVTbdev  abo  über  20  J«fcre  Jachdwb  wr  ^s  ^rt»k6^  tu 'denken 
tet,  abgnfaslrt  worden,  so  darf  an  Bein*  historische  Trete  wott  kaufende* 
Anspruch  erhoben  Werden,  data  die  efo*elned!  Lebensumstände  dtoei  Ml» 
nes,  der  bot  am  sabier  MfeBtttioken  Stelftang  wnB  Wirfesainkeit  wegen  bat*  - 
«piekwefse  erwähnt  wind,  gan*  genau  berflckslfehtigt  sei)»;  euroal  da  sah» 
Aaweseafait  in  Rom  cor  Zeit  de«  Dialog«  «rat  voranegeeetet  i  m  bei* 
schanit,  doch  nicht  an  irgend  einem  WlUmrtui » Itofgatig.  in  Baafebak| 
gebetet  ist  Wtfen  wir  daher  an1  dem  handaihrlftifeii  ttfcerHeferteo  Jahre 
to  Gesprächs  76,  festhalten,  «od  stellt'  dann  dar  Aasdruöfc  kwmih  4tdh 
mod&tn  (c  1)  von  dem  damaligen  Lebensaltelt  des  Verfassers  mit  da» 
Geburtsjahr  54.  das  Tacitus,  das  auch  ich  nach  richtiger  Auslegung  von 
Bist  1,  1.  fttr  das  wahrscheintfcfnrte  haltet  nkht  In  Widerspruch,  so  be* 
findet  sich  die  Frage  auch  jetzt  noch  auf  dem  alten  Punkte:  Ist  der  Um* 
teraehied  der  Sehseibart  ewisärtsti  dem  Bhtlög  tmd  den  hlstortsehen  Schilf' 
ten  des  Tadtos  so  gross,  dasfr  wir  die  Verbindung,  tri  welcher  die  Hand* 
schritten  jenen  mit  der  Germania  unter  Taritua  Namen*  uns'  erhaltet*  habetq 
rerreisseo  and  fUr  Ihn  cfmm  andern  unbekannten  Varfaeaer  <au* detselbeh 
Zeit  vermrthe»  mtfasan?  —  loh  kann  mfofe  nienT  dir  dieser  Ansicht  »4* 
kamen,  sondern  haue  mit  Dtiderletn,'  Oftlli,  Haaae:u.A/  dafür,  dass  die 
ritttortsche  Aufgab*  sowohl,  wie-  die  gewählte  Fwm  des  IHafegs  bei  einem 
Schriftsteller,  der,  wie  Tadtua,  iberaH  mit  grossester  Üeberiegurig  «ad 
Belbstbewueeter  Abeicht  sich  ausdrückt,  efeie  bedeutende  Abweichung  de* 
Sprache  von  derjenigen  der  historischem  DÄrsteftong  bewirken  musstej  und 
ich  glaube  mit  Nipperdey  (Etal.  XXXII),  dasaj  was1  wir  im  Einzelnen  an 
der  Schreibart  des  Dialogs  auszusetzen  finden,  1n'  der  AbelcMttohfceH  selJ 
am  Grand  bat,  mit  der  Tacitus  seinem  Stil  das  cfcenonfeche  Gepräge  ztf 
geben  rarsapht  hat  Indeas  bin  ich  auch  ebaa  so  wenig  4er  Mehrung 
da»  ein  genügender  Beweis  för  diaae  Ansicht  schon  geführt  sai^  sondern 
erkenne  es  ab  ein  dringende*  Bedtirfoiss  »(gaiia .  ektr  emtauide*  Mt  Teoffel 
in  dea  Jabrbb.  f.  d.  Phil.  1856  S.  286),  da*s  «rnch  uarih'  den  verdiea**' 
lieben  altem  Arbatten  A.  <J.  Langet?«  und  Eckstein  V  nach  dea  sehr  flehM 
agen.  sprachlichen  Beobachtungen«  Weinkauffs  (In  de*  beiden  Programme« 
des  FHadrieli-Wilhelms^e^iiacaaiiie  av'€tthv'185V  und  18»*),  ■**'** 
wohlbegrüttdeten  Ürtbeilen  de#  neuem  Herausgebe*,  namewtlichNippördey^ 
tmd  Haa»*'*  ia  der  eanünealatio'  da  Comeitt  Ticiti  vlta'  kigferilo  scrJptirf 
p.  XVOLsqqi^  «ad  naah  de»  gefegtntliebe«  Bemerkungen  änderet  Ga^- 
lehrten,    vor    Allem   Sauppe's>   4ae^^ 

ftage  a*  methodtotfier  VoNstÄndtgte*  Und  Unbefangenheit-  fcuawnrienge* 
üeHt  und  die  Besulttfte  nitJväsa*na<*a4nH^&^  waia 


n -,/irWi»  **•*  tobe  ewer,  ^'sebon,  gesagt,  $m  dar  aiyilefafmta  Bgfcf- 
aefcheng  fcebie»  erheblichen  Beitrag,  aa  liefern,  möchte,  nber  doeh,  fc* 
efc**4  Renkt,  4«  «o  Ykt  Ich  roieli  erinnere,  oocb  »tobt  ,*>,  wie  e*  ea  mfr 
m  vtrdienen  aeWa^.to  Uebi  getteilt  ist,  hervorheben  und,  genauerer  B** 
nthtung  ej»pfeUfl»r  wk.n^dta  Art , und; Weis*,. ta  deaefeiige  hedejajtatfe 
kl  dem  Efefcg  antretend*  oder  darin  eclräbnl*  Ffwönjichkeiteq  *m  ,*oqge- 
«h«t  werte*  i©H,4wT^Äw^Urth#lrtoereiD6ttoii4,  mit  weichen  Tneft* 
dieselben,  ja  eMaw  i6k«We^bUdNr»:  chMak4öiiairi,  Der  Mann, .  welches  i? 
den  Dintog  mit  eben  *o  wnuuem  Gefühl  wie  gediegener  Etapicl*  und  Kenn*- 
nie*  etat  der  Hanpftertoeter  der  repuW&aniadttfn Beredtnmkeit  erscheint, 
desselben  Seche,  welcher  <j6r  Verfasser  offenbar  selbst  nugefthan.  ist,  Vip^ 
»tanos JdeagAlMy  wiTd-aw*  fr  d«n Hwrtorfcn  ao  «ebrem  Stellen,  ojbglejtfi 
e*  för  «die  dort  »wählten  Pegefcenheiten  nicht  van  kerwragflnder  Bod*Ur 
qmg  fefc  -wH<  «n>efketnbav«i  Aohteng  und  Zuneigung  -erwähnt,  Untes 
den  Truppen,  welche  der  Statthalter  ven  Morien  Apenius  SnUrninus  den 
Fiatfftnero  mah  (OtoerMajiep  «lfuJrrt,  wird  Vipetanua  Messaja  als  Trlbw 
der  siebente*  .Legten  ,(3*  9)  dnr*h  des  <glän*ende  kob  n^egeiehn*M 
efari*.  maionhmb,  qregmi  ipm>etx  qpi  »olus  ad  id  bdbm.  arte*  bona* 
•mdma.  Jhn  von.  ihm,  in*  Laufe  d*  Kriegen,  analer  *****  gelagWfe 
lieben  Emäfeauag  *>  IL,  eine  ber*arti*i*nd*  Wirksamkeit  nicht  namhaft 
geMaehtjeM»  TaciAus  aber  noch  zweH»e*  c*  gft.  u*d  ^8w  sieh,  auf  ante  Zeugt 
nies,  ajeonnf  seine  Memoiren,  die  er  wie  mehren  gleichseitige  Schrift* 
ataUe*  nfcgnfcsei  tu***  wtod,  beruft»  eo  ,i*t  »nicht  *n  fceswetfejiv  das*  e? 
durch  janc  Worte  eeiner  nqgewöbnUphen  Geistesbildung  und  seinem  edlen 
Gberekte*  ein  ebwmdee  Denkjaal  bat  seinen  wollen.  Und  offenbar.  itt-spä» 
tat  in  gipteheni  Sinn  sein  Auftreten  im  Senate  zur  Verteidigung,  seine* 
unw<todtgei|  Jßrndere  hervorgehoben  (4,  43)  *  w»$ik*»»  eo  die  fietetu  d<h 
fWHtioe^fmm»  Vjpttanw  Mmfabdepto*  est,  nondum  tm&tma  aen 
tat*,  fiußmprfirfm&JiquiUo  deprwari.  Tacüua  wird  auch  hier  heinesr 
wega  dmch:  4ie  ßafib^  ,dcr  Messala  «ue  brftderliehet:  J^ebe  gieb  anjtutoebr 
wen:  gejkuBgen  fiiMte,.  *u  *****  fi<>  eJiree?eUeu  .Erwähnung  bewogen;  ebef 
eaan  wird  0te  eebrdnaidrli^h  fitiden,nW«Maf«§anMJwftcbe  hat,  hei  ihm.  «n 
yMPÖnUches  i^ereg^.n^  den  Mann  f^oraiaaeuaeteeii.  Ein  snlohea.  aber  «h 
gibt  «ich;  44b  a^törlHhßte,  wenn  ^ir^  nne?  Tanltua  «de  Tegeler  äeeOter 
^agfv  welcher  (deqtWtern  Bednftcn  M*  Aper  und  Jnttna  Secundus  #Je  eifriger 
J*»g*r  eiflk  angoicWowe»  hatte»  «n  Yipstanvs  Meesaj^,  der  nach  Dt  4f 
4&  im,iJf.6ft.>M.4i  nidit  85 /iimdM^^^  ?£,  im  Jahm 

dee  Dialoge .^  JJ)»  Mctotena  ÄO  *abre  alt  War,  wührend  er?  *&>st  4M 
mtk  (wiek  ^Annahnw  dee  fiMnuteiehiee  .W)ian  nette» 42» Jake  stand» 
in  einem  ähnlichen  Verhältnisse  achtungsvollen  Vertrauens  vonrtelkn^  «fc 
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dasjenige  *ary  welches  der  wiederum  7  Jmbre  Jüngere  Purins  (epptT,  SO) 
gegen  Taeitns  ausspricht 

Mcbt  minder  benjertenswcrth  ist  0*  aber  weh,  das»  eben  die  beiden 
Männer,  wekbe  in  Dialog  .von  Aper,  dem  Bewunderer  der  modernen  Be- 
rfdtBtmkeit,  a|s  die  fitfnafndsten  Beispiele  tob  dem  ausserordentlichen  Er- 
folge  derselben  in  neuester.  Zeit  antyeiühip  (c.  8)t .  von  dem  redlichen  UV 
ternaj  aber  in  ihrer  ganaen  sittlichen  Verworfenheit  bJossgeeteUt  werden* 
(c  14),  Eprins  MarceUus  und  Vibiqs  Criapa^  uns  hier  als  alte  Bekannte 
aas  den  Annalao  and  Historien  entgegentreten,  deren  anwürdige  Hand-: 
lugen  dort  reichlichen  Stoff  an  der  Beurtheilung  bieten,  welche  wir  hier 
fsssjnmejngedrjingt  ausgesprochen  finden.  Nichts  ist  natürlicher,  als  wenn 
wir  am  vorstellen,  daß*  Taeitos  aus  seinen  eigenen  Jugenderinneningen} 
das  Bild  <iiew  Mtoner1),  weiche  schon  in  Nero'e  besten  Regiernnjrsjahrea 
dnreh  unwürdige  Mittel  xu  groeaem  JEinfluse  gelangt  waren  (Eprins  Mar- 
cellas A.  13,  3&,  u.  16,  23*  acti  doquentia,  Vibius  Grispas  14,  28), 
sodann  nach  Neco/s  Fall  in  4ar  Uebergangsperiode  an  Vcspasian's  Regie- 
rung durch  freche-  Dreistigkeit  sich  behauptet  und  den  ihnen  drohenden 
Statin  bis  dahin  ahauwebren  gewusat  hatten3}  (H.  2,  10.  53.  4,  41—43), 
mit  lebendigen  Zügen,  aber  mit  der  tiefsten  Abneigung  in  sieh  trog.  Wie 
er  sie  daher  im  Dialog  als  die  treffendsten  Belege  zu  seiner  eigenen  Ueber- 
sengung  vorführt,  das»,  in  der  Zeit  des  Verfalls  der  Bercdtsamkeit  blen- 
dende Künste  und  kluge  Benutzung,  der  Umstände  auch  die  Schlechten  an 
Beiffhthwn  nnd  Ebxe  führen  können,  hat  er  nicht  unterlassen  in  seinen 
grossen  Geschwhtswerken  beide  Minner  durch  bestimmte  Zeugnisse  von 
ihrem  T^hon  ,nnd  Treiben  in  ihrem  wahsen  Werthe  darzustellen.  Man  kann 
in  dar  Thal  die  Vermathung  nicht  unterdrücken,  dasa  Tacitns  mit  bewues- 
ter  Abeichtlichfceijt  den  charakteristischen  Vorgang  in?  Senat,  auf  welchen 
er  im  Dialog  c>  5.  {tiptrejst  (<pM  alind  infestis  patribua  nuper  JBpriue 
MarodUt»  quam  tio^entimm  suam  qppowit>  qua  vcowctu*  ei  mina& 
duertam  fuidem^  aed  inexercitatam  ei  eiumodi  cp-taminum  rudern  fid- 
*üi  Mapiertiom  dueiitj  an  der  betreuenden  Stelle  in  den  Historien  (4^ 
tf)  sur  Erinnerung  una'  ErlÄuterung  für  seine  Leser  weiter  ausgeführt  bat. 


*)  Mehrere  erwtaschse  KrgXnsoagen  sn  den  Lebensumständen  beider  gibt  S*uppe 
iirch  ■Aarfsjnnlge  Combinatiop  Verschiedener  safaUig  erhaltenen  Notizen  a.  a.  O» 

itst—m!    '  ....... 

*j  Eprfas  Mardellos  kam  endlich  iura  vor  Veepasian's  Tode  in  Folg«  einer  Ver-" 
sBitOaMna  AHenus su  Falle.    DI*  Cats.  ftf,  H. 


J  JEMe  h»  Obigen  angedeutetfari.  Kragen,  die  stA  auf  <Kw  Form  und  4m 
Inhalt  des  Dialogs  beziehen,  werden  alle  bei  eine*  soqgftttig«*  ;L*et#re 
aach  in  der  Schule  zur  Sprache  kommen,  und  sie  sind,  dnrch  ihre  prae- 
cise  Stellung  und  '  ihren  leicht1  übersichtlichen  Umfang,  auch  wehn  sie 
keineswegs  zu  abschliessender4  Entscheidung  geführt  Werden  können,  doch 
besonders1  geeignet,  auch  das  Interesse  der  reiferen  Jugend  zu  erfegeti 
und  fnrem  Unheil  und  Scharfsinne  eine  angemessene  Aufgabe  zu  stellen. 
Wie  ich  diese'  aber  bei  der  Benutzung  der  Schrift  in  Bezug  auf  die  Be- 
urtheilunfc  de*  "behandelten  Gegenstände  und  auf  die  Beobachtung  der 
rhetorischen  CömpOsition  und  des  Sprachgebrauches  erfahren  habe,  so 
glaube  ich  auch,  dass  sie  für  eine  verständige'  Anleitung  zur  Uebung  phi- 
lologischer Kritik,  so'  weit  davon  In  der  Grenze  der  Gymnasiaipraxls  die 
ftede  sein  kann,  einen  vorzüglich  passenden  Anhalt  bietet'    ' 

Der  Uar  und  deutlich  Yorgtzeichnete  Gang,  welchen  der  Dialog  in 
der  Erörterung  der  vorgelegten  Trage  nimmt,  legt  nnter  Anderem  dein  auf- 
merksamen Leser  die  Aufforderung  nahe,  die*  grosse  Lücke,  welche  leider 
durch  Verstümmelung  der  einzigen  Handschrift,  ins  welcher  die  vorhandenen 
Abschriften  geflossen  sind,  zwischen  c.  35.  u.  86.  sich  findet,* dem  Gedan- 
ken nach  zu  ergänzen.  Es  ist  das  der  Hauptsache  nach  nicht  schwer,  da 
einerseits  der  Schilderung  des  Messala  von  der  Einseitigkeit  und  Ver- 
schrobenheit der  rhetorischen'  Einschulung  der  damaligen  angehenden  Red- 
ner noch  einige  Züge  von  dem  Ungeschick  ihrefe''  ersten  Öffentlichen  Auf- 
iretens  vor  Gericht  gefolgt  seiü  werden,  andrerseits  Maternus,  der  zuletzt 
die  Aufgabe  durchzuführen  hatte,  aus  der  grossem  Freiheit  und  dem  wenn 
Auch  wenig  gesicherten,  doch  grossartigern  Charakter  aller  öffentliche^  Tei> 
hSltnisse  In  den  republikanischen  Zeiten  den  hohem  Schwung  und  die  'frei- 
ere Bewegung  der  damals  herrschenden  Beredtsamkeit  zu  erklären,  seine 
Darstellung  "durch  eine  allgemeine  Betrachtung  de*  innern  Zusammenhangs 
nnd  der  Wechselwirkung  zwischen  dem  politischen  Leben  und  seinem  Aus- 
drück in  der  Öffentlichen  Rede  eingeleitet  haben  wird.  Schwieriger  tind 
nur  Von  hervorragendem  Talent  undgereifterer  Einsicht  wäre  die  Lösung 
der  Aufgabe  zu  erwarten,  die  auf  solche  Weise  ergÄhztenOedknten  aucB 
fk  eine  der  Schreibart  des  Dialogs  entsprechende  Form  zn  kleiden.  Nnr 
die  eine  Andeutung  möchte  ich  dazu  hier  geben,  dass  in  der  ersten  Pe- 
riode nach  der  Lücke,  die  mit  den  verstümmelten  Worten:  rem  cogitaret 
beginnt,  da  offenbar  gleich  nachher  mit  eadem  ratio  in  nostra  guoque 
ciyttäie  etc.  ein  Ueb ergang  zu  den  romischen  Verhaltnissen  '  gemacht 
wird,  die  Beredtsamkeit  der  Griechen  wahrscheinlich  auch  in  ihrer  ge? 
schieb  tischen  Entwicklung  besprochen  war.  Ohne  Zweifei,  ist  es  Demo- 
sthenea,   der  nihil  hvmüt  vd  ahbetum  doqui  pot^rat,  «öd  ebe*  fow* 
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werden  diese  Wo¥te  etwa  durch  den  Vdfdärinua  eingeleitet  gewesen  sein: 
Dtmotthene*  ckm  nihä  (diudni^jkitHä^  $älutem  co^ttaret .::  '  •  ' 
Endlich  über  erlauben  Sie  ltolr,  V.  PK, '  n6cft  binlge  einzelne  'Steifet!, 
tter  deren  genaueres  Yeitftftndnlas  steh  mirbel  der' lebendigen*  Besprechung 
fc  der  ScfcuttecHrr*  Ate  etofe  oder  die  'fchAto'VefWothting  aufgedrängt  hat, 
in  der  Rffne  su-  bewerben  und  mir  Ihre  Ansicht  darüber  au  erbitten. 
Ein  Fehler,  in  welchen  d6r  AbsärtehVr  des  Öiatogs  öfter  veWatien1  Ist,  wie 
er  denn  allerdings  jedem  Schreibenden  tan  leichtesten  ifusttisst,  besteht  da* 
nn,  dass  er  in  Zitier  Reifet  patalleW  AoedHIckeV'  in  denen  sich  auch  ein 
findicher  Klang'  wiederholt;  dito  "einen  odet  den  arrdern  ausgelassen  hat. 
60  gtaobe  ich,  flase  Spengel  c\;7.  die  überlieferten Worte:  aut  +eum  prfc 
tpere  tiefender*  aut  apud  tmtumviM  causam  ctlifüärn  lfKeiter  orari 
aut  qpttd1  ytne^ptint1 fesos'  Ülos * Ufartcls  ti'proöuratores  pririöipuni  'tuert 
et  defen&ere  ridtäg  rervt>fc>*rihtf#t  tat:   oitt  ajHtd  äuKöftn  feto*  jpro^l 

<fef.  — atrt  aptui  prineipem  ipsum  Mob  liberios  et  prceUratoree 

prukeipis  tueri  et  Seföndere.  C.  8.  fat  lltogst  erkannt,  dass  vor  dein  einen 
dternis  ter  nrittee  stotertiuni*  ei*  zweite»  aketnuf  mit  einer  andern5 
Stoma«1),  c.  94,  da*svnAeli  dem'  rtiec  bene  ein  wee  matt  ausgefallen  te$ 
und  clS.  fügt  Wiederum-  *8pengel  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit 
twteeben  aU*m  Ci&rtini,*  alhtm  Gaeeatf  «n  ftfttes  atium  Bmto  ein; 
C.  31.  arber-  mufls  jeder  aufmerksame  Lftsei'  mit  Ursinus  irnd  Muretas 
erkennen,  dasein  den  Worten  t  'in  itidiefü  fere  de  \%*quitaU!,  in  ddibtra- 
Üonxbus  de  Aoftestttf*  ditferfmü*  ehie  Ltick*  des  Gedanken*  ist:  denn  nach 
der  vorausgehenden  Atfritafflgung  fehlt  der  eine  Gegenstand  der  Unter- 
sticbtmg  de  tat*  dt  ntali*,  ntfd  so  dfefc  dettberatiöite*  bildet  wohl  dieser, 
riAt  aber  die  h&neetäs  das  geeignete  Object.  INe 'Ergänzung  jener  Altert! 
Erkfcrer;  &W0«Mfetta^b  tftf«er^ioiÄOlrt  halte  ich  d^cr  fürrtför  richtig 
weniger  bfü  ich'  dävotf  flbertetrgt,*  flasfe  vor  de  h&nestote  die  Worte  t«  faw- 
4tfb#ftai  *o%gefaHei>-'  tfcien;  fit*  die  <  totestes  schetafr  mir  eher  in  eK* 
ijpMtolJottMs^ftU1  passe*,  Vgl.  c.  14. l  Aber  auch  noch  an  einer  andern 
Stelle  balter  feb  eine 'tthnliche- ergSmrende  Verbcssertfng  für  noth wendig: 
Da  wo  der  wbhigesehtik*  Aper  sohi  Thema,  das  Lob  deY  BeredtsaiökcH 
im  Gegensata  jsttr  Poesie;  ftnkörfdigt  e.  5,  lesen  whr:  Studium  quö'non 
otbdxn  titoümte  *odr**vd  od  «ttftfaflan  fruetooem*  vel  od  dignüatem  am* 
jtke  veladkrhie  fatnam  fndctfriü*  vel  ad  totiu*  imperii  atque  omnium 
jwttfaW  ndtoicHh  üttä&ü*  ex<x%ita*%  pttesi.  1*  der  utrmfttelbar  folgenderi 


*)  und  zwar  nach  den  vortrefflichen  Combinationen  von  Friedländer  (incL  leett 
Kegita.  1861. 'p.  4)  und  Sauppe  {Phftol   10,  18.  «61)  ohne  Zweifel  W#  ttt*ie$,  mit 
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Ans/ührun*  sehen  wv  nnn  dqa,  ersten  JChgO,  *ie  idjKfcp,  fn,4emätn&eji 
Capitel  bis  wm  Sfblnss  hehftndpUf . d^  <Wg«Miefc  ab*,  #L*<tignitQ$,  A*ß 
penAtfcbf^  Ansehen,  nii*  den  naraus  ynn  jelb^  ;  besTo^hen^en.  folgen, 
dei;/ama.iMrto  und  4er  9f0(»fta  t<^^  twg^i^tjp^o^ 
der  Mitte  des  siebenten  Cppttelp  nn  ($&iflt  fapyi  et,  2qns  atftj  Ui,im 
Ende  des  achten  C*pi|e)p,,  in  ihrem  inner»  Sfrywimmenhange  erifttei»  ,  onrf 
jna  Lichf,  «estjellt.  Dagegen  finden  wjr  den  Gegenstand  d*s  ganzen  seeb»» 
ten  und  des  halben  tiebenten  Cffdtela:  4ie  p<?fof^  oro  tori^  ^ 
ISO  weichen  c.  6,  so  ausdrücklich  4et  Uebfrgang  angeaeigt,  und  auf  walr 
eben  sodann  in  der  Dnxcftfiihrang  ein  .po  „grosser  Naabdwck  gelegt  w^rd* 
in  jenen  einleitenden  Worten  des  fünften  Capitels  durah  nichts  angedeutet 
oder  bezeichnet:  ich  «weifle  daher  nicht,  dess  Auch  hier  der,  Abschreiber 
«in  Glied  übersprungen  jb*t,  and  dass  gelesen  werben. .moas*:  wrf  ad$teiLi^ 
totem  fru&vomfy  txel  ad  vdvptatem  fatemdini  (maamm)  vd  ad  jigni* 
totem  amplim  cett,     ,  .     .*-\  ,  ,     _ 

Auch  c.  34.  glaube:  *<*>  das*  4Mfch  qjb  ähnliches  Vergehen,  durch 
die  Auslassung  eines  SaJ^iedes  ja  einet  R*fte  vom  verwalten*  das  aber; 
dann  naefrtrtiglich  an  unrechter .  Stelle  eingefügt  wuxfo  <fer  richtig*  Zu* 
mmmenhaag  des,  Gedankens  serrissen  and  gestört  ist  Wir  lesen,,  nqeh? 
dpm  die  praktisch*  fl^rfcb^dung .  dea  Jongen  Eedpe^s  durpb  seipe  stetf 
Gegenwart  in  den  Gtricfrten,  we  er  #owohl  dje  Art  und  Kunst  der  ihm 
befreundeten  erfahrenen  Sedier  *qfe  ggp*neete  Jwmen  ,)ernt,  wie  auch  #9 
Tadel  and  das  ungifnatige  DrfheuV  der  Ucf^otowto  wnugint,  geschildert 
ist:  cdque  hercule  $vj>  ek/pwodi  praeeeptoribuß  »tvenU  üle  de  quo  fapti* 
wur,  otyUorum  dwcipijhi^  J^  auditor,  MCtatqr  iudic*or*tn,  er*dtfm^M 

ffdwtfa&u  ali&iis  expermendi soUts  statin*  et  ww*  cuiQuwpu  ouuj 

$aepur  em&  Sollte  Tacitps  wWtebdi«  Worte  eub  eiumixk  pm*^^ 
die  allein,  jn  den  PartkapA<?n  erud^usfit  adsßiefacUm  ihre  fttüt**  heben*  durch 
den  Wnge/n  %wpotensate  (ewkpw^-  *tdi<*vnm)>  weWie  mit  jene*  Qieht 
in  nächster  Besiebung  stylen,  getrennt  r  haben?,  ^rwJfgt  man  fester,  das* 
das  adsutfvete*  afame  #cperimc#i*  du«ch,  e^en  diesen  gqriscbftnsate  <U* 
passendste  Eriäaternng^ndet,  so  schein*  e»I  mir  geboten  eu.setn,  mit  je«sr 
fchon.oben  mo%irtep  Umstellung  lh  ](^ß^% ß^ ^üm^i 
iuvwi*  Me  4^q.  X:  entditw  et  wtettfcßctufi  ali&m  €^ri*&e»titT  owfa 
tim  jfacifHfaf,  fori  tmditor/  *e&UF\j*4w  &*  e|»en,j||^ 

jli*  ^em.^ffmmm  uitf,  e^i^  Ausbildung   yi^  ,gr^^  JtM&m 

gewesen  sind. 


.,,   0  £ben  so  msdtt  BetoUrdy  R.  Litter.  S,  4ö.  Jm  t&*  Cap.  die  tfmtsllang  dar 
Worte  &ic  Cornelia*» aeeepimw  yox  digtbatur  autem  sehr  wab^scbeialteh.    . 


Ueber  den  tokgtfude  oratoribiu.  tu 


.  ^Mbt^e  «fcdejre  Voraahiffge  aar  .fhrimseraig:  «8  Startes  »tfaelb 
ich  lhte*<  vüu  Sie  weiden  priMen^  eb  darin  Eitles  ron  bhllisndtoi 
Weöh  eitfhfthe*  Jet;  €«13.  tot  man  «ich  bei  der  UnhaJtbarkcH  der  tond- 
eehriftUtihen  Lese**:  j^amfeqm«  ^rfw;/«*iiW  et  mens  dies  vmriet,  met- 
etens  *nf  Streietong  de*  i*terttfg*icben  e*w»  tosehifekt«  e*Bte  Taetos 
nicht,  -de*  ohne  Zwejft  ein  -andere*  Wort  «li  ßre»de  gelegt  tot,  gelehrter 
beo  toben;  qummdoqm*  oüm  —  fldn«**?  ^  €.  2i.  Umattgtich  tote  Te> 
dioe  geatfarieben  beben:  *t»/i»*e  ^wtejewt*  —  —  lepft,  nW  je*  -* 
mireftir.  .  .  •  Fr*  ttamortoe  -feto, einfach  nea  fitmfimquani  ge&ndertt; 
allem,  wie  teilte  «tonne  4te  €onppejl  entstände»  nein?  Da*  erkürt  eich 
beater»  wen»  T.^  *nth  fQ»  de*  eHtte  der  Stelle /wtrkeamer*  geschrieben 
toi»  «N*  jWee  qmpmm  — ?  iepft  -m?  *~*  Wen  MeeseJa  c*  84.  eis 
BeiepMa  0%.  Kitet**,  cneb  ren  *m  rieht,  suiwrttoidigeiiden  Rede*eJe* 
&r.  G<dbom  et  C<  1*4**»  neejumneartcllt,  «©  enUte  weh  der  ftosmtf 
der  Stolle;  &  s%  qw>*  xdm  mtif*or*m  agitart  nan  deetät,  dieselben 
Hamen  tnch  in  Aper'*  Foraggoh  ander  .foreettoc  eftaenüen:  dert  nbdr 
findet  lifife  fdmUm$  jtfebt»  eofrdem  :ea  Judas*  c.  1&  es  der  offenbar  en£» 
ejeeebeQdeq  Stelle« .  Sentit  Chtbae  cmt  Qai*  ßbrfeom,  ynsye  «ttee 
i»r^  «ewHlefyaa  ttopemnmm;  deeehaifc  ejtichte  ich  nach  c.  25.  8er.  Qük 
tarn  et  &  Carfaum  taten*  Ab  sieh  wate  freeüeh  die  Erwähnung  dee 
Um4ju$  mekfi  unpacjend:  ddftn  ntterdtfcgc  ntthefit  <  auch  Oieero  hn  Brafe 
C  91,  88.  i®n  .ttun '  Ali  Bndner:  rmdto  veaiutior  et  horridior  Me  quem 
Äyy^,  und  &MrM«  brtngt  *ndb  et  ihn  emn  tialto  in  Beziehung, 

Mecefd*  kündigt  c»  »fi-  ei^«eehdeo>  er  dem  Aper  ▼argewnrfen,  dac* 
er  ane  der  Meaaeifc,  weiche  er  in  nd  gitotendem  Lieht  darstellt,  nach  Ca«* 
ata»  Sevejm  keine  anegezeiehneten  Rddnet  muntoft  gemacht  hat,  eetnd 
Absieht  an:  etegc  neu  v^reiwn^fmmtrn^i^dos,  quo  faciüus  prsp^siim 
aueuyfti  adfarmt, .  q»ibft+yridib%t»frtkia  mt  et  ctoicjittfa  eUqtientia.  Da* 
mof  lenga,  erie  wetot  in  deB^v^llemren<.Aq9^ttl•i(Db^tole^  (belli,  Oaln^ 
BaMa)..c  S^«  Ib.:  Appem-te,  mfmk  Matermui,  et  poiiw  e&whe promi** 
mem:  megm  iemuk  h&  edligi  Jaeiifainmn,  ♦  efoewfteree  eee»  amtuptoi.  quod 
Ofmdmc  qmdev%  m  cmtfm*  .e$tr  •edoamas.exqMsiriinm)  qttets  te  toltiwn 
trw&r*paub  cmtä^oieU.,  Ahm  fcfiejnen  dieed  Worte  ioim  T.'geecbrie* 
ben  sein?  Wenn  wirklieh  teapparnreJ leiten  tonn::  sUh  anschiß 
luwi>  in  B^re^eotoffc  eeleeit  (teae  ifeb  ireöich  .eehr  heasrdMU  and 
nugoede  ■inhgiHlemiiMftide^  w0*\  eett;  dtaHiMeeiaiä  sieh  in  Dm^istheU 
mUmeo^M  oeeo  eben  seine  Aeelcbt  ,eiid?trt.toti  4k  Namen  der  «Alechteh 
Redner,  dtt.Neeneit  xu  oeiMMn?i  Itogekehrii fordert  ja  Hneernne  1h»  an| 
dem  nicht  *uthUn,i.eomlertt  eeiei  >¥eopieehea  .{forc.  16.  n.^l8>  in  et» 
r.e%jGttodeidejr  eiegetaeendniiywwJerhed^  dartelegen  1  die  i 
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der  Thaeeacbe  todfife  «0  dicht  Dödarldn  sieht  aoch  widUfoh  qpjkra  U 
mkm  *u  dem  folgende«  ef  jtottii»  eoisdfoe  prommuni  als  ein«  lebhafte 
Aflftrdetan£,aa<,dieeera:'  aber  ich  *  wätdr  dajm.  vorher  eine  Adre*tad?p*r- 
thel  erwartet  haben*  und  weit«  auch«  polte»  damit  nleht  iit  Einklang  an 
brtagtti.  „Der  Zusammenhang  drängt  vielmehr  darauf  hin,  ■  statt'  des  u*> 
pftsrfeadpn  a£para  ie  4mt  .ander*'  Wendeng"aa  suchen,  durch  wriebe  & 
den  oben  dngehitadfetea  Vorsate  dte  Meseala  ablehnt  Aas  de»  ifotttiged 
Gefühl  dieses  «Bedürfnis»*«  irtv^aswipvjjMr«  entstanden,  daö  totträte** 
laaot  feie  Weither  anixBekker  allgemein  gefesto  wurde.  Doch  genügt  et 
Hiebt,  da  Mat  nicht  bloss  Besohleunig*j&g?i  sondern  vMUgea  Aofceben  sar- 
ge* Vorhabens  verlangte.  Aber  es  wird  schwer,  vütletcht  unmöglich'  sein; 
4s*  .Richtige*  an, fibdea*  da  hier  nicht  eine  gewfthnttyhe  VftrscfareKlHMg  Vbr^ 
liegt,  sondern  daa  appera  ie,.  wie  lob  <ftbeidettgt  hin,'  einer  getsitiken* 
loeen  Wiederhoinag  des  <*ip«n>*trt>  am  der  ttfrigaa  »Zeile  seinen  Ursprung 
verdankt.  .  Der  Sinn  dar  dadureb  rodrttagften  Warte  ist  klar*  aber  au 
ihrer  Wiederbamtenteng  ist  der  Mutttmesuag  ein  weitet  Feld  geöffnet  ebne 
Aussiebt  atof  ein.  sichere*5  Resultat, .'ar  Bv  detitfe pwpositö  Duo,*  Aerinäne^ 
tmnar*  rdeewftoret,  «tueuii»  ^bo  jttod  ätomfis  ti.  dfel.  ttu  —  Ci-».-  itr  der 
lebendigen  Schildernng  der  lflisehrlttohe  der  herrsehendeir  ßrtttfhung  bat 
man  auch  früher  Anatom  genommen  an/  dem  Ausdruck?  h&rufh  fabdi» 
et  erroribu*  teneti  $tatim  et  r*de*  <pmmi  itobumtHr-:  denn  «sag  Häuft 
errores  auf  Verstandesirrthüoier  oder  -  auf  elttUche  Vtrirruftgen.  beziehen; 
das  Wort  ist  an  sieb  immer  ungew&hbttcb,  «rtcheirit  vo*  Altem  Wei  \  au 
gesucht,  und  vornehm  für  die  ungebildeten, und  gemeinen  »Menschen,  denen 
es  hier  beigelegt  wird;  datnm  giaabe  ich  rauch  siebt,  daes  mft  dem  *tttn- 
tertaden  *rro*ibus  et  "warn,  daa  Walther  •  1mm  dar  Vemehretamg  vM* 
ata  tmeri  der  Abschrift  des  Pentanus  vertnutbet,  daa  Richtig*  getroffen 
ist.;  Der  Fehler  liegt  In  de«p  Won«  ewsrtatair  «wr  achten  dartK.wt«- 
montinu  .  ab  weitere  AusÄbwmg  :von  fobulk>  geeignet  'zu  seh* v  cteah 
gebe  ioji  jetst  dar  Verrautbuog  eiries  uwseaer  Ssbttfte^deft  Sonnig Wriht* 
ha  lesen  c  ich  weinte  nicht,  wie  der  <*c*knheyden  wir  verlangen müsse*} 
das»  die  Beden  amA  Sitten  de*  <niedrlg«n  Umgebung  die  Jugend  im  «arte- 
st** AUer.  Verderbe;  tretender  auageirÖfckt>  Werden  ktinnte,  atar  durch  fa* 
UUiä  <vgk  oi  Ä.  Phnj  epp,  1,  13,  ^. et *\moribu9i  > 
.  v  Ittbsir  öie.Wahei  einige  VotaehlXg*  iü  Aendernngen  <  des  herUflun^ 
UekteTeatea  ven  mis  imindiiefa  daf^b^  so  bitte  1eb  Sln^um  Sebrtalse 
dieaer  ansprüchskneii:  IBttbaÜoag  4iecb  die/  öründe  an  ^emeamaK  and 
la  paäfea,  tinrc*  .wehdift  Ich  i'ail  einigen  'SaeHeti  ^  dia  überlieferte  Lbae* 
art  gagdo  iVarmirthuogea  4«u  aahätae»  «öcbev  die  anm  Tbeil  viel  BeWaü 
a^teMhi  haben,    ist,  ea   dsaü  wkiliabn «atbwendrg.  in  der  emieitawden 


.  .     lieber  dsn  4*Iagv»>AB  «rttofiba».-  13 

Asklndiciiiig  jas.ent«  Capitata  die  Worte  -**»<  eqrtptfi  dwe+Mä  «4 
«•GMfafcv  afaVj*rtritZ*i*K4se*  <6df#reM}  Air*h  üartlellimg  (wie  Dödet^ 
Inj»  TOifefelvg)  odat  duieh  ^Stnefofatdigr  *o»  **!  da«iea»^wie  es  flaanfflr 
««inwendig  hfeb)  s*rfgsjifern.?  ^Job  ball»  Stellung  uml  Aasdnnek  mit  Baase 
fiär  qntodejbaft;  mejy  darf  !*** •»« iefc ttbertehea,  idase  Taritas  hier  die 
aümnUHAm  <4w«*tiefw**,Äo»^^  puMteae*»  pertraet«»« 

Im,  4.  k.dfe.aaw^hi.da^Wir vwi*  dAsvWitetder  .Rra^t  vertreten,  ..im* 
Auge  bat,  Da,  flpq.Aaf  der  rejnen  &eÜ*fAf*r(,  auf  der  andern  «her  Mes* 
anla  und  .Materan*  an/feeten.  (da**  de*a  Ättee  Srttndns  nicht  ein  beseanV 
ser  Vortrag  «qeftfitül.  gewesen  ieV**tfbt  sieh.  »us,.  dar  richtigen  ßrwlguny 
dessen,  was  in  der  Mipbe.  «arischen  :c<  86.  ut  36.  ausgefallen  aeih  feamif 
und  i*t  von^r.  JEtttte*  genügend  erwiese*},  '80.ist.es/  cum  sehr  natürliche 
E»piehluBg  de*  Bestebtersjntiec*,  wendet  bemerk»*  data  die  tlntmedende* 
alle  probabüe* .,  <x»**a*  pdfarrewti  hierauf, .  aui  der  Paebabilttfit  sämmtHcber 
eaM$Q*i  basal»*  das ■.  Gewicht  dar  BenMvfcnag;  'aber  er  vecstäikt  dasselbe 
noch  durch  den  vorangestellten,  busala»  der »rfse*  earenlhetlseh  an  >Jesen  Jeu 
divcrsas  vd  emsdeu^  *ed  r— ;  „nuicbtöit  sie  nujventgegengeaefat  oder  die-, 
selben  sein»  jw^e^iabevbeiCeilBwArdiB^  <     ...  >    n  .     » 

Saflppe  vertnufbet  (a, ,*.  ü.  §..  3M)f-  daß»  fea  e.  Ä-  aur  Begründung- 
dee  Ansloeses,  den  .liaiejpps  dujcb  seine*  Tragftöie gegeben  habe*,  belesen 
mSsse,?  fapiqfum,  von  &  .eoi  trajpwfaw  argwntfito  mti  e&ltfttt  tantum  CW* 
4ptm:3f9»t0p*t;  »Wann  ;  Jemand  in,  U(?bm«jsfledep!.o4er  Dtabtttngen  Qe- 
efenken/ anbrachte,  dje,  durcji  daa»  Schleier  4ea.  gewühlten  Stoffes .  die  Ge- 
stal*  dar.  ^irjdkbkeit,  in:  wjtabfir/,  der  Qie^eci  lebte,,  dntchblioken  neeeen* 
w*nn  der  Fürs*  als  das  Ziel  <der  Pfeile,  ers^e^  den*  erregte  es.  Anstos» 
iptfer  fXesnastan,'  bracj»> .  Vesderban,  unter  .Pontfttfuv  War  detiCMo  des 
Materaas  der  Art,  so  5,  hatte  erniqhj. üfo**  Ca/ft  gebebt,  i»Uhi  ejeb'  lind 
seine  Zeit  vergessen.  Wenn  nur  Cato  dargestellt  war,  konnte  diess  die 
M fichtigen  nicht  beleidigen."  Gegen  diese  in  sfeh  wohfbegrflndete'  Ansieht 
glaube  ich  bemerken  zu  müssen,  dass  sie  auf  den  vorliegenden  Fall,  auf 
eine  unter  Vespasiaa  gedichtete  Tragödie,  nicht  anwendbar  scheint  Die 
Absieht ^fef^&lenters  in  seinem  Cato  kann  schwerlich  gewesen  sein,  auf 
die  Persönlichkeit  des  Kaisers,  der  von  Aper  doch  wohl  unter  Zustimmung 
der  Anwesenden  c.  8.  venerabMa  senex  et  paUentissimuB  veri  genannt 
wird,  versteckte  Angriffe  zu  richten:  er  hat  seine  politischen  Ansichten, 
die  der  Optimatenpartei  aus  den  letzten  Zeiten  des  Freistaates,  in  ihrem 
unbescholtensten  Vertreter  verherrlichen  wollen ;  und  dass  ein  solches  Stre- 
ben auch  ohne  persönliche  Anspielungen  weniger  dem  Monarchen  als  sei- 
nen Günstlingen,  deren  Existenz  auf  dem  herrschenden  System  beruhte,  im 
höchsten  Grade  missföUig  sein  mnsste  (offendxsse  potentium  <mimos;    und 


14  ClmjMwo:  Uefcs*  den  dJakaja«  4e  ofttstritras. 

Ja»  Tiefte*  dienet  ftm*9$itm  vSbüeäm  «neb  übte»  dem  ilta  Qttltttk  weh*, 
geahmten  Fürsten  s*s*c.&<  In  belfere»  Hebt),  data  nahen' wir  s*tt>tt  to 
8»MNi  Zeit,  wenigstens  in  eine»  Nachbarlande  dteredorisfeik  Beleg*  vö* 
Attjad,  «ad  and»  in  Deotathland  ist  es  noch  tu  frischer  Erinnerung,  das* 
Egmoat  und  Wilhelm  Teil  nicht  wegist*  n  erftttalieber  AtfcjBelürigen,  »(«dem 
wegen  ihrer  aUgemehien  poÜÜtcbea  Tenden«  von  töäncbet  BtAm*  *er* 
bannt  wiesen,  in  dtn  Auge*  der  Mtafttrtttischßn  und  AengstKehen  iet  e* 
d*v  griMte  Fehler  «eidier  Dftettnnginf,  warn  >et  dem  Verfasser  geRngt, 
sieb  and  die  Gegenwart  mttgtlchat  *«•  vcrgeaden  und  in  seinem J  Gegen- 
sjtande .  und  dem  Helden  «einet  Sttiekes  be  'ganz"  eu  leW  fsatf  rötäia* 
(entern  Catonem  oogüare),  data -dem  Leser  und  Stirer  dadurch  bar  dieser 
und  seine'  Zeit  te*  Asjg  und-  Seele  tritt.  In  diesem  Sinne  nsHte  ich  an 
«nserer  Steife  die  Oberlidern*  Lesemrf :  lamfuam  in  eo  tragoediae  arg** 
mehto  tto oblitas  tantam  €akmem  cogitasset»  fttf  gereehtrerägt,  und  finde 
damit  die  in»  Munde  des  Aper  mehr  als  Vorwurf  hervortretende  Aeuftse- 
mag  ttbereinstimbeiid  e.  10*  tfer»e*Ht  tfo  pulcforrma^  nätorae  foäeüed 
pro  amwso  aüquo,  sed,  <pwd  tpertctifariti*  e$t;pro  Cätme  ofendi*. 

Möchten  Sie,  verehrt  Fr.,  die  Ihnen  vorgelegten  Bemerkungen  einer 
*8heren  Prlfang  unterziehen,  so  wttfdeu  Sie  mich  dadurch  sehr  erfreuen. 
Wie  auch  Ihre  BeortbeHttng  sich  in  Jedem  einzelnen  Falle  entscheiden 
möge,  darin  werden  Sie  mit  mir  einverstanden  sein,  das*  der  Dialog  ifr 
seinem  massigen  Umfang  ungernein'  reichen  Stoff  fcu  den  anziehendsten 
Dfscuasionen  der  verschiedensten  Art  —  denn  wie  wenige  zuftilfg  heraus- 
gerissene Stellen  habe  ich  berttrrt  —  darbietet;  und  diese  Eigenschaft 
eben  Ist  es,  die  ihn  nach  meiner  Anlicht  ganz  besonders  für  gemeinsamen 
Leetüre  init  reifern  Schülern,  «iä  wir  zu  selbstKnolgem  Nachdenken  uncT 
umsichtigem  Uitheil  anzuleiten  wünschen,  geeignet  macht 

Frankfurt;  tu  M.,  8.  Mai  1863,  . 
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Bemerkungen  zu  Cicero's  Bede  für  Sestw*    , 

tteefo'0  aufgirtMültA  *R*deA  erklärt  TÖn'Katf)  Halm.    tierU«  Btindchen.    Dte  Bede 

fit  Patties  Basti**.    Dritt«  riete**  rttbeieette  Auflage.    Berlin,  WtfdiAfcan'ftch* 

,  BttchhwUcng  kW*      -  •     '.  « 

Unter  den  Ciceronischen  Reden  hat  in  neuerer  Zeit  keine  die  Be? 
mtihungen  der  Kritik  mehr  in  Anspruch  genommen,  als  die  Bede  für 
Sestios.  Die  vielen  Schwierigkeiten,  welche  sie  der  Kritik  und  Erklärung; 
darbietet,  sind  in  philologischen  Zeitschriften  und  Gelegenheitsschriften 
wiederholt  besprochen  worden;  der  kritische  Anhang  der  obengenannten 
Ausgabe  und  die  adnotatio  critica  vor  dem  dritten  Bande  der  Textausgabe 
von  Kayäer  geben  in  der  Kurse  den  besten  Beweis  von  dieser  ausgedehn- 
ten IJtteratur,  und£mancbe  Verderbnisse  sind  dadurch  unzweifelhaft  glück* 
Bch  geheilt,  während  andere  allen  Versuchen  beharrlich  au  trotzen  scheinen/ 
Indessen  ist  es  hier  nicht  unsere  Absicht,  die  grosse  Zahl  unsicherer  Ver- 
über die  schwierigsten  Stellen  4er  Rade  durah  neue  zu  ver- 
Wir  wollen  vielmehr  einige  Bemerkungen  mktbellen,  welche  da*ob> 
die  nene  Bearbeitung  der  Halzn'sehcn  Aalgabe  hervorgerufen  etad,  wt 
nur  an»  diese«  Grande  scbüessen  wir  de  an  die*  Ausgabe  an,,  nicht  um 
damit  eine  Raeeasioa  deseeibea  m  Uefam,  Einer  «efohsn  bedarf  die  Aus- 
gabe nicht  mehr,  nachtan  sie  in  ihren  Mheren  Anfingen  längst  eine*' 
festen  PiaU  in'  uaeero  Sehnten  getonden  bat 

1,  1.  N*m  ut  omittatie  de  uniue  euineque  eaen  co- 
git*ndo  fecordäri,  uno'  aspectu  intueri  poteiti*  eo$/ 
qui  tum  senatv,  cvm  honii  omnibus  rem  publicum  adfliol 
tarn  ex&Harint  et  latr+einio  dame$tieo  liberarint,  maeetoe] 
9ördidaio*,  reo*,  de  dapite,  de  fama,  de  eivitate,  de  for* 
tnnie,  de  libetie  dimicäntes ■:  ehe  autüm,  qui  omni*  divinct 
0t  human*  violarint  vtxarint,  perturbarint    everterxnt, 
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non  Bolum  alaeree  laetoeque  volitare,  $ed  etiam  fortie- 
simie  atque  optimie  civibus  periculum  moliri,  de  $e  nihil 
titnere*  Der  Wechsel  der  Strnctar  in  den  beiden  Theilen  dieses  Satzes  ist 
allein  dadurch  begründet,  dass  der  zunächst  folgende  Satz  sich  nur  an  den 
letzten  Theil  anschliesst,  dem  deswegen  durch  den  Uebergang  vom  Participium 
zum  Infinitiv  eine  grössere  Selbständigkeit  gegeben  wird.  —  Das  vorausge- 
stellte utomütatti  wird  nach  der  einfachsten  Erklärung  als  Finalsatz,  nicht 
als  Beschaffenheitssatz,  wie  es  zu  13,  29  heisst,  aufgefasst,  und  der  Zusatz 
cogitando  macht  diese  Auffassung  nothwendig,  „damit  ihr  euch  die  Mühe  ge- 
nauen Nachsinnens  erspart*.  Das  Gegentheil  davon  ist  4,  11.  atque  ut  ittius 
temporü  atrocitatem  recordari  possitu  „damit  ihr  im  Stande  seid  euch  zu 
erinnern/*  ..••-.-•..  >• 

v  ,  5j  )3*  cuius.ejj.q  nupar  in  Macedonia  vi$i  pestigia  non, 
preata  leviter,  ad  e^igui  praeditationevi  temporie,  eed 
fixa  ad  memo+iam  illiue  provinciae  sempiternam.  Der 
Ausdruck  pressa  vestigia  wird  hier  so  weh!  ajs  auch  in  Verr.  IY,  24, 
53"  durch  das  hinzugesetzte  leviter,  das  hier  durch  den  Gegensatz  aus- 
drücklich hervorgehoben  wird,  /hinlänglich,  gerechtfertigt  oder,  vielmehr 
dadurch  allein  veranlasst  Denn  da  nicht  sowohl  der  Ort,  wo,  als  viel- 
mehr die  Art,  wie  die  Spuren  abgedrückt  sind,  bezeichnet  Verden  soll, 
so  ist  das  einfache  premer'e  hier  durchaus  am  Platz,  wogegen  das  sonst 
übliche  imprimere  vestigia  nothwendig  die  Beziehung  auf  eine  bestimmte 
Localität  einschliesst  '  Es  steht  daher" nicht  jn  der  Bedeutung  von  im- 
pressa,  sondern  In  demselben  Sinn,  wie  das  stärkere  expressa  p.  Rose 
Ämer.  22,  26.      , 

k  -•] ,  8V  18k  deepioiens  c+ndoi&e  stuprorufo  a«»  vettere*  .ve&w« 
Apre  $  aeLl*tUrl<t*i\  **a<e,  cpitt*ali  ,*t  f**n  erat  o  tum  g+efib'um 
inflatu*.  Halm  ecWJirt  „toftatos  .voii  stolten:  üochmutki:  g*gen?  mit 
dafc  jrerbundan  ma^hi  Analog*  vbo/ajftmaw,  :  moentue^  «mstw«  cdicuu« 
AJferdiiigs :  steht  inflotm  in  idemt&wrne  w>n:  «hatesj'  an*  (tartlichsten  Cic* 
Tufttwl.  JlL^^i^iider.ngrflnsoSwaJ  als;  Zorn  utid  Aarger,  aas  geschw*!* 
lenem  Selbstbewusstsein  hervojgdty'iuu^  daNHbiC&nei&eaiebunganf  ehieit 
fe&#mmteji>  G^fpiatan^  Pqs^fgen  \taiW  u4*  ,  ajnchv  w$pjgttens  in  der 
(j^teu  Prosa,  AcW*rJ^u^itu  ^o\  E^tiv  ^^birn^u^erde^;  die  «ngfc 
&hfp^l^W^g^^^  (i^.fljcliW^uA^^  <3*to*e,8«Abst  ^ 
a^ßesjej^ung  zu,  depitToAe|rgrii^Mtenk,ß^tzgJfe/ie  .e^febto  m<4*  ftatfr* 
li<^.^rl^n9g.l\jnW<  ^  fy^rau^^  AU«üMM#tr. 

$e#e>tauiK  4<«  G*ui^esMvnicH  ^rB%W^fc\Wassi^  ^pUftm  ,Befihft 
vqn  #a^ig ,  qpusc/,  Jn. ^  443  ^rttcfcgf  ffc*ep.v  isf*  \  **f!pirias8<«i«  >, £*<  Wir* 


Cicero's  Bade  für  Sestius.  1fr 

damit  «4tr4i<>A»»1ÖÄdi€grVerfforfeDMt  von  Gabhihw  Wetehiiet,  der, 
statt  sieh'«njnes  Hede^fchen  Lebend  and  Girier  zetrütteten  Verhältnisse  sto 
sebtme«,  dafür  vfelafefct  nlneW  Grund  zum  Uebenmith  findet,  indem  er 
•tote  «af  die  alten  •  0en*ssen  herabsieht  nnd  sich  mit  seinen  Schuldet! 
*rfcrtet>  vgl.  Wetssetibdth '*i.  Liv.  2d,  37,  9.  —  Ebenso  fet  14,  32  $*t* 
w*»2U<*«*'tam  'erudelis  fuit,  qui  prohiberet  quemquam  aut 
tibi  ma*+*re  aut  cdteri$  euppUeare?  die  Erklärung  des  Dativs 
•flafert»  tffatt  prb eeteri* <  »weder  >*nit  dean  äpraefagefersetfi  noch  mit  dem  Zo- 
»a— lanbnng  au  bereinigen.  Mfc  »appiieare,  d»  h.  tupplicem  esse,  kann  ein 
ander* Dato-  als  der  ddrPentbn,  wacher  «ich  Jemand  ak  Flehender  darstellt, 
kaum  verbfanden  werden,  urtd  das  vorausgehende  tibi  maerere  verbürgt  hier 
-aDeiav  diese  Auffassung.  Denn  da  ein  Gegensatz  zwischen  tibi  und  eeterie 
geranebt  wird,  so  mffeseft  notftwendig  beide  Dative, dieselbe  besiehang  au 
ihrem  Verttum  haben,  und  diese*  kann  nnr  in  den  Personen,  bei  welchen 
beides  angebracht  wird,  liegen.  Die  Trauer  gik  dem  eigenen  Inneren,  die 
Bitte  den  Andern,  während  der  Gegenstand  der  Trauer  imd  der  Bitte  der« 
selbe  ist.  ASrteerdew  wiirÄe,  wwifi  die  Bitte  f»r  Andere  bezeichnet  wer- 
den «oMe,  näii*  «nd  Hiebt  <******'  gesagt  seift  - 
«...         »  •  4 

<  '  Mj  23,  verbum  ip++m  omnibu*  <*nimi  et  corpori*  par- 
tibus  dtehrmraU  Die  HtekenbaA*  Lesart  des  cod»  Park,  anim  et 
co<k*prmt  ist'  sehr  verschieden  ergäbt  worden.  OrehYs  Vorschlag,  den 
Halm  aa^auolnmen  bat-,  wird  best&tigt  doreh  die»  ad.  Att.  III.  7.  a.  B. 
am  mihi  dohr  mflke  ckm  mmte  partes  mentie  tummawime  huius  generie 


.  10,  24.  *io  cvm  hominibv*  enervtfti*  atque  exeanguibu* 
eeneulaPus  tamquam  ylad^ue  eeeet  da  tu  8,  qui  per  $e  pun± 
gere  ■nemi***'  umquam  petuieeeM,  ii  eummi  imperii  no- 
mitie  «rsmit  iotam  Ten*  publicum  contrueidarunt  TöUuh 
ataat>  des  handaehrlftliehen  4am  ist  eine  sehr  ansprechende  Vermnthung 
von  Ftuygiersi  Aber  nothwnndig  Ist  dieser  Zusatz  an  rem  publicum  nicht, 
and  dar  Erklärowg  des  -  Sehoüasteä  imperkea  adminietrandi  eomulatm 
omne  hoc  officium  euae  poteetatis  in  rei  puUicae  pernidem  convertiete, 
quanurie  mbH  ifbo*  habentee  virtutie,  tarnen. ad  nocendum  praeeipue 
(L  praeeipue)  imrt  eutmixo*  liegt  vielleicht  die  Lesart  tarnen  rem  pub* 
tonnt  cfonthtcidarunt  zu  Grande.  Ffir  den  Gebrauch  vot*  tarnen,  wenn 
es  dafür  eines  Beisplelea  bedarf,  vgl.  Cic.  de  or.  L  18,  82.  —  Dasselbe 
Wort  ist  vielleicht  heimstellen  20,  4S  unum  tarnen  mihi  rettabat 
st.  des  handschriftlichen  unum  emm  mihi  reetabat 
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.10«  SS.  Qu*  rt  pale  facta  —  neque  *mm  du*i*n>lm+i 
tantum  eeelue  poterat  nee  latere  —  promvlgantur  mno 
nodemque  tempore  rogationee  ab  eodem  tribuno  de  mea 
pernicie  et  de  provineiie  eoneulum  nominntim.  Wogen  der 
nachfolgenden  FrObloog,  wie  es  scheint,  rerstebt  Beim  nacji  dem  ▼**- 
j eng  von  Menntius  die  Worte  de  meß  pemieie  von  de»  erste«  Gnsafta 
des  Clodjns  nnd  betteln,  da  dieses  bekanntlidi  eine  alfcoasebe  F« 
bittey  nonifrinfiss  wr  anf  die  Worte  Je  provmeü*  cvnmtlum.  JMm 
du  »weite  Geaets,  in  weichem  Ctoero  aasdrticklich  genannt  war, 
jsj,  aeigt  der  ZuseU  tum  eodemque  tempore,  Tgl.  84,  t*.  Aach  gebeatuht 
Ckeio  denselben  Ausdruck  tob  diese»  »weiten  Gceete  ad  Att»  HL  4. 
Mala  est  emm  nobie  rogatio  de  pernicie  mea.  Der  fsjue  Safts  enthält  4a- 
.ber,  wie  aach  qua  repatefaeta  gejgt,  eine  Zwischenbemerkung^  weiehe  der 
Entlblnog  vorauseilt,  eine  Bestltignng  für  die  TOfbergebende  Behauptung. 
Die  folgende.  ErsUüung  aber  ist  auch  oh*e  anwWekliche  Keuanng  dea 
«raten  Geaeteantragea  hinlänglich  motivirt. 

14t,  **•  qu&e  tum  contra  tr#m  publieekf*  «f#w#*J«r«  Die 
Handschriften  geben,  wie  es  scheint,  fihmem&wemwi  mit  den  Ausgaben 
contra  me  contraque  rem  publicam,  und  es  ist  kein  Grund  daron  absn- 
jvafehe*. .  Ebensowenig  iat  ein  lifaareiehaader.  flrtttd  *  l&  n.  Al  dae  band- 
tschriftüeiie  i$den\que  eoneuliku*  Müdem  oomuHbm  an  indem. 

17,  39.  0.  Catear,.qui  otV*  me  m*4lo  meo  merito  alienue 
ews«  debebat,  inimieieeimue  e$ee  memo  emluti  mb  evdem  co 
tidiani*  contionibu*  dicMlxUur.  Das  to»  KfcMy  eingesetzte 
das  in  den  Handschriften  fehlt,  gibt  den  Worten  allerdinge  einen  sehr  < 
Heben  Sinn.  Allein  die  handschriftlicbe  Lesart  entspricht  mehr  der  surtick* 
Aalenden  Art,  in  weichet  Cicero  sieb  In  der  «annaa  Bede  über  Caesar 
Jtampt  Statt  des  einlachen  meo  merUo  a  me  alienm  mm  mm  debebat 
Jat  die  Negation  an  meo  merito  gelegen,  am  aaaspsprechen,  dass  mmm 
Caesar  wirklich  feindlich  gesinnt  war,  was  ebajchtttea  ungewiss  bleib** 
aoll,  wenigsten«  Cicero  ihm  keinerlei  Veranlassung  daaa  gegeben  bette, 
wtfUm  meum  meritom  eur  a  me  dUemue  eeee  deberet;  nnd  «tos  kannte, 
wenn  nicht  ungleich  ein  Tadel  gegen  Caesar  aasgesprochen  werden  sollte, 
gm  nicht  anders  ausgedrückt  werden. 

31,  47.  -4«  mihi  ipei,  ut  quidam  put  an  t,  fuitmore  aequo 
Mnimo  oppeUndat  quidt  tum  mortemne  fugiebam,  an  .erat 
ree  ulla,  quam  mihi  magie  optandam  putaremt  aut  ego 
Mae    ree   tantae   in   tanta   inproborum    multitudine    cum 

ferebam,'   non  mihi   more,  non  exeilium  ob  oculoe  verea- 
aturf    Gegen  den  Vorwurf  der  Feigheit,   der  in  der  eisten  Frage  en> 


Cioero'i  Bf**  für  Sestios.  ^ 

Verbitte**  (c  A&  theüs  dweb  «9  ftffeksfehfen,  w^ct*  V  *rf  daa  Ia* 
tot»«*  d*  ft*et***p  i^in^  (n  der  er- 

st» Beeiehragt  muckt  ».»**  Gr^O*  gehend  tfaiens  du*  in  seiner  4«-. 
mengen  Lage  der  Tod  ihm  hätte  erwünscht  sein  müssen,  zweitens  dass 
er  früher  seine?  Math  hinlänglich ,  bewiesen  habe..  Das  vorausgeetellte 
jmd  weist,  den  gtnaen  Vorwurf1  als  unberechtigt  aurück,  „wie  kommt  man 
überhaupt  an  diese*  Ffa^e?"  mit  ftun  mortpnne  wird  der  erste,  mit  avX 
ego  der  streite  Grund  eingeiührt  and  mit  an  erat  der  erste  Grund,  der  im 
Folgenden  weiter  ausgeführt  wird,  wieder  aufgenommen.  Erst  aus  diesem 
Gedankengang  ist  .die  nachdrucksvolle  Stellung  von  tum,  <L  h.  In  solcher 
Lage,  verschieden  von  dem  folgenden  tum,  so  wie  die  Bedeutung  von  aui, 
das  gana  verkehrt  In  an  geändert  worden  ist  und  auch  von  Halm  nicht 
neblig  »aCgefaest  an  sein  scheint,  klar.  , ' 

23,  60.  G.  Mawium,  nun**  se*e c tut* ,  cum  vi  prope  „in* 
$torum  armorumpTofugi*99t>  primo  senile  corpus  pmludi* 
bns  peeuttasee  defne^swm.  fleh«  hat  richtig  bemerkt, . daas .profiliert 
von  Oteero  «Mit  nwt  dem  Aeonsitiv  vmftmdea  wnsde,  und  deehalb  iri»,  «te 
die  Handschriften  gehe*,  ta  vi  gefedert.  Aber  »seh  hiermit  sind  noch  :»<*! 
alle  Bedenken  beseitigt  Profuser*  wird  bei  Cicero  übeäll,  wie  et  scheint, 
alt  einer  Beeefohmng  des  Ortes,  wohin  der  Aehatasuchende  eich  flechtet  oder 
am  dem  <*  entflieht,  verwunde*;  seibet  wo  4ie  bestimmte  Angab*. M*,  wie 
ad  fem.  IV.  12,  3.  ego  tarnen  ad  tabernaculum  eins  perrexi;  ufern»  ehoe 
¥h#*  M  j**a&*  fprnosf  %refyuoe  mebant  prqfaiese  meto  perUrrüos, 
ergi***  jsie  vfteh  Jefchi  au*  dein  £nsjpnnpnlmng.  Gerade  <tye*  scheint  der  Grand 
sa  sem*  weshalb  0er  tpftsi^iv?  ßefyranch  des  Verbnms  v<m  der  guten  Prosa, 
wdcfe  an  für  naprHn^chea  Bedeutung  der  Verba  festhalt,  ausgeschlossen 
*;  Beispiele  «na  der  späteren  Pro«»  gibt  Graevius  s.  Cic.  ad  Att.  X.  8, 
{L  XW-  .leb  vermute  daher,  das*  eim  .—  fvgissst  an  schreiben  ist.  Pro 
scheint  hTthümlieb  yo&prepp  wiederholt  an  sein.  Wiederholungen  dieser 
Art  Anden  sich  häufig  in  den  Handschriften  der  Bede  nnd  haben  öfter 
|u  Irrungen  Veranlassung  gegeben,  Tgl.  36,  78  laesietet  rem  publicam, 
etd  [rem  publicum]  iure  laesisset;  37,79  tuto  in  foro  [tuoj ;  ebenda*, 
a  qwäms  Mc  m&tis  vulneribtu  acceptis  [acj  debüitato  corpore  et  con- 
trucidato  se  abiecit  exanimatns,  wo  ac  wegen  des  vorhergehenden  a  Jut- 
tas, das  nnr  mit  vulneribus  acceptis  verbunden  werden  kann,  unerträg- 
lich Ut 

36,  67.  pmeeUns,  qvietus,  frei»*  itnpsrio  populi  Botnani 
rsfno  patemo  ,atq+e  avito  regali  otio  perfruebatur.  Da  regn* 


£6  '      Ke*r«  "> 

paterkb  *ttt^J  A^%8*t  aritaft  *ta  *4nHi  ,/rett»  Wtbfaadett  werdan  <tafth») 
an-  einfeiri  Asjtadttatf  ^er'^iivgcflÖJ^^f^Gmnd  vorhanden  Ist,  «aata*  w* 
der  Aofidtück  -dadurch  so*  unklar  wird  wi»  hier,  svris*  2»  tttftuttfteii}  das* 
vor  f^n^  ein  Ähnliehe«  Wort  wie  -/rem,  HWat*  tuhu  *4&  rw*k**  iuig* 
feilen  ist •  ••  -   •»• -:.i  .  «j.    •       ■  :•        .t  .»•••.■  :...i 

27,  58.  nee  minus  et  siVi  et  hüte  iiripferiö  glortosum  jptl- 
iai?i*  constitutum  a  *e  regem  quam  constrictum  vider'i.  P£ 
efcri  als  „reines  Passiv*,  wie  Halm*  erklärt,  d.,h.'  in  der  Bedeutung  ,;  gesehen 
werden"  zu  nehmen,  widerstrebt  zwar  nicht  dem  ciceronischen  Sprachgebrauch,' 
obgleich  der  Gebrauch  mit  wenigen  Ausnahmen  auf  die  P articipial-  und  Ter- 
fectformen  beschrankt  zu  sein  scheint.  Aber  überall  wo  videri  in  diesem  Sinne 
gebraucht  ^wird,  steht"  es  allein.'  Wo  damit  ein  Zusatz  verbunden  ist,  wii 
hier  constitutum  und  constrictum,  wird  dieser  nöth wendig  zumVerDum  als 
Praedicat,  nicht  zum  Namen  als  Attribut  gezogen.'  Auch  scheint  der  flef- 
aaagebar  spiee  eigene.  Etkliifang  aafaugeben,  wen»  \tr  hinzumet^t;  „der 
Lateiner  gebraucht  s&n  videri  auch  häufig  de*  **  wk -.  aagen,  ,4a«  ?| 
k%kse^  4 Der  Ausdruck  1  isi  «ich t  wtesantlfch.  vewtueden  \ou  afiWtyvi  gua^ 
oonstrmpi  mnä  ist mnf.dea  gewÄnnUthedjGebKauijb  j.voi)IJtxj<^\xurii*kftu7 
führen/ wo  jiadaroh.atätti  der  Haadleag  teerst*  dar  Bitfdrucfc,  ^l^njfd^ 
seine  auf-  da»  UftheiL  dar  Menschen  macht  t  ausgedrückt  wjrd.  jßwfr. 
striotom,  was  dureh  dönGbegehsata  ;ztt  eamsHMum  iervef gerufen;  ist,,  w*fM 
an  passendsten  kn  demselben  Sinn  veteianden,.!  Wie  17,  88  wwtrictot 
mdüeoerat*    .' 

28,  61.  Wbnoffeti  se  illh  (sHs  tertctitatibu*,  üt,  cte^i 
rei  pulticae  nihil  jpVoatt,  se'  civi  rem  publica**  priveli 
Cicero  geht  darauf  aus  zu  zeigen,  dass  Catora  seinen*  Yerhaltön  gegtnCfodiif« 
und  dessen  Anhänger  von  denselben  Grundsätzen  geleitet  worden  sfef,  wteer 
dellist;  auch  er  hat'nlcht  iii  unnützem  Widerstand  gegen  ihr  Treiben  <tar  Tod 
gesucht,  sondern  wollte  sich  dem  Vaterlande  erhalten,  dem  selnUntfergahgttetoeft 
Gewinn  bringen  konnte.  Diesetn  Gedanken;  welcher  c.  29.  a.  E»  deutlich- 
ausgesprochen  ist,  widerspricht  es,  temeritatibus;  wifc  Halm  6rklirt,  von 
den  kopflasen  Handlungen,  Welche  Gato  zugemuthet  werden,  zii  verstehen« 
Auch  kann  se  offerre  temerüattbus* hiebt  wohl  in  dem  Sinn  von  temerita* 
t&  admittere  gesagt  werden.  Vielmohr  sind  unter  terrtenldtibu*  di%  Toll*1 
heiten  der  Gegner  zu  verstehen,  denen  Cato  sein  Leben  (29,  62  dubitatüt 
quin  vis  esset  adlatat)  ebenso  wenig  preisgeben  wollte,  wie  Cicero;  vrgi. 
de  off.  I.  24,  83  ne  pfferamus  nos  periculis  sine  causa. 

3fr,  72.  Die  Worte  abiit  iile  annue~—  per didiseemus,'  in  welchen 
der  Auszag  der  Consüin  Pieo  und  Gabinios  in  ihre  Provinz«»  erwähnt  wMr 
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richtige,  FdgjM to,  4w  Aatthtang  4«. Pegjfeenheitep  «astwj.  zu  wer.den, 
MM  *r.  Aflpog.  aer  Coasirin,,  ,4er  raeljp^g.  ;*#  .w^b,  AJtyatf  fles 
Amtsjahres  stattfinden  konnte,,  vor  dem  Amtsantritt  der  neuen  Tribunen! 
der  xu  allen,  Zeiten  unabänderlich  auf  die  lden  des  Decembeir  fiel,  er- 
wähnt wird.  Deswegen  sind*  die  Worte  von  Spengel  umgestellt,  und  Halm 
und  Kayser  sind  ihm  gefplgt.  Aber  .offenbar  ist  durch  dje  Umstellung 
irenig ,  geholfen.  Denn  cta  die  Erwähnung  da  Auszuges  der  Consuln  da- 
durch unmittelbar  vor  die  Erzählung  dessen  ,  was  ah  «len  Kalebden  des 
Janaar  geschah,  gerückt  wird,  exierunt  malis  ominifiu8~  veniunt  tCalendae 
lanuariae,  so  muss  auch  hierbei  angenommen  werden,  daqs  die  Consuln  vor 
Ablauf  ihres  Amtsjahres  und  v<jr  dem  feierlichen  Amtsantritt  ihrer  Nachfolger 
in  die  Provinz  abgingen.  Wenn  aber  einmal  eine  Abweichung  von  dqr 
Regel  eintrat,  s.o  ist  auch  kein  Grund  mehr,  anzunehmen,  dass  der,  Auf- 
zog nicht  schon  vor  den  lden  des'  December  stattgefunden  habe.'  Bei- 
spiele eines  Abganges  in  die  Provinz  vor  Ablauf  des  Amtsjahres  gibt 
Mommaen,  die  Rechtsfrage  zwischen  Caesar  und,  dem  Senat  S.  30,.  und  in 
dem  vorliegenden  tfaJl  darf  die  Unregelmässigkeit  um  so  weniger  beden- 
ken erregen,  als  sie  durch  die  lex  Clpdia  leicht  begründet  .sein  konnte. 
Auch  Cic.  in  Pia.  13,  31  ah  cum  prdficiscebamini  paliidati  in  provincias 
vd  emptas  vel  erepta&.  conßuies,  vos  quisquam  putavtt?  zeigt  deutlich, 
dass  dif  Consuln  noch  wahrend  ihres  Amtsjahres  auszogen ;  vgl.  Drunjann 
Gesch.  Roms  II.  S.  6"?.  285.'  At)iii  üU  (innus  bezeichnet  also*  picht  den 
wirklichen  Schluss  des  Jahres,  sondern  die  Zeit  des  zu  Ende  gehenden 
consularischen  Amtsjahres ,  und  die  folgenden  Worte,  respirasse  homines 
PÜtebmUu*  ftöA&f»  ri  Md  *p*  tH  publteae  ^^cttpetandae,  passen  richtig 
WtiMcb  allein  aWf  difcsä  ZWt  Noch  lag  fcelriev  bestimmte  Thatftadte 
-vor,  dtir*fc  irefche 'fcah  -ermtrtht^t  wurdet  sondern  nnt '  etoe  Hoffnung  «ff 
bessere  'ZmtkfeJ  **1fche  steh  a* 'den  Abgang  4ertt>hsaltf Und "fleA  Atattf- 
«itrftf  6er'  tteittri  iMfameft ( kiflipfte  and  *nretfl  äks » Attflretetf '  der '  neuen 
Oonsato  ftes&tigt' wurde'.  Denn  der  Gegenbäte  fcwfc<<heh,:fe  \M  ^«ver- 
langt nothwendig,  dass  beides  mit  respirasse  verbunden  werde,  w*6ef  fe 
jmbedenkUob  ist*  das*,#x  durch  den  ?asat*,  vr»  gutfifOß  tvtnig&andae 
aäher  btsAimnu  Mwrdr  ohmtiass  dfes, ..  wie  Hain*  annimmt;  fcuch  *u.t«  zu 
.«gänaan  rätre,  *+.  Nf$m  hiernach  •  ««*.  der.  hw4scbriftlicben  Otdnnng  k^in 
Anetots  mähr  an  «ehnaen  ist«  s«  .ist  *#eh,  die  im  Aat&ng,  de&Oapttels  »voa* 
glommen«!  UfpstoUwgiJW  Pjdrn  .«die  Vf^rP*  vtyv&or-*-  siwqp^  .welche 
ia  den  JBagd»«taftgi  tfnfr  *M^.«tph9&»<  hinter  ,<#toftrw,getf*¥t  4M, 
kam  no<?ii,*f  >  bakflM  v„ttQr  ifrpafe  W  fe*  gfimm  fa*  dftog$ßfrtt  r*i 

fettig*,, 4mw\mQtö>W  mA  >*w*t<^j*m  #> 
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&*Mt  tr&mtatttm'  ftterafl  miaMtä*Vb#4fa*%*;:  t)a«"  WaltrtdülullUbH 
fct  daher,  dato  dfc  Wm«,  wfe  Itaftrtfc  rttf  mbrjr  fwnMiMt.  Waben»  'etat 
erklärende  Rairibetnerkiing  in  den  ersten  Wflrtdh  dw  gaflfals  entkaHeri. 

36,  78.  Nam  s\  obnuntlas sei  Fahr icio  is  praetor,  jtil 
se\servaßse  de  caelo  diceretj  aeeepisset  reg  puhlicä'pldh 
gam,  sed  eam,  qua  aeeepta  haud  gemere  possei.  Statt  qui 
$e  servasse}de  caelo  diceret,  wie  Halm  nach  Manutius  geschrieben  bat, 
gibt  cod.  Paris,  qni  servasse  de  caelo  dixeraL  Bei  deii  häufigen  Lfickeh 
in  der  Handschrift  ist  es  wahrscheinlicher ,  dass  auch  hier  vor  dixerdt 
etwas  ausgefallen,  als  dass  dieses  aus  diceret  verdorben  sei,  etwa  qui 
servasset  de  caelo,  sicut  «aept  irridens  dixeraL  Ein  wiederholtes  Spotten 
über  das  servdre  dp  caelo  ist  bei  Appius  Claudius  mit  Rücksicht  auf  dfe 
lex. Ctodia  sehr  wahrscheinlich.  —  Stau  qua  aeeepta  kavd  gemere  geben 
die.  Handschriften  quam  aeeeptam  gemere,  und  die  Eiklirung,  weichte 
Halm  davon  in  der  grösseren  Ausgabe  gegeben  hat,  scheint  mir  glfick*- 
licher,  als  die  Aenderung,  welche  er  jetzt  aufgenommen  hat  Trotz  aller* 
Vermathungen,  welche  über  die  Sülle  voigc tragen  sind,  kann  Ich  in  de 
handschriftlichen  Lesart  nichts  AnstSssiges  finden.  Im  Gegensat«  zu  der 
vorher  geschilderten  vollständigen  Vernichtung  wird  unter  dem  Bilde  eine« 
verwundeten  aber  nicht  getödteten  Gegners  ein  geringerer  Grad  der  Be- 
ilegung ausgesprochen,  der  nicht  augenblicklichen  TW  herbeiführt,  sondern 
nach  dem  Empfang  des  Streiches  noch  einen  Seufzer  gestattet.  Dagegen 
bringt  haud  gemere  eine  Beziehung  auf  die  Anerkennung  der  Auspf- 
cien  herein,  welche  der  Stelle  fern  liegt. 

,  40,  87«  Simplex  causa,  conttans  ratio,  plena  conren- 
siquis  omnium,  plena  concordiae.  Wtconstßn*  ratio  kann  nicht 
die  l^bwemstiaimiuug  mit  4m  oberen  Handlungen,  Milp's  gemeint  sein, 
da  Jjieif  nur  von  seine»  Verfahren  in  Qoero's  Sache  die  Bede  .ist,  aoar 
dem.  die  conaemiente  Durchführung  dar  Sache  aelbat,  bei  der  Alles  im 
genauesten  Zusammenhang  stand;  vgL  Cic».  pro  MiL  33,  63  defensiome 
wyiUmtiam,     ..... 

49,  9!.  Tum  res  ad  comihunem  utilitatem,  qnas  pub- 
Ucüs  *ppellä4h*B,  tuiri  coftventicula  hominum,  qua*  pih 
stia- civitatis  nominttae  sunt,  t«m  domi'cilia  coniuneta, 
quasi  wrbes  dieimus,  interttö  et  ditino  Htrc  et  hnmvHo 
saepstrunt.  Die  Handschrift«*  geben  rkk  saepserunt  noch  momibus, 
wate  fitilm  als  Gtossein  gestrichen  hat,  Indem  fef  saepserükt  iti  ftgftitehtr 
Bed*n*mg  „wfe  mH  tfnem  schätzenden  Wall  umgeben4  fertttrt,  wa%*en4 
+*  Mher  ft*  tattelWtf  ab  vi  moeMms  schrieb.    Allein  so  wenig  *#* 
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figtfrlkhe  Bedeutung"  von  soqrire  an  sieh  xa  bezweifeln  ist,  so  ist  doch 
schwer  in  glauben,  dass  dabei  in  dem  Zusammenhang  dieser  Stelle,  wo 
von  den  Stldtebau  die  Bede  ist,  an  etwas  anderes  als  an  die  Mauern  ge- 
dieht werde,  und  eben  deswegen  ist  auch  an  dem  Zosats  moenüme  kein 
Anstoss  in  nehmen.  Das  Abweichende,  aber  ancb  sonst  nicht  Ungewöhn- 
liche und  keineswegs  Sinnstßrende  des  Ausdruckes  liegt  darin,  dass  das, 
was  für  den  Gedanken  die  Hauptsache  ist,  mvenio  et  dwino  iure  et  hu- 
mono,  grammatisch  als  Nebenbestimmung  erscheint;  würe  invento  urbee 
condüae  $wU  statt  cum  urbee  condererUur,  tu*  inventum  est  Durch  die 
ausführliche  SchiMernng  ist  die  abweichende  Satsform,  durch  welche  die 
Bedentang  des  Rechtes  noch  mehr  henrosgehoben  wird,  hinlänglich  ge- 
rechtfertigt. 
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Psephisma    '         «    ' 

für  den 

.  „  KOMIKER  PTTTTIPPIDES. 

VOflfB£fkUgCI» 

Bei  den  Ausgrabungen  des  Dionysostheaters  fand  man  im  April  1862 
nachfolgendes  Bruchstück  einer  Inschrift,  das  ans  der  neugriechischen  Zeit- 
schrift Philhistor  (Jahrg.  1862  Heft  5.  S.  468—65)  hier  abgedruckt  ist 
Die  Inschrift  ist  nach  der  Bemerkung  des  Herausgebers,  Hin*  8t  Kvmar 
nudis,  auf  einer  Säule  von  hymettischem  Marmor  in  gerade  laufenden 
Zeilen  eingehauen,  so  «war,  dass  durchgehends  mit  Ausnahme  der  10.  Zeile 
40  Buchstaben  auf  die  Zeile  kommen. 

Bezüglich  3er  Schreibweise  ist  ru  bemerken,  dass  die  Inschrift,  wie 
die  meisten  der  aus  der  Diadochenzeit  erhaltenen  Monumente,  (vrgL 
besonders  das  in  den  Verhandl.  der  Würab.  philolog.  Gesellscb.  pag.  100 
u.  ff.  abgedruckte  Ehrendecret  für  Phaedrus)  ein  stetes  Schwanken  in  dem 
Gebrauche  des  ij  und  e^  namentlich  in  der  Endung  des  Dativs  in  der 
L  Declination,  sowie  in  der  3.  Pers.  Sing,  des  Conjunctivs  zeigt  Franz 
EL  ep.  gfaec.  pag.  150  bemerkt  hierüber:  „Sed  E  pro  H  in  terminatione 
datiri  et  coniunetivi  praesertim  in  formulis  decretorum  quibusdam  vel  ali- 
quot post  Euclidem  saeculis  haud  rarum  esf.  Dahin  gehören,  um  die 
Fälle  aus  unserer  Inschrift  gleich  hier  zusammenzustellen,  z.  B.  Z.  1  et; 
Z.  3  ofdoet;  Z.  4  Sxxet  xalSsxaxet;  Z.  6  TijTßooXaT;  Z.  15  do*e!  u. 
xifi;  Z.  26  xapeiTTjoaro  gerade  so,  wie  in  der  oben  citirten  Inschrift 
Z.  16;  Z.  28  tt)T;  Z.  32  xet;  Z.  34  Stouiveu  Ausserdem  ist  bemer- 
kenswerth,  dass  in  Z.  3  statt  der  gewöhnlichen  Form  Boqdpouuuvoc  Bot^- 
ipo|U(üvoc  geschrieben  ist.    Die  Aussprache  scheint   diese  Unregelmässig- 
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keit  veranlasst  zu  -haben.  la  «iner  Inschrift  bei  H&mg&t  Actiq.  Hellte. 
D.  pag.  163,  No^409  find*  sich  sogar  »wein*!  te^Z;  S  und  Z.  27/28, 
die  Form  Botvdpoju»v<  ~ 

Andere  Eigenth&pUchkeiftOi  in  Ntterer  Inschrift, tri*  Z.  40  npoc  £  ov 
ßaatXia  sutt  «p<fc  twa  0aa>*  -  ferner  in  &  80/9,1  icapaxq^r»  statt  icapa- 
xaiet,  und  in  Z,  40  die  iirige  Verdepp&ing  &*rai*  Ar  ix  *<jb  sitii 
als  Versehen  des  SteiiHnofeea  *»  besekboen.  — -  „.     i  -•  .  \    .  s    ,* 

Dass  die  Inschrift  im-  Theater  gefunden  wnrde^swebdieB  tonst,  nicht 
der  gewöhnliche  Plaft* aar  AafcUöengven  eokben  Inschriften  war,  (vgl. 
Franz  elem.  ep.  gu  pag.  316)  4arf-  deshalb  .nfehfe  heftende?,  >da  *ie  ja 
dem  Komiker  Phiftpptfes vgawidmct  mbM  .   - 

Ich  lasse  sqAi&  de»  Tost  aeftat;  Wg*n,  woW  ic^  i>eeae*ftr  ,4asa  die 
mit  runden  Klammen  beEoictooteftfifrlben  Ader  WöFto:E#gto«Wg«i  des 
Heraasgebers  sind,  die  mH  «fekige»  Ztfcbe».  ^h^egrS^HeM .S^hrf fttheile 
von  mir  eingesetzt  sin^v.      v ;    ..-.■•  .«,     „  .:  v 

*E)iw  Eo&t'oo  apjpvwg  fal  t$C  •  >  vi  >*.  ,  *>  .>  {jTp^Oje  :  -  .  . 
K)porav6tac»  e?  N«^^y^;.Nflw^WJwXeX«^SiVp  .  .  . 
C  ijpapfiaxeuev,  Bftij$paf4^voc^*6ftixl  Äx(«> 

Sxjxst  xal  8«*4t*  tjfritfuw«*««,  fcoU^OWXup(tV 

5.  «•  tiav  upoa4(p)it»v  fafc|wtG&  'lapofkviqV^VTTeM^r- 

oo  ix  KoiXi}C.|tai  $K*pqp*«ftpot':  fMs*^100gA*\  *-;«■»  -  *   ^<    '«'»• 

itttSij  4tXacitt9qc  *W*&«w  iv  netvtt  .*0tpfx>(l ^ 

&codetxyoji**o£.T))Y  ^p4<.TPM  5^PV  a&vowv.xai  dr 

10.   nodijjnjoac  Kpoc  2ov  ßaoiXia  Aootfiaxov  «ptftapov  x- 
e  dtaXsxOtic  w*  ßaoiAsi  Ixofuoav  tqk  8ijfia>t  do- 
padv  icopcnv  ji£3i>vo^fttT^ 
toftivrac  icctocv  Ülhjvatoic  iic'  Eoxtijpovoc  apxovc- 

15.  -8o0e?*ip*saÄ'*lc''cd  Hcvt^^mavsn  **«*«*,* 

faEOpfofe)  fee  Bfrnijpe*oc  'fipxonofc  ***  vt*afa«vtQ*  Ao* 

ip  %p6i  'Avrfj<ov(o*  x«)i  A%i^tpwv,  toilc  pfe  teXsox-'    •«' 
ijotfftarlvwft  i^v4o\w)rciov  *otoc(<4)v  itatys»  «tblc 
80.   itweoS  tfv*fciifjAflk(oiv,  moc  4)1  atxpatartoi  iffamo 

ipftofta*  .tnfi  ßa(<*Xrf  xbd>  X«ßaJv  4uftic  Apsöivf  x-  •  '    .  >  "  *  f 

äfc  p&  posto|<4w>>oc  Ofpstt)sÄo8«t  dta>(«ij<wv-07t-  *  '     '^ 

»C  ^  xwaxüipto^w»  ^iv)  «fj^foWaec;  touc4i*;pti*+    <  ^ 

■   ape«)i4ii^^«jhm^a>tf(i9a^W^  >  ,v 


JS/  ff  ifltöWo  MoittXtv  ©J  hom  «}ß(o)tfX0no,  «Xa&- 

v  äftdofov  xal  0001  tüiv  icoXrtu>v  xottXijyiHpav'i» 
nfAtfkt  ikpflAm  ri*d  Arp*ttpkn  nnifa^tfroW 
n,  Ml  tMc  A4  «spTuförfveoa»  'Afepattav  Xpj*P~ 

•0.   ec  18*  tanfXJt,  *atf  0  ti  4v  fcuwrto;  «dtfr  napaxaXe** 
K,  xal  xoptoapfcoo  toü  &jpnu  «n|v  Asafapfa»,  dwr*- 
»f  Arn  3c4y«iv  xai  xparcw  vi  aoftfipsvta  xü  xifc 
*&sn>C  owvrjpfa,  nal  icapancXstr  tfo  {tatXla  0<*|t* 
ti*  xai  Xpfr1*0*  Hol  ofosij  Sitae  A»  fcaniwi  rf  *Jj»w 

35.  oc  iXtutepoc  cuv  xal  tov  ünpmä  mplatfmt  xae  t» 

ffoupia  «*}*  ta#onp,  xat  oalp  töotöjv  *(a)v«*»  tcoX^ 
XA«C  u^p**W*s*  amlo  (kcoüuric  *päc  toöc  k~ 
p)iffirfnttaC*Alhp*fa»»  npogfanä»  xal  xstpoto*- 
i)toi)c  «?t«vo Wn^  fat  1oa(ot>  ap^wtoc  urojxooaa-i 

40.   v  xeot  A)ij|iaK  ifteXovt^c  ix  Kxcov  toimv,  tele  Ä  xarpio- 
oc  toofa);  tfefOS»  ^tofc  datic-top  to£ilfot6o  xflA  ti)* 

v ]  vitoitiv  *6o*  'Aiipalbic  **n*<;  too< 

ajaJv«;  xai  fact]dtro>  £r<foä  ftatittfeöaotv  ttT  Aljfi-  : 
ycpi -  . .  nrfdto*  OktyMftM  tijc  too  ftjpo* ' 

45.    f  tXotifitac]  (foip|Xij)ili}  Ä  Xttl'KÄ  &Xto»  «Tcm^iv  xa~ 
Xt»;  xai  a$to>c^c  **XW}c  *tl  d*  t&frta  itina  ix  *wn- 
v)  [Mioiv  a\*Wo*<  «oXXa  ^p^pat«  rcic  tofcfoac  M*to* 

xev) k  t»  fanatttov  itpo  - 

v.,,.v...w..;t..*,. 


*  • 


ttrjt&cfcrift 

Z.  1.  Eu»tej»;«?xc>vTe4  ß*  die  bisherigen  Arehonleriiston  kei- 
nen Archon  dieses  Namen»,  enthalten,  06  ist  et  xenücUst  untere.  Aufgabe, 
durch  Corabinatlai*  des  Jftbr  des  Kuttoee  wenigstens  attieheamgswjsiBe  tu 
ermitteln.  Aus  der- Inschrift  «fbst  ergeben  tidi  hiebet  mehrfache  Anhalts- 
punkte. 1}  In  Z.  17  wifll  die  Schlacht  fort  Ipeu»  (301  n  Chr>}  «od  in 
Z.  13  der  Archen  Eukftnmi  etwttnfr,  dessen  Regierung  unr-OL  120,2 
(=  299  v.  Chr.)  faßt.  8).  In  Z*  .  80  «tfd  35  viril  der  Böfrew«  der 
SUdt  gedacht,  weldi*  in  Ol.  1*3,2  (**&6H  K  Cbr.)  «11t  »)  In  Z.  39 
wird  der  Archon  Isäo»  genannt*  Tden  num  «nffern^  4»s  einer  Inschrift  bei 
Bangabi  IT.  pag.  9?^, .^0.  2293  kennen  1  rnt*  Die  hierauf  heangliehen 
Worte  derselben  lauten; -'ExL 'b*{aa inei*^  otßooXsotoi  t^; 
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ÜT«  fafcft  ot  fad  Atort^ött  tapfte  v**<  ariuSc  *ii  8tadto*rße&c<>«n*  *tL 
D&raoa  gebt  hervec,  das*  Isfes  der  «narfttelkare  Naekfolger  eines  Diotfoes 
im  Aakoatat  war,  wall  >dfe  «Mettltf  Ikiobnng  nnd  Bekrikurang  der  Bu- 
ten jedesmal  wr*r  dam  Areköfa  des  Mchirtfslgendcn  Jahres  stattfand. 
Jb  handelt  sMi  am  dnru«,  das>  Jahr  des  Artbon  DJothno*  an  beetiulUkon. 
Dil  Arekonttattsten'  enthafcen  awei  fiponyroot  dieses  Namens,  -einen  für  > 
OL  88,1  (=  428  r.  Chr.),  den  andfcni  Ar  OL  106,3  {**  854  r-  Clin). 
hiteto  HMMHg0tu:MiiiMMtM  Bnkk»  (oder  EnkMdee),  der  des 
fwriten  Thndemoe,  nicht  aber  Jsktnt  stetig  s»  kdnn*  dar  in  der  angeführ- 
ten fanchrtfs  .geiftkiith  IHolfcnoe  riefet  mit  einem  *on  diesen  beide»  iden- 
«MM  werdet^  <wä  £**«>  Jim*-  In  eelner  Gonna.  epigrepb.  II.  0.  r.  &&- 
iqrcc  peg.  84  alt.  Hecht  gfegow  PfctnkÄr  geMsnd'  nftaekl 

Wir  wasdsal  iiiiirh  «Hb  Ab  Arnes  Dcerel  jenen  Dtotfmae  n  sta- 
*Nn.  Uta»  trau*  kuhbsni  das'Belebniidijdsftiot  des  bos|fotf«idsehen  Wl- 
aigiärj«rtokm  (Jfai^U/^  196,  Mo.f446;  tbgttraekt  bei  Attfcr  EL  6fi. 
fr*  pag.  1U,  Neu  €•)  im*  Jons-  arf  Ehren  de»  Pttnerillrete)»  Audoledn 
{Bam/LlL  pag.  llöy  Na.  44«)  hhgefasst  wtalefc  JUbt*  in  der  Alfe.  fc. 
2«.  1834,  L  BLJIal  $»*4t«.<fc  antf  188*  I.BL  Xng.  6.  888  bei  die** 
beiden  Deomftd  an*  Octadon,  die  Unrätls  triebt  mit  d*f  gleichen  AasÄhf- 
JtkkcK  wiedergegeben  werden  b8nnen,  *  Ol.  1M,8  (=*  98«  V.  Chr*) 
gesefck  Bamgaiä  kommt  bei  der  Brklinin|r  der  Ineehriften  auf  dasselbe 
fiesaltafc  KKbm»  «ttoint  Jfanm  in  de»  angeAhieen  Backe  der  Ansteht 
Jfeier's  bei.  Für  nnssreh  Eweck  genügt  eb,-  die  Haaptmomeate  Ihrer  Be- 
wetaeMvoag  snmtaartseh  «•  wfaferiwletx  Da  in  beiden  Decrete*  die  Wie- 
deigewinnnng  .der  Siadt  ante»  {Nympiadon*  (Pansan.  I.  25,  7)  erwühtrt 
wiid,  diese  eher  i*  OL  1*8,*  («*  9*7  '▼.  Chr.)  fflUlt;  da  femer  Sparto- 
koe  JIL  (oder  IV;?),  dem  das  erste  der  gefcanniea  Decrete  gftt,  Ol.  119,1 
H  304  *.  Cftfi)  den  Thron-  heüisg  *ad  («aeh  Diode*  XX.  100)  20  Jähre 
regierte,  also  OL  *94yl  (**  484  *  Chr.)  slflffc:  so  folgt,  dass  beide 
Decrete  frischen  OL  190,9  und  Ol,  194,1  {**  987  und  984  v.  Chr.) 
fclkn  miseekL  Wattnon  aber M  dem  erelender  mekr  erw9bnten  Deere*  (%.  9t) 
Mi^kb  der  Wleddtjbnkinang  der  Stkd*  («fco)*mai  td-aöto)  ohne  Br- 
wkbnkog  des  PMene  gedaehi,  in  den  twdieir  aber  (2«  80—88)  aasdifiefc- 
*eh  gesagt  *itd,  daaa  aus  Ärtl  der  Afcfaesimr  des  Piephisma  der  HuiMi 
Pbiens  spoeb  Von  dem  UkeedMiierfl  besetsi  gtn<eeen  eeff  (AdiaXeerV  hm*» 
jttXrmA*m  ü^ tdXoitd» *apd|Bd8at  jpedaci  wvipjeW  efc  ^t  t?}v  too 
flsipntia>«  -ropwdi^v);  well  ferner  aaiwUehnte*  kt,  das«,  ndehdem^n- 
nal  das  liasekav  wokin  sieb  die  maeedooieelie  Befssutmg  in  der  8cadt 
gefektet  hkt+j  i»  die  Hlfcde^  Afkeaer  geMlen  nrttr,  gewise^aoeh  die 
Eroberung  dde  Pirieas  tmd H nnycMM   sieh   nicht  nm  »obrere  Jahfe 


£0  ;   .Zinkt  ■ 

tessqgprt  baten  wtafe  t»  d*tö*  pa*  voU  mit  Äeeta  ^«^Ard^  Jttoir 
M  in  OL  123,3  (~x  286  v,  Cb&)  «eaatn*  Da  Übrigem***  feacMuas.sb 
Ehren  des  Andaleot  m  dem.  leisten.  Monate  dbr  Bjgiamag  :da»  Dtotimos 
datfrt  ist,  so  kann  die  Erobernag  dss  iPüäeae  »und  U—jobiM  sofernan* 
mehr  uiUer  dem  Adwbpn  IHntime*  erfolgt,  nein*  «andern  afo  ttisdaia*  A 
Jfegiecung  seine*  MacUolgem,  vieUefcht  eoho»  aJe  enften.iMowto'seMb 
Artbontats  fallen.  .  .  i  -i .  •  ,.    ,  .*...»./   --1  »>      .   » 

Der  Nachfolger  des  Dioden*  nna  ,*rar  iSäos, ,  deaasat  Arthonta*  aUb 
OL  123,3  («=.28ft  ^jCfcr^awMe^enJsLi    s..        ;.  .........    .    i    l       </\ 

Unter  digsein.  A*cbon.  wus  FJnlii#tdeB,.ws*  b*  Z-idftituworecfasfchriÄ 
-gWgt  wird,  Agonoihat  .und  netobflese  ,eicb  sk  mMie*  dascbsfemerldbertp» 
lität  aus,  und  das ,wkd<  woW:  *ueb,  dfcö  aif$festfc  ¥erftnl«a.aspg  anr 
Abfassung  des  ivodiegeadeniEbrenbescbluamB  gegabeni  anhand  Aofe  dem 
Piosesse  des  AoaehiiH»  gegen  QeanMtfetnm^aniajUeBV  tajßefaefrabiig  d<* 
letzteren  and.  aas  den .  «bpebUigpgen  Bfed/m:  i  beißet:  wtasda  lefay  tafes  fe 
Athen  Sitte«  ,-wnii,  dgL  «m^lle^iobmgsareiiK.^BeksänsdD^B  ei»^  ge- 
wesenen Beamten  uftmUtaAbat,  ia+4b&Mi  .ee<  sein:  Amt  ;ni^eifde&t, 
and»  falls  .«r  öffenjJieha.  Gelder  4*  Hfado*  gebebt  fß&hnaän lAUbVL  4*8), 
eich,  .darüfref  .Ne*aniirortrt  bWte,  -erfolg*!  au  .ladMfc  >  Sin.  Attagel  derMW- 
>cbens$haft  vor  Seite  dt*  JRhiljfpides,  wiäl  M>:anaerer.fase|vai>iin  ditvde* 
stiimmalten  Ztfie.  48  .erwib^n  UiHOlttribat.  darauf  4v»d  deMAD*ng-nn 
seiner  Belobuug.'gestgUft,  aroiden  seirtf  attdcda»#isii.iiitdemiiriUstea%tlstiait 
verlorenen  gc^iufiAeter  Jnsphrift:  gestanden  ^abefw.      ..  i     .;■<!  .'->,  iL 

Sowi*.  setze  leb  dieiet  i»$Äöbi;iAt/uliwit}den..As«^^QiifiiU»biff« 
in  da«  J*lu_n*>cU  Ja&qs  Oli4M^lt,0den:S64'«v^Olito.  vh«.i  >i#/  .  .;• 

"Wqs  der  ^riefkJBerantgeUr  ;gaiteiid  maefet,  die  lasebrift  mti*se.:vi»ff 
flerKüokeroberuag  des  iPMiea*  »ngnsetslrwesdenyi  «seil  etffif*  &  35  U.  3* 
hfltaes  jo«oi<.  av/.fcapa\et  rf  fli^c.toqfripoifl  (pv,,**t  <sdv  QttfpauA  aoiffoipdt 
xaLta.^^ußWt.T^v.xaxiQ^r— r  Hrodarcb<er  fseilieb)  .nrielÄ  selbst. -gesteht, 
,b**1iglichf  4er ,  Cbronetpgie  dt*.  Archjit  IeÄos  -  jtr:  Feiltgaabeit  fcommt,  ^4- 
,d«s  tntbebrfc  üodea  iavmetaoden  Qaandea»  Bis  >*agaMbftttf  Wort*  der  :itf- 
scbrtft  ibeiseee  «l<*t  nebr  md  niehfcweitigqr  ;aleÄ/*EbiL  hMt  sttfa  frlaefr 
beim  J&Snige.  verwendet,  das*i  dieser  das.  Volb.ia*  $etd.innfl  42etmide.i«n* 
teratüU^  daniU;  ee.iBeineF^eih^it  beheizen.  Aiadirecbt  bsfc|r»dan  ©fr 
Xu***  und  die  ^ea|uag#n  aiif  de*  g.e  winden  Je önns.'i  >  fDiaal  iet*fct> 
gasag^daj»  ^Ap«U,  we  F,W<  ^ob  beim  Äömge  fUr^eni  ^<oik  «aerwenr 
4etef  den  >P*ra>a*:.updj  di^ifliittengpni  a^eb  M  erobern  mran*  i«Wd  nbitr 
xu  der  Zftitj  ^o  dflr  .irorii.agaAdei.kBarebiliasa  jcetf*s,H  mliiid>a 
In  der  angegebenen ,8tfift*  Jiqgt  .aber  aoeb,  *»' dies  gteiob-Wec-sd  Ätir 
c^ir^n, ,  *bi  n#ue^  :  fl|rt  >#e  ;{A»naba+  Äia^Ws,  ndia  ;Huak>  ^ir  tadoptttt 
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haben*  spssAbindoi  Bswdsgrond,  4äar  die  Befreiung  de*  Stellt  «od  dfe 
dm»PSiiea8i<airibidBr/gefltangea  keKUch  getrennt  Waren,  resp.  dass  dieGe« 
winnong  des  Hafens  «00  »derjCaetelie  wenigsten»,»  wie  bereite  bemerkt, 
n*  %ii»>JftYfcrü»ptetttt  esfolgte,  als  die  der  Btadt  Sonst  könnte  es  nicht 
hUssear*.  ?^itoi?i«**3tiflf|UveH  4  0»>oc'£Xerffrepoc  tuv  x*i  tov  Http. 
*opt*^**C  .  ;A«s  der  aailafen  Darttelöng  ffes  KaasaHlas  I.  *6,  3 
ktate  w*  dftss>freVieh  unrtcrmntbangavreise  echllessen.  Er  sagt:  „'OXof*- 
aofcaps»  J^^fo^-sotä  Ipro*  pa^WTOv,  Tppplc  ww»i,  et»  ficpngs  Ihtpotd 
aevlfootufeMrv  swtoa»a|uve^  'Der  Umstand,  dass  er  die  BeiMang  der 
Siadttan&die  des  Pkttem  in  daher  'Daiatatfang  darch  Deawischeasetsimg 
teiBmvonrstiflies.daeLeokritos  attseiaander  hall,  veranlasst  an  der  An* 
mahnst -das*  dife  vn  4bm  besithtetan  Facta,  die  er  verWorren  aas  «einer 
QaeiteLwiedei'gafc;  *i  «.dieser  auch  seittich  dtetfagnirt  waren.  (Tgl.  nach 
de  Anwinswdlissiiimg  JHflrWs  so  der  eben  eiürten  Inschrift  an  Btas» 
des  ftaedrtw . Verhdi  der  W.lphü  OeeeBsek  pag<  IM). 
.:  SL  «1  Ist^ragmenaudsck  <fis  fehk  1)  dar  Nanie  dtrPhyie  and  9)  die 
Zahl  ^Vtytanie.  .Letal«  Übst  sich  aas  der  Angabe  dea  Datum  in 
Z.  3  ietebi  ergdnaen.  •■  Die  ?Voltaurers*nailnag  fand  statt  am  18»  Boedro« 
idon;  dtfMstrd»  2L  Monat  im  attischen  Jahre.  Sefcdem  es  der  Phylen 
13  waren,  blieb  jede  einen  Monat  tan  -Amte«  &  kann  senach  keinem 
forifettanUrihgen;   dato  die  Fvytanie  die  dtitt«  war  «nd  somit  Tp<Tijc 

Nun  bleibt  för  den  Namen  >  der  Bfayle  noch  eine  Lieke  m  11  Bach* 
stehe*». -  Van  •  den  •  $amea  r.dpr .  Phylen  paasaa  folgende:  IlanAtovtdoc, 
HrrilsiAiiingy^tAsmjigwttoCf  wovon  eine  jede  11  Buchstaben  entstfsrt 
Hne.totf  diesen  '8  was  es;  wetobe,  läset  sich  natürlich  nicht  bestim~ 
nen,  da  die  dtetheafeigev  der  Phylen  In  der  Prytaaie  am  Anlange  jede» 
Jahtea  arledst  worde  (Aeterno»»  L  330). 

Ueht4gea*:Jmt  von  du  3  genannten  die  Ahsmanltsehc  die  wenlgstt 
Wahrscheinlichkeit  för  sich,  da  der  Schreiber  (Tpafipffcadc  **wl  ti)v  wpo- 
T**taa»)-«Bs  dem  Demos  Chelaigeis  war,  welcher  aar  Phyle  Akamantis 
Scbiste,  ond  »egelmlmig  der  Schreiber  nicht  aus  der  Zahl  der  jedesmali- 
gen Pryflaaen  eriooat  winde.  (Vgl.  Bttekh  Staatshaosh.  I.  pag.  »56,  wo 
freilich  aocb  3  AnsmdnnsttUe  angestanden  werden.) 

Zw  2.  Debet  die  Persönlichkeit  des  hier  genannten  Nsoot|iivi)c  Noim 
autoo  XokapTSoc  habe  Isk  nichts  Positives  ermitteln  können.  Wohl  aber 
steht  negativ  so  viel  fest,  dass  die  von  Hr.  Kuma&udw  gewollte  IdentU 
fieirang  nbsdres  Nanslmenes  mit  dem  bei  ünmoi  in  der  Rede  «spt  toü 
Kijxuvo;  x)u}pou  §  3  genannten  Nansimenes  ein  Ding  der  Unmtigttehkett 
at,  da  «wischen  jener  Rede  ond  unserer  ineehrift  nahezu  100  Jahre  Hegen/ 
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erf  r.ftor  Sjrecbe*  jener  JMfe   &nsdiiM*Hffcpa*t  >  vtet  jned>J 

dir  wte  Maipi  w^.  Jfetta*  aefcod  £riUia*|(tfg  gatterten-Ml».' 

(m«  acbei*  Br.  K#m**4i* gaaaühamata*  *n  haben  ö.L  -.-.:.     m,  ,, 

.  •   .,  El^eii  #o  9iidHWolüMi  M  eft>  nach,  wen»  Hk  Jjnrwit-JKn  angibt* 

^r  In  wpeMj?  Iafffciift  ^üiftiMi^  JS^OBCkyd«  bc4  arqkL  deeaelbtr  den  Aiislepfc 

Eeclet.  406«  Jfanefdi.  Maninil*  7«  6  imd.  Pinto  <Mrg, «4p.  49/ 

Am  <fcr  mqpftlbrt**  Stell*  den.  Itantpton  erbeut^  dwjtt^ 

bei  IMMdm  #69  SobrttMJqluri^r  »ebne  r^fa^fcohm^t^ergesdUM^ 

Se  if t  «n*  «fror  k**m  dtakbi*,  da*s  .«dir  8obn  qbne.Zefe- . 

Ai4W»fWW«u  <i«|  (Mamtm  m&L  <B1*  Jahre  nact  Md  Tode  <ke  Htte* 

eopb*»  ,  Prytapentebitibe*   aoUftb  geWeaen  atin  kfinaeo. 

ebff vm  den»  fiM.  eder.  Urenkel ';  jenee  JtaNlkjriee  i 

fltabaepf  .ratbeam  wfce,  -e*  ainet  an  antoithninbamni 

eftfct*t<£cn>    dedoifctte  warnHnuaihJrdee,  derVdtar 

bew,  kein  directet  AMrtwqliii* •  Janer  fithbdoa  femuteUb  Maariüwnfr 

de  *:  den*  eeattMdleh  Keha*>    dam  fendr  Jtfrfcdtartap  Igeefcxbeb  eeL 

Ifeber  dietFnftctiea  de*  Tf>^«iefc  *rcd  «powvefav* (Pollun  fVfli,i«)!  #* 

Mgie$i  *nf  ifoedttW  Btaatohamh;  l,  pag„  Jg4»*.i  ff.,  am  Jamalen*.  ..  .  , 

&  4.  HierfbUcftt  dia  btf«  Aatapbnelmtahfea;  4Nh»  Ztoifti  1* 
dea  Fmgtaea*  ,xei'  toi  Jktac1  an' \wotts*ddigeni  . 

:Z>  5>  Der  Maa  gei»*afte  Hteralnnepdn  :*ieA  sebwaritob  mii  tdeiai 
Archon  das  Jahres  310  v.  Chr.  identisch  sein«.  Bbanenciat  fmk1  doli  M 
Z.  7  ge«ae»teit  Nitaratae  rieh*  Ktfbiratf  bekannt .    r  '     -    /. 

&;&-*£.  tdiv,«|>oi*^ai»  ^.*Äho»f»ic^oi*^ou  Hi«aa>gL&fc^ 
tmm  Alttk  L  p«.  .S«L:  »iünife  Jahroehende  dfank  <h»  Aa**n£aJOeftn 
daa  imüem  \fk,  dasa  dar  Epfetaft**  der  Prytanea,  mmr  jader  <d*  ft  Phplen 
edtrSectfenea  daa  »ithr«  einen. Pnoedtios,  .anaanufeata  alse>V*a« 
looat  habe,  von  welchen  dann  einer  aia  Venfttitader  aoveht  in  den  Rief, 
narjtowagen  d<»  Bl«bf«,  4h  iadar  VoilwTOttaiafcliia*  tanfeittattrtd  toben- 
fetia  Ef)«t*et  hi*s.« 

2L  &.  P faiifi ppi dea,  dam  dk  InecMft  gilt,  aMtpmiter  .die  bedw 
tembten  Pichier  Ar ,  neuen  Komödie.  Seine  .  BUttenit  wM  mn  flaidaa 
a,  /y.  Utti  CH<  Jll    <»=  a.  800   ?.  vCtr.)    angeMat^   Der.  Arttot  laaMr 

fad  «qc  (xa  oXw^mtate^  Ucla^t  6pa|Mra  p4  Diete  Zeitangabe  .ist  nach 
dar  eingebenden  Erörterong  M einetes  in  derHfet  wit,  comk^  Ütaec*  pag. 
490  n.  ff.  QBiwahwehalaKaby  wefl  er^aonse  den  Diohlern  der  nrfttlereti  Re- 
modle  baigexiOllt  werden  «itteate,  lind  aoa  einem  bei  Pkitaroh  Dem*  aap. 
18 ^ibaHcMn.  Fragmente  csner  Inrectire  gegen  Stratokta,  einen  nieder- 
iräefadgen  SduneMdar  des  Demetrki»r  aowie  ans  eiaet  anderen  in  einer 
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«iNff  KwAditn  «e»ee)»te»  A^irtnHgriwif  die ;  iwfcgitMire 
4»  P*p«riqs  Ja  dte  Mr«törien  (Pltikßenu >*«>.:£€);  welche  inOLll*»* 
(**  301  v.  Chr.)  «Ut,  hnrnergefat»  dese.lsiflneRlitoreil  vielmehr:  swtahea 
OL  118  an*  19»  (*f  Mm  »07  md.  291  v,  Ghr<)  ansusetadn  ist 

Es  ist  *]»*  wnaeha*tti,  da«a  entweder  dis  Angabe  bei  £nufa»  hie* 
jum)i<  pu.  eawndiiw  (Matt  ptci  «*s  pnn  »*  jetiesibesf),  sev  oder  aber,  .  dne 
dar  i-e*tkog*apb  dm  ehmnoiogisdhen  Versieg  wie  httaig*  Auch  die,¥ew 
nesbselnng  mit  eine»  fttibesen  PMUppM*,  der  von  des  Dichtens  de* 
«tttatro  Kounödie  Arietoph*  and  Alexis  hnnig  wagen  «eher  MagocMft 
reifpettet  wurdet  begangen  Imc.  •   j  •   .»  i .  .  -l 

Dürfen  wV  liier  schon  etoen  ftcUnes  aus  unserer:  Ittsclsllt  besfigikfc 
der  B^ateieftt  seiner,  pelitinohen  und  tteatNObeta»  m»tfgk*it  riehen^  e* 
tonn  Rietet  die  ehe»  besprochen«  Behanpinng"ACssnahfo»  djjee  die  JU^ 
ptoe  4*8*ida*  apokryph  esi,  nnr  .bestUfeen.  Nehmen  wir  an,  JPidttppt^ 
des  hob*  wiiUieb  in  der  .?<*  Altfei  angebeteten  Ädt;  (e.  130,  v.  fihfc) 
geblftb*  ee  mflesie  er  4ae*le  Amk  wnnJplins  Äti  Jahse  nlt 
sein»,  da  er  geaetejicb  vor  80  Jahren  kein  fitfek  aaf  die  Bahne 
durfte»  Addfrn  wir  data  nna  jdte  Jahrev  die  Ms  ew  Ahfaswng  unseres 
YpIketocUas*»  vertrieb*»,  ee  etffrt  eMi  not  984  fto  Hdlippides  eM 
Ate  rem  78  Jph*»-..  9*f*fih  wies  es  ele  tieft  vetf  IZ  Jehrsn  lAgone- 
tbet  gewesen,  M*te  ri» :  hober  Sothrigor  «der  angehender*  Siebeneiger  4Jtf 
n^wrfrchwi  ftrntndtfriislWTn  na.  Lyriamfebne  aateruoaiineaj .  Caeseqaantnnf 
die  jed*  WefaieehfdnUebfceit  entbehren*  DioAngnbe  OdümJ  K.  A.  JH,  16s 
.PbilJppMee  eqpneediafain  iioeta  ha*  iftnobUis,  aetate  ja*  ediin  qmai 
in  eertamine  poetaram  praeter  spem  vidsset  et  laatfashan.  gewisse!,  bttet 
{Und  gaadioea  rqpepte  jnnrtMs  est*  macht  jene  Ui^abffccheialicbfaflilen  an 
nkhu  stanftHcher.  . 

Indem  wir  nun  hier  «eine  Bedeutung  nie  Komiker,  die  wir  hei  den 
spüdiehen  Ueberrpsten  meiner  Aifitüeke  knmn  gnaflgaad  »u  nrifedlgeu  vw* 
mögen,  ausser  Acht  leuen,  Wienden  wie  nne  sa  seiner,  poliüsehen  ThMfi 

keil,  weiche  durch  unsere  Ineehrift  näher  Jbekachiet  wniL , 

Platar^i  an  der  imgeföhrten  StpUp.  (Den.  12)  enlUl  tau  ihns  %* 
tf  £  tabmciiip  Auotfiaxeo  <p&oc  %d  ftoXXa  At'  aM»  d  4^;  eo  bcotOev  ikd 
tou  ßaaOieK.  ^n  diesen  Werten  PletareU*  üetat  mnsre  Insdwift .  ge-> 
wiseermassen  den  ConmeoMir.  Wae  eaaMwt  seine  t«  Z.  10  erwttnte 
Geeandtscheft  snm  König  ^ywmaÄhus  anlangt*  so  mnss  sie  jednnisllh  m 
OJ.  120,2  (-=  2»9  v.  Ct«.)  Wien,  weil  JBuktemen  in  dkeem  Jahre  Ai^ 
chon  war,  and  unter  ihm.  das  von  PhUippidee  .bei  Lysimaeht»  erbetene 
Getreide,  sowie  die  in  TL  14  erwiibnten  Gegenstände  aar  Feier  der  Pana-i 
thenien  ankamen.    Sie  muss   ferner  vor   der  Schlacht  W  Ipsos  stnUge* 


Ig  .,.,..■:..,  jSkkt 


haben,  welche  In  unterer  Jnecfcrjft  erst  nkehtfeser  Gesandtschaft 
erwähnt  wird,  01»  kann  aber  nicht  vor  Ol.  118,2  (*=  807  n.  Chr.) 
nnJewiouimeo  worden  sei»,  weil  Ljrsfcnacüiae  in  diesem  Jahre  erst  iten  Kö* 
nigstitel  annahas.  öie  wirf  demnach  wahrscheinlich  am  Oh  119,1  (=304 
*  Chi.)  asttoeeteen  sein,  4a  im  Laafe  dieses  Jahres  Athen,  wd  sich  nach 
der.  Vertreibung  des-  phalereischen  Demetrius  durch  den  anderen  Deme* 
tnitt,  4ea  fiafcn  As  Antigoime,  unter  dem  patriotischen  bettocharefc  nie 
Demokratie  wieder  orgaaiMrt  -hatte,'  von  den  Truppen  Kassanders  eittte 
Unget*  (Belagerung  anuuhaken  hatte,  re*  der  die  Stadt  im  Spätherbst* 
dieses  Jahres  durch  den  nämlichen  Demetrios,  des  Antigomis  Sohn,  befreit 
*nrde.  (Etat.  Dtemetov  93).  Ueber  das  Nähere  dieser  Vorgänge  vrgi. 
Droy**  Gesch.  d;  Nachf.  Alex.  Bd.  h  S.  56t— 503.  Die  rasch  erfolgte 
HfflfeMBtang  voiräclte  des 'Dci»etritie  «nd  die  hiednreh  bewerkstelligte 
Bcfraidnfc  Athens  mag  Lysüaachaa  veranlaget  hahen,  dd*  erbetene  Ge* 
tckfeak  *af  eine  sptttr*  Zelt  «u  verschieben,  •  wo  es  vielleicht  unentbehr« 
Make*  und  ebw  Uro*  *m  so  danfartwerther  wfre,  da-  jettt  Dfcnetrlo» 
ebnedles  Sargd  «rage»  würde,  dafas <  stfn*  TJebiingsstadt  alebr  hungere; 
Bette  derselbe  Rechen  Oi:  116,2  («±*307  v.€hr.)  nach  der  Vertreibung«  des 
Fhelereers  ldH>,800  Medianen  Weisen  als  Geschenk  stitnee  Vaters  vertteis- 
scb  arid  bald  ö&KÄif  sein  Versprochen  eingehst  (Hut  Dem.  10  tu**  Diftdon 
Ht,.  46),  «w.-  Lysimaehns  erAHte  die  «cte  des  Pbiiippid«fe ,  wie- gesagt» 
erat  g$9,  indem  er  10*000  attisdie  Medianen  Weiset*  sandte,  die  sofort 
unter  dfcs  Volk  verthem  wwfcn.  '  Oh  in  diesem  Jahre  eine  besonder« 
Vmnlassung  deati  vorlag  *  weise  ich  «fett  au  sage»,  da'Ftutarch  keine» 
Ao^hh»  darüber  gibt, 

Ucbdgena  stobt  diese  Gotrddespendo  durchaus  nicht  vereHwelt  in 
dieser  Zeit  da.  Als  Demetrios  OL  121,2  (=  295  v.Chr.)  den  Tyrann** 
Lachares  aas  der  Stadt  vertrieben  und  seinen  Einzug  iti  dieselbe  gehalten 
hatte,  schenkte  er  den  im  Theater  ▼ersammeHen  Bürgern  100,000  Medim- 
agn  Getseftde,  denen  er,  als-  sie  einen  trtatüsehen  Abdruck,  den  er  iri 
seiner  Ansprache  an  -sie  gebraucht  hatte,  eorrigirten,  noch  5000  MeeHmnen 
befugte.  (Flot  Denk  34  und  apophth.  s.  v.  Demetrius.)  Spartokos 
schenkte  nach  der  Befreiung  der  Stadt  (287)  15*000  Attisctife  Hedhnnen 
(vgl  das  fihreadeeret  ffir  diesen  bei  BcmffaM  Z.  23  u.  24).  GMdaeitig 
erhielten  sie  von  dem  Paeonerfttraten  7500  macedentsche  Medfnmen  (vgk 
den  VoÜDsbescUnss  fflf  Audoleon  bei  Hang.  Z.  25—20).  Noch  andere 
Schenkungen  dieser  Art  findet  man  bei  Böckh  Sfiaatshaush.  I.  S.  125— 1*T 
aueammengestelh.  Man  kann  daraus  sehen,  wie  Verarmung  und  gleichen 
Schrittes  damit  entwürdigende  Bettelei  in  der  einst  so  wohlhabenden  Stadt 
imnier  mehr  um  sich  griff. 
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■'  &  I^v^«*ipoffc  *ai  t»m&  5dtaM^~All&.  R  8.  414»  „Der 
Peph*  ^rd^laafütteitt'G^teD  it*Foro>  «free Schliffs,  an  dem  er  wfe 
cli  0egel<btfeati#t  w,  m  Heiligthum  der  Stadtgflttla  auf  der  Bin« 
fatattkfc"  ..  Jep  beqmfct  dazu,  Jaes  «War  die  Anwendung ' efees  Mriffee  bei 
dg  Pwosdio*  nayvvon  Herodes  Altena-  bei  PbUoslM.  ▼».  aipk  St  1>* 
p  MO  bemmgt  *et,  jdas*.  es  niahsB  desto  weniger  aber  dock  VätacMMMh 
ssi,  dasaftia-AcAfff  andf  flÄ*r  schon  in  Brauch  war.  Au«  unserer 
MeBe  msaaeMn  wiv^flf^fc'  A^  gerechtfertigt  ist.  — 

^*er"to»lPdplbr ^6stJ^bt  deftmoim  ft.  o.:'St  dasN*here.  Uebrf- 
pm  Abtäten*  Mt*t' und  'Se£eWange  »rit'  kostspieligen  Verzierungen  ver- 
s&en'tfcwesttl  zu '<«etoy  ■  Indem  es  "sonst  der  speciellen  ErwÄbnnng  hl  nh- 
ssie^IifseiMll  bicht  wfeTth  gewefefcft  Wäre,  daes  Lysithachus  diese  beiden 
Oftgensttöd*  «at  Feier  der  Panatfrentfen  gesteBt  habe. 
.       .,-.,....    :  i  -:.\   •  ■  ...  •<..    -.  '*  .  '  -'  ■.     -i  .    : 

Z.  |7;  ,#*»>:  IJe^^ea  QeJtugpcb  des  blossen  Ds*iv  resp.  desLo- 
esJcMps  |^  J^  §  46,  1,  3—4. 

IhtoWM^iA*ßcUtfito  Jbei:I»en*  W>  bekannt  (Ptat.  Dem.  2Ä) 
Philippides  befiui4  pißh  webt  wr.wJÜUWHMer  fieblacht,  in  der  Umgebung 
des  Königs  Lysfmaclms^  wie  ans  Z,  18—21  hervorgeht^  da  er  die  gefalle- 
nen ÄffieiieV'aW  seine  Rosten  beerdigen  lies*  und  den  gefangenen  Mit- 
bürgern Freilassung  auswirkte,  sondern  er  scheint,  sich  auch  geraume  Zeit 
Mcbher  am  .^ofe  des  Königs  aufgehalten  au  haben.    Ygl^  auch  Z.  29. 

Z.23-  <T*it><  $»  **taxwpt**to<Jiv  Iv  tf*[tpit)viatZ.  Erfragt 
lieh*  was>  ^w*'  Wet  unter  ^ysuovfV  zu  verstehen  haben.  ifcwri  Btephamt$ 
gfct  te  sciae^  TbeSÄutüs  unter'  Vielen  Bedeutungen  des  Wortes,  die  sich 
a&e  mehr  «dertaihder  auf  die*  des  Vorrangs  zürticfcföhren  lassen,  auch 
«Ine  Stelle ;  aar  Pfutafreh  Aetriil/  PatA  t.  16t  (BepoatJc)  oovetdttrrro  rtpäfc 
^r^v — tart  ftqfpsrtfei<  Yfrepovt'ac.  Hietnit  verbinde  man' eine  andere 
Stelle  bei  Ptatarahi  Caraill.  c*f>.  »8  t  oi  der  (TaXotftt)  —  iXt^Xatouv  — 
WX  fp*&  -4orfnsty-  afXXo«-  d*  'aAXt?  xa*>:  ^jsjiovta^  aal  cwvtdrflxata.  Das 
Wort  beeeNhtoer  also  jedenfalls'  'eine-Heeresabthertühg  und  wüVdb 
etymologisch  unserem  Worte  „Regiment*  am  meisten  entspreche1**.  Vielleicht 
Hegt  der, Jöegqjft  mies  Vorauges;  jimo*  das»  die  athenischen  Bürger  in  die 
oidjentl^clten  Jiegipieater  im  Gegensätze' zu, -den  BiiethaUrnppen 
eingereiht  wurden« 

1*  36«  stp^u^ot  ufto  ATfjJtTjtpcoo  xeri  'Avwyivo'e.  Wann 
vnd  auf  welche.  Vera*ü*s»ihg  Un  «fiese  in  dieGeCangenecWt  der  genann- 
ten Könige  geiathen  wattu^  iaastaieb  historisch  uksht  erweisen/  Vielleicht 

waren  ea.Aetset*. <.   ■   .    »    ■ 
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J*a*e*At.  ,i£<!  ^wutdei  bereka  *hen  <a*  £,i17  >bemarkt,<  ammiAilftpHM 
*rii»*ilig  iw»  BttVife»  I^yaüaaahüt  Miweima,  ,wm  dt»  mmri  micll  mm 
.Wut, tte«,  1»  bwo^, ,  («itarnftgc)  ttaxak  A  »mmpxf  npKtv-aAwcb* 
^p^.t^p0ln^.«wau)igfi^;«ivm.x«i  rf^e^  ^t^^povoo^iwo»  »i^iiati  mm" 
i&kNp4xatf<fVQtf  JUM*  i»ai  ^iawrac*  ^-♦ÜLün«^,  iä^ccä^o» >i^^>»t 
tf#WS -ilW^ov^.&p^i  |b<»K£ü>  |*V^  *^pifa*>'.    Aue  dea  Waaäi  .m* 

^^g^^^^ch^lnURpi^  an*  ZpH,tfier:^Mwwipg  pi^e^Jfcachlus- 
.s^a  ^,^^/e, d«f;  &>njga  beftn4.  ,  II*  pw  ^  4for  Ipim*H>*  ejpas 

abläge  dorthin  zurücksetzt,  sein.,,  i^upaeq,  wir. .die«  an,  <k>v  gflrämf*..«Jr 
dadurch  einen  neuen  Beleg  für  die  angesetste  Chronologie  der  Inschrift 
•fi/  fbigt  nltark*  'därausy  das*  lystinacnu*  noch  lebte,"  ^ls  Vorliegender 
Beichlüss'grfasst  Wurde.  Nun  wtesen  Vir  fcber,  dassLiyglmacbus'tim  Öh 
(Ä3,3.i*den4  i(c.«W/ii  V;  Olr.}'  ito  Kaaißfe  fcefcen  Öekbktö^. :  Also 
*anh  unser*  Inathtiil  tMfigvtftn*  tttebt  nacti  S 82  fallen [J  ^     ;     "' 

;  '•  ^''Si^käpöt'xiXcuv  Toy"ßa<3t^ia  (JoijftBlv  xail  £p^gaoi  xal 
ÜlytiiC  Auch  aus  diesen  Worten  dürfte  sich  pressen  lassen,  .dass  Phir 
Hppides  kuii  nach. der  Befreiung  der  Stadt  (287)  in  der  Nähe  des  JGysi- 
machu8  VeiTte  und  so*  Gelegenheit  Tiatte,  für  <he  Athener  Fürbitte  beim 
.Könige  einzulegen.,  £  Denn  hätte  a*  ;dias,  aia  Gesandter  tgaAan>(:«o  >)rürde 
dies,  wqjd  nichts  unerV^hiu)  gejaüebea  sein}  es  würyia  fern«*;  dfe,Bm»erkia|g 
W,  Z,  §7  un4,  ^  :  ungereimt  .sej^  daas  der  ^öoig  den ,  ajfcmjaehiti  4fe- 
aandteu,  au^rück^  tu  wiedarjiolten/ Malen »Temjehet*  habe»  .wefeh  «tot» 
^Wtig^-FiirÄKrecUer  Attmn,  an  Pjuliftfdes  habe.  Die  Yernurt  rumg  jhqfr» 
jmVa,  (G^K  der  Nacbf,  Ale*.  I,  &  564),  Philippidm  «4  mairache^dfefc 
bei^der^ :  G^ndtschaJQt  des  DemDchares  an  I^wniacbiis  ,  umi  OL  190,4 
(^  29I.V.  Chj[.)  hetheiligt  geweaen,  dürfte  ntmmebr  afc  a*cfic|tc»jriaftmi 
^betrachten  sei«*  <J*  4ies  sonst;  in  der  Inschrift  nicht  pfeerwtiiu*  gß- 
Jbdieben  wrefl     .  „        i 

r  •  »Z.5  AM  i){«ip«**v*}*eic  tf!«0*****^  xtX.  stimmt  fast  ^rtikh 
ibertpn  all  i  Z..  5t  *  uj  ff.  des  nrehrerwähnten  Decrefts  an  Ehren  des 
Phädrus.  ' 

/£.  A(Ks  ifa-X^Tii^ix  x<S*  lit'akv.   Diese  Worte  gehören-  enge  su- 

aammen  jitf  AtMei*  gleidbaam  einen  Begriff.  Phiiippkto,  zum  Agonothetan 
gewühlt/  inaab|e.a*elb«t  das  Anerbtetenr  die  nödrigeaMehransJag«  aas 
seiner  Tasche    au   bestreiten.     Die  Agonotheten  bekamen  jeddümils  aaeh 
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*ti*i  4»J>  biMftnldgp  toMt  '   iMgewiefenj'  ***** 

wie  wvrig4ftyj0i»:rai'<ei^  dÄTrtlew 

tat  gatmrwWUkri  JW^^EJBMlii»  ttelawi^.  ''  PWftppfdes  Btikfenr  hirtf  die 
«UM»  9nmta*?«n*  B«wetom£<  ier  *otBÄve#dig»ferf:  Kosten  MMÜ  **»  totf 
lartfe.  <Diev<0eltt  tfusft  4TiiekM:  ^c^d^Hac  «Äi>Ä^;  altefo'W 
ftnerteaas  IfignMH  Mittete*  ztt1 VmbAhttg  tf«*VergrbWnn£  der  Fett** 
MMüM  »bch  utmhcftfc  S«mnum  *«V  imd  dA  mag,  wfo  bereits  ttwfchiil, 
dte  »#a*fctr>?wtakftts»ii!g  *a*ehfcr  -Belobung  gegeben  hebe*1. 

Voö  Ü  42"an  wird'  die  Inschrift  fragmentarisch.  Es  sind"  im  Ganzen 
<  Zeile1^  Vbfl  denen  grossere  oder  kleinere  'fheile  verloren  sind.  Öer 
zweite  "Itieil  der  Inschrift,  "der  den  Antrag  yber  die  dem  Philippides  zu- 
zOCrkemieddfen  Ehren  enthielt,  ist  ganz  verloren,/ 

Die  fritfniw>*afia<>*iflB  teilen  Jasaan  .sich  nWilarfrifta  müi  ZnhfllfftnaJHnit 
ahnUcfcct  Inschriften  pfcj^eaer~£a>r:.ge^ew^  leb 

hajte  deshalb  Jie^ltfm  g#ra^ 

wn  mir  gw»*in^teÄ;]tf^  ***;  .«fe  *e  *%*  «^  gafonde** 

Eig&nzqng  nacfi.^Uinr  undJ'oixn,  vq^mme*  entsgreeband  «cWen,  ;ha** 
ick  kernen  Anstand  {enojiHneit.dieftffUie  auch,>  den  Tetf  atffcnjiehjnatK 
Die  mir  aaltet  fPMfr  TOhrs^efelj^^  najfceo.  »w  hie  c  ihre 

Stelle  fin/Mtv     . ....  .    ,:  ->  1  .  .',....;•■«...     . 

2L  *ft"*M!CBSt  mir  dÄtt'*ra*mei!te  •  emer VemhttiWriri  des  Artiltflk 
Et  folgt.  daniTiii .«.  «  *n*  Ltfeke  Von  9  Btwtotabeny  dann  ,vi*WfcW«. 
VergtaidbriMn  die  l«*t«i  Wdrte  der  v**h*fge%ewden  Zelle  ,($irlp  teff  ty- 
jioo  xat  ttjS  so  könnte  man  znnMiit  ttn- /%  ßöoA^C*flß  ivHtfixev*  denken. 
Allein  1)  enthält  djase,  Ergänzung  um  2  Buchataben  au  viel  und  2)  ist 
die  Formel  ,q£ou^  xal  d  8^105*  (nicht  umgekehrt)  in  alle»  von  mir  ve** 
glichenen  Inschriften,  #>  stereotyp,-  wie  o\as  ttyteinische  Senatu*  populns.que 
Romanos.  Wir  jnüssen,  also  von  dieser  Ergänzung,  so  ansprechend  -sie 
auch  wäre.  Umgang  nehmen.  —.IaoJcrates  jagt  im  Areopagiticus,  cap.  11/ 
wo  er  von  dem  Gegensatze  der  guten  alten.  Zeit  *u  der  seinigen  spricht, 
Folgendes :  ,060  zX  noxk  uiv  Jofeisv  autoie,  xptaxoatQUf  ßouc  Sicspicov,  d» 
«oTe  8s  to^oiav,  td;  icarptoü?  {toota;  4££Xtrcoy,  "ou8s  xol;  j*iv  indtexouc 
iopxdc,  atc  fon'aoi'c  **C  rcpooetij,  peyaXonpeiccoc  VT0V>  ev  '8  T0^  dyuoxaxotc 
tauUpeiyihid  |itota|i4t«»v  Woo^.  Neinnen  wir  bietu  die  Stelle  bei  Har- 
poeraflon  pag.  1  lo^  ,tdc  ^  tWfepfeiK  Äk'  litt^la*fe(oÄC  (fepteti)  iittde^ 
to\K  ixA^av*  und  ver^ietehen  wir,  was  -Hermann  in  den  gottesdiemtf. 
Alterth.  f  10;  1^  pag.  48  wd  $  13,  3  p.  50  beibringt,  so  gewinnen  wir 
ftr  dtot  Wid  A»  fblgteitde    (43.)  Zell«  eine  wenigstens  mögliche  Er- 
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fftuumg,  Wen«  n*raUeh  Jjofoftto*  sagt»  ^M  ib* den  ii*l*i*Q«  €****♦ 
«In«  »OTjtaatc  verbundeji  gewesen  sei;  ao  ist  dasAH  dodk  ifaegMche  4» 
de*  icatp.toi  nicht  *usgescMoesen,  and  de*  ath*nia*fce  ¥dlk  «M  de* 
UberalitÄt  seiner  Festgeber;  in  dienet  Beatafcntf  *«M  kehwOHtae  geäst* 
haften,  zum*  U»  dienen  Zeiten,  v*  das  Bettete  bei  aonritotfttr  FfeM» 
beinahe  an  der  Tagesordnung  war,  und  jede  fremde  Schenkung  *üt  Dank 
angenpmfneu  wurde»  Wenn  atoflhittppMes  an*  elf  enenMitteln  den 
einzelnen  Fetten  eine  «a.Ttactc  beige*,  >ao«s#  diese*  taottf  des fluaAiu- 
mens  nicht  aneHMg.  Uttttrhaufrt  wird  #*•  den  euMehten :  Fee<$ebean 
überlassen  gewesen  sein,  in  wie  weit  sie  besondere  Gtatfficaiionen.  gewäh- 
ren wollten,  wie  ja  dies  in  Rom  bei  den  Aedilen  auch  der  Fall  war.  Icl| 
vermuthe  also,  dass  die  Lücke  de?  ersten  Zeile  mit.  den  Buchstaben,; 
,v  eiOTiatfi*  auszufüllen  sei.  Wir  erhalten  sonach  den  SaU:  ^xalt^v  st- 
axCacriv  ISojxgv  icaotv  iiftijvatoic4.  Freilieh  müssen  wir  hiebet  eine  Un- 
wnlirsefceiftifclikeif  mit  In  den  Kauf  nehmen,  dass  nSnrffeh  statt  deV  ge- 
welmlicfien  Fon*4  jsWaotc*  hier  ,eferfeoe^  geschrieben  stand,  "  wofür  ic* 
keine  Belegstelle  aus  einer  anderen  Inschrift  beibringen  kamt.  Ich  dachte 
«steh  an  >*<*xiavtv  ervdtoxeV;  aHein  das  gftl  Muten  Buchstafjea  *or  VfelJ 
und  oieijtfrv,  -was'tnir  audi  in  den  Sinn  kam,  fand  ich  nur  von  der 
Bhreinspeisnng  ta  Piytanenm'  gebraucht  Der  Artikel  ,t4j*4  tmA  ;&&<!>xsV 
sprechen  Übrigens  fffir  die  von  mir  erörterte  Ansicht,  dass  dergleichen  8pei± 
sungen  wohl  auch  schon  bei  früheren  Festgebern  stattgefunden  hatten, 
aber;  durch  die  Kxiqgeswiiren  der  letalen  Jahre  und  die  anatmende  Ver- 
armnng  .des  Volkes  längere  Zeit  unterblieben  waren,  tri»  Pttlippides :  dfc 
übjUch-e  Speisang  (—  denn  diese  prÄgnanieBe4eaaatig  Invoirjrt  hier  der 
Artikel,— :)  wieder  dem  Volke, gewährte» 

In  Z.  43  fehlen  12  Buchstaben,  dann  folgt  das  Wortfragment  ,$erov'. 
Nach  obigär  Auseinandersetzung  tann  es  woU  keinem  Zweifel  unterliegen» 
dass  dieses  in  ,sfttftsTOv'  zu  vervollständigen  sei.  Davor  ist  ein  ,xat'  un- 
entbehrlich. Nun  Ist  die  Lücke  auf  6  Buchstaben  reducirt,  aus  denen  das 
Wort  Gestehen  muss,  das  zu  ,ttovrac  touV,  womit  die  Z.  42  schliesst,  ge- 
hört. Ich  habe  dafür  /ayuT^ac'  in  den  Text  eingesetzt  ,IIavta;  toiI^ 
i Tftfva^  =  an  allenFesten,  ist  allerdings  ein  etwas  auffallender,  Jedoch 
nicht  unmöglicher  Gebrauch  des  Accusativ,  wie  mir  scheint. 

,  i  Z,  44,  Qie,  vorhergehende  Zeile  scUieset  mit  dem  Fragment  ,Ai)ji' 
ab;  dann  folgt  Am  Anfange  der  44«  Zeile  eine  Lücke  von  17  Baehstaben^ 
woran  sieh  das  Wo^-BrncbatüVsk  ,o>to;'  anschliessi,  daes  augenfällig  t» 
W^xtf  w  ergfinwu  üL,  Die  15  übrigen  Bach ttaben  haben  nun  jeden> 
fajk    den  Nassen   fax  Gottheit  enthalten,   der   au  Ehren  Fbilippide*   da» 


~4aa  Koautor  *l«*tid«.  v  -»7 

«tos  «MÜ«U(rfl|ki^lMU  iB*  *(  &r4ftVyrst  «Van?  gtgtbtfi  Ist,  6*  #et- 
dea.wir  As»  amatcbet  «itfjAjftfippI'  an  ver*rollitto4Jgeti  toben.  43»  Ma- 
tal «in  «seh  .Jl  JUmmMfefti  Im.  etgähäeav  Un*v  den  ^tertehtodta^ 
Esajen,  *•■■«■  Bh***  and  Demeter/  gefriert  wu*4t%  (vgL  SctottuiiU  Alt*. 
.ft^^i.  *)  wird  *dn  Seqrah.  L  pw  SM  auch-  etatei  «rätmt,  tu» 
feeAafea  Seiest  (Äcuimü*  eof>^  Aifa^c*  fcfcjvi)d  Hesynlii)  Tgl. 
lock  Äy^cr  MythoL  I»  p~  6<>1  «n&  besonders  IJmwwtn  gettert'Altta. 
M%  ik>  ^ö.nD^.hin  ^»l(i/«nwnn  ckirt*»MOte  a*  iftaholiiPind. 
<%njn,,  J£,-.  ,JL«0  „*|*ratf  >ft  fr.  'Atojwuc  jtsc«  Ttf»A».^*p  ****** 
*«*.«;«)«  o«HUPT»>rti  6 WWW  «^«M«^t«^.bÄWIfc  «ich  oÄenher 
atf.daaj^^asi,  ftwwt<ff  .wwrrtt  **»*  Kinhuiwwür  <tor  FddhMchi^ 
(apm  xtuv  Ai)jitjTpMtxi»v  xopicwv  ouXtopg** >. tj»wanjk  <ter  ßöbltfcsel  vor.  aas 
granarium  gelegt  wurde*  (Breuer  Demeter  S.  326)  „als  Beschützerin  der 
Vorräthe  in  den  geschlossenen  Kornspekbera*'  iestfich1  Verehrt,"  „wie  die 
Römer  eine  Gattin  Tatelina  anriefen"  (Schömann  Altth.II,  S.  430).  Wenn 
mach  feststehe  dass  es  in  Athen  ein  Fest  /EictxXsftta'  gab,  und  dass 
diosif  &  -ifearteter  au  Ehren  gefeiert  wurde,  so  wird  die  Annahme 
nicht  so  gewagt  sein,  dass  Demeter  selbst  auch  mit  dem  Epitheton  ,*E*t- 
itasiV  belegt  wurde,  und  ich  vermuthe,  dass  die  noch  übrige  Lücke  von 
11  Buchstaben  in  Z.  44  unserer  Inschrift  mit  /BiuxXstitov  auszufüllen  ist 
Das  EpUdeidieufest  würde  also  seinem  Ursprünge  nach  auf  Philippides  zu- 
rückgehen, und  es  wird  fortan  alljährlich  als  Staatsfest  gefeiert  wor- 
den sein.  Ich  glaubte  dies  um  so  mehr  vermuthen  zu  dürfen,  als  wir 
über  den  Ursprung  ftf  R*t<*,*eM  ftenpfrnr**  tt$n  Alterthume  haben, 
und  überhaupt  das  Nähere  dieser  Feier  unbekannt  ist.  Der  Zweifel  Sehö- 
smmuVs  übrig**,  (AlrA.  II,  6.  4«0)  „ob  die  EpIkleWfieh  all  Staats  fest 
steift*  **n  ien  BHrsetneh  für  *i  eh  gefeiert wurden-,  wäre  hlemit 
ab  beseitigt  zu  betrachten.  -s  '    ' 

7k  45'dnthflr  a*  Anfänge  drie  Lücke  Von  17  Buchstaben,  dann 
die  8ylb*  flif*  Diese  bat  sfehton*  der  griech.  Herausgeber  zu '  ;lic*^U- 
Xijfrif  ergänzt  Die  10  tbrigtn  Buehstabefr  gibt  'uns  dai  in  Inschriften 
diesem  Art'  atts«rofdeiitMch  geUtofifce  Wort  ^ottutaY, '  Äa*  äaih  dem 
Sinne  nach  vollkommen  ettttprfechend  Üt. "  '*  "  :{t    ": 

Z.  ,46  zeigt  am  Anfange  nach  der  am  Schlüsse  der  vorhergehenden 
Zeile  stehenden  AnJangssylbe  ,xa*  eine  Lücke  von  19  Buchstaben,  da* 
nach  ein  c-  Jfa4  ist  zunächst  zu  ,xoXaV  zu  sappliren,  und  die  16  übri- 
gen Buchstaben  liefern  uns  die  Worte:  xa\  agicoc  x^c  «oXsai)c*  — 
Diese  Zeile  achliesst  mit  t«J. 

Die  folgende  47.  Zeile  weist  eine  Lücke  von  21  Buchstaben,  als- 
dann das  Fragment  j^usrto4  ans,  welches  letztere  ohne  Zweifel  zu  ,X?^" 
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tMttof  e**iMA<*p06it:  **s*V  -£*!  t<£  hft d*rtitft.*lcr  *ifc*k • 
-4*«  «QgeMMtol  .V  Ätffigt^  4$0n  4*  YW^d^l  i,li*W,  «t  okfc  tor-SL  40 
.F/tffttDtnj,  erfowkrliA.  :Nw  fridfp.nMh  M  Jli*hi*hhrh  Der  8ian  do 
Sa^es,  tonte* «in  ;VedMUt* .4a»s,^weBdtti*l  betttefc^  and  idU^gntt- 
^tigfaGwaliii«^  Beides  gibt  u*  »eivaXe»?«*', 

die  übrigm  fe  B»d*Uben  btetoijmr  das  Wet*.  ^U<K    Die^um*- 

.  ti  Da  um  der  folgemdwi  (47.)>  »Mle  to«hf  ftb  dW  ffiUlfc  {2*  Srictt- 
sahen,  w<nK>fl.Bi\  ÄumHÄi^a  3  OTgämrt  tat)*  fiUeo,  Hne  breitet*  Er- 
gliwing  aber  bei  der  CRnaoggtang  .  einer/  ludftarai .  Statte  5  sa  gewagt 
und  willkürlich  eneMnen  untsrtev  «o  habe  ich  wettet  keiften  Temen  ge- 
sackt/ auch*  dtae;  Lätfe*  *iu*pflNte<  -  -         .  .. 
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Vettern  ^iitwßafn  yrnv* f  *Mf«fl  «KW*  .*M»fi»  raü*p># 

frsoafo  ^aajt^jflatfnjqp*  j»jt»6.U<?t* 4*o*kmt  fia*  jMl£(tf# 

careret,  defendendum  putarunt.  .  ,:  j  .,v  -     .-   ;  .  u 

,Mpi  liest  jeut:pf.jfa^^:i<4/w  oflMft.ra.fi***.  »»«  i*3t  Me- 

dnjckein  ^esch^  der i^ta^^g/ftwal^^.you  de#en  d*r.ßen.at.j  &1!.£»«W 

$teüe  n\cht  (^^...^^^.f^oifl.  14t  $an*  röhtifc  el>M.  uew«*itat 
und  zu  schreiben:  omni  ratione,  efiwjtrippty  ,c<W*t#0.,> ,.  .       u. 

jf    ■.» 
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\  s»i.,.  .:   ;ki:   ,  1«)  1  ; .»    .  r  x    . 

.  •  1 :     . .  1    ;     •"...-       .  .>«. 

.»■  •  '■ .-..  .j»[   i'ji  u«»7    ..;  •  ij  * 

• 

.    11  •;   .  >.  jf*'/*   Mt.i  >    v.'^   vj*»i    ••!;. 

!•«  ■/     *••!.  'vXit,  :i*  »xir-<j-»  -1     «.b  .1..*." 

-..ifrii   tu  r»l»    --.in:,  i-    i   -wt«:   :■  *     J^:,:,    ■       ri      -   1  :«   ifMin«  /   r    f..ri 
.i*i .  .'  mii  vn\n    r.   .»    ih  .  i    .»iiiiriiiviil/.  ►'*!>    v»1üiiij<  :  ><I   iimmMwimIiov   itiiri 

'nn  iw.'Hijhl»!  »iiiii  ,i*:  ••*•<  ;«••  ir.'iivi)  l*ai»  ivi^-ün)  i«*»^  -»  '<  ü  i.if'i*nlih»M 
..Ia  i  -r1  mii,,t.i  rx'.tar».  iil  .1  !i"df:  )»>.»«•■*.'.  i!'  >  .  '■  ;.TuwtM>  .»'•li!'»f< 
■  ,!»  ii,  »  ■  .  *  .  *k\  v»u\-^  mj  Vv  /  *•  ••'  \\--"-'"v.  s  *»uy'.i%  w»'/» 
■•I'  i.  >\i  ■  ■'  j;«..:!«lii  «i.:»  »i  »•"  *i\  »i»  '!•»  •  ii  .'«  «  '.t.-n"'«»  i  //«!»'.  »*i»'  l* 
;  |  •  4,  •,.  v  ,,  n  •».•h«'iji  i'J't»  r-.'r.il  M'  -  «■  :*'i.  «in/  !:«ijU5üH'i> 
••■  .r  ..in  ..moiivh  .»,.\:-:  '  ." -'i  ii*j1^nc»;«rf  :im- ••  '  •»  J/-1,  »'-'i?.  i\".  .•» 
-,  .  .  . -:  j"...  v/  *  ij  ■  «  n  i  i.  iin*!1  */Jh  •  n!  ..••  v  i  f»  /  .ii-M  •  ».*  -.1  rrr»j.r»  J 
■-..  ff  iv-i.;ni/  ii  «  ..  i-.h-l.  I  /x  -//-üi  «*  ,i;  ,v«i  l  in'  *\  l«i:  •  Ji-;I>iiim£ 
-    i:i       »■  >    -'»!♦.  :\t    -"     b    *     ..:i!i/l    '•'!»     M»    /  "»''    '    :..J-i    .•'    '■    'l  *'*     t!".:Milj.« 

(jdto  da»  RMMhito  to  dir  ftriNurie  v*  firita. 

►1,.*     «    i         .  >       .-;;<!    ;   I    t   \\t         -:'*•.■•■!*'.   ii-».  \:    >:•'.#      i"      »M 
....  ;•   .     •»•    .-  .<!•-    i.\.i     .!   ■-.:  ..».-   .'•  •*.   !  •:.     -  -•••>  u^'  '. 

./     ••■!•   'm'^!«.;,    .  »,*•   >.    •  »•    •■    \'  »iii   J,i'i.    I-I    i    •;»   {"•■",   -.   ••   P{ 

i  tilu?  *<■■  i;    !#*•  r.  •     •:,    ..'1«    .1"  .    '"  i-.r''    '    II  ■■'.i.    n  '*»'    ■*•    -'■'''    '    !»    >\   .    i    -  •  tt 

F9*  !#«*»  ^  ^^fett^  7»4M9  Mtt»l  J* 

GaKffUfrff  g*we|*n  e*},riiitf.,w«itot*n^ 

*S  *M»  .«r  ^Uflfpiai  *u:4HrfinUi<4M*i  dw,  V*rfa*ento#  gffvfe8e<Kwrt» 

ed4WWik{>iMWPT   dp*  v9om::«i  jflw» :g#»,  lt^ '  im  GflflnMfrp .  lelhftag«», 

rad  5  gegeben  wird,  n^iaf^^q^yK W  A^qprteiflfcwe^^Bte  fth 
■^fffty»  4f«  :W*-^^1»  dar  Saqren  c^>  9  «e^e  MfMWUr  fett **r  ürt^st  es 
*Ä  ÄMW  -«fR4mk  ^^jr^PÄ^ft^f^^        gyw:fm»iie»f9«fhflili 

IVIIWK^  ^^j^«4e^.^:S#i^^v.tWfm  T#e^^c.w»  :eDg^:jH»^«i 

»^^jP^töaU^bea  WiJu^hBiiw^ea  in,  ßffnpnieii  »eH^vvv^«Mpdpp  wer. 
Am^i^beiiW  fft^tea.cA  ,:cfthm$rt>*ßmwum*>  wid  4|ö^W4a^;  ik  e.Si 

d«i  ^br^miwi  ^;de^<9mMscw^i^W 

T«l^*|liii^iWUw.^  i*  -; 

t.wheito^^Uitov^ri^vwakik  <BdVGetm— eA  **&>%> 
,  ttrr^^ü  ttHte  itaanml*  ilMhtU  «her  *«.-rttoÄe:^U4#i«UÄ 
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haben  kennten  und  sogar,  gestützt  anf  genaoe  Keantaiss  der  fai 
nies  vorhandenen  Denkmller  des  Alterthnms,  nach  e.  3  ober  saytUsahe 
Berfihrungen  zwischen  Griechen  und  Germanen  bestisssnte  Meinungen  auf- 
stauten, denen  Tarftas  sein  eigenes  Urtheil  nicht  gerades«  tintererdaen  wißt 
(yuae  neque  confirmare  nepie  refeilere  in  emimo  est),  so  ist  ei  in  der 
That  schwer  einzusehen,  daas  er  nicht  anch  die  fibrigen  NoUzoa  über 
Oennanien  von  andern  sollte  haben  erhalten  können,  da,  wie  et 
c  37  sagt,  seit  der  ersten  kriegerischen  Berührung  der  Homer  mit 
Uretern  bis  zur  Zeit,  vor  welcher  die  Germania  nicht  verfasst  ist,  zwei- 
hundert und  sehn  Jahre,  also  ober  zwei  Jahrhunderte  verflossen  waren; 
wahrlich  eine  Zeit,  lang  genug,  um  die  Kenntnis«  dieses  Landes  zu  einer 

ner  wie  namentlich  Julius  Cäsar  und  Plinius   <L  Aelt    den   interes- 
santen Gegenstand  auch  schriftstellerisch  behandelt  hatten. 

In  der  ganzen  Germania  ist  ancji  nicht  eine  Stelle,  welehe  die  An- 
wesenheit des  Autors  in  Germanien  bnchstüblich  und  zwingend  aassptacae, 
slMit' eil« Bemerkung,  die  nut  aus1  fiatepsicf  lfervor|^anfeen  sein  kannte, 
find  die  f*g#*  iWHarrn  Ä*av  «fit '  welcher  er"  das  OeglNMell »  tu 
httwahttn  sieht,  ist  wirklich  ebenso  anss^ordetiüleh,  «I»  ei  rW'uW^ 
greiÜch  erscheint,  Jas*  Tatita*,  wsntfer  wirkHeh'  in  (Wniänlen  -gewesen 
wlre,  <**  »*««*  wartgEtoW  einmal  beswjnsat  undniitf  dfirretf  W^rteri  gesa^ 
batom  tto!n*'  So'  weit  brauchte  er  dbeW  wrtrifeh  den1  Ten  der<ftjeetotttl 
nicht  zu  treiben?  j%  die«  Ga^wthäigfce*  «einer  BrzMtfng  untf  Öaifcteflbtig: 
hatte  gewiss  nur  «ngenoubew^  laH»1  er  'sich  geradezu  dem  Leser  M 
den  luchsten  and  berate* 'Gewflhrsin^  i  .  £  1  <» 

'  Das  pamtn  oortpert  M  c%9  (vgl.  e.  4«  zu  Ende:  frosw^flä») 
faeisst  ganz  allguBieiB-t  ntetno &ktmdlgvn,gen> Wotteü "zw  keinem  'gett1!£ö#* 
den  Resultat*;  wo  et  steh  erklingt  habe*,  Ist  mdhtf  fcessfct:  Das  iidiiWHss 
In  fc  35,  welches  Krtonk  *oti&am  ikM[päHwinme  erttat,'  bezetcnaft 
efe'Eentottns*  det  Rörter^berha^t, nicht -a«r  Tadttis  aÜeift;  undHkehtf 
es  «f.  *tf  ae^qriflfB*'  teilst,  so  kann' die  Quelle  dusselnen1  gan*  gtstliälX6ta 
seibat  gedacht  werdet),  «ad  es  ist  überdies  gär  'nicht  'aasgemachf,'  dassURfci 
»er  PluraUff  statt  des  fifngularfs  ttfulie.  Warum  hat  Krtte  das  toarrütmr 
In  c  93  über^an^en?  Das«!aber  dk  In  deV  Ve>W  e^^^ 
affirrruint,  fer+7U,  viem^^  nicht  'anders   alt 

'loir,|u*irtH^  in  Dttit*£nW  selbst  ge»- 

nommen  seifi  tonne*,'  ist  eine  wirklieb  ltfcherücR*  Behauptiftafc.  J&Ü» 
ührtaat  dwfzsansvtsnfitji  <£  &0aB,  amimraiahtn  sack  saa'asesioraai 
4es> cji&tifiä$Hjiap*di  «os./ss. tHe*asfoz*  tn^bssr^  ^^isjsb  <*>n»  Steher 
adtbtron  .den  Gonaaata  zu  verstehen  sst^ds*  ja  s)sz*  Harcatos»  gasest* 


Ueber  da»  ftmanhaft**!  «tr^Garuani»  Ton  Taaitos.  -'4l 


*  ^offa,lNMMJIi,  '  W4JMM' ^Mtfeir wtomMkuiilAeA  'RAreules  in 
>Wf*kn' ■•****<  *fl  Arten  glaebten.  tttb*n"nier1!ber !  nttih 
ftfeande  W«f0  deb  4A  GtpkeU^klafehr  A«Ö*h&:  *oi  ititerprttnttime 
*a«to'€bll0^''i\^^  M  nv"c:"4li*l  den 

Werte»  ^«V^*pM^^  an  GerÄabetfatffofc 

fcea,  **d*f*  '41  fUMner. '  <UtfrFgaifta  gleit*  steht1  es  mit '  der  SWIe  'HA 
aveHen  BnpMIrt  flüw »tt 'ÖW Wifi»^1  t^cdMJitwt  *eeent  <*&.,  dfe|'g6*ita 
•feat  äb^BtüHÜWI'  der  «ermWtreir  edbtt  atüfefcferft  werdifti  ttak  §o 
de*  «adr*  dte  letfiü^tfMiiüUiu  gwfchU  oM*  2*fcifdt  Wönia*  s»»  JEWfe 
Mtte'%  ***** •WeialP1***'»  c.  4*  jMrtifti«^  taKdob/  lind  c.  4*8  Ztum 
üHu«to*r aaWiWJÜ  %oMen,*al*  toiMSl+wMTMtaB  aoch'btf  dÄ*äHÖ- 
veleownd  eeHfat'"***  MM*  *der  Wett '  gewesen  sei:  Ebenso  k&nht*  stA 
Jtaaad  dar**  *die  gknM'  apodfetfecheft W*rt*  0oä*n4s  regnantur  ta*  b.  48 
nacfr  JfrtfllttMi1  llogfk  «dr  Annahm*  '  verfetten'1  leben/  da*s  fttdrW  äin 
Befr'dto'<Mtiietl4Cfflfigd  gfcwfeftn'  #*  hnÖ  Afehhltcht*  an*  c.  4$  /ernÄÄ 
ddlnhaiW  1*Beteg  art  einen  BMndh'ibr1  AWfllthöneh  tcMto^ri.     - 

Wenn  die  Worte  «tpstN»  in  uMMfam  Ubumae  figÜrMton  c.  9"  bewei- 
sen *oleft,  das*  TVeftor  setttet  M  Ute  Mcrreti'  gewesen  sei,  so  ftfc^e  ich, 
eh  an«  Mi  Werten»  des  c.  4ßiitoil}il&tApeiiitith*1$  fotma*  aprörum  gi> 
Hart,  mn4  ans  den  Worten  de* '4&  Sa^itfefc  nt^  nWWa  folge,  (Jaks 
Tacftfhs  triebt  Mos*  bei  d&:HUiaw*Jeti  ^weseh  ndb  sondern  auch  bei 
dm  ftaetfefn.  Narirder  gleNAwn-Aft  dl*  «tMidstaie  wird  :'c:  3 '  amY  den 
Worten  ****  tBtrteec  9*0911*  eorirtfei»  (y%k  e.  -»01  *i  kor  artus,  in  häic 
Wff0$m^  Itarforgetiety  dtaffTifeftm  weM^ttens  kranial  in  einer  ffoulacht 
vir  den  Oerfmaneu *  tngegen  wa*;  «nud  arte  tfer  AensSgrung  *.  4 '  t*  torttO 
(fgk  e.  iie  *l  fcMfc-  fctrifertfea  jrtnV^1*^****»'  Mftier*  wird  nkn  folgern 
dürfen,  dass  seine  Gegenwart  in  Deutschland  ihn  sogar  eine  Unterstf&hdnfe 
lhar  Äe  ~  Volkttahl  aftfedlen  Helfe,  wie  ntari  denn  naA  JCrittfecher  Logik 
b*de»  Steter  etfvülireapud&othi  'c:'^*  keinen  Anstand  nAmcn  V1^ 
d»  T«Hqs  atWh  ■  bfter  ;  ans  'Antonie  sprachen  an  lassen,  die  ihn  ohne 
Zweifel  «fendort  aath  an*  sefneni  aneprtfcbenden  '  qm*  efdm  Mtfutatos  dt 
boecfcittgi 'b4ben  wtrd.  Dass  er*  e.  '41  i8e  cöloiwt  ßtxetuxe '  ptovttufhfe 
eine  9pie*ii<kmimn  mtmti  und  vden  Verkenr  der  Dteotsdien  mit  und  In 
itrsett^i  d«Wv  so  beMmtnte  nndfaet  an#cha«diehe  Worte  scUdert,  wird 
nadi  gMeher  Ldgik -nw  'nÄ^lielr*  etacnünen, *  wenn*  er1  seft^r  sfdi '  ddrt 
sinlge  ZdttiMMl'? -oWd-dto  gana  genaue-  Beflcnrefbang  der  Sckfl!^  dM 
das^andams  W  de»  Bufdnen  e  44  Htosi  eonseoiicMer  'WAe  futt  and«- 
BMnf'4ruaalUM^'blii^dwt  gewesbn^  eottdem  nabe  wenigstens  Hbö  IMWI 

I    aju|^A^£,^4L    n  umM  t^  I  li  1    1 

r  Wimen  'gUUMCttfc 


^e  FrwMatliQ|)4.i weh  > ,fj|ft.  vle^^fcphfe  fgic  4ie„ d»»»cM -v BjiMwwif - 

\V^  ,d^U8  /^gU,    J^r?  #ri^  AftlW^fg«lHI»»<t 

Natur  gpa^ildegt  w^  bj^owtf.  aeblfeut,  Wwtßt^jgiüm  4*»  Q»w»wfl 
£Bft?&W  «linr.wM;»»;^^^  ^l»|örlichli^elr:,^l^l,^^l•r  f«v*;jtar 

.Ofeht  ^^toqh^Mi*«»-  ScWnw  fü^h«^, #^;Taci4n  «wftd+<tt»i  rtlWMd.fr* 
^nem  aolchen,  Acte  *u«Qgfin>  W;/^!-»4m*. %**.  Wo*,:*«*  ,*   fWftftlr 

Ate:!*?  Scbriftitel^f  ^.iPic^.^lw  wMvMM**^ 

narvm    und  den  vagüus  infatUium  ganz   klar    und    mit    eigenen  Ohren 

^fiilirt,  be&chj^bt  v  9.  30xib3ivnjj«h  '.JfrfcR  uiid^i^^a^l^Mmdigftti«^ 
a^h^ulicb, %jnßt  wenp.ft^  .^el^i^  geprQftW  .wHnr»;  vif.  d8tfe*f*tar,>4to 
pr:d^  üicj^  ^^  aa|nd«Keof  ^en^q.^ti.Annf^pe^iet  hf*e,wiiia,8ob* 
faf?in$l  nafih  d^ße^^^ +&<*#  A*g«WW»  «g«*W1  «W*  L***  «Ä*t 
^^ityjDg  der  feiner  c.  46,:  zu  dt^o^a  gwfes  jflbatBr.  &et<*  ftkfcl 

griebf  Cftw^aeq,  j?*  «R  ai^ch^ic^,.un4<  ^  win#taj£*f ,  /r4*tt„bi;tr  wenjg- 
jtym»  gapz  Aipt^f  <fc  I*gik:  ft*,#<*n)  Ante  ,.wm  JrgHH«  *o  W  Öcbany 
4en,.wjr{L         .•    v     ,  .  1;  »  ,U(i   ..  ....«,  ,■  :.  ,. ,;,  •;.  ..,1;..      f,i«  .„.:;.:, 

~:,  jSfeht  es,  aiao  aa^et  allen*  £,w«tffi?l,  J*JB  Xitftolfr  Mw JWk  JBoifM 
jon^.d^  .^a*;«  a^br  ap^pbauj^h  »fibydert,  ^i|Ä^bvt>8eiM: 
'jpf,  sp  trej^  una  .uwgpke^t^.^.^einAi  JJ^rm^nia  ,«^h(iQ«g«. 
£ie  er  fcabftlb  oj^qgfoh  ,fdtypfc?  ggfßbnn  (Wwa  Mtnn,  arcil ,4htfr ftyf»«MiMg 
u^^jnpitg^Jtfe  qogpwj,  Jjffld  ttlbs*  fa^eb^  $*m WMhlf <*l« ü«W 
(#e,  ^w^nung,  dw  f^rm^n^.^.^  iW^r  M^p  Qf*Mdi|t« ..c  l^ü^r.,dk 
l^^elu^n«  der  .ghnuk^ii^ .M^,«bK..dte -jChmri^-»«-  ^r!«W  d^ÄÄgP 
i^W.  Öwbertji  «u  ^1,,  ü^r.^a«  X#^  ap<  d,fc  ^d8^,p.;S4  pn4 ,!^b«^  Hftlk 
AK  YW^.A^w«  sfcwitwUfüfcm^w  tt^***  ******  *»*~l**r 
aefl(lfibej^«i8  Yiei^vW  «wün^eben.  öbrigi  .ao  ,dM».  iii^i  üeo  4«i)i.<ä»uMi 
/l(Wn|  wifl^chm  ARtopefe.  m*  gw  J-i<*t  die  Rfd^seiAid^tiittUMaikcpMii 
noch  die  flberechwengliche  Ideaji»irung;i«www!er  yy»rf»l^%»n^t^Qr  ^ilAlfa» 


Ueber  da»  BomaafatfliiJ*  teiGeraaala  toh  Tacitau.  j,4S 


J»  tftt^.wb^My  rata  Bwfcw»^4wp<^|^1fi,{(|«fa».fF4tti 
*#e.Te*tp».  üframU  «li  d**<f  Uhflm*tai*F*fbeii  ,atf  ttmh  ttteht  HAte 
fcr  Aocioi  4Mwh  am  titige  iZeM  jfr.gadteaaiga  Mgflfcy>cht,  m  «iW**pe 
»WriitM»fe  «0*4*^^  hatte  sie 

ja  4m  WliWkhWt  ffwrt»*;/  et  <**»*  *•*»  OatechUgWt^  «MtettiM»,  *r 
«hiltet.afe  abar.aacfc  der  ;*a*K*  >«mI;  UtelUrt  .tickt«    IM  daea  liakle 

^^W  ^^^^^^^^^^^^^^*^^P   ^^^^fl^^P^*  ^^^R     ♦  *^^^P"^»^^»^»j**»w*'^^  «*"*BPeJ«  »W^P  ^^B « •  m    w^B^Ä  *  nH»19*W^^^^^»^B  '  IBvsK 

w  oft  aitlrt  Afmeoi**  4ee..id<iefc  aiaUaichl,  In  dMUflhe»  Fflttfc*  :*•*■ 
ektafc  gaiata  dmw  ^^  [lety  4l0e.Cletfc  dart  f  ewa»*n  ,  war, 

TatitoeJiMsht.  Mm  aber  tolr  jtdfpi  f^Ota  *wh:  •i,»,Gbi«rf  tat  riei»tatgtti 

*imeii,iM>llfi4  mA  4t*n  frß*  a».  >efj»Teeht*  i»  Beglife  «iotL  - 


"  """!'E!:" 


s.  m\ . .«  ii  •»  / 

,  D^r,  Romaa  jefc  U*  seiner,  atr««»***.  ^efer^eM  ^M^#  QmM 
der  Qeac&ichte,   cJeQu  ,er  ,iat  f4n?  liftCUi«.  G^j*i(*^.i;.  ßBkptoMtaM 

J^tqriac^e  Bppan  out  einer  «ae^qdei  w^fee^  .h^prtrc^^  un|wwb*r 
hi$toi|ÄcJben  GruadUfe,.  and  dif.Kenvwtyita  6««c}|k^^»i ka ar^WsM« .  «Wk,:to 
ho^ertjnfi  Grade,  fioschic^tfi  <*U  $et  ^stpdiche  I^o^ao^  daa  .Metpffefthf* 
rigentlfctan  Steff  durch  Fluten  ßubU  Qie?e  Eiction  Ju#v  .afyp  nicfrt  bfof 
pöafcp  pd?  kleiner  »ein,  »oedara  sie  ^an  apch  w»,  veracm^den^n^Qu^lt 
Jen  kommen,;  sie  l^n  r-  WTW  ^^te|i^ft|^^^JM(4^  9^,  H»»«^l^t  -^ 
itoo  UWW|  WfQ«  4«  pheafttp.  ur4  de?  gep&ftn  S#mm*n$  dee  £* 
iSUeta,  v/^dankeq,  ed^t.auf  J^gel  ^.genauer ,  und  rjcjit^yf  Kenntet»» 
beruJiea*  oder  #ne,  diefien,  *wei.  Quellen  jwgfcifhlt  h*qr<¥rgelpnfi  Pia  Gatr 
n*ni*  **  Tacif u*  haj  .Eigwpcb^^,  weU%J4pfffiDbajf  u^r  d^  Q*T 
ijctapunktyi  ifdlen,  sie  (st;  fy,  diesem  Sippe  ,uai  ^^aa^exon^n^aft;  fia  Jal 
aj^er  wader  elf)  JEUuo^n  n^(^;  einr  ^iBtor^ch^  JR^maa*,  ,  ;»,.;..  ^ 
&tom  daa  ^tta  JKafiiuAiM  vQ»,4M«ef  J^wwkaÄAgkvt  tik*l  toi,  an* 
4er  Ifenfekja»  gwa  gartier  K»w»iianh4t  laeteitihiflr;  deafihaotasia  einan 
fihftmitfoejgeQ  flpielrauiaif^efceiv:  atoftotcb  idir  liesavjiM  ataa.  gawittaKeMir 
katfgkail  daa  K^edmi  aJAM%  i»iaeii  ;tiinia>Nii  yrt*t  Jodewan.  io«nar 
aad»,#nte  Jww^aMigaM  ,*w^^te^  dflrA^  aJa  vdie  vaebr  wbairtimMlaf 
tnmaaaf  ftwpi»  ^.a^.J^pMU/  Iraker  das , anntelige  -  fta^adUatttal,  tm- 
a^Wfaan  4tow^Sta))an  <fctm)i  ^aicht  gaiaoNta^  Ader^u«gejaaa:ÄaÄf 
Matt  durch  „nnermeMlich"  an   übcriatiM»,  ffüfdi  4*  ,8aWteMIar .  »alMt 


T44  •     BwtoiUi*»     .  >> 

,**>*2mem  tott*.  laabe*  «m  atoatfchmi  Wort*  begegne*  Wrflfc 
gleichem  Missbwwch»  c,  86,  wo  «nüMi  aoeb  hü  4httli  ii*j*»ijfeMt* 
(Omimmnme)  im  mpMk iiiwum  «b  Bede  tet,  beider  BdstbtalMing  :dei  Lie- 
des des  Chaukanin  den  Worte*:  um  immB*$m*  wnntikn  Jpäffaf*  **» 
<  CÄau*S  md  et  tufJum.  Dee  NefeeBrnfe  4et  ränischea  Vör- 
fcrfü  hl«  In  der  fierverbebne^  de»  üaernieeeli^b^«  gute 
harre*,  Den»  wenn  der  #mmk  fcs  kepienHioneim  +*tk  wfeftlfcli 
*kbt  Wi  üsl,  fco  verdient'  er  idöch  te  Liebte  int  "«Mg*  ^«Mhi^M 
Geographie  nm  st  weniger  das  Fitdicet' **£*»#,  *ls  <dftfrRftner~  kt  4hteu 
Prwrinzdu  «ad  www  zanJfcast  4n  titatien  mindesten*  eben  «to;  grosse  Lani- 
an4  Küita^StrWbe  hatten  tauen  lernen;  Di^' Bemerkung  *räi*ft  Sich 
aber  mit  noeh*  grosserem  MacMtoek*  äufr  wenn  "wir  ÜttbaM  lefcetl,  düte 
das  Land  der  Chanken,  einer  einzigen  Völkerschaft  unter  den  so  vielen 
der  Germanen,  sogar  immensum  terramm  spatmm  genannt  wird.  Die 
nämliche  Nebelhaftigkeit  seigt  sich  auch  in  den  Worten :  Ckauconm  gern* 
ommhtm  qua*  exposui  gentium  laieHbus  obtenditw,  donec  im  Ckattos  tu- 
que  Mtmuetur.  Ich  tiberzeuge  mich  nimlich  nicht,  dass  Tacitns,  wie  Zemu 
taefat  und  atnjti  QrtB  zu  meinen  scheint,  hferhktf  in  dfe  Angri  tarier;  Cha- 
fnareft,  Dulgibinen  mtd  Chasdarfer  denkt,  denn  das  sirid  nicht  omües  <jktü 
bxpöMuit.  Wenn  es  abetfadcK  nur  diese  wfeen,  so  wtlrtW  sich  Tacftutf  äudk 
so  nföht  bewlttren,  und  am  allerwenigsten  fet  an  eine  unmittelbare  TBe- 
ttthrung  der  Cbauken  und  Chatten  z«f  denken.  Dss  Land  und 'das  LebeA 
Bieses  Voltes  gebuttert  Piinius  fi.  N.  XVl,i—*  In  lebendigen,  JMr  seht 
allstem  Farben,  was  um  so  bemerkenswerther  tstj  ab  iTacitors  *o  etwas 
gar  bricht  durchleuchten  Htast,  Sondern  sich  fa^  ausrufend  des  Aufrücke 
popuhu  imter  Germtinos  nobiüssimus  bedient  Die'  Worte  qmod, nt  *upe~ 
ti&reg  agant;  non  ptriniwriat  iuttqkuhhu-  enthalten  die  Tbäteadie  tfniit 
Ueberlegenheit  als  etwas  Bekanntet,  obschon  dasselbe  weder  im7  Vorigen 
gesagt  ist  noeh  auch  von  Plhnus  öder  ridnst  einem  Auetor  bestätigt  wird. 
Gegen  wen  spielten  sie  also  die7  Höheren?  Tacltus  verirrt  sich  httfc 
gar  zu  sehr  W  riieforlstteades  Moral^iren  und  berichtet  Dinge,  welche 
durchaus  in  dem  Grade,  wie  er  die  Sache  darstellt;  unwahrscheinlich  oder 
geradezu  Wach  genannt  wwrito  nrihsem '  Den*  «Mler  tütest»  offeribsr  we- 
nigstens zum  Theil  phabtas^rteu  öiberleg>sbhert  dto  darin- bestehen  mochte, 
dass  Andere  4hz*n  Hube  iibsMn,  »stfhildert »  er  eto»  so  iinpsychoiogisch* 
Vereinigung  kttegfeaar  Leben»  mit  kfiegmuAlgein  und  kriagbeteitem  Staat 
feine  cupidktatol  «tue  tmpatemtia,  quicti  teentiqt  mmUä  pr&*camt  betiaj, 
dass  man  hier  gewiss  nicht  su  viel  taut;  wams .  man  'sagt':  Wahrheit  md 
Dichtung!  Und  daseist  der  8ina  meiner  Behauptung  eines  gewissen  roman- 
haften Oharaktetzog*  der  Germania. 


Ueta  das  Romanhafte;  ia>  dar,  ftermania  ▼*»  Taeitaa,  4f 

B(^^W|imifci»tf»trfOh#ro<k#r  ha  e  S*  Wdet  .ebeatdia  <.an»tjfe 
aiobei)pitMM4  ikb^einwag*  .denn»*  «aaset  Stell»  anrieht  kein, iahet 
ScMftfMtftr  W«  *****  lohte.  D«n*lMgn»g  and  fckhw4ktaa#  dteee«  Vol- 
ke*. Jfit„ßeeJt«  ftdet  Jfcawt  ö.  146  «od  neeti  ihm  A  Grimm  Qm&*  d* 
i  Sp*{ft»  67*  de*  Eaejta*  «aiwe  ÄlNßhriobt  «a  grell  «Ad  «Mit  weniger 
foreiHf,  nie  andere  JDrtWtiPlbiwgi».  der,  Sftner,  ftit  deae»  *1e  JnVdent? 
•eben  jft>^,irfchLgegtiu*iJto  euftpften  liejeea;  ja  der  Felge»  wertet**» 
ateal  4m  ^ett  der  Ghewke«  Infant  noqhrgiialeceerMeeb*  den  Pranken 
und  TMWngertt  yogqaflbpr  ftk^SeiD  der afeksiedben V«MwrFcneWgÄ#. 
Ajfal^  a***  ..e*  mit  denvwaacM  *oa  den  BraeCetera  araiSak  wird« 
Wenn  alkalich  darch  idie*  Witt*  atim  e$*mrohmt  «ad,  jmhi$  «wwefeNt 
w  pq»in*  esnim  gWkgt<  Mto  aeH,  «et  aafotiaten  gto  atohi  mehr  od«  wa* 
ugMaae,;iüabt  »ehr  m  je»#T(JUad«*^  ee  lü  to  eine  hieterieche  TItt* 
aaaag,  ,  .$* haben  flava  *li*n  ftten.  tat  beknnpieV  wie  PUntee  Spiet  fl, 
7,  Pttkmflm  «a,  Pepta^eriecfc*  Tidel,.  die  Hotitiev  Inrpettt,  Qeinjianne, 
od  nqqb  3ed*%.J>.  12  bewawcn,  Ifebeea*»  jW  ena  dne  Jana*  Met* 
feto  jtettfiii,  4**ck  wtUanaT*^  hier  id  eh  ao  gewaltigen,,  lernen* 
ejto  Pajfce*  tjptSfth,,  aenj*.  »tagend*  .ewät»v  M  ebenfeJb  die  tittieee 
der  9ae]*  intadeejone,*«  ejffieaaiejan  .geeignet  Wt  Man  wfcA  stell  begnti* 
gea  dürfen*  eine,  riftutfagp?  ,an»*»f*fc  Scbwiehang  der  Bttacterer  doee* 
ihr*  Eagfreani  ale  doe.Beiabande.  fr  dar  Ecafthkng  anenaehenen.  Wenn 
taKMr.dte  «OiOOO  flpfetten*e  mfd  dwrtlber  «MfeiSaltaft  and  btoa  Brote* 
m  gfwaanpn  <w4*en,  .4*  mtieete  man  ,dae  Volk  ale  gante  oad  aeafreteh  aa« 
«hmen.**  s^rt  diae.etor  dooh  flieht  dar  Fall  geweeen  so  »ein,  dann 
ne  wird  efe.  eigene»  FeUbwg,  derrBeia**  gegen  sie  unternon»«**,  keine 
bedeutenden  Streitkräfte  werden  je  gegen,  ale  angeboten»  jie  werden  fcav- 
mer  nnr  gelegentlich  genannt*  jrgl,  ßkerf,  CtaieaenJ*  &  &*?.  Die  €  ha- 
aayen  »Hd  AngrivAvfiermafen  aiehyleflaiela  bei  einer  8Awiehojaf 
der  Brpfopr;.  etwat:  apagadehnt  habe»,  verdtüagt  haben  sie  dieeelbe« 
Bienty  ap*def»  aja  ated  aaeb  später  ihae  Maahbain  gewann.  In  derScbü- 
■kräng  der  Tönet  er  et  e.  32  tat  nindeate^  dieStcüe  at  iaaaa  ta/aataaa 
Oertoenaji  und  bei  die  Herren  Thud*ch*m  jüngat  sn  einer  lAaliaaiieBaa 
Edüotaniag;  veranlaeat.  Die  SekUderang  der  Chatten  im  30.  Kapitel, 
wo  junget  Btrffk  \m  Pbttolngna  XVI,  62?  den,  Tert  krliach  an  mieahaa« 
dein  angaraOiea  aber  dadnrek  aar  sein  inaagelhaftea  Verflatndntes  darge- 
than  ha^  iat  bei  aller  Wafeibeit  itn  eigeifüieliaten  Karte  doch  ia  haham 
Grade  roauahaft  ideaHsirt,  worunter  die  Klarheit  dar  Steile  nicht  wenig 
gelitten  hat,  wie  denn  beide  Dinge  gar  gerne  Hand  in  .Hand  so  geben 
pflegen.  Düee  «eigt  auch  daa  W.  Kapitel,  wo  der  ScheiftateUer  über  die 
BaUr*r  andt  Matt^A^r  ein  gewJ^de»  BelWnakel  fallen  Üeat,  in  wel- 


tJ     i 


Adbnfti^lQstt^ulJdU  '»«  romailh»* '  petfaesfecl»*!  DMlriwiMSti ^wttfl  die 
ifefrb!»*»  tinr  fttistrtadii  i*  +$*M>yroeli*w*  nptolH  pMkt  fefe  o** 
^«inistf^nsei^a^^  ttnd  fodeWSetfc* 

pro***  «tos**  mägkimd*  topuH  Romani  +ltr»  tih&mm  ütiraque  veterei 
mmkms  impevfr*et*re*Ham  den  RrfmeM'  das  gtthsendstr  tes^motrtaiü 
jfeiiperwüs  aoesseHt.  Denn  dieser  dal*  in  Vert>h*duto£  mÄ  den  Worte* 
•sM'*Nsr£ett»a*tai  ewseiJtfr  im  87i  Kapitel  Und,  neben  der  wfekfich  ta 
«ticfriftetien  flxpeetoftttoA  des -34.  Kapüel»;  de»  gls*u4jntiate  «tri  «gfettfc 
w«hnt* ffcnfcmaratif  die  'Tapferkeit  un*  FVeihelteliebe  nns*rer!¥etfnhreiif 
detÜteMen  «ber>  tagte**  <  da*  ftelmnfeas*  eine*  .  tiefen  BeutlMlgtiiig '  d* 
HtMrter  fo  sieh)  *  Den  tv*m>  diese  Rttrier  Mit  4er  Mitte  des  iettfteft  Ähi<- 
hunderte  vdt'CWato&Ms'rtm  Beginn  de*  »weite»  JalfttMndMtfr  ttftc* 
Gbrtetoe  gc^n  <Jle  «igwiiiiAe  Oerf**«i*  niefct  wehr  so  Stande  brachtet*' 
de  Mer  präeUsfefrtgtrtihii^'wkd,  *o  ist  dieser'  Rots*  des*  tuhttVgewWrtfen 
Jst<e*ret*Vblkefl  4fc*  wfrkticfi  Mmroetlfcher.  Als*  in-  der  Th*t"bfa  «bei 
de*  tu»!*  *ate*n  die  fc*fner  fl*e  Mach»  ausgedehnt  und  M*  th  Sfce'hW 
Üge'4Bfeitf0gtttan  tfateatf  ?  UtuT  das  «fe*  jpesft*  Pferftftclrttte''itti  Vergleleb 
#e*  tfreneen  ihrer  HeMehaft  1b  -den  tonten  Zeiten'  der  RepubfflM:  Detin 
so  Und  4ie  tb*ere9>Mrmim  *«<  verstehe».  0s*t  *m  noch  get  dfoThaf- 
stohe,  xfes*  die»  Mittlerer  «.  B.  im  Aufrunde- der  Antaver  otiter  Civflte 
nebe*  dw  «*jfra^ctai^€hatan  alsbald  deuRftwein  eutgegenttfttea  ff id* 
Hteftv*In7,'  M^^tT «lese  wenigsten*  «4t  den  Selten  des  Kaisers  Cfra«<Ra§ 
cht»  Austes*  des*1  Rheins  4en*  Rßntem  not  dmtfr  4en  fcftteto  Wüten  de¥ 
Bataver  gestehet*  mit,  die  •  man  deshalb  mit  Auftnerksaufrett  And  aller 
Schonung*  Ma*ftd«lfl"inw satte!  -WaMtth  eine  sehr  romtt&Afte  retvrtntiä 
o«d  st*  neck  Ton*a**mft«re*  tftteqwhittf 

•••  ■ r  Di*  iNaittr-  und  VOlke^fitesehrettArogen  in  den  awel  tettten  Kapiteh* 
sV*>  (GtertUftiätf  «tnfgenf  dti*- Weher *en  '»ime beleuchteten  Charakter  In  «0 
hohem*  &rade,  ins»,  wtr"tüs  jetzt  etwa  zil  widefsp reeben  den  Bf  utfc  hafte; 
hier  weisigstens.  vtHllfyeessuttiniefe  nitoss.  Zuerst  -c.  ifr  das  #i«rfc  ptarW 
a)*><pri>^t*w^lM*  nebst  dam  #0*0*1»  tmergentis  $oHs  auditi  form&qm 
4ei*nm>&r  odios  oajuJkc  adspM?  und  gar  die  Versicherung  Htvc  Vtqne, 
et  ftytm  önray  iantum  natura,  wo  eine  uribesonnene  Krttfk  dasjenige,  wae 
sie  frfehs  verstandy  'Hus  -  dsm  Weg  am  rXmnen  «achte ,  wie  man  sich  unter 
Aoderenr  ans  Wmliher1»  Anmerkong  «n  der  Stelle  und  bei  dem  onsieheren 
Oermai  rön-  OreU»  titfeimeogen  kann.  Das  nächste  Seitenstück  an  dieser 
Steile' bieten  dann  gegen  Ende  des  Kapitel«  die  phantastischen  Worte: 
fzctmdiora  igUir^nemoNi  lucöBqv*,  siemt  öritnti*  secretis  *bi  iura  bal- 
smnaqm*  *udan*%*>  tto  ooeiäentis  insuäs  terrnque  totsst  cfiediäerim,  qv*t 
vumvwlfrrmdü*  txpre*$a  offne  Hqumti*  in  promimnm  mare  tobmnfar 


Heber  das  Romanhaft*  4ä  -  <fcr  &enaaui*  von  Tactau.  Jf 

mc  t**lmsp0s*mm  s*^o*K*NMrwbr  mk 

■ichr  *^<  J^sisak*  Lo^tti'  a*.»aue^4*a^*ki^^  tfei)  s*&tfr 

tu  d<h"F  *****  gefetJMlAefe)  TtfWf  **sJh  *ie*>ta»  #er-vW«\  rtm^hh^  finden; 
da*  ar  attt  ^Bb«lniAlittti'-«i^eii' •  tau**,'** 6*W^  ^^»«Hiiiftir,  •{ffttotff  «i^u 
mrevgKdriktoVTor*  domtows,<w*it*  difonm$^>ffrtvtms  W  ^^M 
Hpmr&r  ttntf ibi*  t^^Abge^him^AM  -s^iM^iiHmc^  ddirftn  **r  '  & 
»eniiaay  'dm  'e*>'dsii  tto**"«^'  tWe«fclifet*  MfeiMtttr'  gtfettfeft  '-p^ttft 
'Hat*  wk^sms  kmtkbf  *etmr*AWfitorku*  ifa»,  [i^><bffk#tänd>h  'Vii^ 
*****  *mfp  I«  »i^K*>i*l*  ^J 

Mh,  ■:**'  tt  :few^yMt*0M'^  dfe  #*#& 

imdwmi'fdr  eiirtPTbürtdft  ^'mftiägimy  Ct^^^utmxMperHinf  ik 
medium  t*lii*qwmt},>>^m'y+on'  llfcdtjsbher,  «e  Mr-dät  **<Wr;  Thterfr  riiiÜj 
20  ;M*t*Aeit'<«tar/'tlfc  s**bst>*a  itec^'^i^i^t*«'  Bc#t«ti  genant^  #«-' 
dm  litsmm  3  B*Uwfa#<etOtiMm*v*^^  tfetttfigtfe,  eoPpöhifWi 

qmätm*  fermvm  ger&m'&m  Arir  jAt  tt«  SfcMfasapwrttttf'  fl&  '&ato*& 
^fttifens"iN*  Abit  ******  üfoto  'fttiWasi^bffd^  augtiffiDt  4M,"TäM 
lopIM*<«elmerii»^^  gentd*  an  (iUfeW'Bfelft  den  m 

ottdaai*** 4w^de«i''^b^te^er  Romans  stehen  lasse»;1-'" 
» eben , jMMr^eli^eM^betilheüMclM  flArf  mich'  cur  Schild&rflng 
der  UavvieJr  in*  4&i.K*|>kel,<  i*>  es  sogar  Wellst*  *ft»ä*  ad  pr&rtiä 
ft*ege*'4t^jtf>4Mi*^  exercÜHi  terroremtä 

fenmi,  mdfo  k**i*m  ^mkit hmte  Wtmi*  •»*e  €teÄ*  -*i^irirM  a*pi?brtWf> 
«am  primfr  tu  «mM6m  pro#W«-  oflwif  »iVteimiw;  „Wildes  Hm **•  m^- 
9W*<MmM"^  'gjm'cfen  Ä<rtdra<*  fertäi*  Cxem>- 

im;  'teh  «weiö^  ^bl  richtig  ob"pa**eifd;  Das  „wiWd  Heer*  gehört  Td 
<tte  !ltythöh>g*ö,  die  'Ittrito  aber  gahttren  in  die  Oeseiriehte,  Während  4ä^ 
„wilde  OBe***  Todi^PauM  fctaatt'Wftd  an*' der  Hölle,  beatoit  *f *b  /feraf» 
bk«  attf  ätt':<!!iotdt«n<  lind« tiaw  ^odttftirefcfy  und  ftraUS  Mtrcitttt  tot 
MoaeM  T^dteiüHmr^li^r  «igtflirti  *voin  Heere  der  Nacht.  Die  Debet» 
setaong  ^n  *>#mm -die**  mk<'»Jbe*  als  WUtfcammener  Anhaltspunkt,  uni 
anf  da«  tttattteiimiteh  <*tot*ajib*Ae  -  Jklr'  gattden  BteDe  anftnetksaÄ  jmi 
machen.  Konnten  ^w  «tte  f&rtek  fbtfcn  jeweiligen  feinden  befehlen,  -släi 
mit  ahnen  not  ***Wa4lPt&liPzti  schlagen,  fand  namentlich  ta  seftfr&ft*  fln^ 
stier  NMht^>' ^üftd^eaÄ  *.«*>  dabei  ünster  schwane  Nacht  wir,  ':*ie-  war 
denn  da  etir  a*peb4#s>  möglich  t-  Wie  kommen  denn  .4a  die  «eM  ffoategt 
werfen,  wo>%ian-  «igentlieh  nur  durch  Greifen  den  Fefod  an  gewahrfh 
Teimodite^  Wenn- die  Phantasie  hier  kehien  Streich  gespielt  hat,  dann 
wahrMek  nirgends:  Aber  iVeiHch,  wilde  Tapferkeit  und  Schrecken  der 
Sehlacht  aittd  aoch  vomngsWeise  geeignet,  die  Einbildungskraft  mächtig 
Das   siebente  Kapitel   Hefen   einen   nenen  Beweis   daau  mft 


«tan  tfjjftyw  fqnimpr***  wi  wgito+ty m**m  getts  ee  «u 
Seite  £t»  proxmo)  der  lUfiapfendan,  mit  den  Zueatse  arf^  wnafrft,  «T 
caewfe*  wfoera  /an**,  necillae  mmerare  ei  tamgtre  pmmti,  tmi  den 
unklarem  obiectu*  ptetormm,  m  den*  esan  befcaimtMnh  tnebts  PasHaimntt 
so  machen  wei*.  Darob  die  Bedachten  werde*  wir  «her  ffiglieh  <u  die 
Waffen,  eriiwer^in^tiBgwkciqj Bedenken,  di*  Stelle  e.  13  nihil 
publicae  neqme  pri^aiw  res  m*i  armo/i  agmU  als  aberziehe*  i 
in  dem  Ausdrucke  .und  seiner.  Ferbong  au  bezeichnen,  .  wogegen  <c*  3t 
Im»  ad  negaiia  nee  minm*,*aep*  ad.  oamriri* proetduni  erweM  eawat 
massiger,  und  cdl  *r  Arta  plß<mt,>  tmtidumt  +rm*4i  so  spesftell  fst* 
dasa  man  sie  nach  den  Cultnr-  und  J^ts^VefhWtnlmen ,  de«  demaUgee 
Zeit  gans  nat^tttcb  fudqa  mnsv  obfkfehr  diese  Bewsnenag  nach  denn 
was  wir  c  6  Jesen,  eine  ausseist  dürftige,  gewesen  sein.-  wiwL  Daaa  Ubii- 
gens  jene  qraiali  nrf,  raewa  pracr rianfa»,  so  wenig  als  c«  16  slmimV 
liebe  Germanen,  sondern  nur  die  loa  angebenden  Männer  unter  innen, 
iij  diesen  <oe***C4M  #ber  wichtigere  >eMgoaaahM  Dinge  beruften,  iet  näht 
mit  .den  $ar*thangqn  der  Volks  verseaunlang  zusammen  .  an  stelle*  ond 
eigentlich  m  natürlich,  dasa  die  Rafieaio«  tamquam  nmüo  magm  Jesyorc 
aMt  ad  MtmoUces  rnnifrnliwnfli  nnnrfrf  suMmne  entl  <ui  sMUHnae  inoaiftrat 
^oeb  wieder  in  das  Romanhafte  hinüber  sieht,  was  fnnücb  noch  mehr  dnt 
Fall  ist  bei  den  Weiten  dplibermt  dam.  ^ere  «e*o«*A  sea^inwnmr 
4mn  error e  mm  P0*9*nt,  wo  die»  letale  Glied  fBfmlfeh  einttltig  und  seihet 
naaianig  genannt  werden  mos*,  und  nicht  minder  der  Stakse  dee  feigen* 
den  Kapitel*:  fi  mdulserU  cfaiptftii  mggeremh  qwmtom  oofienpie- 
ptnl,  haud  nüttfi  {acut  totfpt  qwm  armi*  etnoenlnr,  mo  ena  der 
Schriftsteller*,  eigentlich  ntithigt,  an.  dat  grossartige  Abenlheqer  änderten, 
das?  ein«  Tages  einmal  die  ganae  gennaniaehe  Nation  beeoflfan  wäre,  ein 
ZasUnd,  von  welchem  Börne  in  dan  Pariser  Briefen,  im  Hiabttek  auf  un- 
sere Stelle  humoristisch  ni^bt  das  Untedie^n,  aendem  dieFreihdtDeatsch* 
Innds  an  hoffen  wagt.  U#nMeh  ist  in  demselben  Kapital  die.  SteUe  mm 
apparativ  sme  bkmdimentis  txpelhmt  famm,  waa  adgMeb  derNeüa 
in  c  21  widerspricht,  wo  es  heieet ;  pne  fmtm* qakqm  apparati*ep*- 
/ir  (hotpUem-)  cmc&it  (vgl.  c  14  ^puiae  et  appprafm),  mit  deaJMrk* 
würdig  phantaetiaeben Fortsetsong:  am  defeatre,  fui  modohotpes  /ve~ 
rat,  monttratar  hospitii .  et  Qomet,  «onacb  der  Fremde  jeweils  so  lange 
im  gastlichen  Banne  verblieben  sein  müsste,  bis  dasselbe  rein  arm  ge- 
gessen war.  Taeitns  hat  den. ganzen  Sinn  jener  Begleitung  des  Fremd- 
lings, die  einen  rein  rechtlichen  Grund  hatte,  nicht  eingesehen  und 
dafür  romanhaft  einen  moralisch-sentimentalen  untergeschobse,  der,  wie 
gesagt,  wirU^h  läppisch  gewinnt,  werden  darf,    Nach.J.  Grimm*  ■  Rechte- 


Ueter  <Ui  Romanhafte  J*dflnJ0ermanU  von  Tacitaa,  qffi 

d^.m*WOt>lmKaUmWvUkt  mmbdnüJTqfi  tixuveyniäui,  %ndiidi- 

v  K»dtbrteiip*iIKapkel  i&  Udvlrf?  i*  dfeto-Iofaiüt^r  Maa&lap 
foffittodfe  kb»lr>  i^ifM>idi6.(fci^idtogli[idesaHnii«rftetiw  bittet^  Udfen 
Arcffimm  Ott  cl^nto  «ktiifaib^  /  JoAea  iwir 

«rigt»>iufi A  «ii  PJbrirtulUcta.dtriJfcbdeftid^^ 
ffaferfaanpt)  auftnferiaim ,  lajfcd« ,  ,w«UanhwitnaBir/7aig«bdft  atfcUt  «wuteki 
iULi£aflte{< beaafehabeo :  9»oAkj Lftt  Hff  mek>4B4mU®  nmb  imJUßmtbmuOfr 
tty  a^Mpari-aabiiiilriitifiiili^AdM  äarn^  twmoqmä>  4urlM&ws)q^ 
lfm  ibabeM&swmtmk  mihßl  Mgt^^6k^Mdö^mäyetapmäiiämieiia^i^ 

Krw^ibmdgttiya,  die  Bedeynibmtea*\  tmMdrt  tobtiisitfaiaat  JÜto  «ein 
AegtelUtt,  <tatf*M»  Ivwteht  .^.aidlfi  Äcbnir«itorfil  ¥fib  I^lBo^a«** 
.w«dN*i*k>  abtrijrUUCidi9;iiiii<dlMi!fl«bidt  drtBM^jtadidfe/ireinil^ 
aUghium  iij4l^:a»a;  üchrlaadil  dargti dtei ftiteHMiMiB&i,  >4ah»iWsb«- 
•ehtitfbcUrit  »teaafcefaBe  Aameifcää&i  dM«  linJbhti ^W#Ä;«Id»l.Hiau»#titei, 
Mddet»jMfat?  dni^mAduMävuJM^momiWätmäj  Galsaii  uadjafcktti 
fofalth1ftigtn;;be*»iyt  Irmtd^  *6nuUft  tsiabttigia^Ilikittiibofiiuriinateiid 
föobea,  ttt%,iva»  dodb  leÄiwahiflftf^n  iMöowbijtiig^uhBte  iwieÄ  irOie 

Grimm  wm*t.%BUeaVmkfyu*agt>#w 

4f4  jB«>knvdfem  *  *  n  «uOtfft  rfiiiinüii^  btintaijfcnatbs*  fcctaMitttti  .sondern 
d*8*Jtol*Qrtrbffiicfc  mk  4tr  fjtataftkj^'Jßirfcs^ 
SHtta^eiigstaden^lMJbm?  ^  jriiwtai  eiafttethiniilMbVnyi Aas».,  das  üt 
tine»  rfittigeftt  Jägtrgaos  atipaajende.  Prtato^icWiÄÄ^IwiucaKi^iie  iind 
du  atytf  >  ogtm*  beti  ale»;  /Soi^itatetcf  i.quiiqm  oödi&e/Ato*4*WMMn  ebör 
«ötbSgenndiliftcvl  :j«lMft  Ate  ^tat  geigfeaui^  Ha«dß<^iAenuaiii*itÄeiB€ii> 
tie  wfinfan  MdH<*.id»rf&i  dta^ 

«ichUa^^e^wAPQii^ioyi  dafleVbcä  diflf  aih  StftttitoftdlMr  Jvtite&ottMibdfito* 
Uinq  SfMiiif »t,  jttlcbtt:.dÄV<)ni«i,«^Bn,  dass^GmJvfrfY*,  41  Ott  Qmutaftit 
beiDi»  AegeibA,  eaitf  ^tehe//radUia>:W«tei;iiiwiti«dbti  pa*biv<rmid 
das*. idfo;  Steife  1V^  Irdpedfü  Ton  den  S««neniiha»dtltui  .  >(  >i>  .  ^  1 
;  ft  taUUciiaiverth.  Bfli;v*i»^ie,  Nottee»  >überi(dH«  ÜAfMkai  bp  25.  K«:- 
piiel  tind*>«atiirtcbtiflto/ski  dort  in  Eiaigtra  .lÄbitiit  TiWi^DutiiOTttbrhtit 
Ud  flicbtiwpj /toai—baffr  >o<Pie  ,£neakta;  der-Dcuieckm  galten  ^a$  Leu  v 


Ig0  .»:;:!  «Y  r<-<  *'^<  ■    \ -<'Bmriu*kAi: *.■[.•  ^t>- U  *a!i  r»J 


•ktofa'PipiBi^  >4hmIc  tolBeffif'dn«*  :eU<;  hefetfdcao  larietfflbJdfe. diÄÄa 
Wehrgeld,  keiMlovpaetteta  *tmd,m*  rhnen^  «aiwaitev§kfa^id«b\tak 
.fjmibjHah  nWräenlgrfödteteu  Kftfcchei  inia*  jeaui:  Hmo  niete  »Or  be- 
zäh*  wott^i^'Ar^d^lgastoU^aHB^'i^dhRreM  d^  Geaatt  *ta:Wttd* 
eanov  Adbven^bedtaMtify ab  ifcatildiBa  fceiiito /Wher^iOäp^  laia; wBBBiJa^ 
hoaik  ahdtF^efl^ftnM  &er  lleiinfcamJftndfe 

Mar«  glekfa  andenir  'Waarei /verkaufen,  «hhgm,  rfaWn^iulöihpifciii'öfe 
-ttiraedieMeftfv  dettv  g^mnaboh—  fltMeaAany  {a.  oöwi^fc^O)  ih^ünAfc 
^6«^eatbtDik\nip£a^Mai^  wick  Mi  Hi|,ilfc|puwii  >taiv^ghiw|wig  «Uk 
-Heeien  u«d  tWufqViiirftu  KABC^^gO^Mtet,  gbad»  -«» '.<d)M  '><ko«h  -«41 
-Binden,  Falken  qaAFt^depy fric  htfc  Das  Recht  des  fiern^  teaiFTuaihf 
taneobring^n,  nflderf*  «8t  d^B  ohrfilWb«>cyrch^  ^ÜH«nd^a<ibnel^^cbr 
Migaag  TOAFViiBrtttng  lort^iugrUn.s ■< X'tfrww*,.  weleaw  onVgeoejeai  Maaln» 
«ackcri  tiefe«*  TäekutrWoiteiiaidelwmd;  bernwfltebt,  «ie  deoascfa^Hwebte 
^üesiMiui^aMf  «ewennftJ*  a«rvi>  afehü  *tebr  dock-  akbaW  ^nötbi^ 
iari  benrttken^  idk-W6f t*  luktemtt  pmret 'dürfte*  nicht  zivgtounigaiianaiiaa 
«eteaen/aenni  ?Md  Ulendie Und »iferaiMbtin**'  den detttan  .»««tg** 
-«fennofe*bmri'i*Jrtn«>l  chsh  tblda^n-X^lonat^VMaatDiM^ 
MtecMnrlafe  üttterbiaätoli« tjibmfeyBrf  letttkhetf^Noigigktfc  a 
wriekeixüidenf)hM^teni[AM)aten  nötfrigto  :t»eti  de^Jfaaal*  hN'»«^ 
flftafaeng»  uiaekriJ  TMMb7ciiBMBüde«eBifiteii:  der  Herren .  bearfektopidasi 
iraafr ;  die  B»e«teeiai»lB«ifim -feiet  lhiw  lisss,  iaondet*!  «^teigentiu^iMrUen\ 
*t*n  Beafeeliefr'g^ialnia^^  tiext gmutoäktotJÖ^ 

.und  4k»eü*eaa^  .iß* <^ 

«id*otoB»l6tlattfcBiKist  /(»flern #oa\i«i|ie0  £a*fgeiaeiin'd«si  Staat»»  *eeM$ 
^rde»rfc*aate^soa4inbJ 

rtibarc  ']^1^0^ri9^ballaek^u^lH»Ato^dl5n^^Ma1w  MJchtuftribe  idet^Heth, 
sondeira  aetfcnjederAijn^  ufem*  eiori  detaoHatti^^die 

Taxe  oderr^en.  Wcrth.jk<aa^te^  Dm  Mit  quodimpüne  vmu&t  >#&>*&> 
van  ae^f >nDd^vgenaU\^btiiH^e(  %aren  »ta^  ^fesem  Sttre^dtoÄube»  de* 
Sarmane»  aVAreÄ\  uiid^  jo  as£,w^aßt^ijee>i£att\  all  -das  scharf^  Qegeataatl 
«wckeüun^on jdti^>%aerTa«fcaet  bei  >  »eitler  mewtoevtdtotefUtäwyxttku* 
aetal  ä  nd  nöthigr' hak  ^übd  »dntec;d*«^«vVGeMchtiBpeinkte  tmd  inibnV/tiidi 
Jeilihti  aaj» Unheil  iiMbtniiänar  die  patlteiiaehe-ÄtelJ«;  ma  lhde<*>*'at.&»> 
p*)*t'»<md  m  dar  JBAtateraüg  ddr  extjmelm  Barbarei  die- tchöaKenM und 
MJnkendeteat  RiiiieinjbMiun  »lan^bFcmfat  Wertteil  Ans  dedi  ganz«  Obat 
rakter  des  RomnnbaHef.liuMeret Stelle  erklärt  *icb  Übrigem*  autfi -die 
SafehOtoia^eit  forden  Worteri  ce/«rÄ  rfottw^/Jtd^  weiche  JMr*  -ÖL  ürg. 
IV,  AI«  ihUBöent  anffialfchdi.ittdet)  da  Tacku»  vorher  nküUs-voivAntfet 
rem  gesprochen  wae  Andere  besorgten.  :  Doch   unaef  Airtor  lä**  etat 

;  .1   .-  .1 


Ueber  das  Bomukhafh&ia'<forn(WmAaU  von  Taeltiis.  $1 

«K^fiifiMflfelUlottl^^  >w#vwrv  d*  'Artfnig 

toiftlgdiAtejM.  JEflDJtebi*  dt»  fcrfeste  !Brtspiel:  ^ifttertpti  In  «hm  »Wort* 
#*r« «I« r: W/d«»iSifc^i/diirAiiyjlflrfe  td  im  tit&dVBftmde+e  i$m#tumi 
ideal/m m0ift< jerätafan >\j*w»i »st  «j*7»f»^»#fc  >nDIib6)  f^o«te%iMiidvii8«iiA 
Unk:  dftftn  ^amolilfo  n¥on  j  jVnkdciAicntäi  /  and  JUchMssigmty  .■>*»•;  die««* 

Cplmii iMhtflw»  —1/rtott  urauitori  ahuü  ein  «wtert* >i><h*  wfttfir/i  «rt 
2nr«ft^idkr.\fatfiielb8lrnrhnii  Jtft'vanaftrivftie^  ifcr^ 
wnu»4Uid -jijb  airtti  ekanGtitatai  spwhtuJifeniy  btaw  «tafelftlgfer,"äai$ 
mrtti«^!dmSbhrt(tctt«nd»\Ta)otlQt  Ai|Utd|ietr Rollte,  4rillii|  4itoe<SfeU* 
unter  den  Bewdsart \wmriatel>Bn.tdttrfttti  1  > Man:  fc  *  n *t  dm IWtwhei^  ntete* 


tgnominiösufy,.  ist  dann,  die  veückehrtheit ,  in    dem  cservätur  aufiEe- 

,  «'t'inuJ^y*  ,:'"  Ju-IüfJ»'1'^.^  i'UH  Ju^i.tiy  ,:i,  >'yfu,;  :  :!.;>ITi  ci;i  ,.;  nf]i  »TT/«. 
hoben?  .Wenn  man  daher.  tSergk  beipflichtend,  behauptet    .die  Germania 

bedürfe  noch  an  .gar  vielen  Stellen  der  Hülfe'    und   diese.  Hülfe  im  Aert- 

uii.'kT  Ti;-'*r  )  •:\i\r  ^M  .0  vj  mviit  •n^oi,il  l« i:;v .-: 'i:  --i.iiiuT  i;/..  i  n  i"*  lo- 
dern suchen  .wollte,  so  möchte  ich  wohl., sehen,  was.  die  Conjectural- Kritik 
•n.,:iin  Jj ,k'1,{/  uri.  _  ?iKiMiji;u  <^inr  ujhJ  T«rr«  .iJü»i  ü-«- -»••»  *::<  . -üvI  .•,** 
mit  unsrer  Stelle  anzufangen  hätte,  t  um  sie  in  eine  Ordnimg  zu  bringen, 
<.,.. '  *.Ji  inv^Vui  s\\  \\\\\\\tf  )\  i«\\iiv  Vi  ^hjVA'Ii  -tWn  w-inu^iur  'V.  «jj;  7t*;ii 
die  ich  wenigstens  nicht  lux  möglich  haue,  zugleich  aber  auch  nicht  £ür 
i:  .  _:i -.i  ».liir)<TK</.  fiov  ^itrTj^ioT  jxTjni  ».'irir//  -"•.  ::j;  *  i,,-»t  )•:  ;  .ii-j.'jiit 
nötnjg,  wenn  man  von  der  Voraussetzung  ausgeht   der  Schriftsteller  *   u~ 


nothig,  wenn  man  Tpn  der  Voraussetzung  ausgebt   der  Schriftsteller  habe. 

*  ,>   ir;j   iljiJii    J:;li'/y/A   «kiiiu    jlv/   irjliiJb   fni  "inr  ,   *J.\    -  *  •,   '     ■    -/   .\».iii»;jT  .Y 
von  einer  gewissen  Aufgeregtheit  erfüllt  melu:  von  dem  Gefühle  .  sich  lei7 

ten  lassen  als  vom  Verstand^    Die  Xritil   hat   nicht   die  Schwächen  der 

L  'p  .T-'HjyiJ    Tili    •>;:' A   i*u    ■s-.iiiinnyi    »"h    "uib-j   uu:    .   :[■>*;./     i<  /    ..r>iu,::ji 
Schriftsteller  .selbst  zu  heben,  .sondern  .nur  die    m  sie   gekommene  Ver- 

^!llL<f'Ji'i  itliKllHi  .»IUI    !>iü    lll«    Tj«ltt    lll'.MU    ii'JOH    /iliLiUtA    iI'j.-jrL*      .M'iJiii;)    T>i 

flerbniss*  .  .,  ., 

.Tm  nämlichen  Kapitel  26,  begegnet  uns  auch. die    plagenreiche  Stelle 

über  den .  germanischen  Ackerbau ;  agrttprö,ni/merq  eultorum  ab  tmwersts 

,i.i  i  'ü-id  r  ü  ii  '-r-iiJ.iiiifu    ii;vIini)«'."lrjiA  in   il;../..!!  u»    a«   ;;   ü  ■./;_•  Tj^ü,.]   n. 
/-.-     ^ je 1 —  _i< ^ ....„ 


1.  d.  Spr.  S.  189  zn  vergleichen  sind,    so  gebe  ich   weht  blos  alle  HolN 

.x,'\V   '«>"'^>    'UJ^^V    v.),v\,^\u  lü-»nr»'.   f.IJ:;    .) "..  -;  ««.;--*"•  -i  "'    •'  U   „Vi^iiir-;! 

iung  auf.  dass  hierin  je  eine  Harmonie  zu   schalten   sei,    sondern  ich  er- 

i;**!*    "-    >!  J-«"»U    <-w;-l  -ri    /.    ^liJoyl    .L«>i.J.U4frJ     i»J»    >    sj>.    Ji''IUr'  i    l     >-.V''     )!.     i 

kühne  mich,  zu  vermuthen,  dass  das  Element  und  qas  Moment  des  Ro- 
manhaft^n  den  ,Schriftsteller  z^  solchem  Widerspruche  mit  sich  selbst,  zu 
sölchW  Ünklarhe  sie  in  den  Worten  des  Sfej'Kapi- 

tfcfe  am^rkamitiwffö^  ,mu^iiÄ4H«u,^]dwriDI^^  mltiCaaMr  ge- 
abii^ku(VUaA)ugUMpb  obne^ZtreifelvuwiMi  .eavi»  >^Kapiiel  mit  ,dea 

4« 


Wttft*  *fe  /Mfr4fitiri*ia<<ifo0!Mtäf^ 

ftwAftinUbs  rfuf  jjftrtifceziek^fett  -aktf*  arf>  dafeigymie.ntzglfe^pfOiMfe 

nehfllifcfee  <itfc«&yttth-h*  ich  bM^ÜaiairirffiboUabnif W*t»  u  Jim  öd* 

tttto<mt«i8telUt:*Qh4t^m 

«« ;  VtobortiitiiiltlMtt  uwLLJaWarhtrir  dttiTo«y^«^(kbeitfiUllrt^«wfTÖMa^ 

baten  ät^äVorfugctattbendafc*  itan  ürtpm^  frtlnnl—  flmft)äbBBhi«Mjpi' 

pMM^'«>«v*d«fBfifc6rCl04e0ttif*iibe«imin^Bt«it  *ml*nmy-4i(VtM.'i'JImupt>*& 

ga*  *m.id$n:STö*t  «LiifnÜim^ulifciii«Nw^  gd»fefcftr)  ■iofe  ritte  $cUuBmeie 

«tktifci  « itfqfdttti  .*& .  tp«a , (fotfp*  qv&b/tipmdrcmtaflM*.  «whhthrtm  iate 

fAtoiAffsaliNii^  not»  lomr 

•uiL-l  T  !n'\>in  ,jrli    ur.m   44// *'•  i«1  f"f"   J  L"»i||  'l'i  fUirn   U1^*  d  U  d  »ab  J.iui 
in  der  allgemeinen  EtbnQlogie  zeigt  Tacitus  Schwachen,  ,die  Allerdings 

ai-.I    vvwVmw.,    iHiK_,\V.i  ;•  *\    Ti.iu:?!i    :y,nf,.mi"  /£     Mi-iilJfmT '^oinire 
urch  den  geringen  Grad  besserer  Einsieht  in  diesen  Dingen,  welcher, dem 


Aiterthum  überhaupt    anklebt,    erklart    und    entschuldigt    werden,  kennen 

Indessen  durfte  auch  hierin  die    unleugbare  Neigung    zum   romanhaft  Ln- 
ii'i/.    ixjL  m*:I;:U.  •«•»il»    bin»    j.-'Jnill.  Tib   n-ü-iJri  n«»br/  ij-.^ni;  ibon  9tiiiJ»-ji1 


hätte  wissen  können,  dass  der  Germanen- Kon  ig  Anövistus  nebst  der  einen 

sueviseben  Frau  auch  .noch  eine  zweite  .aus  Noricum  hatte.    Noricum  hat 

v\      i--.L      iI-.Ti.Jmi  od' .-Ti'.D/.    •',    .l-J'''"   jjx.  vtU-j^ltii.T»^,  iv-I)  n/.ji.Tih.j  u 
aber  .nicht  zu  Germanien  gehurt  und.  hatte  keine  germanische  Bevölkerung. 

-   -   1ftes  ftÄ«  Qh*vBittfcMtiadf<dienron^  «Mi 

n 


Ueber  das  RomanhatolilfedaBfieriiiaiila  ron  Taeitas.  §8 

*»»l*üJigM»4tf*tff  afci»««/«IB^p/^«»«f  phiptfNi  amÄrff^.rwoVwfrÖn 

OWct*nl«o^^,RÄWf?feik|i)bt^fiöt  widert  «ad*«?«  phantitatbtther.i** 
VlntaUungl,  AnfiiMmMatani  A«[Affl8d*icM^iAj;iöf^oaAi*«»fn«fcrt  Bsrigar; 
tit»:«teUfc  I^Äik€ito«»Ättofl»d^eii^nl«rll;r.bndi  iBd'tfJt/Mftlatntia'tiri 
s«Mf  Uibe««zqt*i(r»r!itict*<i  jditt  iridhb»us.attimlfehMit;:  4s«Ufani/'St*» 

A^ffMmr*^  jütfcinli/twri« ganatfcb« nit  lange«;  »*ö!  isfe'.far/banNUratt 

WH*  ^nnj|»li^ngfljM»y»iifenn|fa^^lft[  ehr  Aaii),  .soidönr/nirr^rBi^w&d« 

**»t*gMhiftfi  Mfcttoals,*Hfett  Ftew  nriioMyi  nodj<«oldid[jFfiRd  krffa* 

i|tfleiiwlkMi'M>dk!in  </ci*»lmtooZ<*> wotii  •>  Baps  fcüb^nr.iin-iWoPotyl 

&  IffrAm&thmk  dtbicCÄltüllrUBrfirVfloal.WQÄeiflinbn^^Jrt  Riritfrfenu«!« 

0**i»  j|*»f«hfridtft~  im^^(4le8iJM^IkelDfliaiH«%eqfiekr.i^ 

rothe  Romantik  des  krankhaft  senltettltftmiTaäfc^ 

den  Kapitel  19  in  diesem  Stücke  bis   zum  wahrhaft    lächerlichen  Extreme 

■»IT  T#«ioK.  Jim  Sf*j,.JiioJ%  iijumvit.    , 

I  S  '1  CT 

mehr 

^  .  uvvni 

,  ™ _—.-..:»<  martfum  quomodo  unum  corpus 

.  ofUüiJ  Hasfi«?  fei4Ji<javi  v^ih.  ^iiuj^ifiiFj'l.n'^ui.^  T'&.jty'  JaiwinWii 
unamque  mann,  ne  uHa  cogttaho  ultra,  ne  longtor  cuptditas^  he  tapi- 

mMimannm.  seatamquam  tnatrtmontum  amfint,  .äusserst  phantastische 

Worte,  welche  nur  das  wiederholte  famquam  vor  völligem  Unsinne  schützt. 

Wenn  Tkeftus  an  irgend    einer   Stelle   dieses,  Büchleins   den  Romern.  eine 

Roms  moralische^  Entar 
rangen  undTteflexionsbncJj 
erscrj 
fesihs 

«*  convwtorvm  trfttahonibus ,  fcorraprae.  und , fitteravum  secretä  vtrt  pn^ 

.vi  viluk».1^  Jini  Jr:!CM"ii  flyi-  ^'^S'/^V^  ^^'r'"''^» 
wer  ac  Temxnae  tqnorant.    eine,    an    und    für   sich  betrachtet,    wahrhaft 

lappiscne  Bemerkung,  welcher  weif  er  unten  die  etwas  .erträglichere  Bemer- 

kimg  folgt:  »ec  corrumpere  ef  corrumpt  saecvlvm  cocatur.  ..     . 

•.-Sj    /Tlnn//  w>\)  TtJiiir».^  -r-  tri  )iT"n    .ir»iJii'J»'rj  i  Ji    .'f».)iriil.-i.iin/ 

'Y^uiK.  fii«J   Uorjdii.  »aAy   TK,;h    ..r.-ui  »J«ii   *iJ.m-Ii.i.  »  rih   ':.^-.^it   THi'»ioi'!-;t 

In  dieser  Ideauslrung   der  irermanißchQn  Ehe  läuft    übrigens   zugleich 

iw     i.  .ü ».Lüh  ,iiä  *jl  »f.  «»m  in.  A^iL  vJ.    a*',i..Lii."»j  li'll;'i;'f,'f  -^iP!it»ti 

förmliche  Unrichtigkeit  unter.     Auch  bei  den  Germanen  war   die  Ehe  ur- 


W/i(K«iniilMDatlR»ierneritriÄter»iDeni^f  mi':aWetf'<<g%wa1t 
(mm  Um)  tsMiiiliieiiAnifrto  »&r'Wktwe«)bef«nd,  >ideni«Vltt«Pi»»*fttadefr 


54  .fe!:OßT  :i  ■"  /Xn.::r><B«BA»tirkir'»''f ''"•'»'• '1    «f*  taoVJ 


nde^Ye*m«*&  eafcea  K^1l'.fpr^^^w«Ar^,4y»^dl•  tan*  «angele**«  attf 
tträlelertimriea  tTadtus  aber  tipddxtimUA&'vim  elilem<IIa^^«4efe£ae* 
preise,'  sondern  er  «irwlha*  nar  (die  MU^Wt'f^  <was.4MkMM.'<aU>R]fci 
&  4*3  als  ein*  UngenaaigkeU  *rkl*rf>  u^  ;*s*na*tofleV  4«» •*!*  *e* 
hier.ierwäftnten  Mitgift  der  Makri^? reis f«nthtH«nf^indkd  eVr»Tat*- 
oier- Yonhfiodet  die  Summe,  wehfhei  ifckn  bezaMlt  wen»»,  \wte  "den!  Bwift* 
schätz  seinen  Tochter iMtradbMfe  im»'  sie  ihn  »wbindl^/ wHaW '4*  Jett 
Ibirtiknav  verlies*:  Frei*  und  GaW-wImtahu  dasselbe  gewesm-D**» 
Lotung /der  Schwierigkeit,  ifefcher  taelt  EUkMm  J>/8ti-öM  ^Äö^lL  T¥ 
f  öivtiicl*  gaiai  fceipiifchtet,  ist  aber  selbst  sehr  ittbwtoej^  tatffriftettdeW 
»  Jrtr/A  «icht  yerüMen,  wen*  *r  Wf  88  dnrchaas  dis<  Verhaltnleir  eine* 
Ka  nie  s ,  hier  hei  Taettiis '  orid  In  dessen  :  irriger  Vorstelreag '  1  itf  Abrede 
atattt!  kb  telbat  möchte  njea*  so  wetfl  gehen,  sondet*  toriaagen,  <«» 
EtostelUfag  des  TnieMns  s^rScIrt  von- fehlem  Eanfe  «nd  wurde  mit  afch 
se|fcetjin  Wiäere^ruehuge^atÄen^nwenin  man  dte  i?orstellemgT«metf  Kftaft» 
In  I  sie  hinein  trüge ;  i  denn  es  Vfst  offenbar  die  AbsicM  das:  Soltftftstellei«; 
das-  EhwriechMkoiss  dpr  £terattneu  äl»  eiWaas  Ärhabene»  und  :  weit  <  «her  4etf 
Ebeö^  der  RÄa%er  Saehaadcs  kuf  schlkksrtj       ..i.-...  ■•  •  i  -    •  '<  i 

Äelmnch  steht  es  mit  seiner  fcemerkuijjr  über;  die, svmb.olische 
fieziehung,  die  er  in  den  Gegenständen  der  Braut^abe  finden  wilL 
Grimm  S.  427  nennt  chese  Vorstellung  .fast  zu  künstlich",  was.  man 
überhaupt  von  der  ganzen,  Schilderung  dieses  Kapitels  sagen  kann,  in 
welchem  T^citus  offenbar  ergriffen  erscheint.  Zwar  ein  Joch  Rinder 
kann  als  pääsenpes  Sinnbild  für  den  Iijhe-B und  gelten;  allein  beim,  JFetyi 
Ien.aes  Geldes  bei  den  Germanen  sind  Kinder,  so  viel  als  Geld;  und  ea 
ist  ohnehin  nicht  glaublich,  dass  auch  der  geringere  Frefe  bei  seiner  Hei- 
rath  immer  jene  andern  Werth-Gegenstffnde  (frenatum  equum  et  scutum 
cum  framea  gladioqve)  aufbringen  konnte;  in  der  Natur  und  Bestimmung 
der  Symbole  liegt  es  aber,  unkostbar.  und  Jedem  zugänglich  zu  sein. 
Gjen'tnian,  tibngens  von  der  Vorstellung  eines  Kaufes  aiis,  so  liaben  die 
Worte  alque  tweteem  uxqt  artiwrum  aha  Uta  vtrp  Offert <  eine iui  lösbare 
Schwierigkeit'  '.nha  trrtmm  S.  429  sucht   sich   umsonst  mit  folgender  AuT- 

i'<       :»'.'/       .1  •*•,•-'     !■!     'V'1*       l'»       ''V       ,:,,       ♦'..      '«.    ■'      l'r>-"    •   '-  '    '   '.'..- \    '^'     *."/•« '  ' 

fassung  zu  heuen:  „Je  mehr  das  ursprüngliche  Kaufgeschäft  zuruck- 
trat,  nur  symbolisch  fortwahrte,  und  das  pretium  zu  einer  der  Braut, 
verbleibenden,  ihr  geschenkten,  nicht  für  sie  gezahlten  das  wnride,  desto 
natürlicher  mnsste  der  Qedapke  scheinen,  dieser  dos  .tiberM  ein  xunxVor- 
iheil  des  Brkufigams  gereichendes  Geschenk  an  die  feeiite  aju  stellen,  .. 


j:,  /,<Bas*  /Efttitua;  beirrsdner:iÖ*alis4renderi{Dar»tellhng  dieser 
4er iAfrinanflg/aaiidas , Kerhältniss jeWes.K««fea»a^shtiidaal^,  valalw^^aaai 


Ueber  da«  Bom>nlmfte  ttat^OT.jQermmia  tou  Tacitua,  *£ 

itadi*uadgfda^^afceti  *  hi^ht>a*rih  tjAudfii  iflhUy»^'«****  elfeflfei*) 

tridi  Jdto'«€iaaagifS«'ilM^<ittiMirAi  i»(Wi  äc<^»*i[kättt*B^ietei  «fei 
Ita&llite'titaa&f a**e«K«*'«hw  ai^lMfe»$jifii^d 

fumtumfrt^tißixtfiHmUm  '{dd<x  Aadtrita  öa*da«W*eB>Hma#f9t»^ 
Pfoe*fli1*rtiiiiiililiate&  nefcBjUchu.iaudfeen*^^ 
«^*ridipB;»^a»bdflr  8hita.lel»ltoiJbaigM»>liiillii>wi  iiyarfdttteisaeai  aj»g«v 
aorfmtni  idid,ne«cüäaflö  -ator,  mw/>9äual*m*A^>*s*Litok&  Moi.i*»» 
fe^^Aiitoti  f an©  4lahtt]li^x«ijB^aKciw)^u^e|/  T*ea*oa*nv  mtfoii^MM 

ttdi  P/toie^edfrfaüs  i*  hanfcar  Zafetfohtin  «4  fiMU^igatrian^ialdlftil^alleil 
afcir  tbeneatit  vmHtotltih  aa£ia>tJr«*iB^>teiwLi  >  thJu»;!!'»  noh  iiI^-M 

^'Wetoi<iwur>;dii#4TWi^^  ixtt*aja4v*pY4az  dtmtgk^tvws) 

kttgtoth^oiiiti  1itMeitn^^-gtroUai6A«i£tow%tom  ****&  io<*fri\mHä 
der  «oab^WniWUiMi^  AelU>jaübfaa^äWtetea  L*smt**ptä*{  {ata&i*ejM** 
dayift^eaniiqtfrtefr  Urkunden  )BttWt)  in JlÄ;;«a^tAi(d«»iToiw(Biig«kft» * 
ftftsgthjf  Die  KtovsfehJiitfl  tjdetidwKanhin  tfraieh  kamlaid^ibnlferf*^]  bat 
und:au*iideä  h€4ÜgtiiiiJil»^k«il  iire^(£hettoiide8rXnitiii>Jti8iaifaitftfa5^ 
ile  «dtar  abonwäm  ;4dh:M>aKM^B*inei*i6^  örtiT^ 

gend  vor  dem  Laster  gealdleri/i  nUht  kbaw^«tWa<  durch  •yeoäflÄr.eflnn» 
dem  Sündigen  abgeschreckt.  Faaat  man  die  Sache  also,  dann  wird  man 
tt«bt'*ag*»  MhnW,  tt»  beiden i^aHic^i»  ^**lmkid><hä*i'CorrupMt  be- 

..  ^iiiniwIi.'wT    .(tv-f'.«'i-     i'-v.uji.i)   -iib    *jV-    ?n!>jy/(iu   toll-*  imr  ^il.iui. 
-■  ^  »■   i«.tn«     .jtjiIi'.ii    i'=;'n«.il    in  iL»    i.i/i.nnor)  v/r    tu   ht.tfto  j^k>-   tut     ,i  „. 

'  ii*1«   ii-uij;j'I  Tili  ii.if;.i-i!/I   ,(!i   r»«lii   -biiiju/l   .7!    *«if»  ->n  »7/   ir».\;'n  ',;;• 

^LAk  ifotfflA  ha*  freilich  .durch  Aufnahme   einer   Überflüssigen  Conjectur  Lach" 

«am»^  dafür  gesorgt  daas  das  Wort  munera  nur  zweimal  vorkomirfe:  Ante  hat  die* 

gar  ^^ttr^eiJöiWe^   ""    J  ■  ,Ji   '•"  ,i'^/I   -*:;     ™   'Ml  '^!'^'<  *'.•    »'    '•*' 

*)  Iciuw^e .* %»  Je£u/>V  d&   naiio^ahrihHcn^^eVart  %r«^'  hl'  ttw'feM 
Aihm,:>4fe)efev 'tf&eft'-deÄ»  V*i**tid^^ -^^ittf  dtei*  WdW*»»iriht AnJiaytaln 

•  t+^faiti^iie  yMfrreb^  *&*hbt  i85ra?W   Wfrfc 

rikter 

^3e 

fmu^U'  aif  i*J*U«,J$tt*.  t^ä^Ml  **#i'ktira«tifadt*«Ae«Wi:  ^»Mte  A^rtrt^a  i^tor 

ie'ii!'jiiuil<iV/-»^(iii    Lau    fj'/inwu    tWil}A'A"AUi  ti.uV*  tvmi/ff  ivjii-j:* 


f£  .«i/tbaT  uor  nimmt  i  ^Ba—fatarfk'irtiirf.TamoH  ftr.J.  ™,(jU 

QtrtocHs  Be%uplNv/t&8|irad^^ 

hm>  taioi]ld^bi8iflUh't«lfa|i> >£b«MOi  1* Omflofenie» Mprutfetlfeail*  Akt 
*«ftttifcfMf6«fedad  9^<änl*j^tämtommM*ki*#i 

iheldiite  >AdUMM>od«r  «*d  t^»Vic«nder  geitheeonsj  &«»fofitt  *gifttahte 

9t»*ity  i  tt»t(gM#httltaiii  tib«v  dtt^60i|*ii0eottt*«^^ 
qpflffV<ttau  LaJtftrbstoaiHi  ts&bd»i4ete>\G)e i**eii»^>ei^Mwj»iah»ua«tKa 
^ll&^tin«n<!Y<JnigUefc^  tteriud0n»wak*h&eb<!d&f 

W#terar<4^<to^  wifrdtd^enigftjhftadtata» 

<teeiaiiMi0dLC^eiiiiilaajMMoiAbed^^ir^  ,t«tar  <£t*Ä>*onJfifct/2uÄofofca 
tCKythettlji  «Üveai ol/7 y^ißolHfcii j  wtallfewiMtsaiiUh wbrie*ii<jremj n*s«lkfi 

Utbeij^ttibhfUiiüo^Tdbin^  fas  uUotonJ^X  wakfcd  «r<Sdniaii.in>lnMtilM 
Betracht  den  Charakter  «a»:  &doito'rt^ra«ft  (tianatfrea/  attakuÄ  dtf» 
nicht  ganz  wahren  Satze  verleitet:  nvmerum  liberorum  finirc  aut  qucrn- 

fctwtfcigfeioa  faulte  iffiabuiftLdaBMiKilidwta^ 

UiM(  ^u0ida>  firdeV^tagdBv-lHk  a^jfichnfririttrte^tfi  ehittUbatokasita,*^ 
od^^i^tiu  Erst» ida^Ctnätettthu»  eattitate  h AeciAn jsetoMfceu fUrobeUbiMh 
*a«l  ideshattn  4Aeriaabt9^ahari  iMenfcatgmtanekej  Bitfei  4a»erffi  *0£hjii^dai 
«bestem  «h«»t«chto,rZeit  iiuiuil,wiir<ieiM  iteii^Qi^etein,.  ftrttolick.tortijßttofe 
be<Irotrt$  ^im^vRAi^^4Wi^gi'>(nlirtkBa*ch,Mlt  aid»  "in  >4k**i;  Stobt 
•trtng  >an^e)Wort»ide84iT«eitat«iJ5(iit<*iIYy  IÖÄd^  v»;-..tl  m«!.  10/  ;.ir»>> 
fi«:nf  üuyr  iinufi  ,f>?U  Offjuh  «jib  uum  !<-ii'i  Jj>-n»lv  *;Hn  u  »*.  üu»»;*.  m  *ii 
-  i  ^lfepiwmi*ltali4dahataM0er  n*f*>iKatiiteLJilftJ  nüi  PliOfrtüM  afea;>*i*feift 
unrichtig  und  selbst  unwahr,  als  die  dadurch  gegebene  Idealisirung  sich 
mehr  als  sonst  etwas  in  der  Germania  dem  Roman  nähert,  wozu  schon 
die  letzten.  Worte  des  17.  Kapitels  über  die  Kleidung  der  Frauen  den  Aa- 
laujf  und  'Ü^e^Wg^  Dillaen  1uncl  an  die  vmöratiMreii3i  raÄK<&.  erinnern, 
die  in  der  Schlusstelle  des  38.  Kapitels  liegt,  wo  von  u  der i  ^aar,tra^t  qgr 
Sueve»  Jmtifaiffilffa .^PW/flTWfj*  *^J»^Ä;  jS^aiW'Ä  ** 

rt^li)  *i4,(A#a4M*> wiOwi,  omaAtejT-  ^ Dier>,^9bffrierjg)(eU  )t4^a^f  ,'.Md  „dffi 
kürz  vbfhevgcheMeri'lWofte,  *feelfeke  Jetiiritmieoh*»  G*Ck*n:  Sm^fitfilvtiaii 
ÄirftaV  gelten^  wtt"'^  d'MJRrvcriHttr  ifl^'1  itatort  *beWle*#lüh  worf 
^'fi^Htzl^^  n*en  g^eöeiü  ÄuiMtock* hä? 

zelnen  Worten  etwas  absichtlich  gesuchtes  und  ungewöhnliches, 


Ueber  4m  Bom«nh»ftarf*tt  i  ii  Hl  ennaal»  von  Tacitu*.  £f 


•dtna^tMü^M  .Vtni\\u»\  ouvm  »^w  .»mm^«!  ttt'Am'roll  ni  '»««\ri\>  Vvmiik  m» 
.1  »:tfam nUtmmUgvm ifr iwtMdfch tthfiBg^  «t-tareMh  «aohranitai<ifto< 
thdnJtt  Wbrtwu attdbiP «  fcüt eai-AM...«^«*« AB<Mhi»eteBqM>f.gr««fcntafci 
MafrbnMiq^i  tfirdiimw  latoanitoriwaari  iä^jhetiicfrlil  AbfrthiM«*  ihah 
4fc  aamMMiMwnati&idbiqbifatoftMbtttari»  ?i»«lwwtiidfa»«dU>->anmd>BgB 
fe-g*»kh*Mak*ttniii^«itto,t*«<riMfi^iii^^  <u  M> 

nittmiWotaauKtti'BrtriMMtiMS  Auai  gl^octyiitaAiifiSaiMmfc  te'ildef 
MahifciMiAliiwigltit  u*er  ia«piro«B  Mm  «MiUfch«  SMhalb4NMR*M*l 

fa^midw  Hgpfimma  flj|Mt  i,  fabSx.i  lMw^pd JÜKM^  <«Mfc>i&;lfgS-*<*l } 

KAumUw  «i«rtäbili^gt«^^inkilMH»«udis.lMdn  lUttnaarfNichtrBiiMk» 

«tVMbtttataflkte^-indirawiltifc  jtafcwsSf  > b*iideHaafcTO»geHNtftra\»* 
■hMttiiabf AJerJÜ  ihitt«lihiwi  Jrt»9W)ifl*ii«bt1h«ffiritelwh  nBMÜrkMf  i»i» 

•kgÖfortiärtMÄiwittl!  VÜlk4-  «AdÄliziM^i^iaetetf  Tt^rte,^t  «iHJ 
leidit  'H*Jkefl-""m"Ao:  Wilftbihmfene*1  !«t'  IBirf^d^1  WahMieliiiJtiHg'1'^^  'je* 
aettJPdlaf,^n*n»efe<tardl^"iln  JfWiscftWtj '  äHHeff^!K»eli^tiH', '  Von"  WlAfef 

wtt.-'^VM'M  itito  ^Mlrl,afc-t'^n«\\ftH?*/erJi4ffcti;'^ti,t,bl^'l,t«^ 

«ioem  ff«Witf^"(Jh<f'tJH^,W  fl^Wi^n'  ^e^HWitf«*!)'^.''*);1  tWd"litf 
SAädl'"ci'''»*,y'if^h^',,^m«ti'tl8^  Tty«d*  tnm'-fe^W'id^^:  et 
«pfefett  1^<VeV&W'k^dW,fä)teyiityto*$  >^e  WtiBt/cvtki 

>-;i.f!  Ol! inlino  oii)    '>nuX  nr'*i'li;ihuu:i'»i   irjgiil»  .iljUllnlnw  m-»Ii  o-»:i-.f  >< 


IQ  .sr:  •.■  vT  n..f  j  '••.-;..  3tariBttarkr'<<  '  :*w.:.  JI  *&I.  i  «f.'J 


se  simul  atgue  in  Herculem  inqmru  mox  nemo  tentamt,  saM6u*+m^a* 
rslh'iiejifi«  gtmtm  ääacä*  (fcohmä)  ahnbfcB;;'  ^Nim  :«Mrein;dünm>/hat  er 
als*  im  Ä.  ßäpitcl  eis*»  LAniog  <s^oasJeny  iM*  Mdi^GötlmndsV  Cfena* 
m  Adrig*  «rf  ^btifiiia  ^rtchoev  eo:  merÄfe  sxi.uiirtife  fiapUei  «UfcaH 
in  eine  «heillose  ~  Vermeng«»*  /  dn^aän^niMAie*MAdinKtebeU«iMiiiid  >«o 
ejneo  udWichmWa^^ 

UrtheÜ  Bafcw*»  dtirfert),  entsteh:  in  dfe  iwanfaaftd  TriiutneiJi  vdm  Isia« 
DtaiBleucklr  JletflFebi  «i!  teriüräe  amd  eeimfayiiBa  jaüetowa  itfpfcfelÜiihitil 
Begffifea  <k»  Gänse*  w4  traJukaft Wesehtskfca* mir  briofcnu  Uafttsg)*» 
Gedankens,  da«  die  gesateUHtsi  Jiei»»  ^r  €te»aiwMBi,  -wä»  aach.  .**  tis* 
stifte  Wlkecachafidn  gttfceilt,  gew«fin-d^.ft«*igteiii«Ä4gy.wM^  Wem*  in 
lagen*  tovasy.  iasta^to.fetväbes^  Äft.  >  A(L.4&4&> 

8tatt;<etafcüs*häi  jwd Isa  Aag«,  maa>öpfött  Asttß&eini Med* h**  MjaschHft 
<*»fiH4-rt  tthaoolifeh  niu^aflc/««MrM^kM^9.«^MifteiJfll  ttlfc»;i*r 
«v«  ^*&r»i»«taisi**  4umc  fanur  tatfuidque  ignärtmtiat  \qmäx*tM1m&  fMMf 
ktntmmptriimiitvidmti Statt«  etazusefctia,  )M»AnruderDlBdetBtafiHdMga9 
gvad  «ort  iNatfatn  <kds*  Tempel  und  lke*ae>ttnffi*4mifcri^^ 
den  Otitfl*  «ntaftabsjvtösnft,  preistet  diesen  Ajetatad  derfiennajwiv  itosxofct 
feh*»u^rx&;rds*-4«LKa^  ^cbtgatot  ^ÄMÄi^UI,  Im  9t;KapiMl>4a:^li 
»  i^Iert  Wt)rt«a>^Ä#ttr«at^»ec  «DAtfar«  fmiatite*  4ee*tfta^ra 
kumani  aris  speciem  ettmvdmv  vsti'jn^gmiudiwtvoAekwt^u  Axbütynimr* 

Venu  flHin  ^c.jjef^.^el^  ,8^,  jer^elu,,^^^  ;die,  (J^nanen  ..%$n  :Gpfr. 
tfr*  keine  .yeiflpeli  ^ORf|^  flnrr  Hfffa»;^ 

WW'Wfc  ©?»»*!  fin^fÄ  ,iHWM.r4F  -tti  f«taWÄW  jSftl:  '••»#«!  AfflHA 

Wni^P^^Hi^W,^^^  yw^HPftWcJi^fi^^n^dazii^j  i:,.,n:. 

4*tJ^ftidl*tts.l<bf  lMt^..9«fAlf^%!n.  (|0#4p^^jiP|^t«p^M4fluv  ff,.pmta. 
Kfita^flatj^iHt  ^^n^^^tljwa^i^^  w^<$er  $itfq^\$faK 
Zwitteraustand  hat  sehr  Weniges  für  sich,  passt  aber  in  die  Phantasie  des 
Schriftstellers  vortrefflich,  dessen  romanhaftem  Zage  die  einlache  Darstel- 
lung der  klaren  Wahrheit  nicht  behagen  MM&  n  tf»^,(Cke«at's  A**4ruck 


Ueb«r  daa  BonMudu^:W<ttHleni«»ift  tob  TmHm.  89 

«MfOWstdlllagf'  el*<h*W  TWWÄetf,1'  ffcoflff  •Hgn^'lMtiH^'efMtfhiil 

wer«tofc",!  ?hri  m*n  äher  «iflN&nteff  Aife*,  ttftV  dWtar  «6  Htauirft-der 
Anb^fef  teftrt.  MitmXiftgrtÜlt  khtKtf^  BW»  ^'«e&itota'' gtoflu*; 'Mrff 
«e'iMMAr  nri  «uMwiltofrAlr  eto±Wo«nn«fttlWtÖi  'ÖtodeutWa«  *  jr  ■*»<>• 
lt««b**B*l«iyti*  :bätt*ö,  g<At  kü»  £!»«$  >(*»**»  'tyrtMr  TtWWr*^  und 
bwop^art'itw-e.' 45  lto»ef  tfwrilEWtola  1«ti Vttf,'  w^tt^Mttit'  <rt)W  itri"e.  9': 

fiM>4tM)ei< ttfe<fcflNi»  MNjjliiftiieiii:  "'Wir  "#**  ib«"«e:t*frebrtAg"«tt  flttfer 
«feto»  «tf&«"sJW»oHW*lMltfi«%1d**My  ''  AfH'riH1  'MNM  >«0  *}ft  Fe- 
ftetimtäiiA' *  OriBÄän*  dflffttk} : '  -DÜMfei'  '^ferotitttii£  * ifttvelil^ '  'Midi'  ^  itt&ifreHtaiiar 
MciiteoMMMdö '  *  YäftyNxQfr  r**Riif  wer1  *tWo  MHMwnicflraWn  *  xitifcfivBiEGii J  wäd  Yw* 
itirtngeitta'dhMt'  Wil^A*«'^«^»^»^«»"^^!!!!*  'fegkfcl  "rot  «tdi 
k*i**d"l*  »«J)^rt«**-*»h^tÄW^fB«,-iJ^''Witf -^   wtnkdertiafe  'Log* 

MuMtikMK  äfH  «n«A  ««HW  1*V  MI  tol&bi»?  cW  TOrWMtop  tWrGtirtMsIt 

«0>'(ferttttMih  <JHrf«<Mlrt^  u-mWmi:  •(!  r.i.  -*.-.!  i  .. 

,i.i.i    .■•    ■»■(*•  j'i.-s«;    t—   ,::••!'!    -  •,-  't::ii.u\   liint   il  .ijinii.'ii'i   <•«   v':i    i-.  >.'  'P:  ••..  I 

-  ■••  lN#^\Ta<iHu».i^9  83;:  WH  tö?  MF^1«!  •  dSF  PrWeS  fo. 
roman^«r  JüfbflpreJJbpjjg  frjiJfhlt, Jba^j.^ehljjßty,  ^jr,  hu  Jflne    det  Ueber- 

'"'«Bltir'tt  *#lM<fl«^nft"tfK^  der  aiM* 

«rfcAJWW'KiDt^te*  eWcfeej  «ttf'BWriW  (HM  ffiMt1  tietrrtft*fL   fctfl  *0- 

d*  ««N«"ftf«^hM'W»il"Wrfd',ilfof  ^e*!*'^''!11''^»1'  def  iftWBt  "«tttatf*- 
MfWr  BWWfeJHmWti^i^^rt'  i^'^^Üft^fbl^  #WBr«»»'«e»>d«c;  PtW- 
«fettlliiilPtM  e^^«***«*^«*  »W*  «^»WM*1*»***' '^'"W,  ttMfttit 
i»<W^Mttn^i^'i4ipwW'fft''tfW,iNkt«V  "OtWrWr  ll8t«M'  '^^IWoetlitlW  t*J*r 

Rom'»WeUherrwhaiHnA«itfBid»>«aM.WttW)«  »  ilWWWWt  (loriW^\jfn'vW" 


fWftfhWjnu"^  ^«n%>^fÖtftf*fc  ^HSfcetttt^gj^nibtfe  fteinafeg 
?#^W^«*«^ate^Bi-.,t^««1JF#llfIlifi!R  «|  ty4fr«M-itiftr4$li|Mhtt 
£»Pfe&igfinam;  ^W.  %m  .W$iÄ°#>nfl«KI<%&  i»hf  lAffc  l«Mfl.#* 
te«&*r^WnMfitb:?«S)r*  MM  **to»hfcl  jltte-^^/'^ffR*»^,;,** 

^^ff^<HNt«P%MK  V|diMUp%iM^»Ml^'IIHb  ,*H%(»u#V*  ^ 

«¥*  »***  iÄF*wi#<%i.  *%&>  ko»«HR  H#»<rf»w  wjw  .» wm.  >Ab>$(M«*»im 

^^'<f^f.Dif^(f1^u^^#l8o^b^s»#Ud'Mfi  VkK  q%*«d«*  gW»*«»* 
tige  Haas  der  Deutschen  $mW¥ii&^i^tf^ftotaftft!P#W  ikÄWfr.  >W<m 
Tacitus  Korn  fiir  so  erbärmlich  und  zukunftslos  hielt,  so  brauchte  er  doch 
aticK  fe'e?ne-VöTnll.clÄ,«yci«ch'te  'IUI  JcIrrtöoW'''-  AWdTtfa's*  hmiri  'prae- 
itä'i  (nrcn't  mSrVfi  im8Ven,;,,le!#inii fe  ««ra31to,'a'ie  miilL,:<nU? 
inihttfclT  uWeujfttftc  mM  uük  loÄWr'ltbln'e'r  Äß.  -'käfeW  l*i  n'icW 
^"(ibekeh''e.)r&^'  tä^tm  ik^H^st^s'onlfeVn  -HßWI!  nW^ss  «r1- 
^AÄ^iäMeV*  is^kls  tifiMlWSM  Wö'eV  tfaÄfirirtetf ; v  end^ 
lieh  ist  fahm  allerdings  mariÄYW  WlYe^gWgN  VtöeMcn^mh?er* 
und»,  *»8  HÄÄg^F^Wer^J^^.^i^feaai^tn^^rth^jSitellfliialso: 
,^bJr#e.rt»*n**h  k£ta  Rni  djmrjiifqifc  tafcfciÄM»  YiäJkfgfc^^lTOWibtallb 
fettü!  «Hb«nftlidft8hii*«Iilf«  gegBjx  skh„(nBji  j»  -frMejfcji^haltMKifc 

«W4P«  jfl*pes,b  da«»  ihnvrfijo^yb.lpfodiebflwchi^tt  rftaigrufftTOf  w*« 


Ueber  da*  Bomanha<firtWNH!fa%eniUUii*  ron  TaoJtu.  f| 

tftffa:ifeflifeiflqp)rtMto*ifi^^^  «W'SÖWft* 

BMfeitf'I*  M*>*i'i»»tr«tt  \Wlbf,8^1i«*}fcrtffe,  'tianrf>'«fffi9itih'ä8& 

SMlWns  W  -  rf MuVolAQ*VM!Mu  AMK^MMP  BMmiiWg'<tti(r  VSSlfMWcIS  Hfl* 
■nu  www  iBnvnBwi'  ottsocrv  ""w  11  v  mm   wuuircr^  jjvnvuiuiig  KCVf  unray 

jf!ii:n  uhin  ^IK'fcVlhiltiS  öib  baia  aiw  f«i9WoH  ni©  bim  utfriimv  ux 
M-ioYA  oil)  ftodßrf  w\v>\\  .ii^iSlsii^i  ibiihnihs  mobiiix*  Jfog  nfohmiri'Hi  t>flui*.J 
ir»r?>i'»3C  «i.h  oi\v\  b»i«  timMi<\iw  norfvrwx  ih  *-.<;!>  Jibuin»^  siitiM  I  *iv  u* 
i  J  irwiH  n*»b  rtoJlfo»!  ojicV/"  fiMui'^lot  oifa  itoii/.  —  .*»>•*  h-iximi}!  •>, 
!-:"iilo>:  v\b  *vAniiK\  tinb  tu*  qqitfiii  ,viiVm  oU\x  o*t\»  i\V  .n^jin.nr  mmX 
A  iW;,)  »  tfi^ilii  J?niM  bffü  l*»<li  i  w  Tivoli  ir»  innun^o»».  whi  lur.  .rl  .b 
i..i'»!>  'irfniiif^ns;  l*>ito  t«jjl    wfhLOi'ii»    f:'»ml'>i«j.v»il  iAvi».  v».-.^',  w. //   '>•'! 

/"•t«til.\>t;tij  üJaihf^u/.  hib  f»ib  rir*r«  ihn  lifjrmw  jV'ni  ihx*\u\A\  irnuitn'A 

■IWtae^iSbifeufc  M  *wf^ed«m'*l*b»*  «tfd  ^Mto'«d9wk0bnf»lgwtidb 

^e  Äfehwiodtoepte  k#iMikBii(ifilr  Aar  >tc  itrwäferl  s^i^iwfe hiiiiim et 

«ntt  £Me<d«ng«ftiflUa^i(]etxtoBi>in  o  c  k'btiogM  imefcliaAlf  ^atc  h«  üitk  t  e*y 

iitaffieilräBkh^€wii£dk»<Ho^:Klmi^fu^ 

I?V^19^Ö€m*Hb*i  d«J^uit«8iiiaf%  idie  «ievw^ü«t«wh«iden\«HA  d^fUu  reb 

fOPH<tqBtf  fiittgwwfeG^iwwiftii  fajndiT^n>(ifcreiriH5B^^ualao  ^öttitöiijai^ 

wsw^i«wfJ»^Hd^«4wbt  svhwbe^^^holmie^w^f^bi^ 


J^iflW*M1##^  dM*  *4"Sg 

^Iftch^en,,^^  4W1IW 

zu  verwerfen  und  «in  Beweis»  wie  man  die  Schriftsteller  nicht  nach 
Laune  behandeln  soll,  sondern  gründlich  erklären.  Halm  haben  die  Worte 
so  viel  Krens  gemacht,  dass  er  zwischen  capilkm  und  retro  das  Zeichen 
des  Kreuzes  setzt.  —  Auch  dieTöIgenden ' Worte  sollten  den  Herren  kein 
Krens  machen.  In  ipso  solo  verHce,  knapp  auf  dem  Punkte  der  Scheitel 
d.  h.  auf  dem  sogenannten  Haarwirbel  und  sonst  nirgend  (solo). 
Die  Worte  ipso  solo  bezeichnen  also  eine  fast  eitel  ängstliche  Genauig- 
keit, wie  man  sie  bei  solchät  Akrtftretf  tifanf  Erwarten  sollte,  aber  gegen 
Erwarten  dennoch  trifft,  worauf  sieh  auch  die  drei  Ausdrücke  ornaHorem, 
c&pfaün&*räaaH&>  ajbbaMiBe»iBn«ciraUliftnng: 

eftri^ieiiidlistiefcedSicge  Mb  Mataana*e*ftwtft  £*  e«ie*;£rfcegemi-Wlt* 
gnda  ^«nstohb  :^\»an  *iebl?rtUBtftfn*>aditiM'  Kufe*  hVngfciiiastthsnufi 
sajzwiefei:!I)i^^^^  *m 

amaietiMigfeiidem,^  soattrai  an  «in**  flaut  wfaaafaM  ahga**eaeri8tfce»gfk 
lan^t,  ktidtshaiäo^iBU  (Wrattig^üa**  ee  >;ia^ 

mentüchi  aal  JBwefclEußk*enn atgniadeat *> ^mdmis\J>\erWbrim  wmAkiixtiim 
4fcnfötJ*ibi0i%a»*Jma^  S«oi|  ü^tiMaä-äiiiWiab* 

lioo  mieqüe  to»^4»i!«»a*/w^ 

a^ni.gleidwn»Baih[n^^nÖ|iBrÄter>i««ie!(derljiam  fAz4a^r)dat>>>ftlüj  Sa^itata 
fit  c^w£mu^nm^\\popMt>'miM^vmi^a^a  ULiptioaM  i<**j|afe*jenfe 


th*Tt±m  dtonMsaftafalftai  iaiakto iftiiwft  *nfc>Tmü—-mn*ff 


ätmOmwmpuh  QkßMät  m  <;$m$iß$Bm}mm*ii,  .ttfeujuhwai < laMrw frinfr .mi* 
mm ,  ^bmmqw*\\mikmiitr**)  attufisuV/Aoato  /  e*s*  rc*N*fc  tatiettaNiftfc» 
<if rriwtytienOftihi^.ttHi  »fcyftlwrwxi  >iBit  darf»  laben  au  HtimtoraiilftaUal  hafah 
y  toAIfeöchrtcnt  rt^iKo»«^  j^artg»  iwasdaay  id^rAlftesnbis-'ifohsa*** 
eiote«,App^oaia*itf*drrt^  4fcedri 

stakt  eseimfct  dsta  4«***  SM*  des\KApitfity  wta\i*\Uaafts*/in»be  IMbefc 
M&T&Mmfr>d#.ti**  Uftjtftt  ^B^Äwiw^clwA.>dit»e^  «ollite  iatüov*» 
Haupthaar  seitwärts  an  richten  and  in  einemn&attäri  ttom&  Jini  rtifcecWfrt 
den:  so  trennen  sich  die  Sueven  von  den  übrigen  Germanen,  so  der  Sue- 
ven  Freie  von  den  Knechten.  Was  bei  andern  (gennanisctiefc)1  'Völkern  ~ 
wegen  einer  gewissen  Verwandtschaft  mit  den  Sueven  oder,  was  oft  ein- 
tritt- ans  Naehahmang  —  Etwas  seltenes  ist  and  aaf  die  Zeit  des  blühen« 
deri^HtiMMäft  'Algeschränkt,  bei  den  Soeben  streicht  man  bis  aar 
Grübelt  das  aufgesträubte  Haar  snrück  und  bindet  es  oft  gerade  bloa 
auf  dem  Wirbel;  die  Hohen  tragen  es  auch  noch  geputzter.  Das  ist  ihre 
Sorge  für  Schönheit,  aber  für  eine  unschuldige;  denn  nicht  zum  Heben 
oder  geliebt  werden  schmücken  sie  sich,  su  einer  gewissen  Hoheit  und 
Schrecklichkeit  gepatst  wenn  sie  in  Schlachten  treten,  gana  für  der 
Feinde  Augen." 

.<)  <S  .1  fnil<iif(|  yi  <*b  owiJ  uS 

Döderlein  bat  diesen  Charakter  absichtlicher  Geschraubtheit  der  Rede 
nteM*  ftfflMv,«  den » Vfcct\  \*nfe»en  t  hW*  Naatstaty » *ht*  «fchi*  tftftftr&tsting 
geliefert)  » Ae"  &h*  ^tenhoh»  »assltfat»  fBä \  *xm<*  '»  flfrmat*  nbariekat«  *k 
ti<Hh*4*miei4m>  ^Ifcftpo  t|  ***  tf* i^kke\  Ett eNibttt  ^W\snn  «fltotÄtoi  ^o 
Mtlttt^fcttAte«*  Wdfefc,  \  Mtt*  i*hwabrs«Mlllf|fali"  andere  «W^«^'  *<*  wtthle* 
gehabt  und  auch  su  witbtatgewtasl^  *1M^^ 
OftijBcW  kmbkvtt^wlinmttewe  Wd*h*käty<t*M<timil>r  «bwifeWW  thut, 
wskWr  äPdMs*6rii*llrtrd^iih^ 

Wtfttres  %tf''ftfNM<rtar  stfttltfo  (ti*r^t<sUfr4to^  »tatt 

caa)**  nif  4iintMm<*i^d*lfcft^ 

so*  wfcaiy  tfil^s«dMri(h*fad,  4HJ»  fcnasnisie  :ga*  «lebt  erwatm%n  4W»hei<H  86 
geht  •ftttabeipttai^  iie^okfftfttertoin^^  in- fett**, 

ruhiger  Weise  au  erläutern,  erblickt  man  vorgebliche  aber  nicht  vfevbtffcv 
dei$f  jjjdpyptionen  und  sucht  diese  durch  ganz  eigentliche  Gorruption  su 
verdringen.  Gibt  denn  forma  innoxia  keinen  brauchbaren  Begriff?  Eine 
unschädliche,  unschuldige  Schönheit  ist  der  Gegensatz  einer  ver- 
führerischen, auf  Buhlerei  hinarbeitenden  Schönheit,  welche  durch  die 
Worte  ui  ament  amenturve  treffend  bezeichnet  wird.  Wie  sich  aber  die 
cura  aar  innoxia  forma  verhält,  so  verhält  sich  im  Folgenden  das 
eompü  an   in  altitvdinem    quandam   et    terrorem:   wie  jene  cura  die 
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wmoatmvfunkä xhuimki^fa  .\*ä>-%\«\vmg**}  m  «Mfc^  &my*mi\*ü* 
ott/iNfo  und  im>\1errm'1mv&*i>NfaKiM*  dotti^uUiiiAp^'irit,  «dar 

JtoftrirtietidHa*UcbriAfci  jmtawtstolikoMam^ 

Arftl>i  däsiiWsHni  WrtlMdÄi ^  Wfertn{jafc**b  sdtm  <rJt»fevfekfttfliit4  iitm 
mkd  da»  et*c>tiige^{bo^toriqpBitiiiiii«ifa.  Mktfri  El^  J^odjmik^utatt* 
Mcfamfifcioht  fljMlkMb IgdMum  m'i  ni  bau  lunhfr  tix  >>i£Y/Jm  i&i;ihqiffiH 
-•M'-.  •  A)  «»*  rff)nisiinv«>  nn^iiffü   ii',b  no/   iwv»u^  müj  d'ji>.  lomcn}  ofc  :irjb 

-ur»  j.  n:w  ,t>Imi  ii'ivjucJ  H'ib  Jim  »lrt{'.Mjbiu;yrr>7  iifjrcw/'jx  v^iub  n^ov/ 
-ir».luM  ..•  b  Ji.'X  )\\i  '\Vß  bftu  i>.i  f-«>ü:iiIyK  usv/iil  —  ^ifuiniltai**^^  öüfi^Uhi 
in*  ?'vl  inim  n!.I>ii*H  iiüV'iüH  nvh  it>«i  .I/lit'iiil'i-.'^fA*  flSlWBffSfflR^lid b 
e«-JH  'il-ui«  ibi  *••♦  tol»aid  luiu  jhihiix  iJii;ll  •»nli.i:il#-'»^'uij4  fet»b  Ji'jihuni) 
•ml'  t*i  >,.M  ,T.r\iinj5^  il'.ou  ifoi»4i  %«j  ir  *;i/iJ  irwloll  aib  ;  i'»!ii7f  nr»L  1i»*j 
ii  ul-.it  t  i.'v  :.:•»?'?  nrv»b  i'j^iblmbamr  «mio  ilfl  tmIk  rii  »ilifiii  <  iift  fie.in> 
htm  ri'tii^ü  iijr^iAv-  vmiis  ns  ,ihu»  oin  ii'»JhjuuIj..  iwbvr//  Jitaifo^  i<»bo 
if>b    nfj     xr.is;.«     .ii*J*oJ    n«))ih«hhK    ni     *>ifc    mm/     J&Jiupx    li'ijiifoiUytnib': 

".(f^ifA  -jhni'/i 

Za  Cicero  de  re  publica  I.  3,  6. 

tib-'/l  r>b  )i'>dJ<liiiiirf'>E')«)  iwhllithi'iUi  i  uÄrMil'y)  nwuU  IhA  «üsholtöd 
3wimX<M*  J>  *Ai**W**jRjß«*i MM,  no*tn#f/ft*I i Q&ojMmjf  Qftjfcr 
44*  r>Ak#t&  *»o«t*A  i  whhI  % 4WaafaM»0#  titeiii*Aj>  ni+f  oo&a  fnAtii+j 
M l t&piim kxitwm m*4iMt>  )t;< Isfipa  *MeA*llini*4li  autAttkrt*  tot* 

fte^fctifiiiajtajMMfi*^  vx   i(>ha  bau  jd«d^ 

<VerbindtmgM<<air«iPi  trhif«^  -«QttKrFtUir.J  «öie  .Go*^ÜÄt  liadvii^r 
8Mdlt,|t  Jmpn-iiftfMiiMfa^ttiitt^^ 

pätflBs  nlui  -i:«ij#;  :»il  ii!d«»;  ifi/  hmi{  jJ)ii<fi »  (nnhii»(i«j  us  h&WU  v  ^iilui 
n\  >i'  !'|imi)  ojL.'iM-'-i»  si.»i^  ilu/li  '^yib  Jii-uih  imu  UKfi»iti]^nj^|j^f')!i 
oiii't  Vh.. ■."»«!  ifiii'.<hhuirtil  ir-i»» .«  n»i.*>k\i^  t\wu/\  ittiiii  1ili»>  .fi*)j;ni:.iüv>v 
i  /  ••;•!  vif.K-r  v.*i»>  i'»b  t-i  ii-iiinii||-  >,  »j^il.lnii')^nw  . *ii{'j  :!bü  d  o&in. 
•ni.  ,u,ii;'  :>i*  ■'»/'  »v.iiiiijil.i-i  i.vbiniinHiftiifd  wi1»!«!/«!  'ji>ü  rnail  >  <:  ii'iidii'l 
yii.  r.  i,  i:  »i  -.  ' !  •/  .i'iiv;  Niirl-ii«..\  ,  i  Iui->'flMij  vr\w\u'»wu  \w»wu  \\\  nlw'N 
vi.,    ivAtv  -.'..'•!    ;  ,i     i!  ,\-'    jiüh'w     i,^    ,i[\\dv  f  vv.vui\    *)»xu«s\'s    ii'^    ^*nv> 


-!.       .  *  .'.-....'>    .''    'i     f*'    hü"'.       »:•/.!     *     -':  '■'  "/<••  '.    J  "S 
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Zu  Caesar  |i,,*i»:cW;lti1Ä--;ti'4V;V^ 

Die  Emendation  und  Jnteipretaüon  die^qr,  verderbtesten  u&ter  den  ver- 
derbten Stellen  des  bellum  cicile  ist  in  neuere^  Zeit,  nicht  unerheblich  g%- 
fördeyt  worden.  Doch  bleibt  auch  nach  den  vejxUepstfichen  Verbesseraagt- 
und  Erklärungsversuchen  ejnes^  Mpperdey  (QuaeaL  Caee.  p.  ISQ.ff.)'  ift<& 
vieles  zu  thun  übrig,  um  dej;  .ursprünglichen  IJandfies  Schriftstellers,  wepjp 
auch  nur  annähernd!  auf  ^ie  Spur  *]*.  kommen,:  (^i  der  bekamen:  ife- 
schaffenbeijt  der  Handschriften  dps  6.i6.JUajrfdjeIwu;  angewj^aa^  ;(Nifl||> 
1.  c.  p.  37  ff.),  ist  an  dieser  Stelle^fje*.  CpnjfctupüJkriUkM/ajn  weiter.  $pjelr 
räum  geöffnet,  aber  es  gilt  hier  zugleich  das  Wort  des  Davisiu*:  Jjp  lofjs 
tarn  mendosu  latissimß  ut  con^icienß>t%j4a\et  $berrßftdi  palet  area. 
Doch  mochte  wohl  dejf  Versuch  am^  ersienii  nqcjat.  einigen.  Anspruch,  auf 
Wahrscheinlichkeit  machen  düj/eifc  der  ans  dem.  ttQquBeshaft,  überlieferten 
Material  den#  Te*t  lesbar  (zu  gestalten  sich  bpmübt  ,ty,  ohne  grossere 
Lücken  anzunehmen  un4  sie  mit  subjectiyen  Einfallen,  auspuifiütan,,  Auf 
diesem  Grundsatz  beruht  der  nachfelgepd?  VaqflbUtf  zu*  Eapndfltion  de* 
handschriftlich  also  überlieferten  W;or^:  vt  gui  sypertQre  *oet.e  iß 
eonfuberniis  comm%litesqueKf\onn.ulli  graviore 

Curio  stand  mit. zwei  Legionen  ,.un 4  50P  Reitern  in  der  fjUba  tdh 
ütica.  Er  hatte  über  seinen  Gegner,  den  Pompejaner  Attius  Varus,  de«- 
Ben  Lager  sich  an  die  Stadt  lehnte,  einige  leichte  Vortbeile  errungen  pnd 
deswegen  von  seinem  Heere  den  Imperatortitel  erhalten*  Ob  er  aber  auf 
dessen  Treue  im  entscheidenden  Augenblicke  sicher  rechnen  konnte,  schien 
zweifelhaft«  •  pie  beiden  Legionen,  die  er  nach  Africa  gebracht,  stände» 
früher  in  Co rfinium,.  unter  dem  Oberbefehl  des  eifrigen  P^mpejanera»  Dwwr 
tius  Ahenobarbus,  von  dem  sie  auch  organisirt  worden  waren.  «Nach  ;der 
Üebergabe,  von  Corfinium  hatte  sie  Caesar  in  Pflicht  genommen  und, .  ohne 
an  ihrer  Organisation    viel  zu  ändern,    unter  Curio   zuerst .  nach  gioiliq^, 
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dann  nach  Africa  geschickt  Ihren  Hauptbestandteil  bildeten  Maraer  und 
Peligner,  geworben  aus  Gegenden,  weiche  bei  Ausbruch  des  Krieges  für 
gut  pompejanisch  galten  (Mommsen  röm.  Gesch.  III,  2,  368  1.  Ausg.). 
Von  diesen  hatten  die  Marser  während  der  Belagerung  von  Corfinium 
die  Sache  des  Domitius  nicht  eben  gutwillig  aufgegeben  (b.  c  I,  20). 
Es  lSsst  sich  denken,  dass  manche  unter  ihnen  nur  mit  Widerwillen  den 
Fahnen  Caesar's  folgten  und  nur  auf  eine  Gelegenheit  warteten,  sich  seinem 
Dienste  wieder  zu  entziehen.  Eine  solche  fanden  denn  auch  zwei  Centn- 
rionen  aus  ihrer  Mitte  vor  Utica.  Sie  entflohen  Nachts  mit  22  ihrer  Ma- 
nipularen  aus  dem  Lager  Curio's  und  gingen  zu  Attius  Varus  über.  Sie 
waren  ea  ausjh,  (^diesen  ywyalasstei^  sich  gut  .Jtfiineji. frupjlpn  in  der 
Nähe  des  feindlichen  Lagers  aufzustellen,  um,  wie  sie  hofften,  'einen  mas- 
senhaften Uebertritt  ihrer  Landsleute  zu  bewirken.  Auch  Curio  stellte 
deine  Truppen  in  Schlachtordnung  auf.  Während  die  Heere,  nur  durch 
ein  enges  Thai  getrennt,  einander  gegenüber  standen,  machte  der  im  Heere 
des  Varus  befindliche  ehemalige  Quaestor  des  Domitius,  Qulntilius  Varud, 
JÄeri- Versuch,  die  Soldaten  des  Curio  durch  Erinnerung  an  ihren  frühern 
«Eid  und  an  das  Zusammenleben  in  Corfinium,  sowie  durch  lockende  Aus- 
«hfct  auf  reiche  Ge*chtenk6  zum  Uebertritt  zu  bewegen.  Seine  Ansprache 
And  keiften  Anklang,  aber  auch  keinen  Widerspruch.  Cario  mochte  eine 
entschiedene  Demonstration  zu  Öunsten * Caesrfr's  erwartet  haben,  aber  — 
«ie  bHeb  aus. 

Dieses  Schweigen  des  Heeres,  das  die  sch&mmsten  Deutungen  zuliess, 
Veranlasste  und  verbreitete  im  Lager  des  Curio  groBse  Furcht,  welche  die 
Reflexion  tos  zur  Schwarzseherei  steigerte,  c.  29,  1.  2.  Von  §  3  an  führt 
Cäsar  offenbar  die  Gründe  dieser  Furcht  auf.  „Erat  civite  bellum"  (erat 
Von  Ktener  eingefügt,  obwohl  von  keiner  Handschrift  geboten,  empfiehlt 
sich  mehr  als  die  Vermuthnng  Nipperdey's  (1.  c.  p.  151),  dass  nach  par- 
Hbus  comuncta  ein  Verbtim,  wie  etwa  terrebaht,  oder  der  KTheil  eines 
Satzes,  wie  etwa  saus  tnagnae  Utnotis  causae  videbantur,  ausgefallen  sei). 
„Der  Krieg*,  so  dachten  Curio  und  seine  Getreuen,  „war  ein  Bürger- 
krieg"; leicht  konnte  also  der  Uebertritt  zur  andern  Partei  stattfinden 
(o£  b.  c,  I,  67,  3:  perterritus  mite*  in  cinili  äissensione  Hmori  magis 
quam  reRgiöni  consulere  consuev(er)it  mit  Kraner's  Erklärung);  genus 
hominum,  cui  üeeret  libere  facere  et  sequi  quod  vettet"  „man  hatte  es 
mit  einer  Menschenklasse  zu  thun,  die  sich  herausnehmen  durfte  zu  thun 
and  zu  wählen,  was  sie  wollte,  ohne  dass  man  es  hindern  konnte  ijibere)xk 
mit  einem  Worte:  man  hatte  es  mit  dem  Soldatenstande  im  Bürgerkriege 
au  thun  („de*  Soldat  allein  ist  der  freie  Mann").  Auf  diese'  zwei  allge- 
meinen Gründe  folgt  ein  spezieller,  nur  auf  die  damaligen  Verhältnisse  Vor 
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ÜÜCÄ  anwendbarer  Grontl  mit  -Ofen  Worten:  „tofföt**  €Ue,  quo*  pdutöänn 
upud  adteriaruft  futräni«;  *#.  &fr  ^toben  vt*aüsgitt<^lrteW  eüieittndeä 
^orte.  fttt  tfi&en  Site  khöpftti  Weh«  fügende  WtoW,"  ifcstoh«  die:  Hand- 
schriften also  überliefern :  nam  etiam  Caesart*  yenkfiöluf*  «Utta**» 
rat  eonsuetudo  qua  off*Ws%M*r  (einige:  tff W-feWf)  munUipia 
etiam  die erüspattiöu*  evni*n*t*:  «terttol  Mfjp^ey  toit  glikikt 
fieftem Blicke  nach  off#renhr  eine  LOcfce  entdeckt  und  mimtetpte  eAwi^ 
coniuneta  *a  einem  Selbständigen' Satte  gestaltete  Nach  seiner  Eifrifcrong^  et. 
p.  251  mn^em  Wort  ausgefallen  sein,  etwarfftuftritt.  Breagt:  «Mefer  oftta* 
Aoe  Coe^ör  dMtie,  ßeef  IJfoe  legioner  d  Che9*r*>tien$ekm*o6efiii9mt> 
quod  eos  eomtreatsety  tarnen  hoa  cötttoetudtiu  b*Ui  mniatum  tost;  qua 
«r  q*i  ad  alttram  parftm  fränäh'eni,  tttata  pramHiai)ffetr(sntm^.  Sehr 
ansprechend  ist  nun  Oehler's  tnnntra,  ein  Wort,  dd*  Wegen  den  ferfgertde* 
atontieipifk  leicht  ausfallen  konnte.  Wir  flbersetaen  demnach :  „Denn  eetost 
üaesar*s  schonende  Behandlung  haue  hl  den  Hintergrund  gedrängt  ^(Whn 
laverat,  gleichsam  rat  der  Stelle  bewegt)  der  Brauen,  nach  tfelchftl*  man 
Geschenke  anttift*  und'  fegen  ro  'die Worte  «folgenden  Sinnt  Seifert  gaesar's 
Öfosemrrth,  der  nafch  ihrer  {Jebergfcbe  rächt  graueaffr  gegen  röe  verführ; 
wie  die  Pompejanei*  gefürchtet, sendetn  sie  Schönte  (b.  c;*  H,  #2,  T:  fM)n^ 
*e  —  Coetari*  benefMo  esti*  voteereati?)}  ja  sie  nicht  einmal  von  ehv 
ander  trennte,  sendern  last  ganz  so  antfammeiigenetat  Hess»  wie  sie  unter 
Domitins  snsamniengesetflt  waren  (IF,  26,  1),  war-  nicht  wirksam  genugv 
ihre  Trene  tot  den  in  Btirgefkifogetf  so  gebtätfdiftehei*'  Bestechungen  der: 
Gegner  zu  siehern  (tf.  1,  17,  9;  II,  28,  3);  waren  ja  doch  die  Legionen 
damals  strmeist  ans1  Verarmten  Borgern  «usammengesetet,  die  dem  best- 
sahleuden  Fddherrn  am  bereitwilligsten  folgten  (vgl.  Jtoe*er*s  n.Marquardt's 
Handb.  der  rbm.  Alterthümer  ül,  2,  p.  595)-,  «nd  m  diesen  gehörten  die 
seit  dem  bdkm  Marti&m  heruntergekommenen  Märser  und  Peligner.  Ich 
mass  jedoch  gestehen,  dafcs  mir  der  Ausdruck  mniaberät  noch  einiges 
Bedenken  erregt.    OacconM  emenflrrte  min* erat 

Die  folgenden  Worte,  wefche  in  den  Handschriften  gelesen  werden; 
munitipia  etiam  diversis  partibus  coniuneta  neque  enitn 
(einige  namque  enitn)  tob  Matsis  Pellgnisqtfe  -toehiebant  ut  qui 
guperiore  noett,  sncht  Nipperdey  so  herzustellen,  dass  er  statt  dwetiis 
mit  Scaliger  advettis,  statt  des  völlig  sinnlosen  neque  aeque,  statt  ut  at<- 
que  lesen  will  und  nach  sbperiort  nocte  eine  Lücke  annimmt,  die  er  also  er- 
gänzt: ad  Varum  perfugerant'  Nach  diesem EmehdaHonsversuch  ergäbe  sich 
folgender  Sinn:  „Auch  hielten  es' die  Bf nnieipien,  aus  denen  die  Soldaten  des 
Corio  ansgelftben  waren,  mit  der  Gegenpartei  (cf.  Nipperdey  1.  &);  sie 
kamen  nämlich  ebenso  ans  dem  Gebiete  der  Marser  und  PeHgner,  wie  die, 

5» 


«eich*  vNi^ctote:  ruyor,*u  Y*«fc  gefabw  *WKi"  ##r  **  fjQfcew^  Vflrtf 

JEtailtfig  YewMÄlrt/ wwj4«^  (üfib«  T^qiiti^fi  ^^fsu^i  ,cff  Kignp^  Amg*|p 

dea<.***  prM0\UArfL) *v.  ♦  ■  ,;*.   .Um  -,:.•;.,       .:-.i- ..:  .:...• 

V.  v>  Bfci<  de»  eben  Ari^fiibrteö  ,Verbea*erwgsyarssbiife$n ,  Nipperdfitf&\  jsf 
mix  nuf  ^ejr^ttm^wd  aiuffaHend,  ^^a»  Wi^v  we  ad  Vanurq  p^fu^va^^ 
die  stob  aus  e^Ö*  *o  najürjiob.  w  «rgebw  Qebeweny.WKtf^W  qqd  wprf 
4*18  keip^  d^r,  ttit^ßa;Iq^n^^<),Wf  -.wkta  mit  ,deg*,.Tert  des.  h^  ■+ 
Mch  ,Nipper4<&ß  teM^hm^&m^f&T  i :  witftöbdich. ,,  T^^ßW  •*}*&;  ;Wr 
Aittbt  b*t*  Oi»,tt«bQptefr.gßWDr(I?n^  «8*aUe\  wvdw  qfeen .  ^g^g^b^ßfv  SiiWt 
«u  ergwueiv  ^{Mb«r  >9d4ag«;4eh  >^  4er,  fcptisflh^tgetpebtni,  ßefeen4Jwg 
dieser  Stelle  elüw^<Wv$fipp*;(lep  .vertebfcdenen  Wv^g  w.  khv^u$e 
»Ifeftlieh  >daa  .hft&geebr* ß*ic)w .  ditfärsis  partibus  ■  festnubalten :  upg  <Ton  der 
Fesiajejleng  d$s  Sinne*  der  Weffto  wmicipiß  efiqw  diver*it partöv*  eonr 
iuucta  aus  zum  Be»hiAg0T$rf|i*h  der  folgenden  Worte  au  .ßcbreiteiv  Lieg* 
intimen  der  Standen  Nippfwley,  wie  obpq-aflgegebe?,  in  ;w  ltyft  >ae 
kßw  steh  dicerw  w<&t  baite*,  wiqrerrJ.^.  rp*  25J  fibq?setfgen4. :  diMgt* 
than,  sondern  muas  b.afoer**  TjerwnadeH,  verdeq.  T^£ >ber,,  wenn  dfr 
i*r#*:  pariübw  ßiß.AbL  camM&vn*  (b^.c.tl*  1,1;  supwMjrfytvwrw 
WHtentioWv  J»,6j*,  5:  ad^fa  ctreMto)  gefrort  und  «Man  J*ifc  dwertif 
yerbumfcn  wird,  «>  jdH9»  der  fitam  Kistc:  t)ieJ^u^ipApie^;  pt^mde-p 
tr^tB  d^fr  T^r^cbiedenen  Part^i^n*,  defl-en  s;i.e..*n&eb,äcte.nt, 
^Mei^wd^rjncö^bejji  Be*iehußgfj5-^?  ,Wtr4r  sj<*  d*pn  nitfit.dit 
©er«*  spracbliebgwügead  r^btfert^en,  lassep?  W,w;  #e,  Sa^be  t>^tri£^ 
so  ist.  abzunehmen,  das*  4UM&  im  Heere  ;  cfee  ,  A^Uw  YaKu^fodd^teg,  ajp 
dem  Lander  der  MfitW  und  Peljgper  wajen,  Diepe  Annahme  ;acbeptf 
Caesar  selbst  sa.  widerlqgep  I,  9 1,  .,2 :#  Citfäur,  Vnru$)  >  in  Africßm,  per* 
vefierot  aiq*e  earn  sw  wponft  Qßiwam  eGQwmtwqt  deiecrt^que  habiifi 
dußs  l?gion*s  effeceratbotfunu?netlworvMn(Uitia<^ 
einciae  nactus  aditus  .od  ßa>  CQ»cm<fa<,  Aber  Provincialen  ki^qep  es  npcht 
gew^se^  ^einr  ;«iis; denen  Varus  seine  Legionen,  bildete^  somit  nf tyde  (?aesar 
4>eeevbeini  -Beginn, des  Bürgerkrieges  im, Ganzen  \»(^k; anomale  ErscUei- 
nungt  erwähnt  hab^n,  wie.  II,  20f  4  von  -einer  Legion  des  Varro  in  Spa- 
nien (cf.  Marquardt  L  &  p.  337);  röwiscbe^  Bürger  .also  jmtissen  es  ge- 
wesen sei?)  die  sich  in  derPro^ft  aufbielt^n,  ond  so  stiebt  an€hl^acanr 
Pbars.  TVj  667'  yon,  äftn-robur  Latium  des  Varus  iinGifgfW^*  an  d^ 
Hölfstroppen  .des  Jubf.  üatwir  nun  aus  Ci^r.prp  Lig.  $  3  wissen, .  dasa 
sciiop  vom  Anfang  dies  Bürgerjtcieges  an  oii?e  starke  pompejjmische  Partei 
in  Afrlca  vorbanden  war,  die:  sich  sogleich  onter  ,£ie,  l^faffea  dpa  Yariif 
sammele,  sp.  wiwijir^  2Ji^onm^baJt  mit  dem, brannten  l/mstapd  ^MAmmr 


Zu  Caew^Mlo  cirili  & 

«fi^  <**f»<*luW  ntifcW  kflbn  MÄi,  <ta»~tffcJ<fetf  r«^LrfN#*''i*s  Vkwrf 
nl&t  H^i^IM^  ^  ''QM»iiMg«rtW» 

l&^r^W^tdn<!tteI#  **  *töfa«*i  ßgtttfn  "h  'AtMX^tem» 
Wlrmwm  ab*,  <tör  ^getf"«£<<>)ttgtf  BrtWrt^<<m*  A^b*&-<*aAM$i 
31,2  erhoben  werden   kann,   Übst  sieh  duftü1  '«M^«MtiiiM%M^>^ 

dffltfriM  W^D;,Wgirt^n  4>ff^f^  y*^d^uft%^gffc 'mMn'taMl 
lAMre-3e(^Cn4a^  wA  WtHMftfe  WridWtf  ^thftÄ^^i^^^^^.^,^4 

tf^Wllfe'd^o^tfd'P  ^1H^mi«ihe^(a^(€iM^  Mrtetf'eiMMriii 
ifor «MlHMriHW'^lL  mhdlV,  ^:,4leff «te^iiri^SÄtf' 'tf»NI\i4alfl 
RiÄmM'h&tmHW&MW  tärmtäU*ffc(ätot?  'tatinfe  lieeftt:  ti«f<*J 

*%*fcilWf* -yr*Mw-  «IP^f^tfM^i^istsiid^^Mifeh^alb  «MH^e»«bk^^ 

Ä>;«t&  iftfA  iMtttgpiMK'Hfe  ^  ^^,^n^^;b«^dw^^  ktftiiiW,  ^ttf  <dt* 

B&kAtf"**  *!«*ra<^*e  '»ride^^  AftilfcA 

fittffaäg V*** infl'^tojWMM  ^Äl«  ifctö'  «äter  CtaltaigtMIMIRs' >  tft 
eifalttgW;  W^'n##*fr  tli"A^ft'A>  Üfo?  »p  c  HA**'****  «wtf,«  *m» 
man  entgegnen,  „von  einear^^ftftM^;  r'di*  tktbk  «IMrttülrM  liftuttrf 
dk'  Cädo  <aiä  flW  Vliittr'leMräMtt*, iflbwhaüpt  tat  'fc*M  Witt  ?>  Waren 
^  aÄ*^fe^3oWafA^d«»  <^rfo^««ttlt  bWi^W^fbeBi^Mato^hAtten  (1,1*) 
Mtt'4>rfc<ht  HAMttttr  <l.  c)  «•£»  *m4)»  %ta  '»  ÜfcM  kfc  'vbH  *  »fcetaiMa*} 
;BfekkriMtttoeft«»  *nd* *  foarifeehäh'  >R<taüfetf* v(p)» «•!)  ff"  « ttJfetattgt 
flfcfrär  '*&**  *fttf  (tobllfaMMh*  tftle  »titoM»  *$*w*Wh*  %eita>,  a  atier*  toto» 
i#Mfe*  <rttatod  1^11*  die  »J^tigtitQ*  t%nM«üt  Hte^' die  ***¥•*  toif*»> 
dhf^i^ADttll  *********  Wi  tfer«tfu*g*e!H<*  Legt**  *Hfr  tife'gtf-* 
dletiirti  teHahreB**  IlaWrti  •Ä^toVilrdeÄ'^oiyb/'tl,^^  4ä*n  >dit 
AftPla  tfyitä  IflfeU  äaetttfe  atfBftHfeklicftter  BtWIhiWn^  »in  '*A*h  eüemMfi 
gWf  HtiM  >dw  titattitt  ^mzttteä^,  l^tmU^^^fDbfTtiti^}  agrok 

dto'iftMgl'ta  *m*M  d*w  mo^tfc&i**d^ 


aUMejijftohne  Bedffl>fP /Wn^HWl^  .4aa* ;  j|ele  ,70a  4«i  jtafc^-.dea  <Jup|* 
ufldiuune*r(5^e^  nainsnUtah  n^f»/w:u?^f  ^n4  e*0«?fv ,  eheinaia  Wgffienyr 
fertdv  g»w4ww^\gwy^  f^:,11iiis(fmli9  .fjf^  r.#i  Fy****  w  a^h^  (fcs; 
4fMwa#,9ei^el  der,  *wei  jiijunwf&e^:^  finden,  «r-, 

feßfeeift  tonnet ..  JErinjtfflte,  doch  auch  der;  ajieij^tige.  Quaestor  Quiati,üas  j* 
0*^  ,A™f**tfce  r4ie:SftJ4«te|i  tfte  {forty  «*,  das.  iWiff^kpi*^..^.  docb 
ffn^Uiflofra^Mw,  fruflpmjwnfrfrq  ni  Ctornj*unv  (c  £$>   2>,   pro  aie  *up* 

So  viel  stur  sachlichen  Begründung  der  vorgeschlagene»  Eujendatiow«. 
^ta{^*\ai*fefe<)*^  an^  ^«nsere,  £nsät*e 

tote*  <W^wi  <&**&*,, A9fi>  npww  wm&toi  (nach  OeUer)  «-%  ßopTx 
d*rn  .f^^/tariahttf  ^^io  Cpiyupüo^  fa.  l^ndelte*  Stelle  bmjfa 
l&fcfch  ift  *PW  Bttw^aratan^.  fa^wnipcndia  scribendi  ihren  Grund  Jw^. 
^.iVtpjW^*  A»)8f<^4a^  ala  .ftnafo  »Vi  flfir  jUe  unsere  Btan^phrifr 
tan.  tfes:  halb  ^1.  grossen,;  daa  Manuscript.  eines  fotay  ina^ifeeiq  ttTMMSflhea. 
*t>  der  *ou  4iflaltftapbeq  ^w^^.taijeria  jgra^aiti^U^he  und  hi^ariacJbe 
Motten  jefoe^fo«pplar  heis^ri^  $*  aUnpfchlig  in  den  Tai* ,  »ich  ein-r 
M^Ucheu  {flipp-  J>.  c,  p.  4^)  -^  Jat;  die#e  An^jchi  richtig  -r-.  und  ale  M 
«$*  ihm  vi*  gevftiqWge*  l|Gkii>rien;;  ^ntc^ütat  — ,  ao  lie#  .die  V<yr- 
mothung  .aftbft»/,  ä\a*s  eine  Rand^eiflerfcung.    desselben    am.   den,  Wptfep. 

fvgtrmüyjwk  jnit  dep  Werten  da*  Textes,  verjnbcfete,.  sobald  cininaj  0a* 
W*rt>iiwp*ifctffe  a|if eWW,  i^f.  ii^fcr  fM*0&  galasep  wurde,  ..WaR  ahw 
dieses  Wifl*  TiefMümiftlt,  s*  griff  a>e ,  Verdejtmies  MWCf  weiter  uin  sieh, 
bis  d|f  SMla/a|n1SMl  unFerstJtaflJeh  wim^c,,  .     .,...,    ,V.P  , 

,  ,  Nach;  unsere**  .Wiaderbor^t^lwngsyai^ch  gewRpt  i*un  $ß  .  folgende, 
aoBtajit:, /XflMiiMfFtafi.  heil****  i§i+nu.*%<hpibin#nf„  .cuiJW*K%{ 
likMt/fac&rt  4i  «IhffMiitjJiq*  Qfillet;   f* &*{***+*&*,  ßttyMt' 

#ill«*i  ^iTii^/fa<?  til#^^  ,vaiaa«  M^^rtat.^^iaia^i^af^^^  $*<*  -Aff^f-^ft 

t«»o4«  üff*««*  ^«jMH-.e*  Jfw*M  ff  *♦****«**  «tfttf&qM .-**■ 

4K««^  i»a^«»4(Ä*iiB«^iöt4?ri:;itr*ttir  A«r  Volhmiidigheit  .wajei^ 
<W«o^ai^^4c\i^aJ»s<\ÄK^        P«Äfer  wdulJraawfs  .Äf  nn%onf fl;  * *.- 

^p^<m  ij^»aiQhM[E4da^  ^bt^^eaari^ 

&>ft  vier  Q«(Me  ^j  (*e  i#r  ifte^rjiUM^eii^ 'Uab§rtritta  Ai4*£f  gai^^ 


Zu  Caesar  de  hello  drilL  71 

Die  zwei  eisten  (von  Erat  civile  bis  vellet)  sind  allgemeiner  Natur, 
hergenommen  aus  dem  allgemeinen  Charakter  des  Krieges  und  de» 
Standes,  mit  dem  man  es  an  than  hatte;  die  swei  letalen,  sehen  äusser- 
nd) durch  angefügte  Erklärungssätae  von  den  ersten  verschieden,  sind 
speciellen  Verhältnissen  entnommen  and  »war  enthalt  der  Sats  legio- 
nes  —  munera  die  früheren  politischen  Beziehungen,  nnd  der  andere 
pwnicipio  —  gravior  erat  die  socialen  Veifc&ltnJsse,  in  denen  Leute 
dee  Curio  su  Varianern  standen '  (Heimat,  Zeltgenossenschaft  und  andere 
engere,  aber  für  die  Sache  Curio's  um  so  gefährlichere  Verbindungen). 

Erlangen. 
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.wrirM  ß^Jecturen  z«  Sophokles.*) 

Philoct.  1099.   ftuti  t«  rcapov  fpov^oat 

tou  Xco'ovo;  Satfiovoc  stXou  xö  xdcxcov  sXstv. 
So  lautet  die  Stelle  in  den  Handschriften:  dass  statt  IXetv  ein  Spon- 
deus  erfordert  wird,   zeigt  das  aiccoog  der  Antistrophe.    Hermann^  Con- 
jectur  aiveTv  passt  wohl  za  dem  Gedanken,  liegt  aber  diplomatisch  an  weit 
ab.    Ich  vermuthe  dvxXetv  nnd  lese  (sum  Theil  mit  Hermann): 
&£%&  ye  icapov  tppovrjoai 
tou  icX£ovoc  Satpovoc  e?Xoü  xö  xdxiov  avxXetv 
Das  Verbum  findet  sich  bei  Sophokles  in  der  Electra  V.  1291.     Die 
einzige  Aenderung  ist  hiebei    die  des   a  in   x;    ov  konnte  nach  ov  leicht 
aasfallen. 

Antig.  350  ff.  Xaotaüxeva  *' 

ftncov  aSexat  afiiptXoipov  C^T^v 
oüpstov  x9  dxfiTJfca  xaupov. 
So  lesen  wir  in  den  Handschriften,  nur  dass  der  Laurentianus  primus 
ISexai  statt  agexot  gibt  und  dass  auch  iptfl  Xtfyov  sich  findet  Hinsicht- 
lich des  Verbums  hat  wohl  Schöne's  Conjectur  o'jQidCexai  das  richtige  ge- 
troffen: oXja  konnte  zwischen  ov  und  a  leicht  wegfallen,  und  das  dann 
zurückgebliebene  aCexat,  aus  dem  man  doch  ein  Verbum  machen  musste, 
wurde  in  agexat  oder  Sgsxat  —  die  diplomatisch  einzig  möglichen  —  um- 
gewandelt Aber  der  Accusativ  dji<p£Xo<pov  C^rov  ist  bei  öxpdCexat  wohl 
nicht  zu  halten:    Schneidewin's   wortschöpferische  Vermuthung  d^cptXo^oTv 


*)  Citirt  wird  nach  der  Schneidtwiritohen  Aasgabe. 


Arnold:  Conjefcttftfe'vu  Sophokles.  Af 

^tfJ9^v"C^  ^^bW^asW^Mr^gQ^M^lUMii,  *tin*  »Ü  tee*bftih£ 

mvittetmü  ffl^«owsta*ibrf'^ 

j^°^alte4efr!ftftis1§e^he':"s  «'•£"/.  v»v  tunib>jf!>iil  »Ja  Lnw  n  >.!  i  .  i<x 
^W^*»^^  f.«Uliil-nA  feil  ..>    .M„r,..,' 

•r,,h,w  Üb»  MW  ^i^fä  ««I  -  ^  >  '•!w7'  *'iU  -  :  ••  •'*■-' 

••-m  »3   .•(;<::fi£J.'nifii/ii»us  '»»^»r«?  felii/i  i>;  ■••//  11  ;.«»•«*  i«  -m!»  'j  ! -»  •*  '  :m?»  nj   •• .  •. 

Durch   List  wird,  er   Herr,  des    freien  bergdurehrfretfenden   Tpieres. 

"  '  y<±  •  m  j''£*rffAH'»\J'i/r  ms  n-nmi,:,  ;™£)  7^    T.j.di  ifii   u  ■ -S 

und  das  Rosa  mit  mähalgem  Nacken  lügelt.er.  durch  das  umhalsende  Joch 

und  den  unermüdlichen  Bentetier.  ..  ,  ..... 

f  r\    t>i;T    fr« na  ITiiu    idon   nT.»s    M'j^rn'Hilairmiinr.piA    'jj! .  v<*    HJ»n.  {  *^t 

v1; ,  Antitf,  fififyß.  cfttyfe  ^^m^l^7^>^^^\h^Ul  »:*  •:    'I 

*ot4  ulv  xaxov,  iXkox9  hx  eoftXöv  Sßflp&r    ;[  (( i  vV  v  • 

fao>v  x'lvbpxoji  8pqpyg::  r  ^  * 
fyfcoXtc  aicoXtc,  oxo>  to  ji^  xa>.öv  guvaattv. 
u  ;;»!*.i    .A.v;X   -^ÄL^ii x'*^  ^^'KfiöV-^apia^oi  ni  •'"  '    '  •"'    - 

;Mi£*Qb*iDt  tdar  ^|^:  di^ffi;(^nt4|0fODt^»,fpl^nder(  in  seioi<  die  (im 
IW^g^en^w  nuflgefltti0  <^  Janeiro 

feig  mNjRj^M^,;**^  ia./diesanj 

seinem  Handeln  sich  nicht  an  des  Landes  Gf^etps/qq^,  4M}Gö^t#r  ^Twurr 
heilig  Recht  kehrt!  sondern  stets  nach  eigener  JVHWfc  pjfcCtliren  will:  oder 

wi4i/eiBA»  WMto&frätm  4*rö  >&i*t«l^te  »tf^  tw** 

dii  ^jWpM«  /in,  iriipaprr ,  AilttttUWUto  ><*a4ri|afl  ^e^s^hiiftt,  -dari^i  :#fcel* 
er  auch  im  SchlussjftlMijo^^  Wsudön  *fr 

diese  Auffassung  auf  die  Personen  der  Tragödie  an,  so.  haben  .wir.  4a,  Kreon 
das  menschliche  Individuum,  das  bei  xaxov, _8piwi  «apefp<uv  tße<i>v  fvopxov 
Jtxav,  in  Antigone  aber  jenes,  das*  lu"  ipvXov  6p.nst  vöpboc  icaps^poiv 
X^ovo'c.  Das  icopatpaiv  ist  ein  dem  Handeln"  beider  gemeinsames  Moment : 
es  ist  jenee  U  k^rföiJ  m^t^o^  xSM1  'Kuh  fragt  d  sich'  aber, 
was  mit  dem  iwtpstpetv  seH>OT  nia&eii'i.    &iq   Grundbedeutung .  dieses  Ver- 

bams  ist  ^daneben  einreihen*, 'tmd  iÄ:gk\ibe;ydä85  wir  und  bei  Annahme 

•.   -:  x\*  vr    /£:   .  .-  v.: 

^^'^'iohrteD  maif  beWmffich' OT; '  iaher  ctie  naufige  Vorwecipelung  xwischen 


frff  <*igen  Afffajai^gaji*,  ^^^^^^^,§^^(,450^^:  da*  ft  olo^ 
Ucb  ^er  [FeWer  #8  JMMPttttt*  Um&Qh <;  *«** ..ff  .1*  attapm  Handelu, 
aeiriiiefles  JWp«  <>^  tg?tr ,^  fl^eö^ «er  Lautes  wdi  ** LÄWff  jf***k 
fetfUft  Be<*t 4anefcen()*i^^  SAfldeto  Toiaji 

eu  stellen  und  als  Richtschnur  vor  Augen  su^fttygfe   Pantfycfe*  ¥***!#!$  . 
Stelle,  wenn  es  statt  «apaepmv  hiesse  pzpqigwy :.  ^daj^ten.  ^eftend^  d.  1.  Ter- 
kehrend".  So  fragt  Archilochos  (98  Ikrgtc)  den  Lykambee :  xfe  oac  «apiptpa 
fpfvac;  —  Die  Worte  vo'jiouc  —  $txav  hat -Be>cW  njii  Reckt  'an  dje  vorher- 
gehenden  angeschlossen;  ich  füge 'dazu  poch .  de».  «usserHchejj Oriond,  das» 
auch,  in,  der  Strophe  die  4  ersten  Verse  au|Ps  engste  nis««imenbAigen.  Ferner 
siehe  ich  mit  Böckh  ^Anmerkungen  *ur  Antigene '  S.'  lääßV  m  der  Strophe 
fcavTOicopoc  au  aicopoc,    sowie  in  der  Anüstrophe(u6c^oXcc  zu  a«OAi$?  ,aa 
Sophokles   solche   Zusammenstellungen   sehr  fiebf   unä  auch'   hier   gewiss 
beabsichtigt  hat:  SJ^i-ioip* "äjy-VMu 'tpfaffiT <?fh$4»p  OEL  1151.  äya|iov 
7«|iov  0.  R.  1W4.:      ^"-  '-'     -    ^  •-•—*      i.  >-^ 
El.  1075.    IIXsxTptf  tev fei'  Mtpdi;-1  '/'•  ' 
SetXata  oTevÄyaüa*'     /:  r 

Hermann  nahm  xov.ael  Wammen,  und  ergßnsle  XP<>V0V>  in<fem  er 
Trach.  80  sie  ?ov  uerepov  verglich. .  Aber  abgesehen  davon,  dass  die 
Präposition  schon  die  Sacne  ändert,  kommt  auch  noch  dazu,  dass  die 
«artige  SfeÖe  *elbet  iweifelheJl  ist  Dafoer  glaube  kb,;4m>G.  {W6^f 
flUc  Rfcfct  In  TbVdn-  Substantiv  troefet,  da*  „Gtsehfe*^  -Leos*-  tadfevfett 
über  statt  »des  *>w  *»ta  ebnjhiirtefl  orro*  *e£t  «pkmjetkeh  Wefü  fceei 
iHbtt  *b#v    {BA&KTPA9Qfi  >  -  '•«  i  -      ««.  -  ■•:  i  .  •■  :».  :n  .:.- 

<*obel  mt hatte -faner***  Theo  4tf»  « ''eÜHA  toJto*i<tti<»itti£h  fcf;  dentt 
T  und  I,  »owiö  0  Hwid  (  werten  betoewiM*h< 'xtf  MUfi^  verwediself /  am 
*<fe  ah "eitie  btfettdtre A^nddHtng- rifotta"tti"*ft»m.u     '■>'"•  -; 

i:>   '  Abbautet ^ie  SU^ 'i^"1'"  ",'^""i     "  .    r'  '■""/'    ''   "  V 
Tttixtp   oioov  aei  iwrepoe  . 
oeuata  otevarogo 
Wegen.,  ä>r ' ., El isioja  inA!gXix^^ygL  JBurjn,  |ph..  t-  '18^,8. 

oüv  tote  gevototv  orxeTae# 
aloa  findet  sich   bei  Sophokles   noch:     Trach.   111.  und  Aj.  4Mb    Statt 
äecAata  aber  wäre   vielleicht  mit   Rücksicht  auf  Aptig.  13U.   SatXatft  8a 
öupeaxpapiat  <5ua  auch   hier   au  schreiben:   ftecXatav,    sumal/^a, ^..^W 
beiden  citirten  Stellen  a iqjr  njit  einnm  Aä^ectiv  vfirbunjen v erft£^e|nf  yl 


Conjectoren  so  Sophokles.  76 

Track.  526.  i  8  suomtc  oßpd 

^oro  xov  ov  itpoopivooo'  axottav* 

iy<i)  &  (tarqp  piv  ota  9paCu>~ 

to  Ä*  apfcvefcipov  8u.pa  vuu,?ac 

eXsivov  apuivsr 

xa*(J  patpöc  ä?*P  ßißaxtv 

coore  «opttc  ipijpa. 
In  der  vorhergehenden  Strophe  ond  Antsttrophe  sangen  die  trachini- 
nischen  Jungfrauen  Ton  der  Macht  der  Aphrodite,  die  auch  »wischen 
dem  Floasgott  Achetoto  TitfllHtadfle*  Ab.  JhSpf  .dai  Deianira  veranlaset 
habe;  in  der  Epodos  beginnen  sie  die  Lage  iu  schildern,  in  der  sich  Dei- 
mm-  w«*e*fl  Je*ee'Kani^feir  fceftiÄd:  -„sti labe*  dft  'holtoRcke*d4,  die 
saHtf  «st/ am  ÄhiMBflftbtfrtfe^  ertrarfetfd."  Und  ri*4 

ttwaMei  BMtt'  einAMfeetai  Eingehen ;  *ttf :  *«  «tefBhfe;1'  öle  ßettnlra  d*" 
»als  Aewegf  liäbett  Ä6cli leni  sttei* '  weh  dies  schon  JDfciatoirtn  selbst 
sniaogBeh  (veijgll  V;  91  •£)',  so  %olmteti  <<*  neeh;  *  weit  wenigta  tut! 
selchen  8ttuatt&neh  <gtfftn)&ch  knbdmm*'  iuttgfraacrt  ttMtfnchmen.  "ftfoid 
Emsfeht  «Vückt  sieh  ht  <  dbnv  Worten  dt*  1  i)tv  ftl  ^«tjp'jAv'W*  #*&** 
mit  dofaerf  de*  »Che*  '4*4  ühg^flihgefa€f',rti«nÄ  als !  ein  'ftr  Ihn  ebWntabi 
dtVehflfhrWM  aMMtcht  Das*  "dl*  tarto^fiftiMil'lteu'ng  keitteri  Sin* 
tatet,  hat  man  fitotftf  gtsfclHfti;  abe*  ütrrruxnn'*  Behandlung :  «er  SteHi 
ist  zu  gewaltsam,  und  foh*e*iettM*  üönfcctm  aVkpd;  hat  auch  ftlctrt  df4 
geringste  diplomatische  Wahrscheinlichkeit,  Darin  aber,  glaube  ich,  haf  letz- 
terer Recht,  dass  in  panjp  ein  Auf  efto  bezügliches  Adjecfiv  gesucht  werden 
muss;  ich  meine 'dies  rn  pvi)crt^'(oder  vielmehr  in  dorischer  Form  uvaanj, 
ffie  steh  kwar  Bsir*  diesem  Worte  nicht  findet,'  aber  durch  (fie  Analogien 
von  pvadti)p  ond  des  auch  bei  BüripiaW  vorkommenden  pvetörao»  hin- 
ltegllcfH  getsKAMirtigi  %t>  gtfaMei^  %ur  lisibeii      <  •'     '  ;'    "«'■''  l«  :t 

„ich  aber  spreche  wie  eine  fcefteüe  '(wie  <M*e  Braut).«  '«    »»'■••'  ^ 

Das  Wort  pvqotäc  findet  sich  bei  Homer  in  Verbindung  mit  £togoc 
und  bei  Apolt'lfrod.  ljfrdo  äucn  substantivisch ;v<ia  Sophokles  so  man- 
chen Aufdruck  inlt  Hoincfr  geuietn  tat,  so  itehtrie  icli  um  'so  weniger  An- 
stand, diesen  in  ihn  dnioffibren,  —  Für  ola  in  der  Bedeutung:  „wie, 
IM*****  «gl  Tiack  lOft*  BUL  lAfc  684.  4*vlt  iMli,.  ^  Mit  <to  ef 
eVe^tefafft*»  wM"dfe  ***jM>rtdwno"fta  s^t^otoroeri,   «ber  fei 

a^rgem eintet  Tsisiing.      *'v  '•"*  *'  :  f"5  '',l\.  ".* 

wCri^urg;"  ."'  f  :'!  8'"  ■""' 'Y^'  '  B^rnÄÄTd"  ArnölÄ  J> 


't'.  •':•      > 


«    -  \ »    :  .  -  •-  >.  r 
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-in   !><,:!   •)-.*    ..  '-in. -     »il  |  nl  .'jhA    i»iiit  •).!(»!:  '    .  ki  •*.'  ^inl.»/   i/i   nl 

II*  «i  »-i  '*     .!  M.r      '»•'•      .  »'ioouiijA     t»j     Jil'u  1/    1».;     ii..      i-iuj:.     .m*.    r».iv-!r 

i-..,;.,.  ,  ,..;..     i Zui^acitus  Qeranania^       •.,r-, i  ,„.,. 

-i.tlil'tii  tjI)  ni  ,iiTii»Iij|i  r\  '»■;.•:*  1  '*ih  ui-.  u.iini^  ■!  hulnMjl  i  i»  .i!  .  »iml 
oil>  *fe*WI  tJot^pie^Jui^iKhijib^r  :wtf,  4i« ,  ^ftta(n*fe*t  IW*W*v  WNU 
Afttefc.  <Jie  -tr^Bflv,  4f«fti  if*,,4^  »i^hie»,  vmiMlffl^rfo^^i^Uifiiry 
•Jft.  d«MÄ  .*Fe«k*  defMgPgQn^frtigft;  B#*tM<i  «le*  Effr*g«r^y«»i*flfrwi ,« 
fettTOhUp,  tjft ,  jpjr  ,^; ,4^r  J^npftW^h%; vPKtr^Rirt  >wgmtofre*v(*ri,  fMft 
fft^rapj^fl^  zW//Tb^unafth  ,|Uflht..  J^EiuJe  5,ge«hr|#  Alfcfcn^iQiJ  mfe 
^afftte  Oi  »«YÄrtHW*»  B#n^i«UnWlta^  fotai^l*  Werf  Jfo, 

aM^^eft  .Wo^yii^^t^  bj^  auf  4te  Atffttew  ^Qf*««  ata*  &UÄfcr*to»W? 

**  jpi^nwgUftk  ^,M*  ;?Y#W*^  iff},dw4(fretwi,B^  g4f,;,Efl*.4um 
Die  viel  besprochene  ptelle  im  .6.  JyapiteJ  der  Germania  des  Tacitusl 

,i i,"  ■*.&w-.i!t*^.0m^*a%.wfa-Mm  Im  thtfm 

-HM    .-.  «Rff  ^^^^^»ff^,*?^^^,,,  (,.„  o'uc,,;  ...... 

ist  meines  Wissens  noch  nirgwfellao,  frkjjfefc ■■4fSf,4o)»:-pMM:imctM  J*W 
denken  dagegen  erheben  lassen;  aj{>  aoü  ^^.ithi|Mt,*Qchn^),«iner  raög- 
Uchst  allseitigen  Betwefcfwi  tfgffiT^t.m^ep..mi[  ,  .„  ü(i),i.|.'  »k:  ,i,i. 
;cx<..V£  lim    \:mii>'ii;!i£Y  i>.  vnuoll  i'nl  n  >.'-  i...i,ii  -.»■»n^  u  jioV/  n,il 

t«»i/f„  :  ^nii||iji)  AI  rt[)  ni  jc^.'O  ui'l  —  ,f«ii  •!:  ni»  fuli  ni  ir»"  »i'.i  ,i«fii  ••- 
CS  :-t)  AM  ein»  diWeh  Orudde.^M  eäC^fr  Mti  bOr » Jetfll  >«ttiiö^b|   d«*'hattft 

von  Schweinfurt  abberufen  wurde;  was  ich  hier  su  er«d^enr^iir.  .p^a^)^ n<3*p^(t 
die  ?^Ä^f  ^^^yffrtfo^1*  6twA  g1*0^611»  dai  Erscheinen  des  Index  sei,, wie  ea 
die  ÄöBe  einer  toicnen  Arbeit  allerdings  nnr  xu  oft  mit  sich  Bringt A  ad'  Öraecas 
calendas  vertchobeo. 


t.  Jan:  Zufall  tut  Germania.  {ff 

»fea  haben.  :  ,Sfe«&^6>4<&  4to.  ^Aw^Wfg^i  a«4  ßvmtoW.'fr&tit 

l«flen:*atta sahie^mtfftt^s*^  »«fefwiistfan  fKf 

0ok*eBfcong<aft  a^ufifttaaVdaw  diftfWmfc^cba,  a^!f  Radius  denPoge* 
^acM^r/8icl>Mwffü«M  rktfawtftijtjKfl  <mö&  ffiflfctfgfl  «UtÄtfru  W^qn^acfe- 
hor  «tappt**  wW:  ,,^ad^aus,  ,o*I  <»  .mu  ß(*wnn£ung  r^ch*  am,  rag- 
ten, sie,  4»  *>  anggaseWess^eriLtfM* ^dfRB.tainajr  «tfftkWbjt'?,,,  so,  haft* 
)eb  nrar(*\ig*gqp,  .w^^ic^Jw  ^oiigf»^  »^PT^EiiVg^:  <WWww 
den»  4^  kann  fek  .#•)  ,5d4^P^^  ff^h^(fif*f/(^  A*feg<*  ..«febfcnjftfe 
Ihetfeiu  Di*e  BedeaJwat^efefln  a|^  ^ajfr,  vo>se  >  to*  tUem.flfl,  e*U*re* 
w*re,  wmmrioA  fd**e,(|pn#.  gajajfe  Ji*JA,,^i*  «eme^t^Jire»  *pför 
auch  nur  ein  Beispiel  angeführt  werden  sollte,  zweitens  dass  diesaScfmeftr 
kang  durchaus  keine  Uebung  zum  Abrichten  des  Pferdes,  sondern  ein 
Kanoeuvre  wäf%  d>a  nicht  zu  den  leichtesten,  gehöre,  •  :.  -f  ,  ,.   ? 

Der  erste  f<Einnraiul  , scheint  wohj  begründet;  ^  aeiqa  c(eni)  .  orftf 
kann  Bun.und/niinmermehx  a>;  Uinie  heissen;  er,  trifft,  aber  bjbJm  die 
Fassung  de*(UeberseUung  ,als  die,  Auffassung  das^ße^auk«*.  JTacitus  sagt 
nämjich  offener  %no  fleam  agunt  Ha  con^unctQ  or^b^  für  w?ö  /ffHw  p  or> 
6«w  ^/  *ta  jCQniqncti  ut  nemß  ptxttriQK  *i/r  :Jp,*ps  >*  ordern  ^..vor- 
stehen.ist,  deuta*  das, Vorausgegangene  ff»  £«3<tff»,an,,und  w;ir  haben  hie* 
einen  der  T^aknj.FjÜle,  ^o  .Ta^u»,  da*,  wo,  .;*"*:  andere/;  6fjkriftstel{er  die 
Oonainnität  anhebt  bsben  würd^  sie,  genierten  j^itn  füj;  diefe,  Auffassung 
sprechen  die^o*«  Cfcertf*  <Jfl  *7"*-.  1*  Haß^.ßnmßm  pwwtaw* 
t»  arbem  lorftf,,  w?  $ ot^ur^ftio  aMe.  £rt  *nd  Waise  ÖV  Zusammenstellung 
der  Hinunelskörper  Ipseiejroetyi  weldfö  na^d^n  das  Wekgebäode  in  eine 
Kreisbewegung  veiaajpt. werden  ist,  gesada  so,  im.  Radios'  des  dadurch  he* 
schriebenan  greises  atehen,  wie  hier  die  a}s  poftwncü  bezeichneten  Reitet« 
Des  Anadraefc  des  .Tapitus  beruht  al*q  hier  auf  einer  Metonymie,  vermöge 
deren  das ,  Parti «pi um  c^juitacfti*,  welches  ,  eigentlich  auf  die  den  Radius 
des  Kreises  ladenden  Bester. gjeh^  dem  preise  aalest .  bcpgejegt  ist»  Bei 
dieser  ^uffjassuug  .iat.der  Company  posterior,  fiir,  cUeri*  postqrup  nicht 
im  Geringsten/ auffallend,  führend]  wer^n  man  sich  denkt,  es  handle  eifilt 
von  einam  ,Ripg.elrei1e,u,  was  s,i$.J«  üb/wbawyrt  out  dftn  Charakter 
derv  alfen  Deutschen,  nicht,  wob},  yereiingen  lssst,  und  demgemäss  übersetzt 
,eo  dass  Reiue.r  flar  letzte4,  ist*,  .wie.,  sich  daa  vqn,  wem  eng  ge^chjosse- 
neu  Kf*fe£  iwohl  sagen i  läset,,  offenbar  statt  des  Camparativs  der..  Super^ 
lativ  stehen  »flfste,  .  PW***  ifAoalcht  hat(ajc)i  weh  Dvdcrlein  ange- 
schlössen,  und  si#  wind  allerdings  einiger.  Massep  empfahiea  dpich  das 
Orh^e  .(Ifla^.  X^t  ifä)  ^rfts?i«^  WjPitWÜ  *»•  <^m>  W  wie  dwd| 


%  .'•'..■»  *   J*Ä: 

fflii,  itas  ^MfeWeti»  W'dÄf  lht:1  Sjnbnynleti  ».'SP  l»82fl «ftgt:  ."„tirfo-  be* 
Pultet  :<fle  KreiAflirn^'Be^e^g,  'uni  die*  dfatiurcn  beschriebt*  Periphere 
m  Wkeütihm*  vett »tlirmht*?  flet  1ttel«*v^eÄ:fFI»ßb0*i  Allelti  ^n'1«^ 
Aen' Ändert  fct'nü*  die  Cftte*e  richtig.  DödWläti  gbt  selbst  'Ä;"^ 
ileM'lfnYendfaff'ftlr  den  Gebtaäch  keine  Bedeutung  habe.  Wollte  mäh 
Affer  feine*  sdchetf  gWttm  lattetf,  «ö  'Wftrd*  ehe*  vrbis  auf  die  Fliehe  Müi 
frören^  man^eMeout  an'tfen  Q*ra*eti>tieW  Wortes  fBr-Äe'Sohien-  Art* 
MoftdSefceilW,  forde«  Erdkreis,  für  de*  tMitebqh  für efn  Tfcehbtoft  u7;dg!i 
Wenn  aber  im  Folgenden  gesägt1 wM,  -'ftr  unserer  'fctelte  Weife ''gyrWJ'fefe 
ßchlangenltate  im  Gegensatz 'zto'iftrdfe;  der  Kreislinie,  so  ist  !dieö  anen 
hiebt  so  ohne  Weiteres anzugeben,  %%'%!<*  ans  dem  <Fc4genAfe  entheb* 
men  lfisst.       '*  '..:;■..■••-  !  v>      ;  .  , 

Gehen  wir  zum  «weiten  Einwand  tifertodl's  fiber,  do  fragt  e*  sSeh 
vor  allem,  was  ihn  zu  dem  Postulate  berechtige,  dass  hier  von  einer 
Ueburig  zum  Abrichten  des  Pferdes  die  Rede  sein  müsse.  Offen- 
bat  nichts  andere«,  als  die  gewöhnliche'  Erklärung  des  Wortes  dexftös. 
Allerdings  ist- diese Erklärung,  wenn  von  einem  Marioeuvre,  namentlich  ven 
dessen  Anwendung  im  Kriege  die  Rede  sein  soll,  damit  niefit  vereinbar, 
denn  wenn  die  Schwenkung  der  deutschen  Reiter  immer  nach  rechts  geJ 
macht  worden  wäre,  :  so  hätten  ja  die  Feinde  nur  von  der  "hnken^Rette 
herkommen  dürfen,  um  sie-  gata'  wehrlos  sei  finden.  Aber51  selbst  bei  dent 
Ringelreiten  nimmt  rieh  ffieAer.  Zusatz  eigen  Ans,'  und  es  Iffimt  eich  wohl 
mit  Recht  die  Frage  aufwerten,  ob  es  nicht  statt  dextros  heissen  m&sste 
dextrorsttm.  Wie  aber,  wenn  dexffos  hier  nicht v  n Ach- rec nts,  son- 
dern geschickt  hlesse?  Dann  würde  sich  der  Sinn  ergeben,  dass  die 
Geschicklichkeit  der  abgerichteten  deutschen  Pferde  darin  bestanden  hätte, 
dass  sie  sich  in  einer  geraden  Fronte  zu  halten  gewusst  hätten,  sowohl 
beim  Geradeausreiten  Als  bei  einer  einfachen  Schwenkung'  und  einer  der« 
artigen  Bewegung  im  Kreise,  dass  der  eine  Reiter  den  Mittelpunkt  bildete 
und  der  am  andern  Flügel  die  Peripherie  des  Kreises  beschrieb,  von1  den 
zwischen  ihnen  reitenden  aber  keiner  sich  von  dem  andern  entfernte  -  oder 
hinter  der  sich  im  Kreise  bewegenden  Linie  zurückblieb.  Man  könnte  eA 
Auffallend  finden,  dass  das  Attribut,  auf  welchem  der  Ton  liegt,  nicht  mit 
dem  Subject  verbunden  ist,  wie  in  den  Worten  des  Livius  8,  86,  7.  rem 
per  se  populärem  itä  dexter  egit,  ut  tnedendis  corporibus  aiiimi  matte 
prtus  milUum  imperatori  reconciliartntur ;  doch  derselbe 'Livius  iiefert 
uns  n.  a.  22,  5,  12:  auch  ein  Beispiel  von  dem  Falle,  dass  das'  Attribut, 
auf  welchem  der  Ton  liegt,  das  Object  bildet,  in  den  Worten:  Si  hoc  F. 
Semprontus  diceret,  nee  viros  quidtm  nee  Romanos  vos  dtteeret,  si  nemo 
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tcmtae  oirtvHs  exHHsset  comes.  Eine  Ähnliche  Construction  nehme  ich 
«ach  in  den  Worten  der  Germania  cap.  13.  an:  Insignis  nobilitas  out 
smagna  patrum  merita  prinäpis  dignationem  etiam  adolescesUulis  assig- 
nant:  ceieris  robusüoribus  ac  tarn  pridem  probate  aggregantur;  ich 
ergänze  nämlich  zu  ceieris,  das  einen  Gegensatz  zu  odolescentulis  bildet, 
prmäpibus,  and  ziehe  zu  aggregantur  das  Subject  von  assignant  herab, 
so  dasfl  sich  der  Sinn  ergibt:  „Manchmal  werden  ganz  junge  Männer  we- 
gen ihres  Adels  und  des  Verdienstes  ihrer  Väter  zu  Fürsten  gemacht,  im 
Uebrigen  werden  nur  die  Stärkeren  nnd  schon  lange  Bewährten  würdig 
erachtet,  dass  man  sieh  ihnen  als  Begleiter  anschliessfc*  So  ist  es  nicht 
nöthig,  wie  Gertach  meint,  mit  Lipeius  ceteri  zu  schreiben. 

Fassen  wir  in  unserer  Stelle  das  Wort  dextros  in  dem  Sinne  von 
geschickt*  so. fällt  auch  noch  der  letzte  .Jfceil  der  Einwendungen  Ger- 
lacKs  weg,  nämlich,  dass  ein  solches  Manoeuvr'e  nicht  zu  den  leichtesten 
gehöre,  denn  die  deutschen  Pferde  «ollen  durch  diesen  Satz  nicht  herab- 
gesetzt werden,  der  Sinn  ist  vielmehr":  „und  die  deutschen  Pferde  sind 
nicht  schön  nnd  nicht  besonder*  IcbaeU,  asch  idcht  auf  künstliche  Schlan- 
genlinien dressirt,  -aber  sie  sind  wohl  brauchbar,  wenn  es  sich  darum 
bandelt,  gerade  ftte  oder  Wt  eiitir'  tinfiieheb  SehWenkong  in)  Kreise  in 
coggeschlossenetf  Linie  ta  reiten/  • 

Erlangen. 


Dr»  L»  v.  Jan* 
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einige  Stelle*  in  <*0ri  ;kfaftie**Q  ÖcHÜlfteii '"^ 

n:     1)  De  deoSocratis  wfr  fci:Vtr>*#ut,Aarßm  wra  *ml$nMa  t*i; 

nam  hoc  postea  videro  etc.  In  dem  vor^^g^h^dea^Qa^,  berührt  Ap«t 
leius  zwei  einander  entgegengesetzte  Ansichten  über  die  Beschaffenheit  des 
Mondlichtes,  die  der  Chaldäer,  dass  tierMond  sein  eigen«*  Licht' habe 
(sive  Uta  proprio  seu  perpeti  candore,  ut  Chaldaei  arbitrantur)  und  die 
entgegengesetzte,  dass  der  Mond  kein  eigenes  Licht  habe,  sondern  auf 
fremdes  angewiesen  sei  (seu  totaproprii  candoris  expers,  alienae  lucis 
indijfiKP).  ^"D«tanF  tann  er  natürlich  nicht  weiter  fahren:  „Beide  Ansich- 
ten sind  wahr". 

In  uiraque,  das  übrigens  alle  Handschriften  bieten,  liegt  also  ein 
Verderbniss.  Mercerus  wollte  darum  utra  verbessern  and  sucht  aus 
Cicero  zu  beweisen,  dass  dies  als  Pronomen  indefinitivum  stehen  könne. 
Oudendorp  dagegen  schlug  utra  quippeni  vor,  das  Hildebrand  mit  Recht 
verwirft.  Hildebrand  selbst  meint,  man  solle  entweder  utravis  oder  utra 
quippe  lesen.  Auf  das  der  handschriftlichen  Schreibart  zunächst  liegende 
und  dem  Sinne  Tollkommen  entsprechende  utracunque  ist  auch  er 
nicht  gekommen.  Und  doch  wie  leicht  konnte  die  für  die  Sylbe  cun  gebräuch- 
liche Abbreviatur  c  vom  Abschreiber  übersehen  werden? 


i)   Zu  Grunde  gelegt  ist  die  Ausgabe  des  Apulejus  von  Hüdebrand.    Leipzig* 
1842. 
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2.  De  deo  SoeraHs  <c#p.  6/  133  sind  die  unverständlichen  Worte  zu 
lesen:  Eorumqmppe  de  numero  praediü  curant  singnii  eornm  pro* 
mde  nt  est  earum  cuique  tributa  provincia.  Apulejus  spricht  von  den 
Daemonen,  die  bestimmte  Functionen  als  Vermittler  zwischen  dem  Dies- 
und  Jenseits  zu  versehen  hätten,  besonders  die  verschiedenen  Arten  der 
praesagia.  Diese  Behauptung  soll  nun  in  dem  corrupten  Satte  erllutert 
werden.  Der  Sinn  desselben  muss  sonach  sein*  Der  eine  der  Daemonen 
hat  dieses,  der  andere  jenes  Departement  in  der  Leitung  der  metapbysi* 
sehen  Angelegenheiten  (Träume,  Vorzeichen  und  alles  dahin  Einschlägigen) 
überkommen.  Um  diesen  Sinn  aas  den  Worten  herauszubekommen,  ist  es 
notliwendig,  dass  wir  1)  mit  Scaliger  fit*  singnii  singnla  sehrerben  und 
9)  das  unmittelbar  nach  singnla  folgende  eornm  als  irrthiimKche  Ditto- 
graphie  ans  eornm  am  Anfange  des  Satzes,  und  eornm  nach  proinde  nt 
est  —  cuique  einfaeh  streichen.  Der  Salz  heisst  jetzt:  Eornm  quippe  de 
numero  pr&editt  knramt  singnla,  proinde  nt  est  eornm  cuique  tributa 
proemciu.  Deutsch:  Beauftragte  (vgl.  über  diese  Bedeutung  des  Wortes 
die  Bemerkung  HUdebrand1*  z«  der  Stelle)  aus  ihrer  Zahl  verwalten  nfim- 
lieh  das  Einzelne,  wie  einem*  jeden  von  ihnen  der  Wirkungskreis  ange- 
wiesen ist.  —  Die  zu  praediti  (*=  praefeeti)  ntahwendige  Ergänzung 
desDativ's  singulis  aus  singnla  ist  nach  dem  Bprachgebrauche  des  Apu- 
lejus dasohans  nieht  so*  hart. 

3.  Asclep.  5.  dial.  Herin.  Trimeg.  cap,  30.  In  ipsa  enim  aeterni- 
tatis  vicacitate  mundus  agitalur,  et  in  ipsa  vitali  aeternitale  locus  est 
mundi,  propter  quod  nee  stabil*  quando  nee  corrumpetnr. 
So  der  Cod.  Guelph.  1.  —  G.  2  dagegen  v  propter  quod  nee  aliquando  cor- 
rnmpetur  stabile  sempiternitale.  Die  Verbesserung  ist  nach  der  LesarJ 
des  Cod.  G.  1.,  welche  Hildebrand  in  den  Text  aufgenommen  hat,  sehr, 
leicht.  Das  ganze  Verderbniss  liegt  nämlich  in  den  beiden  Worten  sta- 
bili  quando:  es  kanu  keinem  Zweifel  .unterliegen,  dass  die  ursprüng- 
liche Lesart  ist:  stabit  aliquando ,%  wie  aus  dem  folgenden  gate- 
gliede  nee  corrumpetyr  deutlich  hervorgeht.  Die  Welt,  welche  |n .  der 
ewigen  Lebendigkeit  sich  bewegt,,  wird  nie  stehen  bleiben  (wegen,  der  Le- 
bendigkeit) und  nie  untergehen  (wegen  der  Ewigkeit).         j 

4*.  Jte  jnwrtaVoap.  16.  Alque  attretitcr  comprekendam  euneta  ge- 
neris  shudem eorum  qun*>eiumod%  pratsiigin  meris  infernnt '  ocülfo 
HüdebrandbQtxittetiet  mit  Recht  Vieris  als  corrupt.  Dfe  Veifcesserutfgetr 
jüngerer  Handschriften  'und  Aulsgäbdtt  Summte  mül~nostfis  weichen  ztr 
sehr  r*n  ddr  Autorität  der  OHesten  Öanäschrlft  ab.   Nach  meinem   bafär-* 

halten. ist  si*wris>  zu  -scfrrtiiben:  •  •    i     *-"••"         

Em.  i.  s 
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...  5,  De  mpndo  cap.  27,  351.  Nee  •  m*ltis%  opus  est  nee  partitis 
hominpm  conversationem.  So  die  Lesart  der  besten \Hdscbr.  Apu- 
lejsß  will  beweisen!  dass  es.  der  Majestät  Gottes  Abbrach  thun  würde, 
wenn  er  selbst  für  Alles,  auch  für  das  Kleinste,  Sorge  tragen  müsste.  Es 
sei  darum  anzunehmen,  dass  er  einzelne  Theile  seiner  Machtvollkommen- 
heit an  die  Himmelskörper  abgetreten  habe,  die  dann  in  seinem  Namen, 
und  Auftrage  die  Verwaltung  der  ihnen  anvertrauten  Aemter  führten.  Nun 
folgt  der  corrupte  Satz,  an  dem  nach  meiner  Ansicht  nichts  weiter  zu 
ändern  ist,  als  dass  man  p\artitis  in  partit  is  trennt.  Der  Sinn  des 
Satzes  ist:  Der  Gottheit  kostet  es  keine  grosse  Mühe,  sie  theüt  nicht  die 
Vexfahrungs weise  der  Menschen,  denen  es  wegen  ihrer  Trägheit  auferlegt 
ist,  mehr  zu  bedürfen  (d.  h.  mit  mehr  Mühe  und  Anstrengung  ihre  Ge- 
schäfte zu  verrichten),  Dass  partio  und  partior  in  dem  Sinne  von  par- 
tieipem  esse  gebraucht  werden,  weisen  die  Lexica  aus;  und  dass  is  das 
Subject  deus  aufnimmt,  kann  um  ao  weniger  befremden,  als  in  dem  vor- 
hergehenden Satzgliede:  Nee  multis  opus  est  der  Dativ  der  Person 
fehlt.  Wir  haben  übrigens  nicht  nöthig,  in  demselben  ein  et  einzuschal- 
ten; sagen  wir  ja  eben  so:  „Dazu  bedarf  es  nicht  vieler  Umstände*. 
Conoerscftionem  endlich  hat  Hildebrand  richtig  durch  agendi  et  Versands 
rationem  interpretirt.  Dass  die  Besserung  Lipsius'  partiri  se  hominum 
eonversatione  weder  dem  Sinne  noch  der  grammaticalen Structur  nach 
zu  rechtfertigen  sei,  hat  Hildebrand  bereits  dargethan;  ,und  Wower'e  un- 
gleich bessere  Conjectur  nee  partitis  hominum  conservüiis,  die  Hilde- 
brand nur  deshalb  verwirft,  weil  sie  zu  weit  von  der  Autorität  der  Hand- 
schrift abweiche,  ist  deswegen  nicht  statthaft,  weil  sie  den  Satz:  9111611« 
propter  ignaviam  etc.  ganz  ausser  Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehen- 
den setzt.  Wenigstens  konnte  ich  einen  solchen  nicht  entdecken.  —  Be- 
züglich des  Inhaltes  vgl.  noch  cap.  35. 

€.  De  magia  cap.  44.  Rusa  de  omnium  diu  ablegatus  est  So 
der  Cod.  F.  3.  Den  Weg  zur  Gorrectur  der  Stelle  hat  Hildebrand  schon 
gebahnt.  Er  bessert:  Ni  rus  a  tuore  £=  conspectu)  omnium  diu  ab' 
legatus  est.  Doch  wozu  das  seltene,  selbst  bei  Apulejus  nur  an  einer 
Stelle  sich  findende  Wort  tuore?  Viel  näher  liegt  doch  wohl:  rus  ab 
ore  omnium.  Auch  ni  vor  rus  ist  überflüssig.  Apul.  sagt:  Können  seine 
Mitsclaven  läugnen,  dass  Thallas  an  der  Epilepsie  litt?  Wohl,  dann  gebe 
ich  mich  für  besiegt  —  Er  ist  längst  aufs  Land  geschafft  worden  und 
iwar  weit  weg*  um  die  übrige  Dienerschaft  nicht  zu  incommodiren :  das 
können  sie  nicht  läugnen.  Der  letzte  Satz  wäre  vollkommen  überflüssig, 
wenn  ich  vor  rus  ein  ni  einsetzen  würde,  abgesehen  davon,  dass  in  den 
Handschriften  kein  Anhaltspunct  für  eine  solche  Einschiebung  geboten  ist* 
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7.  De  mag.  cap.  71.  (PudentillamJ  olim  sua  sponte  a  nubendo 
non  alienam  quam  me  fartasse  prae  ceteris  maluisse.  Hildebrand 
flocht  quam  durch  eine  höchst  gezwungene  Erklärung,  an  deren  Richtig- 
keit er  zuletzt  selbst  zweifelt,  zu  rechtfertigen.  Aber  es  ist  einfach  als 
Glosse  zu  prae  ceteris  =  quam  ceteros  zu  streichen. 

8.  De  mag.  cap.  103,  603.  Si  cum  Septem  pennis  tum  (=  honorem 
pkilosophiae)  tenui.  Um  nicht  die  vielen  rationellen  und  irrationalen  Er- 
klärungen aufzuführen,  die  man  zu  dieser  Stelle  beigebracht  hat,  bemerke 
ich  nur,  dass  von  den  Gonjecturen  zu  dieser  Stelle,  die  nicht  minder 
sahireich  sind,  die  von  ßosscha  si  conseptum  pennis,  obgleich 
Bildebrand  sie  nicht  anerkennt,  doch  die  beste  ist.  Das  Bild  ist  jeden- 
falls von  den  Vögeln  resp.  von  der  Henne  entlehnt,.. die  ihre  Jungen  mit 
ihren  Flügeln  deckt  ohd  schützt  —  ein  Sinnbild  zärtlicher  Liebe  bei  allen 
Völkern.  —  Da  sich  jedoch  das  Verbum  consepio  nur  in  der  Bedeutung 
umzäunen  im  eigentlichen  Sinne  finden  läset,  so  glaube  ich,  dass  an 
unserer  Stelle  sicuti  septum  pennis  zu  emendiren  sei,  eine  Aende- 
nmg,  die  dem  Sinne  entspricht  und  nach  den  Schriftzügen  der  Handschr. 
sich  als  nicht  schwer  erweist. 

9.  Asclep.  s.  Dial.  Herrn.  Trim.  cap.  24.  Imbecillitates  hominibus 
factentes  easque  curantes  tristitiamque  promeritis.  Hildebrand 
verzichtet  auf  eine  Verbesserung,  da  er  die  ganze  Stelle  nicht  verstehe. 
Das  Verständniss  ist  eben  nicht  schwer.  Asklep.  sagt  zu  Trimeg.  Von 
Steinen  redest  Du?  Trimeg.  Ja  wohl,  von  Statuen.  Nun  folgt  ein  Aus- 
fall gegen  Asklepius;  dann  fährt  Trimeg.  weiter,  als  sei  kein  Satz  einge- 
schaltet: Von  Statuen  (rede  ich),  die  mit  Empfindung  begabt  siud  u.  s.  w. 
—  die  über  den  Menschen  Krankheiten  verhängen  und  dieselben  wieder 
heuen.  Soweit  ist  Alles  klar.  Nun  folgt  die  Schwierigkeit  Aus  tristi- 
Hamque  geht  hervor,  dass  vorher  noch  ein  Substantiv  stehen  muss,  wel- 
ches die  Codd.  August,  auch  bieten,  und  das  sich  auch  bei  Augustin.  de 
dv.  Dei  VIII,  28,  1  findet,  nämlich  laetitiam.  Promeritis  ist  natür- 
lich in  pro  meriiis  (=  nach  Verdienst)  zu  trennen,  wie  Hild.  bereits  ge- 
tan. Endlich  ist  anzunehmen,  dass  nach  meritis  ein  Particip,  wie  m- 
perüentes  oder  tribuentes  oder  ein  ähnliches  ausgefallen  ist  Der  Satz 
heisst  jetzt:  Statuen,  welche  Freude  und  Trauer  je  nach  Verdienst  ge- 
währen. 

Mich.  Zink. 


•* 


Die  Bamberger  Handschriften  des  Livius. 

Als  ich  im  vorigen  Winter  Livius  35.  Bach  im  philologischen  Sen 
minar  erklären  Hess,  standen  mir  die  beiden  Bamberger  Codices  M.  IV» 
8  und  9.  zu  Gebote,  von  denen  der  letztere  bei  der  Lectü>e  zu  Grunda 
gelegt  wurde,  um  nebst  der  Mainzer  Ausgabe  1518,  welche  die  Lesarten  de» 
verschollenen  Mainzer  Codex  mittheilt,  die  jungen  Philologen  an  der  Hand 
der  Erfahrung  dasjenige  Mass  von  Treue  gegen  die  echte  Ueberlieferong 
und  von  Freiheit  m  dessen  Benutzung  zu  lehren,  in  dessen  Vereinigung 
die  wahre  Kritik  beruht.  Die  Grundsätze,  von  deaen  wir  uns  dabei  lei-; 
ten  Hessen,  sind  dieselben,  welche  Koch  neuerdings  in  seiner  Recensioi* 
des  achten  Randes  der  Weissenborn' sehen  Aqsgabe  (Berl.  Zeitschr.  für  d.. 
Gjrmnasialwesen  XV11.  S.  443  ff.)  ausgesprochen  und  Madoig  in  seinen 
emendationes  Liviauae  Hßpniae  1860^  eiqem  4  Boche,  das  in  der  Hand 
jedes  Gymnasiallehrers  sein  sollte,  mit  unübertrefflicher  Meisterschaft  ge-( 
handhabt  Jjat;  Befreiung  von,  dem,;  Aberglauben  an  die  #>£.  scriptwart-, 
cQptg.  und  streng  methodische  ConjecturalHritifc  auf  Grund  der  handschrift- 
lichen, .ältesten  und  zuverlässigsten  Quellest.  Diese  letztern  sind  seit  dem. 
von  Kreyssi§  und  Aischefski  gagebenen  Anstosse  durch  die  Leistungen 
hochverdienter  Minner  gesichtet .und  festgestellt  worden:  indessen  .werden 
gerade  ihnen  einige  zusätzliche  Be.metkuqgea  über  die  Bpinbexger  Haiui-. 
Schriften,  die  zu  deji  festen  gehpren,  nißh. t,  ganz,  unwillkommen  sein. 

Alle  drei  stammen  aus  dem  11.  Jahrhundert,  d.  h.  aus  der  Thatiglrät 
der  in  Bamberg-  Mühenden  Domschule,  welche  die  zumeist  von  Kaiser  Hein- 
rich IL  erhaltenen  Klassiker  erklärte  und  zum  Behuf  der  Erklärung  ab- 
schreiben Hess.  Die  zahlreichen  Randriotcn  z.  B.  des  L  Buchs  sind  fast 
ohne  Ausnahme  kurze  Inhaltsanzeigen  für  die  Leetüre  und  in  den  Be- 
zeichnungen descriptio,  oratio,    sie  veleres  dicebant  u.  dgl.  m.  Anhalts- 
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nonete  für  die  8chule.  Aldi  die  verschiedenen  Htade,  welche  sich  in 
ihnen  unterscheiden  lassen,  mögen  zu  dem  Zweck  rascherer  Benutzung 
gleichzeitig  von  den  Scholastikern  in  Bewegung  gesetzt  worden  sein.  Um 
also  über  den  Wertfa  derAbscbriften  für  die  Kritik  des  Textes  xu  urtfceilen, 
wird  man  sie  theils  mit  andern  au  vergleichen  iheila  zur  rauthmassliehan 
Herstellung  des  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Originals   s«  betrauen  haben« 

Dies  ist  bei  dem  ersten  Codex  von  Heerita  gen  in  einer  sorgfältigen 
Abhandlung  excerpta  e  ctodiccBambtrgensi  adlAeü  ffift./.,  einem  Batreu the* 
Programme  1656,  geschehen.  Dieser  ausgezeichnete  Kenner  des  Lirta** 
gibt  darin  eine  genaue  Besehreibung  der  Handschrift,  ein  bündige»  Urthetl 
Aber  ihre  Bedeutimg  und  eine  Coliation  mit  dein  Wehsenborn  sehen  Text 
in  der  Teubnertchen  Ausgabe  vom  Jahre  1856.  Indessen  vier  Augen 
sehen  immer  mehr  als  zwei,  und  so  ist  es  nicht  zu  verwundern,  das* 
abiige  nicht   unwichtige  Bemerkungen  seinem  Scharfblick   entgangen  sind. 

Der  Codex  besteht  aus  112  theilweise  Ifniicrten  Blattern,  welche  jetzt 
17  Centimeter  hoch,  24,1  breit  sind,  mit  Ausnahme  der  fünften  Lage  fol. 
$8 — 40,  die  81  Keilen  zählt,  33  Zeilen  von  circa  75 — 92  Buchstaben  ent- 
halten und  14  volle  Quaternionen  begreifen.  Diese  sind  bis  auf  den  letz-' 
ien  hn  Jahre  1611  gemachten  Einband  mehrmals  gezählt  und  gebunden 
worden.  Zu  einem  früheren  Bande  gehören  die  drei  auf  fol.  96,  104  und 
111  befindlichen  Zeichen: 

//./£!/     ffi$n~  *L//     d.  h.  P6H. 
rf  -*  Z 

Es  müssen  al*o  zu  der  Zeit  nur  Ö  Quaternionen  vorhanden  gewesen) 
sein,  oder  das  Original  unserer  Handschrift  bestand  aus  mehreren  Banden, 
wovon  der  erste  die  beiden  ersten  Bücher  begriff  und  ungefähr  6  Quäler? 
nionen  der  letztem  (bis  II,  56)  entsprach,  der  zweite  bis  VII,  17,  wo 
dieser  Codex  mit  den  Worten  agmine  ineiderunt  abbricht,  und  darüber 
hinaus  bis  zum  Ende  des  VII.  Buches,  der  dritte  von  VIII-—  X.  reichte» 
Daneben  befinden  sich,  allem  Anscheine  nach  gleich  alt  mit  der  Abschrift, 
outen  Custodenzeichen  bisXIIU,  wovon  die  Nummern  I.  X.  XI.  von  dem 
letzten  Buchbinder  weggeschnitten  sind.  Die  Beischrift  Tituli  (sie)  ah 
mrbe  condita  und  der  gleich  zerlöcherte  Zustand  des  ersten  und  letzten 
Blattes  lässt  vennuthen,  dass  nie  mehr  existiert  bat,  als  wir  jetzt  besitzen, 

Ausser  diesen  Zeichen  enthält  die  Handschrift  noch  einige  andere, 
welche  sieh  theils  auf  ihre  unmittelbare  theils  auf  die  entferntere  Quelle 
tenjehen,  Jene  sieben  am  Bande  mitten  unter  unbedeutenden  Bemerkungen 
und  sind  deshalb,  wie  die  eben  angeführten,  Heerwmgen'*  Aufm^rkammkeil 
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entgangen.  Nur  im  1.  ü;  2.  Bnche  habe  ich  ste  bemerkt,  nämlich  cap;  8tiy5j 
MfiiRC  d.  b.  mercatu,  31,1.  LAP  =e  lapidibw,  36,1  $  (wohl  regura),  86,4. 
AG  d.  b.  aogurio,  50,3.  Imieetus,  61,8.  eniuer.  d.  h.  enimvero,  55^6, 
imperii*),  56,10.  INCESSIT>  £7,7.  Ioopinato,  50,11.  ABR  d.h.  abrogarÄ 
Eben  so  findet  sich  H,  5,  4.  IMJ  «=  invectis*  7,1.  INCE86UNT «  In* 
08881t,  9,6.  eonf>arant  «=  conparandom,  12,1,  CARITAS  =  caritate,  15,5: 
PISTIN  =  distineat.  Offenbar  .sind,  diese?  Wörter  Merkzeichen  des  Ab- 
acbreihers  gewesen,  nm  sednQ  Arbeit  mit  dem  Original  z,u  vergleichen:  in 
diesem  haben  aie  also  am  Ende  eines  Blattes  oder  einer  Seite  gestanden, 
Pie;  Zwischenräume,  so  weit  sie  sich  messen  lassen,  entsprechen  13,  £1» 
94  pnd  63  Zeilen  unserer  Handschrift,  die  im  ersten  Bnche  nor  25  Bncfc* 
tfa.bcn  enthalten,  ü*  ergibt  sich  also,  mit ..  Sicherheit,  daas  ihr  Original 
nicht  in  Majuskeln,  sondern  wesentlich,  in  derselben  Minuekelactaift  «b? 
gefesst  war.  Denn  .76  X  34  =  3386  Buchstaben  'sind,,  für  *k\  BlaU 
d,er  grossen  Schrift  zp^yielj  (Ur  eine,  volle  fyage  yon  4  Blättern  zu  wenig, 
und  da. die  Zahl  mejirmals  fwie^k^hrt,  jsjb  auch  an;Ternionen  woljl,,  nicht  fO> 
denken. ..  Man  könnte -nun  vermutnen*  das*  jenes  Ordinal  auch  jiusaerligk 
der  Abschrift  g%nz.  ähnlich  .gewesen  war,  wenn  nicht  das  erste  tytaps  voj^ 
13:,  Zeilen  sicjb  dieser  Annahme,  widersetzte.  Es  bleibt  also  f  nur  ejne  Mq^-i 
{jc^keit,.  das*  jene,  Wörter  das  ,5.nde  einer  Cqlumn(e  bezeichneten)  die  Or^- 
ginalhandschrift  also,  wie  die  beiden  andern  Codices,.  In  |e  2,  Cojumne^ 
getheilt  war,  und  der  Abschreibe^  um  Pergament  zu  sparen,  den  Zwischen- 
raum wegfallen , Hess..  Auf  diese^narsam^eü, «deutet  auch  der  enge  Kaum, 
in  welchen  die  Unterschriften  ae£Bücher  zusammengedrängt  sind,  Buch  I. 
auf  zwei  Zeilen,  Buch  II.  fehlt  -die  Bezeichnung  ganz,  Buch  III.  liest 
ftan'nnr  INOlrtT'  LIBER  III.  FenteH^sic)  am  Etidev  einer  Zelle.   J 

Verschiedener  Art  ist  die  V,  21,  8* 'nach  den  Worten  exlä  rapererit. 
und  c*  52,  12.  eingeschobene  Stelle,'  [die  von  den '  Worten  bustum  neiiipi 
(statt'  restalibus  nempe)  bis  53,  2.  puto  qui  nicht  gähz  io  Zeilen  der 
ftandschrift,  und  zwar  beim  Anfang  durch  die  Lücke  von  ^/8j  am  Ende  von 
V3  Zeile  unterschieden,  einnimmt.  Heertvat/eri  hat  dieses  Versehen  nicht 
Allein  wahrgenommen,  sondern  auch  bemerkt,  dass  spater,'  wo  dieselbe 
Stelle  am  richtigen  Oft  wiederholt  wird,  sich'  mehrere  Abweichungen  finden. 
Und  zwar  stimmt  die  erste  mit;  einem  andern;  schlechtem  Exemplar  'dieser 
Familie,  dem  l>eidensis  prithus,  die  zweite*  mit  dem  ParisieHsis  mehr  ubereiri! 
Ute    erste  gibt  folgende  Varianten:'  bustuT  (Leid.  1.  uesta  busta)  —    eöf 

.  ■-    •  .    •      i*        t      i'Jiiii-l    11Ü    «Mi      hi.iliif»      1.    :  *     il    *.    i'«  ' 

•  *     /  "  ~"  "!    ;,  ,  •  ,,     .1;  ,  i)    1  u'<U-iiiitaf  1.1  ••   u  iiw.    ■>.{'.■  \i  .;#."-  -nl  iijw 

i>  batfSlxir  %t*Ht  Atö  JtoWb  httittnilxH^isitiQlbtitotii  %H> pdtti*ti*b<tt;  ddei«'wiö;*rf 
Voten  hrt  &*i&bai ,^f&1en&t>atu -|.  „    .,...-,  • -I.    '.  n 
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(I^HEL- 1.). f-  *Äfa  nocrü>>'(L>  bltr*  trmoctü)  —  host!  uelentid  —  tue1  — « 
seip  (ebenso  Leid«  1.)  —  cbntrai*  et  -^negtegentie —  qtfe  re  -*•  totnfitU. 
XXVö.  \oemo»iata  (a  ist  dmchstriehen}  —  qul  —  trfbi  (i  pbn«tie¥t,  U 
trioda? Leid.  1.)  twms/etamns  '—  «ne  an*  au*  eorrtgiöt  — ^ tiesfetta !—  a  dfo 
(salaatti.  L.  1.)  —  hoc.  Die  zweite  Stelle  hat  folgend  Lehrten:  uenH- 
tnte»-^  desererent  ~- singulos --  publice  ^-  ötertt1  — »•  ijufe  —  näglegeritfi 
«^quete  —  XXVIL  comitia  <*nt«riaW^-<  hec —  Ab  dHs^->  ne -^  magft 
qua  causa  qua,  fie  scheint  also  *e  erste  Stelle  von  etaem-  Blatte  abg*. 
sekrtebfen  zu  aeia,  da»  wrfthinittchl in  das' Original  ^  lrniefagfctommen  w*rJ 
da  die»  aar  71*  Buchstaben  -begreift,  lat '  es  •  vielleicht'  in  Uneiateti  gw 
whrieben  »geweeeni  Iiv  beiden  Äidet  steh  dfo  tatsche  Zdhl  SXVTTy  *He  anött 
in  audeni  Handschriften' steht;*  ohne  Zwei feK  ein  eltes  Lag&izticfctehV  'uriÄ1 
stfar  vermutUteh  deeaawviten  Bartes»  der  ernten  Dekade,  ider  in  dem  ©rf* 
ginal  dieser  Handsfehriflen  fallt  dem  &  Sache  begönne»  nabelt  wfrd.    '•»*•* 

•«'Autfh  -ttis  Iiieketi^effleri  über  das  hä'cfcstdlte  'Exenrplar'  MU'atw::<ilM 
tt^n*inttfeiinris!de*  Zilfc'ohh^  Bewertung  oft*  AWhtz  efti.  I*.  Ü'^'}  Ah- 
len'bis  cf.  5j9;  vorf  ^fTtow^ftfnPiriY  vis  dominum  anratfhlfesslleh'efoi 
MV*  fcdöhaAbfett,1  W.  21,  6:  von  >  txtigrö  'bis  60,4.  nultiiin  facht et\m%£ 
JthV  46;*d0  Büfchstabenv  'Beide  Zahlen"  tasaen  laieh'  durch' WO'  fttet  ohne* 
Rült  divfAleran,  efne  Erwünschte'  BHtatig^ng'^ir  Vfennutlrung  von  Madvlj 
jfdg.  &,  'äass  jedes  Watt'  des  Archetypus  zwischen  5Tö  und  5*ä:Buch- 
ataben  enthalten' tat1' Nfehtten  *ir  ari,:  däas  d%  tfweite  Band  "Ui  ^TeWriönen 
ganz  oder  überwiegerid~ab£etHfcfh'%ar, }do  werden'  uns:jene  XXTh'tförnlön'feh* 
zu  circa  15,390  Buchstaben  etwas  Ober  92,340  Buchstaben,  d.  h.  fast  genau 
d£rit!m  fang' kies  3.  *ßuches  t)fe  zii  den  oben  angeführten  Worten  ergeben. 
Wir  dürfen1  ttfedI%ehaüpHen,  dass'  'der  Archetypus  her  ersten  Dekade  in 
zwefftKode  voK  1—  W/  und  V— 3t.  zerrfÖ',  oVss'  seine  ^einzelnen  Blätter  eine 
Zahl 'von  '  570^80  ftuchsf'aben  bf  griffen,  una*1  dass  eine  derjenigen  Ab- 
schriften, #el<ihfe  die  Zahf  JCXVlI  ah'  jener  Stelle  geben,  a\äan  Original 
des  'ftähi berger  JCoüek  zu 'Gründe  lag.  '  Dazu  gehört  uV  a.  der  rllockianus 
(*ft8Ö}j"IK  dem  XXVttfc  gestandet! "haben  soft11' "Im  Ganzen1  ^spricht  die 
ßamberger  fian'dscJirirf  "am  meisten  dem  Parisiensis,  ist  also  'zwar  den 
besten  Handschriften,  dem  Mediceus  und  dem  von  fetiehaHuis  benutzten 
WortW^^flerf/^a^hEiisetzeii,  ttJer^ffhes  der^^ten^xemjflaW/ m>hl  das 
iWrftiteite  dei^fcw^ten   GlmMtrief  befcterf'Hand^hrrYteh,  'W^'nekanntlich 

-di.  uiiiiJ   in   i»ü  J'     i'   -«•■•  ii  n    -       Hriiuii  •      -    r.i\t':rt\ 

jiM-M-!,,  iiim;  iii"j"  -  -'..ii  it    -~     if!i.r>-4'h    -      »-iiJki 

,,J  ')  I^'YAn-gene^^iese'lesart'u/rVi  nocf^'W1  die  ^«ge'^'nalten,'  weil 
die  M&tftattgeii  de^^fli^ffufii  b^TOWWi»  avn.  IH^Tfr^nd  detffettfMMtftm  bei  Qel- 
liat  X,  16.  am  betten  dam  paeseo^  Ki*""*vj^t>    -  •  tmwnui  --     tonji> 
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ebenfalls  der  Beeenstoa  der  beiden  Mieomaehi,  Dexter  und  Fiavianus,.  und  de* 
Victorianus  entstammen.  Schon  Beerwagen  bemerkt,  daaa  in  Ende  des 
ersten  Bushs  die  Unterschrift  Victorianus  emendabaot  domim*  gyntiMobü 
dafür  den  äussern  Beweis  gibt  Die  von  Madvig  hervorgehobenen  Fehler, 
Interpolationen  und  Glosseme  («.  B.  II.  56,  2.  HL  37,  10.  IV.  7,  11.) 
int  auch  er,  indessen  verdient  es  alt  ein  eigentümlicher  Vorsag  genannt 
au  werden,  dass  er  in  der  von  Modrig  p.  14.  besprochenen  Stelle  gana 
allein  von  der  Interpolation,  welche  von  Madvig  sogar  auf  den  Arche~ 
typus  selbst  xorüükgetftihrt  wird,  frei  ist.  Dort  liest  man:  Tarqumius  8extus> 
qui  Ramae  reüctus  fuerat,  ut  ignarue  responsi  expereque  imperii  eeset, 
rem  mmma.  epe  taceri  iubetU,  was  Modrig  evident  in:  Tarquhui, 
Ut-  Sextus  q.  R,  r,  fuerat  ignaru*  r.  e.  L  e.  r.  *.  o.  t  t.  verbessert,  in- 
dem er  das  nach  fuerat  folgende  ut  einer  Interpolation  zuschreibt  fia 
fehlt  in  unserer  Handschrift,  die  opem  liest  und  wie  sehr  oft  Med.  m  un- 
richtig zufügt  Ebenso  hat  sie  *.  B.  II.  15,  3.  und  III.  70,  6.  die  in 
den  besten  Codices,  den  Med.  Rhen.  und  Par«  vorkommenden  Ua7wteUun~ 
gen  hostibus  potius  quam  portas  regiku*  und  9111641«  tibi  (Mudc  p.  19), 
V.  52,  11.  locuti  (Modo,  p.  31).  Sie  ist  also  einer  genauem  Verglefchung 
vollkommen  würdig,  und  durch  die  unzähligen  Schreibfehler  darf  man  sieh 
nicht  abschrecken  lassen^  Ich  gebe,  da  das  erste  Buch  von  Heerwagem 
▼ollständig  eollationiert  worden  ist,  vom  dritten  die  drei  ersten  CapUel 
vollständig  mit  Einscbluss  der  blossen  Schreibfehler  und. von  c*  4— 6.  die* 
hauptsächlichen  Varianten  von  der  Hertzisehen  Ausgabe. 

III.    1.  Que  —    urbem  eandem  —    uelutque  —    interbuallo  —    parvae 
fehlt  —  rare  —  eandem  —  littere  — .  que  —  plereque  -r-  letina 

—  feratiusque  renate  url*  —  militieque  exrjjonetur.  —    primuni 
.  quod  —  magistrato  —  lauore  —  reficiende  —  quinto  —  pl  — 

quod  legatus  —  oportunam  — *iniit  tum  — »-  x.  statt  1,  — .publi- 
cola  —  manilium  —  L.  Aemilium  fehlt  —  federa  —  quedam  — , 
comparare  —  uulgus  —  subprossa  —  ceptum  —  diemque  ad 
XV  —  cesi  —  quod  deinde  7-  fede  —  nnlli  publica^  —  agendet 

—  quintiuales  —  ut  fehlt  *   .. 

%,  erigande   ~r  etrurie  — .   coniuratione  —   uuitum  nefaetam .  — 
;  factum  —  hodio  —  sotioa  —  autspitiis  —  haiam  —   delictuu 

—  trifaria  —  emilius  —  uulscos  dixit  —  ad  metium  —  ab- 
ortus  —  delectam  —  uallos  — -  sepirent  —  animaauertit  — 
sepem  coci  -7-  materie  —  miror —  uulscorum  —  aefpai. —  ad 
tmwptum  -*?  cesfeqne  —  quominas  —  uulscum  —  uniseot  — 
equos  —  meorum  —  aggressiv  ■—     ■»•»»■  '< 
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S.  pawtloae  —  relhrquetctur  —  tumiWins  —  com  fehlt  —  mesta  — ' 
altimam  —  trebantur  —  pressidio  —  diem  —  impetranerat  — * 
praeliam  —  addeeperatieroe  —  parü  —  uiolari  (corrig.  aus  -*■  e) 

—  ultu  ee  (d.  h.  esse)  —  totitis  —  optidum  (eorr.  aus  opttmnm) 

—  conditioues  — 

4.  postea  bella  —  aiteis  —  wloa  — -   cum    fehlt    —    exurgere  — ' 
.indestderiüm  —  orbstetit  —  hi1Siis<  1.  Ificfus  (in  Rasur)  —   ser- 

'     uilius  —  ad  vor  bellum  feWt  —  oirum  —  integros  —  signius  — <■ 

5.  ob  nobilitatem  —  a  fehlt  —  ab  aliis  —  agri  fehlt  —  crassari  — » 
moaerat  —  superstitioviis  —  in.  mamiIiU9  —  putitus  —  C.  Gor* 
neßunt  fehlt  —  cu.  serginm  —  ticinium  menenium  —  hü  — i 
atto  quintio  —  armenses  —  XX  tiibnum  — 

6*  tr.  pÄ.  —  quintUB  —  oratins  —  pomtinu  —    antietea  —    sum- 
nrisftisse  —  eontempkii  (in  nicht  p  ptmctiert)  —  magistratas  esse  — 
subroittere  —  detractatum  —  conlaufis  —  tnaximnin  —   hone- 
rataai  —  a  tito  quiAtio  —  tele  ~  cohsiHo  —  in  partes  zwei- 
mal  —  oppiniouem —  si  uero  ' — 
Mk  Rücksicht  auf  Madvitf*  Zusammenstellung   8.  7.   gelte   ich  noch 
III.  50 — 59.  durch  und  bemerke  nur  die  Abweichungen  von  den    dortige* 
Angabe»:    50,  9.  inolentia.    10.  Inroixte.  51,  9.  inminensqne    (in  Rasur). 
5*,  1.  diulia  54,  5.  qu$  furios  —  militis  tr.  plelisque.  10.  aulum  uergi- 
■tarn.  —  aueteres  et  secesaienis'  —    12.    tu  c.  shiitium  progenies.    55,  8. 
mt  ioria  lege  —  eom  qiie  deoruni  cuiquam  cui  noeuerit   id  sacnim.    67,5. 
fcrrent  Indicias    ad  Ubertatem    in   Servitute»!   dederint.    59,  3.   place!  com 
et  nov*. 

Die  dritte  Dekade  enthält  der  «weite,  mit  dem  dritten  rusammenge- 
bnndene  Codex  M.  IV.  9,  dessen  genauere  Bekanntschaft  wietat  dem 
Taratorbenen  Foori  verdankt  wird.  Uan  vergleiche  die  Nürnberger  Pro- 
1884  1842.  1847.  1848,  sowie  seine  Adagaben  der  Bücher  XXIII 
XXIV  (1840).  Er  enthält  127  Blätter,  die  31,4  Centimeter  hoch 
und  26,9  breit  sind,  und  a«s  2  Cotnmneu  von  37  Zeilen  zu  34—37  Buch- 
«laben  bestehen.  Jetzt  reicht  er  nur  von  XXIV.  7,  9.  lilteru  bis  zo 
Ende:  dass  er  aber  ursprünglich  die  ganze  Dekade  enthielt,  beweisen  die 
Zeichen  der  Quaternlonen.  Ihrer  sind  jetzt  16,  indem  das  letzte  Blatt  zo 
den  jetzt  14ten  gehört,  die  Zeichen  aber  fangen  bei  dem  ersten  mit  VIII 
an  und  gehen  bis  XXIII  fort;  e*  sind  also  die  7  ersten  verloren  ge- 
gangen. :  Er  ist  ebenfalls  von  verschiedenen  Handelt  gesehrieben;  von 
einer  zweiten,  etwas  jtfngerfen  Hand  sind  oben  and  unten  am  Rande  aus- 
gelassene Zeile«  nachgetragen,  -wd»  Schreibfehler  verbessert  und  Trane* 
Positionen  angezeigt.  ;  Die  Aeaderangeir  sind  grtfestenthells  Verbesserungen 


80  Jfrfcta; 

nach  dem  Original  (z.  B.  XXV.  7r  6. .  hat,  a>  erste  Hand  aedibus  et 
matri*  forlunae,  die  zweite  durchziehen  ßrtimoe  n*ch. a&iibvs  gestellt, 
ebd.  9,  1.  die  erste  Hand  exercUus,  die;  zweite  4«*e  rate«  ert),,  aber  auch 
Interpolationen  (z.  B.  ebd.  5,  9.  hatte  die  «rste  Hand  statt  senatus  con- 
sutto  $e,  die  zweite  macht  daraus  sunt).  Für  die  Kritik  des  Textes  ist 
diese  Handschrift,  so  weit  der  Puteaneus  reicht,  d.  h.  bia  zu  XXX.  30, 
14.  (wozu  noch  ein  Blatt  von  37,  3.  bis  38,  &  kommt),  wwajle  übrigen 
weniger  wichtig,  und  von  jeqer  Stelle  an.bfc  zum,  lande  isti.me  von  Ai- 
schef ski  verglichen  worden.  Da  ich  gegne.  Ausgabe  nicht'  ,zu*  Hand 
habe,  habe  ich  ein  Capitel.mit  den  Angaben  „pon  Hert*  jp.,,JiXXXXI. 
verglichen  und  darip,  von  Kleinigkeiten  abgesehen,  fQjgendö;  Abweichungen 
gefunden:  /    '  ,,        .   tu 

.  ,         XXX.  31.  nequie  tui  idsane,  von  eines  jüngeren  .Hand  corrigiert 
—   tum  mamertinornni.  —  Italtae,  (e  durchstrich«*)  -rr   adtraxe- 
,      rinv —    eunimeatu:  (atatt  curn^eoffuneatu)  —  uidftruat,  (statt  vi- 
<fcntur).  —  Auch  Cap.  32.    ist  atqpherrando  statt  ,*Aq#£  hortando 
am  Rande  nachgetragen...    .,  1 

;)>:Von  dem  ajitten  und  wichtigsten, ,  welcher  die  vierte  Oekaite  bis 
XXXVIII.  46,  enthält  .brauche  ich  nipht  vieL  jzu  .sagen,.,  4« ..mich,  eine 
genaue  Yergleichung  belehtt  fc*t,.  wie  sorgfältig  Krtytfiff  in  seilen  Auf- 
gabe dea  33.  Bachs  (f,  Livii  ab  urbö.condita  Über  ^rifesijnus.terMu^M.i^epae. 
1,839)  den  ganzen  Codex  collationiert  bat.  Er  ist  -3iy4,Centi«ieter  bpobj 
2,Y,9  breit  und  begreift  auf  jeder  Seite,  3g,  Zeiten  zu  .circa  46  Jgupbatofeen* 
Ich  twjll  nur  einige  Gapitel  des,  £5.  Buchs,  durchgehen,  Pin  die.iWup  ,Taeü\ 
von  Kreyssig  nicht  beachteten  orthographischen  Eigenthtimlicbkeitej*,  Ath 
kitawngen  und .  spnftige  Kleinigkeiten  zu  trwKhnan :  .  •  1  ....,,  ...  1 
XXXV.  1.  prouintia(imrter  so)  —  cm -^pJ  sci^io-  —  aggresdos>-t-«ittaiÄJ 
r:  (zweimal)  -«**  ihpar  -**ipliuin  -*-  ifiodi  »si   (ztisarnmen,  <   dann 

i  ■»  '.  durah  ein  Zeichen  getrennt)    —  OXXXIIlf  -^    LXX   «tum» 

:•••  •.    :        •■-—-•  haut;  :  •  •     .{'.;•.....      »        -t    1      n//   '  •• 

-    :;      2.  si  c.  —  graeta  -^-  'prtmlntils  —  aftiefä"  (irilttier jj     {  '  ■   -   ■  -• 

:x      '*     S.  cos  -^-  tf  <W  nfcht  13:  ihihSer)  -^  collecto:  — Jl    !  '   Ml  "     '  ' 

•.i't   II-"    •.   «*-    •  w..     <    '«  .-,-*■   -  d  ';*•    -'i  •'■  ,.'*  ,,:-    «'   **' l>   ■  •'   »  1 

4.  ipune  —  plio  —    ide  —  et.  galh  —  preho  —  ,  .  „ 

1  ..    .i      I      ...  i     ...      .:i    .:  I      *j »-     °-  »1  •"  1«  !••!»;'  '  '    t...    m«    .    \ 

fl|  .  t  5.  qos  (fast  immer  t  ini  NQuaf)  ■— r  es,  sfheii^t  .^iierst  pyinicioe  ger 
,  wesen  zu. sei»  —  friijunos  ^inil.  —  .g^ni^  a.., t.||#flpr^pu^9  —A 
,1../  : ,;  impeturo  r-..  «a«»^*'  -tfr  ^uani>H^ret,  ,-m  „isina.,  -t-i  rI^ -,n^ 
-.  ;  .,  :  »V»«^,.^  j.pjcae,  «w*!-:r-i  .wniitt^re  r^  4n^  ö»«ttA»|ea..TT»n 
-..1.1T  •»  .  XUh  «iWo  Tr..»U»«.»CH!-rr.  tf^<¥5W^'  .im  COtt\--iiiCIl-t^ 
,..;:„.,  i^..iY^miJta  -rr-^üft  f^i.^vrrn-i;ittlv^4»ribun|.j|ni}f,(.  „-„.iii..  t( 
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6.  plio  —  rei.  p.  —  negociu  (später  negotiu)  —  qtfcfiq. ;  —  re. 
p.  —   prouintia  —  pleruq;  —  p.  r. 

7.  foenore  —  transcriberent  —  tr.  pl.  (so  öfters)  —  inluciam  — 
c§pit  —  proelia  aliquod  —  collatis  — 

8.  adpetebat  —  inmortalibus  —  adiatas  —  e  cu  über  patrib.,  — 
literas  eodem  und  literarum. 

9.  conlapsa  —  pluit  —  examues  in  paru  (es  war  sarum,  aber  der 
oberste  Theil  von  s  ausradiert,  in  punctiert)  —  collectas  — 
X  viri  —  III.  milia  —  CCC  —  tercia. 

10.  Hier  provincia  —  unu   corrigiert  statt    una   —    sacietate    — 
gracia   —   affricanus   —    peisinunt   eueniente  —  coss  —  em- 

11.  oppugnata  —  impetum  —  aspectu  —  paululi  (nicht  paulluli)  — 
■  »12.-  raÄrttois'(riicirtirtaritimi8[)  «~  hau  !— «i'ÄSirinlilii  «^  taumfiu  — 

-  phirjrppns  (übend!)  u.  &.'  w/  :  !  n ■  •'  .«'  ■*/ 

Man  Sieht,    dasis    die'Örlfhographte  schwankt)    ^  'B.    Einmal   adiatas. 
wieder  collectas  geschrieben  wird.  .      :  i.  i  •» .    i    - 

....•♦'  '     i  . '  i«  ■  ••*/.  i  •  •«  i  ■    .  •  '     .  ■    d 

Einzelne  Stilen  dieser  Del^acje  zu  bespFech&n.  behalte  ich  njjr.  vor,  ^ 

. ••' .     - »  *     * .        •     *r! .  .  .  ;   -  •'  i'.'j  *«  i«  '   »    ■  •  "i    ■  .  •        ** 
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Zur  TexteskiHik  des  forsHtas. 

Jen«  Cornutns,  dem  Persius  auf  das  Thema  hin,  „daas  fcei  nur  der 
Weise  sei*,  die  5.  Satire  mit  reicher  Auafährnng  dessen,  was  er  ihm  von 
Beginn  seines  Jünglingsalters  als  Lehrer  und  Freund  schulde,  gewidmet 
hat:  der  stoische  Philosoph  uad  Rhetor,  welcher  aus  Leptis  in  Africa  fp- 
bürtig,  eu  Rom  unter  Nero  „ —  ein  Gärtner  der  Jugend  durch  Cleanthische 
Saatfrucht  heitere  Köpfe  schafft*  und  einen  auserlesenen  Kreis  von  ernsten 
und  strebsamen  Jünglingen  durch  Lehre  und  Umgang  an  sich  zu  /essein 
wusste;  der  Verfasser  vieler  philosophischer  und  rhetorischer  Schriften  —  lebt 
für  uns  bekanntlich  nur  noch  durch  das  einzige  Rüchlein  icepl  tijc  tdJv 
•ecffv  fdoecuc  fort,  einem  kurzen  Tractate  über  die  wahre  Bedeutung  der 
hellenischen  Götter.  Cornutus  fusst  hicbei,  wie  es  sich  kaum  anders  er- 
warten läset,  auf  dem  altstoischen  Prinzipe,  wornach  zum  richtigen  Ver- 
ständnisse der  populären  Götterwesen  möglichst  innige  Vereinbarung  der 
sprachlich  formellen  (etymologischen)  und  der  intellectuell  sachlichen  (zu- 
meist physikalischen)  Bedeutung,  also  Congruenz  der  Wort-  und  Sacher- 
UKrung  gefodert  wird.  Auch  ist  es  gerade  die  Schrift  des  Altmeisters 
Chrysippus  nspi  {taov,  welche  seiner  eigenen  Arbeit  zu  Grunde  liegt,  wo- 
gu  dann  weiterbin  auch  die  gesammte  übrige  und  gerade  über  diesen  Ge- 
genstand sehr  reichhaltige  Literatur  der  Stoa  von  Zeno  bis  Posidonius  von 
Bhodus  herab  gebührende  Verwendung  findet  Ja  es  kann  unser  Interesse 
an  dieser  kleinen  Schrift  in  dem  Grade  nur  gewinnen,  je  mehr  wir  der 
eigenen  Versicherung  des  Autors,  dass  sie  eigentlich  nur  ein  Auszug  aas 
den  Werken  seiner  Lehrer  sei  (c.  35  extr.  8tcJ  i&ewvüiv  —  eXpTjxai  tote 
«ptoßotspocc  91X000901$  ipoo  vov  eiUTerjnjuivcDC  aoxtit  icapaÄouvat  (JooXij- 
4Nhrroc)  Glauben  schenken  dürfen.  Dem  gegenüber  ist  es  aber  sicherlich 
nur  auf  Rechnung  des  so  bodenlosen  Textes,  in  welchem  diese  Schrift  bis 
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auf  die  jüngste  Zeit  herab  umlief,  zu  setzen,  dass  sie  bis  dabin  eine  an-* 
verdient  geringe  Beachtung  gefunden  hatte.  Noch  Westermann  Hess  sich 
tob  diesem  Zustande  der  üblichen  Texte  abschrecken,  das  Cornut'ache 
Werfe,  den  ältesten  und  wichtigsten  Erklärungsversuch  der  althellenischen. 
Dogmatik,  welchen  wir  wenigstens  vollständig  besitzen ,  in  die  Zahl  seiner 
Mythographen  aufzunehmen  (cf.  prf.  XVI.).  Worauf  indessen  gerade  Wester- 
«mbjm»  drang,  auf  eine  umfassendere  und  gründlichere  Vergleichung  der 
Handschriften,  dem  unterzog  sich  eine  lange  Reihe  von  Jahren  hindurch 
dar  französische  Philologe  Vilioison,  uach  dessen  Tode  (1805)  das  so 
■eiche  Material  („opus  maxima  seduütate  confectum,  qttamvis  tum  per- 
fectum*)  in  die  Hände  Osann's  gelangte,  aus  denen  dann  endlich  im 
Jahre  1844  die  mindestens  schon  seit  1775  vorbereitete  Ausgabe  ans  Licht 
trat  Dass  indessen  auch  mit  dieser  Ausgabe  den  Anfoderungen  der  Kritik 
noch  nicht  genügt  ist,  kanu  man  prf.  XIII  fg.  aus  Osarm's  eigenem  Mund* 
vernehmen  und  wird  man  sich  davon  auch  bei  einer  nur  oberflächlichen 
Betrachtung  der  kritischen  Annotation  im  Einzelnen  leicht  selbst  über-') 
aeugen.  Es  wäre  eben  vor  allem  zu  wünschen,  dass  die  vorhandenen 
Handschriften  ihrer  Qualität  nach  mögliehst  ausgeschieden  und  festgestellt 
ttd  alsdann  die  verbältnissmässig  beatbefundene  Glasse  der  Textesgestaltung 
m  einheitlicher  und  durchgreifender  Weise  zu  Grunde  gelegt  würde.  Vor-, 
erat  glaubt  Osann  Paris.  2  u.  4,  Laur.  2,  4  u.  5,  und  die  beiden  (Mor- 
der Bis*,  als  die  besseren,  und  unter  diesen  wieder  den  Paris.  4  (2720) 
sj»  die  beste. Quelle  bezeichnen  zu  können« 

So  wünschenswert!!  es  nun  auch  wäre,  vor  allem  nach  der  bezeich- 
neten diplomatischen  Seite  hin  der  Wiedergeburt  unseres  Autors  mit  iieuen, 
Sabsidieii  dienen  zu  können,  so.  scheint  es  inzwischen  doch  auch  noch 
garatben,  seihst  auf  das  bereits  zur  Villoison-0 sann? sehen  Ausgabe  ver-> 
wendete  Material  hin  die  eine  und  andere  Verbesserung  zu  versuchen,  und 
in  den  nachstehenden  Zeilen  aollen  denn  einige  derselben  dem  Gutachten! 
unserer  Leeer  unterbreitet  werden. 

P.  12,  Os,,  wp  der  Ableitung  des  Namens  Uooetötüv  von  itoatc  und  dooyai, 
noch  zwei ,  andere  Etymologien,  woruach  dieses  Wort  entweder  soviel  als, 
foep&'oJY  ($uo8t  itlcuv)  oder  soviel  als  «88ooetü>v  sein  soll,  entgegengestellt* 
werden,  ist  es  jedenfalls  indicirt,  der  handschriftlichen  Ueberiieferung  mögliehst 
genau  folgend  zunächst  also  zu  schreiben:  sfts  A070C  natf  5v  idiei  t}  cpaatg» 
90oiiJta>v  etfrtv,  wo  <poqgfttu>v  (nach  Analogie  eines  nom.  propr.,  wie  das, 
foppende  ittdooeuuv,  zu  fassen  und  so  wenig  ipooei  tiuav  als  iteöov  osimv  zu, 
schreiben)  durch  d*w  vorhergehende  Adyfe;  Httft3 —  ij  9uc.<;  erklärt  wird.  Allein,, 
nuias  man  «ich  auth  bei  dieser  Schreibweise  beruhigen,  es  entspräche  dem* 
Gftmutr'schen Süle  doch  eher,  wenn  man.laaen  dürfte:  etre  Xoyoc  (sc.  toxi  au», 
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dem  nächstvorhergehehden  Satzglied«),  xa#  ov  ISUi  -fj  cpuoic,  <puou8tü>v  wc 
ävj  oder  (oaavet  s.  movei'  <puoitfit«>v  cuv.  —  Zur  Begründung  einiger  wei* 
terea  gleich  den  Anfang  der  Schrift  betreffenden  Correctaren  mos»  teh 
wenige  Worte  über  die  .physikalischen  Principien  vorausschicken,' 
aof  welche  Cornatus  Beine  grundlegenden  Deductionen  stützt.  Als  Stoikd* 
hält  Cornutug  natürlich,  dem  Atomismus  der  epikuräischen  Schule  gegen* 
über,  an  einer  einheitlichen  Urmaterie  fest,  die  er  vorerst  ganz  allgemein* 
p.  1 1  mit  7]  ouat'a  (ouata  —  13  xaiv  ovxov  rcavxtov  itpwrq  ßX^.  Zeno  bei 
Stob.  ecl.  ph.  I.  322)  pag.  12  mit  73  0X17  and  17  <puotc  bezeichnet*  Was 
sie  ihrer  Qualität  nach  ist,  sagt  er  nicht  ausdrücklich ;  allein  wenn  wir  es 
auch  nicht  von  sonsther  wüssten,  dass  den  Stoikern  das  Feuer  die  sub- 
stantielle Einheit  von  Urstoff  und  von  höchster  Lebenskraft  und  Intelligent 
gewesen  sei,  so  Hesse  sich  dies  doch  zweifelsohne  aus  dem  Satze  p.  8 
sehliessen,  dass  der  oupavot  —  icupcoSi^,  insbesondere  aber  dessen  oberster 
Theil,  der  Aether  (aico  xou  at&eodatj,  dem  höchsten  Gotte  Zeus  (aico  too 
OJv),  als  der  <J*u)p}  xou  xoofioo  d.  i.  des  universellen  Lebensprincipes,  dess- 
wegen  zum  Wohnsitz  diene,  weil  in  ihm,  dem  Himmel,  xö  xopuoxaxov 
uipoc  xtfi  xoü  xoofioo  ^X^C,  woraus  auch  die  einzelnen  Menschenseelen 
beständen  (xal  jap  at  i^uixepat  <J>»Xa*  itop  etat),  enthalten  sei  (v.  Zeno  bei 
Diog.  L.  VII.  138:  h  oupavw  itäv  7<5poxat  xö  Mov),  woraus  eben  folgt, 
dass  die  eigentliehe  Substanz  des  Aetherhimmels  und  die  von  unserer  und 
der  Welt  Seele  eine  und  dieselbe  und  zwar  to  rcöp,  xo  icopwßec  ist  (cf. 
auch  p.  8:  Zeus  —  atxta  ouoa  xo!<  C<uot  xoo  Q^v  —  mit  p.  129:  atxtov 
xoö  C^v  to  itopcodec).  Dieses  Urfeuer  als  Urmaterie  hat  die  Bewegung 
(to  xivoüv)  in  und  an  sich,  ist  diese  seiner  materiellen  Wesenheit  nach 
eigentlich  selber,  wird  als  SXt)  durch  sich  selbst  bewegt,  welche  xiVqotc 
Gornutus  sehr  treffend  als  ßpaojio<  xrj$  uXijc,  als  ein  Aufkochen  des  Ur- 
feners  bezeichnet  (p.  12.  Sehr  unpassend  dagegen  und  wie  man  sieht 
nur  aus  etymologischen  Rücksichten  auf  Kpcfvoc  wird  diese  Urbewegung 
auch  eine  ot/pcpaotc  genannt ;  es  darf  aber  dieser  Ausdruck  hier  nicht  als 
eine  fugte  von  gegensätzlichen  Potenzen  oder  Substanzen,  wie  p.  26,  ver- 
standen werden,  denn  das  einfache  Urfeuer  hat  keine  solche  in  sich  — , 
sondern  als  ein  Ummengen  der  unter  sich  gleichartigen  Massentheiie).  Die 
Folge  dieses  ßpaopöc  ist  tJ  ei<  xd  oxot/eta  itaxpeotc  (p.  12),  der  Ueber- 
gang  der  einheitlichen  Urmaterie  (jiexaßoXij  p.  12  =  ij  xupoc  fiexaßoXij 
vgl.  Cbrysipp  bei  Piut.  de  Stoic.  repugn.  41,  3.  und  besonders  bei  Stob, 
ecl.  ph.  312)  in  die  bekannten  vier  empirischen  Elemente,  eine  Bewegung, 
die  ihrer  Form  nach  näher  als  ein  Fliessen  (petv,  peuou;,  puot;)  bezeichnet 
wird,  wornach  also  die  oXt),  einmal  in  sich  bewegt,  die  Elemente  und  da- 
mit die  Seinswelt  überhaupt  aus  sich  ausfliessen  läset    (jfciv  (transitiv)  %a\ 
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xpatVeiv  rd  ivta  p.  14  und  dieser  letztere  Begriff  noch  besonders  erklärt 
durch  xpaivsiv  xai  aitoreXeiv  t£  oVca  p.  12).  Neben  diesem  psiv  ta  ovta 
▼on  Seiten  der  Byle  steht  also  als  zweite  'Urbestimmtheit  derselben  das 
xpaivstv  xd  Svxa,  d.  I.  die  in  der  ^tiatc  toö  xoojiou  begründete  Energie 
zur  gesetzmSssigen  Auegestaltung  der  concreten  Welt  im  Grossen  und 
Kleinen  (ij  tijc  t»v  oX»v  feveoeiüc  **&C  p.  22 ;  6  itavTcov  tgjv  arcoteXeo- 
{iOTCOv  X6*xo<  P-  94).  —  Um  nun  auf  die  entsprechenden  Potenzen  der 
Theologie  zu  kommen,  so  ist  nach  Ansicht  der  Stoa  das  erstgenannte 
Moment,  to*  ffccv  tat  ovta,  in  der  Göttin  Rhea  zu  erkennen;  sie  ist  im 
Grunde  die  apx£rw°C  uXij  selber  —  13  (Koooa  xa  ovta,  oder  im  "engeren 
Sinne  die  peäöcc  derselben  htz\  rat  ovxot;  das  letztere  Moment  des  xpaevetv 
tao.  in  Kronos  (aitd  too  xpaevetv  p.  22),  »welcher  also  ist  0  xpatvcuv  ti 
ovta,  d.  i.  eben  d  «avriov  te>v  flhtOTeXsajxaTwv  Xo*pc  p.  94,  oder  jene  tjjc 
t»v  £X<ov  yevioeojc  ta^tc  p.  22.  Mit  Recht  heissen  also  Rhea  and  Kronos, 
als  die  Urbestimmthelten  des  Absoluten  zur  Ausgestaltung  der  Seins  weit 
—  die  Ureltera  aller  Dinge.  Deren  Kinder  sind  nun  Zeus  und  Hera,  Po- 
seidon und  Hades;  von  Hestia  und  Demeter  spricht  Gornutus  nicht 
als  von  Kroniden  (s.  cap.  28).  Aber  was  bedeuten  sie?  Schon  aus  dem 
Bisherigen  laset  sieh  schliessen,  dass  in  ihnen  die  obengenannte  £taxpiot£ 
sie  xa  OTorxeta  enthalten  sein  muss:  itup  —  als  elementares  Feuer,  als 
ffcocxefcv,  nicht  als  üXij,  welche  an  sich  aicotoc  ooaiz  ist,  —  «>Jp,  uötap, 
pj  (vid.  Diog.  vit.  Zen.  VII.  134  — 138  u.  Stob.  I.),  woraus  ferner  zu 
ersehen  ist,  dass  im  stoischen  Sinne  Rhea  und  Kronos  auch  die  beiden 
dpXai  *&*  ffXwv,  *d  icöfoxov  (oXt})  und  to  itoioyv  (6  Jv  aovg  X070C  s.  vooe, 
&»vcrjii<;  xevijTtxTfj)  genannt  werden  konnten).  Die  Schrift  des  Cornutus  nun 
liefert  biefiir  folgende  Ergebnisse.  Die  ursprüngliche  psoote  geht  —  nach 
dem  von  den  altionischen  Physikern  statuirten  Gesetze  —  theils  in  Form 
der  Verdichtung  (itaxoTTjc,  ituxvonjc)*  theils  in  Form  der  Verdünnung  vor 
sich;  als  Verdtinnungszustände  bezeichnet  er  Aetherfeuer  und  Luft  (Ath- 
mosph&re)  p.  11;  als  Verdiehtungszustände  dürfen  wohl  das  Wasser  (to 
ujpo'v  p.  12)  und  ein  weiterer  Elementarstoff,  den  er  in  Hades  annehmen 
so  müssen  glaubt  und  worüber  gleich  nachher  die  Rede  sein  soll,  betrach- 
tet werden.  £s  möge  hier  zwischenein  bemerkt  werden,  dass  es  sich  nach 
Zcno  und  Chrysipp  mit  diesem  Scheidungsprocess  in  die  vier  ßlementar- 
elemente  genauer  also  verhielt,  dass  (Diog.  L.  VII.  186;  Plat.  de  Stoic. 
repngn.  1.  1.)  die  Urmaterie  zuerst  auf  dem  Wege  der  Verdichtung  zu  Luft 
und  Wasser  wurde;  dass  alsdann  von  diesem  Wasser  aus,  welches  als 
solches  auch  das  Erdige  in  sich  fasste,  sieh  einerseits  die  Erde  durch 
Niederschlag  (o'ffotasftat,  uiroorrffynj),  anderseits  wieder  die  Luft  durch 
avatofuaov;  ausschied,   welche  letztere  erst   nach  obenhin  sich  zu  Aether- 
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fetier  verdünnte  (etwas  ungenau  bei  Stob.  pag.  814)«  Dieses  Feuer 
ist  dann  der  mythische  Zeus,  die  athntosphäriscbe  Luft  (aijp)  Hera, 
das  üypov  Poseidon,    und  nun  was   ist  Hades  V    Aus   den    ihn   als   ica^or 

u-epsoraxos  *<*«  ÄpooyetoraTO^  a^p  (pag.  14)  bezeichnenden  Worten,  i» 
Verbindung  .  gebracht  mit  dem  ihn  näher  erklärenden  ta  uro  y^v 
(p.  211),  geht  zur  Genüge  hervor,  dass-  ihn  Comutus  als  die  unterirdische, 
[achtlose  Dickluft  fasst,  welche  bei  Heraklides  Alleg.  p„  442  ed.  Gale  ge- 
nauer beschrieben  wird  als  o  uicsvepfcv  Ajp,  als  uiXotv  otoexstov  —  d\ap+ 
*&$,  weil  8tx«  twv  xortfupüm'Cscv  Suvauivcev  und  darum  eben  dt&rjc-  Vo» 
der  y^  als  Element  sieht  Comutus  in  der  vorliegenden  Schrift  ganz  ab  ; 
er  kennt  nur  die  7%  als  Brdkörper,  gleieh  Hestia  (and  töd  eatdfvai  &£. 
«avecov  p.  156),  als  den  Mittelpunet  des  Alls  (kaayxdxa)  sc.  toi}  xoojigu  — 
xe&eux&vT}),  rings  von  dem  Xsuxototov  cnotxslov  (der  Luft  mit  Inbegriff  des 
Aethere)  umgeben  (p.  161).  —  Mit  dieser  Elemeatarschöpfung,  d.  i.  nach- 
dem die  dtaxpiacc  oder  die  ftsraßoX^  dor  einheitlichen  üXij  in  die  otoix&a 
vollendet  ist,  schliesst  das  Regiment  des  Kronos  und  die  kn  Verlauf  des 
bisherigen  Gestaltungsprocesses  soweit  erstarkte  y6ai<;  xoG  xoojjtou  (p.  21, 
22  und  26,  die  allgemeine  Lebenskraft  «=  ty^xh  tOÜ"  xospou)  tritt  in  Ge- 
stalt des  Aether-Zeus,  in  welchem  sich  das  Urfeuer  zur  eigentlichen  und 
reinsten  Form  seines  ßeins  erhoben  hat,  als  selbstbewusste  «$rt«  to-j  Qrpf 
als  intelligente  Weltseele  und  sittliche  Weltordnung  —  in  die  Herrschaft 
ein  (p.  22).  — 

Nach  diesen  sachlichen  Vorbemerkungen  werden  wir  denn  erstiieh 
p.  8  die  Worte :  BaotXeueiv  6  Zsu<  Xe^sw  tu>v  oXwv,  «k  «v  xai  ev  ijjuv 
V  4'ÜX15  xat  ^  epuate  rjficov  ßao'.Xsiistv  p^feiir)  richtig  verstehen :  1)  <püV-S  T]f»o>v 
ist  epexegetisches  Synoymou  zu  ij  <J*t>joj  tyuuv  um)  es  entsprechen  diese 
Begriffe,  von  den  Einzelmensehen  gesagt,  der  <j/t>xq  oder  (pooit;  tgu.  xoojiOtt 
d.  i.  dem  Zeus.  —  Zu  Anfang  des  cap.  3  wird  man  wohl  unbedenklich 
statt  ouvfjTCxat  (die  Hera  als  ay]p)  fap  euOi);  ohJtöJ  (mit  Zeus  /als  aifr}p) 
lesen  dürfen:  ouv.  7.  $77  <ic  okJw.  Auch  das  atpeuiyi]  tfico  ttj<;  7^$  von 
4er  Hera  =  aqp  gesagt,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  man  kiinnle  ver« 
muthen  aicopoupivij  iit\  t^  7^,  wozu  dann  auch  auf  das  folgende  exeivou 
(Atoc)  oot^  imßcß^xoTo;  besser  stimmte.  Am  finde  desselben.  CapHeJs, 
heisst  es  ferner;  der  Vater  von  Zeus-Aether  und  Hera  —  ir$  haisee. 
Kpdvoc  entweder  weil  die  diaxpte«;  der  0X13  in  die  ator^T«  — *  xatawr- 
xpa^tv  xai  ßpaau.dv  tqc  uXij$  erfolge,  oder,  was  Comutus  wahrscheinlicher, 
acheint,  —  äid  xd  x^vtxauxa  ucpiotflaftai  rT«UTa  (die  oxot/al«),  Tjvtxtt  hk, 
ipopa^  ixtvstxo  ^  <pw»;  iiprt  vu  xpaiv-stv  Kai  cfaöTalmv  ta  ovta:  weil  in 
dem  Augenblick  die  Kieraqnte  «q  entstehen  oder  sieh  «n  bilden  anfingen, 
(w.u^'araofto.  u^d   u;aJois*ai€   in   dieser ,  ungewöhnlicheren  Bedentun,g    v. 
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«da.'crit.up„  12>  4k:  .die  ytta*  —  ni»ti:  aeopüii  iläiDKehr  ^~4a»h  Jtaiir 

(als  4«.:ßump^«iittvi7W^0  im;  Act«,  die/  tptymriiwrtto t«0pflqiQq)  jifor^Aw 
.«potwtv  *,-&cjri.  uriiwfc*  in  Bdwegvng  eetttrf  wurden  (Dätf/Ji6xi,cUf4a 
- oder  dbfrjpttf  iyagudifa  flahflsfAciften , biaten, i u* ;brid«i'gle(A''fH88]tor*tti- 
^HMifiesbebimg^vi^M&ht  wtf  Orand  da   anlesetiiaiien  ;ta^oi*i,arti  ifa^ 

«:sx,rTOpocÄw«xo.48t  **d*#  aMM  stock  tfonnaUu  «tmtf  amnlvig*. 

▼MfateBt  *»t>  nwnr «üth  inkwcaurt  nfcfr:«^rfLi*u!!*«l^^ 

ergfeuUsißhuleüM  *omjfelbdt;ti*d  a^a  *9dbii  ^w^|»  Avät^  ,Äim.  jtor  oite 
-Mg»  8nfeMmog.>T++-:i  Ia  sinnig«*  TfrwmE+iÜUEigt/  »iiiH*Ifcter*i<W<w**n 

slriiUdfe.^m&MieBiiniHffnde/Stafle  pt  h*^HMto\  gjh*  Bit  ämopti****! 
>d0.aeu**^-.€tffajto  Äi»iI-h jAjptiw«  Priteitfte  ^iCdÄ^r^r.irt^^-f^r 

der  dtoütlte  **wli  «rdhrtfct*  >o{f*!  (dtefcr^iBnttahMty ,  ifahvun  i  W«Ä  *yr 

BüftjMi»g  darf  9oMa«6*hidtte^ 

dies^^Tdie^Ydrb«b«H^  KtftoidiftiJfcUifittfe!!  bd.^r  Jü- 

,f^nii^«i  dto^t^rc  1^  jd^-ABt>«a^vÄ^^ctelnftph^ÄAdTd^  dMgMfen 

Wfort*  *<j«raBn  iyroii  ;o«Br#i»6  ^.fa»dt»iJUiÄb*tkswöfaerj  Am,.,  ,/Ycpt'Vfaa 

(b  aikv'L*nr.:  &  upd  FquiG.,  Weit*** Apgafcens  Afe  vntf>  1},.  Afcta)u  -4Me 

Urbtgta  4atyitol}e«*gfcfewiäe^ 

ürgnmd.h^BatojwdtE  ,di>  ibktrt  Brttogm  datcftÜv it^AfMf**>  (Kbfa 

*ii*&Mfl^::afar£rte^^  f*»t«uyw»iflfe(lg 

dtoiBtag*i^i«t  tuiiä<*sfc(»c^ii^ 

bekea^iBflia^enxxäo^ßeiij  imi  Dittf^  vesBtti***^  J^^ 

gqpet  -w*  ghfch  JwiWe^siar  Jtmgmttdm^iMbfanf  ty*Ma  rfi.  £**,., *e 

'  «ymb^iremibbeptuden  *jnit  t(  Atf* ;  fiegai  <  i^tautoiglteh  j  j  vwbtwdertf  b  >,8Öz 

d«>!Wafcfe,  .mitu«i*<ftfe  »vjfcr  Yitt«0attifttohai  Attgatebta**  .tM¥>OT- 
agddniiMhaijrmitohto  vfe^rdukfiifczfr«*  «OK  mfriofa»  *hwn—  ..wi.T^YiWv 
o^p^M^twt»  av^n&iootv  *toitij  fj-afa  flu  x^cu^^om^^  jww  $jfo»*i?v 

7pripMJddnC''i  BUtti  <far  .rahtbfett  y^todbwyrmtoi  'ii^-ito  ^./^faU„Kan 
.odc<imäiaiaiDeai7vlrev.4lieteii^hii«i£^^  *fr^ilfrftiflfifcäft:  fot^jYK 
£<m.  I.  7 
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iinl  k.  .ta  mX.,  wornaoh  tt  anegefidten  wäre^—  Saohlfeb  dagegen.  Ist  wiedar 
eafcsteUt  «p*  17  4te  Atwdeuttmg  veader  llanexkrone  auf.  dem  Haupte  der 
<8k*a.  ^Man^baty  /um  kann  sein,  also  n  achreiben:  ^  licat  oppfttt 
hvttxfy;  mpwbp;  totkuos«*;  soS.aeejtoo»-*  dfe  Maheibrone  als.Sjaaboi  dos 
^Jf^at»ider  Wdt  aas  der  Urmafterie, .  oder  dar  Usbilduag  und  Urftinsaag 
«teuaiböDi  0»r  mÄänoflraa  die  «Miete«  God&  afatt  q&hrc  Je«»,  Riefet 
den?  jtärtlge«  Wink  und  »d^jgeTUfteo  ist  entweder  Gloesem  oder  Naehbiffe 
w*  einigen  »Aesten  y<ä  *ww*äo>c,  -~  X&eieb  daraoft  bei  man; siebeclicb 
•da«  vvn  Viltoiso*  ranoaihete  «ejKav.iatait  dei  unsimiigen.waflty»  agfae- 
wehmbis  aber  aaek.  Pari». i;  fc  tu  4|  die.  Ae**a4tHrtion  «e»>fAcaip7«rtiCj<statt 
^apTa^beraiiefaUe»,  irJaidM  Wart,  furch- bei.  ftfralp  p.  44&,andi7£5 
gesahriebe*  >wbd  (ttbcKjNamfcta  and  •Badeqfang  .dieser  syrische*  GeW*  vi«L 
Mbvtta  PhönteiL  pi  691  Ifc);  -EfrJind ihr  afc  #tbä«»dejn  gatitipakicipe 
<«au  Zeichen  >ke«o«dererl  Frtjebtbarkait  anier  aadera  iThieremkr,  ^i^uad 
die  Taube  htiügv  :  Maa  «nlUett  sieh  also  »des  Oeftfliseai  diasei  Tbiere,  wie 
"0*matas  berichtet«  pm  l#r  oqaaJtvoyeec  «fifci  m  ^kÜtoxqt \  o^koSvTO^*,*^ 
tritttftC  (was  eben  dteeejRtoa^tMarg^  wfrMaiLvtap 

fcn(v  d.  S»  weit  sie  aisigteUmtreter  v»n  l^aft  and  gasest  >dh*  voa*ehia- 
liebe  Bewagtag  der«  cnjdfoiadr  Tsvaoicder  lUnge-  :(/pu  H>: .  aües  entsteht 
«*afi-  to»  xi)c  M^aee>c  ^ot^V  *<*  dss-Fliesaeo  -  (die  JUm).awekft«eB. 
'«Mit  mfwajftrtfcia^^  .etajt  des 

gab1*  utd*att**ba«eü  afpset*  ^    Aof.  ataaseehe»  Seh*  wird  «an  wohl  to 
Erklang  ta*  -<de«  da^eade»  PtaeteiHeaane  xowaitttv  JeaBatttsttiaft  Aachen 
<l»«be*  --  Auf  p.  >*2maj*  ata«  igaaz  .  ienteahtode»  <tfe  Lesart^  Par.i 4 
-eil*  Ldtfr.  »lM^tk«w^  v^aas  «aeh  iadhan  -Gala  aas   iia^<iam.(Qs*aO 
"- frerawlliet  bätt«,  «ta»  der i  va%.  4ic%u0ft<;  -^tt^»a«a ..  (»Jcty  *abi4Mka*dn : 
-Ärtttto«,-hei8^ -es1  kiffr,  etttni«ftat den  Ura*«s>vtndem  er  de»  .tibenn&seige» 
-'AMttse<ties<  Htawaeis  («öS  *ip<4%s»ioy;\ cfU  aach»  an  ,30)  badum^iErodiss 
«bor  wkdhiw wieder preni  geas  gs*ärst\   indem  4Jifou::xoaa*u  f)o^  oecrr 
wie  e*  p.  n  htim^'y^xievwtnmowa  yfa*  (>d.  i..ebm  Zeus)»  *n*- 
dentale  inawkfeben  «rtteurkr  war   {ax^u^cn)  ^jteeat  jftaseUag.   im  rdas 
•ander*  Extrem  steuerte  <(?&'Aita)«*p*psio»  t^/jxaToßbXi^  ircla*«)  uadifrr 
Oeheeis  de*  Welt  so    die 'weitere  DarohÄhroag    etmafüehto    («iMip .-xa» 
)coÖ|jl<jk  wafui»  «uWt  aiabt ^eher  au ifci  o«ti  xooixai?;).  *~*  Besaadaae  .V«r- 
legettheil  k«reilüli  *b«r  die  Scbkissworte  <dtesea  Abschnittes.    Mit  Reobt, 
sagt  :GoM.,    nesttt^üato  dewKioaos  o&prtAop^tw;y  Indem   überbaapt  alles 
'dyx^L«  «od  8ooicap«xoXe4ftipn  (letsteres  v«etiv  «es  v«>d^ ,  also  *i  gebroche- 
nen  oder  ver»cblting*fl«ft   4rod   laag»aoi  aek«rjSTfiUUg«n;wGaa^as)  Jieiasan 
kann,  >ä  py  ttkioijtat  >tctoo6^u«t^MdfU»ic  i4aX(t«ev.  8o>  bei.  VilL~Q±  ;■  wo- 
bei sieh    nataütfa  Wienand   aaroaigen  wird.    J>ie  Pariaer.  fiaadsohrmen 
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tt&.£  fuftafefoetoi;  dhe -fflfar*  rieh  mC  c,rä«<t£ta^-*fa*'tivftc 
rffrephac  JttXfae»  —  >w«fttk«ift  iigad  welebe  .toetinuateuWqge/abwitk- 
«fo&e  £nd»  a£nfct;  *c§*  «b  4>«i  Krönte  ist  «he  o  jqpttve*  •,««.  ,.<hcotataiv 
«id  fiec%«li  der  Hiineip  im  d«r*b  die  Krow  md  ;dte  Qwve  «fentUfe 
<  w  V^hMfamr  ffibeenden  Weräfes  (p*  2f  >  4k  M> '— ,  Scherer.  Julian 
sibcaoeron  EmMiIImi.  flrtfdie  Bmmdartoft.  der  /dio  Bedeotnftg  »d« 
beteefettde»«fttUe  r*  25u  Ana  Ana  Mm  ein  biete«:  fafttf  '{IxMr 
*e?  jii*  o  «Wiac  vt<|w^«jXc^^iift^«^»#«^^  Üb*  dth,«iwGbw*r 
«1»  <k*  W*bfetfbcfaftcha4e  erttfdbaaen:  faft  4"  Oh«  <^i.u<»XMic.  tajpMfc 
(dtafe.&t  ajiaflfagfrndaa  Wnrftee:  («eletfter  «Man»)  tt«l  i*fö  »d  Mev 
tafamßrij»*  ttpc  <*•  eaiae  eaehflobe  Hui«!  1 1*  JMwfrrdea»  tfrfedtr- 
flehen  Werdene  ~)  Jnv  tlcganente  «ut  Tflthj»,,.  w4el*  «Web  deiawf  «Is 
d^ntaitt^t**«^  ^^*e^  Friqeip  dar,  atedghak 

wird*  '«sidiafeft  .afthfeiMieb    die  dfeeto  Tet*ra,*ta 
^MnAÜiMMtai  Watte  Wtm^  *«iw*4MM3Mr 'ojv  T%- 
^.(^4)  t^  4*  gerUdtingq  dea*  eilen  »S«*ai\ W^folov  &*»** 

*etw«rfatf  wtoitm  *n»j.Btf.idett.>nftcbet  btgnfMBdan  Voniirtatei  |k  07 
4b*«fe.difc^M4Mac,iM*  anf.dte  anfeUiet*  Aadyle,  ^»wümii  .,  Jb 
aalt  d*.4Bc.€kt^tfng*§rtea  )^^ 

aefet-immewd.tib»  8lk*jtf»d>  Ae§b  iar  4to:Ha»d  jfcb*  /I*e  An^WCt 
JMentif  jm»  abethtt  «e  aai%  etfatana  weil  dje  ^Ec^fihifew^-de^GeiiKMw 
jortr  ntberidttalhfe«  il<#oiy^i^ctoi<wir)>  Ukm*i\>  *&&*,<  iwgeWitiwi 
areUaria  :.#eil)«u»/g*Mb  <dtaam.  Htolneb  dtiriAe*  fü*i  WobnaBx  Jevreiil. 
Wie  «sa<nMta»e^#QOi(lftipd^^  JAForteMip*  im  .r-cwtav&fam<>m+ 
um  Mcbxdte  idfrtida»i  dem , «mian:  &toc,^*v(*» 

nunk  r*elftL*JitefMlto0Nfide  *gnt AifcaTXfc*  emaaehen»,  t*cb  idetqeau  4dK» 
fctt.eamidia fftordfaat«e>WMtl»fl  «*  MeMMtebm«  mf  da*  «*(**& 
4riwg*Apirffo«  Jind^v^?  ie*aaans«t*pto.,;  J*ier  Jfc*»9cMi<.fe,  der 
Hand  <to  ftoea  eräad  :p*  Mve^bri wÄllig^H Weiw  .*e  aprfo*  v^eMMü. 
Ucee»  »eil  »teb»  vUlMidii  Tfc$to»fr-?i<H^jfr  ah^htortttie»  Uaeiele» 
g edaaht  3Mn»afhHaicfc»  0»  ßfre  gehe*: mNtden)b ,.  wwurthe»!  HeUbfii 
«•#  JMupndkh  M;  4«r  öhAterm  Ken  *in**  en  .*M^*tUto%  ffir  dee 
Äft*  d«4  ae^#tefck  immJ  j^cbv  ^m.  Hefed*  4y  ?»:  jk;Tf»bf».  i  ftHifi  b'r 
doKi^Pttloc  ee  ^ebrnpe^MiM«  ^  #.  £1^39:  ^.(^atow  x4ie  W^ö> 
«d  0eeberidirm«p  txü  der  J^^^^;g»beo<  AieE^jwo«  filt  ibmr|i^r 


7« 


\j 


(1300  ..  ^SritaltettUft  T  -.*.X 

and- Oxoä /^üd  nuö' «4b  '^mz/darai*  »Äi^"em<*  iwiiBvifiiartiife^f- 

•teABvSfiklSageii^t«Bfl|c)>ieM  (»alfr^/kc^to  *ttft^;|^Hl^irt:i48j^ti«d 
~7*»2fi8t«  ^ii^Vfj^wkka^mi^y^-^ä^mUp'^m  4v>«nH  eiflbto}(dat7Aiük«l 

<WMf  t^.'ihi  >P)ar.  -4f\  Jitt  Jedt-  a^h  et^-  'vWgi'iÄi«fii3i'(^nftp^%/-^;'.  wohl 

-**9v'fata*  dtotfaittfechtiftei**  «fl^  8^  x*i>::U*t«r*»dl*l«T5i£<^ 
^•pbj'4«r»-Bfe|*   kaHÄ-Gom^  i^dioxgl«il*L\<tl* -ij« *  €WU»^W«lt^dpfcg 
;fott^teüW^Oa«feai»ex«^idef  Dtage:i»«*efrHu  ^bflkrM^ledsai^  dto- 
Mlbki  aOiHtilfli^chW  jftebi*fl»tokfach»itditf  w&deripihttl&ni  mMmüd^ 

:wb.MoMcC^  t|^i?MX«otyp^**fta&r  i£wlt:tf«»:v^dltm8tf  SfOkteftteiii**'- 
►itoter**  badi  ftir^fc).  ^i<  Beli.'dm  I^Mücb^iu  «Im*  tat«0b«i  AeMtottfo 
•**  4P  iWttf^e^^diiilkeMtogs  it*g*fa  MiiäiiittteiMiflt»ai«itMdahfcesi*<iidl 
*Vf rdeifaen  >  E*fcl&^  V^der* üeomdbl  &wto*»ti  fr  44)  ^1* 'AUnv-W- 

Ut  4»  •rtt^iBedtifetif^^Mr^tl^b  Jgd^fltor^hnd^  bündig njmd/aita  iüun  *» 
iä^tr«»dte4»fen^M«^.8*tbibbto  «ddwg  *>i  vnitfcüillgei  jfei«  *»*«*- 

i2»i^(d.jiiWo»id»iww^'Böcaiw;  <iqpifco*f«epnclfte  4mlb.hiidhcit<pd«DCH«. 
w*OT4*or>i^^  ti*«enmuto  attoy  «fe  tjddffs>.^d|sri4ifadtafc 

.Www*,  sdarüsf'biift  d>*^2^1>  Ifo^nüje^^^ 

-WBlcbgr^cwXÄo-n^  ^  p*»:*^*^  ^e^iniXttrf^irt<4Ku'dfe^^ 
uutifij  &<*»&)  tH&mmtit < 'iDirlifa*lMi  tfftdhat  «u-M^md»»  dflotogf» 
«ÄHt^oA^il-ortisV^deti  rFi*«ii***n*  Vesilieriiwbiitilimi j  Mudentfaiaeteii, 

«#^WMu^0^gHiDdeiai:  ^d^ert^ti^^a?»  •**;  dem:nvre1h:iife- 

3#«*1frtt*  iftÖeö  ^e*ftiÖ^rt(W^W  lrtelt»irAaMtiwiittyi^4tiendebtttitebiife 
teil  u^eiltMg«'dm'£awHdft 

«feefbe)  4*tWMti •  iAi^*  Siblter ^Qit  iä<%ti^rr  gi^Mt»'  AtlM*]äW^  m^ih 
taÄdaehrim^'tfftfdi^  Mft  td>«^{Nlr«>vto8ifc(3Ario^Ner- 

«oft;  >*fc^*itfKj£;)^^  ttn*»i«»4«&  *wÄ 

vito^<  wieJk*K*f<>itt^^  »*;  'i^ownittttakab  ftp* 


Zur  Xe*tM4fc<4NKft>r*«ta*  y^- 

awi4fft*e*nt^i1»nJ*rM  mtbifctn^Bv  «fcxgniitpÄfttt  4«.  fttort  imv, 
ß4*Ätyi||*^^  Erkenn* 

UMhMD  4aft  i^N^w Ider,  ^s^w  HaiidsibiiAett  a»y  so,  efgiefri  eU*: 
<*»isictofet  Jnj*i*ta#tcmi*  *lbst^*r  ,tAsf  tteri>vtotmm&4t*  -V-  48  *f».i 
ba*üMt>  ?*  j*tfk»  ^rftfi*  iiechi!whbifeii>iAo9folLiiMi  q  <a*am|jslM»*jfr^ 
dagofnixp^^  •JnanajXQttt^JNto  t^JNudsiVi 

**!•&*  n-rAs*  <Hc**  «Jüchen;  «na .tfüfc  JptsSefettftft.rti  «Hdk-«»ctic 
n  etnipbeBu,  f/UMT  oms*.  *a»'lM»  dtoiAMliiMg:  «ihr  Terpeicb«^ -r- 
p«>i^ir-ifiBfcchr>Piown4K  J».t#.^pwoi^.x^;x«P«w»  ooT^fc  («iaht  rä$) 
Tfefttfofet* jss>oc  *oä  •ijfeuri*l»vJtaM  ffluftwt  ntfmlfcft  atedudfe  Musen*. 
fnfoSjdfcy  i  «(dte  Ko  pmJIUMiMii  .*»?£  ;4«,  X»e .oitoudawvort.  ^!  51-),  -mit  > 
R#ch«Mt  fAftf  i^ii»)$ii^tita»f)  *»  Ifruu*   *•&  KUo,   Satoip*  ?h*ttt, 
M^lpootteM  Q«Lirfo^dfBtn  **cfc  4*1  Virp^boteaiiigetotCeb^irfmA  >aito 
*t*  »tetoffa,**si&zm^eidto&ömto  Tbeil;*re8  Lpbs»s :  <ttnmntb  ge-v 
ßw^uöd  heftet;  Uefifd».CEndH#fa .Rheine inijiiD  4twffU)ed/0a|>ite!v,(p... 
5*>  imtt&S  !&*(&: der  <ibj&%1&\B$ml8atä<Mfh^U  efatsohMea;  den 
wtositg  TftT^jUwalpajNiC:  «ttuTecÄtÄön;    CocnnM.  efrkUfcrt   4adn    ük  itero* 
xw<Wfa^(Me^;*M«i'^(wA>«v  imrckeine  Wendung,*  dta:iiln  raivmArfschluBii 
d«a(lfalgcEa*»  rfli»»)*u*lda»,  Wpttiiipipfo,  fiitoen  toH.   —    I*i  Agenden/ 
€#pM  ^^7  J^gögl>^iteii0timC5fc/dßr  FaU;  ,4a*a  gtg«iriih*c  !d€#(3iiahör^ 
»MjifBMhi^»:AgiidbM^i  (ft»ii^|«eiitodb;t)Ktffc  vnditiffasw)   etafttgftr»; 
roptel  mit  allem  Rechte   die   vulgäre  Leeart  aufrecht    au  halten  tat..    E*  • 
wird  hier  der  sonst  ungewöhnliche  Sama. 4#T;  Charitenmatter  Eopuusdoooa 
erklärt     Vorher  geht   die  Dentang    des    andern  Mutternamens    Eopuvopi} 
hi  dem  Sinne,  dass  eben  nur  die  supia   d.  L  fieyct).0üc*iX7jpcHJC:  vtjio- 
jisvot  die  Chariten  d.  i.  die  Tugend  der  Freigebigkeit  (des  xapi&ibai  — 
aJtpTsrstv)  besitzen  könnten.    Darauf  heisst  es   sodann,    dass   der  Name 
Edptl|^^S"wcäa^lb^<n1nauskomme;    bei  der  näheren  Erklärung  aber 
begnügt  sich  Cornntus,    ohne  nochmals  die  Bedeutung  von  eupu  —  aufzu- 
nehmen, bloss  mit  der  Exegese  von  —    uidoooa   durch   uiftstv  oder  ue- 
feofrat  =  xupceoetv  und    das   summarische  xoptsuoooi  ydp  teuv  idtuiv  61 
avdpcoTcot  will  somit    sagen :   wenn  .man  .die  Charitenmutter  Eurymeduta 
nennt,  so  soll  damit  ausgedrückt  werden,   dass  die  Menschen,   welche  als 
vennögltche  Leute  den  Chariten,   d.  i.  dem  ^aptCeoltat  huldigen,   dies  nur 
insofern  können,  als  sie  auch  über  ihr  Besitsthum  frei   schalten  und  wal- 
ten: *>c  xopisuovtsc  tojv  iJuuv.  —     Und  mm  cum   Schluss  ein  Wort  über 
das  Ende  dieses  15.  Cap.  von  den  Worten:   iXapuk  8*  SüspyrcÄv  p.  61  an. 
Bis  dahin  hält  nämlich  Com.  Immer  die  Bedeutung  von  Chariten  =  x*pt- 
Couavot,  o  too  x*ptC*ofat  Xoroc  fest  und  daran  schliesst  auch  gleich  wie- 


lOft  ßchmitt-BJwA?  für  ?ex*t»farft*  de*  Oonrotu«. 

der  da»  fönende  Capital  1$  das  von» Bermee  handelt,  mit  dem  Saite  **r 
daee,  weil  man  tiefet  Mtoflings;  sondern  mK  verständige*  Uebertegtrog  Frei- 
gebigkek  üben  soll«,  Hernie»  f*  Xo^r  ratio)  der-fWpet  der  Glftfrittft 
hefoej  Von  jenem  Worten  an  aber  wird  auf  einmal  und  ahne  Jede*  ein* 
vcmihtodwiüfahe  Bentüng,  wie  man  eonet  an  Arie*  gewohit  "toi;  <4dnffil*~ 
rende  Wort  die  Bedeutung  vdn  grfpttsc  **±  £o(poooar,  dfao  -«S^  fcoptt«  fem*» 
dneftrt,  womit  dam  auch,  wie  es  w*ker  betet,  tto»  Spaotataarnen  edwmtan 
und  wesshalb  Btaige  aadi  Hure  Matter  BdcMty  #der  Alfta)  nannten  (nach* 
dem  ihre  verschiedenen  Hntteroamen  doeh*  edho*  aat  Anfang  der  Capltele 
aufgeführt  worden  waren);  im  gana  aügenaofnen  Sh»ro  von  dam  appell. 
X«fpic  sb  Anmut*,  Reis  wird  dann  aehftooalkh  noch  der  Varbtadmtg  der 
Charts  mit  H* phaestsa  nach  IL  18,  Sf  2  Erwlhnnng  geÄao.  Man  witdaiah 
sofort  Ybeneugeii,  da*  die*  ein  fremdartige*  Kaofttrag  an  den  Weiten 
unstas  Aatört  Ist,  toi  demelben  Art  und  H*nd  wie  der  SeMuee*  dee  &  Qip. 
von.  xoc  iXXei;  an  pj  8,  wie  der  vx>»  12:  Cap/  ^on  Itt  aMkwWÄatv  p;  87 
an,  wie  (fie  MHtelparäe  vom  17.  Öap.  von  tähmjim  p,  82  bta -fy*> 
vcntt  pti8fT(vfd.  die  adnn.  crftt  von  F*tt*~Oa.  p,  87  tu,$ft.)  ifitnerJCo*" 
reetctr  afier  bedarf  aneb  dtese  Stelle,  Indem  man  statt  4er  räße»  {h  f^ 
die  gfijtea  von  Par.  4.  an  setzen  hat:  der  rftroosgetelric&ten  Attfetttmg 
von:  xaipw  gem&w  sind  aiafd  sie  es  aoeh,  wefehe  den  liamim  -antan*  ■ 
tbige  Heiterkeit  und  Liebenswürdigkeit  verleihen  '(ao^taov  Wt~«tftfc»faipft  - 
X«pCCeo6ou  Wie  seihen'  sie  'dagegen  dte  Mensche*  i»  sdetM?' 
können?  «  '    -   •  -    '  •  '    *  •  *".  •  .: 

:        (Fortsetstan*  fblgt) J 

_,'  Mannheiin.  <t    v  '-•.'.■...• 


i   ^^^™      ^^^^,P*v*^Tf'   ^^^^^^^P»^^ * » 
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SCALIGERANA 


su 


Aristoteles'  ethischen  und  politischen  Schriften. 

Die  Heidelberger  IViversitftu- Bibliothek  bewahrt  einen  alten  Baseler 
Druck,  welcher  unter  andern  ethischen  und  politischen  Schriften  von  Xe- 
nophon,  Plutarch,  Proklös  und  Alexander  Aphrodisiensis  auch  vier  Aristo-1 
telische  Schrillen:  dte  Nikomachische  Ethik^  die  Magna  Moral! A,  die  Po- 
litik und  die  ©Ökonomik  enthalt  *V     '     -  ;!V  ... 

Der  Text  ist  der  denkbar  schlechteste; 'er  tat  entstellt  durch  eine  Un- 
sahl  der  sttfirehdsten  Fehler,  ton  denen  man  versucht  wäre,  einen  grossen 
Theil  au/  die  Rechnung  des  Setzers  zu  schreiben,  wenn  nicht  rieben  der 
fast  durchj^ln^ig  schlechten  In terpunction  die  Sprach-  und  SimrwidrtfckeKen 
der  Art  und  der  Menge  nach*,  tn  der  sie  auftreten,  jede  Annahme  eines 
blossen  Zufalls  oder*  verzeihlicher  Unachtsamkeit  unmöglich  machten.  "  l  l 

Ein  Theil  der  in  diesem  Drück  enthaltenen  Schriften  bat  einen  genia- 
len Corrector  gefunden.'  diu  Ränder  des  Textes  der  ArtstoteUstften  Schrift 

.    •  ■      t 


«)  Der  Titel  lautet  so:  Aristotelii  et  Xenophontit  Ethie*,  PoUÜea  tt 
Oeeommiea.  tkm  atik  äf^mat  *£  Hfctorefo,  P&ttb  et  A&K**frc/AphtvMimki  Oom- 
mentation$bu$.  '  *    v  •  <  ' .    : 

Ba*üeae.  Apud  Jüan;  PuMer  fg.  &>       •'» 
'    '     •  909  &  m:        "  »  % 

Art  ta  Titmatt  Ist'  Mit  sehr  virMtelefter/'Dutte  aifex  ToÄotonUn  feeeriieh 
geschrieben:  "  *  !••.•..■    .     '■•  .»  •■'«•.-•      ,  •♦  '»•  -''    »  ■!     ., 

Obenj  0*.  V**mrqm  m*mb^mmkin^auMtmöJOSL  MAlMBBIil.  . 
'  Ia*  de*  Mitte!  Jfa&r-foa*  ma*«  floei»  Skaii^ri  mmttdmHHttu  i      <•.•/-.' 
Rechts  am  unteren  M*a4*\  Smrn  'Wlk1mi*äm*r  »-. 


1 04  Oncken : 

ten  (Ktli.  Nie  Magna  Mor.  Polit.  Oecon.  p.  1  —  472)  sind  beschrieben  mit 
Verbesserungen  und  Anmerkungen,  welche,  wie  man  auf  den  ersten  Blick 
entdeckt,  von  einer  Meisterhand  herröhren;  die  handschriftliche  Notiz  des 
Ger.  Vossius  auf  dem  Titei  belehrt  uns,  dass  wir  das  Handexemplar  des 
Jos.  Scaliger  vor  uns  haben  und  die  Randbemerkungen  selbst  erweisen 
sich  dieses  grossen  Namens  vollkommen  würdig. 

Ich  hatte  schon  manchmal  den  recht  ansehnlichen  Schatz  der  hiesigen 
Aristotelea  durchstöbert,  als  ich  durch  Zufall  auf  dieses  Kleinod  etiess  und 
schon  längst  hatte  ich  die  zahlreichen  überraschenden  Neuigkeiten  zusam- 
mengetragen und  gebucht,  als  ich  von  befreundeter  Seite  her  aufmerksam 
gemacht  wurde,  dass  ich  nicht  der  Erste  sei,  der  den  kostbaren  Fund  ge- 
macht, wenn  mir  auch  Au£egebek  kmti^i  Aast' 'der  Fund  noch  einmal 
musste  gethan  werden. 

Die  Scaligerana  sind  bereits  entdeckt  und  sogar  zu  einem,  freilich 
eehr.|^ij^a^Ti^il;.y9röfcqtUclit  vqn  C  F,  Nepmann^.  .      /. 

Der  unten  näher  bezeichnete  Aufsatz  enthält  auf  5  Druckseiten 
einj#e  dcr^Ä^er'schep.Emendatiwen  zijr  Poljtjk,  deren  Auswahl  von 
<}^m  {J^ichfJ^m  imd.^erüf  cjes»  banq>cbriftljche»  Bestandes  nicht  die  min- 
derte.  ^rsfeU^nß  ggw$hrt,t  Es,  waj jn)X  überraschend  *3tei  der  Vergleich«  ng 
fte^extCJolJaf^/ c^p  icfr  ira^  vpfl.-ejner a fremden ^Biblipth.ek  kommen  Hess, 
als  die  meinige  bereits  lange  fertig  war,  tz.u  finden,  dass  mein  Herr  Vor- 
gänge^ jljic^t,  .weniger  ßs .  $  ^.^pmn^ern  ^ers.ehe^  darunter  ypn^  den  wich- 

findet  *). 


m  .  *)>l*<ÄW*«fo  N$w*  4**i*  ÖU^loJw«  JJ#  ^(^»*  Jr  ^..Jfrnnpv^  18^, 
4.  Heft  60—66:  Jotephi  Scalig eri  Emendatione$  in  AristotefU  -PoJ'X 
tiam.  Ex  exe&ptari*  JZeüelbfflfnßi.Q  <VqmW,  **(  auetione  ScaUgeriana  empto,  de- 
scripsit  iuasque  et  Emendaiiones  et  Adiftqtioqa*  adjeeit  Carolin  Frid.  Neumann. 
/f  .i^.2u^«  6^^-fpj  l«?lv'6)*lwitd  \M**kt:*.£*a*imhaüh9.Mtmk-  rfvwMv*C\ iw- 
«•vJWvooc    Der  Rand  der  Ausgabe  enthält  davon  nichts.  <•<) 

Zu  IH}'.lä<ft»\l*tt  k*4>*rt»m«c«OTu<v^tatt  fept*««w<)..r00f6.  Hit  Base- 
ler Ausgabe  ha*>abar>ww«ünwu*  tand'.dauto  äst»  mite,  eifert..  :;V0n-4*n.  Druck- 
fehlern ist  der  störendste  utoXj|W^»ww.  «Bttt  AaftXtygjhw»tt. ,•  -...'•, 


Scaligemna  zu  Aristoteles  etftfttJMBV  und  politischen  Schriften.  lggf 

l'^y*te  ^w!teU\üii5STtt«rtäs»Jf  'diew  erste  Ys*W«lk^*t*h%s"k>l  eJttesrc 
lütfte  tfei*«&lfgetbn*:  ab*  fHÄitar  •***  wt^ilWfeair^l^iucZtim:  UebeiÄMM* 
üt  *te-vöttitüö«Hg  revs^ll«^  <h*ßb**I)loisv/ ds»i*lg*Mii  4ffl»eiftfestaBKsi  et 
Atoot»tts*e9^dW'<IIeW^  d»9''4tö<*^»e«4lgef  ^ertk» 

in  keinem  Text,  in  keiner  Uebersetzung,   in  keiner  ürläatfcrangeidbift'  ear 
lHrilti*~Jn1t  einem  Wert  etwäto;*^!«^ 

VorJistifcten^rt' der  (1^^  Jn's  Pufclte^  nWit 

gtfeMgta.    Ben*»?«  iv^ftnt  &>sbi*ton  lirnseirab-  ausgezeichneten»  W*rke 
tter  fteiKger*  iffehtt*    i»  •:•."••!  ;.i  ••»■:•        .   .  -,».«¥   .<■    •  •>  .1  .:.*>  I  *;•  ' 

Die  einzige  SeW  emer  Bekriiidj^aft4 ^tft'i  deutelten  und  »vam  einer 
«titeKen; -4le  von'  «fem  Auffaßte*  Ntknamkta  gu»  4m*bhfcnfcig  ist^tmta  ich 
g&tatfAe*  'in*frie*  tniriivbn  v  4>s4k«Ans]Uli«ri«S<Jlte  - «ttg«Uieilteii ^  Abhaaglurift* 

▼<m*'£l-^ai9s)f,l).' .'  -,J  »-••»•j-uim;;i  n<  t!-.i  *i. /f       .  1.^.  .;'•;•  .iü-...   ») 

'•''-  Wirt  flefssf  eiT5». '6:  w/ä  btöltli^Vä'ltädefo&genti  ett 

Basiliense  AriätötelW  Etöttörm*  et PofHfobrrtm  h  Scattg^rih  torrtüum;1 
cuius  nomen  si  capiti  inscriptum  non  esset,  facile  tarnen  ex  emendatio- 
nibus  egregüs  coniectura  qssequereris ;  insunt  enim  non  modo  quae  alii 
ptures  videryrrf,  $ed  quäe he  nunc  quidem  audita  sunt;  in  difßcili  Po- 
liticontm  löco  Vt.'x&.  p.'1322,  /2* —  xdc  vuv  vecov  —  acute  tojv  Svojv 
scripsit.  Oecon.  4.  p.  13$4riL  jr^a^i&jac  ^mfl^vriv  —  Bergkius 
nrimns  verum  restUuit  km*  lartac  iftiavipi.  pt  idem  Scaliofri  exemolo 
adscriptsffl  stffipu*.  n     ^  .  ,.  s,     .    . 

Worte  einer  auf  diesem  Felde  anerkannten  Auctorität,  die  dem  von 
mir  oben  über  den  Werth  dieser  Beiträge  Gesagten  zur  -  vorläufigen  Er- 
härtung dienen  wogen..  ,  ,"„.,,** 

Das  is^  Anes^ffaa  ich   von' cfei  ^eScljfcbtc   unsefef    Sealige.ra*ria' '  W^ 
melden  "weiss;  je  weniger  des  ztf^e^aWTenwaVJ  desto ?*  dringekläWlst^ie* 
Aun*orderMg/|g*iese1benr'endlich  zu  ihrem  Rechte  kommen  'ztrTassen?    H°* 
_,.  J>ejr.  Senate  ist,  npflh  so  gut  wie  ungehoben:    was  davon  gekannt  ge- 
macht' und  gänzlich  wieder  in  Vergessenheit  gerathen*  ist,  Betrifft  bloss  <Jie 
Politik .  uns!  ist  ebensooft  vollständig  als  unzuverlässig  herausgegeben  ^  alles 
Ufbn^e.Üs.  auf    die   eine   von  Spengel   citirte  Stelle"  der   OekonomiE  ist 
nocj*  vollkommen  unbekannt. 

-c  ffaQn£^c0$<&$  ich  aufmerksam  machen  auf  die  Bemerkungen  zur 
£4^;  ^sU^njf^al Umsicht  bloss  Conjecturen,  sondern  aueh  zahlreiche  An- 
AJpnngep  ,e^nes/ra|fl<M.  bezeichneten  Auctorität;  wenn  damit,  wie  ich  nicht 
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,f)   {jeetionskataL  .von  München.  Winter  1847/48:   Ansinge  ans  dem  Commentar 
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,  Mitdtin  Nacbfcteheiwten  beebeiohtife  ich»  4fe  ^rrtc  yoH3tä«*g?  op* 
autoii&asigct  Veröffentlichung  aikBatfBdier  handschriftliche*  fi«mw 
ktin#e  n  ScaUgfer*  m  geh»,  mit  AuöacMnss  aüein  der  Verb«w$c^ngiw> 
von  Fehlern  des  Baseler  Drucks,  welche  in  unseren  Texte*.  Uicftgtfc-geljlgt 
sind  und  nicht  als  Varitnten  irgend  ein  intimem  >kißlab 

Zbattte  und  Bemerkungen  tfterv  den  Wer*  der  Sealigeracfcen  Yor- 
sebUge  and  ihr  VerhJütnies  «p  denen- Anderer  habe  Ich  aair  bei  dieeer 
Gelegenheit  nicht  erlaubt.  Was  ich  in  Klammern  beigefügt*  betrifft1  n#i-> 
atens  Parallelen  de*  AaMtr'sehen  Apparates  -%  au  eiaeelnen  Abweichungen 
der  Baseler.  Aipgabe  und  au  einigen  Emendaiianen  @<$Ugere* ,     . 
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II.  Zur  Paedagogik. 


Heber  das  loeationssystem  io  Bayern.*) 

Hohe,  hochverehrte  Versammlung! 
Unsere  revidirte  Schulordnung  legt  das  Recht  der  Erziehung,  die 
Uebung  einer  strengen  Zucht  und  Ordnung  ausschliesslich  in  die  Hände 
der  Schulbehörden  und  des  Lehrpersonals  und  hebt  in  dieser  Richtung 
jeden  anderen  als  den  rein  paedagogischen  Einfluss,  und  alle  Mitwirkung 
Ton  Seiten  anderer  Behörden  und  Organe  auf.  Es  spricht  sieh  in  dieser 
Bestimmung,  jedenfalls  die  weise  Erwägung  ans,  dass  unsere  erzieherische 
Thätigkeit  nur  gedeihen  kann,  wenn  aie  frei  und  ungehemmt  sieb  bewegen 
darf.  In  einem  gewissen  Sinne  muss  die  Schule  aber  auch  für  den  Unter- 
richt und  ihr  gesummtes  Wirken  zur  Bildung  der  Jugend  eine  solche  Be- 
fugnias  in  Anspruch  nehmen.  Man  kann  ihr  je  nach  der  besonderen  Auf- 
gabe das  Ziel  und  die  Mittel  beaeichnen,  durch  die  sie  es  erreichen  soll, 
die  Art,  ifie  sie  davon  Gebrauch  macht,  die  Besiehung  der  Kraft  au  de» 
Stoffe,  die  sachgemäße,  nach  der  Bedeutung  der  Diaciplineu  bemessene 
Anwendung .  des  Einseinen  für  den  letzten  Zweck  bleibt  ihr  mehr  oder 
weniger  immer  schon  darum  überlassen,  weil  es  eich  auf  ihrem  Gebiete 
um  ein  geistiges  Leben  handelt,  das  die  Spontaneität  au  seiner  Voraus- 
setzung hat  Dass  sie  diese  Befugniss  und  diese  Verpflichtung  stets  sorg- 
fältig ins  Auge  fasse,  gebietet    die  gegenwärtige  Zeit  mit   eindringlichem 


•)  Bede,  gehalten  bei   der  Preberertkeilang  an  der  kgl.  Sto^liananstalt  bei 
Set  Anna  in  Augsburg  am  7.  August  1862. 

E<».  I.  8 


Ift  Me»ger: 

Ernste.  In  ihr  giebt  sich  unverkennbar  das  regste  Interesse  für  die  Unter- 
weisung und  Vorbereitung  des  heranwachsenden  Geschlechts  zu  seinem 
künftigen  Berufe  in  einem  höheren  Grade  kund,  als  es  sonst  der  Fall  war. 
Ob  dasselbe  aber  überall  auf  eine  klare  Einsicht  in  das  Bedürfnis«  »ich 
gründe,  ob  m  dem  unruhigen  Drange  nach  Aenderung  und  Verbesserung, 
der,  wie  in  den  übrigen  Anliegen  der  Gesellschalt  und  des  Staates,  auch 
hier  eine  Befriedigung  sucht,  das  rechte  Maass  und  die  beabsichtige  För- 
derung der  Sache  gewonnen  werde,  ist  freilich  eine  andere  Frage.  Zu  einem 
Bedenken  dürfte  wohl  der  Umstand  Veranlassung  geben,  dass  seit  ein  paar 
Menschenaltern  die  Schulplfine  in  raschem  Wechsel  sich  folgten,  dass 
selbst  die  bestehenden  fortwährend  in  wesentlichen  Puncten  eine  Umwan- 
delung  und  Ergänzung  erfahren,  dass*  die  Urtheile  über  die  Anforderungen 
an  die  Institute  und  ihre  Einrichtung  nach  den  entgegengesetztesten  Seiten 
häufig  auseinander  gehen  •  Solchen  Wahrnehmungen  gegenüber  haben  wir 
in  dem  Umfange  der  Wirksamkeit,  die  lediglich  von  uns  abhängig  ist, 
eine  feste  Stellung  uns  zu  sichern,  um  die  Nachtheile  der  Versuche  und 
Neuerungen  möglichst  abzuwenden.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst, 
dass  hiemit  kein  Widerstand  gegen  höchste  Verfugungen  angedeutet  ist 
Wie  die  oberste  Leitung  in  den  anderen  Kreisen  der  Verwaltung  des  Voll- 
zugs ihres  Willens  gewiss  sein  muss,  so  soll  und  muss  auch  hier  ihre 
Autorität  aufrecht  erhalten  werden.  Aber  der  Vollzug  fordert  eine  Berück- 
sichtigung der  Verhältnisse,  die  durch  die  Natur  und  den  Charakter  des 
Organismus  der  Schule  gegeben  sind.  Die  Modalität  desselben  wird  andi 
den  Lehrereollegien  ohne  Gefahr  überlassen  werden  können,  sobald  sie 
durch  ihre  Pflichttreue  «nd  ihre  sonstigen  Leistungen  des  Vertrauens  sie* 
würdig  gemacht  und  die  Erwartung  gerechtfertigt  haben,  dass  ihre  Be- 
mühungen und  Erfolge  mit  den  Intentionen  der  Vorgesetzten  im  Einklänge 
stehen« 

Diese  Ueberzeugung  liegt  nun  auch  der  Auffassung  zu  Grunde,  in 
weicher  wir  der  im  vorigen  Jahre  erfolgten  höchsten  EntSchliessung  über 
die  Locationen  nachzukommen  suchen.  Gestatten  Sie  mir,  h.  A.,  dass 
Ich  mich  in  meinem  heutig»  Vortrage  hierüber  etwas  ausführlicher  erkläre. 
Ich  denke,  der  Gegenstand  ist  der  Schlussfeier  unserer  Anstalt,  zu  der  wir 
Sie  einzuladen  wagten,  angemessen,  und  stört  Ihre  gütige  Theünahme  an 
derselben  nicht,  durch  die  wir  uns  hochgeehrt  und  zum  wärmsten  Danke 
verpflichtet  fühlen. 

41  Der  in  Bayern  bestehende  Usus,  die  Schüler  nach  den  Kenntnissen 
und  Fähigkeiten,  die  sie  in  ihren  Probearbeiten  kund  geben,  in  einer  be- 
stimmten Reihenfolge  zu  setzen,  ist  den  meisten  Staaten  unseres  grössern 
Vaterlandes  fremd.    Wie   der  Fortschritt  der  Einzelnen  zu  einander  sich 
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-verhält,  bleibt  dort  unbeachtet;  wo  gedruckte  Jahresberichte  eingeführt 
sind,  da  lernt  man  aas  ihnen  lediglich  die  Kamen  der  Schüler  kennen, 
das  Urtheil  der  Zeugniese  über  das  Ergebnisa  des  Unterrichts  basirt  sieh 
auf  den  Gesammteindroek,  den  jene  auf  den  Lehrer  gemacht  haben. 
<Jegen  das  diesseitige  Verfahren  sind  hie  und  da  selbst  missbilligende 
Aeussenrogen  laut  geworden,  die  es  besonders  hervorhoben,  dass  unser 
Ifaassstab  im  Allgemeinen  ein  unsicherer  ist,  weil  zufällige  Stimmungen, 
die  einseitige  Vorbereitung  und  EinGbnng  der  Gegenstände,  das  mehr  oder 
weniger  glücklich*  Gediehtniss  oft  allein  den  Ausschlag  geben,  dass  der 
Ehrgeis  ungebührlich  angespornt  werde,  weil  man  auf  den  Platx  einen  so 
grossen  Wertb  lege  nnd  seilst  Süssere  Vorrheiie  daran  knüpfe,  weil  der 
Zufriedenheit,  der  Eitelkeit  mancher  Eltern  dann  erst  Genüge  geschehe, 
wenn  der  Ansfali  der  entscheidenden  Arbeit  ihrer  Söhne  sie  höher  gestellt 
habe,  dass  der  Zwang  bu  bevorzugten  Aufgaben  die  gtolebmässige  Eat- 
wickelung  aUer  iatellectaellen  Kiftfte  beeinträchtige,  auf  welche  das  Haupt* 
Augenmerk  gerichtet  werden  sali,  dass  ein  harmloses,  fröhliches  Treiben 
nnd  Leben  der  Jugend  sich  nicht  gestalte,  wo  der  oft  wiederkehrende  Tag, 
aa  welchem  das  verhängnissvolle  Resultat  der  Scription  Lob  oder  Tadel 
in  der  Schule,  an  Hause  einen  freundlichen  Empfang  oder  vielleicht  gar 
empfindliche  Strafen,  naeh  sieb  zieht,  die  Gemüther  in  einer  ängstlichen  Span* 
aung  au  erhalten  pflegt  Wer  wollte  leugnen,  dam  an  dieser  Kritik  etwas 
Wahnes  ist?  Wir  haben  hin  and  wieder  Alle  über  die  Unzulänglichkeit 
4er  Mittel,  auf  weiche  unsere  Urtheile,  unsere  Noten  sich  stützen,  sn 
klagen  Ursache  gehabt;  begabtere  Schüler  blieben  hinter  unseren  Erwar- 
tungen zurück  nnd  worden  von  solchen  überholt,  die  sonst  mit  ihnen 
zieh  nicht  messen  kennten,  die  aber  für  die  Proben  sich  mehr  au 
sammeln  im  Stande  waren  oder  durch  einen  glücklichen  Wurf  das  Rechte 
Isafen;  ein  gutes,  geübtes  Gedächfaiss  gewährt  leichter  das  Material,  das 
an  verwerthen  ist  und  muss  in  manchen  Dingen  bei  den  Forderungen 
vorzugsweise  in  Anspruch  genommen  werden;  es  kommen  junge  Leute  vor, 
anf  deren  Regsamkeit  und  Anstrengung  der  in  Aussicht  gestellte  Vortheü 
xunr  Schaden  der  Studien  und  der  selbständigen  Bildung  einen  überwie- 
genden Einflnss  äussert,  zumal  wenn  eine  unverständige  häusliche  Erzieh- 
ung  um  diesen  dem  Plata  geltenden  Eifer  und  seine  Frucht  allein  sich 
kümmert;  Homers  Ermahnung 

Immer  der  beste  zu  sein  und  vorzustehen  den  andern 
können  wir  als  Christen  nur  in  ihrem  ersten  Theile  gut  beissen,    die  ge- 
meine Gesinnung  des  Egoismus  darf  um  so  weniger  eine  Wurzel  schlagen, 
nie  ein  derartiges  Versäumniss  von   unserer  Seite  den  ganzen  Segen  der 
Zukunft  unserer  Pfleglinge,    ihre  Tüchtigkeit  für  den  Dienst  der  Wissen- 
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ichaft,  der  unreine  Motive  von  sich  weist,  wie  fär  den  dereinstigen  Qm- 
scbäftsberuf,  der  so  oft  die  Selbstverleugnung  verlangt,  in  Frage  stellen 
könnte.  Ich  habe  ferner  ehemalige  Gymnasiasten  gestehen  hören,  daes  das 
Loeationswesen  über  die  angenehmen  Erinnerungen  ihm  Schuljahre  wie 
ein  düsterer  Schatten  sich  hinzieht,  und  da»  sie  herzlich  froh  waren,  als 
sie  von  der  Last  sich  befreit  fühlten,  durch  welehe  die  förderliche  Hin- 
gabe an  die  Arbeit,  zu  welcher  sie  eine  Neigung  and  einen  innernr  Trieb 
hatten,  beschränkt  wurde. 

Aber,  wenn  wir  den  Argumenten  der  Gegner  auch  eine  gewisse  Be- 
rechtigung zugestehen,  so  können  wir  doch  erwiedern,  dass  auch  ihr  Weg 
vor  Täuschungen  nicht  schulst  und  die  festen  Anhaltspunkte,  die  wir 
haben,  den  Vorwurf  der. Parteilichkeit  weniger  aufkommen  lassen,  dann, 
was  die  Hauptsache  ist,  dass  die  Berechnung,  die  Zusammenstellung  der 
•  Noten  am  Ende  doch  gewöhnlich  mit  der  Würdigung  fibereinstimmt,  die 
wir  auch  ohne  sie  würden  bezeugt  haben.  Warn  der  Unterricht,  wie  er 
es  sein  soll,  rationell  ist,  und  der  Geist  der  Erziehung  vorwaltet,  der  den 
.  ganzen  Menschen  anregt,  dann  bilden  alle  unsere  Uebungen  eine  heilsame 
Controle,  und  die  Aufmerksamkeit,  die  namentlich  jenes  für  den  Rawg 
unter  den  Genossen  zugewendet  wird,  ist  dann  an  sich  betrachtet  nicht 
sehr  bedenklich,  besondere  unter  der  Führung  solcher  Lehrer,  die  in.  der 
Wahl  der  Pensa  den  rechten  Taet  haben  und  gegen  einseitige,  verwerf- 
liche Richtungen  mit  Nachdruck  bei  Zeiten  einzuschreiten  wissen,  huldigt 
man,  aber  dem  Systeme,  dessen  Absehen  überhaupt  nur  auf  ein  Ab-  und 
Zurichten,  auf  die  Erwerbung  möglichst  vieler  Notizen  und  Kenntnisse 
geht,  dann  ist  es  für  sich  ganz  gleichgültig,  ob  die  Leistungen  nach  un- 
serer Methode  oder  nach  einer  andern  censirt  werden:  man  wird  nichts 
ernten  wollen,  was  man  nicht  gesäet  hat  Was  den  Ehrgeiz  betrifft,  so 
hat  die  Schule  nur  seiner  Ausartung  entgegenzuarbeiten.  Als  Streben,  die 
.Pflicht  zu  erfüllen  und  hierin  gegen  die  Anderen  nicht  zurückzustehen, 
heissen  wir  ihn  nicht  Mos  willkommen,  sondern  wir  sehen  ihn  sogar  als 
den  Factor  an,  ohne  den  wir  nichts  ausrichten  können.  Oder  sind  das 
nicht  *fie  traurigsten  Subjecte,  deren  Stumpfsinn  und  Leichtsinn  unserer 
Bemühungen  spottet,  können  wir  unsere  verzweifelte  Stellung  einem  Schiller 
der  Art  gegenüber  zutreffender  ausdrücken,  als  indem  wir  von  ihm  sagen, 
„er  hat  keinen  Ehrgeiz",  zeigt  sich  zwischen  ihm  und  den  vorwärts  stre- 
benden Commilitonea  nicht  bald  ein  solches  Missverhältniss  in  der  Befähig- 
ung, dass  die  Schale  um  der  besseren  willen  ihn  hinfort  unberücksichtigt 
zu  lassen  gezwungen  ist?  Mögen  jene  auch  immerhin  ihres  Fortganges 
Sich  freuen,  die  Freude  ist  unschuldig  und  natürlich  und  wird  ihnen  von 
uns  sehr  wohl  gegönnt.    Das  vorhin  erwähnte  Missbehagen  über  die  Nd~ 
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thigung  zn  des  unaufhörlichen  Proben  erscheint  wenigstens  nieht  als  ein 
allgemeines.;  es  wird  vielleicht  nicht  einmal  von  der  Mehrheit  getheilt,  da 
in  diesem  Betrachte  die  Gewohnheit  das  ihrige  thut  und  eine  gewissenhaft 
benützte  Schulzeit  schon  für  sich  die  gehörige  Ausrüstung  zu  den  Wett- 
kämpfen  verleiht.  Dass  es  unserer  Jagend  an  der  Muse  fehlt,  um  selbst' 
gewählte,  von  der  Liebe  zu  dem  Gegenstände  getragene  Studien  in  weite* 
rem  Umfange  zu  betreiben,  liegt  in  anderweitigen  Hindernissen,  die 
wir  kider  nicht  zu  bewältigen  vermögen,  obwohl  wir  zu  wiederholten  Ma- 
len den  Schaden  derselben  offen  und  unumwunden  am  geeigneten  Orte  auf- 
zudecken nicht  versäumten.  Unsere  höchste  Behörde  ist  übrigens  vun  dem 
besten  Willen  und  der  eifrigsten  Fürsorge  beseelt,  das  Unzuträgliche  thun- 
Hebst  auszugleichen.  Davon  zeugt  auch  die  EntSchliessung,  von  der  meine 
Betrachtung  heute  eigentlich  ausgegangen  ist.  Sie  beabsichtigt,  der  Loca- 
tion  der  Schüler  eine  zuverlässige  Grundlage  zu  geben,  indem  sie  ver- 
ordnet, dass  für  dieselben  nicht  blos,  wie  bisher  vorzugsweise  geschehen, 
die  schriftlichen  Schularbeiten,  sondern  in  gleichem  Maasse  und  mit  glei- 
cher Bedeetungauch  die  mündlichen  Leistungen  gewürdigt  werden  sollen. 
Zur  Begründung  wurde  beigefügt,  dass  der  Zweck  der  Gymnasialbildung 
nicht  schon  erreicht  sei,  wenn  der  Schüler  ein  gutes  lateinisches  Specialen 
liefere,  was  ihm  bei  ausreichender  Begabung  schon  durch  den  Besitz  eines 
entsprechenden  Maasses  foitnell-sprachlicher  Kenntnisse  möglich  werde,  son- 
dern vielmehr  und  in  höherem  Grade  erst  dann,  wenn  er  angeleitet  werde, 
in  den  Geist  und  das  Wesen  des  Alterthums  einzudringen,  die  Classifcer 
gründlich  und  richtig  aufzufassen  und  in  die  Muttersprache  gewandt  und 
fliessend  zu  tibersetzen,  wenn  er  in  der  Anschauung  der  grossen  antiken 
Muster  Jtir  das. Wahre  und  Schöne  sich  begeistern  lerne,  wenn  sein  Cha- 
rakter sieh  veredle,  sein  ästhetischer  Sinn  für  den  Gennss  und  die  Beur- 
theilong  des  Schönen  geweckt  und  gehoben  werde.  Wahrscheinlich  sind 
diese  Winke  nötbig  gewesen,  weil  die  Beschaffenheit  der  schriftlichen  Pro- 
ben an  etnsetaen  Anstalten  den  Gymnasiasten  zu  wenig  Gelegenheit  gab, 
ihre  Errungenschaft  aus. den  Alten  in  der  erwünschten  Ausdehnung  an  den 
Tag  zu  legen.  Denn  eine  richtig  bemessene  Forderung  erwartet  Versuche, 
in  wekhen  der  Erfolg  der  Beschäftigung  mit  der  griechischen  und  römi- 
schen LHteratar.nach  allen  Seiten  hin  ersichtlich  sei.  Wer  z.B.  eine  gute 
Ueberaetsung  nun  dem  Deutschen  ins  Lateinische  zu  Stande  su  bringen: 
vermag,  documentirt  eine  «Bekanntschaft  mit  der  Grammatik,  eine  gewisse 
Herrschaft  über  den  Sprachschatz,  ein  bestimmtes  Durchdringen  des  antiken  . 
SpracMdioms  in  seinem  Unterschiede  von  dem  unsrigen,  eine  Fertigkeit  in» 
logischen  Denken,  dessen  Kategorien  er  stets  sieh  zu  vergegenwärtigen  hat, 
den  Sinn  für  eine  schöbe  Fenn  und  somit  den  Einfluss,   den  die  unüber*  - 
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trefflichen  elassischcn  VorbMder  in  dieser  Beziehung  üben  tollen*  Er  Ist 
demnach  jedenfalls  hier  schon  in  dem  Falle  ebenso  über  den  Grad  seiner 
inteliectoellen  Reife  wie  über  den  in  der  ästhetischen  Technik  sieh  ans* 
zuweisen.  Den  weiteren  Riehtpuncten  der  Thfitigkeit,  durch  welche  da» 
Verstttndniss  der  Schriftsteller,  die  Auffassung  des  Geistes  and  Wesens  des 
Alterthums,  die  Gewandtheit  in  der  Handhabung  der  Muttersprache  an  er- 
mitteln ist,  wird  nach  unserem  Ermessen  eine  nicht  unerhebliche  Rechnung" 
getragen,  wo  die  Compositionen  in  den  alten  Sprachen  mit  den  Ueber- 
tragungen  aus  dem  Urtexte  in  das  Deutsche  abwechseln.  Wir  gestatte» 
bei  den  letzteren  keinerlei  Hilfsmittel,  und  so  muss  es  sich  hier  mehr 
noch  als  bei  der  Interpretation,  die  der  Lehrer  doch  immer  mit 
seiner  Unterstützung  begleitet,  entscheiden,  wie  die  jugendliche  ganz  auf 
sich  selbst  beschränkte  Kraft  den  Inhalt  des  Textes  sich  zurecht  zn  legen- 
und  welchen  Ausdruck  sie  ihm  au  verleihen  vermag.  Dass  aus  der  schrift- 
lichen Beantwortung  historischer  Fragen,  aus  der  Bearbeitung  eines  deut- 
schen Aufsatzes  über  ein  Thema,  das  dem  bekannten  Bereiche  des  Unter- 
richte  entnommen  ist  und  darum  nicht  zu  grosse  Schwierigkeiten  bietet,, 
ein  untrüglicher  Aufschluss  über  den  Bildungezustand  sich  erholen  läset, 
wenn  das  sittliche  Bewnastsein  der  Gasse  oder  das  wachsame  Auge  de» 
Lehrers  vor.  Unterschleif  schützt,  wird  Niemand  in  Abrede  stellen.  In  der 
letztgenannten  haben  wir  ja  den  besten,  aligemein  geltenden  Prüfstein,  an. 
welchem  es  klar  werden  muss,  in  wie  weit  das  receptive  und  productive 
Vermögen,  die  Begriffe,  das  Urtheil,  der  Formsinn  der  Jugend  sich  ent- 
wickelt haben.  Ueberhaupt  steht  die  Thatsache  fest,  dass  bei  allen  Prü- 
fungen, auch  bei  denen,  die  von  dem  höchsten  Belange  für  das  künftige 
Leos  der  Adspiranten  sind,  bei  den  Staatsprüfungen,  das  meiste  Gewicht 
auf  den  schriftlichen  Theü  derselben  gelegt  wird,  zum  Beweise,  ans  wel- 
chen Kundgebungen  hauptsächlich  die  Note  geschöpft  werden  solL  Indes» 
eine  ausschliessliche  Beachtung  darf  die  Schule  diesem  Theile  allerdings 
nicht  zuwenden«  Je  gerechter  ihr  Urtheil  sein  mues,  desto  gewisser  ist  es, 
dass  sie  das  Material  zu  demselben  aus  allen  ihr  zugänglichen  Quellen  «s 
sammeln  hat;  und  mit  dem  mündlichen  Unterrichte  befasst  sie  sich  am 
längsten  und  verfolgt  dabei  das  Verhalten  ihker  Pfleglinge  in  den  ver- 
schiedensten Beziehungen.  Solche  Erwägungen  dürften  der  berührten  Mi- 
nteterial» Anordnung  zu  Grunde  Hegen, .  wem  nicht,  etwa  noch  andere  ge- 
wichtige Wahrnehmungen  dazu  mitwirkten,  über«  deren  Veranlassung  wir 
jedoch,  weil  wir  dem  bioäsen  Gerüchte  keinen  Glauben  schenken  dürfen, 
siebt  einmal  eine  Venautbung  auszusprechen  wagen.  In  unserer,  wie  wir 
glauben,  berechtigten  Auffassung  der  höchsten  Instruction  können  wir  unser 
volles  JCInverstlmdniss  erklären  und  damit  die  Versicherung  verbinden,  das» 
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wir  ihr  in  unserer  Praxis  zuvorgekommen  sind.  Sie  ist  aber  trotn 
ihrer  Bestimmtheit  nicht  überall  so  aufgenommen  worden,  weshalb  eine 
Zurechtweisung  der  Betreffenden  verfügt  werden  musste.  Ein  arger  Miss- 
stand, ja  eine  Calamkät,  die  unseren  Bemühungen  den  Lebensnerv  ab- 
schnitte, wäre  es,  -wenn  man  die  Verpflichtung  zu  vollziehen  hätte,  in  jeder 
Stunde,  über  jede  einzelne  Manifestation  der  Schüler  eine  Note  zu  erthei- 
len  nnd  sie  alsbald  den  Betheiligten  vor  der  ganzen  Gasse  zu  eröffnen. 
Jeder  Kundige  weiss  es,  dass  der  Unterricht  nur  dann  gedeiht,  wenn  er 
.  sich  unbehelligt  von  irgend  welchen  Nebenabsichten  ganz  in  seinen  Gegen* 
stand  vertiefen  kann.  Je  vollständiger  er  alle  Momente  des  Stoffes  zu 
beherrschen  suchen  und  je  sorgfältiger  er  darauf  bedacht  sein  musa,  ihre 
Bedeutung  im  Einzelnen  wie  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Ganzen  zum 
Bewusstsein  zu  bringen,  desto  weniger  verträgt  er  die  Unterbrechung  und 
Störung  durch  eine  fremdartige  Obliegenheit.  Ist  es  für  den  Lehrer  schon 
ein  höchst  schwieriges  Geschäft,  die  flüchtigen  Gedanken-  der  Jugend  in 
einem  Puncte  zu  fesseln,  wie  steigert  sich  die  Anstrengung,  der  er  sich 
nicht  entziehen  darf,  ihre  Aufmerksamkeit  in  einem  fort  rege  zu  erhakenr 
um  sie  zu  zwingen,  eine  ganze  Reihe  von  Problemen  in  ihrem  Zusammen- 
hang zu  begreifen  nnd  ei«  anschauliches  Bild  von  der  Sache  sich  zu  ge- 
stalten] Oft  genug  giebt  ihm  ohnehin  die  vorliegende  wissenschaftliche 
Disciplin,  der  zu  behandelnde  Autor  selbst  Anlass  zu  einer  unliebsamen, 
aber  unvermeidlichen  Abschweifung,  indem  er  die  unzureichende  Vorbe- 
reitung au  ergänzen,  den  mangelhaften  Ausdruck  zu  berichtigen,  dem 
schwächeren  Talente  unter  die  Arme  zu,  greifen  bat.  Weiter  sich  zu  ent- 
fernen, hiesse  die  Pflicht  des  Amtes  vergessen.  Unsere  Notenscala  zählt 
vier  Hauptstufen,  und  jede  derselben  zerfällt  wieder  in  mehrere  Unterab- 
theilungen, so  dass  in  Summa  etliche  dreissig  Unterscheidungen  mög- 
lich werden.  Würde  nun  auf  der  Stelle,  wie  die  früher  angedeutete  Ver- 
kehrtheit angenommen  zu  haben  scheint,  eine  richterliche  Cognition  kund  zu 
geben  sein,  so  hätte  sieh  der  Lehrer  zumeist  mit  der  häkeligen  Abwäg- 
ung der  Unterschiede  zu  befassen,  das  BUdungsgeschäft  träte  in  den  Hin- 
tergrund» die  Frucht,  der  Segen  der  Schule  wäre  verkümmert  Ich  er- 
innere mich  einer  Zeit,  sie  iat  gottlob  seit  fast  dreissig  Jahren  vorüber, 
wo  wir  mit  einer  rubrikenreicben  Tabelle,  in  welche  wir  alle  Tage  dien 
und  jenes,  lauter  irrelevante  Notate,  einzutragen  hatten,  auf  dem  Katheder 
standen,  ich  erinnere  mich. aber  auch  des  innere  Widerstrebens,  mit  dem 
ich  dem  Befehle  mich  fügte,  der  mir  unwiederbringliche  Stunden  raubte 
nnd  meine  Wirksamkeit  lähmte.  Nein,  nicht  um  der  Notenstellung 
willen  sind  wir  da,  sondern  um  den  höchsten  Gütern,  dem  Interesse 
der  Religion,    der  Sittlichkeit,    der  Intelligenz    zu    dienen  2    Aber  in  dee 


1 20  Mezger: 

fraglichen  Angelegenheit  Icommt  nicht  bloss  der  Lehrer  in  Betracht  — 
auch  für  den  Schüler  hätte  sie  die  bedauerlichsten  Nachtheile.  Oder  dürfte 
man  von  ihm  die  besonnene  rahige  Sammlang  fordern,  wenn  sein  Auge 
auf  den  verhasteten  Griffel  fiele,  der  jeden  Augenblick  bereit  wäre,  sein 
Urtheil  zu  schreiben,  ergaben  sich  bei  der  Eröffnung  desselben  nicht  von 
selbst  immer  aufregende  Vergleichungen,  würde  der  Neid  nicht  Raum  ge- 
winnen und  die  Empfindlichkeit,  das  verletzte  Gefühl  sich  nicht  äussern, 
Hessen  sich  Reclamationen  verhindern,  könnte  jeder  es  über  sich  gewinnen, 
den  Gedanken  an  Parteilichkeit  za  unterdrücken,  sttesse  man  nicht  stets 
auf  widerwärtige  Erscheinungen,  deren  Beseitigung  uns  unausgesetzt  be- 
schäftigte? Gewiss,  es  fehlte  an  den  Bedingungen,  die  für  das  Gelingen 
unseres  Werkes  vorhanden  sein  müssen,  es  würden  an  dem  Felde,  das 
wir  zu  bestellen  haben,  die  Eigenschaften  vermisst,  die  eine  erspriessllche 
Ernte  versprechen.  Doch  warum  rede  ich  von  Verirrungen,  denen  bereits 
gesteuert  ist?  Es  liegt  mir  vielmehr  der  Nachweis  ob,  wie  an  unserer 
Anstalt  der  höchste  Wille  und  zwar  nicht  erst  seit  den  letzten  Jahren  be- 
folgt wird.  Ich-muss  indess  vorher  einige  kurze  Bemerkungen  mir  er- 
lauben. Bei  dem  Antritte  des  Rectorats  entwarf  ich  mit  den  Collegen 
Instructionen,  welche  sich  über  die  Bedeutung,  die  Abstufung,  den  metho- 
dischen Gang  und  das  letzte  Ziel  deB  vorschriftsmässigen  Unterrichts  in 
allen  seinen  Theilen,  über  das  Verhältnis»  der  Schularbeiten  zu  dem  Pri- 
vatfleiese,  über  die  pädagogischen  Maassnahmen,  über  die  Pflege  der  gym- 
nastischen Uebungen  und  Verwandtes  im  Detail  verbreiteten.  Die  Aus- 
führung derselben  und  die  ernsten  Bildungsfragen  der  Zeit  vereinigten  uns 
vom  Anfange  an  fortwährend  in  monatlichen  Conferenzen,  die  berichtigend 
und  ergänzend,  aber  durch  die  erzielten  Erfolge  auch  bestärkend  und  er- 
muthigend  an  die  erste  Vereinbarung  sich  anschlössen  und  die,  auch  jetzt 
noch  fortgesetzt,  den  Vortheil  haben,  dass  unsere  Thätigkeit  von  dem 
Geiste  einheitlichen  Zusammenwirkens  getragen  wird  und  jedes  Glied  des 
Gollegiums  in  genauer  Kenntniss  über  alle  Ereignisse  an  dem  Institute  von 
seiner  untersten  bis  zur  obersten  Abtheilung  sich  erhält.  Eine  weitere 
Folge  ist  die,  dass  die  Schulpläne  und  sonstigen  Verfügungen,  durch  welche 
die  Weisheit  der  obersten  Leitung  des  gelehrten  Schulwesens  dem  wirk- 
lichen Bedürfnisse  der  Gegenwart  gerecht  zu  werden  sucht,  weniger  Aen- 
derungen  bei  uns  hervorriefen,  und  dass  so  eine  Stetigkeit  und  eine  Dauer 
der  Einrichtungen  ermöglicht  wurde,  die  unserer  ganzen  Aufgabe  zu  gute 
kommt.  Denn  die  Erfahrung  bestätigt,  dass  durch  den  häufigen  Wechsel; 
durch  die  sich  durchkreuzenden  Neuerungen  die  vollziehenden  Organe  auf 
einen  schwankenden  Boden  versetzt  werden,  auf  dem  sich  keine  sichern 
Schritte  thdn  lassen,  und '  dass  selbst  einzelne  Mängel  und  Unvollkommen- 
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liehen  des  Bestellenden  weniger  schaden  als  ein  öfteres,  von  den  Theorien 
des  Tages  empfohlenes  Experimentiren ,  dessen  Bewährung  erst  gesucht 
werden  muss.  Einzelne  unserer  Conftrenzen  sind  nun  ausschliesslich  der 
Besprechung  des  Fortganges  und  des  Verhaltens  (des  Geeammtbeföbigung) 
der  Schfiler  gewidmet.  In  diesen  referiren  die  öassenlehrer  ober  alle 
schriftlichen  Compositionen,  speciell  über  die  Probearbeiten ,  die  vorher 
dem  Reetorate  vorgelegt  und  von  mir  durchgesehen  worden  sind,  dann 
wie  sich  ihre  Schüler  praepariren,  wie  weit  sie  selbst  die  Schwierigkeiten 
der  Pensa  bewältigen  können,  was  sie  im  Ausdrucke  bei  den  Uebersetzun- 
gen  leisten,  für  welche  Fächer  sie  etwa  eine  Vorliebe  und  ein  besonderes 
Geschick  zeigen,  in  welchem  Maasse  überhaupt  ihre  Begabung  sich  ent- 
wickelt. Da  ich  durch  die  regelmässigen  Visitationen  von  dem  Zustande 
der  Claasen  näher  infornolrt  bin  und  die  in  dem  Lcitrerrathe  sitzenden 
Fachlehrer  zuglekfc  ihre  Beobachtungen  mittheilen,  so  stellt  sich  uns  der 
Fortgang  jedes  Einzelnen  in  einem  möglichst  getreuen  Bilde  aar.  Das 
Endortheil  wird  dann  mit  wenigen  Worten  in  das  Protocoll  niedergelegt, 
um  später  bei  der  Zusammenstellung  der  desfallsigcn  Confercnzbeschlüsae 
die  Grundlage  für  die  Noten  ober  die  Leistungen  im  Münd- 
lichen su  gewähren,  die  wir  wie  die  SSttennoten  gemeinschaftlich  fest- 
setzen, ehe  sie  den  Schülern  bekannt  gemacht  werden.  Dabei  kommt 
hauptsächlich  in  Betracht,  bis  zu  welchem  Grade  da»  Vermögen 
der  freien  Darstellung  geübt  und  ausgebildet  ist.  Es  kann 
vielleicht  als  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit  unserer  Stndienanstalt 
bezeichnet  werden,  dass  sie  die  Pflege  dieses  Vermögens  als  eine  Obliegen* 
heit  ersten  Ranges  ansieht.  Schon  in  der  untersten  Glasse  der  lateinischen 
Sefanle  wird  nichts  gelesen,  erklärt,  behandelt,  was  der  Schüler  nicht  un- 
abhängig vom  Buche  in  extemporirter  Rede  wiederzugeben  hätte.  Je  mehr 
die  Kräfte  in  den  folgenden  gewachsen  sind,  desto  umfangreicher  und  viel« 
seftiger  werden  die  Versuche.  Die  Stücke,  die  Abschnitte  für  dieselben  ver- 
längern sich,  von  dem  Ausdrucke  wird  eine  grössere  Präcision  verlangt,' 
der  Fortschritt  und  die  Verbindung  der  Gedanken  ist  schärfer  ins  Auge 
zu  fassen,  der  Vortrag  soll  sich  (Messender  und  geläufiger  gestalten.  Auf 
der  obersten  Stufe  dieser  Schule  mnss  ausserdem  auch  auf  die  Disposition 
des  Stoffes  und  auf  die  Mittel  der  Kunst  Rücksicht  genommen  werden, 
den  Gegenstand  in  seiner  Anschaulichkeit  dem  Verständnis*  näher  zu 
bringen.  Das  Gymnasium  schreitet,  auf  eine  derartige  vierjährige  Uebttig 
gestützt,  insofern  weiter,  als  es  neben  der  grösseren  Fertigkeit  in  der  Re- 
produktion den  logischen  Verlauf  der  Darlegung  welter  zu  verfolgen,  die 
Hauptmomente  von  den  untergeordneten  genauer  su  unterscheiden,  den' 
vollen  Inhalt  der  Aufgabe  allmählich  in  den  Vortrag  zu  ziehen,  und  stets 
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einer  correcten,  angemessenen,  von  der  bildenden  Kraft  der  mustergültigen* 
Vorbilder  zeugenden  Dietion  sich  zu  befleissigen  gehalten  ist  Warum  wir 
diese  Uebungen  so  hoch  anschlagen  and  von  ihrem  Ergebnisse  bei 
der  Notenstellung  namentlich  uns  leiten  lassen,  darüber  ist 
keine  umständliche  Erläuterung  nöthig.  Sie  fördern  mehr  als  sonst  etwas  Um 
Aufmerksamkeit,  da  jeder  Schüler  jeden  Augenblick  gerüstet  sein  mussr 
des  Breitem  über  seine  Theilnahme  an  dem  Unterrichte  Rechenschaft  za 
geben,  sie  spannen  das  Geäächtniss  in  steigender  Progression  an  dem  ge- 
eignetesten Objecto  an,  sie  führen  zur  Klarheit  und  Bestimmtheit  in  der 
Auffassung,  sie  geben  die  einfachste  und  doch  wirksamste  Anweisung  zum 
Gebrauche  der  Muttersprache,  sie  sind  eine  Schule  der  mündlichen  Rede, 
sie  gewähren  den  unzweideutigsten  Fingerzeig  über  den  Nutzen,  über  daa 
Resultat  unserer  Bemühungen«  Ich  scheue  es  auch  nicht,  hier  unumwun- 
den zu  gestehen,  dass  sie  mir  selbst  einen  angenehmen  geistigen 
Genuss  gewähren,  und  dass  ieh  an  ihnen  zunächst  prüfe,  ob  mein 
Unterricht  in  Fleisch  und  Blut  der  Schule  sich  verwandelte,  oder  ob  ieh 
nicht  etwa  selbst  ein  Versäumniss  mir  habe  zu  Schulden  kommen  lassen  r 
Eine  Relation,  die  eine  Sache  in  ihren  wesentlichsten  Merkmalen,  eine» 
Handlung  durch  die  verschiedenen  Stadien  ihrer  Entfaltung,  eine  Beweis- 
führung nach  der  Ordnung  und  Geltung  der  Argumente,  eine  lyrische 
Partie  aus  ihrer  künstlerischen  Umhüllung  heraus  bis  zu  dem  Kerne  der 
Idee  darzulegen  und  zu  beleuchten  versucht,  setzt  es  ausser  Zweifel)  dass 
die  wichtigste  Absicht  erreicht  wurde,  dass  der  Schüler  eines  bleibenden, 
Besitzes  sich  versichert  halten  darf;  wo  dagegen  der  Sprechende  in  einem 
vagen  Gerede  hin  und  her  tappt  oder  vergebens  sich  abmüht,  die  befrie- 
digende Form  zu  finden,  wo  nur  Bruchstücke  ohne  Zusammenhang,  wie 
der  Zufall  sie  an  die  Hand  giebt,  zum  Vorschein  kommen,  da  musa 
geschlossen  werden,  dass  entweder  die  langsamere  Fassungskraft  des  Schü- 
lers und  andere  Defecte  und  Störungen  der  Aneignung  ina  Wege  standen 
—  hier  wird  also  der  Ort  zur  Machhilfe,  zur  Aufklärung,  zur  Erläuterung- 
sein  —  oder  dass  die  Interpretation  selbst  den  Gegenstand  nicht  gründ« 
Heb  genug  in  allen  seinen  Bezügen  behandelt  hat.  Es  verpflichtet  darum 
die  Wahrnehmung  zo  dem  Bestreben,  die  Lücken  auszufüllen  und  die 
Puncto  nachholend  aufzuhellen,  die  dunkel  geblieben  sind«  So  bildet  sich 
von  selbst  ein  Gorollar  der  Exposition,  dessen  Sachdienlichkeit  sich  daran 
erweist,  dass  es  sich  eng  an  das  vorliegende  Bedürfnis»  anschliesst  und 
die  gelehrten  Digresttfonen  vermeidet,  <&e  leicht  an  Nebendinge  sieh  an- 
hingen und  mehr  verwirren,  als  das  Verständnis*  erleichtern.  Meine  Schü- 
ler in  der  Oberelasse  wissen  es,  dass  sie  mir  ihre  Reife  zur  Universität 
ganz    besonders    mit    durch    die    gelungenen    Proben   auf  diesem  Felde- 
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m  zeigen  haben.  Es  ist  mir  aber  auch  von  ehemaligen  Besuchern  un- 
terer Anstalt  mehr  ab  einmal  versichert  worden,  wie  sie  gerade  ane  die* 
een  Uebungen  einen  Gewinn  von  uns  mit  weggenommen  haben,  der  nicht 
nur  in  den  akademischen  Hörsälen  als  ein  fördernder  Gefährte  ihnen  aar 
Seile  stand,  sondern  auch  fort  und  fort  in  ihrem  Berufsleben  sie  anter* 
stützte.  Im  Grunde  läset  sich  ja  die  Frage  über  das  sicherste  Kennzeichen 
der  practisehen  Befähigung  am  bündigsten  beantworten,  wenn  man  sagt, 
daas  es  die  an  sieh  tragen,  die  einen  Gegenstand  scharf  und  vollständig 
aufzufassen  and  klar  nnd  treffend  in  der  Rede  darzulegen  vermögen.  Wir 
dürfen  also  in  der  That  hoffen,  daas  unsere  Anordnung  auch  in  der  be- 
röhrten Hinsicht  über  den  Kreis  der  Schule  hinaus  eine  Bedeutung  er- 
hält. Doch  ich  kehre  zu  meinem  Thema  zurück.  Unsere  Notenstellung 
bat  hiernach  jedenfalls  eine  solide  Grundlage,  weil  sie  ihre  Sanction  nach 
den  umsichtigsten  £i!  tbungen  durch  einen  Beschluss  des  Lehrerrathe  em- 
pfängt und  vorzüglich  die  Kundgebungen  in  Anschlag  bringt,  in  welchen 
die  Qualifikation  am  Klarsten  hervortritt.  Dass  die  hohen  und  höchsten 
Vorgesetzten  unser  Verfahren  mit  ihren  Absichten  übereinstimmend  fin- 
den und  billigen,  glauben  wir  aus  dem  Umstand  erkennen  zu  dürfen,  dass 
uns  die  alljährlich  zur  Vorlage  gebrachten  Protocolle  ohne  irgendwelche 
tadelnde  Bemerkung  zurückgeschossen  wurden.  Nach  dieser  Seite  hin  be- 
darf es  sonach  keiner  Rechtfertigung,  die  ohnehin  an  dieser  Stelle  nicht 
versucht  werden  könnte.  Wenn  ich  dasselbe  gleichwohl  heute  auseinander- 
setzte, so  geschah  es,  erstens,  um  Ihnen,  h.  A.,  darzuthun,  warum  die 
Location  jetzt  in  den  Jahresberichten  in  anderer  Weise  bewerkstelligt  wird 
als  früher,  dann  aber  und  hauptsächlich,  um  einmal  eine  Frage  zur 
Sprache  zu  bringen,  die,  scheinbar  ganz  äusserlicher  und  untergeordneter 
Art,  doch  unser  Leben  in  seinem  innersten  Wesen  berührt.  Möchte  nur 
die  an  sich  trockene  Materie  so  von  mir  behandelt  worden  sein,  dass  die 
Form  Sie  nicht  abstiess!  Ich  kann  übrigens  heute  nicht  schliessen,  ohne 
ein  Wort  des  tiefgefühltesten  Dankes  beizufügen.  Unser  innigstgeliebter 
König,  dessen  glorreiche  Regierung  über  sein  beglücktes  Volk  eine  Fülle 
von  Segnungen,  wie  man  sich  ihrer  kaum  anderswo  erfreut,  nach  allen 
Sichtungen  verbreitet,  so  dass  an  seinen  erlauchten  Namen  eine  neue 
Aera  unserer  Geschichte  sich  anreiht,  hat  im  Laufe  dieses  Jahres  auch 
einen  Act  der  Munificenz  geübt,  der  die  Lage  sämmtUcher  Lehrer  an  den 
Stodienanstalten  wesentlich  verbesserte.  War  die  Königliche  Huld,  durch 
die  manche  drückende  Sorge  gehoben  wurde  und  durch  die  nun  die  Freu- 
digkeit des  gedeihlichen  Wirkens  im  Berufe  gesichert  ist,  wegen  des  Ge- 
schenkes mit  innigstem  Preise  bcgrüsst  worden,  so  erhöhen  sie  noch 
besondere  Umstände,  die  den  hochherzigen  Förderer  der  Wissenschaft  und 
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Kunst  and  aller  höheren  geistigen  Interessen  erkennen  lassen.  Damm  legt 
uns  die  Schlussfeier  dieses  Jahres  eine  doppelte  Verpflichtung  auf.  Die 
eine  haben  wir  diesen  Morgen  zu  lösen  gesucht,  indem  wir  uns  vor  dem 
Angesichte  des  Herrn  versammelten  und  die  Opfer  unserer  Herzen  für 
die  Erweisungen  seiner  täglich  neuen  Gnade  darbrachten,  der  wir  allein 
es  zuschreiben,  dass  unsere  Arbeit  nicht  ohne  Frucht  geblieben  ist,  <Jer 
anderen  werden  wir  genügen,  wenn  wir  den  Dank,  der  uns  durchdringt, 
hl  dem  Sinne  des  Königs  dureh  Treue  im  Berufe,  durch  die  Heranbildung 
einer  geistig  «nd  sittlich  gestärkten  Jugend  bethätigen.  Dazu  segne  Gott 
das  nette  und  alle  folgenden  Jahre.    Amen. 

Augsburg. 

Mezger, 


Nachschrift 

In  Folge  einer  hohen  Ministen al-Entschliessung  vom  16.  Mai  d.  Js. 
wird  „die  Art  und  Weise,  wie  das  Unheil  über  die  mündlichen  Leistungen 
constatirt  werden  soll,  dem  gewissenhaften  Ermessen  der  einzelnen  Lehrer 
und  Lehrercollegien  anheimgegeben u  und  ist  „von  der  sofortigen  Eröffnung 
jeder  einzelnen  Note  an  die  Schüler  für  die  Zukunft  abzusehen". 


Falscher  uri  wahrer  Mealismiis. 

1.  Artikel. 

„Wir  sollen  die  Herzen  und  Sinne  miserer  Jagend  anf  das  Ideale 
richten.*  80  oft  wir  diese  Forderung  aussprechen  hören,  drängt  sich  uns 
bei  der  Allgemeinheit  und  Unbestimmtheit  des  Ausdrucks  immer  wieder  die 
Frage  nach  dem  lebendigen  Inhalt  dieses  „Idealen*  auf.  Nur  in  einer 
Beziehung  stimmen  wir  gleich  ohne  Weiteres  mit  Freuden  ein,  wenn  mit 
dieser  Forderung  unsererseits  fest  und  entschieden  der  unversöhnliche  Ge- 
gensatz wider  jeglichen  Materialismus  und  Mechanismus  ausgesprochen 
werden  soll.  Denn  eben  diese  seelentödtenden  Richtungen  des  Materialis- 
mus und  Mechanismus,  mit  dem  aushöhlenden  ordinären  Utilitfttsprincip  eng 
verbunden,  erbeben  sieh  weit  und  breit  —  wer  könnte  es  leugnen  — 
mit  dem  dreisten  Begehren,  vorzugsweise  oder  gar  einzig  und  allein  re- 
spectirt  zu  werden.  Wir  sollens  und  dürfens  uns  nicht  verhehlen:  es  steht 
uns  Über  lang  oder  kurz  ein  schwerer  Kampf  bevor  —  ein  Kampf,  in 
dem  es  sich  um  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  um  unsere  höchsten 
Güter,  um  die  wahren  Grundlagen  unserer  höheren  Lebensbildung  handeln 
wird.  Weit  davon  entfernt,  uns  einem  unberechtigten,  trüben  Pessimismus 
hinzugeben,  der  den  rechten  Muth  uns  raubt  und  den  ruhigen,  klaren  Ein- 
blick in  das  wirkliche  Leben  nur  verdunkelt,  können  wir  doch  ebensowenig 
einem  gefühlsseligen  blinden  Optimismus  huldigen,  def  uns  mit  Illusionen 
spielen  lässt  und  die  rechten  Waffen  aus  den  Händen  windet,  also  dass 
wir  zur  Kampfeszeit  dem  andringenden  Feinde  ohnmächtig  und  wehrlos 
gegenüberstehen.  Es  gilt  vielmehr,  mit  fester  Siegeszuversicht,  von  Ver- 
wegenheit und  Unterschätzung  der  Gegner,  wie  von  Verzagtheit  und  Klein- 
nrath  gleich  weit  entfernt  unsere  Position  mit  den  Waffen  des  Geistes  zu 
vertheidigen  und  unerschütterlich  zu  behaupten.  Die  Hände  in  den  Schooss 
legen  und  in  ttübseliger  Akfedie  verharren,  weil  man  doch  einmal  dem  auf 
das  -Materielle,    Industrielle  und   Mechanische    gerichteten    Zeitgeist  nicht 
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wehren  könne,  ist  des  Miethlings  Art  Alle,  denen  das  ihnen  anvertraute 
Amt  der  Lehre  und  Erziehung  an  unseren  höheren  Schulen  in  Wahrheit 
am  Herzen  liegt,  haben  heut  zu  Tage  ihre  ganze  geistige  Kraft  zum  Schutz 
und  zur  Bewahrung  der  bewährten  Lebe&sgfiter  dieser  unserer  rechten 
„Gymnasien"  einzusetzen,  wenn  sie  anders  das  Feld  behaupten  wollen« 
Dazu  gehört  aber  vor  allen  Dingen  ein  zwiefaches:  erstens,  dass  wir  fest 
und  un  verrückt  im  Auge  behalten,  was  wir  sollen,  das  hohe  Ziel,  das  uns 
gesteckt  ist,  und  zweitens,  dass  wir  die  Güter,  die  wir  unseren  Schülern 
zu  geben  haben,  nicht  allein  kennen  und  theuer  und  werth  halten,  son- 
dern auch  selbst  besitzen;  denn  nur  von  #emf<  dtesea  Lebenskräfte  wir  an 
unserem  eigenen  Leben  selbst  erfahren  haben,  mit  anderen  Worten  nur  von 
dem,  was  ganz  unser  Eigenthum  geworden  ist,  können  wir  lebendig  zeu- 
gen, können  wir  andern  wiedergeben.  Das  Ziel  unserer  Gymnasien  aber 
ist  und  bleibt,  dass  wir  darnach  trachten  sollen,  die  uns  anvertraute  Ju- 
gend zu  dereinstigen  Führern  zu  erziehen,  die  geistig  zubereitet  werden, 
anderen  den  Weg  zu  zeigen  und  ihnen  mit  Wert  und  That  voranzugehen 
auf  der  rechten  Bahn.  Dazu  hat  das  Gymnasium  das  Fundament  zu  legen, 
auf  dem  dann  die  Universität  und  das  Leben  in  derselben  Richtung  weite 
.bauen  sollen.  Die  Güter  aber,  die  wir  kennen,  hoch  und  werth  achte« 
und  selbst  besitzen  müssen,  um  von  ihrer  Herrlichkeit  zeugen  und  soviel 
an  uns  ist,  unseren  Schillern  davon  darreichen  zu  können,  sind  die  natio- 
nalen Güter  unseres  Volkes,  nicht  allein  die  Güter,  die  unserem  Volk  von 
Anfang  an  mit  auf  seine  Wanderschaft  durch  die  Jahrhunderte  gegebe» 
sind:  das  nach  oben,  „nach  dem  Idealen"  gerichtete  Auge,  die  Treue  — 
der  deutschen  Tugenden  schönste  Perle  —  die  Gemtithstiefe  und  Innigkeit, 
der  Ernst  und  die  jugendlich-freudige  Empfänglichkeit,  die  Keuschheit,  die 
Stammes-  und  die  Bruderliebe,  sondern  vornehmlich  auch  die  Güter,  die 
unserem  Volk  verliehen  sind,  als  das  Licht  der  ewigen  Wahrheit,  die  aus 
Gott  ist,  in  seinen  Wäldern  aufging  und  die  Sonne  des  Evangeliums  ihre 
Leben  weckenden  und  Leben  erhaltenden,  erleuchtenden  und  erwärmenden 
Strahlen  in  seinen  Gauen  verbreitete,  wie  der  Reichthum,  den  das  das* 
aucbe.  Alterthum,  Hellas  und  Latium  als  Geistesschatz  ihm  gegeben  hat 
und  immer  von  neuem  geben  soll.  Hier  ist  nun  der  Punct,  von  dem  aus 
zieh  etwas  genauer  erkennen  läset,  was  der  eigentliche  Lebensinhalt  „des 
Idealen"  sein  soll  und  was  wir  als  wahren  Idealismus  im  Gegensatz  zu 
dem  falschen  bezeichnen  müssen.  Wir  beschränken  uns  diessmal  nur  auf 
den  Unterricht  in  einigen  der  wichtigsten  Gymnasialdisciplinen  und  beab- 
sichtigen vorerst  nur,  einige  Hauptgeeichtspuncte  und  auch  diese  nur  in 
ganz  allgemeinen  Umrissen  zu  geben.  Hoffentlich  findet  sich  dann  weiter 
Gelegenheit,  von  der  gewonnenen  Grandlage  aus  ein  andermal  sowohl  auf 
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-das  Gebiet  dir  Erziehung  ttbenugeben,  als  auch  überhaupt  Einsetaes  spe- 
zieller anssnfiihren  und. an  begründen. 

Es  sind  mir  öftere  Lehrer  begegnet,  deren  Unterriebt  von  einer  Art 
Idealismas  getragen  ward,  den  man  am  füglichsten  einen  doetrin&ren 
oder  tendenziösen  Idealismus  nennen  kann;  am  erkennbarsten  trat 
dieser  im  Geschichtsunterricht  in  den  oberen  Gymnaelalclasseö  und 
im  deutschen  Sprachunterricht  hervor.  In  der  Regel  war  es  ein  modern- 
liberales  Verfassangsideal,  eine  doetriaäre  Abetraction  des  engltoeheu  Mu- 
sters, dem  der  Lehrer  sich  ergeben  hatte.  Die  nächste  naehiheiMge  Folge 
dieses  Ideaiismas  war  die,  dass  in  der  Auswahl  des  geschichtlichen  Leb*- 
siofis  alles,  was  in  keinem  oder  nur  geringem  directen  Zusammenhang  mit 
,der  Verfassung"  stand,  trngebäbrlich  vernachlässigt  wurde,  wühlend  da- 
gegen alles,  was  sieb  nur  irgend  auf  ^Yeriaseuogsbestbmnungen4  und 
nYerfaisungakümpfe^  beaeg,  mit  einer  ganz  unvettiaitnissmassJgen  Aus- 
«ulichkeit  und  Detaillierung  getrieben  ward.  So  mnsnte  sieh  denn  nickt 
nur  in  der  Darstellung  der  Geschichte  Roms  (denn  da  ist  da»  Betonen 
des  Verfaasungakamnfes  an  sieh  wohl,  relativ  wenigstens,  noch  am  berech« 
tigtesten),  sondern  ebenso  auch  in  der  Geschichte  Athens,  wie  Deutschlands 
-alles,  was  nur  Kunst  und  Littexatur,  aar  Religion  und  Sitte,  com  socialen 
und  sonstigen  Culturleben  gehörte,  ruhig  gefallen  lassen,  entweder  ganc 
bei  Seite  geschoben  oder  mit  ein  paar  dürftigen  Zfigen  abgefertigt  au 
werden.  Bedenklieber  aber,  als  diese  ungerechte  Verkümmerung  des  Lehr- 
Stoffs  war  dabei  das,  dass  die  Geschichte  des  Aherthums,  wie  derNeuseit 
nach  dem  modernen  Yerfassongsideal  und  des  Lehrers  Sympathieen  daffir 
gemodelt  wurde.  Die  politischen  Zustande  der  antiken  Weh  wurden  ab- 
sichtlich oder  unabsichtlich  nach  diesem  Massstabe  gemessen,  die  staat- 
lichen Anfange,  wie  ihr  Entwickelungsgang  und  ihre  Ziele  fortwährend  in 
dieses  Scheinlicht  gestellt,  die  hervorragendsten  Persönlichkeiten,  ihr  Cha- 
rakter, ihr  Wirken,  ihr  gesammtes  Auftreten  und  die  Erfolge  ihrer  Hand- 
langen nach  dem  Tendenzideal  kritisiert,  das  Scheitern  oder  Gelingen  ihrer 
Absichten  der  jedesmaligen  Annäherung  oder  Entfernung  von  diesem  tub* 
jeetiven  modernen  Verfassungsbild  zugeschrieben;  kura  alles  von  diesem 
scheinbar  hohen,  in  der  Tfcat  aber  durchaus  unwahren  Standpunct  ange- 
sehen. Ebenso  natürlich  in  der  neueren  Geschichte;  die  Reformation  (um 
nur  eins  an  erwähnen)  ward  ihres  ganz  spezifischen  positiven  Inhalts  meist 
TÖlKg  entleert  nnd  lediglich  unter  dem  abstraeten  negativen  Oesicfatspunct 
der  Freimachung  von  beengenden  Formen  behandelt;  die  europäischen 
Revolutionen,  trota  ihres  geschichtlich  verschiedenen  Charakters  im  Wesent- 
lichen alle  gleich  nnd  unterschiedlos  als  berechtigte  Entwickelongsstnfen 
nach  jenem  selbst  gemachten  Ideale  hin  betrachtet    Es  ist  nicht  xu  leug» 
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.neo,  in  der  Hand  eines  geschickten,  seines  speeiellen,  gut  praeparirtto 
Stoffes  mächtigen  Lehrers  hatte  der  Unterricht  fifr  die  meisten  Schüler  an- 
fangs etwas  anziehendes,  sowohl  wegen  der  leichten  Fassüchkeit  desselben, 
als  wegen  der  überall  wiederkehrenden  bestimmten  Ziele  und  der  schein- 
baren  Näheffracknng  der  geschichtlichen  Thatsachen.  Aber  lange  hielt  das 
Interesse  doch  nicht  vor  and  tiefere  Naturen  wurden  schon  durch  die  sehr 
bald  bemerkbare  Einseitigkeit  und  Monotonie  abgeschreckt;  sie  flinken 
wohl  durch,  nicht  das  wirkliche  Leben,  sondern  ein  falsches  Bild  des- 
selben, nicht  die  Dinge  selbst  in  ihrer  lebensvollen  Mannigfaltigkeit  und 
Einheit  prägten  steh  ihrem  Geiste  ein,  sondern  eigentlich  nur  falsch  ge- 
ftrbte  Umrisse  ohne  Kraft  und  Saft  Und  in  der  Thai,  wirkliche  Nahr- 
ung bot  dieser  Unterricht  nicht,  oder,  was  noch  .schlimmer,  war,  wo  der 
Ifiebrer  mit  seinen  Sympathieen  durchdrang,  leimten  nicht  selten  in  den 
unbewachten  Seelen  fixe  Ideen  und  krankhafte  Anschauungen  auf,  die  mit- 
unter «um  tiefsten  Schmerz .  der  Ekern  von  den  traurigsten  Folgen  be- 
gleitet waren. 

Von  der  Aeuseemog  und  Geltendmachung  dieses.  Pseudoideaüsmus  im 
deutschen  Sprachunterricht  ein  andermal    . 

Ihm  aur.  Seite  steht  eine  andere  Art  Idealismus,»  den  man  am  ge- 
eignetsten den  pseudohumanistischen  nennen  kann.  Er  tritt  v<ov- 
gngsweiae  bei  der  Erklärung  der  alt  en  Claestker,  zunächst  wieder 
hauptsächlich  in  den  oberen,  (fymuasialclassen  hervor.  Dieser  Idealte- 
mus ist  wesentlich  moralisierender  Art  und  geht  von  der  Voraussetz- 
ung ans,  dass  auch  die  sittliche.  Lebensanschauung  des  Alterthums  die 
höchste. sei  und  demgemäss  als  allgemeine  Norm  des  Denkens  und  Hau* 
4elns  betrachtet  werden  mässte.  In  unserer  Jugendieit  war  dieser  Stand- 
punct  auf  unsern  Gymnasien  der  gewöhnliche,  jetet  ist  er  doch,  Gott  sei 
Dank,  vielfach  wieder  aufgegeben:  aber  ganz  überwunden  ist  er  noob 
keineswegs.  Ich  erinnere  mich  noch  recht  wohl,  wie  vornehmlich  die 
Leetüre  von  Giceros  philosophischen  Schriften,  die  Lecttire  des  Horas  und 
«um  Theil  auch  die  Leetüre  des  griechischen  Tragikers  in  Prima. fast  ganz 
von  diesem  pseudohumanistischen, .  moralisierenden  Idealismus  getragen 
waren.  Es  war  damals  der  noch  fortwirkende  Einfluss  der  Bäurischen 
Philesophie  auf  diesen  Theil  des  Gymnasialunterrichts  unverkennbar:  es 
sollten  die  Maximen  für  das  sittliche  Handeln  aus  den  alfcclassischen 
Schriftstellern  gewonnen  und  bei  der  Erklärung  derselben  in  der  Schule 
darauf  besonders  Gewicht  gelegt  werden.  Die  erste  schädliche  Folge  davon 
war  (und  in  dieser  Hinsicht  ist  ein  Fortschritt  noch  nicht  recht  bemerkbar), 
dass  gerade  die  Schriften  Ciceros,  in  denen  sich  seine  eigenste  SchruV 
stellergrösse  und  Selbständigkeit  offenbart,  unverantwortlicher  Weise  surüekr 


Falscher  and  wahrer  IdealUnnu.  1S9 

gestellt,  dagegen  die  untergeordneteren  Prodocte  griechischer  Nachahmung 
fast  einzig  und  allein  in  den  Kreis  der  Schullectüre  gezogen  wurden,  dem 
Vorgang  der  Reformatoren,  besonders  Melanchthons  ganz  zuwider,  der  die 
rhetorischen  Schriften  Cicero's  sehr  in  Ehren  hielt  Und  doch,  Jahr  aus, 
Jahr  ein  nichts  als  Gic.  de  officiis  und  die  Tuseulanen  — ,  es  hat  vielen 
den  Geschmack  an  der  classischen  Literatur  der  Römer  fast  auf  immer 
verleidet !  Die  lebendigsten  Naturen  unter  den  Schülern  wollen  aus  die- 
sen Schriften  sich  das  Sittengesetz  nicht  predigen  lassen;  aber  die  frische- 
sten und  kräftigsten  Schüler  fühlen  sofort  den  Widerspruch,  der  darin 
liegt,  sich  mit  ein  j>a*r  vereinzelten  Strahlen  eines  abgeleiteten  fzk^t%  zu 
begrägtsv  we  -wir  im  helfen,  -  volle»  Sonnenlichte  wandehr Wtantfn.  ifoch 
mehr  aber  widerstrebt  es  der  Jugend,  die  an  etwas  bessere  Nahrung  ge- 
wöhnt ist,  wenn  die  grossen  Dichter  des  Alterthums,  wenn  Sophokles  und 
Horaz  zu  blossen  Tagendpredigern  gemacht  werden.  Ja  wohl,  er  predigt 
gewaltig,  ifit  .grosse  Dichter  der  Hellenen,  aber  nicht  dadurch,  -  das»  map 
seine  Sentenzen  als  hohe  Sittensprüche  preist  und  die  Schüler  „zur  Höhe 
seiner Ijobensinschaunng  erheben  wäl*  —  das  ist  unwahr' — ,  sondern  da- 
durch, dass  man  den  gewaltigfypLrföpgt  o*d  [wenn  auch  nur  eines  seiner 
Dramen,  wie  des  Oedipus  Tyrannos  oder  der  Antigene  mit  seinen  Schü- 
lern von  Anfang  bis  zum  Ende,  von  Stufe  zu  Stufe,  Schritt  vor  Schritt 
durchlebt.  Das  bewegt  und  ezgreift  den  SchQlar  ganz  anders,  als  der 
pseqdobumaoistj8che  Ton  jenes  moralisirenden  Idealismus,  Wie»  oft  haben 
es  mir  gerade  wieder  die  .begabtesten  und  strebsamsten  Schüler  geklagt, 
dass  ibne,n  die  Lektüre  der  Oden  des  Horaa  bei.  einem  Lehrer,  der  der 
lateinischen  Sprache  vollkommen  mächtig  und  aticjbt  .atpst  ein  gelehrter 
Mann,  aber  poch  gagz  in  dieseip  dürren  Rationalismus .  befangen  war, 
durch  das  falsche;  Pathos, ,  das  sie  in  jeder  Stunde  bei  Empfehlung  der 
moralischen  Sentenzen  hören  müssen*  oft  gänzlich  zuwider  gemacht  worden. 
Man  kann  sich  darauf  verlassen,  -  dem  falschem  Pathos  des  Lehrers  folgt 
nach  der  Stunde  die  parodierende  Kritik  des  Schülers  unfehlbar  auf  dem 
Fusse  nach.  Natürlich  merkt  der  Schüler  die,  hier  am  um  echten  Orte  an- 
gebrachte. Absicht  und  wird  verstimmt,  oder  vielmehr,  er  fühlt  es  durch: 
der  Manier  des  moralisierenden  Idealismus  fehlt  es  an  innerer  Wahrheit. 

Diesen   beiden  Formen    des  PseudoijleaUsroua   steht  nun  der  wahre 
Idealismus  entgegen.    Davon  ein. paar  Worte  im  nächsten  Artikel. 

Piderit 


So*.    I. 


ITT.  Recensionen  und  Anzeigen. 


Sophodis  ©edipns  Cotonens  ein  Schaliis  Graecis  edidit 
«t  amioUvit  Augustes  Meineke,     (Acceduut  Analer!* 

BeroliiiL    Apud  Weidmanno».    MDCCCLXin. 

Ist  gleich  der  modernen  philologischen  Kritik  kein  Autor  *u  nnbe- 
deotänd,  dftss  sie  ihn  rächt  vor  ihr  strenges  Forum  zöge,  so  hat  sie  doch 
Ihre  besonderen  Lieblinge,  denen  sie  wieder  und  wieder  ihre  Sorgfalt  zu 
Therl  werden  läset  Unter  diese  letzteren  zählt  namentlich  Sophokles :  der 
Programme,  ztr  denen  Universitäten  wie  Gymnasien  ihr  ConUhgent  stellen, 
der  Conjectnren,  deren  fast  jedes  Heft  einer  jeden  philologischen  Zeitschrift 
eine  ziemliehe  Anzahl  liefert,  ist  kein  Ende,  und  der  Philologe,  der  auf 
den  Randern  seiner  Sophokles- Ausgabe  gewissenhaft  darüber  Buch  führen 
wollte,  würde  bald  mir  den  Platz  in  Verlegenheit  sein.  Bei  einem  so 
regen  Eifer,  den  leidenden  Stellen  des  grossen  Tragikers  zu  Hülfe  zu 
kommen,  darf  es  uns  wohl  kaum  Wunder  nehmen,  wenn  nicht  alte  Kuren, 
die  da  rmternommen  werden,  von  gleich  gutem  Erfolge  begleitet  sind;  ja 
«s  will  uns  vielmehr  bedanken,  dass  sich  in  ihnen,  obwohl  man  den  alten 
Handschriften  eine  höchst  liebevolle  Behandlung  widmet  und  die  Heilig- 
haltung  ihrer  Autorität  als  obersten  Grundsatz  hinstellt,  doch  allmählich 
eine  gewisse  Gewalttätigkeit  geltend  gemacht  habe,  die  jenes  selbstge- 
gebene Gesetz  oft  sehr  bedenklich  ausser  Augen  iässt.  Ueberdiess  zeigen 
sich  namentlich  die  Jüngern  Philologen  von  einem  pruritus  emendandi  er- 
griffen, der  nicht  selten  ihr  kritisches  Messer  auch  bei  Stellen  in  Thätig- 
keit  versetzt,  an  deren  Integrität  durchaus  nicht  zn  zweifeln  ist.   9Novis- 
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i  eritieorum  non  paUcos  tarn  viam  ingrttto*  e$$e  vUkkam,  qua 
m  perrtxertnt  brcvi  futurum  est,  ut  Sophociem  in  Sophoole  fNaeranw*" 
sag*  MmneJ»  m  der  Praefatio,  nnd  am  dieser  revolutionären  Kritik  kräftig 
eolgegsos  «treten,  bat  er  nach  den  Grundsätze  ,exempla  dooent  die  oben 
angekündigte  Ausgabe  erscheinen  lassen.  Mit  Freuden  begftissen  wir  in 
Ihr  das  Mutier  einer  besonnenen,  auf  conservs*iver  Basis  ruhenden  Kritik 
und  geben  ans  der  Hoffnung  hin,  sie  werde  weiter  wirkend  eine  heilsame 
Reaction  herbeiführen,  Wie  nothwendig  eine  solche  sei*  zeigt  eine  Vet- 
gleichyng.  der  Sophokles- Ausgabe  von  Sclmeidewin  und  Namck.  Allec- 
dings  ateheq  whr .  da  einer  Schulausgabe  gegenüber,  and  es  wird  immer 
eine  höchst  schwierige  and  aller  festen  Begrenzung  unzugängliche  Frage 
bleiben,  in  wie  weit  man  der  ConjeeturaUuritik  jden  Zugang  in  die  Schule 
gestatten  soll:  doch  scheint  uns  hierin  ein  glückliches  AusktmftsmHtel  in 
den  kritischen  Anhängen  gefanden  zu  sein,  die  den  Schhiss  fast  «Her  neuen 
Schulausgaben  bilden;  denn  in  ihnen  kömmt  es  aof  etwas  mphr  oder  we- 
niger nicht  an.  Aber  was  nehmen  w?r  in  den  Text  auf?  Ohne  Zweifel 
nur  die  allersichersten  Conjecturen,  und  auch  diese  lasse  man,  um  sie  als 
solche  kenntlich  su  machen,  nach  Wolfs  Voigange  mit  gesperrten  Lettern 
drucken:  Stellen,  die  noch  nicht  mit  Sicherheit  verbessert  oder  nur  durch 
gewaltsame  Aenderungen  lesbar  gemacht  werden  können,  bezeichne  man 
im  Texte  mit  einem  Kreuz  und  betrachte  es  als  Sache  des  Lehrers,  die  be- 
treffendeStelle  dem  Schüler  zurechtzulegen,  der  Herausgeber  aber  möge  seme 
Ansicht  m  dem  kritischen  Anhange  vortragen*  Auf  diese  Weise  allein  scheint 
uns,  auch  wenn  verschiedene  Editionen  in  einer  Klasse  in  Gebrauch  sind, 
die  doch  wohl  unerlässliche  Debereinstimmung  des  Textes  gewahrt .  und 
jene  höchst  missliche  Coafueion  vermieden  zu  werden,  die  unausblethficb 
in  einer  Klasse  zum  Vorschein  kömmt,  in  der  z.  B.  alle  drei.  Auflagen 
eines  Stückes  des  Sckneideutm-Nauck' sehen  Sophokles  vertreten  sind.  Auch 
bleibt,  es  dann  dem  Lehrer  erspart,  sich  über  die  Willkür  zu  ärgern,  mit 
der  Schaeidewin  -—  seine  Manen  mögen  es  uns  verzeihen  —  upd  sein 
Ersatzmann  Nauck  die  handschriftliche  Uoberlieferuqg  behandeln  und  ihre 
in  dieser  Art  geroachten  Vermuthungen  dem  Texte  einfügen.  Jenes  von 
aas  vorgeschlagene  Verfahren  hat  denn  auch  Meineke  im  allgemeinen  in 
seiner  Ausgabe  eingehalten:  so  sehr. wir  nun  die  in  ihr  gepflogene  Hand- 
habung der  Kritik  zu  allgemeiner  Geltang  gebracht  und  namentlich  auch 
bei  Schulausgaben  beobachtet  haben  möchten,  müssen  wir  uns  doch  von 
vornherein  gegen  die  Meinung  verwahren,  als  wollten  wir  in  einer  editio  in 
usum  scholarum  der  Kritik  auch  einen  solchen  Umfang  einräumen  oder 
am  Ende  gar  die  vorliegende  Ausgabe  auch  Air  Schüler  zweckmässig  er- 
achten.    Vielmehr  erblicken  wir  in   dieser  eine  sehr  praktische  Handaas- 
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igabe  eintragt*  Air.  angehende  Philologen*  dfo.  sich  ihrer  in  >  den  fcritfcdh- 
exegttiaehe*  Goltögien  über  Sophokles  oder  *hei  -dem  Beginne  einer  em- 
gefcenderen  Beschäftigung  mit  diesem  Dichter  bedienen  können,  ntideraeite 
für  Lfibrer,  die  bei  Erklärung  des  ßophoöes  einen  möglichst  diplomatisch 
treuen  Text  so  Grunde  legen  wollen. 

«  Den  Resultaten  der  Adnotatio  criiiea  ad  öedipvm  dtföAeum  stim- 
men wir  im  ganzen  und  grossen  gerne  bei,  und  es  sei  uns  vergtfhnt,  einigte 
nach' miserer  Meinung  von  Meineke  evident  emendirte  6tellen  anzuführen: 
hieber  gehört  V.  2*16.  frwöcep  In*  fogßra  piXXetc  (codrf.  pivst;)  für  dieVtilgata 
Ineeitsp  euMcr/ax«  ßatvstc.  — V.  381.  de  aorftc^ApYG&ev  tcJ  Kotöpsuöv  inidorv 
arXjiif  (mit  Cofcef)  xaM€»v  ^  itpoc  oupavoV  ßtßoTv  statt  ojc  otirix  "Apyiz 
$}  tö  Ka*fie(tov  ttidöv  -rijwg  xa&£&nv  ^  itpdc  oupavov  ß$u»,  wobei  tnan  wegen 
des  "Apfodev  zam  Ueberflufise  das  V.  527  gebrauchte  patpottev  vergleichen 
kann.  Aneh  das  an  und  für  sich  unbedenkliche  Kpafvousov  V.  914  seheint 
mit  Recht  als  dem  Sophokleisehen  Sprachgebrauch  entgegen  (vgl.  W.  296. 
449.  862.  926.  Aj.  1050.  Trach.  127.)  in  xpivooaav  geändert  worden  zu 
sein.  Indem  wir  noch  die  unzweifelhaft  richtigen :  Verbesserungen  xepol 
itapftfeoouiva  (für  XB?d  «ätpaittouiva)  V.  717  und  tou  voo  tf  opofo>;  xdheo 
rrjs  -rXuiooijc  kif<B  (für  tc7  v«u  *•'  (Spottos  xtX.)  V.  936  beifügen,  schliessen 
wir  mit  der  ebenso  glänzenden  als  richtigen  Emendation  der  W.  702  flg. 
to  piv  Tic  oute  veap^c  öuts  Tpjpac  ^Xaevcov  aXttoast  XeP°*  wlpaac,  die  fast 
ohne  alle  Aenderung  der  handschriftlichen  LA.  oute  *p7Pat  ffnpatvcov  be- 
werkstelligt ist  und  mit  Beseitigung  aller  bisher  hinter  diesen  Worten  ge- 
suchten anachronistischen  Anspielungen  den  einzig  vernünftigen  Sinn  darge- 
legt bat.  Auf  dem  richtigen  Wege  zur  Gorrectur  dieser  Stelle  war  auch 
schon  Arndt  im  vorjährigen  Programm  des  Neubrandenburger  Gymnasium, 
nahm  aber  schliesslich  den  Gegensatz  jung*  und  ,alt'  unrichtiger  Weise 
vom  Oelbaum  selbst  und  verfiel  daher  auf  öle  auch  diplomatisch  sehr  un- 
wahrscheinliche Conjectur  to  piv  Tic  out'  Spvoc  oute  "pjpa  (pjpav  *)  mjpat- 
viov  äkuüoet  XeP°*  itlpaas,  bei  der  überdies  das  mjpaivcov,  dem  noch  zwei 
gleichbedeutende  Verba  nachfolgen,  eine  sehr  überflüssige  Rolle  spielt  Es 
ist  uns  natürlich  nicht  möglich,  jede  der  von  Meineke  behandelten  Stellen 
einer  besonderen  Besprechung  zu  unterwerfen:  wir  wollen  daher  von  den 
übrigen  nur  constatiren,  dass  man  von  ihnen,  wenn  man  auch  das  Re- 
sultat nicht  guthefesen  kann,  doch  nie  ohne  neue  Anregung,  ohne  neue 
Belehrung  hinweggeht  —     Nur  einige  Stellen  haben  wir  uns  ausgesucht, 


1)  Dies  wurde  mithin  (s.  Meinehe  p.  167)  eu  gleicher  Zeit  von  drei  Seiten  con- 
jicirt 
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Mar  -*9e  cw  uns  er*»  eigenen  Not*  nnd  Frommen  ein  bischen  ea  rechten 
ans  der  verehrte  Altmeister  .der  ^Phftoiogte  woM  angehen  lassen  wird.  — 
•  -Die.  Acrtderung  de»  rtdWpooer  V.  11  in  *d?itpuoov'  oder  xavi&poooy 
tti  iwar  tresteebency  scheint  ans  aber  doch  nisht  sb*  »bedingt  notwendig 
xu  sein:  .kann  denn  xestWpuoov  nicht  gefasst  werden  -  <  „wenn  du  einen 
Site  einliest,  a*  halte  nMi  an  und  B*tee  mj<*  dabin  ans  dem  Wege 
fort";  denn  der  Site  war  doch  jedenfalls  abseits  von  dem' Wege  ange- 
bracht. Ebenso  meinen  -wir,  sei  mit  des  Verwandlung  des  .ttBftepuWpsvav 
V.  30  in  fcoqpopfiüJftevtJv  aiohtr  gewonnen.  Entschieden  unrichtig  aber 
denkt  uns  die  Conjbctur  V.r61.  wtauta»  oet  tbwt'  istiv  ou  €«wv  X070C1; 
itucSpev  &A«*  tf  «jbvtototcrr  röfov*  den  Gegensatp,  den  Meinehe  in  diese 
Worte  legen  will)  können  wir  «unögKch  darin  finden,  vteimeh*  wird  jeder 
Jjeser  z»  den  Worten  tf^usnoofn  «neb  noch  den  Gseritir  (frort  •  ergansen, 
wodurch  sieb  eilt  ganz  Verkehrter  Ann  ergibt  Wolke  man  Mrnnekeys 
oxr  ^Ktm  Aornte  beibeheJtett,  so  müssen  jnan*  an«  dem  ickioV  einen  dem  $e>oi* 
rhetorisch  und  dem  Sinne  naeh  etoigegengesetsten.  Genitiv  freransoonjbci*» 
rem:. also  die  Reden  der  Fsetnden  und'  die 'Gegenwart  der  Einheimischen» 
Bern  würde  ua*  aber  diplomatisch  doch  .zu  weit  führen,  ond  wir  können 
daron  um  so.  mehr  abstehen,  als  wir  wenigstens  die  handschriftliche  Los«» 
*ft  Sir  gfcn«.  richtig  und  keuner  Aesmernng  bedürftig  erachten«  Der  Ge- 
gensatz ist  offenbar  Aofotc  nnd  vjj  fcvouoioc :  nicht  durdr  (preisende)  Reden 
werde  der  Ort-  gestiert»  sondern  durch  den  (zahlreichen)  Besuch *)  d.  h.  der 
Ort  sei  weniger  berühmt  ab  besuchti  Dieser  Gegensata  reicht  vollkommen 
Hn,  und  da  auch  hioskhtiidi  des.  Sinnes  nichts  vermisst  wird,  so  ist  die 
Jänflfchrang  eines  «weiten  Gegensatve*  von  tffomd4«Dd  ,efnueimiscR/  durch 
nichts  ndieirt.  — r  V.  608.  mächten  wir  doch  noch  den  Versaeh  machen, 
das  handseh eiftliohe  autoicoioir  cn  haken,  aber  nicht  indem  wir  es  von 
«nfa  ms  woer  heaMten,  sondern  indem'  wir  et  auf  «etdm  aoröcMhren,  ron 
dem  cn  ebenso  gebildet  ist,:  #ie  «utAicgvos  von  itovea>.  Wie  man  sagt 
eWnaefiovTjt&v  (ä  «Jrostovov)  jfeofjt*  ptsXtoawv  oder  aJtoppaxta  f  uXa,  d.  i. 
sribstgearbeketcr,  nattrrücher  Honig  und  «emetgeschaflbae,  d.  $  von  selbst: 
entstandene  Völker^  so  darf  man  wohl  nach  otWicotev  yuteopft  d.  i.  eine 
iclbatgeschftffene^  von.  aastet  entstandene  Piansdng  -sieb  gefallen  lassen,  um 
so  Jnchr,  da  ^das  Verbttur  «ond»  selbst  auch  vom'  fimeegen,  vom  Bauen 
der  Frachten»  B.  dkou  itettlv  gebraucht  wird  and  d.**1.  sdtfb  die  Phrase 
findet:.  otMv,  smtatv.:aa  xrfc  yfjc  nichts  ans  dem  Langte  riehen.  —  Dem 
Torachlage. 8.  711  attenJalls  Sopunttm.  stau  affuntov  su  schreiben,  können 


.    :»).  Pmtm  der  Iststew  %in  statiner  ist,'  **ttrtefct  «ffch  bei  einem  Heffigthwas  von 
seih*!  da>t|  Amtf*  Goujtctat  «£.  «fug  ******  Ja.,  a»  Q.  45)  «aufttaif. 
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wir  nicht  beknJtamen;  denn  to  f  rttaaligt  4o  ist  deck  sicher  vom  Dichter 

beabsichtigt V:  ?59  wird    fipmv   ijiict*pQc    ia   T^wv  Ippotpot  gc>: 

ändert:  an  der  VulgaCa  Htest  sich. ohne-. Zweifel  nichts  aoeaeUen,  wenn 
man,  was  bis  jetat  .noch  nicht  gesehenen,  das  Kämm*  :**eh  *D}>«(s)eTOC 
streicht  und  t*j1ucovtoc  aufis  engste,  mit  oti  fd^aiv  SpAtetpec  Terbiadeti 
Tquamquam  adeo  aetäto  est  proveeia,  4ame*vitvm  nohtktm  eapaff0j«ea&.*. 
Anoh  die  CbnetituiwiHg  Töa  V.  318.  üg.  u.<*prop©ftai  «■*-■  ue^oÄ*  oÖxv*"*C 
tt  tok  <ptlooc  olp  &rapauj*t  p^'fiÄ^  TP  «*  SXeoittae'  befriedigt  uns  Jiiehtc 
das  fiaptupopai  -n-  TOoeA'  ou^l  ist  doch  sehr  sonderbar  gesprochen,  oujjl 
statt  ou  oe  diplomatisch  seht  unwahrscheinlich,,  and  die  zwetmaiige  iAan~ 
derang  des  Textes  (ajvxflUÄBttfet  ISr  dnfcauatßet)  macht  die  Sache  noch  airef» 
felhafter.  Das  rkhtige  scheint  die  glanaeade  «nd  auch  diplomatisch-. seh* 
probable  Gcegeetu*.*»  gehen,  die  JTote  .  schon  ver  mehreren'  Jahcen  bei 
Gelegenheit  der  Exegese  dieses  Dramas  im  Münchner  philologischen  Se* 
miliar  aufgestellt  hat:  ujaptopepat  10008*,  ou«;  au  itpdode,  xau^  9&00C  eT 
avtaji£i{ki  pijpcrt9,.  .^fv  a  iXmnote'  „ich  rufe  zu  Zeugen  an  diese  da,  dito 
d«  vorhin  (au  Zeuge»  angerufen  hast  V.  811  ipefr  jap  xat*  «po-ro3vdt)f 
welche.  Worte  d«  den  Freunden  (d.h.  mir  dem  Kreon)  erwiedefst,  firr  den 
Fall  (arg;  rufe  ich  sie  Zeugen  an),  das*  ich  dich  einmal  mit  <3ewalt  gu* 
fangen  nehmen  werde";  d;  hi  um  dann  {Rechtfertigt  darastebn*  Behdieter 
Lesart  füllt  auc%  die  immerhin  anattieeige  Cbnstruction  itpdc  ds  toOc  •>&» 
Xoo<;  dtvm/xstßet  weg  und  wird  durah  die  gewöhnliche  mit  dem  deppeJten 
Aecusativ  ersetot. :-—  ¥.  &12  will  M eaneire  doroc  für  dtJudc  lesen;*  Wir 
glauben,  dato  ou*'  tov  irifuaoc  oandc  mit  ofca  crijc  fcWwdr;  *>  aiemlie% 
identisch  i*V  während  durch  die  Erwähnung  der  Ahnen  des  -Kreon  -ein  neues 
und  nicht  unwesentliches  Montan*  hereingebracht  und  .dem  ijiou  entgegen^ 
gestellt  wird:,  „du  hasdefeest,  wie  es  weder  meiner  würdig  war  noch  derer, 
denen  da  seihst  entstamm  bist*'  >d»  b.  deiner,  eigenen  (das  bedeutet  das 
ft&6c)  Ahnen«  —  V.  1063  flg*  wird  die  bandschrifUtehe  Lesart  oftepfo« 
vfe<p6A«c  xupattft'  aüWv  -,Jf.  ayiuvm  üewpyzaoa  todpAr  oppva  verwandelt 
In  aUtapt'a  x  Vecpelac  itupaacju  laftift9  cq-aivtov  ipmipaoa  oh5jk£t  eipa,  wo» 
bei  nicht  weniger  ata  Ttermal  geändert  wisdt  Aber  auch  abgesehen  von 
diesem  Momente  ist  durch  daß  a&spia  die  ffitafung  der  Epitheta  an? 
nakesde  «doch  au  stark  und  die  Phrase  xupoatu*  xdhtf  fytawm  in  der&e* 
danimlg  n(e*tis  ßam  hmms  ahrtamitUt*  mindestens  sebr  tWeifoüwtft  dclÄe- 
pta<  vs?eXoc  xupoot(A  mus8  jedenfalls .fcüaammengenommen  werden:  indem 
btmprpaaa  scheint  uns  ein  Partieip  Futuran  liegen  mit  ttem  Stinte:  ,durch 
den  Anblick  erfreuend  wollend4;  also  z.  B.  biet,  tip^ouoa.  Ausserdem 
«mchten  wir  noch,  au  bedenken  geben*  ob  denn  daa-  «ütcov  wirklich  so 
unbedingt  ia  «werfen  sei:  Vf  IQW  spricht  der  Ghof  Bflfvnt  alfi3  edW^f 
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ojcuvow  ,feh  bin  da  Prophet  wackrer  Kämpfe* ;  kann  er  nun  nicht  daran 
anknüpfend  ausrufen:  »wäre  es  mir  nur  möglich,  die  Kämpfe,  wie  sie 
wirklich  vor  sich  gehen,  zu  schauen!"  Das  85  müsste  dann  natürlich 
gestrichen  werden;  die  ganze  Steile  aber  würde  nach  unserem  Vorschlage 
deutsch  so  lauten:  „ich  bin  ein  Prophet  wackrer  Kämpfe.  Könnte  ich 
doch,  eine  stunnschnelle  rascbfliegende  Taube,  die  luftige  Wolke  erreichen, 
tun  durch  den  Anblick  der  Kämpfe  selbst  mein  Auge  zu  ergötzen*  und 
griechisch  ungefähr:  pavrtc  e?ji  eo&Xcov  afaivcuv.  sft>'  aeXXata  Ta^uppcuotoc 
neXetdc  at&ept'ac  ve^iXac  xopaaip  auxdJv  ay<i>vcuv  &£%  rip^ouoa  (?)  toujjlov 
oppa.  Wir  hätten  noch  über  manche  andere  Stelle  etwas  auf  dem  Her- 
zen, brachen  aber  pb,  am  schliesslich  ajtzugoben,  dass  in  den  4fr  Ajuugabe 
angehähgUo  Aa^lecta  Sophoelea  mit  Ausnahme  tier  Antigene  sänimTiche 
Dramen  ihre  Vertretung  find».  Die  Art  und  Weise  der  Kritik  ist  die 
gleiche,  wie  in  der  Adnotatio  critica  ad  Oedipum  Colontum :  der  behan- 
delten Stellen  sind  indess  zu  viele,  um  näher  darauf  einzugehen,  wir  be- 
schränken an*  daher  auf  folgende  Bemerkungen?  0.  T,  198.  wunderte  es 
ans  vo»  Meineke  tatet  -ab  Dativ  beinhalten  zu  sehen;  Bereits  Hermatm 
▼erlangt  mit  -Rücksicht  <utf  das  vorausgehende  in  xiAet  ein  auch  schon 
dmrch  das.*-  ydp  imRektes  üfomaut  der  Thäägke*  des  An».  Aber  seine 
eigene  Ooqjtetnr  uittavist  n  «abwuchs- da*  richtige  scheinen  wohljftfyaer 
and  Jeep  getaute*  zu  bafeen,  die  aAsl  (fei.)  acfcräbeo.  »Vertreibe,  fleht 
des  Chor  die  Athen*  an,  den  Awa,  <L  h.  die  Pest  au»  dem  Vater  lande; 
dann  aonet-ovitd >rejr  -*eu>  unternehme»  (ms  gänzlich  zu  vernichten)  *d 
£e»de  tobtet  +r.  Was  wir  von  dem  berüchtigten  hyto  U  furöjp  Track 
6*6  denkaiy  haben  wir  der  pMölogfeehen  Welt  S.  75  mitgctbdlt,  Meizekt 
venrögen  wir  nicta .  baizaatiounen.  Bärin  aber  hat  er  gewiss  •  Recht,  das* 
et  iAeü*J»  für  tiompt.  erUM.  .Une.ifel  ajuwftv  hei/  Ata»  bei  der  häufigen 
¥erwaefrlong  wh  a  und  OidsplttoOrtie*  sehr  «iahe  liegt  ^  Wie  wir  bereit» 
&  7&  ausspracht^  knöpfen  die  Wa*te  -cp  tf  apfsmxiTiov  -^  elpptat.  an 
-civ  ov  «^oqfiivOoa  dxemav  wieder  an,  indem  sie  dieselben  »  allgemeiner 
wiederholen  r  wie  nenn  statte  San  frühem,  «peopaveW  hier  dp~ 
rfntrtuV  so  eutspritefee  danni  dem  *  obiges  aaofcerv  .das  ihm  glaeehbeh 
deatende  epa»v<w»  l*s  Wart  aeibat  findet  skh  owut  bei  Sophoklee  niekf, 
mafld  aber  das  Feminin  ^temdac  AI.  501.  uad  das  gana  analog  gebildete 
^freave*  AI.  1301.  Art«  «63.: 

»)  Wfe*  daiCofepssitatn  au  efetttthn*,  Ao  Unste  «i<fe  Such  mit  .einem  Eartpidfel- 
seben  Worte  ooxgicjvan:  öyiuyrwv  piveu      * 

/Wür*bur#  Bexmhanl  AraoicL 
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Die  Programme  der  kurhessischeü  Gymnasien 


vom  Jahre  J863. . 


1.  Gymnasium  zo  Ka&sei  (Lyoearo  FrJdeuriciannm)»  Des  Programm 
enthält  interessante  Notizen  über  die  Universitäten  in  SiciJien 
von  Dr.  Lindenkohl,  der  sieb  langem  Zeit  (*om  Juni  l££i  bis.  Mai  !£&&) 
als  Prediger  der  evangelischen  Gemeinde  au  Messt**  an-  Siciüen.  safgeh*** 
ton  hat  Seit,  den.  Unificationa*ersacben  .Italiens,  bat  «an  «war  a*eh  an? 
gefangen,  das  höhere  Schal-  und  üfirrerritäftemsfen  umangcatalfcav  aWw 
bis  jetzt  sieht  das  meiste  mar  aridem  Papier:  der  Gtitawarinistor  Meftteued 
hat  einen  Stadienplan  entworfen,  «ber  es  fehlen  die  Professoren)  weiche 
die  beabsichtigten  Vorleanngen  halten  sollen,  fiine  wirklieh  wjfcmehmfcatt 
folge  der  Revolution  in.  Italien  ist  die  leiefe  erU&rtiebe  atassere*dentliche 
Abnahme  in  der  Zahl  der  &tudirendeH:  in  Catania  waren  früher  oft  gegen 
400  Stadenten,  jetat  kaum  250,  rn  Messioa  früher  maiafcaSft,  jetat. hScfe 
etens  100;  in  Cataaia  wenden  gegenwärtig  aar  drei  theofogisdbe  VMassn- 
gen  gehalten,  und  zwar  von  proriaerischen  Frofeaaoren.  >Der  Yer&b** 
schränkt  daher  «eine  statistischen  Mittheteugea  asaf.  den  Jöaetfaxd  dex  ünb 
wsi  täten  unter  Ferdinand  IL  und  bis. aur Vertreibung  dete  bettrbanjaebeii 
Dynastie.  Sicilien  hat  bekanntlich  dtel  ünive»i4**enT.-PaieL»os  Catan» 
jind  Messina,  unter  denen  jedoch  jetat  nar  «odi-der  eval  genannten  das 
Beehfc  der  Promotion  gelassen  ist  -Die  UfltatsiUit  Paierrao  ist  gegriM» 
det  1364  und  neu  constituirt  1805  durch,  Ferdinand.  I*,  *  mit.  &3  Lehr- 
stühlen (Professuren),  5  für  Theologie,  4  für  Jurisprudenz,  9  für  Medioin, 
11  itrr  Physik  imd  Mathematik,  5  »r  Philosophie  und  Literater,  4  für 
Architektur,  Sculptur,  Malerei  und  Zeichnen,  das  's.  g.  CollegHim  der  schö- 
nen KöÖÄtA,  .Das  Mtfseiim  der  Sculpturen  enthält  sehr  bedeutende  Alter- 
thümer  aus  Selinunt ,  altgriechisebe  Basreliefs  (Hercules  mit  den  Cercopen, 
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Fecseua  u*d  iMeddta  aaa  dem  & vJahrir.  «or  CHf.)*  Motoren  ^dü  Daniel 
Idagifa  dfr>fligapte«ka»ffps,  «Diana  nnd/Actaeon,  Jupiter  arid  Saaiele,  Her* 
«nie»  nndiPenthsaäea  u.*.^  — '  Vasen  aus  Girgeali,  Aatf<ini*It«n  (an**r 
diesen  «ae  >  besonder«;  tfcMfoe  BfconepgTopp«)  aas  Potopeji  iu  dgi.  DI« 
BiUiotfaekaftMt  lÄO^ÖOO  Bünde  u»d  ffeer  10*0  Handasfarfftcft.  —  »*e 
Universität  €ä4ä*!»  iet  1444  oareh  Alfena,  König  *<m  SieHEea  ge* 
gründe», mit  ja  -L«bwt»k»  (»4.  fftr  Theologie,  6  für  Jveispradoas,*:  %  flta 
Madteia,  1«  itt*  Physik  und  Mathematik  u«d.  44Br  Phäesophte  niud-  Litex 
satnr)*  —  Die  jetzige  Universität  Mekataa  ist  gegründet  Tön  Ferdi* 
and  IL>  daach  Dee*«*  von*  Ä9,  Juli  18Ä8,  «ttiffnetfaa  Jahre  1840,  mit 
SO  Letestähka  <9  ffi»  Theologie,  5  die  Jusfopradenz,  8  tifr  Medicitv  t  föe 
Physik  und  Mathematik,  4  für  Philosophie  und  Literatur*  3  als.  Gel* 
kgium  der  schönen  Künste).  Die  ältere  Universität  ging  (1596)  aus 
dam  im  Jahre  lö$4  dortgestifttten  Jesuiteocolleg -temr  f  an  ihr  lehrten 
au  a.  Boaetii  (1CÜ8— 79),  der  Stifter  der  iatri-matheaMUiachen  Schule, 
GaetelM»  als-,&ttaaiker  anagpaeiehnei,  der  timtoom  Malpighi  n.  a.  In  Folg« 
der  Empörung  Neseinaa  iai  Jafcae;  1674  •  and  <fe*  Wiedereroberung  der  Stadt 
nach  veeaweifetoeio  fünfjährigen  Widctstand  wurde  die  Universität  ge- 
aeMaaaen,  die  Professoren  flohen  nach  Frafdn*Wi  und  Venedig  und  die 
Gftter  werden  «oafietirL  MwMna  behielt  von  da  bis  nun  Jahre  1810  nur 
«in  Jeaaiteoeoilcgi  Die  bendaebriftlishen  Schütze  dar  Universitätsbibliothek 
sind  nafaRdentrtid,  aielnttjc  Haadechriften  >rm.  Endida  ototxsia,  eine  setyr 
ep*te  iHandeehrtfl  dts  Ter««  aas  dar  Mitte  der  15.  Jahrhundert^  eine 
Handschrift  von  Juvenals  und  Pesetas  Satiten  u*  e.  .a.  Interessanter  siatf 
zwei  Sarkophage  mit  arabischen  und  griechischen  Inschriften  und  vier 
Marmortafeln  tait  grieobjaaben  htsehaiften,  did  steh  auf  den  Staatshaushalt 
der  allen-  Taaromcaacr  beziehen.   . 

A&eätttotiAelwnJ  Uni vewritüen -sind  übrigem  dnrehgftftgig  *k  s.  g. 
gatetüahea  Uabaagrt),  «sfcercstin  ^pMfatatia*.  eingeführt,  die  von  den  Stu* 
dbetdea  in  dftr  Kegel  vler.i Wochen  lindareh  nach  geoatketf  Vorschriften^ 
/fc>  einem  Kiofeer  -oder  in  feeeoftdet»  eingerichteten:  ZeHcn  vergenont* 

<Mrdea<  .  Jedes  eateveiäum  beginnt)  rast  einer  oraifr  praeparatoria, 
dann  folge»  aaüei  bis  d*ei- prteMA'a  n»Ü  der  Aufgabe  fingere  <sibi  ei  qttsii 
nitre  vcuiis  tmägmaiwme  jocnmülüm  irnqu*  gketa  res  est,  darauf 
drei  tri»  tfßef  paaefo  tmeditaitoni*  petisommmm,  üerberwm  *f  ipentm  and 
eatfopto.atf.ritynasia  bemiämf  adChrulum;  4+*k  jUt  eieut  rnrnkm  ätoitto 
mLmmie*»  nekeerek  od  daMatatt^  iumb  gratu*  atiqmM  peieufof  üme 
otpam  »aüfmim  meam  nHäe&nden  Die  ertte  Woche  Ist  iier  ooHÜderMiä 
5ß**hurt,  dl»  aweMe  prqmmt  eitom  Chrmtif  die  dritte  pas* 
nad   die  »viert«  r4$uj**ctie4m  Chritfu     In   wiseentcüaftücher, 
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namentlich  philologischer  Besielwng  stehen  dm  Untasrsfliten  ddek  imGadJ 
seaanf  «aar  hiederenßtufef  dm  wichtigsten  Diees»lsn«i  w*a  *ergieithnnib1 
Spraehknadtv  Gesehiohte  sind  eigentlich  gar  nicht  vertraten .  ünd,wre»>ea 
mit  dem  Stadium  de*  griechischen  Sprache  bestellt  kt,  gefafci  dämmst  her» 
aar,  das«  isn  Jahre  184G  der  Professor  de*  griechische*  Sprach*  kn  da* 
Untvemifft  au  «Palermo  Grisprmitt  ndr-einekn  Studenten*  de»  flteteer  ilais* 
s*d  mit  Ätne»  •■dem.—'  dteConjagatione*  ctaftite*  Wka-  abas*  dm  b* .*& 
griechische  Seminar  au  PaJerito  betrifft»  so  hat  das  ntrf  den  praktische* 
Zwoek,  die  Geistlichen  flir  den  Dienst  an  den  aisfien  griechischen  wies 
«iclmehr  albanfeclscfcen  Colortieo  &  Sieiiien  imd€alafcr1ett~yöfaahildenr  die 
eicht  nor  ihre  Sprache,  öoadem  auch  deagrieehiflchen  Rita*  wottttehdlg 
beibehalten  haben.  -      i 

i  8L  Gymnastetn  au  Rinteln.  Da*.  Programm  enthalt  ötolfertaetanig 
der  Geschieht*  der  Jungfrau  -von  Qrfceans  von  Dr.  iBpcaff,  .>dcs 
sehen  seit  einer  Bejhe  vc*  Jahren  mit  dein  apeeicllcn/  BsndJam  dea  'wad* 
derbaren  Leben*  und  der'  Thateo-  der  Johanna  d'Ar©  toecMfittgc  .ist  na* 
die  Resultate  dieser*  seiner  Forschungen  bereits  in-  fünf  Programmen  das 
genannten  Gymnasiums  modesgeiegt  bat.  (18*7,  5%  &V60,  6S).  fiMfeat* 
üch  wird  das  Ganze  m  nicht  aHsa  hteger  Zeil-  als  besaadenee  .Werk  -er« 
scheinen,  und  dürfte' dann  diese,  aaf  dem  ttssfimsdndsten  uad  gflüodhchetea 
Quellenstudium  heruhemde  und  durch,  frische,  lebendige  -fönratetiemg  steh 
auszeichnende  Schrift  öbne  ZweiM  m  den  besten  historischen  Jfanofra- 
|>hieea  der  neueren  Zeit  so  rechnen  sein«  ' 

Ä;  GymaasHsta  au  Marburg.  Das  Programm  enthjÜtBoitfifcgie  *ür 
Erklärung  der  Germania  von  TaeitiM.voi*  dem  Diseetor  Dr,  fit* 
Münscker.  „ünrtr  allen  Schriften  dea  griff*,  und  röm*  AttetthtaBs  ist 
(nach  des  Verf;  Ansicht)  für  uns  als  Deatsehe  keine .  bedeutender  .als  die 
Germania  dea  Tarife«.  Sie  ist  ein  fifareddeiftmal  sowohl  Ar  die  SÜfibsi#9 
feett.  anseien  Vorfahren,  wie  für  den  hohen  unparteiischen  Statt des^ömersi. 
Damm  acute  kehr  Schüler  vour  aueere*  Gymnasien  abgehen*  ohne  •  die 
Germania,  wenigstens  den  aHgenminea  Theil  derselben,  aal  weder  in  der 
Sohnle,  eder  für  rieh  gelesen  und  wieder  geteae*  au  habend  Die-Jrier 
gegebenen  Beiträge  aar  ErkKisong  dieser  Schifft  sotlen  mm  sowohl  drto 
Schüfen»  die  sboj  ^rssifcrfhiim  *^^  gewäsaans  Aak 

aaeb  solchen  Lehrern*  die  «eh  duroh  die  äehvfettgkeit  der  ^aeiwrkiäsimg 
bisher  abhalten- 'liessen,  dib'  Schrift  4*  dar  Sehnte  s*  bcfaaadabi,  die  Htfss. 
mittel  bezeichnen  »nd  dar  üathwmsdigs|e  aar  SacitereifcifaHig  andte-Hans} 
geben.    Diessmai  erstrecken«  sieh  jedoch  die  «segetischfn  Bemerkungen  dt* 
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Var£  mn;  bis  «in  fc  KapUe>.  Qfbeq .  •  wir  einiges  «um  $ rakttehe*  Ge- 
bwieh  herau*;  Zu  Kap*  2-  Die  UebcrKefotung  von  TuwU,  von  AU&aos 
und  dessen  drei  Söhnen  «t  ftbie  heilige  Aftg*»  w»  dadurch  cUe  Abstam- 
mung von  der  Gottheit  und  die  ßradergeroeinschaft  der  Germanen  zu  er- 
weiften. '  Hintrchtffch  darBaiarttanfl  des.Nameus  tt  nie  kro  enssaheidet  sich 
der  Verf.fiir  LaelmiaaWB  owiM«lleribo£r»  iViwabaiQ,  wbtliifch  Tuiek»  gfclch 
Tirmko  „der  .Zweiflttigti*  *ede»tet,  cL  h.  dar  **b  Himmet  und  fitde  ^ 
borene.  Durch  Hannos  (von  minnan  sinnen,  denken)  wird  der  Ueber- 
g*rtg  star  M^nsehbeit  ai^dtotttet;  und' in  den  Namen  der  drei  Sahne 
emd  üUe  nlytbH^hen  StaromeshÄirpter  «ter  6ermanen  abgegeben;  von-dee** 
Irnrfn  od»  Erwin  auch  sonst  in  der  deutschen  ßage  vielfach  vorkömmt» 
—  Die  Mar«!  waren  eftr  ansehnlicher  Volkstamm  zwts&tin '  Weser  wrd 
fthän,  Lfppe  uad  Ruht;  die  Öambrivii  sind  vielleicht  gleichbedeutend  mit 
Sigambfi,  da  die  "Worte!  gamftar  =±*:  strenuue,  sagt»  in  betrieb  Worten 
dieselbe  ist  ;ste  wohnten  HrtprüngÖeh  am  Rhein,  südlich  von  der  Ruhr; 
die  Sdevi  hüben  «ach  Grimm  Hrfen  Namen:  ,Fr*tet  von  den  benachbarten 
Slaveta  erhalten,  ein  grosser  weitreichender  Volkstamm/  vorzugsweise  im 
Osten  ansässig  (die  Ostsee  daher  mare  SueWcum) ;  die  Vaadilii  Ursprung- 
Hfefa  zwischen  Oder  ondWtf&sel  an  der  Ostsee,  otogen  später  südlich  nach 
der  Donath  <~  Der  Name  Gerir>an*n  'hängt  weder  mit  ger  (ßpeer- 
mannen),  noch  mit  werra  (Wehrmannen)  maatnmen,  noefc  ist  ge  als  <*ol- 
lectivisches  Praeüxum  zu  fassen  (Volksgenosse),  sondern  ist  mit  H.  Leo 
und  J.  Grimm  ans  dem  celtischen  abzuleiten,  von  dem  gäliseben  Wort 
gair  =  schreien,'  wonach  gairmean  soviel  wäre,  als  ßtfr)v  ayado£,  der 
Rufer  in  der  Schlacht;  eine  Ableitung,  die  aucn  durch  den  Inhalt  der 
T&citeischen  Stelle  gestützt  wird:  dass  nämlich  die  Gesammtheit  der 
Germanen  tnit  diesem  Namen  zuerst  durch  einen  siegreich  nach  Gallien 
vordringenden  (celtischen)  Volksstamm  benannt  worden  sei«  —  Zu  IL  $ 
wird  daran  erinnert,  dasa  Tacitus  wie  in  Wuotan  den  Mercur,  in  Donar 
den  Jupiter!  so  in  Icmin  oder  bring,  dem  Sohn  Wuotans ,  den  Hercules 
wiederzufinden  glaubte;  ihm  werden,  wie  dem  Herakles  der  Griechen, 
Säulen  gesetzt,  ihm  sind  Strassen  auf  Erden  geweiht,  sowie  der  Himmels- 
weg,  die  Milchstrasse,  nach  ihm  Iringsweg  heisst.  Ebenso  wissen  wir 
jetzt,  dass  die  Erzählung  bei  Tacitus,  Ulysses  und  dessen  Vater  Laertcs 
seien  an  den  Rhein  gekommen,  auf  den  uralten  mythischen  Helden  Orendei 
und  dessen  Vacer  Eigil  zurückweist.  —  Zu  den  folgenden  Kapiteln  werden 
dann  meist  kürzere  Annotationen,  Sach-  und  Worterklärungen  gegeben,  zum 
7.  Kapitel  ein  etwas  längerer  Excure  über  das  germanische  Königthum, 
die  Hersage  und  Priester,  und  im  8.  schliesslich  weiter  erläutert,  was 
Tacitus  von  der  Ehre  der  Frauen  bei  den  Germanen  berichtet. 
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4.  Gynuutoitftb  «u  Fulda.  Dft»  ftagramraj  aitffflh  *ine  FdWaiseW 
€hroa#  aus  de*  ertten»Hllfte  -des  17.  Jahrhunderts  von  Gangolf  Hortung, 
herausgegeben  von  QymalftsiaHfehfer  *  £  Gtgenbavr. 

5«  GjäMMimu  «u  Het»f*Jd.  Abhaadltttg  de«.  Httlfclebrers  Dt.  £»« 
4ärite  «ha*  Sie  Gkiehungen  .»wischen  Bogfcn&toge  «ml  Neigungswinkel  dar 
Tapgttte  für  dito  K«gMadmitbriiDieri  und  eisige  andere  €urveÄ.       . 

6.  GjqjnaßiMpa  m  H-anau.  Inhalt:  Earjfeiji*  Cotdtp*  £fc6.,b?0fßt?. 
pJuM&e  SJtizffe  au«  der  Ifeforinationpzeit  von  1)*  JE.  Kramt  ö,v  1$3. ,  £* 
Der.Vert  g$t  ia  7  Kapiteln  eins  auf.Oeissigeflpi QuftUenstu&Hfn  tworveude» 
Darstellung  v©n;  dem  vielbewegten  Leben  dies^  seiner  Z#ü  afe  Jtoeinjifher 
Dichter  berühmten  Hiimanisten.  Kap.  1.  Cordn*  Abkauft»,  Kraben* .nn^k 
^üngtogfijahxe.  (C.  tet  gebaren  in»  Jahre  i486  in  dem  Jh.e^chen  Dor JV 
eben  Obersiin^ausen  Jbej  Frankenbarg).  Kap.  2.  Corpus  Aufenthalt  *fr 
Erfurt  15AOr-?4,  (*u  Leiprig  1514,  au  Omsei  1516).  Kap.  3,  Reis*  dea 
Corpus  nach  Italien  1521.  Kap«  4.  Aufenthalt  zu  Erfurt  nach  dar  «ilar 
lieniwjhe«  Reise  1521 — 23*  Kap*  5«  Cordua  ab  Arat  au  Jkfapachweig 
15^—27.;  Kap«  6.,  C,  als  Professor  und  An*  an  Marjuiig.,  1527— 34, 
Ka,p,  7.  CLuhrer  wü  Arat  in  Preisen  1534—3&  (Q.  starb  am  24,  De* 
cerober  1535»  i«fc  4?.  Leitfmsjahre*)  . 


Personalien:  Zwei ,  Gymnasien  erhielten  neue  Dircctoren,  Rin- 
teln in  der  Person  des  Dr.  Riess,  bisher  ordentlicher  Lehrer  am  Gynv-v 
nasium  zu  Kasse)  (an  Stelle  des  eoierilirten  Dr.  Schink)  und  Fulda  in 
der  Person  des  Dr.  E,  Göbei,  bisher  Gymnasial-Oberlehrer  zu  Köln  (an 
Wesener's  Stelle. 


Was  die  Schu  In  ach  richten  'betrifft,  so  wird  es  ausreichend  und 
dem  praktischen  tut  er  esse  entsprechend '  sein,  wenn  wir  uns  diessmal  da- 
rauf beschranken  die  Lehrpensa  der  "beiden  alten  Sprachen 
für  die  drei  oberen  Classen,  wahrend  des  Schuljahres  1862— 6#,  }n 
einer*  Kurzen  Uebersicht  zusammenzustellen  : 


Die  Programme  der  jkaifecasischeii  Gymnasien. 
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Bayerische  Programme. 


Unter  den  im  Studienjahre  18*V«a  »«Mgagabdnen  Programmen  heben 
ab*. folgende  als  «an  spöriÄseupkttdogiechem  and  pädagogischen!  Interesse 
nervOr:  ..,.". 

Ansbach.  Dtisertatio  de  Andoeidi^  qupe  fertor,  quarta  oraäone,  von 
Stadtealebrer  Ff.  «9<9Us.  Ausgehend  von  da*  Unl$rsuc)ningen  Meier's, 
der  »tt  Wahrscheinlichkeit  därgetkan  hqt,  das*  fragliche  Rede  weder 
von  Andocides,  noch  von  Phacax  (Taylor's  Ansicht),  softem  das  Werk 
eines  Rhetor*  saf,  gibt  der  Verf,  unseres  Programm*  eine  Entwickelungs» 
geschieht*  der  Streitfrag»  und  entscheidet  »ich  ßlr  die  Ansicht  Meier' 8, 
die  er  von  S,  18 .  an  »it  nenen  Beweisgründen  belegt.  Er  legt,  dar, 
.  dans  es  chronologisch  unmöglich  sei,  dass  die  Bede  hei  Gelegen- 
heit, jenes  Oetraetonmsr  wo  es  sich  um  die  Verbannung  des  Alcibiades 
handelte,  gehalten  worden  sei«  Denn  jener  Qsttaeiemns  falle  in  den 
Winter  von  417  oder  htfcnstens  Frühling  416.  In  unserer  Rede  aber 
werde  dar  Attüre  jrenMeles  (He*.M  416)  gedacht-  Sonach  haben  wir 
das  Maohiverfc  eines  Rhetors  der  sfätereac  Jabrhaoderle  statt  ein»  echten 
Rede  des  Fhaoax  oder  gar  des  Andoeides,  der  in  jenen  Handel  gar  nicht 
verwinkelt  w*js>  vor  tfne.  — .  Faenen  wir.  das  Resultat  des  besprochenen 
sehr  gediegenen  Pregrammee  kpr*  «usadnmen,  so  ergibt  sich  daraus  : 
jfoter  ha*  etwtesen,  dass  es  wa.kreehe»alieh  sei,  dnss  die  Rede 
ni  cht  von  Pheeax  .&*>, .  Seif*  aber,  das«  die»  «hfonelogiscii  ««Abg- 
lich sei. 

Angßburg.  ^ 

a)  St  Anna.  De  *ig*ifica*ione  formulae  Nemo  unue  ei  fhniltum 
formmkmtm  commeniaUo  von  Gyronasiai^Profeseor  Ed.  Oppenrieder. 
—  Indem  der  Verfasser  auf  die  doppelte,  von  Dotiertem  zuerst  her- 
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vergehobene  Bedeutung  vob  vnus  als  Cardinal-  und  Dlatribiitivzatt 
zurückgeht,  weist  er  an  Beispielen  aas  Livius  und  Tacitus  nach, 
daes  nemo  nnus  (wie  das  griecfr.  2v  ooJiv  bei  Her.  I,  32) 
nicht  unserem  ,keia  Einziger c,  sondern  unserem  ,kein  Ein- 
zelner1 entspreche,  so  das*  unue  in  dieser  und  ähnlichen  Verbin- 
dungen (z.  ß.  qvuqwm  unus)  immer  <dtetributire  Bedeutung  habe, 
b)  St.  Stephan.  Eine  neue  Handschrift  der  seck$  Satiren  des 
A.  Pershi*  Flaccus  von  Gymnazial-Professor  P.  Maitk.  ZiUober. 
Der  Verf.  schickt  in  dem  1.  Abschnitt  einen  kurzen  Lebensabris» 
des  Dichters  nnd  einige  Bemerkungen  über  den  Ursprung  nnd  die 
Entwickelung  <^er.Sa$ire  vorauf  und .  wejjiet  sjA  sofort  znr  Beschrei- 
bung der  1846  im  Benedictiner8tifle  OttObeuren  aufgefundenen  Hand- 
schrift, die  nach  der  Ansicht  des*Verf.  von  einem  Conventualen  dee 
Kloetew  im  12.  Jahrhundert  «um  Sofrulgabraj«lre;  geschrieben 
wurde.  Für -das.  Letztere  gprechea  namentlich  -  die  RoniglenseE  xm 
selteneren  Wortformen.  Im  2.  Abschnitt  hat  der  Verf.  mit:  vielen*' 
Fleisse  alle  Stellen  zusammengestellt,  wo  eine  Verschiedenheit  m 
Orthographie  ubd  Text  von  den  63  von  Jalm*  benutzten  Handschrif- 
ten zu  Tage  tritt.  Im  3.  Abschnitt  endlieh  sind  die  wichtigeren  * 
dir  hn  Ganzen  ziemlich  unbedeutenden  Sach-  und  WorterkHSrttogei» 
aufgeführt  •  •  •  •    r 

Bayreuth.  Was  ^bit  treiben.  Ans  <te» 'Gegenständen  «es  Gymhäsialimter- 
rfehfts  twof  Oymnasial-PfotossW  Cht:  Lfenhardt  Der  VerV  lefct  «2  ©ia- 
logen  seine  Ansieht  über  die'  Betreibung  des  teutsehen  Sprachunterrichts  an 
;*<fen  Gyomasten  Sa*  und  hebt-  nataeirttfch  fcgrvor;  dato  'die  Gewandtheit  im 
tentfcchen' Stile  und  Ausdrucke  durch  freie  mtintTttcheTRecapitula- 
tion  des  in  den  ektesischen  Autoren  Gelegenen  von*  Belle  ter  fttMler 
sehr  gefordert  werde.        '  •  '  "' 

Erlangen.  De'AesekyU  studio  Romerico  ron  Gymrrasial-Prt^eöor  Jfa^r 
-    Lechner.     Anknüpfend   ati   die   bekannte  Stiele  bei' Athenäen*  (8,  39)r 
A*soh.  habe    seine  Gedichte  Brosamen   vom  Tisch«' HoAers  ge- 
nannt, weist  der  Verf.  nach,  dass  dies  in  mehrfacher  Hinsicht  tu  (tosen 

•  sei.  f)  habe  Aesch.  seinen  Stoff  groseentheHs  •  aus 'Homer  entlehnt; 
2)  sei  auch  sekie  Ausdrecksweise  im  Ganzen;'*!*  iftt*  Einzelnen 
heuerisäi;  (dieser  TheH  wird-  am  ausführlichsten  -behandelt};  3)  Auch 
die  plastische  Darstellung,  die  Aesch.  vor  den  anderen  Tragikern 
voraus  habe,  sei  auf  homerischen  Einfluss  zurückzuführen.  —  Das  Ganze 
ist  eine  sehr  sorgfältige  Atbfck,  die  «loh  namentlich  durch  die  über- 
sichtliche und  klare  Ordnung   und  ClasalÄcirung  der  einzelnen  Stellen 

•  empfiehlt.  « 


Bayerische  Programme.  149 

Kitz  in  gen«  Variae  lecUones  in  carm.  I.  IL  III.  von  Hör  mens  III. 
Buch  der  Oden  mit  Bezug  auf  Bentley  und  Peerlkamp  von  Snbrector 
A.  Bieringer.  Das  einzige  Nene,  was  der  Verf..  vorbringt,  ist-,  das*  er 
in  JII,  3,.  wo  Peerlkamp  v.  17 — 72  streicht,  die  Verse  56—68  nach 
v.  36  transpenirt  wissen  will  (mit  Veränderung  des  ei  in  v.  57  in  sed). 
Die  letzte.  Strophe  des  Gedichtes  gilt  ihm  als  unecht.  —  Alias  Andere 
ist  nicht  von  Belang. 

Landshut.  Grunds&g*  der  griech.  Bühne  für  Gymnasialschüler  von 
ßfaxfcenlebrer  Fr.  Chr.  Hager.  —  Umfang  and  Behandlungsweise  der 
Schrift  sind  durch  die  Bestimmung  derselben  vorgezeichnet.  In  14  §§ 
wild  das  Wichtigste  über  dass  attische  Bühnenwesen  aus  den  Antiqui- 
täten und  der  Literaturgeschichte  skizzirt,  um  so  den  Schülern  die  nö- 
thigen  RealkennJaisse  über  das  antike  Theater  zugänglich  zu  machen. 
Am  Schlüsse  ist  der  Grundriss  eines  Theaters  beigegeben.  Neues  wird 
sonach  hier  nichts  geboten;  aber  6s  ist  dankenswerth,  dass  der  Verf.  in 
dieser  Abhandlung  die  wichtigsten  Puncte  der  theatralischen  Alterthümer 
für  Schüler,  denen  grössere  Werke  nicht  zugänglich  oder  unverständlich 
sind,  in  fasslicber  Weise  zusammengestellt  hat. 

Metten.  Pensies  sur  TMucation  primaire  par  prof.  P.  Maure  Deyheck. 

München. 

a)  Ludwigsgymnasium.  Die  socialen  Zerwürfnisse  in  der  rom. 
Republik  bis  zur  ersten  Secession  von  Studienlehrer  P.  Bruno  Susel. 
—  So  oft  auch  dieses  Thema  Gegenstand  sorgfältiger  Behandlung 
war,  so  hat  doch  4er  Verf.  wieder  manche  neue  Gesichtspuncte* 
aufgefunden.  Namentlich  verbreitet  er  sich  über  den  Handel  der 
ersten  Jahrhunderte  Roms  mit  vieler  Sachkenntniss  und  gründlicher 
Einsicht  in  die  inneren  Verhältnisse  des  Rom.  Staates. 

b)  Maxgymnasium,  lieber  den  Itacismus  der  griechischen  Sprache. 
I.  Theil,  von  Studienlehrer  6.  Schuh.  Der  Verf.,  der,  wie  er  bemerkt, 
während  eines  18jährigen  Verkehres  mit  Neugriechen  eingehende 
Studien  über  die  griech.  Aussprache  zu  machen  Gelegenheit  hatte, 
sucht  vorerst  in  oft  jovialer  Weise  die  vollständige  Nichtberechtigung 
desEtacismus  darzuthun,  da  Erasmus  als  Urheber  desselben  in 
der  bekannten  Schrift:  „De  reeta  latini  graecique  sermonis  pro- 
nuntiationeu  nur  „einen  schlechten  Witz  gemacht"  und  sich  nach 
wie  vor  selbst  au  der  reuchlini sehen  Aussprache  bekannt  habe. 
Man  muss  also  der  Aussprache  der  heutigen  Griechen  folgen;  diese 
muss  für  uns  beim  Unterricht  im  Griechischen  massgebend  sein.  Der 
Verf.  geht  dann    vorläufig   zur   Besprechung    der  einzelnen  Vocale 

Em.  l  io 
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und  Diphthongen  über  und  gibt  an,    wie   die  Neugriechen  sie 
sprechen.     Gelegentlich  werden  Bemerkungen   über  Einzelheiten  der 
Aussprache  (b.  B.  Spiritus  asper,  Accente)  eingeschaltet. 
c)    Wilhelmsgymnasium.    lieber  Plan  und  Idee  der  Antigene  des 
Sophokles  nebst  einem  kritischen  Versuche  zum  Prolog  dieser  Tran 
gödie  V.  23—25  von  Studienrector  J.  B.  Butter.  —    Von  der  Be- 
sprechung dieses  Programmes  glauben  wir  insoferne  Umgang  nehmen 
eu  sollen«  als  bereits  im  Morgenblatt  zur  Bayr.  Zeit«  Nr.  88  +  89 
v.   30  Mar*   68   eine   ausführliche  Becension   von    Hr.  Regmet  er- 
schienen ist,  worauf  wir  hier  verweisen. 
Münnerstadt.    Die  goldenen  Sprüche  des  Pythagoras    ins  Deutsehe 
übertragen,  mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen  von  Studien- 
lehrer P.  Hier.  Schneeberger.  —  Der  Verf.  schickt  einige  Bemerkungen 
über  den  Ursprung  der  sog.  goldenen  Sprüche  des  Pythagoras  voraus  und 
lässt  dann  den  Text  in   teutscher  Uebersetzung   folgen,    welche  letztere 
fitessend  und  ziemlich  treu  ist.  —  Gelegentlich   macht   er  zu  einzelnen 
Stellen  Bemerkungen  theils  sachlichen,  theils  sprachlichen  Inhaltes.  Von 
diesen  ist  .die  erste,  dass  wohl  statt  des  ,<pt'Xe  t*  der  Par.  Ausgabe  ,q>tXeT' 
(=ut  assolet)  zu  schreiben  sei,  irrthümlich;  derjYerfasser  scheint  über* 
sehen  zu  haben,   dass  ,xtaodat'  u.  ,oX£oaai'  transitiven  Sinnes 
(=  erwerben  und  verlieren)  sind,  dass  sonach  jCptAet*  absolut  nothwendig 
ist.  Desgleichen  halten  wir  die  Erklärung  ,xataxftovtoi  dat|iovec*  = 
über  die  Erde  hin,  für  irrig. 

Nürnberg.  De  codidbus  quibusdatn  librorum  Augustinianorum  de  et- 
vitate  Dei  commentotio  von  Studienlehrer  H.  Dombart  —  Der  Verf., 
der  eine  Ausgabe  der  Bücher  des  hl.  Augustinus  de  cicitate  Dei  für 
die  Teubner'sche  Sammlung  vorbereitete  und  zu  diesem  Zwecke  mit  der 
Collation  3  Münchener  Handschriften  beschäftigt  war,  behandelt  in  dem 
Programme  vorläufig  eine  Reihe  von  Stellen,  wo  die  von  ihm  vergliche- 
nen Codd.  F.  und  R.  Lesarten  bieten,  die  sich  entweder  aus  inneren 
Gründen,  oder  bei  Gitaten  durch  die  Autorität  der  Originalschriften,  oder 
durch  Uebereinstimmung  mit  den  Pariser  Handschriften,  oder  durch  den 
Sprachgebrauch  des  Schriftstellers,  oder  durch  die  Conseqnenz  in  den  3 
Münchener  Handschriften  (dieses  besonders  bezüglich  ber  Orthographie) 
als  besser,  als  die  Vulgata,  ausweisen. 

Passau.  Aristoteles  und  der  Zweck  der  Kunst  von  Gymnasial-Professor 
Jos.  Lieperf.  Gegenstand  der  Abhandlung  ist  die  vielbesprochene  x  a- 
ftapoic  des  Aristoteles  (Poet.  c.  6).  Nachdem  der  Verf.  die  verschie- 
denen bisher  von  Lessing,  Götbe>  Weil  und  Bernays  vorgebrachten  Er- 
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Urningen  jenes  Wortes  auseinandergesetzt  hat,  führt  er  selbst,  Indem 
er  sich  im  Allgemeinen  so  der  Ansicht  von  Bernays  bekennt,  den  Satz 
durch,  dass  die  Kunst  wohl  sittliche  Wirkung  haben  könne,  aber 
nicht  müsse,  dass  vielmehr  der  Zweck,  namentlich  der  Dichtkunst, 
einzig  das  Vergnügen  sei.-  Dieses  aber  entspringe  «ben  aus  der 
xdbap&c  der  natürlichen  Affecte  des  Mitleids  und  der  Furcht.  ScUH&s- 
lieb  wird  die  Ansieht  Lessings,  dass  der  Zweck  der  Kunst  moralische 
Besserung  (Erziehung)  sei,  und  dass  darin  die  aristotelische  ttdf&apoic 
bestehe,  ausführlich  widerlegt. 

Schwein  fürt  De  tocis  qmbutdßm  bwiani*  von  Gymnasial-Professor 
KotL  Wittmann.  Der  Verf.  bringt  im  Ganzen  zu  13  Stellen,  aus  den 
5  ersten  Büchern  des  Livius  theils  Erklärungen,  theils  Conjecturen  vor. 
Yon  den  ersteren  heben  wir  die  zu  y,  15  (ut  quando  =  übi  primum) 
als  die  beste  hervor.  Bei  den  letzteren  aber  ist  zu  bedauern,  dass  der 
Verf.  die  neuesten  auf  genaue  Handschriften-Gollation  basirten  Ausgaben 
(z.  B.  die  von  M.  Herta)  gar  nicht  zu  Rathe  gezogen  zu  haben  scheint, 
indem  er  Stellen  behandelt,  die  längst  berichtigt  sind  (z.  B.  II,  13  oder 
II,  94  proeverti  für  praecertisse).  Ganz  sonderbar  aber  ist  die  Er- 
klärung zu  I,  57,  8  (se  intekdentibus)  und  ganz  unnöthig  die  Con- 
jeetur  zu  II,  31  (parum  apte). 

Straubing.  Von  der  Fortdauer  der  klassischen  Studien  in  den  Mittel- 
schulen von  Studienlehrer  And.  Schedlbauer.  —  Das  Programm  hat 
zum  Zwecke,  zunächst  für  Schüler  die  namhaftesten  Einwendungen 
zu  widerlegen,  die  in  neuerer  Zeit  immer  und  immer  wieder  gegen  den 
Betrieb  der  classischen  Studien  auf  den  höheren  Lehranstalten  gemacht 
werden.  Der  Verf.  spricht  darum  1)  von  dem  Zwecke  aller  Bildung 
nnd  der  Gymnasialbildung  insbesondere.  Gegenüber  der  mercantilen 
Zeitrichtung,  die  überall  nur  das  Nützlichkeitsprincip  hervorkehrt,  wird 
auf  den  Gymnasien  eine  allgemeine,  überwiegend  formelle  Geistes- 
bildung erzielt,  die  für  alle  Berufsarten  befähigt.  Dass  die  empirischen 
Wissenschaften  zur  Erreichung  dieses  Zieles  nicht  geeignet  sind,  wird 
im  2.  Abschnitt  dargethan.  Im  3.  Abschnitt  wird  das  Wesen  der  Bil- 
dung, welche  die  classischen  Sprachen  geben  (Gymnastik  des  Geistes) 
erörtert.  Im  4.  Abschnitt  endlich  werden  die  wesentlichsten,  vorher  nur 
gelegentlich  besprochenen  Einwürfe  gegen  die  classischen  Studien  mit 
triftigen  Gründen  widerlegt.  —  Der  Verf.  zeigt  in  dieser  Abhandlung 
grosse  Litteraturkenntniss ,  indem  er  seine  einzelnen  Behauptungen 
stets  mit  den  Aussprüchen  bedeutender  alter  und  neuer  Schriftsteller 
belegt 

10» 
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Wfirzbarg.  Uebtrsebnmgsyrobe*  aus  Lmcreüms  von  Stadienldbrer 
Dr.  L.  Grasbcrgcr.  Es  wird  hier  eine  Auswahl  von  Stellen  aus  emer 
Gesaramtobef  Setzung  des  philosophischen  Dichtens  gefeotao,  nämlich: 
I,  922—950;  B,  1—62;  II,  1026—1174;  m,  870—1094.  Der  Verf. 
hat  das  wohlklingend*  Versmase  der  Thronen  gewählt  tfnd  wendet  es 
mit  vieler  Gewandtheit  an.  Darum  liest  sieh  die  Uebersetwmg 
anch  leicht  und  ist  klar  und  verständlich,  was  namentlich  bei 
Dichter  wie  Lnerea  eis  schwer  zu  erreichender  Vorzug  ist  Da  ferner 
die  Uebersetzung  auch  den  Inhalt  des  Originals  treu  wiedergibt,  so 
wird  sonach  den  an  eine  Uebersetzung  au  richtenden  Anforderungen 
nach  beiden  Seiten  Genfige  geleistet,  was  in  unserer  Zeit,  wo  das 
U ebersetzen  fabrikmässig  betrieben  wird,  nicht  eben  häufig  der 
Fall  ist. 

Wtirzburg. 


X.  Zink. 


IV.  Miscellen. 


Zu  Pollux  lib.  IX,  111 

Das  Myindaspiel  taratoeibt  Peltac  ai  a.  0.  mit  den  Worten:  H  M 
pafcte,  ^tot  xotapfav  tic  tpaXdrrtoo  {tod,  xöl  8t  av  t<ffv  ifooipeojrfvta» 
Xtfßg  «vracrtapietv  avcrpcaCst,  ^  jwfottvtoc  xpuyMvtac  tmpeovd  jtfflH 
?«P^off>  ?  **l  ptfaac  oo  5v  ti<  icpoetyTHtt»  rj  liv  ttc  ftpffsrietty,  juwm 
Tswfpevoc  Myt*  fot9  äv  -tuxy.  Mwrntto  (Chraeda  hidlb.  p.  44)  bemerkt 
darüber  bloss*  #•*»*£*  /ere  priori  erat,  d.  i  dem  Spiele  x«Xx^  fitä*. 
Und  in  dem  bekannten  Werke  tob  Krause  hdsst  es  8.  326,  Anm.  St 
„Eh»  putöfe  (gleich  de**  <|*]toftv&«}  bezeichnet  In  der  Hauptsache  das* 
aetbe  (nJbotich  wie  xo&xif  pufa),  nur  wird  hier  der  Blinde  nicht  mit  der 
TCtivta  veri»iinden,  sieht  mit  oxfoeot  ßofUtfvotc  geschlagen,  nnd  es  warfen 
nicht  die  (von  Petttfx  IX,  128)  angefllfcmen  Worte  gesprooben".  Diese 
sonderbare  Btsefcrefbinig  besagt  denn  doch,  unsere '  Eraehtens,  nichts  an* 
deres,  als  dass  in  der  Hauptsache  das  gern*  Spielten  der  X«Xx*J  (tata 
rasefafeden  »ei  Mt+sms  und  aneb  JioriUkofc  (Alemannisches  Kfckderlied 
und  Ktadenptel,  S.  432)  aetwiaen  fest  ml»  Rücksicht  auf  die  scheinbare 
Ärmlichkeit  dar  Benennungen  ^hefj  p%fiu  und  pobte  Hiebt  genas  unter* 
schieden  eo  haben,  gerade  *1»  ob  jenee  „Bherne  Mftolte*  und  dieser  etwa 
„M&ekenspieH'  an  öbersetten  wäre.  Allein  die  Wertform pwt*vda  Igt'  ohne 
SwniJfcl  nicht  ton  peto,  sondern  von  pdeev  [jitf,  Lippen  oder  Augen  schlies* 
sea,  biinzen]  abmdeftten,  und  ist  also  dieses  Spiel  im  YetgleMi  mit  der 
jpkxrj  {räa  mehr'  ein  SatfceepM,  während  allerdings  in  beiden  iie  Haupt* 
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rolle  einem  Bünden  tibertragen  ist.  Daher  heisst  es  bei  Hetych.  s.  v. 
poivSa*  icatdta  zu;,  Oüt(o  xaXoouivT]  «ico  too  ooufkrfvovroc.  xatauufov  yap 
tcc  xäv  (Alberti  to)  iparaojAevov  oRo^patverac  oxe8caC<uv,  Eok  av  imtoxv* 
lav  8k  ajiapxtov  avaßXtytf,  icaXev  xarajiuei.  Und  bei  Theognost  in  Be*- 
Jrtr's  Anecd.  Gt.  p.'  1353  s.  v.  ßaotXtvÄa*  |iofvda  awi  tou  uuetv  toü«; 
ocpftaXjiooc  *ai  iparaojievov  Xiyeev  ttva  xaÄe  xat  w$aa  tode,  Ictv  xtc  facrcojc». 
Demgemäss  scheinen  bei  Pollax  mehrere  Spielarten  mit  einander  vermengt 
zu  sein  oder  doch  die  erste  Art  des  Spieles  jiuivia  mit  x***1!  V^a  %n~ 
sammenzufaüen.  Nach  dem  mitgetheilten  Beherrschen  Texte  nämlich 
wäre  der  Sinn  der  Stelle:  Entweder  blendet  sich  einer  mit  dem  Rufe: 
Habt' Acht!  und  wenn  er  einen  der  Fliehenden  ergreift,  so  muss  dieser 
statt  seiner  die  Blindenrolle  übernehmen;  oder  wenn  einer  geblendet  ist, 
spürt  er  den  Versteckten  nach,  bis  er  einen  entdeckt;  oder  auch  er  will 
geblendet  errathen,  wo  (?)  einer  anfasst  oder  wenn  einer  hindeutet  (?),  bis  es 
ihm  gelingt.  Allein  in  dieser  Fassung  ist  die  Stelle  von  tJ  jiuoovtoc  an- 
gefangen schon  grammatisoh  äusserst  bedenklich,  wesshalb  neuerdings,  cum 
Theil  nach  dem  Vorgänge  Jmgermann%  Herr  PapasKotis  (A<5yoc  icspl 
tcov  ftapct  xoT;  apxo&ic  "EXAip.  ncuiimfo  icatifvicev,  'Ev  iMhjvatc  1854, 
aeX.  13)  bemerkt  hat,  diese  Beschreibung  des  Spieles  sei  m  zwei  Funden 
eine  irrthüajliehe,  und  darum  1)  «tatt  ^  puoeGrooc  xp^cp^evrA;  ivqpeuva 
schreibt  r}.  pvaac  tdos  xp.  «v»  2)  stau  des  unverständlichen  iov  xtc.  «q>QO- 
fa'Sg  vorschlägt  icpoefttgfy  wert  weder  von  Seiten  des  Geblendeten  noch 
von  sonst  Jemand  eine '  Satfrc  ausgeben  könno»  da  bloss  vom  Berühren 
die  Bede  sei.  Ifllfc  der,  ersten  Aenderung  wird  .der  Leser  bald  einverstan- 
den sein,  wenn  er  den  Charakter  dies*»  Spieles,  das  wir  hier  nicht  ge- 
nauer beschreiben  können,  erwogen  haben  wird.  Allein  gtgen  die  Aen- 
dernng  von  i*peoftt£$  erbeben  sich  Bedenken,  schon  wegoo  der  dadotfch 
entstehenden  leeren  Tautologie  mit  dem  Tomufgegangteen  *poo&{rt|ttK. 
JWtim  rermuthet  in  seiner  Ausgabe  des  Pollax:  öJ  av  nQbowfaaii  rj  ov 
tcc  tqpoodetSfl,  was  zu  weit  abgeht  von  der.Ueberliefonng,  ohne  dass  dfr» 
durch  die  Stalle  an  Deutlichkeit  gewinnt;  denn  es  wüte  tfemn,  initafrjfcer's 
8hm,  getsde  daß  Wort  cncoäetgg  zu  erwarten. 

Uns  sehtfnt  der  Zusaranwnbang  ganz  bestimmt  das  Verbum  irpooßp*6| 
zw<  todem  (vgl.  über  diese  Form  Krüge?*  Gramm,  s.  r.),  d.  i.  wenn  ihn 
einer  anläuft,  Ihm  sä  nahe  kommt,  so  dass  er,  der  Blinde,  ihn  leichter 
Sassen,  «wie*  ans*  reineren  Merkmalen  erkennen  kann.  Ueberdies  vermuAeo 
Hirt,  dass  überhaupt  die  ganz*  Verwirrung  an  der  bezeichneten  Sfmfie  bei 
Eoltyac  lediglich  durch  die  Vertaoacbung  des  Auadruah*  jtwavflBt  nach  dem 
ersten,  fj  mit  dem  folgenden  juJo*;  o£  av  tk  nach  dam  zweiten^  viel- 
letabtin  Foige  des  ZusammonUeöeos  im  Aftfeug  oder  «mSndn  oder  auch 
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in  Mitte  der  Zeilen,  herbeigeführt  worden  ist;  00  dass  die  ganse  Stelle, 
abgesehen  von  der  ersten  Unterart  des  Spieles,  su  lesen  sein  dürfte:  ij 
fiuoac  xoilc  xpu^pWvrac  ftvepeuvdi  pfopt  9<upcwg,  ^  xat  fiuoavTOC  av 
xic  «poaa+iycat  ^  Ja*  «nc  iipo<o*pe$fl,  jtavTetJOU£VOC  Xife«,  lax  av  tuxj. 
Das  heisst:  Oder  geblendet  sucht  er  die  Versteckten,  bis  er  sie  aufspürt, 
oder  «ach,  wenn: ihn  selbst  einer  supft  oder  im  Laufe  ihm  au  nahe Jkomrat, 
sacht  *  su  esrathea  tu  a.  w.  Gerade  dieses  besagt  aber  auch  die  Stelle 
das  Besyckm*,  und  nur  so  glauben  wir  die  ungemeine  Genauigkeit  das 
PnUuz  in  Beschreibung  der  Knaben-Spiele,  wie  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit des  Weitem  erörtert  weiden  soll,,  auch  für  die  mitgetheik*  Stelle  e*- 
härten  su  können« 

Würzbürg,  im  Juli  1863. 

Dr.  I<ar.  Gtoftbarger. 


Zu  Cieero's  Gedlcbten. 

Auch  te  der  leisten  Zusammenstellung  von  Ciearo's  Arbeiten.,  in ,  dem 
atitsUehen  Programm  von  Teufel,  figuriert  die  ungeheuerliche  £l*gi* 
TatHclotti*,  oder  wie  die  Varianten  betäernus  zu  Vwg.  Ecl.  J.  58* 
sonst  lauten.  Aus  der.  Coiruntel.  tp  €gia  <fuae  tQlianuuta*  sqrihüvr  and 
Achnlichaa  wird  leicht  die  tifyta»  quee  Wia  massta  mwribitur9  d.  h. 
sie  behandelte  Cicero's  Exil,  höchst  •wahrscheinlich  als  das  SL  Buch  des 
Werts  rff  ihm  tcmporibu*.  ... 

Urliche. 
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Zu  Verg.  Belog,  i  66» 


Gegen  Ladewig's  Rückkehr  zur  Erklärung  von  Servil»  und  fcttt  will 
Ameis  (Speciteg.  explicationum  VergiHanarum)  Crelo*  Oamen  ntit  J&kn 
und  Wagner  beibehalten,  so  lang«  nicht  über  rapid**  mit  dem  OnttiV 
und  die  Vertauschung  von  Oxus  und  Oaxes*  genauere  Belege  beigebracht 
werden  können.  Ribbeck  schreibt  wieder  cretae.  Was  mm  d(e  Vertau- 
schang  von  Oxus  and  Oaxes  betrifft,  so  dürfte  es  kaum  zu  erwarten 
sein,  dass  hierüber  aus  den  vorhandenen  Schrillten  der  Alten  mehr  wird 
eruirt  werden  können,  als  bis  jetzt ;  wir  würden  also,  wenn  nicht  ein  ganz 
günstiger  Zufall  durch  Entdeckung  neuer  Handschriften  hinzukommt,  völlig 
im  Unbewiesen  bleibe»,  ob  man  für  Oxus  auch  Oaxes  gesagt  habe.  An- 
gesichts der  vollständigen  Uebereinstimmung  aber  in  der  Beschreibung  des 
Flusses  Oxus  bei  Strabo  mit  der  bei  unserem  Dichter  gegebenen  Notiz 
über  den  Fluss  Oaxes,  wenn  man  rapidus  cretae  liest,  möchte  es  nicht 
allzu  kühn  sein,  wenn  man  aus  Oaxes  auf  Oxus  schliesst  Wir  können 
dies  mit  ebensoviel  Sicherheit,  als  man  auf  eine  einzige  Notiz  hin  (Meurs. 
Gret  p.  92),  die  zudem  ganz  leicht  nur  aus  einem  Missverständniss  unse- 
rer Stelle  hervorgegangen  sein  kann,  einen  in* den  uns  erhaltenen  alten 
Schriften  ebenfalls  nieht  genannten  Fluss  Oaxes  auf  Creta  annimmt.  Dass 
man  ferner  rapidus  cretae  nach  Analogie  der  Adjectiva  auf  idus  sagen 
könne,  litoat'  sieh  durch  eine  Reihe  von  Beispielen  -mehr  als  wahrscheinlich 
machen.  Diese  Adjective  bezeichnen  als  Eigenschaft  eine  B*ülle  des  im 
Verben»  liegenden  Begriffs  und  werden  mit  dem  Genitiv  verbunden.  Um 
von  avidus,  cupidms,  c(älidus>  providus,  inridus  gar  nicht  zu  rede«, 
»ollen  nur  einige  seltenere  Beispiele  angeführt  werden.  Tac.  Ann.  4,  21 : 
Helatum  est  deCassio  Severo  exsule  qui .  . .  .  orandi  validus,  ut  Cretam 
amoveretur,  ejfecerat.  Vgl.  noch  Id.  Hist  •*,  19.  —  oft.  17,  41 4i 
Fervidus  ingenii  Masimssa  et  fervidus  aevi  Liv.  2,  52 :  Sed  fervidus 
(al.  fervidi)  animi  vir...  periculum  audacia  discussit.  Sil.  12,  13: 
Trepidique  salutis  Exspectani  ipsis  metuentes  moenibus  hostem.  Vgl. 
noch  Tac  Ann.  6,  21.  Verg.  Aen.  12,  588.  —  Tac.  Hist.  4,  48: 
C.  Caesar,  turbidus  animi  abiatam  proconsuli  legionem  misso  in  eam 
rem  legato  tradidit  (auch  ein  aicag  Xeröpsvov?)  Die  Zahl  solcher  Bei- 
spiele liesse  sich  noch  reichlich  vermehren.  Wenn  nun  einerseits  diese 
Bedenken  formeller  Art  sich  lösen  lassen,  so  fordern  auf  der  anderen 
Seite  innere   Gründe   durchaus   rapidum    cretae.    Was    will    der  Dichter 
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sagen?  10»  netrot  cÄnntal  'ate'<JegensJt«e  den  Südosten  orrd  Nordwesten 
out  ArmAm  Farthus  bibtt  cm*  Germania  Tigrito;  dann  in  der  Antwort 
des  Ideübocttt  den  fernen  Südwesten  un4  Nordosten,  dem  noch  zur  Hluf- 
ong  das  unbekannte,  weit  entlegene  (fofo  dwisds  or&e)  Britannien  beige- 
fügt wird  —  At  nos ....  ibimus  Afros,  Pars  Scythiam.  An  unserer  Stelle 
kann  es  einzig  and  allein  nur  daranf  ankommen,  recht  ferne  und  unbe- 
kannte Gegenden  hervorzuheben,  die  durch  ihren  Gegensatz  zum  italischen 
Bod^n  .atoc^re^ken,  wie  denn  auch  damals  die  Partner,  der  Tigris,  die 
Auren,  Skythien,  Britannien  noch  unbekannt  und  gefürchtet  waren.  In- 
mitten dieser  Völker  und  Länder  hätte  Creta  gar  keine  geographische  Be- 
deutung; auch  war  es  ja  den  Römern  nicht  nur  nahe,  sondern  auch  durch 
vielfache  Vermiitelungen  im  Kriege  wie  durch  Beziehungen  des  Friedens 
so  bekannt,  dass  diese  Insel  nicht  einmal  dem  unerfahrenen  Hirten  als 
ferner  Ort  der  Wüste  vom  Dichter  in  den  Mund  gelegt  werden  kann, 
wenn  er  bei  seinem  gebildeten  Leser  nicbt  gerechten  Anstoss  erregen 
wollte.  Dazu  kommt  noch  ein  weiterer  Grund.  Die  Afri,  die  Britanni 
und,  wenn  wir  den  Oaxes  von  Scythia  trennen,  auch  der  Oaxes  haben 
ihre  näheren  Bestimmungen,  un<i  zwischen  ihnen  m  der  Mitte  stände  nackt 
und  kahl  Scythia;  ja  zwischen  den  beiden  durch  Attribute  näher  bestimm- 
ten Bezeichnungen  des  Südens  würde  nur  mit  -einem  einzigen  Worte  der 
Norden  angeführt  und  erst  nach  der  wiederholten  Erwähnung  des  Südens 
erschiene .  die  weitere  Erwähnung  des  Nordenel  Wenn  wir  auch  den  noch 
jugendlichen  Dichter  vor  uns  haben,  so  viel  Talent  und  Geschicklichkeit 
beweist  er  auoh  sehen  in  Beinen  EratUngsarbeiten,  dass  ihm  ein  solcher 
harter  Verstoss  gegen,  eine  cbenmffcsfge  Periphrase  nteht  beifalton  kann: 
Verbinden  wir  dagegen  den  Oa&es  mit  -Scythia,  so  haben  wir  das 
vollständigste  Ebenmaass  in  der  Form.  So  nennt  der  Hirte  fn  v.  65  als 
fernes  Wüstenland,  wohin  der  Unglückliche  rieh  flochten  muSB,  das  Land 
der  dürstenden  Affen  (nicht  biet*  de*  Arfrtn),  m  v.  66  and  67  das  Land 
des  hohe»  Kärdens,  ScytfUeö,  und  zwar  an  seinem  üttssersten  Puncto,  am 
Oxus,  oder  das  ganz  Wn*  Brdkreis  abgetrennte  'Britannien,  wie  auch  mit 
den  Afren  d*r  äusserst©  Süden  bezeichnet  wird.  Dass  der  rauhe  Norden 
durch  zwei  SpedalitRten,  Seytfeiea  und  -Britannien,  hervorgehoben  wird, 
bat  geirias  «ich*  Störendes.  Dttn  italiütfien  Hirten  ist  sicherlich  der 
rauhe  Worden '  notfc-  viel  ^schrecklicher,  als  der  htfese  Süden.  —  VrVtffetf 
▼otlstandfge  UebereJwtimmung  In  den  Werken  des  Dichter»  mit  der  ifetflr- 
lichen  Beschaffenheit  des  gegenständes,'  mit  den  Anforderungen  der  dich* 
terischen  Form,  mit  dem  aus  dem  Zusammenhang  sich  ergebenden  Ge- 
danken und  mit-  dfer  grammatlaoherf  Structur  stattfindet,  da  kann  die  Deu- 
tung einer  sonst  in  den  gerade  übrig  gebliebenen  Resten  nicht  mehr  et" 
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scheinenden  Wortform  eines  eigenen  Namens  in  Verbindung  mit 
Attribute  nicht  zweifelhaft  sein,  zumal  wenn  eine  andere  des  obigen  An* 
Jorderungen  geradeso  widerspricht  und  enden»  ebenso  wenig  historische 
Sicherheit  hat,  als  die  erstere, 

Constanz. 


&•  JxAppdS« 


Hör.  ep.  n,  2,  199. 

Pauperies  immunda  dotnus  procul  absit:  ego  utrvm 
Nave  ferar  magna  an  parva,  ferar  unus  et  idem 

(Orelli). 

Die  bisher  erschienenen  Ausgaben  des  Horaz  haben  entweder  domut 
oder  domo  oder  nach  dem  Vorgänge  Bentley's  procul  procul;  auch 
modo  ut  wurde  vorgeschlagen;  mehrere  Codices  bieten  domms  mit  theil- 
weise  radirtem  d. 

Der  Sinn  der  Stelle  ist  klar.  — 

Alle  werden  wohl  darin  übereinstimmen,  dass  der  Beisatz  dorn»* 
oder  domo  ein  schwülstiges,  zum  wenigiten  unjwthiges  Anhängsel  ist; 
Orelli  ist  der  Ansiebt,  dass  das  richtige  Wort  ausgefallen  sei.  ~~ 

Wäre  es  min  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  in  Frage  stehende  Wort 
ursprünglich  penus  geheissen  habe,  umsomehr,  wenn  man  bedenkt,  dass 
ans  demselben  (durch  Umstellung'  des  Anfangsbuchstaben)  Weht  das  tea« 
ditionelle  dotnus  entstehen  konnte?  Der  Genetiv  pwus  ist  dem  vorliegen- 
den Qedapken  ganz  angemessen,  insoferne  die  pauperies  (im  Sinne  des 
Horaz)  nur  durch  die  immumdMa  penus  (des  Banagerütbes,  der  Nahrung) 
zn  etwas  Tadelnswerthem  wird.  — 

Aqch  die  Constraction  hat  niehts  Anfallendes;  vgl,  Zumpt  g  437 
und  die  analogen  Stellen  in  unserm  Dichter: 
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aat.  II,  8,  142  und  od.  III,  80,  11:  pimper  argenti 

od.  I,  22,  1 :  integer  vitae 

ep.  II,  2,  17:  stcurus  pomae 
and  in  gleicher  Wendung  sfdtfwt  eurae,  feüv  cerebri  mit  dem*  Genetiv 
an  anderen  Stellen  unser«  Dichters. 

Man  könnte  hingegen  einwenden,  dam  das  Wart  penus  an  dar  ein- 
zigen Staue,  w»  es  sieh  bei  Heran  findet,  als  Neutrum  steht  (ep.  I,  16,  72 
pariei  fmmenfo  pemuqne);  aber  der  Dichter  gebraucht  auch  fasti 
und  fmtms  ofade  Unterschied;  vgl  od.  III,  17,  4  und  sät  I,  3,  112; 
od.  IV.  14,  4  imd  ep.  II,  1,  48. 


Tac.  Ann.  XI,  23. 

An  parmnf  qvod  Veneti  et  Intubres  curiam  inruperint,  nisi  coeius 
aUenigenanm  eetut  oaptieitas  inferatur? 

Dass  der  vorliegenden  Stelle  irgend  ein  Fehler  anklebe  r  der  durch 
die  bishes  sabstitoirten  Goqjeeturen  (tekrt  capto*  emittH,  vetut  captwis, 
mM  capto  sk  eioüas)  noch  nicht  emendirt  sei,  indem  diese  entweder  sa 
weit  von  der  überlieferten  Leseart  sieb  entfernen  oder  gaas  gegen  den  Sinn 
der  Stelle  Verstössen,  dies  hat  JuL  Baumann  in  Jahn's  Jahrbüchern 
(Jahrg.  1861  8.  .614)  genugsam  bewiesen» 

Es  erscheinen  nämlich  die  primäres  Galliae  comatae,  die  bereits 
ewitas  sine  tuffragio  haben,  mit  der  Vorstellung,  als  Mitglieder  in  den 
Senat  aufgenommen  an  werden;  das  frägttehe  Capitel  enthält  die  Gründe 
gegen  ihre  Zulassung. 

„Der  Gedanke,  sagt  Baumanny  ist  im  Allgemeinen  deutlich:  Es  sei 
schon  arg,  dass  Veneter  und  Insubrer-  Eingang  in  den  Senat  gefunden 
haben;  völlig  unerträglich  sei  es,  wenn  Gallier,  die  nicht  einmal  in  Italien 
ihre  Heimat  haben,  Zutritt  sum  ehrwürdigsten  Rathe  des  Reiches  er- 
hielten." 

Baumann  glaubt  nun  Substituten  au  müssen:  eelut  captimtmte  „wie 
bei  einer  feindlichen  Occupation"  oder  auch:  „gleich  als  wäre  die  Stadt 
eingenommen u  ;    der  Sinn   dieser  Stelle  sei   demnach:    sei   es  noch  nicht 
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genug,  dass  .  * in'  die  Curie    eingedrungen :    stallte   auch   noch  ein 

Haufe  Ausländer,  gleich  als  wäre  Rom  vom  Feinde  besetzt,  in  die  Curie 
sich  hineinstürzen."     Soweit  Baumann.  '     -   . 

Döse  aber  die  Conjectur  und  Interpretation  Bmtkaim's  weder  ia 
sprachlicher  noch  sachlicher  Beziehung  richtig  sei,  dass  hat  nach  meiner 
Meinung  Gustav  Krüger  genugsam  dargetban;  vgL  Jahn'?  Jahrb.  Jahrg. 
1862  «S*  111  ff.  Drohen  doch  die  Gallier  in  keiner  Weise,  ihrem  Ver> 
langen  mit  Waffengewalt  Nachdruck  gehea  zu  wollen,  und  dann  verstehet 
der  Abi.  taptimtate  als  Abi.  abs.  oder  caussae  oder  auch  teon)uris  «ge* 
fasst,   gegen  den  Usus  des  Tacitus.  •'  • 

Wie  glaubt  nun  Krüger  diese  Stelle  heilen  zu  können?  Er  setzt 
das  schon'  oben  genannte  captae  ewitati  und  trennt  die  beiden  Sätze  durch 
ein  nach  irruperint  eingeschobenes  Fragezeichen.  Nach  seiner  Ansicht  ist 
ferner  die  erste  Silbe  des  Wortes  nisi  durch  Dittographie  der  beiden  letzten 
Buchstaben  des  Wortes  inruperint  entstanden.    Die  ganze  Stelle  hat  nun 

nach  seiner  Meinung  so  gelautet:   An  parum,   quod inruperint? 

Si  coelus  ....  inferatur,   quem  ultra  honorem  sqq. 

Aber  abgesehen  von  Krüger1*  gezwungener  Erklärung  des  captae 
ewitati:  „dass  sie,  falte  sto  Zutritt  erhielten,  durch  ihre  Ueberzahl  so 
sehr  das  Uebergewicht  in  der  civitas  erlangten,  dass  sie  die  ewes,  welche 
sie  jetzt  aufnehmen,  späterhin  (vgl.  captae  cfotfoft)  als  ihre  Untergebe- 
nen (captivi)  betrachten  werden  — *,  abgesehen  davon  •entfernt  sieh  diese 
Cottjectnr  auch  zu  weit  von  der  überlieferten  Leseart 

»ach  meiner  Utberzeugung  Ist  diese  Stelle  ao  «n  emenäirea: 

An  parum,    quod  Veneti   ......  irruperint,  nisi  coetus  afftfas-» 

genarum  vetut  adoptivus  in&ratur?'^*—**-  (eine  den  lateinischen 
Schriftstellern  bekanntlich  sehr  geläufige  Atieäraekswetae)  mttese  man  auch 
noch  (auf  friedlichem  Wege)  wie  durch- Adoption  dem  Senate  einver- 
leibe»'? —  ..'■♦'.■,'■„■. 

Mü^nei:stadt.dw:9..Mai  1863.      .,     , .  . 

P.  Hieroqymus  Sehueeberg^:- 


V.  Statistik. 


Tebersicht 

der  seit  dem  Schlüsse  des  Schuljahres   18*76?  vorgegangenen  Verän- 
derungen im  Lehrpersonale  der  k:  b.  Studienanstalten. 

(Nach  Anstalten  geordnet;. 

Amberg.  Veisetst  {*.  Dct.  JÄ62):  der  Studientehrer  der  2.  Lateinklasse 
L*  Kastner  in  die  1.  Latsinklaase  des  Max-Gynmaaium  in  Mönchen; 
für  ihn  ernannt:  der  Assistent  am  Max-Gymnasium  Jos.  Kufaer. 

Ansbach.  Auf  Bitte  quiesdrt  (31«  Aug.  1862):  der  Profc  der  Mathe- 
matik Dr.  Bern.  Friedrick  mit  dem  Titel  ein.es  Schnlrathes;  neu  er- 
nannt: der  Stadienlehrer  der  3.  Lartemklasse  in  Erlangen  Dr.  Qottf. 
Friedto». 

Aach  äff  enburg.  Quiescirt  (16.  Sept  1862):  der  Prof.  der  3.  Gym.- 
Klasse  Dr.  Seb.  Seiferling;  befördert:  Prof.  Jos.  Wolf  aus  der  1.  in 
die  3.  Qymnasialklasse;  ferner  Studienlehrer  Jos.  Englert  aus  der  3. 
Lateinklasse  in  die  1.  Gymnasialklasse  'r  Studienlehrer  L.  Harrer  aas 
der  2.  in  die  3.  und  Studienlehrer  Ad.  Bergmann  aus  der  1«  in  die 
2.  Lateinklasse.  Neu  ernannt  für  die  1.  Klasse:  der  Assistent  in 
WOraburg  Rud.  KUber. 

Bamberg«  Geworben  (Aug.  1862):  K.  Weippert,  Prof.  der  2.  Gym.- 
Klasse;  Air  ihn  ernannt  (31.  Aug.  1862):  der  Prof.  derselben  Klasse 
in  Dillingen  Gotif.  GHlnder.  Befördert  (20.  Märe  1863)  *  der  Assistent 
der  Anstalt  JL  Jäcklein  imn  Studienlehrer  der  1»  Lateinklasse  in 
pilüngcnj  für  ihn  ernannt  (1.  April  1863):  der  gepr.  Cand.  Ed.  Fischer. 
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Bayreuth.  Auf  Bitte  quiescirt  (28.  Febr.  1863):  Der  Prof.  der  2.  Gym.- 
Klasse  Wilh.  Lotzbeck;  befördert :  der  Studienlehrer  J.  G.  Grossmann 
aus  der  3.  Lateiuklasse  in  die  2.  Gymnasialklasse ;  ferner  der  Studien- 
lehrer der  1.  Lateinklasse  B  Matth.  Fries  in  die  3.  Lateinklasse; 
versetzt:  Studienlehrer  And.  Schalkhäuser  aus  der  1.  A  in  die  1.  B; 
neu  ernannt  fiir  die  1.  A  (14.  März  1863):  der  gepr.  Cand.  Dr.  K. 
Spandau  aus  Regensburg.  m 

Dillingen.  Versetzt  (31.  Aug.  1862):  Prof.  Günder  nachBamberg  (vide), 
für  ihn  ernannt  (6.  Oct  1862):  der  Studienlehrer  der  4.  Lateinklasse 
in  Kempten  AI.  Ebenböck  für  die  2.  Gymnasialklasse.  —  Unter  dems. 
Datum  wurde  der  Assistent  Dr.  Wolfg.  Markhaiuser  zum  Studienlehrer 
der  1.  «Lateinklasse  in  Kempten  befördert  und  zum  Assistenten  der 
Anstalt  der  gepr.  Cand.  G.  Faber  aus  Würzbarg  ernannt  —  Am  20. 
März  1863  wurde  der  Studienlehrer  der  3.  Lateinklasse  A.  Miller  in 
die  4.  Lateinklasse  B  in  Regensburg  versetzt;  den  Studienlehrern  der 
2.  und  1.  Lateinklasse  Jos.  Bayer  und  Sim.  Huber  das  Vorrücken 
gestattet;  zum  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  der  Assistent  in 
Bamberg  AnL  Jäcklein  ernannt. 

Dürkheima.  H.  (siehe  Zweibrücken). 

Edenkoben  (siehe  Schweinfurt). 

Kr  langen.  Die  durch  Versetzung  des  Studienlehrers  Dr.  Friedlein  nach 
Ansbach  «riedigte  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  wnrde  (31.  Aug.  1862) 
dem  Stadienlehrer  ders.  Klasse  in  Hof  Max  Bissinger  verliehen.  — 
Unterm  8.  Nov.  1862  wurde  der  Studienrector  und  Prof.  der  4.  Gym.- 
Klasse  Hofrath  Dr.  Cht:  W.  t>.  Döderlein  nnter  Verleihung  des  Ver- 
dienstordens der  bayr.  Krone  In  Ruhestand  versetzt,  und  seine  Stelle 
dem  Prof.  der  3.  Gymnasialklasse  m  Schweinfurt  Dr.  Ludw.  t>.  Jan 
verliehen.  Die  gleichfalls  erledigte  Professur  der  3.  Gymnasialklasse 
wurde  dem  Prof.  der  1 .  Gym.-Kl.  in  Zweibrücken  Iwan  Mütter  verliehen. 

Freising.  In  die  durch  Todesfall  erledigte  Lehrstelle  der  8.  Lateinklasse 
wurde  (16.  Sept.  1862)  der  Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  Max 
Mitter  befördert,  und  zum  Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  der  As- 
sistent in  Regensburg  And.  Söldner  ernannt. 

Hassfurt.  U.  18.  Nov.  1862  wurde  der  gepr.  Oand.  Priester  Ben.  Kilian 
zum  Subrector  und  Studienlehrer  der  3.  und  4.  Lateinklasse  ernannt. 

Hof.  Versetzt  (31.  Ang.  1862):  der  Studienlehrer  der  8.  Lateinklasse  Gusi. 
Bissinger  in  dieselbe  Klasse  in  Erlangen;  an  seine  Stelle  vorgerückt: 
der  Studienlehrer  der  1.  Klasse  Fr.  Unger;  neu  ernannt  Mir  die  1. 
Latehiklasse  t  der  gepr.  Cand.  und  Inspectör  bei  Set.  Anna  in  Augs- 
burg Fr.  Metger.  —    Befördert  (8.  Novbr.  1862):  der  Professor  der 
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1.  Gymnasialklasse  Dr.  K.  Bayer  in  die  3.  Gyronasialklasse  in  Schwein- 
furt; mi  seine  Stelle  berufen:  der  9tudienlehrer  der  2.  Lateinklasse 
in  Schweinfort  Dr.  Siegf.  Pfaff. 

Kempten.  In  die  dorclt  Beförderung  des  Studienlehrers  Ebenb&ck  u&ch 
Dtilingen  (vide)  erledigte  Lehrstelle  der  4.  Lateinklasse  rockte  (6.  Oct. 
1862)  der  Stndienlehrer  der  3.  Klasse  Priester  Konr.  Geist  vor;  des- 
gleichen wurde  den  Studienlehrern  der  2.  und  1.  Lateinklasse  Priester 
Fr.  Scharrer  und  Luiip.  v.  Teng  das  Vorrücken  in  die  3.  und  2.  La- 
teinklasse  gestattet,  und  zum  Studienlehrer  der  1.  Läteinklasse  der 
Assistent  in  Dillingen  Dr.   Wolfg.  Markhauser  ernannt. 

Landab  ut,  Qmescirt  (8.  Oct  1862):  der  Professor  der  1.  Gym. -Klasse 
Mich.  Broxner  und  der  Studienlehrer  der  2.  Läteinklasse  Joe.  Roth- 
hamer.  Ernannt  IBr  die  1.  Gymnasialklasse:  der  Prof.  ders.  Klasse 
in  Straubing  J.  B.  Jmngkunz;  «r  die  2.  Lateinidasse:  der  Studien* 
lehrer  der  1.  Christ  Böger;  aum  Studienlehrer  der  1.:  der  gepr. Cand. 
And.  Spengel  in  München. 

München. 

a)  Ludwigsgymnasiuro:  Auf  Bitte  der  Lehrstelle  enthoben  (13.  Oct 
1862):  der  Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  am  Erz.- Inst,  für  Stud. 
P.  Floridas  Jungblut;  für  ihn  ernannt:  der  Ordenspriester  P.  Melch. 
Eberle.  —  U.  6.  Sept.  1862  wurde  der  Prof;  der  2.  Gymnasial- 
klasse P.  Matth.  Lipp  auf  Ansuchen  seiner  Stelle  enthoben;  sofort 
rückte  der  Prof.  der  1.  Gymn.-Klasse  Em.  Kur»  an  seine  Stelle  vor; 
neu  ernannt  für  die  1.  Klasse:  der  Ordenspriester  P.  Bruno  HuseL  — 
Femer  wurde  den  Studienlehrern  der  3.,  2.  u.  1.  Lateinklasse  am 
Erz.-Inst.  für  Stud.,  nämlich:  P.  Bernh.  Königsberger,  P>  Melch.  Eberle 
u.  P.  Gall.  Hoch  das  Vorrücken  in  die  je  nächst  höhere  Klasse  gestattet 

b)  Maxgymnasium.  Befördert  (8.  Oct.  1862):  der  Studienlehrer  der 
4.  Lateinklasse  Priester  K.  Arnold  zum  Professor  der  1.  Gymnasial  - 
Klasse  in  Straubing;  vorgerückt:  die  Studienlehrer  der  3.,  2.  und  1. 
Lateinklasse  Jos.  Britzelmayr,  H.  Gebhardt  und  G.  Schuh  in  die 
je  nächst  höhere  Klasse.  Auf  die  1.  Klasse  wurde  der  Studienlehrer 
Lor.  Kastner  in  Amberg  versetzt.  (Vgl.  u.  Amberg). 

c)  Wilhelmsgymnasium:  siehe  WUrzburg. 

Münnerstadt  erhielt  u.  1.  März  1863  als  Ass.  den  gepr.  Cand.  Krupp. 

Rothenburg  a.  T.  Gestorben  der  Studienlehrer  Dr.  Wi Ih.  Bensen,  corr. 
Mitgl.  der  Akad.  der  Wissensch.  in  München. 

Regensburg.  Quiescirt  (20.  März  1863):  der  Studienlehrer  der  4.  La- 
teinklasse B  Priester  Fr.  Harr  er;  auf  seine  Stelle  befördert:  der  Stu- 
dienlehrer der  3.  Lateinkl.  in  Dillingen  Ant.  Miller.  (Vgl.  noch  Freising). 
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Seh  wein  fürt.  Die  durch  Versetzung  des  Prof.  Dr.  L.  e>.  Jan  nach 
Erlangen  erledigte  Lehrstelle  der  3.  Gymnasiaiklaase  wurde  unterm 
8.  Nov.  1862  dem  Prof.  der  1.  Gymnasialklasso  in  Hof  Dr.  K.  Bayer 
verliehen;  ferner  in  die  durch  Beförderung  des  Studienlehrers  Dr.  Pfaff 
zum  Gymnasial-Professor  in  Hof  erledigte  2.  Lateinklasse  der  Stadien- 
lehrer der  1.  Lateinklasse  Fr.  Schmidt  versetzt,  and  die  1.  Latein- 
klasse dem  Stodienlehrer  in  Edenkoben  Dr.  Jak.  Simon  übertragen. 
Der  Stadienlehrer  der  3.  Lateinklasse  K.  Zink  erhielt  unterm  7.  Not. 
1862  den  Titel  und  Bang  eines  Gymnasial-Professors, 

Speyer.  Auf  Bitte  quiescirt  (12.  Oct*  1869):  der  Prot  and  Rector  des 
Gymnasiums  und  Lyceums  Dr.  G.  v.  Jäger;  für  Um  erjuuuit:  der 
Conrector  und  I^yeealprofessor  Jas.  Fischer. 

Straubing.  (Siehe  Landshut  und  Maxgymnaaitua  in  München). 

Würzburg.  Die  erledigte  Assistentenstelle  (vgl.  Aschaffenburg)  wurde  u. 
23.  Sept  1862  dem  gepr.  Cand.  M.  Zink  Übertragen.  —  Unterm 
22.  Sept.  1862  wurde  der  Studienlehrer  der  4.  Lateinklasse  Priester 
K.  Alzheimer  zum  Pfarrer  in  Grosswallstadt  ernannt,  auf  seine  Stelle 
(6,  Oct  1862)  der  Studienlehrer  der  3.  Lateinklaase  Ed.  Behringer, 
an  dessen  Stelle  der  Studienlehrer  der  1.  Klasse  A  Dr,  hör.  Gras- 
berger,  an  dessen  Stelle  aber  der  Studienlehrer  der  1.  Klasse  B 
Jos»  Knier  er  versetz*,  und  zum  Studienlehrer  der  1.  Klasse  B  der 
Studienlßhramtsverweser  am  Wilhelmsgymnasium  in  München  Bernh. 
Arnold  ernannt. 

Zweibrücken.  Versetzt  (8.  Nov.  1862):  der  Prof.  der  1.  Gymnasial* 
klasse  Iwan  Müller  in  die  3.  Gymnasialklasse  in  Erlangen ;  an  seine 
Stelle  befördert:  der  Studienlehrer  der  4.  Lateinklasse  Otto  Sand;  neu 
ernannt  für  die  4.  Lateinklasse:  der  Subrector  und  Studienjehrer  in 
Dürkheim  a.  H.  Dr.  W.  Döderlein. 

Würzburg. 

Mich'.  Zink« 


Dr.  Kall  t.  LfitMW,  Münchner  Antik«*.  IM 

lauernd  an  der  UntvewSttt  München  mit  archaeologtohen  Vorlesung«« 
beschäftigt,  aber  jetrt  bereite  nach  Wien  übergesiedelt,  während  seines 
mehrjährigen  Aufenthaltes  In  München  den  Plan  einer  Reihe  von  Ver- 
&ffeut}ichuf)g*n  ans  den  Münchner  Aatikensehätsen  mit  grosser  Hingabe, 
feinem  Verständnis*  und  hoch  anerkennenswerter  Ausdauer  verfolgte. 
£s  lief»  ob«  nun  drei  Lieferungen  seiner  Münchner  Antiken  vor, 
die  in  den  Jahren  186 1,  1862  and  1863  erschienen  sind.  Dass  es 
dar  Fleisehinami'sehen  Verlagsbuchhandlung,  welcher  für  die  Äussere  Aus- 
stattung alles  Lob  gebührt,  dass  es  dem  Herausgeber  nicht  an  jeder 
Aurmunterong  in  der  Thettnahme  des  PubUeiuns  fehle,  ihren  Plan,  das 
Werk  auf  8 — 10  Lieferungen  wenigsten»  auesudehneu,  auszuführen,  wol- 
len wir  dringend  wünschen.  In  einem  sehr  handliehen  Format  werden 
in  jeder  Lieferung  je  6  Kupferstiehtafeln  aus  Antiken  in  einfaehen,  aber 
wir  müssen  sagen.  Immer  steigend  gelungenen  Umrissen  nach  Original 
Zeichnungen  dargeboten;  die  Stiebe  von  Herrn,  Sekül*,  die  in  der  lettten 
Lieferaog  fast  allein  erscheinen,  nassen  wir  als  ausgezeichnet  hervorheben. 
Dazu  hat  der  Herauegeber  und  Leiser  des  Gänsen  einen  ausführenden  tmd 
erklärenden  Text  mit  fleissiger  Benutzung  der  archaeologiechen  Literatur, 
feinen  Bemerkungen-  in  knapper,  eleganter,  doeh  wesentlich  für  das  Ver- 
ständnis» eines  grössern  Publieums  berechneter  Sprache  gefügt.  Wir  wol- 
len dabei  nicht  ganz  verhehlen,  dass  die  Darlegung  einer  bestimmten,  neuen, 
auf  schlagende  Anwendung  ven  Bohriftstelleni  gegründeten  Erklärung,  selbst 
wo  noch  einzelne  Zweifel  bleiben,  einen  frischeren,  unmittelbareren  Eindruck 
bei  manchen  der  behandelten  Denkmäler  gewährt  haben  würde.  Aber  wir 
aind  gewiss  bei  dem  Verf.  sicher  keinem  augenblicklichen  Einfall  Raum 
gegeben  au  sehen.  Es  tritt  überhaupt  mehr  die  stilistische  Würdigung,  als 
die  antiquarische  oder  mythologische  Betrachtung  m  den  Vordergrund  und 
dazu  hat  er  bei  den  gewählten  Werken  meistens  das  Recht 


UeberMieken  wir  die  uns  hier  vorgeführten  Kunstdenkmale,  so  hat 
der  Vetf.  sichtlich  danach  gestrebt,  für  verschiedene  Kunstgattungen 
glückliche  Vertreter  au  vereinen.  Es  begegnet  uns  unter  Marmorstatuen 
eine  falsch  sur  Geres  restattrhrte  schöne  Artemis  (Tat  VII.)  mit  Köcher- 
band und  Kbcherlager  in  langer  Bekleidung,  ferner  der  treff liebe  liegende 
Niobide  (Taf.  XIV.)  und  der  m  der  That  einzige  sog.  Ilioneus  in  drei 
verschiedenen  Auffassungen  (Taf.  XV.  XVI.  XVII.).  Was  der  Verf.  über 
die  Einordnung  jenes  rn  die  Giebeleckc,  über  das  etwaige  Verhältnis« 
dieses  zu  den  Niobiden  sagt,  würde  wohl  von  ihm  selbst  naeh  den  vom 
Ref.  geführten,  auch  diese  »Statuen  einsein  betreffenden  Untersuchungen 
(Mtohe  bes.  S.  255  ff.  261  ff.)  wesentlich  modifleirt  werden.    Von  kleine- 
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ren  Bronzestatuetten  wird  an»  etoe  die  Sandalen  teioh .  lösende  Vt 
(Taf.  IV.)  und  eine  Athene  Agoraia  (Tai  X.)  dargeboten.  Die  Motivi» 
reng  des  linken  horizontal  gehobenen  Armes  der  trefflichen  kleinen  Vena* 
macht  ee  doch  mehr  als  wahrscheinlich,  das«  er  auf  einem  SUHzpunet 
(ob  Baumstamm,  wie  bei  der  herculanensischen  Bronze,  ob  Pfeiler,  .ob  Rute* 
mit  Delphin  umwunden?),  sich  aufgelegt  habe.  Da  das  Postaman*  ganz 
modern  ist,  die  Statue  nicht  einmal  richtig  aufgesetzt,  .brauchen  wir  nicht 
zu  zweifeln,  daas  die  Stütze  mit  Postament  verloren  .ging»  Ein  eigenthümr 
Jiches  Interesse,  gewährt  der  kleine  Alexanderkopf  in.Terracotta, 
grossartigsten  Ausdrocks  (Taf.  I.),  dessen  Aehnlichkeit.  mit  dem  beruh«* 
ten  Florentiner  Kopf  unverkennbar  ist.  Wir  wollen  freilich  nicht  läugnen, 
daas  die  etwas  manierirte  Haarbildung,  besonders  die  parallelen  kühn  in 
das  Untergestellt  reichenden  geschwungenen  Locken  oder  viehpehr  Strang« 
enden  Verdacht  an  der  Originalität  erregen  könnten,,  .sowie  überhaupt 
£ppfe  jenes,  hoch  pathetischen  Ausdrucke»,,  wie  wir  sie  aus  dem  Alter* 
thume  doch  vergleichsweise  sehr  sparsam  haben,  für  die  Hochrenaissance 
etwas  sehr  Verführerisches  aur  ReproduetSoa  und  freien  Nachahmung  he* 
sassen..  Die  Gesichtsbildung  selbst  ist  dagegen  so  grossartig,  und  frei, 
dass  sie  wenigstens  einen  in-  antike  Natur  sehr  eingelebt»,  bedeutenden 
Künstler  verrätb.  Die  wichtige  Frage  selbst  dieses  idealen,  leidendes 
Alexandert  den  wir  «allerdings  aus  dem  Heliosideal  herausgebildet,  au  der* 
ken  haben,  wobei  z,  B.  die  leidenden  Heratiesdajstellungen  an  vergleiche« 
sein  werden,  ist  .auch .  durch  den  Verf.  bei  allem  Fleise  «und  feiner  Be- 
trachtung  nicht  eigentlich  gefördert. 

Unter  den  Relief bildungen  wird  uns  zunächst,  ein  interessanter 
Marmordiskus  vorgeführt,  über  dessen  Bestimmung  wischen  Säulen 
aufgehängt,  nicht. auch  auf  einen.  Posten  aufgestellt  zu  werden,  ein 
Zweifel  nicht  bestehen  konnte.  Herakles  und  Telephos,  so  hätte  der 
Verfasser  die  beiden  .einander  entsprechenden  Darstellungen  nicht,  benennen 
sollen,,  auch,  wenn  ihm  die  entscheidenden  Stellen  ünPavBaniaa  (ILI-  15.  .2, 
VHJ.  53.  3,.  vgl.  dazu  Jf.  BöUicher  m  Axchaeoi.  An*.  186).  S.  178. 
Gerhard  in  Arcb.  Zeit.  1861.  S.  151.  152.  Taf.  CLI)  über  die  Verwund- 
ung des  Herakles  durch  die  HippoJcqonttdem  und  deren  .bildliche  Dargel- 
lung  nicht  bekannt  waren.  Die  genaue  Vergfcicbung  .  da?  den  Löwen 
tragenden. nnd  des  sitzenden,  am  Schenkel' verwundeten  Heiden  Hessen  an 
ihrer  Identität  ebensowenig  zweifeln,  als  die.  bekannten.  Darstellungen  dea, 
Telephps  davon  abweichen.  Das  schöne  attische  Grabrelief  ,aa  der  Mar*, 
morvase  mit  der  Abscbiedscene  einer  mit  Kamen  bezeichneten  Familie  auf 
Tafel  VIII.  war  allerdings  schon  langer  bekannt   und.  auch   }o  MWlcrt 


J**knjäW  d*r  »Ittfi  ,&Pf*|  (I*f,  ÄXIX.  »r.  »2$:  Jlwtgcetngtii,  =**  ist 
hif^  gföew::un4,  (genauer  .pjkblvrirt .  Da»$  die.  eit^en^-Frajn  }vuW^e,,iD 
4er  Mittetet,  aucl*.  den  Mittrtpnn^t  4ep  rtbfcbtedww  bildet,  ..ihr, Tod 

Wftw».  jfca*tj<d!N  4w  tirompfeit!  Verlanen  ^..Aepiimmtev .  Ordnung  ajw 
gleicherweift*  ajb*  Tjojitfr,  •  Uflfor  P*«*  ,fteman,  3<*i^)CuJtW  *at  ,,der  Verfj 
auf  Tafel  IX.  ein  sehr  interessantes  Marmorrelief  publicirt,  zwei  weibliche 
Gestalten  mit  der  SchmHckung  einer  DiQnyi^oaJiftFme  (forcU  fünften  ,nu<\  Kopf- 
tuch beschäftigt.  Diese  Gestalten,  deren  bakchischer  Charakter  in  mannig- 
facher Entblössung  kaum  zu  verkennen  ist,  erinnem  auf  das  Entschiedenste 
an  zwei,  zum  Theil  eben  erst  jetzt  bekannt  gewordene  Nikedarstellungen  auf 
demjBaij^tr^ereüef  de«  Miketempels  zu  Athen,  die  uns  Ad.  Michaelis 
kürzlich  und  mit  einer  Berichtigung  einer  Verwechselung  Liiteotcs  genau 
verzeichnet  hat  (Archaeol.  Zeitung  1862  Taf.  162  n.  162.).  Die  stilistische 
Vergleichnng  und  das  daraus  hervorgehende  Resultat  einer  solchen  Be- 
nützung trefflicher  Motive  für  andere,  aber  doch  parallele  Gedanken  (Her- 
menbekleidung und  Tropäenaufbau)  ist  vom  Verf.  sehr  gut  hervorgehoben, 
die  hier  vorgestellte  Sache  selbst,  die  Eigenthümlichkeit  dieses  bärtigen 
und  ob  gehörnten  oder  geflügelten  ?  Dionysos  mit  vollem  Kopftuch,  mit 
nicht  erregtem  Glied  war  aber  in  Vergleich  mit  ähnlichen  Darstellungen 
genauer  nachzuweisen.  Eine  schwebende  Victoria  mit  Palme  und  Kranz, 
ein  Hautrelief  in  Terracotta,  wird  auf  Tafel  XIII.  uns  vorgeführt ;  der  Verf. 
bemüht  sich  in  der  sehr  freien  Charakterisirung  ans  Stephane  des  Kopfes 
und  der  Schuhbekleidung  einen  mehr  römischen  Charakter  der  Figur  nach- 
zuweisen. 

Drei  auserlesene  Vasen  der  Sammlung  König  Ludwigs  mit  ihren 
Bildern  führen  uns  die  Tafeln  V.  VIj  XI.  XII.  XVIII.  vor.  Sie  gehören 
alle  drei  jener  Reihe  edelster  attischer  Vasenbildungen  an  mit  wenigen  ro- 
then  Figuren  anf  schwarzem  Grunde,  auf  denen  noch  ein  Hauch  altertüm- 
licher Strenge  liegt,  bei  freier,  bewusster  Forraenbehandlung.  ein  Abbild 
edler,  attischer  Sittenzucht.  Zwei  haben  die  gleiche  Form  des  döppel- 
henkligen  Kruges  (Staronos)  fast  ohne  Fuss,  die  dritte  ist  mit  gewundenem 
Doppelhenkel  schlanker  gebildet.  Die  Darstellungen  bieten  nicht  zunächst 
Räthsel  dem  archaeologischen  Scharfsinn:  die  Begrüssung  eines  jugend- 
lichen, gerüsteten  Helden  mit  dem  Trank  ans  der  Hand  einer  Jungfrau, 
schwerlich  ein  Abschied  desselben,  wie  Littzow  meint,  ein  heiteres  Bild 
im  Kontos  edeler  attischer  Jünglinge  und  Männer  unter  Flötenbegleitang, 
zwei  Kitharaspielerinnen,  je  eine  auf  einer  Seite  in  schöner  Wechselwirk- 
ung begeisterten  Aufblickes  upd  Gesanges,  wie  rQckblickender  Einkehr 
und  Vorbereitung. 


IM  tafc:  Dr-  *■**  t. 


Mögt»  diesem  schonen  tmd  einladenden  Beginn  noch 
▼od  KonetdenkmUeni  in   gleich  tüchtiger  Ansffihrang   und    sumigei  An- 
legung  ans   dem  Retehthnm  Münchner  Antiken   folgen    «nd   moga 
Hefte,  deren  Preis  daan  recht  niedrig  gestellt  ist,  auch  dann  wirken, 
herriichen  Gebiet  antiker  Knust,  den  bisher  nur  an  viele  Kreise 
Philologen  sieh  ▼erschlossen,  das  Interesse  derselben  an  erobern  I 

• 

Heidelber*  !■  Aogrot  1868. 


X.  B.  Stade. 
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Göthe  -begim*  eiu,e  sanier  jk^en^Scbtfttn,  die  ,  de*  Jitel.  fthtf; 
^Shakespeare  und  kein,£n<ie%  tmjt  ,a>q  achöqen.  Wolfen:  Es  ist  jtyer 
ß^W^,i«^w»  W»  yM..im0t.  ifa>  .*  w*«*«*  «8c»t*r,  fttai.wUre 
**#&  »SK**  **gen, ,%*>  *no\  <M> >tp.(JAes  d^Eige^diaO.  #<$  Qejstqs, 
daaser.dea  €fciqt  e*TJg  anregt.;1  ..»Sft,  wajir  und  tfeflena1/  gitter.  .Ajwsprnftb 
so^o^in  seiner  n&$slan,,al8  .^u^in  ^er  allgemeina^eo  Begehung,  ist, 
so.  fischte,  iOÄftii|fQ  .doch, pp^h  ei^e  ,gaqz  beaopderq  Oelttiflg  fürden  Manp 
«schreiben,  dpp„  *enn  einer  %f  *uch  alles  »der*  Verdienet  ,40  Leben  un4 
Wiasaisch^,  absprechen  «roHte*  jfcder  doch,  die»  unbestritten  atehen,  lassen 
niuss,  das«  er,  .wfc  tfenjge, r.-W!  YW**0^,  die  Geiater  au  erwecken  und  ber 
lebend  in  ihnen  uad  durch  aie  .ftuf  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  fortau- 
wu/fcen.  Ist  an,  ^ein  KinP^sa,  ayf  die  ^jJoaQ^ie  und  geistige  Cultur  ube,r- 
k**pt  .gWfl*  ,ond.  dauernd,  so  biflftqt.  ajif^  seine  .^ef^lichkjeit .  durch .  die 
höbe  EteentfrttntfiGhkelt,  seines  ,Weejßns  etyen  unerschöpflichen  Stoff  4er 
biliöse*  Fowbung.,    .      ,        j  tt    tI  . 

Zu  den  nja^wärdjgaftn  j  fyBcb.einnngep  dieser  ^enthümlichJ^eU  c^eft 
wunderbaren  Jtyapne*  ge^rt  /bekanntlich  sein  viel  besprochenes  D#mftniuo^ 
Es,  ist  begreiflich)  4«P8;Uber  ,$eseA  Gegenstand  auch  yiel  seltsames  und 
yerwurendea  im  Laufe  de;, Jahrhunderte  ausgeaponen  und  avsgesponn^p 
wurde,  und  dass  von  Zeit  eu  Zei>t  .sich  immer  wieder  <tys  Bediirfniss  .eujej 
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Sichtung  und  Berichtigung  geregt  hat  Solchem  Bestreben  entstammte  in 
neuester  Zeit  die  Schrift  Volqvardsens,  welche  überschrieben  ist:  „Das 
Oämonium  des  Sokrates  und  seine  Interpreten/  Gegen  letztere  sieht  der 
Verfasser  wacker  zu  Felde,  geisseh  streng  den  zügellosen  Eklekticismus 
mancher  Forscher  und  weist  auf  die  Blossen  mancher  geistreichen  Erklä- 
rung, die,  aus  den  Schätzen  der  Psychologie  und  Anthropologie  schöpfend, 
doch  jeglichen  Haltes  entbehrt,  weil  sie  auf  einem  ganz  unsiehern  Boden 
der  historischen  Kritik  erbaut  ist.  Der  Verfasser  will  nichts  hören  von 
solchen  Begriffen,  wie  Ekstase,  Somnambulismus,  Katalepsie,  womit  man 
nicht  bloss  die  besagte  göttliche  Erweisung,  sondern  auch  andere  Eigen- 
tümlichkeiten in  dem  Wesen  des  Mannes  su  erklären  bedacht  war,  wie 
jenes  wunderbare  Vermögen  der  Ausdauer  im  Nachdenken.  Hiebt 
übel  sagt  der  Veifawf  k*  'tütser  «Beziehung :;\f  Wir  haben  es  also  mit 
der  charakteristischen  Eigentümlichkeit  eines  Denkers  su  thun,  der 
mit  Energie  einen  Gedanken  verfolgt  und  gans  bei  sich  ist,  nicht 
geistesabwesend  oder  in  Ekstase  sich  befindend.*  Wie  man  aber 
auch  über  solche  Fragen  urtheilen  möge,  Beistimmung  verdient  jedenfalls 
der  kritische  Grundsatz, ,  zu,  dem  sich  der  Verfasser  nach  dem  Vorgang 
der  gründlichste«' rorsdher  bekfeimt,  dass  «bot  den  «Zeugnissen  Xenoplions 
und  Piatons  historischer  Werth  beizumessen  sei.  Freilich  reicht  auch  hier 
dfe  Richtf^keH  tie8  Grunüsatzes :  aft  sich  bei  weitem  nicht  surf;  die  eigent- 
liche Scbwierigktett  beginnt  erst  bei  der  Beürtbeilung  und1  Anw\ehAung\dW 
einzelnen  Stellen  aus  den  Schriften  dieser  Männer,  die  bei  dem  Gegenstand 
in  Betracht  komnveit;  insbesondere  bietet  öle  frage,  wie  die  wfrktithett 
oder  scheinbaren  Widersprüche,  'die  in  den  Aussagen  beider  hervortreten, 
auszugleichen  sind,  immerhin  noch  ein  weites  Feld  für  Ercrtfrbng  tfriä 
Heinungsrerscfaledenhyt:  Diese  Seite  der  kritischen  Behandlung  ist'  es, 
Welche  einem  vorzüglichen  Kenner  und  Freund  des  Xentfphon,  dem  ^er* 
dienstvollen  Herausgeber  Xenophonüscher  Schriften,  Brrtttnbach,  Veran- 
lassuug  zu  erneuter  Untersuchung  gegeben  hat,  deren  Ergebnis*  in  eine* 
Abhandlung  der  Berliner  Zeitschrift  für  das  Gymnaaialweseft  (Jahrg.  1803, 
siebentes  Heft)  niedergelegt  und  am  Schluss  in  folgende  Worte  zusammen^ 
gefasst ' Ist:  „Der  wesentliche  Zvreck  dieses  Aufsatzes  war,  daranfhftn,  das* 
sich  bei  Plato  nichts  findet,  was  den  Angäben  den  Xenophon  über  das 
Dämonium  des  Sokrates  widerspricht,  und  dass  erst  die  Zeugnisse  beider 
zusammen  uns  in  den  Stand  setzen,  diesen  bedeutenden  und  interessanten 
Zug  in  dem  Charakterbild  des  wunderbaren  Mannes  zu  verstehen  und  zu 
würdigen."  Die  Spitze  dieser  Äusserung  ist  gegen  Volquardsen  gerichtet, 
weicher  behauptet,  dass  in  der  Auffassung  und  Erklärung  Xenopbons  die 
wesentlichen  Merkmale  des  Dämoniums  entstellt  und  verwischt  seien.     Es 
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jMt  nicljt  m  läuten,,  daas  Breiteubach  vtefo  dar  gege»  Xenopffcon  *hob*» 
neu  Hinwendungen^  welche  J'.  unter  vier  .Rupkte  zuaamraenfaaat,  «4a  un- 
begründe^  erweist  upd  dprch  ge^hic^  D^mMngXenopiwnii^cher  Auflftage« 
darthijbt(daas  sie  sich  natt  den  J^usseruagea  Piatons  recht  wohl  vereigjge» 
laws^n,  Qlejchwolü  aber  föchte  4ie  oben  angeführt*  Sphlutafawujng.&wi* 
tenbach*  eijQÄ  .kleine  Aenderuog  oder  Beschränkung  zu  erleiden  habe?,  pm 
«cb  der  eigenen.  Darstellung,  desiVerfasftera,  als  reine*  firgehnii*  aoatir 
s<$)ie?aeQ.  Denn  achten  wir  darauf, ,  was  &  als .  dict  wesentlichen  Merkmale 
de»  ßäiupnjuros,  in  .welchen  Xeqpphon*  und  Platoas  Da/jrteUong  gern 
ubere/n*}iipuien,.  tynatcUt*.  so  .itf  dpp|i.  &o  viel,  au  ersehen ,  ;d*as  wir  auf 
ijftfe  Züge  rein  und  tunmittejbai-«*ua  ;Jfl**pns  .Schriften  entnehmen  kftn#eu 
und  $%  zur,  riebt  igen  Auffassung  njclrt.-ejfojdqrJich.  ist,  aus  Xenßphgn  etwa* 
|iinzqzat^un/  wodurch  etwa..ein  n&th  Wendiger  Zvg  erjfSiuft  •  oder  ein  *fe*tr 
deutiger  Aua^riJ£k  v  j^ivuier  bestimmt»  würden  ,a\aas  .ajt>erv  umgekehrt  die 
wichtigsten  u,nd  hauptsächlichsten  Aeuascrunge»  Xenogbous  auf  mit  Hülfe 
4ei  Platonischen  Darstellung  richtig  verstanden  und  von  einer  ungehörigen 
Ai^wepduug .  aufla  ßebufe  4*f  Charalfterisieiriipg  des  Dainoniuma  bewahrt 
werden  Juanen,  .Ufa  g^U,  nauiemlicb  ifon  dett,$teH#v  i*  welchen  J$eflq- 
pben  aiu  ßinfac^^cu ,  pi^  ,  u|*ii#?l  hosten,  jtje.  Wirkung  dea.  D^m^nium« 
abzudrucken,  scheint,  gjefcfcwqhh  *t>er .das,  we^e^icl^te.Merlinal.etf  Yfpnig 
Ijetvortretep  läse*  9ftor  richtiger  ;ao.v/Wligt  YPrtpüMi  daaa. wir  nur  dpeffeidi* 
ganz  .unzweideutigen,,  Aeju&aerungw..  dea  Platonischen,  ßokraies  gfuötfngt 
un^.  berech>igtftw^enrxdi^pi:ulÄugt,  d^r  ,d.qr<&(  djfl  X#n^wtift$Q,F«WP* 
wenn  ina^  ^ii>e  au#  .der  Platonischen,  JfyfetiWffMitg ,  mli  tyoü) wftndigftett.  sich 
ergehende  Eoigtru^ng  biJ^«inii|}|iUf..w?pigaifiW.lHiri»t  fiusgpscfrAoaaen-  ist,  hin* 
^Wu/iigeqri;i.ft;e</fii/>fir^#ftlUiat  exjuawt.iu,  der  PJitfgniajheii  Fassung  den 
«tre^g^ren,  cor  rentieren  Auau/uck,  fueint.aber,  J^en^phon  ha^e(  ^ia 
Sache  bezeichnet,  j^U.^.d.^  Sakrales,  gefföbifcjioji  f^arflb,** 
r^^eij  borte**,  ^lso  dort  den  ^orrectereus>lh^eriden  ge^ujneren  Auadr^clfl 
Dagegen  effeebpn  sich  .nun  doch  gewichtige  .Bedenken.  Bratens  gieh,t  (njan 
nicht  ein,  warum  So^rattts,  wc^,  er  im  gewüluiJkltfn  Leben  vgn  seinen} 
Qänmniuj)  spraij),  siel».  nfeht  des  correcteajen,  d.  h.  des  eigentlichen,  tref- 
fenden Aufdruck«  eqji"  hediest  habfm,  desjenigen, ,  der  den  Vorlpromniaa.en, 
welche  ihm,  am  natürlichsten  Veranlassung  boten,  sich  darüber  zu  äussern, 
am.  meisten,  eutsprajqli.  Zweiten*  aber  zeigt'"  die  Stellen  in  den  Xeno? 
phon tischen  M«moi reu,  auf  welche  B»  ellenhoch  sein  l^rtlieil  begründet,  das* 
dje.hesondere  AusdiucHsweiae  durch  den  Zusammenhang  der  Xenophon- 
tiseben  Darstellung  hinreichend  begründet  ist.  i>o  zunächst  I.  1,  4.  Hi^r 
tritt  die  apologetische  Tendenz  entschieden  hervor,  Xenophon  will  dar-r 
thun,  dass  das  Öcujaoviov,  auf  das  sidi  Sokrates  in, gewissen  Fällen  beruft, 


in  kfcraer  VPetee  eta  Recht  gfebf 'zu  der  Unterstöfnttgy  äh  fahre :er  'heb* 
Gottheiten  ein,  wie  man  1hm  zur  Last  legV*^"*rehf  ndr  dazu-  dient,  *eiL 
tietf  täuben  an  dfe  Götter,  den  man  ihm  abspricht;  ;fcü  fcewefeen.  Xeno- 
ytoft  bringt  bei  dieser  Gelegenheft  die  4em  Sotrates  zukommende  gdtt- 
tteite  Erweisung  mit  der  senat  bei  den  Griechen  Üblichen  Mantik,  fflr  die 
Xenophon,  wie  aus  zahlreichen  Stellen  der  Atiabasis  hervorgeht,  eine 
gWSSe  Vorliebe  hatte,  in  Verbindung.  l)as*  er  dm?»  ein  Recht  hatte,  llsk 
»ich  nicht  bestreiten ;  ebensowenig  aber,  da*s  diese  Vorliebe  auch  auf  die  Aoir- 
«fcuekswelee  Xenophens  bezüglich  des  Somatischen DSmoniums  einen  Einfloß 
geübt'  haben  kann,  wodurch  der  eJgenthfSmlkhe€harakter  dieselben  verwischt 
Wtttfde.  Ein  <Falt  ran  tiefer  gehender  Öedetrtimg  wäre  es,  wenn,  wie  FatywW- 
Wft  vermuthet,  in  der  der  oben  erwähnten  Stelle  beigefügten  Bemerkung: 
,H*t  tioXXtric  tfiv  $üvo'v*ü*v  ttpoijfopeos  i&  j*b  itotst>i  xi  di  |n)  icotsTv 
tec  toü  ^at(jiov(oü  Kpoo^tiacvoveoc»  *iai  tttW  pev  «feefopivotc  aüttiT 
eovifepe,  tofc  Äfe  uj^  tae^pivc^  ueTefteA«*  —  die  durch  den  Druck  aus- 
geseiehneU»n  Werte  hur  die  subjektive  Meinung  des  Xenophon  ausdrücket! 
urid  fenf  einem  Wrttiuin  'deSeelÜen  beruhen.  Diese  Verrauiftühg  Jiat  in  dit 
Thar  einige  Wahrscheinlichkeit.  Denn  es  koihmen  ihr  nieht  fror  die  be- 
reite erwähnte  Vorliebe  des  Xenophon  för  Mantik  und  der  besondere  Zu* 
tiammenhang  der  apnlogetftschefl  Erörterung,  iü  der  «He  'beregten  Worte  vor- 
fctfnmidri,  etaigetmasseti  zu  Hülfe,  sondern  e*  sprJctien  *ueh  andere  von 
tiefb  Verfasser1  geilend  gemachte  gewichtige  Gründe  dafür.  Diese  scheinen 
seifet  auf  Breittnkatk  -einige*  Eindruck  gedacht  z*  i:a4je*n,  da  er  wenig- 
stens1 nicht  mit  solcher  Etitfcchiedeiilieit,  wie  in  andern  Fallen,  für  die  Aus- 
sage Xenophon*  in  d*e  Schränken  tritt.*  El*  giftobt  zwar,  die  fragliche 
Atischhnimg1  der  WWknn^  des  J9ümMums  sei  nicht  zu  beanstanden,  wenn 
man  nieWFremde/  'eondetn' Freunde  denkt/  für  deich  unsittliches  ■  Tbou  der 
Freund 'ihit-Waitafrortiicb  ist.1  Üb  eine  soJCbtv  Ei  Weiterung  der  Wirkungti-» 
jsptntft  des  Dätnönttiins  sich  Mmii  der  Auffatortrng'  desselben  als  »der  indi* 
Vldtiefl  ausgebildeten-  Stimme ^dea  Gewissens*,  Wie  es  Breittnbach  bestirnt 
töcri  zu'  können"  glaobi,  gfrit  verträgt,  kann  hier  nieht  eingehend  untersucht 
Werdeti.  {  Auffallend  bleibt1  es  jedenfalls;  das*  unter  den  vielen  Beispielen, 
welche  sicir  für  die  verschiedenen  Seittiii  der  Leben* rhöligkeit  des  Sokrates 
ih  den  Aufzeichnungen  des  Xenophon  finden,  keim»  ist,  das  diese  merk» 
WtoctigeTBethätigung  3arlegt,  wogegen  ein  besonders1  berühmter  Fall,  der 
ganz  -für  eine  solche  Erweisung  angethau  schiene,  einen  ganz  andern  Ver- 
lauf ke?gt.  Es  betrifft' derselbe  den  Xenophon  seib*t  und  wird  von  ihm 
In  der  'Ariabasis  erzählt,  wo  er  anglebt,  wie  er  zur  Theiinahme  an  dem 
Unternehmen  de*  Cyrus  gekommen'  sei.  Vvtquardsen  spricht  sich  über 
diescT 'Stelle  zweimal  toi   seiner  Schrift  aus,    beide  Haie  so,    dasa  Zustitn* 
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m.nj£  ^^  Brffcl1*  tat  fbqe  glejchzehfeen  Widersprach»  Letztere?  jst  ver-, 
anlasst  durch  die  Art  der  ;A5"qaerung  ifes  Verfassers,  die  mit.  steh  ssjbst 
etwas  im  Widerspruch  steht.  £r  sagt;.  *Xenophon  gebt  *iw .  Sosrates, 
zejgt  ibifl  den  Brief  des  Prozpnes  und  ftfigt  um;  Ratb<  Sokrates  ftyrchtefe. 
die  FreandachaJt  ;  utft  Qyrns  .dem  Jüngeren,  ,  den*  sphef  nfoaren  Spartanpr*. 
freund*  könnte  von  Seiten  Athen*  dem  'Xeoopbop  .verderblich  werden. a 
Hier  ist  nun  vor  allem  der  »scheinbare  Snpr^n^rfretpid'  keine  treffende 
Ueberse,tzung  der  griechischen  Worte,,  weiche  die  wjrksain*  Unterstützung, 
die  Cyrus  o>n  Spartanern  in  den  .  letzten  Jahren  ,des  peloponnesjschen< 
Krieges  leistete,  in  Betracht  nieten.  Auch,  der  .Ausdruck  , ,  verderblich 
werden1  trifft  nicht  den  eigentlichen  Punkt  der  Besorgnis*  des  Sokrates, 
welche  vielmehr  die  Schuld,  den  Tadel,  welcher,  den  Xenophon  ti;e%i 
würde,  in's  Auge  fasst.  Weiler  bemerkt  der  Verfasser;  „dass  der  junge 
Athener  zur  Heise  überwiegende,  entschiedene  Ifiißt,  hat,  konnte  Sokrates 
bemerken;  er  mag  »hm  nieht  jatjien,  und  hebet  ihn  nach  Delphi  sich 
wendend  Der  erste  TUeft  dieser  Behauptung  ist  wohl  unzweifelhaft 
richtig;  der  zweite  dagegen  mn  so  bedenklicher.  Man  sollte  also  glauben, 
Volqvardnen  erkennt  in  der/ ausgesprochenen  Besorguiss  keinen  Ratb. 
Und  doch  sagt  er  selbst  am  Schlüsse  .seiner.  Auseinandersetzung,  „das» 
Sokrates  den  Xenophon* , injt  Gründen^  deren/  Triftigkeit  der  Erfolg 
bestätigt,  »um  Bleiben  zu  J>e  wegen,  sucht,  und  dass  sein  Rath  nicht 
für  ßingebfing  eines  pamoniums,  sondern  für  Divkution  seines  Verstandes 
gehalten  wird."  Mit  dieser  AfcSassiuig  stimme  ich  ganz  tiberein,  wie  ich; 
sie  selbst  ausführlich  in  einer  vor  sechs  Jahren  gedruckten  Scbulscjirift, 
die  nicht  in  den  Buchhandel,  pnd  also  auch  wohl  nicht  zur  Kenntnis*- 
nahme  des  Verfassers  gekommen  ist,  dargelegt  habe,  Der  damals  von 
sehr  acbtungswerther  Seite  erhobene  Widerspruch  vermochte  meine  Ansicht 
nicht  zu  ändern,  und  ich  freue  mich,  nun  zu  sehen,  dass  sie  im  Wesent- 
lichen von  F.  getheüt  wird.  Wie  sollte  sich  die  Sache  auch .  anders  ver«* 
halten?  Denn  dass  Sokrates  den  Kath,  suchenden,  jungen  Mann  nicht, 
einfach  an  das  Orakel  weist,  sondern  selbst  auch  seine  Meinung  ausspricht« 
geht  ja  eben  aus  den  Worten  des  Xenophon  .seitab  .bervpr,  und  wtyrde. 
noch  viel  deutlicher  hervortreten,  wenn  dpe.  /ßrzählußg  nicht  in  der  Ana- 
basis stünde,  wo  sie.  in  einer  dem.  Zweck  entsprechenden  Verkürzung  histo- 
rischer Periodologie  erscheint,  sondern  in  den  Memoiren,  und  dem  Cha- 
rakter dieser  Schrift  gem^sej»  ty .  <Jer  Ausführlichkeit  der  dialogischen  Dar-, 
Stellung  vorgeführt  würde.  Was  .VfflqwpriUen  an  der  zweiten  Stelle,  wo. 
er  sieb  über  die  Sqche  äussert  ,;(ST  £$)*-  da01lt  W'U»  (1^8  er  *•  #e  Stclte. 
von  ^fiirchtete"  (S.  27 )  nun  „ahnt?"  setzt,,  wäre;  leichter  rimuisehen», 
wenn  .er,  mehr  eine  Einwirkung  ^ea  Dfimoniuros,    un/i  zwar  ,in  pipfrtalkiii 
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richtiger  Auffassung,  als  „ein  wöhfbegrüridetes  Unheil*  j  bei  dem  „vom* 
Dämonium  nicht  die  Rede  ist",  ausdrücken  sollte.    -  * 

Die  2 weite  Steile,  weiche  Breitenbach  anfährt  als  eine  solche,  aug 
der  man  die  authentische  Form  der  Soldatischen  Ausdrucke  weise  entnehmen 
könne,  findet  sich  I.  4,  15,  die  aber  darum  nicht  in  Betracht  kommen 
kann,  weil  wir  es  hier  mit  der  Aeusserting  eines  dem  Sokrates  noch  fern 
stehenden  Mannes  zu  thtra  haben,  der  sich  so  über  dessen  Dämonium 
ausdrückt,  wie  er  es  weiss  tmd  sich  denkt,  und  also  höchstens  die  ge- 
wöhnliche Ansicht  anderer  Menschen  erkennen  lSsst,  Dasselbe  gilt  von 
IV.  3,  TB:  Und  endlich  IV.  8,  1  bringt  den  Ausdruck  jirpoor^atvetv, 
a  TS  diot  xat  a  u,>)  diöt  ircuüv'  wieder  theils  so  in  den  Zusammenhang 
der  apologetischen  Absicht  des  Werkes  verflochten,  theils  in  der  Form 
einer  indirekten  Anführung  fremder  Ansicht,  dass  für  die  eigentliche  Form 
der  Sokratischen  Aosdrncksweise  nichts  gefolgert  werden  kann.  Dagegen 
zeigt  die  gleich  darauf  folgende  Stelle  IV.  8,  5,  wo  Xenophon  eine  Aeus- 
serung des  Sokrates  in  direkter  Rede  anfuhrt,  dass  dieselbe  mit  den  Pla- 
tonischen Stellen  vollkommen  in  Einklang  steht  und  also  Wohl  dienen 
kann,  die  AuihenticMt  der  Piatönischen  Atisdrucksweise  zu  bestätigen. 
Dm  so  weniger  aber  können  wir  jener  andern  minder  correcten  Ausdrucks- 
weise bei  Xenophon  den  Werth  zugestehen,  den  Breitenbach  für  dieselbe 
in  Ansprach  nimmt,  und  also  auch  nicht  einstmimen  in  den  Schlusssatz: 
„Demnach  ist  uns  das  Zeagniss  des  letzteren  (Xenophons)  über  diesen 
Punkt  (die  Ausdrucksweise  des  Sokrates)'  ebenso  wichtig,  als  das  des 
ersteren  (Piatons) *,  da  dieses  höchst  wahrscheinlich  ebensowohl  die  echtere, 
wie  die  correctere  Form  der  Sokratischen  Ausdrucksweise  wiedergiebt. 

Dass  übrigens  diese  Bemerkung  dem  historischen  Charakter  der  Xeno- 
phontischen  Schrift  keinen  Eintrag  thnt,  leuchtet  von  selbst  ein.  Indessen 
darf  man  demselben  doch  auch  nicht  allzu  viel  aufbürden.  Für  eine  gewisse 
Mässigung  in  den  Ansprüchen,  die  man  an  die  Schrift  zu  machen  be- 
rechtigt ist,  spricht  sowohl  die  mutmassliche  Zeit  ihrer  Entstehung  und 
der  besondere  Zweck  ihrer  Abfassung,  als  auch  der  Umstand,  dass  Xeno- 
phon selbst  in  der  Schrift,  welche  irgendwie  —  die  bestehende  Streitfrage 
bleibt  unberührt  '—  an  das  Werk  des  Thucydides  sich  anschliesst,  nicht 
in  sehr  hohem  Grade  den  Anforderungen  historischer  Strenge  genügt,  die 
dem  Charakter  setafes  Schriftthums  überhaupt  fern  zu  liegen  scheint.  Noch 
mehr*  gilt  dies  im  allgemeinen  natürlich  von  den  schriftstellerischen  Lei- 
stungen Piatons,  deren  eigenstes  Wesen  von  den  Ansprüchen,  die  man  an 
eine  geschichtliche  Darstellung  zu  machen  hat,  kaum  oberflächlich  berührt 
wird.  Da  nun  aber  Xenophon  und  Piaton  doch  jedenfalls  die  unmittel- 
barsten Und  Wohl  auch  verhJiltnissmüssig  ungetrübtesten  Quellen  sind,  aus 
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taftt.vfr  ups**  Kenntnis*  tiber  Lehre  und  PersönHehfceit  de*  Sokrate» 
schöpfen  .Minnen,  ao  scheint  es  überhaupt  »Mich  mU  unserer  Hstorisjiie* 
Kenntnis«  beider  au  siebe»  Gleichwohl  aber  bieten  auch  die  Platonischen 
Schriften  in  fem  iiMtniaqh.plasiischen  Elemente  ihrer  Kungtfonn  .einer  be- 
sonnepen  ftenüts^ng  immerhin  ein  aiemlioh  ausgiebige»  Feld.  Daee  in 
erster  Unie  ton  die  Apologie  steht»  Ist  nicht  ap  bezweifeln,  mag  man  ihr 
mp,  wie  dies  SchUiermacher  und  nach  dessen  Vorgang  .imueadinge  be- 
sondere Utbtrwtg  thufc  in  ausnehmendem  Maas«  den  Ghatakter  historischer 
Treue  und.  Absicht  auachretben, .  oder  mit  Jkrmmn  und  Steinhart  ik  a. 
ejajBh.ia  ihr  den  allgemeinen  Charakter,  der  Platonischen  Schriftwerke  wie- 
dqrcrkenncp»  Qoefe,  leisten  fik  die  vorliegende  Frage  aach  andere  Schrif- 
ten, .und  awar  sogar  solche  Stellen,  in  weichen  die  dichteriaehe  Fietio» 
und  ironische  Färbung  .unverkennbar  hervorieuehtetf,  dennoch  gute  Dienste. 
4*  gw*to  die  dichterische  Absicht,  -durch  die  Wahrung  der  historischen 
EJgenthfimHsJilsaU  des  Ausbrach*  «gefördert  wird.  Daher  denn  Völquardse* 
im  ganzen  gewiss  recht  thut,  wenn  er  den  Aeuaeerungen.  bei  Piaton  grös- 
seres Gewicht,  als  4w?m  bei  Xenophon,  beilegt,  wie  ja  aueb  BreUmbach 
doch  iq  Wahrheit  das,  Correetir  für  letalere  .aus  den  erateren  entnimmt. 
Im  einaetnen  greift  allerdings  •  die  Deutung  Voiqtutrdsen*  mehrfach  fehl 
und  giebt  Veranlassung  au  Berichtigungen,  die  sum  Theil  BreUemback  in 
eiudriiigeqdefe  Erörterung  gegeben  hat  Anderes  ist  noch  au  erwähnen. 
Dahin  gekört,  was  K.  $♦  10  seiner  Schrift  über  IV.  8,  5  in  Xenophens 
Metpafren  bpmeokU  Dort  sagt  Sokrates,  daas.,er  im  Begriff  gewesen  sei, 
darüber  .Rftchspdeufcen,  was. er  au  seiner  Verteidigung  an  sagen  habe,  In 
dsseem  Bestreben  jedoch  durch  den  Widerstand  seinea  Dftmoniams  gebin- 
dert worden  sei.  V,  meint  nun,  dieses  könne  nicht  die  Absicht  gehabt 
haben)  ihn  in  der  Erfüllung  einer  Bürgerpflicht  au  hindern,  die  er  ja  auch 
wirklich  erfüllt  hat.  Die  Apologie  aber,  an  welche  Sekretes  vor  dem 
Process  gedacht  habe,  jei  eine  solche  gewesen,  wie  sie  damals  Sitte  war. 
*£e  wurden  Theftsacbe*  verheimlicht,  aus  Furcht  unterdrückt,  Läge  nicht 
gescheut,  Redescbmuck  und  trügerische  Argumente,  wurden  angewandt, 
benebelnde  Selbstanklage  und  Bitte  um  Gnade  anstatt  Recht  nicht  unter- 
lassen, qbeifcfttpt  alle.  Mittel  Jn  Bewegung  gebetet»  um  das  ürtheil  dar 
Richter  su  bestechen.*.  Wie?  von,  der  Ausarbeitung  einer  solchen  Verthei- 
diguug.apU  Sofcratca, erat  4urch  sein  D^onjum  *hgeb*lten  worden  sein? 
wor, BQ^hVjiehanpioeein  Beginnen  (PlaL  Apol.  38,  D.)  soll  et  nicht  schon 
c'ureb  seinen,  Cberekfar,  «eine  sittlichen  Grundsfttpe  und  seine  gante  Denk- 
weise bewahrt  geblieben,  ^eia?;  Q  gewiss,  wir  mfissten  uns  ein  gana 
anderes  Bild  von  SokraUa  flachen,  als  das  wir  von  ihm  in  der  Seele 
tragen,,   weuu  wir    ihm  einen  solchen  Gedanken  auch    nur  von  ferne  an» 


tm«Wt  kömicn.  ♦  Hat  sich  als*  So&tahe*  wWfelich  —  trrii  «Mfcfe"d6ift  Ktikrö 
VotfttorthiiK  dürfe*  Wh*  nicht  daran  zweifehl  luy  Je  eWeiMugenWR*  WiM 
derfi  ft*danken  an  seine  Verteidigung  verber  fcefifcsst,  so  läge»  forti  dbcft 
gt^it*J'iftile''soh3he  Künste  de*-  Lfige'und  '  Selbsterniedrigung,  die  d*  eehSel 
ab  IMfte  Uiirersi^rkhett  erkÜürty  ferne.  Das  OttnoiHUnv  aber  Ml  iBftJ 
offenbar  Jone  nur  wahrhaft  >6*€l  Hebende^  uiid ! (Sottgefiettefi  utögtittig 
Fr^ikefc  -des  öemötbes  und  «tttlidto  'Hobtft  de»  -«tefifttdr  zugemot&et  4M 
zugetraut  — »  und  er  hat  sieh  d«reh  die  Tbat  ddsiseA  wühffg  bewiesen,  ^-» 
welehe  der  Herr  nw  EvangeTnim  seinea' Jüngern  gebietet,  indem-  et  sagt: 
„Wenn  sie '  ewcta  nun  ftthren  brttf '  ürjerarttWohen  werden,'  sb  sorget  nfeftfc) 
w«il  ihr  reden  sftlltj  nod  bedenket  ench  nicht  zuvor,  sondern  wfca  euch  *tf 
denselben  Stande  gegeben  wird,  da»  redet:4  Dfcees  Beispiel  «eigt  auch 
tveföict*,  Wie  die  abmahnerlde  Stimme,  wenn  nwin^n*  getr^licb' folgt,  «tt- 
gleich  deutlich  und  bestimmt  *u  erkennen  gfeV>t,  waä  man  sii  tont*  ha*, 
öenn  •■  die» Soki*tes,  dismf  Gfesetz'  seines  Varetl*r>de4  gehofehetfd,  sieh  ~ 
aber  ohife  Vorbereitung  —  vor  GeTicnt  ^e+tliefd^  ^d'stf  t^tfdigt,  wie 
•»  ^Hrter  w^irdtg  ist.  da  bindert  Um  Ate  fcötöliche  Sttafrme  in  «leineW  Innern 
nielM  mw*  er  weh*  somit,  daes  er  dem  göttlichen  WHkn- ertWjWa'cbeh  W. 
'-.  Hftne  unrichtige  Dewunfc  giebt  Vvlqüardstoi  äxith  auf  £.'•  16  s.1  Sobft 
vboVHttons  Apologie  40  A,W  tfr  deri  Abdruck  ^6-eKi  ojAxpotc  e^/öfy- 
T«>CflJ£v>]4'crgän0t  durch  ***<£?,'  was  ebeftsösehV  ddt*  äusseren  Fehn  wH* 
dem'  fmieftn-  Zusammenhang  der  Stelle  widerstrebt.  Es  ist  vso<  atigettseheiri- 
ifrb,  <dase  hier  rfaB  NetttrMn  des  Adjetfivs  in,  Igewohhter  We?se  ftabstantH 
viert  erscheint  itf  dem  Sintier  „bei  ganz  geringfo*gi#ert  VorkommirisseB^; 
das*  Breitenbach  gante  recht  that,  sich' mit  einet  eHffoelnfefgendetf  Bterieh* 
tlfenhg  zu  begnügen.  Wfr  bürden  seinem  -Beisel  gefolgt  seil*;  Weim  "die 
Weitere  Bemerkung,  dk  Breitenbach  dardh  fcnfipft,  tofcht  WÖedttikefi 
Veranlassung  gttbe.  Brtäenbach  spricht  sieb  fcberüf.  F:  Xtrtnätma  An- 
sieht  aas,  der  des  DKmttiiuth  als  innere  Stifcimb  de»  mdivWneiten  Taetes 
In  «ter  Benrtbeälung  der  Menscken  versteht;  B.  findet  diese  Beethamfcttg 
4»  «Hgeuein;  tia  nicht  einzusehen1  sei,  Warum  .,  dieses  Vorgefühl  Äet  ZW 
tttgHcMiefeodei'  &hfefl!tftkeit  gewiss^  HandWngen*  so  itarf  *&>)btfv  ein 
Mo>  n^at'^atjütditov  genannt  zu  werben 'verdiene.  J?.  gfcwbt  daher  auf 
dies'  srtriiche  Moment  dieser  ofi&prf  ein  Wesdnäetetf  GTeWiebt  legen  zu  mfts- 
im,  und  Töe'mt,  „bei  Kieinigk^tert  irr  Wort  tind1  Yhat,  wo  ein  anderer 
keinen  Anstose-  näh»;  fühlte  "sfah  Sokrates  ^J^rüetgehaltetf,1  ^twa  wo  elnd 
kfchie  UwwahrheH,  Verstellung  (so  ist  wohl  sialt  VorsWlltirig  «tf  fesen) 
et?  dgl.j«  nahe  lag-«  Stt  sehr  dch  diese  Oirteftc*etdting'.  a«T  deti  örstfcü 
Blich  empfeblen' mag,MÄÖ  scheint  sfe-  uns  Ütoto  h^  "nfeht'^Tas  rUlilige  t* 
usffen.-  -Dünn  isWte*»  fteff-  diese  JN*belAie8tiW»mori^  doch    tS\tM  an1  atth 
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ii>i1^Hfaigihfc<*>Woit;4iis  oben  doch  mir  ron  äritaeteasenäen  Vwb 
koraanrissen  ttbeskaop^  kann  Teufenden  werden.  - Zweite**  rtiitttl feudi 
derwZiisnmafenhanffi  nicht  auf  £ine  solche  beschi&nkftnde  'Betöiiajtmgj  In» 
Qetpnfcfaeil,  scttieatt  sssh  ein  <ai»;:  Raffln  'Hasse  icbBvdttUbwch*  eigene* 
&es^hni(teibtingen,f:iiidetn  er  S»  606,.  Xenophotii  ge^^>K*tyiKjrd#*finTerJ 
ther#igefcd,:eaT*da  von  .u4eeemftett*40  B  behuipt^.  4«wp3olamte»%iiatbri 
«rertär  tothtrin  sittÜtta*;GüV  Baadern  einen  äufigepeo  Krfcögtt  vevssehe» 
Mftens  silier  -~t  and  rtlin  >«dheis*  dm  Hauptsache  ^-  «ritte  denn  wirklich* 
Äehrates.so/ osVmi  Begriff  gewesen  sein,  eich  leine  kleine  Unwahrheit  woA 
Ymtst%ümm$:*i.>togL**t&c)to\<k!n  kommen  an  lassen,  womit  es  ei*  Weif 
aaWrojibgsiia  dfeiiüegel  :nibht  eben»  sehr  genau  nfenrnt;  4ase  er-  erst  dune*? 
dseSbesdteiere;  Öaiwirknog :  seietes  Däoioniuiiis  daveo  abgehalten ;  wat'dei* 
msteste?  -..Biese^atheint.irasi  bei. dem  Charakter  des  Sokrates  mehr  als  wh 
wahrsdbejnlkh^  tfie  denn  ftir  ihb  alle  die  KntacbeidtgengsgrÜnde,  die.  nun* 
gBwötMiBchuaaÄh/t^  ais  Äüchaichten  des  Höflich***^  da»  Bestreben  niehf 
aar  verlornem  ih\  drgh\  kkuav  anwendbac  waren;:  Beachtenswert!) 'ist,  »'Was  Bi 
ann  einer  «arideinfÄtslle  betoerktrwo  er  sieh  über  die  Anffasstmg  de^Dimo^ 
niama-jtlri  rin<fevttnm*UAibamaf  Aeusaeruag  des  Gewiasenb  erklärt.  '  Ä,  vver* 
wirft  .dseeeal  Begriff  «fcbi.  überhaupt,  findet  ihn  aber  du  weit,  da;  Sakrated 
niehl  iRittlleg.  Ftiknv  waet  eine  ungekochte,,  nnnttttehe  '  Handlungsweise 
ablehdt,.  sich. -aal!  das  Dtimonium  .berufe*  '  Natürlich  nicht,  mtfesen  wW 
tagtet  Und  swan  in  all  den  Füüen  nicht,  wo  Sokrates  auoh  die>Sefrag«ngi 
des  Orakels  für  unablässig  erklärt,  also  nichts  wo  menedhMobe  «  DinsicM 
hidreiefat  ans  am  sagen,  wae/wvvthsm  «der  lassen  sollen ;  also  auch  nicht, 
ko  ee'srchitnpa  Wriltrheit  oder  Lüg*  «handelt,.  -  mag  sie  grase  oder  klein 
seilt:  Hatte  Soktneee  \w  solchen  Falten  anf  die  aasdriMkHehe  Warnung 
de*  göttlichen  Stimme  vfarteo  wüsten,  so  hätte  er  geglaubt,  sieh  ebense* 
gegejir  dieitOoltbeit  **•  vtsvaiindigen;  wie  die»  Glaniua,  der  Sohn  des  Dpi-' 
kydCfl.tbat*  als  er  des  Ossikel \ fragte,  ob  er  einen  Meineid  begehen  dürfe, 
esbiain  annu-traUtes  Sa*  nictö  zurückgeben  an  müssen«  „Wo  sieh  das 
Diittanwm  geltend; macht*,  fahrt  Brtitenbach  welter,  jda  handelt  sieh'* 
fdelüehr  um  ftusge,.  drer nicht  einlach  gegdta  das  Gheseta  Verstössen)  sondern 
7i>n  leiden  Mi sbürgGtohi  der  Ordnung  befunden,  sogar  erwartet' und  g*J 
fträrrt ;  Wesdtty  gegen,  die.  aioh  aber  das  feinere  und-indWidodl  eirtwiekeit« 
atftiich»  Gefühl  de»fekrate8  .straube,  Semit  .i*;daa  3otoa4isoh<>  Däewnieu* 
jwebi  tat  :allgemehsen  fale  gewissen ^  sondern  als  „die  feine^  in  (Sdkraied 
indmifMeti  ausgebildete-  Summe  «des  .Gewissens*  sin  definieren.  ;£i  hat  nett» 
offenbar  Recht,  wenn  er  in  der  Wirksamkeit  des  Dämoniums  ein  MoSaent  er** 
kennu/tdas  deine  Analogie  inlftidcrti  Gewissen  als  der  conselentifc  antecedens 
taerprsemaatns.irion't  verläugnatvfondldddh  auch  «Jas  eine  nicht  gesadeäu  mf< 
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den*  andern  identificieren  will»  Dies  thnt  nun  auch  Brandb  eicht,  i« 
er  (Hendb.  II»  S.  61)  sagt:  „die  warnend  reihende  glttüche  Stimme«  .  * 
acJtliesst  sieb  den  unmittelbaren.  Aeusserungen  «es  flewit* 
■eoe  an  und  leicht  nur  darüber  hinaas;,  sefertte  sie  den  tmnrittel-' 
baren  Sinn  auch  da  in  Besag  auf  Selbstbestimmungen  sur  Entschiedenheit 
fährt,  wo  aus  Erwägung  der  Verhältnisse  keine  sicheren  Momente  «er  Ent* 
Scheidung  eich  ergehend  Wen»  sieh  B.  bei*  dieser  vorsichtig  gehaltenen 
Bestimmung  sieht  beruhigt,  so  mag  aseh  bei  ihm  sieh  die  warnende  fithnnN) 
geregt  heben,  die  auch  uns  hindert,  seine  Fassung  als- ein*' vollkommen 
befriedigende  ansusehen.  Denn  wenn  man  auch  das  sittliche  Moment  von 
«er  Betrachtung  nicht  aosschliessen  kann,  so  darf  es  ^doch  nur  als  ein 
solches  gedacht  werden,  das  sich  menschlicher  Erkenntnis*,  ja  selbst  dem 
geschärften  Blick  eines  8okrates,  verbergen  musste,  so  dass  Mir  der  Er- 
folg als  entscheidendes  Moment  sieh  ergeben  konnte.  Wo  es  sich  aber 
um  diesen  handelt,  da  tritt  die  tunmittelbar  eingreifende  Wlrknng  äerGott* 
beit  ein.  In  dieser  Beziehung  seheint  uns  sogar  Volquordse*  ttots  ein* 
seiner  IrrtfaGmer  und  Missvecständntsse  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung, 
wo  -er  das  Resultat  seiner  Untersucheng  suaamraenfasst)  sieh  -richtiger  als 
Jkaussuspeecben.  Wir  selbst,  glauben  auch  niclit  über  das*  hinausgehen 
au  dürfen,  was  wir  in  der  Einleitung  xu  >  unserer  Schulausgabe  der  Ape* 
iögie  i  27  bemerkt  haben.  Die  Darlegung,  auf  weiche  ■  sieb  B.  beruft, 
%ämlich  im  Anhang  sur  dritten  Auflage  seiner  Bearbeitung  der  Memora- 
büten,  ist  uns  leider  bis  jeut  nicht  zugänglich  geworden. 

Eine  Bemerkung  BreUmbach*  in.  der  vorliegenden  Abhandlung  be* 
4*rf  noch  einer  Berichtigung.  B.  glaubt  nämlich,  die  Behauptung  Zellers> 
das*  von  dem  Dameniu»  immer  nur  eins  eine.  Handlungen  abgeleitet 
werden,  halte  nicht  recht  Stich,  da  doeh<  die  Mahnung,  sieh-  nicht  mit 
Staetsgescbffiften  abzugeben  (Apol.  p.  31  D.)T  auch  nicht  auf  eine  einselne 
Handlung  gehe.  In  dieser  Bemerkung -ist  B,  durchaus  und  onsweifelliaft 
von  der  richtigen  Auffassung  abgeirrt  Denn  wie  sollte  die  göttliche 
ßtfcnme  andern  den  Sokrale»  gemahnt  Iniben,  sich  nicht  mitätaatsgeschäflten 
absogeben,  als  indem  sie  ihm  bei  jedem  derartigen  Vorhaben  ■—  &  h\ 
ni^hti  ebne  Ausnahme  — ,  also  wenn  er  etwa  einmal  Last  gehabt  hätte* 
die  Bedeecbühne  su  besteigen,  abmahnend  entgegentrat:  Dia»  ist  aoeh 
ungleich  ein  treffliches  Beispiel,. wie  es  denkbar  ist,  dass  «war  das  sittliche 
Urtbell  selbst  eines  Sokrates.  keinen  Hindernngsgrend  für  eine  Handlung 
erkennen  kennte,  und  doch  der  Erfolg  zugleich  durch  ein  sittliches  Moment 
bestimmt  war. 

Eine  gelegentliche  Erwähnung  und  Berichtigung  tüßge>3reUetibach* 
Bemerkung  au  Platons  Apologie  41  D.  finden.    Die  Wörter  lauten:   jaikkm 
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pot  AgXov  sott  toöro,  Stt  r^y  tsBvavai  xal  aitrjXXax&at  «paYfiaxüiv 
ßeAxiov  ?Jv  pot.  R  sagt  mit  Beziehung  auf  diese  Stelle:  „Es  war  Ihm 
also  klar,  es  sei  besser  für  ihn,  jetzt  zu  sterben  und  von  den  Beschwerden 
(des  Lebens  doch  wohl  und  auch  des  Greisenalters)  befreit  zu  werden/ 
B.  nimmt  also  icpa-rparaw  in  dem  Sinn,  wie  es  in  dem  Ausdruck  icpafpaTa 
IX«v  und  «apexetv  gefasst  wird.  Allein  dieser  Begriff  ist  hier  offenbar 
fern  zu  halten  und  jenes  Wort  nur  in  dem  ganz  allgemeinen  Sinn  zu 
▼erstehen,  wie  es  zwei  Zeilen  vorher  heisst:  ouoi  ctjiaXetiai  wco  tocov  xd 
x 06x00  icpaffiaTa.  Hier  könnte  der  Ausdruck :  dw/XXax&ai  7Cpa*rjiaTo>v 
am  einfachsten  übersetzt  werden:  zu  scheiden  von  der  Welt 

Augsburg. 

Christian  CroiL 


Zu  Dcmosth.  Olynth.  I.  §  27. 

st  M  6S}  itoXefirfc  *tc  °i&-  Im  Vorhergebenden  setzt*  der  Redner 
dte-Vortheite  auseinander,  die  ein  Krieg  im  Auslände  vor  einem  intlndi- 
setftn  voraushabe,  und  weist  dieses  in  $  27  speciell  an  der  misslicben  \ 
Lage  nach,  in  dte  die  Ackerbauern  ttethwendig  durch  einen  Krieg  in  der 
Heimat,  versetzt  werden  mtissten.  Er -sagt:  Die  Landlente  kommen  schon 
in  eine  schlimme  Lage,  wenn  das  inländische  Heer  im  Feldlager  seine  Be- 
dürfnisse ans  der  Heiihat  bestehen  muss,  ,(ir^3Voc  ovtoc  Iv  airng  ftoXeptoo 
Alfei'  und  zwar  meine  ich,  wenn  kein  Feind  im  Lande  ist  Hiezu  muss 
das  Folgende  offenbar  der  Gegensatz  sein.  Es .  scheint  mir  sonach  nn- 
zweifelhaft,  dass  statt  ,sl  de  dr;  icoXspo'c  tic  $5«i*  geschrieben  werden 
mOesei  ,si  de  flij  RoXlfurfc  Tt<;  tjSet'» —  wenn  nun  aber  vollends  ein 
Feind  im  Lande  sein  wird,  welche  Verluste  werden  sie  wohl  dann  erst 
sto'trleiaVn  haben?  Ist  ja  doch  der  Gegensatz,  den  der  Redner  betont, 
nicht  Krieg  und  Frieden,  Bondern  Offensiv-  und  Defensivkrieg. 

.    ZiBjt.      • 
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Sophokles  Antigone  und  Euripides  Kyklops. 


Zu  Sophokles  Antigone. 

Der  armen  Antigone  helfend  beizustehen  hat  man  sieb  in  neuerer 
Zeit  besondere  Mühe  gegeben.  1828  machte  Heigl  die  merkwürdige  Ent- 
deckung, dass  tod.  a>n*.1359  Verden  nicht  .mehr  isla  98  dem  Sophokles 
aulallen,  die  übrigen  habe  sein  Sohn  Iophon  gemacht  nnd  damit  die 
Tragödie,  erweiUct,  t  unvermögend  im,  Geiste  seinem  Vaters  an  dichten1). 
Dfenftchafe  Veranlassung  «j  dfpaer  Entdeckung  &b  Ariatophaaoe.  Rm> 
,v.  71  %q%.  sammt  denScboli**;  nnd.  er  mochte  vwlleieht  nooh^d**  Fr*«4* 
orl*b{in,.*eim?  Hypothese  durch  ein?  n#u  aufgefundenes  4in«»w#rt0t**f*Z*ig-> 
nisa  bestätigt  au  finden;  nur  dass  damit  «Mich  die  .98  Vera*  «B/V*n\u)MH 
gehen,  denn  hier  wird  gerades?  die.  ganze.  Antigone  ala  das  Prwlntfc 
picht  de*  Sophokles,  sondern  seines  Lohnes  Iophon  erklärt.  Of  «l*  Alt* 
Ox.  IV,  31^  fyrov  xpf'otc  TOifl|iorw?>v.*  .xo^Äa  .jap  vo#poajiswi  eoKwy  qkjSJl 
Znpox^out  'Avriyov^v  Xifsiai  yop  ßlvai  Mo^ww*  foo  Xo9Q*UaK'tw& 
I)aa,.AYerk  .püt  Tplüg  ungenießbar  geschrieben2),  aber  Beleeeuheit,  li&mm 
Unheil  uncl  Sctarfainn  .alle»  aufeujnden,   um  seine  Hypothese  an  sUUMftV 


,  •..fty.VeberrdjeiAsjtigone  and :  die.EWrtta  «to  Sophokles  von  <&0f*4fif.  UHgl.  Prof* 
der  Philo«,  *m,,l^,Ly«euni  u.  Rector  de*,  k.  ,Qymn.  *u  Regenabnsg.  JPassaa  lßjß.3$fc, 
**)  Jeder  neue  Absatz  beginnt  mit  Und;  ausführlich  wird  des  KoAXioc  fpapp«*- 
Toc^^urr^ta  erläutert,  deren  Verfasser  niemand  als  J-ophokl er  selbst  gewesen  sei.  Dass 
am  Sehlasso  der  Uefcergsng  der  Heidenweh  in  das  Christenthum  zur  Sprache  kommt, 
darf  bei  der  Stellung  des  Autors  nicht  befremden. 


Spengel:    Zu  iSgpbqkles  Antigene.  fftl 

frm  Jfttfft  /fca*.  Judasse*  nicht  absuchen;  .  dabei  sostzt  dasselbe  vft 
fi*ytatvre*v  #««*  s*id  je^toch  ohne  alte  Pesaane,  weiche  dergleichen 
grf*le*tf)eiki  w  *otfcW<mdlfr  haben,  stiUachweigejid  untergebracht^  tfelmesr 
*W  0f*;gpeafaisehe  Te«t  nur  dann  angeführt,  wenn  er  eine  Aeaatetung 
WZWbrnjtfSft  ba%  träfe  vie  erwähnt  immer  stillschweigend  geeomebt  •  »  •'  • 
,. ,  Ifa  0as,»Bnd»  Oberhaupt  wie  ss  scheint  keine  Verbreitung  gefoncMty 
h«ti  -r-,  J*h  .erinaete  «»eh.  nicht  es  je  erwähnt  gefunden  zn  haben  *mv>b4 
tatst.  o»*ft  weh.  die  vielen  Acndican&en  nieht;  indessen  sind  diese?  hofefr 
äbpfechea.  GQajeotujren  nieht  schlechter  als  die  vielen  niederdeutsche«,  >mfy 
pejehpn,  *£r  seM  eWgen Jahmn  io  freigebig  tiberfttbwemmt  werden;  dum* 
(NU*  Jtdfswn  #feht<  angadflutet  ee»,  da*s  sie  gut  sind;  wenn  man  gerades* 
sagt,  die  einen  taugen  so  wenig  als  die  Indern,  geht  man  von  der  Wahr- 
heit sicher  nicht  fteit.ab.  Hier  mir  ein  Beispiel)  v.  909 
rx  *«,;•    .1  :;*o*C  |ii?  &.  fiftt  xaxJr<»vovToc  aXtoc  rp 

.      ..«;.    pccbI'.icoIc.  sk   ä&Aou  9<fa>c,  si  toM'  ^fHtXsaov. 
fw4(«f8t  jerztv^ejsjjr/  Anstoss,  genommen  und  durch  die  Correctar     » •>. 
ii-v-yi-i«  •   ,iW  WJkra!i'^fiiÄ.Xo«>av.TOCr  at  teu6^  w*taxs*  •   ., 

»sfrqfcrilff»  <gejqclnV*h»?  seh«)  sei*.  35  Jahnen  steht  beUTetp/^  124  etor 
yflrs;,<>h*e~,  w*U#re  i^mftfhwg  mi  diese*  Form  angeführt  . 
inii>tVii.  i  miirä;«v£*^'<iv0^<  sl  teäe*  ^fmXcntov  . 
p**-\Wte  jfl** .  BieiU,  .  wenn  ändert  eine  JLeaämiag  aotfeweadig  wir«* 
e|>e^^,rfe/ntoÄig  «nti/  at)oh  dazu  ejrwaa  besser  griechisch  ist;  denn  aüki* 
9W9KM  qwrftttnjafcnde*  Ten  fkyffiri  «tat  selbstgemachtes  Wort;  -wen 
tt.mNgtbenei  »iv  i^ehtferMges>  BuobL    .-,..«  -  .  .i     -  •• 

. ,,  /.  äshthtbei»  ,  Widtraprjfebe .  terztobr  iagen,  um  sein*  Theefa  an  hattet», 
Jstiflr^erDMariseh.gep^  s*  sag4.er<voa.n  fi0O^-9Mc  während  die  Antigens 
des  Sophokl^dwiwitidert.KniscbJnafle  sterben  »an  woilea,  die  Pflicht  er* 
füljlte,  JUtch  erfüllter,  Rflicht  ohne  Widerrede  und  Klage  still  ßrpss  und 
stolz  in  den  Tod  gehe,  wolle,  der  Wecheelbalg  des  Erweiterers  jetzt  nicht 
sterben  .und  spreitze  sich  mit  Händen  und  Füssen  dagegen:  aber  jn  4er 
^  erzweiflung,  dieser  Antigone,  des  Iophon  sei  unter  anderm  Gejammer  o]as 
Ipstigste,  dass  sie  sich  auf  das  Urtheil  gescheiter  j^eule  berufe  und  die 
qeltannte  Stelle  des  Herodot  anwende.  Ein  katholischer  Geistlicher  mag, 
wenn  eine  arme  Sünderin  auf  die  Kichtstatt  geführt  wird  und  er  diese 
Klagen  höc$:  .. 

xat  vuv  afsi  ue  ötd  gspeuv  ouxa>  Xaßcuv 

aAexrpov,  avuuivatov,  ouxe  xou  rapoo 

pipoc  X«x°^oav  °^Te  iratfatoo  tpo^^c 
wenig  .damit  zufrieden,  sein;,  es  beweist,  indessen  doch   nicht»  anderes,  als 
jfcas  ihm  wie  ,d|e  Natur  überhaupt,  so  der  Geist  der   antiken  Welt  insbe- 


18*  Spengel: 

aendese  unbekannt  geblieben  ist;  aber  auch  was  die  andern  tifcer  dtee* 
Statte  sagen,  hat  noch  so  wenig  zu  einer  Einigung  geführt*  da*s  tf  Bhrefcd 
man  sonst  nur  nenn  Verie  v.  906 — 1 3  al»  nntfcbt  beeetehnetd,  W.  IH** 
4orf  nenn  und  zwanzig  Vene  (900—28)  dem  Sophokles  abspricht,  und 
sie  dem  Iophoji  oder  einem  Schauspieler  zuweist;  L6kr9>  zwantig  Vers* 
(806—20  xatTOt  .  .  xarra*xao>ac)  als  Interpolation  annimmt.  Und  doch 
tritt,  gerade  hier  Aristoteles  entschieden  für  den  Sophokles  ein,  aber  frei« 
lifch  der  hat. bereits  ein  halbes  Jahrhundert  später  gelebt,  hat  da*  fitfett»- 
plar  eines  hialrio  gehabt  und  von  der  Interpolation  der  Tragiker  tifchlls 
gewusstl  Gattung  *\*  Herausgeber  der  Politik  und  Oecofeomlk'  rtflt  oV* 
Philosophen  besser  vertraut*  glaubt  dnroh  Streichen  von  nnnr  tf  rer  VerUeti 
90ß^-H>  und  Aendernng  von  912  in  ' •'>    '         r- 

oox  kW  tzäsXyoV&rac  xtv  &*«*tq.<  itötfc  ''  J"  l!  ;  !'"1 
dem  ganzen  vollständig  abzuhelfen  und  die  Autorität  des  Aristoteles  so 
retten.  Dadurch  erseheint  alles  verflacht,  die  absichtliche  Aehnlichkeit  mit 
Herodot  ist  verschwunden,  und  sollte  die  Mutter  0*'a  icoXttojv  dnn  Toötai 
begraben?  auch  lebt  Ismeue  noch,,  und  was  ist  sonst  nicht  alles  dagegen 
einzuwenden?  Diese  Aushilfe,  die  dem  Dichter  und  deiri  ratostyfeew'tiki 
gleich  gerecht  werden  will,  ist  wirklich  die  mwwiieh^G  wild  -  e«lsfcliip«en 
zurückzuweisen.  <  J&' bedarf*  keiner  Aendaruitg,  sondern-  ntfr  «fter  einfachen 
pattit lieh»  Auffassung.  ft£aa  tan* <die  Einwürfe,  weiche  *.  B.  Stimekietoi*  *) 
vödiringt,  iiir  völlig  gegründet  halten,  aber  sie  beweisen  noeh  keines  wfcgs, 
d*as  Sophokles'  den,  wdnn  man  so\,w1H,  'sophisltoebon  «aU,  der  etwSI 
feines  und  spitziges  hat,  nicht  anwenden  kowwe  od*#  <  wotla&j  iDae'bat 
fheckh  schon  gezeigt 5  auch  scheint  slcbarimillitig-  wieder  eine 'bessere  An- 
sieht geltend  «a  machen;  wenigstens»  urtbeilt  SejafeW  Mir  gattM  riobtig} 
mar  ihattfei  et  uns  mit" seinem  (aXXocpavtoc  ▼erschotien' aelieir3).     •*»■<!  -  -  - 

Tn  ncueBter 'Zeit  haben  Meineke  (186*1)  imd'af.  Seyjferf  (18Ö3  Jahr- 
bücher 87,  480—505)  zur  Herstellung  des  Textes  reichliche  Beiträge  ge- 
liefert} letzterer,  der  seinem  Nachbar  manchmal  nicht  ohne  Grund  wider- 
spricht, gibt  ein  halbes  Hundert  nagelneuer  Aenderungen,  Meineke  sogar 
noch  um  die  Hälfte  mehr;  man  erwartet,  dass  unsere  Tragödie  dadurch 
bedeutend  gewonnen  habe;  doch  sind  wenige  Stellen,  in  welchen  sich 
nicht  sogleich  gegründete  Einsprache  erheben  las  st,  oft  da  wo  das  rich- 
tige getroffen  zu  haben  versichert  wird.  594  wird  von  Meineke  die 
vulgata 


t)  Vergl.  Witsch  Zeitochr.  f.  Altb.  1856  Nr.  44  und  Wachtrag  1867  Kr.  47. 

*)  Vergl.  UuUer  lieber  Plan  und  Idee  der  Antigene.  München  18««.  8.  19-*t* 
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dp/fäsa  T*.A40taxiS«v.  oucuw  opmpat 
mguaxa  «p dtpivojv  eicl  mjjxaot  kiictovt . 
im  ersten  Verse  geändert 

Tapxat'  «pa.AaßtaesBav  Äi5v  opapat 
aul  de»  Zusätze;  „gas*  unzweifelhaft  dürfte  xapxat5  otpa  sei©,  das  ek*  m 
tiagata  xaw^ig  entfernt;,  apa  aber  ist  hier  gans  passend."  Gerade  diese 
Partikel  kann  hier  nicht  ateheo*  töia  Atrophe  des  tatfmon  entfcftk  den 
allgemeinen  Sau,  die  Tbeaw  >jn  abstracto)  unsere  Anüstrophe  dagegen  den 
concreten  unter  diesen  tretenden:  Falk  Eben  so  f.  781«  Wie  sollte  aber 
dar  Vttofgajg.  aflft  dem  allgemeinen  «tidd  jdte  Anwendung  auf  das  apadaUa 
durch  dia.JfcigerWgepArtikel.apa  eingefiifart  werden?  wäre  sie  in  der  (lebe** 
Uefoung,  man  mtfsete  a«  (der  Aeehtaeit  zweifeln. 

.  fi|*  belehfendee  Beispiel,  wie  •  unsere  ersten  und  besten  Kritike*  haut 
an_Tag»  ritt  4taa  Te*t<*  umspännen,  igibt  der  Scfcluss  der  Uatemdung 
Kreons  mit  Aatigone:(  und  isntaite«  ?•  678;  «r  will  sie  nicht  mehr  frei 
iseaojiy  eoariasn  in  .Qewahrsatn  helle«, 

,.  .  *fc  da:  wJde  xpi),   ■•  -1   »- 

.     .    .  :*.  ymwwf. -eivfla  «agls  ^tjä5  avanta*acj<    * 
Ha«  hat,  da,  nie  «a.^eheiat -aUe  apographa.  damit  .übercinstiuunen^.biajin 
<|ie  neuere  Z*i*    keinen.  Anatos*  genoaMfieiM   #o  Erklärung  liegt' nahe* 
;uvoixa<;  §Iv<w  (toi^Je  iht  Begebung  a*  f.  Kreons  Sptfaeh  * 
•  i . .  4SÄ  tJ  wJv.äyei fitv  <m«x  av^f», ..auTa..d9.av^py  , 

,'  ,.,  ,531*  6A5,apo£.ä*  Calw*  ooVapfo  jwvi>r,  -  > 
dass  beide,  sterben,,  eoUen,  bat  er  schon  488.  49&  genagt;  untf  dhuppac 
ist,  wie  das  nächste  cpeüjoopt  lehrt, ,  in  seiner  ursprünglichen,  nicht  in  der 
gewöhnlichen  metaphorischen  Bedeutung  au  nehmen.  Da  aber  die  Hand- 
schrift nicht  ToMe,  sondern  xa<;8e  hat,  so  bemerkt  Dindorf:  iniqui  sunt, 
qui  tantam  perversiiatem  poetat  imputant,  qui  planissimis  ßpiissimi^q^e 
eerbis  usus  hapd  dubie  sctipseiat: 

eu  &k  xd^Äe.  zpiq 
fovatxac  Uat  u^i*  avegteva;  eav. 
An  dem  Trimeter  ist  die  gerammte  kritische  Kunst,  die  bekanntlich  in 
addendoy  demendo  und  mutando  besteht,  hinreichend  geübt,  elvai  in  TXof 
verwandelt,  xatfz  gestrichen,  und  iav  hinzugefügt.  Jetzt  hat  der  Leser 
des  Originals  den  Vers,  wie  er  aus  der  Hand  des  Dichters  geflossen  ist 
nnd  wer  es  nicht  glaubt,  ist  iniquusl  Solche  Phantasien  in  den  Noten 
als  Vermuthungen  unterzubringen,  schadet  wenigsten»  nicht,  man  kann  sie 
stillschweigend  übergehen;  sie  aber  im  Texte  als  ächte  Waare  preiszu- 
geben, ist  —  man  kann  es  nicht  oft  genug  wiederholen  —  frevelhaft. 
Mcineke  billigt  diese  Verbesserung,  hat  aber  etf£at  statt  Uat  geschrieben, 


J6t  äpmfceH 

ist  jedoch  der  Meinung,  dass  man  «noch  aaf  leichtere  Weises  helfen  könne, 
nemlich  ,  :  •/.; 

ex  dk  xoude  ^pij  »•      *'i  in« 

Yuvotxac  eipSat  TCicäs  pijÄ9  idv  poVac.   *, 
Mar  wird  die  Anfallende  Variante  tuhrfa,  von  watehatt'dar  ZwiefftC  awaftonftt 
«n^eht,  nberückBickOgt  gelassen»     AU  diesem  Unluge  hat  Segjfert  dttffcb 
ante  suiaiohe. Verbindung  der  Wörter  ein  finde  gemacht, 

i*.;»  •  •♦v'-«-  eu  dax«c  Ä&XP^  *  •  -    ■    :  i;> " '    l,t 

i)J*»    «,:.'  -  fvvaixat  slvat  takis  jtyi*  «rvsinivac •        •*  < 

Oajdtaoan  sieht  der  vielfaeh  Angegriffene  Trimeter  in  Zottiger  UnseHMd  dd> 
und  gewiss;  werden  alle  Philologen. aaf  Järden  an-  diäter  scbtaen  fibendatltfh 
Seyfferts  mehr  Frende  nahen,  ais  aa>  soften  neun  am*  «ewnaig  aheVrtt} 
*on  denen,  ich  wenigstens  mir  für. keine  «in&tsiaben  gvfcttUJte.  'Erfreulich 
ist,  idanaiarl  sieh  der  Interpretation  Botckhg  der  Worte  Ätifc  «fftep  gege* 
die  EaMinda  der  neueren  mit  Entsekiedtobeii  annimmt.  Uie  -filtette  Ri* 
klärung  ist  von  Didymus,  welcher  offen  gtsceht,  4as*  *er  esiwtriK  -erfchtren 
könne.  Ein  solches  Wort  von  einem  Kritiker  aus  den  Tagen  Caesars  und 
Augustus,  welcher  die  Commentsre  dex  frohem  «u  'Suptokto*  fleissig  be- 
nutsiJhato,  beweist,  dass  **ch  die  ihm  varattsgthvinte  2*it  'weder  Von 
eine?  Variante  nach  von  einer.  ON^eetor  etwa*  g*jwab*4  te%.  Wir  habet* 
also  eine  uralte  Ue*erk>&rong  vor  uns,  weiche  «durch :  kfttitfcrtlge  Aender 
rnngen  auch  jetst  noc.li  anaufasien*n>rfn  um  so.mijtir  ek-li  in  Acht  nebmeu 
sollte,  als  Boeckhs  Eritfäcnng,  sowohl  dem  Geiste  der  Sprache  als  der  be- 
Kegten  Btii&fnnng  4er  lAndgone  vorkommen  i«w  sprechend  4s  t*).   « '  d     •' l 

lti  '&' veVste'ht  Bicli;  cfass  im Sopnökles'  rioeh*  gar  vieles 'au  tfWen  Ist^. 
aucn  das '  iet  *  einleuchtend,  dass'  je  nachdem  einer  der  '(febcrWferiing  mehr 
bcfe'lr6  Weniger  *  traut ,  er  um  so  vorsichtiger  oder  'b«Yu»rafer  zu  Werk  geben 
wirft*'  tihVo^ckt einer  etwas  neues  von' einiger  •  Bedeutung,  so  'wird  es  , mit 
Freuden  aufgenommen  werden;  so  ist  z.  B.  wenigstens'  beacutenswerth, 
was  Meineke  gegen  den  Vers  1281" 

ti  8*  Saxtv  au  xaxiov  f(  xcrxelv  Stt*;*  "  '  /"  ^ 
erinnert;  er  nslt  ihn  für  inteipolirt  und  streunt  ihn.  Der  dpr^voc  qes 
Kreon11,1  'weichtfr  durch  Anapäste'  des  Chors  (1257—  6l}  eingeleitet'  wirr)' 
isi*"'  sTropTnsch \  es  sind  nur  zwei  atrophen  und Ahtistrnphen  (1257— 03 
=  K4Ä— 13ÖS'  und  1306— 2t'  =  '  1328—53).'  Diesen  sind4  Trimeter, 
welche  cler  Chor',    Kreon  "  und    der  Bote"'  sprechen,    be'gesellt'   und   es  'ist 


au 


t)'£inen  neuen  unglücklichen  "Versuch  hat  L<hr$  gegeben  'bux  «Xfetvöv,   »aäere' 
von  «adeva  luan  Aian  aoadra»  *bilofbg.  XV,  *74.  «90  Urfaeri.  "  m.      ' 


Zu  SopktUe»  Antigon«.  |8S 

nfttfirifcb,  daseraeb  diese,  4a  sie  in  den  Bereich  des  fyäjvoc  tidfcil  «M  «8min 
2flfi|ie<  bilden,  einender  entapreehe»  müssen.  Der  Schlug»  d«r  jeretcn  Siropbt 
JSJ8~6*  stiaan*  aber  nickt  mit  1801—5  libcrein;  dort  deutet  der  Bbfa 
annrst  In  drei  Trimetern  an,  das*  er  traurige  Kunde  z«  übarbcm^en  bnM, 
wOretoT  Kreon  dt*  Frage  in  dem  oben  Angerührten  Veree  .stellt,  «reiche  ;*et 
Bote  in  zwei  Tdmetern  den  Ted  dcrEnrydice  verkündend  beantworte^  ..wd 
miajbsiw  also  sechs»  Vene  ~  während  in  der\\nttstro|>bedc*  Bote  aateia 
£5af  awaanmenhlngende  Vene,  Kreon  aber  »loht  spricht  Dans  dtvi  Disitv 
4er  aeek  hier  voUe  Gldebhdk  .  benebtet,  bei,  ist.  für  mich  Gewisshefy 
JEntatedet  Also  Ist  dort,  in  viel,  ■  and  dann  muri»  allerdings  obiger  Ver* 
Jelkit;  ,<dies  ist  Btimeke*  Absteht;  -oder  «s  ist  in  der  Antirtro^heiinaeti 
aka  drei  TrfaneUttt  de*  Basen  1303  ein  Vers  dös  Kreon  —  ßetfehufag 
Mf/den  Tod  des  Megareiri  enthaltend  —  eosgefallen;  diesen . ist  Befund* 
Meinung,  welche  jetzt  gen*:  m  Vergesscirikfeit.  gekommen  isay  Rennamd, 
der  alle  ContinnitMt  lä'ugnet,  üai  ihn  r.  1480*  nicht  widerlegt;  8o  lange 
»fehl  die  Unmöglichkeit  einen  deftigen  Annfsllsn  dargatftanvist, .  kann  mti 
einer  Gewkttheit,  hiee  <Ven  Vera  13&L  zu  strichen, ■ «cht  die ;  Bede  deim 
Kreons  9mgp.  tat  gaaa  natürlich  und  die  Wottooseftbst  haben  nicbtndie  #* 
frechen,  die  nenn*»  ihneet  gefrndenhau  >  -        .irnlii.-i  ■»* 

Aewh  das  finde  der.  zweiten  Strophe  Jet  ^Idht  isVreinstiin»ehd;  .  U 
der  Aeästoophe  spricht  4er  Chor  nkhtiizwfeiTrimfeter,  welch«  deo  1336--* 
estfsprtcbe»  settten*  sondern  anwpeestiseihe  Vease,  welche  zdgWfchi.  darf 
Schinas  der  ganzen;  Tragödie  enthaltet!  Ob*  die  Aenderawg  Werl  dekwefjod 
emgetretefefet»  .well  der  fiehinas  des  Stückes  folgt,:  oder  ob  vor  den  Auapaenetb 
swel,  entsprechende  Tsimeier  ansgafaHeu  sind,  was  ein  jfrawdfc^i  Atwgebd 
~  leb  weise  nicht  ob  aiiertt  ^/aaneigl  eadidem:s$dneto\znü^ 
tob  ntebt  enlsuhdidea,  aber  gewtts  ist,  dasa  wenn  i  die  Anaptfeaetn}  .*reUbtft 
s*gletjph  seht  schön  die*  gatoae, Idee  der  Tragödie  alissnrectoa,:  nacht 
erikten,  daa;£tiek  .«alt  dob  edördefücheaswei  Tr'urietexn<  schlaues*  w#ndn} 
woraee  »u^ieWh»  erbeut,  mit  welches/ Weisheit  man  in :>urtsefn, Tagen  idie 
8chlnrtanapnfnfen !  in  den  Tragödie*  uiles  Sophobloa.fiir  .' falsche  1 7  rWJteo 
erklärt  hat    t.  .  *i  u  .  ..u  . ■ ».f  ■s>o:i.-.,i.i»  n.-./l  if«K 

•  Fergleicht  man  die  neuere  .Zeit  mit  des.  früher»,  reo  InbsBJ^de*  ge> 
einher  4nss.Jtir.  dentkeh»  PhaioLöfcca  «ah*  .tragisch*  Fostst&Httsanfciaa* 
geworden  ai%d;  die  En*iÄn4er  hitttän  »vor  [Zeiten  nnr  einen  Buryda/t  «nk 
haben  nie  tifeDntaunderi.  fio  lnaemrw4r  haarsUanbendß  Verbe*sertp>gei)xau3 
Antigene  von  Furtwängier  im  PhiloL  ZV,  690—702,.  :  und  n  der  atentt 
droht  noch  mit  Fortsetzung,  die  bis  jetzt  glücklicherweise  ausgeblieboa 
ist  und  womit  uns  hoffentlich,  wenn  nicht  der  Autor,  so  doch  die  Re- 
daction  för   immer   verschonen  wir&t    Trfc  e^  e^^ 
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dieses  Verfehlen  auf,  eo  Ist  «s  dich-  nar  »ehr,  ,«n  sefe  eigente  ,  Ffitttai 
edsausehtittett,  wie  der  sonst  -bedächtige  £e*r*J),  dem  nenn  .des  Yetdlpeet, 
•Ich  selten  hören  su  lassen,  weht  absprechen  kann.  Mökuk*  settot  ^bt 
0a»  schlagendste  Beispiel»  Gesteht  er  nicht  offen1  den  Qedipefe  <Sok*4n*i 
ansgegebeu  so  habe»,  um  aa  setgenf  wie  man  einen  Tragiker  kritidch  be- 
handeln müsse,  da  man  vor  Unter  Ooajeetnien  last  beSnc*  Sophokles 
nun*  an  jenen  bekomme7  qood  noriedmorom  crit»corue>  non'paneoe>  «am 
viae*  >  ingressoa  <  esse  ridebam,  qua  ei  perreaerfnt  *re^  futurum  est,  woBo* 
phoekl»  ki  Sophode  quaeranuis.  Tau  nuila  est  cetera*  monusieniortrm 
reverentja,.  tarn  dffifonata  pleroruaunie  in  transmetandid  peettee  tefeie  andateia» 
Bn  Grunde  hat  er  damit  doch  nur  den  Bewett  gettefcrft}'  dasr  dem  ,'Itnpet 
nMbr  die  erste  Person  fehlt,  denn  «was  er  an  •nwiera  tadeh;  ertaubt  eir  steh 
reichlich  selbst.  Erreicht  wird  durch  dient*  Tnmmeln1  aflerAingsi*  etria*, 
<iee*  man  von  einem  aolchen  Kritiker  sagen  kann  •:  -'m'-iM 

.   .     ipAb&artpfo  ibcdc  dice.ital  aoaptortaev,  >■' 

Bas  nafiotepov.  Hegt.  gewonaMeh  deutlich  vor,  das  auaftfarapovj  **n* 
auoh  auntthnsalicnteokt,  Mut  eberfJall*  nicht,  and  ist  filr  idehy  <fei"4fe 
Aegen  aeftnaebt,  ndr  um  so  oa^orepov.  Dennoch  iBtas~4iMU'4eieht,  einen 
su  rathen,  offen  dagegen  aufzutreten;  das  mindeste,  wna  wisemem  solchen 
Bbactfonase  ans  rohen*  Halse  «ura^ur  würden,  wüte,  tiass<-*r  tum  Geist 
des  Dickte»  aitfat  verstehe,  steh/  in  dessen  Denk-  and  ItaBewnie* 'nicht 
Maeingekbt  habe,  dass.  es  als  Idiole  in.  der  Sache  *icb*  Sie  und  <Sttainne 
haha«  Und  so1  Bast  man  diesen  pruritas  die  das  befrachten?  wnsier  grossen^ 
thetta  kV  als  das  Dabei  einet  epidendsdhea  eiuofa&chenXraalmcfe^  man 
kann  es  faßlich  das  Conjectdnifieber  nennen  *«  >  weichte  waris*  vMe* 
indem*  die  Zak  hoffentlich  bald  haue»  wird,  'damit  ftessdves  endennWess« 
lieberes  sunt  Vorschein  kommen  vor , der  Hand  wiW  as^rikdit  sendden,'  auf 
eine,  ordentliche  Exegese  mfcbr;  Wert»  zu  legen  und  die  Diehtenpraehe 
besser  an  externen*,  nicht  jeden  .  einaelnea  Ausdruck  eöfart  4na:  nndiohterisch 
und  «ngriechisch  su  verwerfen,  uro/  wftfo- man  ihn.  mit  tiinan»'tagtägttchen 
orsstst  hat,  sich  rfibmen  ankönnen,«  man  tobe  den  Diobter ;  verbessert 
Man  kann  dergleichen  höchstens  mit  dem  Ehrennamen  Interpolationen  »*- 
grflssen,  desgleichen  schon  Gelt  weiss  *ie<vlele  -das  «Aläsrthnm,.  gemacht 
awi'nw  ftberüefert  hat,  man  denk»  z»  B.  nur!  an  Traeh.  .Iß,«  «to  3taate 
das  Hebte  «am  ßouxpapoc  erhalten  hat,»  wähsend«  unsere:  QneUan  ewra» 
ßoexpovoc  geben;  die  hantigen  grossen  1  Kritiker,  beginnen'  alles  in  pnrd 
Prosa  aufeulttsen.  ."7/    .    .  >'.'    «:.  -  »,    •    -,*i ., 

J'"1j;,)        .11  "  ,  ■.      ...    ,,  j       ,     •,,  '     «.,;,        i<t    x.       •     .[    ).  u     •*.,,.     i-    ■ 
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ir.  1S8:.  eijfe  tf  ä^Att  vA  \A%  >    *  *m  "»,'     ««'•    f»        '  '    •  «     " 

aXXa  ff  eV  aXXotc  iicsvaipa  oru^eXt'Ouv  |&e7ac"Api2t-     ,  •  • : 
äe&ooetpoc  •    *  *'!  :  :.•».# 

Die  Handschriften  geben  im  weitan«  Vers*  £XXa  ta  #  4*f\  .  Der  gang- 
bare Text  geht  bei  uns  zunächst  von  .Q>r  .Aendertrng  Brfurdts  aus,  die 
allgemeinen  Beifall  gefunden  hat  Ganz  nutzlos:  orid  mwerflich  ist  BergVs 
eiXe  6*  crXaXa\rta  jjUv  joettecn  'dagegen  'eofetfalbt  Jfrytfe*  fax*  ^  ASta 
Xaxav,  der  neueste  misshuigeoe  .Vecsoch  4st  <  Von  Sej/jfdrt  et^e  d9  aXAoc 
tct  ulv  .  .  Als  Sfbject  zuoeSgav  ftasqft  «Ke  einen  cZ*ä<z,  *andtre  den  Ka- 
«ave&ft  wieder  andere  nahmen  «sabaokit^ndaa  riehn%^  hat,  wie  leb  glaube, 
der  Seholiaat,  er  bezieht  dieses  Vcrbnm:  stf  dem  folgenden  Hamen  ^Apljfc 
Wjena  ea  möglich  ist^  jetzt  tfelteicfct  *nlt  «iwaa^nelKr  Iteaerheit  bim 
diese  Stelle  zn  anheilen,  so  verdankt  man  das  r*rr  der  genauen  Angabt 
DUbMrv,  waa.io  der  Hanftcbrlft  stabt;  dart  nemJU»  ist 
....,.'  •  tX^e  ?  fXA*  tcL;  fittti  vd^4fc?  '  ,:  >.- 
VOM  die  Erklärung  folgt:  psv  an*,  aat:  proKteraelutA  <cui  dune  «Hab 
snperacripUe  faerant,  nunc  eraswe.  'Der  verwischte  Baehfstabe  ^rartoeiri 
anderer  als  tf>  *  Die  Werte;  aXkcc  x&  tf- waten  wiedersah  gesdbridbdn  ufid 
da  -s*  ^mpnaJ  vorkam,  wasv^r^ache' iifc|»t  geduldet;  so  #u#4e  A» 
«rate, tf;  ill  u.iv  geändert  und  so  Iesea<*qlr  h»  unatta  apftgrapha  sftmmtficb 
xi  niv.  Aber  Jenes  ...**•*  idt «Acht  "*i  tfJsafcdetW'trftfl  Da#rH  e*hakea 
a4r  den  etfordetlichaBi  Cretieoa.  »  Ob"da*<  frtgebtie  <£Kkm<  %<&'  $n  abkihl 
richtig  ist,*  hängt  ,rob  de*/ Aattslrapfce  lab?  dört'lkttldle^Hanoteb'rtft  ."<*• 
.!:■,:  ♦eolv.aa:ir«crfC'3t0^0^'^,*vv^Xft,t'^    ,*i   'M'>:',  '* ''  ~"  ll    J'',iLS 

waa  man  sn  *avvu£cW<;  «srwsnvdeltt  musettf,  flftcttttatf  ttttneäen^flülei 
tf  «W  «kXetg  gescbrieUfa  äati  Ich '  halte  ^i«e^Aien^fr*ui§g'!fBr  sicfatfr«^ 
gründet.  Sop&akles  >sag*  zwar  ajeröhnikbiirte*xtoc  miil»fllal« >mhuM~WHP 
XD<;  aber  es  sagt  nicht  wsmfoKf  Wtä***1  'stets"  ttAd  «»BetbstiiÄ  MfteYor 
Antigotia;  «dbiK>xe4*  SPi*  haben  als»  drel'Cteffcij  atetfha  bif^die  CfeoViam- 
ben  ffibergebea,  weiden  demnaoh  *eben  trf  tlttt»  als">Wtecfei4«>luflg  zu  bi^ 
traohten. habao.oarf  schielben  «rtittss€ti^i    .7      ./    r.x  ?/A \.v\x«  \  'l 

•  •eI)ea-.*>.arUa  tt»V**^*^  ^^Wlour^^1  «■  »•",  "  ''  ■  ' :"' 
Za  bemerken  .istr  dass  JVdt/aawiJ  in  s^i«^m' tert^  anfeh  Ift  d^TWl 
algt«  fS9  fXAv  .Tjrf^a  gibt  und  dass  dleaea  kerne; >e«Wcbs\iÄg  ist,  «0gt 
aeM^.£rkU^ta^g.,  Was1  aber  dessen  3enlu«rt>«m*ifcanfc  *IM^  ^uf^c  «uv  %$ 
lp«<pan  aikX$  Mtl  ix;  auTolvv  <u>c  «ri»  e^  wl  »t«e>«icaXiie5v  ^ißX^ttJ* 
aap^ea  x^^bJxux;:-guvTtbaatv)^«l^tm)  tat' mii'lnleht  eiwieöChten*;  lief 
gibt/&Üa«r  daa.eiwiu  ttXX^:-^^  i^-aW»^' ^e^ -'tt^4^  «a¥  temü 
YsHftnaaihikanrtt  >,aeü»e:  dieses  frky'mM*  tg*M}*>m«Stö>*M*  *#* 
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zeichnen,    welches   er   in    der  alten  Handschrift   gefunden   so   haben  be- 
hauptet? 

v.  782:  "Epu>c  ovixors  fiergov, 

"Epo>C,  &  iv  «njftaot  tchetat^ 

5c  &v  fMdtffxgtc  ic«psi*t< 

veavttoc  6wo)puac, 

fuxfi  #  UKSfmovTioc  £*  **  c?rpov*s>ot£  qolatc  * 
"  xai  o  oui'  afavpruiv  yoSlfioc  ovÄeic 

©M&*  elpapunv  eV  <rvftpaAcn>Yv  |f  Ijruw  etsjup*. 
Ueber  diese  viel  besprochene  Stelle,  sagt  JfetneAre,   ist  das  unglaub- 
lichste au  Tage  gefördert  werden;    er  selbe*  bat  durch   seine  Oeajectur 
VC  iv  Alepa**  «faaeic  einen  wettern  Beitrag  dazu  geliefert;  er  versteht 
die  Wohnungen  der  Menacben  gegenüber  den  Schluchten  der  Thie*e« 

Man  ist  der  Ansteht,  dass  Eros  hier  als  sügenieiner  Natur*  und  Zen* 
gnngstrieb  dargestellt  sei,  welcher  alle  Geschöpfe  der  Erde  wie  des  Meeres 
durchdringe.  •  Für  diese.  Auffassung  spricht  Eurip.  Hipp.  1270,  welcher 
fast  nichts  ab  efeie  nähere  Erklärung  unserer  Bophokleisdren  Stell*  scheint* 
Oft  selbst  im  Worte  tibereiastimspend;  §eiGt  .  .  fpev*  xm\  ßpotcSv  <rrci;  .*„ 
«ertottti  $  hX  jooav,  euft£txov.v>  «Apupev  swi  auro*/  ft&rav  Ä*  IpeK  . . 
ftfenv  opeaaejant  oxuXawa*  «aXcrnuM  £  uqcl  xa  70E  xpefpsu  .  Bei  dieser 
grossen  Uebewinstimmung  darf  jedoch  auch  die  --Abweichung  nicht  Ter- 
taonl.  wetdefe,  :  In  Sophokles,  tritt  Eros  in  der  Gestalt  eines  rosigen  Mäd- 
chens aaf,  er  ist  die  Liebe,  in  so  fem  sie  die  Menschen  und  Götter  ent- 
zückt, nur  von  dieser  ist  hier  -die  Hede,;  folglich,  sind .  aHc  -  Erklärungen, 
welche  in  afpovojiote  auXatc'die  Höhlen  der  üfaiere,  in  üwspicovTtoc  Eros 
Gewalt,  Über  die  Tbitrt  im  Meere  --  was  das  Wort  unmöglich  bedeuten 
ka*n  —u  suchen  4jnd  fipdeo>  Calach  und  dem  Gedanken  unsere  oraotpo» 
entgegen*  denn  weder  die  Thferej  des  Waldes  nach  die  Fische;  des  Meeres 
werde»  dnrth  den  Anblick  einer  aarten  JnngCran  fcesaubert-  and  vbrfübtt, 
Unsere  Steile  bedarf  wie  Weie  andere  des  Sophokles  keiner  Aende~ 
rang^^9bl  aber  eines .  vernünftigen  Verständnisses^  Durch  eine  treffliche 
Bemerkung  Lobeck»  su  Aias  v.  474  p.  294  ed.  I.  auhaerkaam  gemaeht^ 
habe  ich  schon  in  meiner  Jugend  eine  ganz  .andere  Erklärung  gefunden 
tue};  erkannt,  daas  die  Conatnietion  keine  andere  ist,  als  oc  iv  xt^jiaoi 
fcfaseiC  -  -.  fr  V  «|povcf)io(c  a&atc,  alles  das  wischend  liegende  ist  Paren- 
these, wofür  Lobeck  Beispiele  anführt,  «die  sich  bedeutend,  mehren  lassen. 
Auch  Jfetfftca?*  erkAwt .  jetzt _  diese*  .als  die  eigentlichen  Qegensätte  aq; 
ner  daas  er  sie,  d«ch  seine  OanjctUnr  verleitet,  .gans>  falsch,  erklart; 
Ktifcorca  BeejUtbümer  sind,  wie  der  Scholiaat  sagt,. «tau«*,' wie HaemOn 
uftd  AttMgW9»vWia  in  Städte»  e^wtflugUcfa,  im  Ocgeiisa^e.JrsmiLaj^daflf 
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einsamen,  armen  ßauerngefaöfen ;  der  Gedanke  also  ist:  Eros  der  da 
reiche  wie  arme  angreifst,  yoträ?  4f  unapicdvrioc  Ist  Hindeutung  auf  die 
bekannte  Sage  von  Hero  und  Leander,  das*  Liebe  alle  Gefahren  besteht. 
Zehn  Jahre  später  J930  faftri  ich :  diöMÜfcc  Erklärung  bei  einem  un- 
genannten Recensenten  von  Tkudichum  Uebersetsung  {Jahn  N.  Jahr- 
bücher VIII,  144—6)  nur  dam  derselbe  die  Verse  auch  umstellen  au 
missen  glaubt 

"Eproc  i  5 ; .  »iv  >  vrrjjMot  «tictetg 

o*  ev  ftakaxetc  rapasiftc  .  .  x 

Passend  eswfihnt  derselbe .  Virgiütis  Georg,  III,  25$ 

•    Quid,  itvrenis,  magnam  eoi  versat  in  ossibus  tgnem 
.     .         dhrits  atnor?    nempe  abrupti*  turbata  proeellis 

nocte  natat  eaeca  serös  freta;  quem  super  ingens 

parta.tonat  coeli. 
'    tr*  üöfl6r  &&-*%  ebwe&eu^flrp  tevf/v,   jhntax&vm  ü 
■<       •   ■  avg  xdrrcr$at  dofiov  sv  tum  icapg. 
haben  wohl  alle  frühem  ganz   einfach    erklärt   und  werden  es  hoffentlich 
mach  die  .spätem  njeht:  anders  deuten :  das  eixofaft  ist   äetvöv,    aber  das 
avrtotijvai  ist  äefvov  xai  «tijpG»  (die  okt\s  der  Schaden^   Tod  eines  Fami- 
litnautgftedes  ist  dem  Kreon  rem  Seher  so  eben  verkündet  worden),  alsd 
iv  6eiv<£  so.  viel  als  cid,  «pdc  dttvaf  *    von   zwei  Gebein   mnss   man  das 
kleinese  einfachere  wähle»  und  dieses  ist  das  «ersten»,   das  ibtaBelv.     Man 
sieht,  dass  Brttncks  Aenderung  JstAöv  game  verfehlt   ist;   denn  2v   detvctT 
bat  nur  Bedeutung,   wenn   das    tetvov   schon   vorausgellt.     Dagegen  ver- 
nutthet  Hauch 

avg  itaXcucat  ftujsov  xcrl  dsivcov  *£pa.  ' 

Spyffert,  der  die  Versicherung  ausspricht ,  fatvtuv  icepot  sei  gewiss  das 
einsig  richtige,    weiss  noch  leichter  abzuhelfen  und  sehreibt 

a*y  'icapa$stt  dofsÄv  Sv  iarMov  *epa.  • 

und  das  soll  heissen:  iratom  amtmue*  In  cnlpam  quasi  im  jüngere!  Ich  habe 
sieht  so  viel  griechisch  gelernt,  um  sekhe  Weisheit  an  verstehen.  An 
«tp«  haute  schon  Mmsgrwe  gedacht,  wozu  Erfkrdt  die  Worte  setzt? 
vanissima  sispkio*  - 


ww  '  ***** 


lu  Ewlplies  Myktops, 

j  .      .  .        •   J     .'  '    '  '       •  -    '    •  i 

.  ..  v,  5.}  gicatia  y  ., . .  Ixtscno,  flerifimii. hat  Smi*'  3t\  geändert,  weil 
icpujxov  ufev  rjvtx'  . .  tpXoa  vorausgeht,  und  alles  von  fiuptouc  Igte  "^ 
abhängig  ist  Die  Aenderang  hat  Beifall  gefunden.  >  Das» '  der  Dichter, 
wenn  er  die  Folge  der  Construction  einhalten  wollte,,  so  hfitte  gehreiben 
sollen,  ist  richtig ;  dass  er  aber  überhaupt  auch  so  schreiben  musste  und 
der  Wechsel  der  Rede. der  Sprache  des ßileoue  nicht  angemessen  seif  wird 
niemand  im,  Ernste  behaupten*  Die  tfrülumi  haben  &C8itä  Äa  gegeben ;  aber 
die  Attiker  sagen,  fast  ausachjiflsslißh  aßanov  uiv  . •  gnatta  ohne  iL  Aus 
Piaton  indessen  konnte  jnan  tynen,  dass  der  freie  Conversationston  auch 
icpoitov  fiev  .  .  ficeixa  ye  nicht  verschmähte,  Theaetet.  p*  171  a.  Phae- 
drus  263  c.  Repubi  WO.  591»  Dieses  ist  an  unserer  Stelle  der  Fall  and 
man  wird  es  hoffentlich  .in  Zukunft  wieder  bei  denr  lassen,  was  die 
üflndschrjften  geben«  .  ;    l 

i,  f.  166 — 7  bat  Hartuny  lißhiig  bergestalk,  uaivotuTjv  statt;  ßooAofy»)» 
ergibt  sich  dcbon  aus  170  pofrexai  als  das  richtige,  fordert  aber  v.  167 
vor  avndou;  di?  Negation  |atj«  .  Die  Hamüung  ist  jedoch  von  ftihm  falsch 
dargestellt;  v.  164  schenkt  Odysseus  nicht  wieder  ein,  sondern  sagt:  nun 
gieb  also  dagegen  Käse  und  .Schafe,  worauf  des  Silenus  Argumentation 
tojgt  und  er  abgeht  um  das  auszuführen;  er  hält  also  nicht  den  Becher* 
sondern  rechtfertigt  seiu  Vorhaben;  der  Schluss  kann  demnach  f.  174 
nicht  sein  etx  ifoJ  oo  xovifoouat;  sondern:  und  ich  soll  einen  solchen 
Trank  nicht  um  alle  Schafe  erkaufen  und  dem  dummen  Kyklopeu  seine 
Qummheii  lassen?  also  wie  schein  TynohiU  gesehen  ett  kfm  ou*  oivi}- 
oopai;  v.  171  heniehtaich  auipiroV,  was  bereits  .andere  bemerkt  haben, 
im  Hesychius  wohl  nicht  auf  unser»  Kyklope,  doch  ist  in  Euripides  nichts 
an. j&nijem,  sondern,  das  Wort  nur  richtig,  an  erklären. 

Die  Worte  v.  195  kouften  nicht  dem  Chor  gegebfeo  werden,  dieser 
ist  <Qbne  allp  Schuld  und  bat  oichta  tu  furchten,  aber  aach  nicht  dpa 
Silenus;  denn  der  fragt  nichts  danach  und  weiss  sich  sogfejek  zu.  halfen* 
Der  Vers  gehört  dem  Odysseus,  wie  das  nächste  fdp  andeutet,  er  erkennt 
den  Polyphemus  aus  seiner  Grösse,  Gestalt  und  den  Jagdhunden  v.  132; 
im  ersten  Momente  befällt  ihn  Furcht  und  Schrecken,  aber  sogleich  fasst 
er  sich  und  der  Geist  stellt  sich  der  materiellen  Kraft  kühn  entgegen. 
Schon  dieser  Gegensatz  rathet  von  der  handschriftlichen  Ueberlieferung 
nicht  abzugehen. 


Zu  Euc%jides  Kyklopa,  191 

,  WaaJOdJsfles«  V.  £83^314  alles  gesagt  tot,  wkü  ml  ans  d*  Ant- 
wort des  Kyklöpe  *«»91 8*4*49'  War;  denn  .dieser  widerlegt  desec*  Grinde} 
womit  jener  Mitleid  und  Nachsicht  za  erlangen  hoffte,  in  derselbe»  Folget 
Diese  Widerlegung  erhityt  gerade  dadurch,  das»  sie  nur  dar  Widerhall  der 
Sophistik  jener  Zeit  ist  — -iwsr  lerrien  dies  «na  Ftaton  —  ihre  betdadere* 
Bedeutung.  Polyphemna»  nennt;  den  Griechenzug  nach  Troja  ein  atoxpov 
etpqteopti  und  wenn  Odysseus  in  .seiner ■  Rade,  sofort  darauf  antwortet 
v.  287  '  . 

•freou  ti  gpaffut,   jjujdeV  ahxti  ßp<m5v. 
so  ist  auch  die  erste  Rede  des  Kyklopa  in  seiner  Entgegnung  v.  918       * 
o  icXgutoc  ovftpoyrcfoxs  tok  00901;  6eoc, 
xa  #  ttXXa  x^uot  %al  X0710V  ejaop^iat. 
Im   folgenden  werden    drei  Punkte    besonders   hervorgehoben   und   abge- 
wiesen : 

1)   das*  (die  Griechen,  die  Altäre   seines,  Vaters  Poseidons  und   anderer 
^Götter    vor    den. Barbaren    gesichert   haben,   gehe    ihn    nichts   41} 
'  vf  320—1.  dieses  als  Antwort  auf  Odysseus  Verse  v.  289— 300. 
.2J  .^jus^ßlitp,  fürchte  er.  nicjtf, \$t  fcenae   keinen  Zeus   über  sieh  und 
.der  Schmus?  der.  sechzehn,  Verse  langen  Beweisführung  ist  y.  339 
u>C  to(Jf»Äe«9  te  ixad  ^wfettftti&y  igfispav, 
.   Zatk  ouxoc  ayttpuricout  wiot  ooicppfiOiv, 
Xwceiv ■»  dt  füfjdav  auta*. 
3)   endlich  die  positiven-  Gesetze  der  MenBOhen  sind  nur  dsoet   und  fBr 
•    die  seh  wachen^  gehen  Ihn  also  gar  nichts  an^v.  941 — 9.   Dieses  ist 
deutliche  Erwiderung  von  Odysseus  Rede  v.  301—314. 
»  *  ■ .  ■         .    • 

Wie  kommt  es  nun,  dass  der  zweite  wichtige  Grund,  Zeus  betreffend, 

in  Odjwseus  Rede. ganz  mit  Stillschweigen  übergangen  wird?  Die  Schloss- 
wozte  v.  -312     4 

rffi  .Äuogeßetou;  ovfcAoo*   710/Aotot  ydp 
,  ?t8p$7}  icoviQpa  ^Tjfxiav  ^si^aTO 
genügen  nicht  zur  Rechtfertigung;  nur  wenn  Qdyssens  namentlich  auf  Zeus, 
flaa  JMMjhtjr,  hingewiesen  hat,  ist  p^yphemiis  berechtigt,  in  mehr  als  acht- 
zehn Versen  flieh  dagegen  auszusprechen,  und  dass  dieses  auch  gesehenen 
isij  lejut  Hoiner,  das  deutliche  Vort>iJ<f.  unseres  Stackes  IX.  269 
-*:;  dkX*  atöiio  qpiptitS  *e',oe>   trexat  te  to(  etuev. 

2soY  o'  cmTtfi'vrcnn  .tx«ra«i>v  xs  Set'vojv  ta,  N 

.  -;,.  '    '     'Samoc  6c  €«woiötvJap?  «iÄatOütv  oiiqfei, 


IM  Bpeasj**: 

-!nA  Wir  werde»  also  nicht  irren,  wenn  wir  vor  v.  #01  eine  Lüdre  des 
beaetonheten  Inhaltes  annehmen,*  aber  auch  der  Ter»  selbst  —  in  den 
Handschrift* 

v6|iatG  de  .ftyqcoic  «?c  Xejoü«  cfcoocpeW 
ist  'schwtirlicb  von  den  neuem  richtig  hergestellt 

•    vdjio;  dz  övqTOi?,   et  Xgyouc  diceotp^yet, 
den>PlocaliB  sichert  die  Erwiderung  v.  841  o?  Öi   toi);  vopooe  fttvto,   es 
mag  wohl  eher  etwas  der  Art  gestanden  haben 

v<Sjiouc  ös  dvTjtoiic.  xefc  Xdyou;  dicootpefoo. 
Odysseen  Vers 

£evta  T6  doGvat  xal  micXot;  sicapxeaai 
hat  seinen  vollen  Gegensatz  in  dem  Hohn  und  Spotte  345  * 

£s vi i  te  Xr^ei  totdd9  o>c  dfisuicroc  t», 

rcup  xal  rcaxpmov  to8e  Asßr^xa    t>*  o<;  (Jkois 

ot)v  oapxa  8o;<pdp7iTOV  dji^lget  xaXcuc. 
Öie  Vulgata  duo^dpnrjTOV  scheint  richtig,  so  nackt  ist  dein  Fleisch  uner- 
träglich, darf  es  nicht  sein,  der  Kessel  wird  es  hübsch  bekleiden  dji$i£et, 
d.  n.  dfitpissa.  ducpiet,  ohne  dass  es  nöthig  wäre,  solches  dafür  au  setsen. 
1  Wenn  ich  an  obiger  Stelle  mit  Sicherheit  eine  Lac u na  annehmen  zu 
müssen  glaube,  so  kann  ich  mich  nicht  überzeugen,  dass  Hermann  *v.  130. 
329,  Hortung  295.  395,  Kirchhoff  144.  537  mit  Recht  solche  Lücken 
bezeichnet  haben.  Glücklicher  ist  Hermann  In  den  Chorgesängen  gewesen, 
v.  359—79  halte  ich  im  ganzen  für  richtig  von  ihm  nachgewiesen,  nur 
4vps.  v.  566—7,  wie  auch  Kirchhoff  bemerkt,  mehr  ew>do<;,  als  peo<n6oc 
W  sein  scheint;  der  Anapaest  daselbst  r,  369  drcofkojMOc  dv  <x6t  •oofa» 
war  vielleicht  dv  dvexet* 

Die  y.  393  von  Hermann  gegebene  Umstellung  dreier  Verse,  von 
welchen  zwei  hinauf,  einer  hinabgesetzt  worden,  ist  ganz  falsch  und  verkehrt, 
wie  nie  einfachste  Betrachtung  der  Sache  lehrt;  dieVulgata  muss  unbedingt 
wieder  in  ihr  Recht  eingesetzt  werden.  Der  Kykiops  macht  zuerst  Feuer  387 
— 90,  dann  bettet  er  sich  sein  Lager  391 — 2,  endlich  melkt  er  und  schüttet 
die  Milch  zusammen,  wozu  noch  ein  grosser  Trinkbecher  gestellt  wird.  Diese 
drei  Dinge  bezeichnen  seine  gewöhnHch&Beschäfttguhg ;  erst  nach  Vollendung 
der  tätlichen  Arbeit,  thtit  er  das  nöthige, 'uni  sich  seine  Extramahlseit  zurecht 
zu  flehten,  rnid  es  sind  gleichfalls  drei  Verrichtungen,  1)  stellt  er  den  Kessel 
Aifh)?  ans  Feuer,  um  einige  Stücke  zu  sieden ;  2)  sucht  er  die  fiftoXoi  zum 
Braten  hervor  ;Jfl)  legt  er  Aetnaeische  öeffesse  zu  den  spitzigen  Bellen,  im 
das  Blut  aufzufangen;  ^eXixtt;  musste  er  haben,  wie  v.  408  Xdßpc»  ua- 
gatpa.  Dass  diese  drei  Dinge  enge  zusammengehören  und  mit  den  obigen 
nicht  vermischt  werden  dürfen,  deutet  der  Dichter  selbst  an.  v.  400  sqq. 


Zu  Euripide*  Kyklops.  Mtä 

#aa  CWtse  ist  tihrjgcna<;wMÜi; Homer;  aufth  dort  macht  er iunrst  v.  84)7— ft 
Feuer  unfi  ni^lkjL,  .und  als,  er,  damit  fertig  Ist,  rcov^oauövt);  vs!  ä  Jjpya, 
packt  er  die  zwej  Geehrten  des  Odysseus.  Was  «oll  nun  faMerwm*' 
sphe  Confusiou  und  was  bedeutet  sein  Alt  vat9  ate  oe^oipt«  statt  Afatala 
Tfi?  £sj»t  nichts  amztisetfön,.  aber  eben  so  wenig  einzusetzen,  wie.  fliir- 
■f»»0  jaeint;  die  grammatische  Conatruction  «pgifcft  sich '  aus  dem  Zosatn- 
uamh.ange  von  selbst. 

,v.  ^46,  Der  Kyklopa  will  zu  seinen  Druden»  gehen  und  in  ihrer  Ge- 
sellschaft den  Wein  trinken,  Odysseus  ist  dagegen»  Sileaos  satt  a,  U  Schied» J 
richter  den  Ausschlag  geben;  der  sagt,  sie  könnten  aHein  sdbonv damit 
fertig  werden  und  brauchten  keinen  andern  dazu»  Das  nimmt  Polyphemn* 
4q  mit  der  Beme.rknng,  es  waUe  hier  im  Freien  ein  hübschar  Itlaiev '        1 

äi}enu*  stimmt  bei  und  fügt  einen  .neuen  Grund  dazu:  .1 

.„ .  .    xai  fipu;:  7*  &&jwk  ijXfco  kunkv  imXqy»    .  I 

Das  ist  gut  griechisch  und  verständlich,  dass  es  fast  verwegen  scheint', 
•daran  zu  zweifeln,  aber  schärfer  wird  der  Gedanke  doch  .hervorgehoben, 
wenn  Silcnus  sagt 

Ttm.xpos  y,e  daXito*  rjkiov  mvaa»  xaXet   .  v    >  ^ 

lind  vberdies»  ladet  die  Swnenbitze  sunt.  Trinken  ein,  «p<<  ye  ist  adverbial 
:wje  öfter  gebraucht]  v«  158 

Ä'.xatov   fj  ydp  pvfia  tijv  ii>vt)v  xaXet.  .-»„« 

v.  554  iwvtü>v  a  liaijxov  uoxepov  ftoiva'ooyai.  Hermann  hat  üstoxov 
geschrieben,  weil  Homer  sagt  Ouxtv  iyü)  icupaxov  Idopai,  aber  er  sagt 
auch  uaxa  ol;  irapptaiu»  xoo;  i*  aXXotK  itpeofrev  d.  b.  ich  werde  den  Outis 
und  seine  Gefährten  fressen,  aber  jene  zuerst,  diesen  zuletzt.  Das  spricht 
nicht  fät  den,  .Superlativ  .iin.£uris)ides,  wo  der  Genitiv  steht;  eigentlich  ist 
es  absurd  so  zu  reden,  denn  dann  saüsate  ja  auch  Odysseus  selbst  einer 
seiner  Geführten  sein.  Der  Comparativ  ist  ganz  richtig  und  darf  nicht 
geändert  werden,    . 

...     .556—60.  • 

,., .     ■  . .     KYKA.  .Offax;,  xi  8pac;  xov  olvov  exrevetc  XoÄpa;        .    .     :  1 

XE1A.   oik  aXX'  V  °WK  Sxuaev,  Sit  x*Xg*  ßAwuo.  ^ 

K.  xXauW  «ptXdv  x£v  olvov  ou  ?tAe<ma.o*» 
.  <  X«   val  u«  At'  fc*ef  |iOi>  ^a3  spav  «vxoe  xaXou. 
tr.  •  :  n     Ki   SjtfH,  «Xcojv,  9k  töv  oxo<pov,  <5&eo  svovov. 
s:     6W.  libri.^ii  cpcrezH Floren» ChrtsUanus,     Damit  ist  wenigstens  ge-* 
wpnn«n>  waa  einigen  »Sinn  gibt.  Aber  die  bejahende  Zustimmung  val  pvsLAf 
Wie* doch  einfach  auf  xXflwast,  nicht  auf  ftXeSv  gehen;  dann  erwartet  man 
*Hh^,*a*,4e^  Wem,  sagt»  sondern  Beziehung  auf  das,   was.  der  Kyklopa 


194  Spengd: 

ab  eben  .gesagt  hat,  also'  $^<,  Idie  «weite  :Persdnr. ;  |totf  <p^c  Itemt  auch 
cw  yyq  stm;  hätte  dieses  die  Bedeutung  von  reftar,  so  wäre  die  Antwort 
gat»wpase*mi;>  allerdings  werde  fch»  weinen,  da  der  mir  verbietest,  ihnVder 
so  achfintilot,  sa  Jiejjen;  aber  od  <p fc  heisst  mir  negafr,  nicht  tetas?  Wie'- 
derftelt  man  zwei  Buchstaben  pou  ou*  95c — ►  eine  Synlzeais,  die  im  drama 
satfritfum  rieliekht  nicM  ammögltoh  ist  —  so  besaht  sie*  die  Antoorfc 
auf  das  ou  cpiXouvxa  ae  und  Silenus  erwidert:  allerdings  Werde  ich  weinet^ 
da'daiatgst,  dass;;er  tnieh- nicht  liebe,  der  icb  doch  so  schfon  bin;  'es  ist 
Pirtsetzurig  des  obigen  fy'  4oxo<;  ^xojsv  oti  *«Xdv  ßXitcco.  '  ' 
•   •     Der  «letzte-  Vers  iktirnnte  leicht  **>  gegeben  werden  '  ! 

Der  Kyfcldps  -  würde  dadurch  die  frühere  Unterredung  ein  für*  abroad  ab- 
brechen und  mit  Ifx51  nAov  zur  etwas  ganz  neuem  übergäben;  aber  in  der 
Philologie  ist  es  nicht -erlaubt,  allem  möglichen  nachzujagen,  wenn  das 
bestehende  genügend  ist,  a*cb   v.  572   tet    dieselbe  Form    des  Satzes  und 

V«Bt*      »■'!•#..  '      .      -  vi 

1  ;...i  ...  i/fp^p'.KYxett'V  vov.   ©YX^»   otTÄ   |*&vov.  • 

Ich  halte  selbst  v.  237  Scaliger s  Aendernng  xari  tov  iipfa'&tf'f 
uioov  statt  oyDaAu-in,  so  einnehmend  sie  scheint,  und  sie  ist  von  allen 
mit  dein  gtössten  Beifalle  aofgeiwmmen  worden,  nicht  für  nothwenftf&; 
schon  dn?  adjectivum  spricht  ftir  die  vnlgata  und  auch  v.  170  finden  wir 
«Aateiv  x&Aeoajv   xai   tov  o$daAu.ov  fieaov. 

v  v»  586 :   oiin   aV  iptX^oaiu',   at  Xaptxec   raepceoi  jxe. 
»«■»'•     aX'.c  ravof*i^7/v  xovö'  Ix«^  «vswcaJoep« 

/aXALOxa  V7)  ?ck  X&'ptxav  ^äopat  de  tmoc 
tÄ<  icattixefai  p£AÄov    ^  TOt<  ftlfXsOlV.  •   • ' 

la  seinen  Trunkenheit  hält  der  Kjrklops  den  Silenus  für  den  Ganymedes, 
die  tiatyrett  für  Gbaritinen;  da  nun  an*  ticfctusse  Vergleichmig  und  Vorzog 
<ta*iictr  ausgesprochen  ist,  so  erwartet  man  nicht  xaXXtaxa  vtJ  tdc  XaptTÄCj 
sondern  einfach  und  natürlich  xaXXiov  rj  xac  Xapixas,  wovon  dann  das 
folgende  nur  die  nähere  Erklärung  gibt.  So  einleuchtend  dieses  ist,  so 
ist  es  doch  nicht  sicher;  der  Kykleps  kann  immerhin  höhnend  seine  ver- 
meintlichen- -Charitinen  selbst  zu  Zeugen  an  (rufen,  dass  er  \n  den  Armen 
des  Ganymedes  xaXXt^ra  ruhen  werde»  Wäre  ursprünglich  xaXXiov  rj  ge- 
wesen, so  würde  gewiss  niemand  dieses  in  xgXXtrea  vi)  geändert  haben 
und  so  muss  man  sich  mit  dem  vorhandenen  begnügen.  Dieses  Drama 
eatyrienis .  erregt1  -Überiunipt  im  einzelnen  ■  mehr  Bedenken .  eis  eine  Tragödie 
und  es  hält  nicht  00  schwer  viel  neues,  geistreich**  und  sok&rf* 
finniges,  wie  man  dergleichen  ^«nennen  beliebt,  darüber  vorzubringen; 
es  sind' nur  »bis  jetzt  noch  nieht  die  rechten  Leute  darüber  gekommen  <  der 


Zu  Euripidea  Kyklops.  195 

Kyklops  liegt  etwas  zu  weit  ab,  aber  sie  werden  nicht  ausbleiben  und 
wir  haben  uns  dann  der  wandervollsten  Sachen  zu  erfreuen,  vergl.  Rhein. 
Museum  XI,  X,  312  seq.  Was  kann  man  z.  B.  zu  den  vorausgehenden 
Versen  573  sqq.  nicht  sogleich  alles  vorbringen?  liegt  nicht  in  den  Wor- 
ten 578  Tejgac  aiityov  v^äuv,  sfc  uicvov  ßaXetc  ganz  nahe  ijiuv  et;  uitvov 
ßaXet  o9,  wie  dann  €tjpavet  a*  folgt,  und  ist  es  nicht  höchst  wahrschein- 
lich, dass  der  Kyklops  seine  Bewunderung  über  die  Weisheit  des  Reben- 
holzes  erst  dann  ausspricht,  nachdem  Odysseus  ihm  vollständig  bewiesen 
hat,  warum  er  den  Becher  bis  auf  den  letzten  Tropfen  leeren  müsse, 
d.  h.  dass  v.  576  iwrcat,  0090V  ye  to  fcuAov  xrjv  au/rceXou  nach  v.  599 
zn  setzen  sei?  Ein  solcher  Kritiker  wird  sich  auch  mit  v.  575  wie  er 
jetzt  seit  Casaubonus  lautet,  sehwerljch  *  begnligf  n  A  «91!  uns  überhaupt 
zeigen,  mit  welclier  Blindheit  wir  bisher  gescMag^n  warin. 

v.  9,95:,  ey8py  piv  avvjp  xtyf  fovm  itapsiu^v^  .,  »  .  •  »  •  • 
tax  ££  avatöouc  «papoyoc  <i>Q>|ofi  xpea. 
Die  ersten  Worte  beginnen  den  Trimeter  auch  in  Soph.  Aias  v.  9.  Odys- 
seus muss  dem  bald  unausbleiblich  folgenden  Unbehagen  des  Kyklopen 
zuvorkommen»  darf  demnach  mit  der  Blendung  nicht  zogjejrn.  ,Fijr  xy$ 
hat  Hermann  tSotf  geschrieben,  gleich  als  vyära  das  uäehst<\  ein^(  Folg$» 
dass  jener  in  die  Höhle  gegangen,  besser  ist  Barfyngs  Ivu',  aber  man 
erwartet  nur  einen  Satz,  Odysseus  &agt  ftpö*,  weil  der  Kyklops,  berauscht 
wie  er  ist,  sich  schlafen  legen  wollte  und  bereits  ayaiwcüaQpcu  596  gesagt 
hat  also  in  diesem  durch  den  starken  Genuss  des  Weines  gewirkten  Schlaft 
v.  4^6,  in  welchem  er  jetzt  liegt. 

v.  G7G  ou;  &rj  au  sagt  der  Kyklops  au/  die  Worte,  des  Cbors  wx  flfpj 
et  %o$Afl{.  Er  wollte  eu,;  hinzusetze»,  wird  aber  sofort  unterbrochen  und 
so  genügt  utina/n  rero  fu,  —  .   j 

v.  586  X,  xai  pe  &a(peujouot  */s.  &•  ou  -gö5  %i&  Tqf  efaflw  W« 
Hermanfit  die  Worte  des  Chors,  fragend  .geben  konnte,  ist,  unbegreiflich  t 
der  Kyklops  versichert,  dass  sie  ihm  auf  der  rechten  Seite,  www  sie  ander» 
da  sind,  nicht  entkommen  sollen,,  also  ou  ttjös  ivajpeoYOUfHV  oder  <$ia?*tf? 
fcovrat  und  so  sind  die  Worte  ganz  richtig,  aber  die  Vermuthung  darl 
ausgwprocjiei*  werden,  duss  vielleicht  Ou  öt]t  ,6*ti  geschrieben  war,  da 
diese  Formel  bei  Versicherung  am, Anfange,  dqs  Yerses  gleich  nachhfu? 
Wiederkehrt  v.  706,  im^  schon  oben  y.  200  gqforajiqht  fci,  J 

München,  ,' 
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nach  ihrem  Zusammenhange  dargestellt  und  metrisch 

übertragen. 

Ea  würde  für  bedenklich  zu  halten  sein,  nach  so  vielen  VorgSngern 
mit  dem  Versuche  einer  neuen  Ucbersetzung  der  Ars  poetica  hervorzutreten, 
wenn  nicht  die  Annahme  berechtigt  wäre,  dass  bei  der  grossen  Schwierig- 
keit der  Nachbildung  des  Horazischen  Hexameters  hierin  immer  noch 
Einiges  zu  thun  übrig  bleibe.  Dem  Verfasser  der  nachfolgenden  Ueber- 
tragung  lag  vorzüglich  daran,  dem  ungezwungenen  Tone  des  Originals, 
dtem,  wie  es  ihm  schien,  von  Anderen,  wenigstens  theil weise,  zu  viele  Ge- 
walt angethan  wurde,  einigennassen  nahe  zu  kommen.  Eben  diese  Arbeit 
ermunterte  ihn  aber  auch  zu  timer  wiederholten  Prüfung  des  Inhaltes  der 
Eßtetel,  Aber  deren  Anordnung  und  Zusammenhang  die  Ansichten  der  Aus- 
leger bekanntlich  sehr  weit  von  einander  abweichen.  Es  hat  längerer 
äeit  bedurft,  bis  man  zu  der  Einsicht  gelangte,  dass  die  Epistel  an  die 
Phorien  kein  eigentliches  Lehrgedicht  über  die  Poesie  sei  und  Oberhaupt 
nicht  zur  rein  didaktischen  Gattung  gehöre.  Man  beachtete  zu  wenig,  dass 
siä  7-ihre  Entstehung  einer  ganz  individuellen  Veranlassung  verdankte, 
and  dass  durch  die  humoristisch-satirische  Stimmung  des  Dichters  sein 
Lehrton  eine  sehr  subjeetive,  fast  lyrische  Färbung  erhielt.  Horaz 
wollte  zunächst  einem  angesehenen  Staatsmanne  und  Literaturfreund)  dem 
L.  Calp.  Piso,  durch  die  Widmung  des  Gedichtes  eine  Ehrenbezeigung  er- 
weisen, indem  er  —  ohne  Zweifel  dem  Wunsche  des  Vatert  gemäss  — 
seinen  beiden  Söhnen,  namentlich  dem  älteren  derselben,  belehrende  Winke 
für  seine  poetischen,  wahrscheinlich  besonders  dem  Drama  zugewendeten 
Studien  gab.  So  weit  ist  Alles  klar;  aber  die  Dunkelheit  beginnt,  sobald 
man  die  vorgetragenen  Lehren  und  ihre  Reihenfolge  in  nähere  Betrachtang 


Beck:  Die  Epistel  «n  die  Piaonea.  197 

zieht  Offenbar  beschränkt«  sich  der  Zweck  des  Dichtere  nicht  darauf, 
einen  Anfänger  über  da«  Wesen  und  die  Schwierigkeit  poetischer  Ldeton» 
gen,  die  auf  Dauer  Anspruch  machen  wollen,  zu  belehren.  Es  fand  darin 
vielmehr  die  willkommene  Gelegenheit,  seine  reichen  Erfahrungen  und  Be- 
obachtungen über  die  Ausübung  der  Dichtkunst  auf  eine  anspruchslose 
Art  gleichsam  gesprächsweise  niederzulegen  und  -unter  der  Maske  jkq* 
wohlmeinenden  Lehrers  eines  jungen,  angehenden  Poeten  seinen  dichtenden 
Zeitgenossen,  bald  mit  strafendem  Ernst,  bald  scherzend  und  spottend, 
bittere  Wahrheiten  zu  sagen.  Die  Frage  ist  aber  nun:  Sind  es  nur  hin- 
geworfene Gedanken  ohne  strengere  logische  Verbindung,  wie  man  sie  etwa 
in  Lintia  Tagebuch  oder  -einem  freundschaftlichen  Briefe,  so  wie  sie  zu- 
fällig sieh  ergeben,  niederschreibt,  öder  liegt  ein  folgerechter  Ideengang  zu 
Grunde?  Schon  Wieland  meinte,  man  müsste,  um  in  das  Ganze  Zusammen- 
hang so  bringet),  ein1  neues  Werk  daraus  machen,  und  Goefhe  nannte  das 
Gedicht  ein  „problematisches,  das  dem  einen  ändert  vorkommen  werde  alz 
defe  andern,  und  jedem  alle  zehn' Jahre  auch  wieder  anders."  Selbst  Do- 
deriem  bekennt,  dass  ihto  alle  Versuche  misslungcn  seien,  in  der  Dar- 
legung des  Organismus  des  Gedichtes  bis  in's  Einzelne  sich  genug  zu  thun, 
lMrare' andere  Wollen  In  den  aufgestellten  Lehrsätzen,  wenn  auch  nicht 
Vollständigkeit,  to  dodr  eine  fogls&e  Verbindung  entdecken.  Aber  auch 
datta  Miete  daüGedteh^  bei  dem  Mangel  eines  Grundgedankens,  immer 
nur  ein  Aggregat  von  Aphorismen1  über  die  Poesie  und  schon  das  Schwan- 
kender! Ausleger  in  der  Bestimmung  d*r  Anzahl  der  lichrsiirze  deutet  da- 
rauf Update  «in  anderer  -Bintheikiugagmnd  zu  audien*  sei."  Gewtes  war* 
ea  höchst  lauffaltaid,  wann  Horaz  gerade  in  dieser  Dichtung,  In  weicherer 
die  CVwderuqgidkitfiitfbett  des  Kunstwerkes  an  die  Spitze  seiner  Erbrter-' 
uagea  eteUt,.«bcn  dies*  tägsnaehaft  ganz  !otid  gar  ausser1  Acfar  gelassen 
hätte,  trewn.  auch  itid*  tu  verkennen  ist,  dass  er  sich  der  Freiheit  des 
cptatolafen  Stiles  iri.  vdifstear  Masse  bedient  hat,  so  dass  die  vermittelnden 
Untergänge  gerade,  an  solchen  Stellen  vermisst  werden,  wo  man  sie  am 
auflisten  kille  erwarten  mögen.  Ans  diese»  Gründen  dürfte  es  wohl  verstattet 
sein,  neben  den  <  bisherigen  Vermuthongen  eine  'lueue  aufzustellen,  mit  dem 
Wunsche,  dass  sie,  sollte  sie,  aueh  nicht  in  allen  Eiazelheifte»  genügen,  doch 
de*j  Hau0aa*?he  riflcb  &ck  <ü*nrobehaUig  bewährt?« 

;  In, jder 4r^„po^Ucß  lassen  sieh,  wie.  auch  Ftddhauack  (die  Epistel«  de« 
Hqra#np  FU^Ufrz.  J&W  &5»)  im  Allgemeinen  richtig  erkannt  hat, 
drei  Abschnitte  deutlich  unterscheiden.  Der  erste  bespricht  die  üjfrfordet» 
niate  der  poe^schefl    Daraj^nng  jü^rbaupt,    ^er  zweite   die  beordern, 

welche  fibras  ostensibel  dem  älteren  Sohne  d«a  Pfoo,  aj^  ,aeja&:  eigenV 
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\jAm  Absicht  gfcfais*  aHen  römischen  Dichtern  seiner  Zeit  ans  flexi 
zo  leget  afoh  gegangen  fühlte.  Am  Schlüsse  sondert  sieb  nöcfi  eine 
durchaus  Batirisehe  Partita  ab,  die  als  Epilog  des  Ganzen  gelten  kahn. 
Wenn  wir  nnn  den  ersten  Abschnitt  als  dast  was  er  wirklich  im  Ver- 
hältnisse zu  den  :  beiden  folgenden  Ist,  als  Einleitung  bezeichnen,  so  möchte 
rffch  fthr  die  Hauptthefle  und  Unterabtheilungen  folgende  Gedankenverhin- 
rfttng  ergeben :  ■  ■    :        ■  ■•  v 

1  Einleitung  t.%  i—89.  Die  .wichtigste  formelle  Anfofderung  *r ,etaf 
Dichterwerk)  wie  an  jedes  Kunstwerk  überhaupt,  ist  (Jie*  dpa*  e^.föftbyoit 
besitze,  d.  h.  dass  alle  Theile  desselben  .unier  ,siph  »in  ojgawpcltf*  <Yern 
bindung  stehen.  Ein  blcjss  mechanisches  Aneinanderreihen  yan^Eina^ln^ 
heiten,  welche  verschiedenen  Organismen  angehören,  .  vi^fyeicht  *u<*b>&tf?) 
Natur  nach  im  directen  Gegensatz  stehen,  gpb£  ntycb  kein  0wnwf  odeff 
höchstens  nur  ein  solches,  das  eine  t  lächerliche  Wirkung  macbf  (lrrhAA)») 
Noch  weniger  zeigt  sich  Einheit  dann,  wenn  nur.  ein,  einzelner,  t#tf4  4*r, 
Sache  gehöriger  Gegenstand  schmuckvoll  fcehatyfclt  ist,  44  dtP8u.4tot 
Uebrige  dagegen ,  gleichsam  verschwendet  und  die  .Grund&dpe  völlig,  uvdaa, 
Hintergrund  gedrängt  wird  (14-— 21) ;  noch  mehr  yrürd  enjüififa  q^stfoipOp 
der  Einheit  in  dem  Falle  verletzt,  wenn  den»  Dichter  zw*x  o|af|  bMtemil9 
tdee  vorschwebe  während  ,der,  Ausführung  aber  ihm  verloren  gellt}  tWM& 
einer  anderen  viel  geringem  Platz  fuu?ht  (21 — 24).  ,  /    ,r  «i   n  :i 

,  Nach  dieser,  Vpranste^unjr,  das  Priaeipee  der  Binbeft  wende*!  stete 
Horaz  demjenigen.  z#,  was  Stil,  Sprache  uad  Rhythmik  v*m  Dkh*ii>HM 
hangen«.  Jp^soll  ,ftafh,:d^a  ßigenschfrftAn  des  gute»  äftüea  strabeay >  aber» 
mit  Mass  und  Einsieb*,  .um  .nicht  in. die  äts,  der  Uebeitreiftuiig cntaAtaib 
(jpn  Fehler  der  Qunkelb^  Trockenheit,  des  Setttrebtfcs  io.:<a.,  J.- tiuui^i* 
fjsjlen  (24—32).  Er  muss  fUrf)  fordern  noehi  tartiibeat  saüca  ThcÄihi 
sjein^s  Werkes  glej^n^issig^}  Vollendung  «od  ßehenbeit  in  <v< 
(32—38),  J^iebei  wir4>ihp  am  besten  die  Wahl  .ei neb.  eejnen' 
yi^emessenen .  Stoffes  unteratiüjsen,  da  ai<*  ihm'  aladani»  ReitftUe  ^wd» 
-  richtige  Anordnung  wie  von  selbst  ergehen,  werden . <(38-+**46)v  .  -  •<«  .»''•>• 
.  E^jaz  .gebt  nun.  vom  Stil  *ur  Sprache  im  etageten  'Sinne  tib4t'HH& 
empfiehlt  Neuheit  des  Ausdrucket  dufob  geschickte  Wertfeftindnng  (4flM4lfJ 
u*4  jvoiBkbtige  ^Bildung  aeaes  Wörter  untetf  Beachten^  dar'  wachfthüm- 
ljcfcÄn  Kraft.  <fcr  Sprache  (4&-40)  uad  der  MaAt   des  Sjpraehgebratiard: 

(70t^za).    i   «..■       i  •.  •    -  'i    ••  ■   ••  ■••  •■■  ••  ■  ■•  '  :/  *";l% 

/!•  Ertdfi^h  soll  der  Dichter  auch  der  Rbyftiinik  Vollköhimen  kundig  sein1/ 
dtf  jede  Diclftangsait-  durah  dfcs  Ihr11  zustehende  Versmask  ein  eigenthüm: 
lWbea  Colerit  erhält  (19±9ty.  '»  "':'  '  "  "  '  -       ' '  l  "'"  { {  *' 
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Durch  diese  Einleitung,  weiche  die  aügesaeintten  formelle*  EHorder 
niste  der  Dichtkunst  fündig  bezeichnet,  bat  aich~Itareji  den  W«£*a  sei- 
nen» eigeptlicljßji  Thema  gebahnt^  d«e  in  «weitiau^tthöil«  eerflsflt: 

i.  Wa*  der  römisch*  dcfmntwk*  Dichter  am  dem  elastischen 
Vorbild*;  des  griechische*  Promos  zu  lernen  habe.  • 

//.  Warum  die  Hic^kunst  OberteHp*  bei  4eMMmvm  hinter  j**e* 
der  Grieche*  *vr*ckgebfaben  sei,  und  auf  mhimWege  etmftmUdmtt 
aagebahn\i  werden  könne.  ±  . . .      •     .  .  t. 

Erster  TheM  (89—2Q5}.  Im  Ansehkuse  an  die .  tot ausgegangenen 
Winke  über  Stil*  Dictfon  und  Rhythmik  im  Allgemeinen*,  faaat  Heraz  Bim 
loerst  die  Diction  de«  Dramas  in'«  A«gß-  Er,  hebt  den  .Unterschied  *4*t 
$j*acju£  hervor,  w|e  er  sieb  in  der  Tragödie  «ad  Komödie  aeigt  (89—99), 
verlangt  Wahrheit  und  Lebendigkeit  4ea  Ausdiftflekesv  welcher  der.  löge 
qpd  den  Ge#qlen  der  hftndetaden  £ef*one*>  (<99— -U4),  Und  ebeusa  .ihrem 
3tapd,  Alter,  Beruf  und  ibn?rJltytiQwütfit  angemessen  sein  rmJaM.(UA-^ll^). 
Hierauf  verbreite*  er  sich  über :  die  drama^aehe  Cpmposition  vnd>C&ai»tfcsf  * 
leiehnonf  sowehl  in  Stoffen,  die  4er  $age  ^entnommen worden  (11SU-*,1£*), 
als  anch.ro  aßlchqn,  die  der  Diebtor  erfunden  (I25r~l31),  Und.rdringl  in 
beiden  Fällen  auf  einheitliche  Durchführung  der  Charaktere,  Daldie.Wmi- 
sehen  Dramendichter  ibr9  Stpffe  grtfeatantbeile  der  grJacbiNjhen  Mythe  ent- 
nahmen nnd  sehr  häufig  griechische  Muster  .  nachbildete»,  räth  er  ihnen 
diess  oipbt  mit  Aengitttchkeit  nnd  scjavischer  Hingebung  an  thuayeondcrn 
91t  jeqer  Freiheit,  vrelcbe  das  WiesetfUche  dem  Unweaenslicheei  nkbt  com 
Opfer  bitpgt,  (131lTriafi).  Wie  unWangen  er  *»at  drüber  dacfafie,  maSmt 
ajtiftbi  die  sich,  anreibend*  Binweieopg .  auf  .  Homr,  dev  obMHl  Splke^ 
d^ch,  in  £ejrag  aipf  wjufonmt,  Anordnung  nnd  AuafuJimng  äqch  dem  Jtaav, 
maffter  )eh«rei<*^erdw:ikijni|«  («6^159^  £i»e  ,  naheliegende  '.ahautisl 
dem  GedUb*$  seJM  unvermittelt*  Jdeenvarbmdtfng  ist«e.irfefcb  wann.  Hera* 
Ten  Homer  «u  den? ,  Gedajp^en,  Oberapriugt,  »das»  die ,  ChamkUrwdhöwig 
erst  ftaan  vc4uugnd,ig,  sei,  wenn  auch  <be,  nftttirHabe  AUe**»tjife  'dabei  ztfsa 
richtigen  und  lebensvollen  Ausdruck^  gelangt  Garade  bierin  bat;  «ich  j* 
Haper,  als  imübertrpff*ieu  Weiter  bewahrt;  So-  verweilt  deim  Hom*  mit 
sichtlicher  Uehe  hai,<,dem  ßcbpnen,  Qeqjtyle  der,  ,srw  .  Ubei©alter,.,-AH 
Gü^nn>yp*n,  innerhalb  deren  sjch  ayer^rm,  auch  sonst  noch  so  vevitckiedasvt 
art^gep  IndividuaUtätÄÄ  bewegfn  (163^1.7$).  !  ./""...      n»L. 

.jp*  Kart sieb  mit« Grtmd  a^uebmep,  daaa.Hftra*  die  UebejavHtC°** 
Itfgte,  das  cöinische  TheaU*,  über  dessen  falsche,  .einer  gedafjkentae*  tt)4 
rgfce*  W|aj*irt  dea  ^ipv  fehlend* ;<tech?naaM*W4WI  er  an  Einern 

Un^^ta^Bg  W*  4m  UtoHfr  .  de*  »atffechca»  Bälpe  ^e^^ifdigflre*telr 
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long,  erhalten.  Dura  «bedurft«  es  vor  Allem  einer  gründlichen  Kenntnis*  der 
üekonemie  des  attischen  Dramas.  Er  hält  es  da  nun  nicht  für  Überflüssig, 
in  dem  Folgeaden  über  die  Nichtigsten  Theile  Jener  Einrichtung  VorSchrrT- 
ten  so  geben«  Nachdem  er  die  scenisehe  Darstellung  überhaupt  uud  das 
dramatisch  Darstellbare  (179—189),  die  Zahl  der  Acte  (189—191),  die 
Lösung  des  Knotens  derch  DazwJschenkonft  einer  Gottheit  (191),  die  Zahl 
der  Schauspieler  (192)  kurz  besprochen,  handelt  er  über  die  Aurgabe 
(193—201)  und  die  Geschichte  des  Chors  (202^220)  und  hierauf  vtfif 
dem  SatjTspiele  (220—251)  mit  «foer  Ausführlichkeit;  welche  erkennen 
iiiast,  das*  er  diese  Form  des  aufsehen  Dramas,  welche  der  römischen 
Bühne  mangelte,  für  unbedingt  mnstergiltig  und  ihre  Verpflanzung  auf 
den  Boden  Laüums  für  che*  so  zulässig  orfd  möglich  hielt,  als  jene  der 
griechischen  Lyrik,  die  Hirn  selbst  mit  bestem"  Erfolge  gelungen  war.  Dann 
geht  er  —  gleichwie  er  am  Ende  der  Einleitung  'das  Stadium  äat  fehythrnttV 
im  Allgemeinen  empfohlen  —hier  specicfll  arif  die  Behandlung  des  drarna: 
tischen  Tfimeters  ein,  gegen  den  sich  die  alteren  ''römischen  Dichter  arge 
Vetatindfetfngen  hatten  au  Schulden  kommen  lassen  {251— $7$).  Den 
8chioBs  dee  Abadhnittcs  macht  ein  kurzer  UeberbhSek  der  Geschiente  de» 
attischen  Drama»  (275— 28ö).  '  ;  ll  *     '  * 

Z&eiter  l%eU  (285-^453).  Horaz  konnte  eich  nicht  damit  belögen; 
den  Römern  einen  Spiegel  -dessen  vorauhahen,  -wa*  dW  Bühnendichtung  *tr 
totsten  berufen  sei.  Er  war  fein  zu  •  tief  blickender  Geist,  um  niefrt  den: 
Grundursache«  nachzuspüren,  die  dein  Aufschwünge  der  ]%c*te  'hV  alfefr 
ibte*  Gattungen  htodertich  waren.  So  •  drangt  es '  fihnr,dfenn:»'WIfcer^rJl< 
so  4er  DMeraocbang,  wessbalb  die  Dichter  ttoms  hfntto1  denen  ÖrietehW 
Und*  eurilckgoblleben,  und  auf  welchem  Weg«"  sie  zu  -elhetn  "da^cV*- 
hafte»:  Ruhme -gelangen  könnten.  'Es  macht''  «einem :  Patrret^mUs  Ehre; 
das*  er  den  wichtigsten  Grand,  die  entschieden  tenllstfcfen'e'  Rfehttorrg  'des 
römischen  Volltechar&kters,  in  %  weite  Linie-1  sM*rt.  Er  be^tml;  vielmehr 
mit  einem*  Lebe  der  Dichter  Roms,  rnsoferne' 'sie' nichts  Hnv-erstfeht ! gelassen 
und  auch  nationöle  Stoffe'  auf  die  Bilhw  gebracht.  Aber  ficheu  vor  der 
Htthe  und  detn  Zeitanfwande  des  Ausfeilen*  rtiref'  Werke,  '8&I8agtcr,,1*erj 
ekeln  das  Zustandekommen  classisch  zu  nennender1  PrtfAicre  <*8ß^29fc). 
Denn  komme  die  QerlnfcsehStzüng  der  Regern  uiid  der  Üebung'u>K»unet 
(295—309).  Erst  hieran  reiht  er  als  weheres  Gebrechen  die  VerhfcchWstfgMg 
des  philosophischen  Studiums  besondert  o^Eth*  (309— 32*)  und  den  ledig- 
tich  a«rf  das  Materielle,  namentlich  »den  GtfdbesKz  gerichteten,  vom  Jde*k^ 
angewendeten  Sfmrder  Römer  \it  5-^388)."  Nu*  verlangt  aber  die' Poesie** 
ftdssertfc*  'Anstrtaigon£  aller  Geisteskräfte :  nnd  eine  inigeUttfilte  Hiirgdrting,. 
dfit'iaftli  dtt»  Hfttottar:  strebt*' *  ^di»öra~Sat*e  wüi»  fioföz  s^«^  Leser 
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tfuflbUth.  vorbereiten.  Er  erörtert  die  Aafeabe  des  Dichters.  Dkoer  will 
durch  Belehrung  nfitsen,  oder  bloss  unterhalten.  Die. Palme  erlangt  er 
nur?  wenn  er  beide  Zwecke  tu  vereinigen  weise  (388 — 837).  Wie  durch 
diese  Bemerkung,  so  leitet  er  durch  die  folgenden,  da«  Fehler  in  der 
Poesie  nur  dann  verfeeihlioh.  seien,  wenn  aie  seilen  vorkommen  nnd  von 
Vocsfigen  überwogen  werden  (84*— 361),  nnd  dass  nicht  nur  die  Gtesammt- 
Wirkung,  sondern  auch  das  Einsehe  vor  der  Kritik  stichhaltig  sein  müsse 
(3*1 -r 366),  unvermerkt  an  dem  hiednrch  bekräftigten  Aussprudle  hinüber, 
dass  Mittelmäßigkeit  überall  eher  aulässtg  sei  als  ia  der  Poesie  <3S6— 378), 
und  dass  diese  gleich  andern  Künsten  Kenntniss  und  Uebung  verlange 
(378—385).   " 

Nachdem  er  so  die .  Schwierigkeit  der  Dichtkunst  ans  Licht  gestellt, 
gibt  .er  aeinen  dichtenden  Zeitgenessen  den  Rath,  ihre  Producta  nicht  vor* 
schnell,,  ehe  sie  zur  Reife-  und  Vollendung  gediehen,  au  veröffentlichen 
(385—390),  die  Würde  der.  Poesie,  im  Hinblicke  auf  die  hohe  Stelle,  die 
sie.  bei  den  Griechen  eingenommen,  nicht  au  verkennen  (890—408),  dem 
Wahne  au  entsagen,  dass  das  blosse .  Talent  ohne  Bildung  oder  sogar  nur 
eine  fingirte,  in  Aeusserlicbkeiten  gesuchte  Genialität  echea  hinreiche,  den 
Diehterosmen  zu  erwerben  (408 — 419),  endlich  nicht  dem  Lobe  der 
Schmeichler  Glauben  au  schenken,  sondern  sich  einer  parteilosen  und  sach- 
kundigen Kritik  sn  unterwerfen.  (419 — 453). 

In  dem  Epilog  (453 — 476),  der  von  dem  köstlichsten,  schon  früher 
an.  einzelnen. Steilen 'hervorbrechenden  Humor  übersprudelt,  geisselt  Horaa 
unfoermheraig  die  Thorheit  eingebildeter  Dichterlinge  und  halbwahnsinniger 
Aftergenie«,  deren  es.  fei  jener  Zeit  .au  Born  eine  noch  grössere  Ansaht 
als  in  nnsern  Tagen  gegeben  su  haben  scheint 

Demgemäss  würde  sieh  der. Inhalt  in  folgende  schematische  Ueber- 
sicht  bringen  lassen.: 

Einleitung.  Wiu  jeder  Dichter  zu  berücksichtigen  habe  (1—89X 
A.  Im  Hinsicht  auf  den  Plan  und  dessen  Behandlung  überhaupt.  Ein- 
heit —  Uebereinstinmiung  der  das  Gänse  bildenden  Theile.  Die  Einheit 
wird  gestört  oder  auch,  gänzlich  aufgehoben  a)  durch  bloss  iueseriiche< 
Verbindung  von  Theflen,  die  unter  sich  m  keinem  Zusammenhange  stehen 
(1—^9),  oder  sogar .  ihres\  Natur  nach  demselben  widerstreben  (9«~14)f 
b)<  flusch  prunkende  EinadschUderongen,  die  dem. Thema  ferne  liegen. 
(lAf^ftü);  c)  dusch  güodichea  Abirraa  Ton  jler  ursprünglichen  Anlage: aal 
etaem  unbedeutenden  Endergebnis*  (21—24).;  B.  In  Bezug  rnfsüksUsokUr 
spraehbehe  und  rhythmische  Ausführung.  1)  StU.  a)  Kebdges  Mass  in» 
Strtben  nach  den  Vorzügen  des  Stile  (84—83);  b)  (pleicbmüssig  .»«gött, 
tige;  DnnUUMungi  slmmtlicher .  das  Gänse  UUenden  TfatUe  (*Ä**a8) * 
z~  l  14 
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<^fied*Wfc  *wdW&tt*k  JeoMMeter  ariwfkenvt)rtrsg  —  !*«!*$  *m* 
dto  Wablieines'den'KÄften.  deB<8bb*eibeadMi!  angemessenen.  Sttffes  (38-~40)< 
d}r>'tyr«4fte  tö  «ft^M  Mm.  «  Nenhek  des  Amdrwckc*:  uftd  k^tf' 
a^tfareh  ^toAieM'VwvKMdiiiit  des  gfebrihnMehen  Wortrornrtfaes  (46—4«)? 
b)odafaeh'  Bildung'  «euer  Wörter,  wobei,  a)  -  das  «ich  inner  erneuerte'' 
de*  Sprach  («--70),  |»)  d*  Sprueb^btttticb  (70—78)  tu  bertfek-' 
sind,  >$)  RhytomM.  Beobachtung  der  rfcyAmiftclieii  Formen  der 
v«sst)ln^eiiBn'>Btahluagsnr^  nttmlfcfr  »a)  des  Bporf,  b)  der  Elegie,  c)  des 
tyftitfas,  *)  der  Ljfrfci  (98— 3&).      '       " 

'»_•  i  Bester  TheiL  Mas  der  pfonseeh* Aromatische  Dichter  am  dem 
elastischen  Vorbilde  des  griechischen  Dramas  vu  lernen  Aa6e(8fr— 285); 
DUM  kombMh  4di  BMMMbt:  A:*  In*  Allgemeinen.  l}Bictk>*.  a)  Unter- 
schied; «der  wagiMitih  und  könüsehen  >  Dk*i<m,  dock«  theüwalee  Ann€b*nmg 
deriefaen>a»:die'~aiule«fc  (8$^.89)j  h)  <  Wirbelt  und  Lebeiid<gke*  der 
Adsdrritfees  fllridWOelKhle,  Stimmungen  ^nd  Leidenschaften  der  bandeh*- 
dm;<Pe<eoiton  (99-^1  lü);  e)  Aagtaesseahaiti  <der  Dictien  (je  n«di  Stande 
Alter,)  Beruf  und  JNatiöhalfcJU  eben  dieser  Personell  (1 14—119).  2)  Äe- 
hmUlmdg  dest  Stoffes  und  ^CharakHrmichnüngv  a)  Einheitliche  Bnrehh 
fühning  de^ChartOciere  \n  Stoffen,  Stekke  der. «Dichter  a)  der  Safe  eot* 
nnfa«ieüu(l»l9^'l»)j  ^selbst  erfanden  hat(125+-'*31:),  wobei  die  ente» 
ren  Stoffe  als  minder  schwer  au  behsttdeln»  empfohlen  werde«,  b)  Fireie 
Bebcgungbei  der-Nmäh-  ind  UmbiMung  grieöhh^her  Dramen  (ISl^l  SB); 
c^trirftsume  An0rdnmng  und  Ausführung,'  Wort»  Jfamtrtaiach  dem  Bremen 
/drarnalsnlluster  idteen  kann,  a)  durch  reiche  Estiaitanjg  4es  Stoff*  nach 
eidom /Anfang,  der  die  Gidsse  ttesselbea aiefat-aogieieh  in  ihrem  netten 
Umfange  kundgibt  (136— 14Ä);  ß)  dareh  rasches  Veneteeü  in  Mitte  der 
Breifeni88e(i4eK^J50);  7).  .durch  geschickte  Erfindung  und  Composition, 
welche  Widersprüche  und  Un Wahrscheinlichkeiten  zu  vermeiden  weh» 
(J[8e— 153>  d)  Anth  die  verschiedenen  Altersstufen,  in  welchen  die 
handelnden  Personen  stehen,  dürfen  bet  ifoerv  Chor akteneiehmmg  nicht 
tsMerUckeUhtigt  bleib*  (Bad,  Jingbag,  Man»,  Greis  158— 179). 
&•'  Im  Besonderem  SMndimn  der'  QebonomU  des  Dramas  der  Griechen* 
«)<ftst  *Mskke>Gefühl  Empöremies  oder  mtck  UngkniUichee  teil  nicht 
€&f  \der :  BUmke  wirhüeh  dmg*steU*f .  sondern  bloss  erzählt*  mtfetaT. 
(*7#**-lgfy:b>  ÄshlT  der  Acte  (1$8— !81)pc)  kein  !de«s  e*sna^iifti*fan?f 
Noth^l900;'d):dieHd«|  Diriog  (fiihr«rfm  ^ch«*tnMte  sotten  dieDreieahl 
nJeht  fiMsscnjrite»  (lM);\e)iA*fcÄber(W8^Saty  arid  geaeMohtifcheA*. 
wUUw^.(fia»wMaOi>  d*drafca«icheft  Qkfcs  dm<M*hm\  $  DtatWrfmi. 
bWfrvvato  d^ijieAia^hea  Tratte  *dMii^e»Bt*jv<(>ieM  (Mfe-*»»)^ 
$(**&*&  B*ttdhnigT.(4cfc   *on><h*L    fihBtB.ixooÄsch^ö  Dldlilertl  «*i 
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WMMtfiJfca^  tm^QmAUtk  ** 

jtfeflhMpp  D*m*'j(27ÄtW886>-  ■.  r  i:./ 

:i.:  rZtQfiMw  Tkfdl    Warum  nfce  Diehikukst  Mbuthampt  bei  tfen  Hörnet* 
htä*&Mr,\<br  Gri*fhfm\*%*tikkjpbliehen  <tö  #ndi <*ftf  ffrefeftett*  fftjw 
«t»  Fortschritt  zum  Bessern  angebahnt  werden  könne  (285*u45i);;  A.  Bii 
Hpy&tMrMfbenn4knH\Zm&<^*k4fis  sind:   «)  ifichea  vor*  der  'Mih4  and 
4m  3eifoMft*a}idft  »Am  Attsfeüens    ihipo.  Werke  ^ÖB5^d95};  >ty'  Gering  •« 
«^«Ufiijg.deriJKwdtahti^:  und  Theorie i(ftö5»^»0*);  <^'Mkngel  aHi^en^e*1-* 
tafdfrgureew4k*Poeafe,  ntaüfch  «n«)  pV'lovoplIsrier  Bildm*  (3&9^42fi)i 
tW)  ß)>  ab  jl#mi.*fta  ü»  erwa*ht»fen,  idea^o*  State  .(«W^-^3)j    B.»'J>«# 
^/^;M(  fei«  iricAto'«!?**,  isuiMtuMckwiä^^^tmH^gt^)1^^^^ 
einigvqg  fle#  ;Beleho$»d4D  nöit  i.diBy  »IkteriiaitBiw^  ()33#— 837);-  b)hihr* 
l^is^Wgen.iUn^rJJegttu.vöai.S^jdm  KtenieiB'.etyefc'Stteftgeh  Beurtbeihnlg* 
4ep9>va):FeMer  sind  mir  Feweihlichj *mepm  tlej  sehen  vwÄottimen  und  Von 
Vorzügen  überwogen  werden  (345—361);  ß)  ein  gutes  Gedichten«,1  wW? 
«j#i  grt«b  Geipälde,-.  m<8bi..klcfMniB*>;dair  JTotalwiikangy  sotiäorh   «tfcfc    im  « 
I*W*ln?l»  <J*n  Keiner  befriedigen  <8ß4-^366)^  c>  MiWelmäfesigkeH  fetb^r- 
u#*jrift*igi-r  -MI  da*  Hö«aete.  genügt  ^B6B^aaS);:d)  dieFotfiie  tat  eine' 
Ifrwt, .  diesittia  .jafe^antfetagatibt   uad  gelernt// sei«  iw4!l '  ^TS^-38*>.^ 
q,  .ftpnw!  *<Mm  *kh  d%e:r,ftn%schm  IMchder  **tm  tfttmndsatte  hdikti/P 
a)  «fyie.  .flrotfwfca'/nteht!  .vorsttaelj  zja'  vwtöffenttotheto   (d*5*-*$80)  {  «b)-!  di&  °* 
bqlft;  QefttiinmvuQg  ^«rnBaarife,  ^  to&> . weichet  .die  gbieefcteeKetfi  Bfeh'tör  •  NM 
ihren  Werken  Zeugniss  gegeben,  nicht  zu  vergessen  *  {390^406)7    d}:  *&<*-' 
I&^sti&upg  nicht. /.z*iTe»üUmeb,nidan biete«  Natüvanlag*:  *fchi   hinreicht, 
^artete*  ^ttAohftff^l  <408fwH19>;i  d>  aioht  nachidem>Iiolw>de^S«hiifeilii^ 
lern  iM(  fcaaqtaa,  ~rr  ^QAri-  «bUq  tbnnabi  »hdihöiaeldwa  ttaiadataflge&'folu  •« 

jSchfrsh  Jh.BojH  gibt'««  Leute,  iwekhendwrcfiaosi  Äir  DH#rter  gtlMn' 
wollen,  ohne  es  zu  sein.     Sie    machen   sich    durch   ihrea>  W«hrt  nnd1  ihr^ 
ej$q9trls<fteB  Benehmen.  ItiCbenUth  und«  sind    i«ü>  ujibeöbkrea   Jrrelitiigen 
z#,y*rgletebe0t  vor  denen  jeden:  ff  easlariiipc  liebt'  (M8w4?6).  ;-  ^ 

Wollte  dem  menschlichen  Haupt  abfügen  ;  ein  Maler  dtn'PfeidMeV'f" 
ugd  bMö^schffcWgeA  f  lÄum  ,»ua  ßdmwibbö  Terieftkeik  den  fflWem,  f  die  er 
ei*leha$  ^on;  doli  mfi  ,day  ab  das»  si©h<ala<«clwmer  f  Mee*fiseh  htalMr 
eto.^e]foire*Uef*i  »das  oben  späh  stahü»  zeigt:  iMJwfirört  ihiir Freunde,  **;*..* 
säht  ihr  das  Bild,  wohl  hemmen  die!  Ladblbstfc  is.I .     w/   v,n  , '..  .j/ 

;  ;öl4i*^,  KUfPnm^.MwMlatidh  toenr.GiMdäldO  di^Dh*tu«g  |'lgtetchen 
afffe Haar,  in  de*,  yi«  dib  IMoineite  ffiAeMKm*t«j>|isw«sHod  BU« 
d^;^n^,JWuft,,dWftitHdei[daflflia^t[ik>eb  «e«liüe^.|  piasttiiktti^v»^ 
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icGefttak«  -m  »Stets  hatten  doch  Maler  und  Dichter  |  gfofeh  zustehend« 
Mass  von  Freiheit,  Alles  au  wagen!"  —  |  Wahr  istVl  Wir  sprechen  e» 
ap,  als  .Recht  für  uns  und  die  Andern;  |  nur  nicht  so,  das*  Wildes  geeint 
erscheine  mit  Sanftem,  {  Schlangen  mit  Vögeln  gepaart  sich  aeigen  und 
Tiger  mit  i  Lämmern  1  —  -  ■         .  • 

Einem   gewichtigen  Anfang,    der  Grosses   an   bringen  verheisBet,  | 

».heftet  man  allzugern,  dasa  weithin  glänze  der  Schimmer,  |  Lappen  tto 
Purpur  an«  Ein  Hain,  ein  Altar  der  Diana,  |  ein  fm  gewundenen  Laufe 
die  Flor  dqrofeeileucles  BftcUein,  \  oder  4er  Rhein  wird  geschildert,  viel* 
leicht  auch  der  Bogen  dar  Iris;  |  aber  daau  war  je«  nicht  der  Ort    Dn 

t&  magst  die  Cyprasse  [täuschend  zu  malen  venteh'n?  was  soll's,  wenn  dem 
scheiternden  Schill  (  kläglich  entaehwamm  der  Besteller  de*  Bilds?  — 
Ein  stattlicher  Weinkrag  |  wurde  begonnen;  das  Bad  läuft  um,  und  es 
blieb  dir, —  ein  »Krüglein!  |  Kum,  was  immer  es  sei,  nur  einfach  sei  es 
und  Eines.! 

«.  .  Uns,  die  Dichter,  verlockt,  o  Vater  und  würdige  Söhne,  |  meist  ei» 
leuchtendes  Ziel.  Ich  trachte  nach  Kürze,  da  ward'  ich  |  dunkel;  nach 
Glätte  des  Worts  strebt  Mancher,  da  geht  ihm  verloren  |  Leben  «und  Kraft; 
dem  Schwulste  verfällt,  war  Erbabeoheit  anstrebt;  |  kriechend  bewegt  sich 
am  Beden,   wer  allzu  ängstlich  den  Sturm  flieht;   |   willst  du  glänzenden 

so.  Wechsel  verlejh'n  gleichförmigem  Stoffe,  |  malst  du  in  Wälder  Delphiner 
und  mitten  in  Fluten  den  Eber.  |  Flocht  vor  dem  Irrweg  führt  zum  Fehler, 
gebricht  es  am  Einsicht  <  .... 

(    Bei  des  Aemütns  Schule  versteht' ein.  Bildner  die  Nägel   |    einzig  an 
formen  und  ahmt  im.  Metall   das  wallende  <  Haar  nach,  |  aber  das  Wesen- 

as.des/Werks  suesUngt?  nie  hat  er:«in  Gamma  |  schaffen  gelernt.  Der  möcht* 
ich,  im  Fall  mir  zu  dichten  beliebte,  |  sein  so  wenig,  als  leben  entstellt 
von  verschobener  Nase,.  |  wenn  abch  achwaraes  Gelock  und  ein  Aug*  voll 
F#ner  mich  aiefte*  .  ■      i 

Wählt,   o  Dichter,  des  Stoff,   der  euren  Kräften  gemäss  ist!  (Was 

ad.  die  Schulter  versagt  am  tragen  and  was  Bie  vermöge,  |  prüft  diese  lange 
voraus  1  Wer  Herr  sich  zeiget  des  Vorwurfs,  |  dem  wird  Fülle  des  Worts 
nieh.t  mangeln,  noch  ordnende  Kianheitu 

Irr1  ich  nfeht,  ist  dieas  der  Ordnung  Wesen  und  Schönheit,  |  das*  die 
sogleich,  das  sagt,  wat>  gleich  zu  sagen  vonnöthen,  |  Andres  für  jetzt  vec* 

«•..schiebt  und:  dran  mft  Schweigen  vorbeigeht;  |  dieses  ergreife  und  jenes 
verschmäh',  wer  wünschet  au  dichten!  •     • .    • 

Auch  in  <fctf  [Worte .  Goflig -.  saQ   Feinheft  walten   und  Vorsicht;  | 
treft)ch  sprichst  du*. «ernährt  kunstvolle. Vertindang  gewohntem  \  Worte 
de*  Neuheit  <Bei*    Au*h  wird  Wohl,  wgt  sieb  BedüHbim,  |  fifed»  Be- 
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«eonung  8H  leiVn  schwer  faadfcfaen,  dunklen  Begriffen, )  Manche«  gelingen,** 
was;  nie  Ton  den.  alten  Cethege»  gehört  ward*  |  Creme  veratftttet  man  dir 
4ie  Bescheiden  genommene  Freiheiti  f  Geltung  gönnt  man  dem  Wort,  das 
jüM^t  entBt^nden  nnd  sparsam  |  griechischem  Qaell  entflose.    Doch  sagt, 
wie  kommt  es?  der  Römer  |  r&umt  dem  Caecil  diese  ein  und  Plaut«*,  ver- 
weigert es  aber  |  Vatiaa  und  Virgil;  aeheel  sieht  man,  mach'  ich  so  eigen  |  sa. 
Ejntgea;  mky  wiewohl  schon  des  Gato  and  Eanin*  Sprache  |   reichlich  ge-  n 
mekTtnhat  den  heimischen  Sehata  und  manche  Beaetehiiung  |  neu  Ins  Leben 
jpeßjbrt   Stets  war  es  «ad  wird  ea  erlaubt  sein,  |  gängbar  an  machen  ein 
Wort, ,  das  tragt  daa  Gepräge  4et  Jetstieit 

Wie  mit  dem  weebaelndcn  Jahr  am  Laube  der  Wald  sieh  verändert,  (  m 
/roheres  flült;  sq  schwinden  dahin  die  veralteten  Wörter;  |  neu  entstandene 
tyüh'a  nach  Art  der  Jünglinge  kraftvoll-  |  Schuldig  sind  wir  dem  Tod  ans 
selbst  und  das  Unsrige,  mag  nun  |  Landuftischioesenes  Meer  —  ein  Prneht- 
-jbaa  —  schirmen  die  Flotten  \  gegen  den  Stnrm,  ein  Sumpf,  lang  nutelos,«*» 
K&bnebeiahren,  }  nähren    die  Hnohbarstadt  und    empfinden   die   lastende " 
Pflugschar,  ]  mag   verändern  ein  Flosa  eein  Rinnsal,   scfafidlich  der  Feld- 
fruebt,   |    bessere  Wege   gelehrt  —    waa  Mensehen  geschaffen,    vergeht 
einst,  —  |  sollte  der  Ausdruck  allein  nie  Würde  verlieren  und  Anmuth?  | 
Wörter  tauchen  empör,  <fie  l&ngst  hinsanken,  und  andre,  |  die  jetzt  stehen  m 
jn  Ehren,  verschwinden,  wenn  der  Gebrauch  will,  |  dem  die  Entscheidung 
gehört  und  daa  Recht  und  die  Regel  der  Sprache. 

Thaften    der  KrtegBfeidherrn  nnd  Fürsten,  verderbliche  Kämpfe  |  dar- 
zustellen im  rhythmischen  Mass,  diess  lehrte  Homerus.  |  Klage  aueret  undia. 
süsse«  Gefühl  der  befriedigten  Neigung  |  schloss  in  Verse  man  ein,    die 
ungleich  wechseln  an  Länge;  [  doch  wer  daa  Dasein  gab  als  Erfinder  den 
kleinen  Elogen,  |  ist  noch  der  Kritiker  Streit;   es  entschied  kein  Richter 
die  Frage.  J  Waffe  des  Zorne  dem  Arcbilochus  ward  der  ihm  eigene  Jambus,  | 
und  4er  erhabne  Cotuura  nnd  der  Socona  nahmen  den  Fuss  an,  |  der  steht*, 
dem  Wechselgespräch  anpasst  nnd  mit  siegendem  Grundton  |  dringt  durch'a 
lärmende  Volk,   für  Handlang  genas    wie  geschaffen.  |   Götter   und   Hei-   • 
den  au  singen  verlieh  der  Lyra  die  Muse,  |  Sieger  im  Faustkampf  auch 
«od  daa  Ross,  das  allen  voraneilt,  |  Jünglingssorgen   nnd  Wein,    der  diess. 
Zunge:  der  Feeeel  entledigt  |  Wenn  ich  der  Rhythmen  Geaeta  und  des  Stils 
Grundfarbe  au  wahren  |  weder   vermag,,   noch  weiss,    wie  darf  man  als  : 
XHchter  mich  .grossen?  \  Soll  ich  stümpern  aas  irriger  Scham,  da  an  lernen 
sefr  freisteht? 

Wie  der  Tragödie  Vera  nicht  komischem  Stoffe  gesfemet,  |  so  in  ge-ss. 
wohnlicher  Sprache*  die  last  der  Komödie  zukommt,  [  sträubt  sich  ersählt 
,**  werden  das  Tbyceteis che  Gastmahl;  |  jeden  behalte  den  Fiats,  den  seine 
Bestimmung  ihm  anweist.  |  Dennoch  steigert  bisweilen  den  Ton  die  Komödie 
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^jeUw^  CbNmM  ppii».  Jaa  Zoto  mit JiMbaB^lmelfeadm^llilti«!^^ '^>*- 
1i^ndlj«in^taiiiÄl«ob»iä*lpfldrMficde  der  u?agtsbhe>  Pelets'4  fentf  auch1  TWe- 
,p)iu&ikljjgV  w*il<«vnfMe4  hewtasverwiosen  |  ab  vom  Schwoll1  ei*  lassen 
,«nd  Itmgl  sicbAtoeeketid^  Wörtern,  |  imil  toi»  Eifer  beseeh,  durch»  JaAtaer 
s^  wachen  idfift.Riibrun*><>  :  :  1  '>  :»   -->  :.•»»■••■  ''■ 

,-,   i  „    Wobt  <bh>tt  ki»^nwnh  bei  das  Gedicht,  w*tfn  rtttng'  iefEttra  Herten,  f 
looJepke,  wohin  «es  de»DLeh%e*  beliebtyiiti  Gefet*  den  Bforer!  {  Qlefcbwle  em 
,MeQ4otOTg*ä<fH<airiatb«rt  den  Lachenden,  •scr-anek  (  wefat   es  dem  #el- 
.mmjemuii;  d'rum;  .adllst  iki  ^n  Thränen  mfoh  &ebeny|  fohle  den  Schmer* 
du  zuerst;  dann  wird  mich  rühren,  o  Pefteos,  |  Tejephoe  > rubren  dän  Lefdt 
j#.Wen*   j»att»>  Geräte  herabifcat;  4   schilfert?  irich*  ede*   icfrlaeh*     Der 
.#friunerilteh  verlogenen  Miene  (.ziemt  ein  traurige*  Wttt,'ffir  tfe'  zornige 
^wibickt,  8bh>dit  /Dnohung,  )  Beherzt   wfcnnlsle  heiter  sieh  fteftgt',  tkiä  ernst 
.a*i,;4ie£pracbfr  des  Strengen.  |  Denn  Ms  'bildet  «Natur  zuvor  im  Innern'  für 
r  ,j*fo4' faf*'  ä>si,fGMcas{    bald  macht  sie  ui*<  ftän,'  bald  regt  sie  den  Zorn 
ufcauf,  |  pder  belaste!  jmit  Ghram  oa*  schwer,  brockt  nieder   and  ängstigt  | 
Wa#  S4>  die  Sejeb  bewegt;  dnttifittt  sie  dwfoh  ftedeveraiittlung;  \  wenn,  was 
;der  Spielende  .spriuhV  iwift  abliegt  seinem  Geschicke,  |  werfen  so  ftftter 
wie  Volk» ein  scfcelkkid.  Geliebter  erbeben.  .   >    >  . 

W,        Nicht  wird*  .etneaiel  sein,   ob  ein  Gott  spricht  oder  ein  Heros}  |  ob 
ßW  Greis,  cum  »Gaabe,  gereift,  ob  ein  feuriger  Jüngling,  |  ob  dte  geiriefende 
Frau  und  die  rührig  geschäftige  Amme,  |  ob  wefcktxadigen  Sinns  eirtKaof- 
-hqrr,  oder  jdes  Gfftchenev  |  .Pfleger,   ein    koiehtoeber  Mao»,    ein  Assyrer, 
Tbeban*r,  ArgSvier. 

Äehopf  lauadef  Sage!  Wo  nicht,  so  erfinde,  was  fiassend  sieh  rundet.  \ 

isoiftbat  da.AcMUes  vietieicht,  den  gefeierten,    wieder  der  Btfme,  'f  eoli  er 

ifva  Kampflust  glühen  und  ZornJ  staivtinnig  und  heftig;  |'  Rechte  kennet  er 

jiipht,.mft  dem  ßchwert  entscheidet  er  Alles,  |  Grausam  und  üairt  sei  Hedea 

oüliad  Iäo  jaeamernti^   Ixion  |  falseny  stets  flüchte  sieh  Jo»;  der  Wahnsinn 

;/olt!r«  Qwateri!  • 

1».         Willst  du  der  Bühne  vejrtniWn  noeb  Unversuchtes;   und  wagst  du  | 
.*eu  ein  Charakterbild  an  schaffen,  so   soll   es   bewährt  sein   |    bis  eom 
m  SfeHoss,  tfie  «zuerst  es  hervortrat   immer  sich  selbst  gleich.  |  Allgemeinem 
4st^  schwendest  Aesondern  Farbe  zu  leihen,  |  und  das1  homerische  Lied  In 
tKvAtcte.au*  spannen/  isMehmterj}'  ab  was  keiner  gekannt  nud  versuclrtj  auf 
.die  Bühne  zu  bringen.  (Stoff,  aogXnglich  fnr  Jeden,  erwirbst  4ri  alvBlgen- 
besitz  dir,  |  wenn   du   nicht  weilst  im  gewöhnlichen  Kreis,    der'för  Alle 
-  sfeh<  1  öffnet,  |  «neb  nicht  Wort  für  Wort  iah  ängstlicher  Treue  nuritokgibst  | 
t85«ttOd  yaÄhahmend  hinab  nicht  springst  In  *e  'Güubey  woraus  dir  f  wieder 
<a  steigen,  xateiSebam  and  des  Wertes'  Anlage  verbiet**«  4  80  auch  hebst 


Die  Epistel  ,'*a  ;die  Flamen.  jg0f 

4n  jriohtiftP»    wje.  eto#  jflta  cyitocber,,  Didier:  t|<  ^SaMldeipritfU.Jdh  den 
^peg  yoUPubm  pnd  des  Pf iamtf  Schicksal!"  (Bringt,;  ww  dea^&Wtan-   t 
.fai  Eingangs  wertb,  wohl  solch  ein  Ye*eisaefc?.|  KFeiasnad,  faettfigt/aUh 
,4er Berg;  was  wird  er  gebären?  Ein •  Haustein  1  —|  Wie- viel  besser  i  [doch"* 
;Er,  der  (niohts  unpassend  behandelt!  |   „Nenne  mir,  Mine*  den  Mann,  -d^: 
jjifest,  ata  Troj*  dahinsank,  |  viele  der  Menschen  geseh'n,  Jöad  Sittmi.ö*-  t 
Jknndeft  und  ftUMte!"  —  |  Nicht,  läast  Rauch   er  folgen,  auf  Giana, .  .ntib 
Lwht,au£  demRaqqhe  |  läast  er  entstehe  um  segleich  uns  keniicha  Wsu>- 
jder  au  zeigen  |,:wie  den  Antiphates    irod  den  Zyklop  und  Chaiybdis- «nduo» 
Scylla.  |  nicht  Meleagers  Tod  zum  Anfang  für  Diomedens  |  Heimkehr  nimmt 
<*,  aacb,  Lada'a  Ei  fiir  dfin  troiechan  Krieg  night;  |  immer  «um.  Ausgang,  , 
eüftty),  .hinein,  in  die  Mitte  der  Tbatanj  reiset  er  den  Hörer,   ata  .sej'rt  sie 
Ibekannt,  und  schreitet  vorüber  |  Allem,  dem  Aussicht  .fehlt»  dies  iGtlana  ihm 1W- 
leihe  die  Dichtung,  |  und  ^ejss  so  zu  erdichten,  4a». Wahre  .mit  Falsnham 
ip  «wachen;  |  dass  sich  Beginn  und  Mitte   und  Schhlss  harmonisch.. var- 
binden*  f       -;•/  .».i 

flöre  nun,  was  ich  seihet  ujrihotit  mir  die  Menge  verlange!.  (Wenn 
dp  Bewundrer  .begehret,    die  geduldig   warten   des  . Vorhangs,  |  »bis   a-Nan*»» 
Watschet  uns  zu!u  von  der  Bühne  der  Sänger  berabruft,  |  musst  da  ge^au 
darstellen   die  Sitten   von  jeglichem  Alter,  |  mopst   de*  Natur  .und  dem,,» 
Weisel  de*  Jahre,  das  Ziemende  geben.  

Weiss  der  Knabe    bereits   au  sprechen  und   tritt   er  mit    siebend  \ 
.Puma  den  Boden,  so  wOascbt  er  grft  Altersgenossen,  au  spielen  |  heizbar  ieo. 
..Jefebt»  au  besänftigen  leicht,  last  stündlich  ein  And!rer,  |  Endlich  von  Auf- 
etafet  frei,,  qo$h  bartlos,  jftadet  der  Jüvgling  |  Freud'  an  Bossen  und.  Hub-,  ,2 
rden,  am  Grate  des  sonnigen  Marsfelds,  |.. läset  sich  biegen  wie  Wachs,  zum 
Fehltritt*  ^ahnenden  abhold;  |.  was  ihm  nützt,    bedenkt  er  zu  gpäf,:: ver- 
geudet füe  Habe,  )  stolz  und  begehrlich  und  rasch  hingebend  da*,  vormals  i«t 
Geliebte  1  Alter   und  Wille   des  Manns  mit  ganz   veränderter  Neigung. \ 
strebt  xmqh  Gütern  und  Macht,  nach  Einfitw  ringt,  er  *md  Ehren,  ]  hütet  ^ 
sich  .klug,  zu  thun,   was  bald   au    ändern  er  wünschte,  |  Mancherlei  Last 
raht  schwer  auf  dem  Greis,  theils  weil  er  Gewinn  sucht,  |  aber,  aus  Sehen  no. 
vpr  Genuas  sieh  kläglich  enthält  des  Erworbnen,  |  theils  an  ängstljtah  und 
,fca)t  $w  Hand  nimmt,  alle  Geschäfte,  |  zaudernd   und  weitaossebend  «öd..<$ 
-tbatta,  hängend  am  Laben,  |  müwiaeh,  aar  Klage  bereit!  Lobredöi»r,va«- 
jpaagefcec  Zeiten,  j  die  er  als  Knabe  gasobant,  Zuchtmeietei  und  Tadlec  dar 
Im/Mi  t  Schreiten  die  Jahre  voran,   so   bringen  des  Guten  flie  Y.ieles^j;  iw. 
gleiten  sie  abwärts,  entaieh'n  sie  unaVieL  Dass  etwa  dßs.Gteiies  |  RaJUa 
4«  Jüngling  nicht,  ncnoh  4er  Mann  dia  das  Jünglings  erhalte*  ]  \aspt  uns^s 
Jbahanee»  bei  dem, ,  was  .eigen  ist  jeglichem  Altarl  ■■>  1  i» 


306  ,  Beck: 

Handlungen  steHt  uns   Air1  las  Drama  md  Heftrdlung  erzählt  es;  { 

1*0.  schwächer  ergreift  das  Gemüth,  was  eindringt  im  zum  Gehöre,  \&\b  wis 
dem  sicheren  Blicke  sich  zeigt  und  was  der  Beschauer  |   selber  eich  sagt 

1  Doch  bringe  man  nicht  auf  die  offene  Bohne,  |  das  was  besser  im  Innern 
geschieht;  den  Augen  entrücken  |  wirst  du  Manches,  Witt  bald  Uns  beredt 

is6.ehi  Bote  verkündet.  |  Nicht  tot  dem  Volk  soll  begehen  «den  Mord  an  den 
Kindern  Medea,  1  Atreus,  der  frevelnde,  darf  nicht  öffentlich  mensehiktie 
Glieder  |  kochen,  noch  Prokne  zum  Vogel,  zur  Schlange  sich  Kadmus 
verwandeln.  |  Was  du  in  der  Art  zeigst,  unglaublich  und  widerlich 
dünkt  nriVs.  — 

190.  Weniger  nicht,  nicht  mehr  —  fünf  Acte  zähle  das  Schauspiel,  |  wenn 
es  begehrt  sein  will  und  gern  aufs  neue  gesehen.  ]  Auch  kein  Gott  ver- 
mittle, sobald  dem  Knoten  noch  andre  |  Lösung  bleibt,  und  es  mühe  sieh 
nicht  ein  Vierter  zu  reden*  |  Antheil  nehme  der  Chor  an  der  Handkmg  ttad 
walte  des  Amtes  |  kräftig,  doch  mische  sein  Lied  nicht  Solches  in  Mitte  der 

u*.  Acte,  |  was  zu  dem  Zweck  nicht  passt  und  genau  mit  ihm  sich  verbindet  | 
Immer  zum  Guten  geneigt    und   bereif'  zu  freundlichem  Rathe  |  leite  sein 
Wort  den  Erzürnten  and  stimme  den  Fürchtenden  ruhig,  |  spende  der  mas- 
sigen Mahlzeit  Lob,  heilbringender  Wahrung  |  jeglichen  Rechts,  dein  Gesetz 

ioo.  und  dem  Frieden  bei  offenen  Thoren,  |  berge  vertrautes  Geheimhiss  und 
richte  sein  Fleh'n  zu  den  Göttern,  |  dass  dem  Gedrückten  das  Glück  er- 
scheine, den  Stolzen  verlasse. 

Nicht  wie  jetzt  mit  metallenem  Band,  fast  ähnlich  der  Tuba,  {  sondern 
gering  und  schwach,  mit  wenigen  Oefrnungen,  einfach  |  gab  die  Flöte  den 

so6.Ton  einst  an  zur  Begleitung  des  Chorlieds,  |  füllte  den  Raum,  den,  nicht 
an  gedrängt,  die  Menge  besetzte,  |  weil  noch  ein  Volk,  zu  zählen  gar 
leicht,  ein  kleines  sich  einfand,  |  massigen  Sinns  und  frommen  Gemüths, 
von  bescheidener  Sitte.  |  Als  es  jedoch  nach  Siegen  begann  das  Gebiet  an 
vergrössern,  |  weiter  die  Mauer  sich  zog  um  die  Stadt,  mit  frühem  Gelage  f 

t io.  straflos  am  festlichen  Tag  dem  Genius  wurde  gehuldigt,  |  kam  in  Rhythmen 
und  Melodieen  auch  grössere  Willkür;  |  denn  wie  besass  wohl  Geschmack 
der  der  Bildung  entbehrende  Landmann,  |  frei  von  Arbeit,  der  Rohe  ge- 
sellt zu  dem  feineren  Städter?  |  Also  kam's,   dass  Pracht  und  Bewegung 

tu.  die  Bläser  der  Flöte  |  fügten  zu  früherer  Kunst  und  die  Bühne  beschritten 
im  Schleppkleid  $  |  so  auch  wuchs  nun  die  strenge  Musik  aar  Fülle  des 
Klanges,  |  kühner  erheb  sich  die  Sprache  des  Ohors  und  strebte  nach  Neu- 

'    heitf  |  nützlicher  Mahnung  voll  und  prophetischen  Blicks  in  die  Zukunft,! 
war  sein  Lehr  wort  kaum  vom  delphischen  Spruche  verschieden. 

im.         Er,  den  als  Preis  ein  Book  einst  reizte  cum  tragischen  Wettkarnpfi,  | 
der  entblösste  gar  bald- auch  die  rauhen  Satyien,  versuchte,  {  ohne  der 
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Wü*dfcj  *a  schaden,  Ja  dasbcfa  Scherte  steh  datum^  |  wefl  nur  im  Neue* 
«■du  lag  «ein  spannender  Reis  IUI  die  Monge,  |  wen*  sie  da*  OpfWr  vofr 
Mehty  janäY'besedhV  *amt  Gesetfc*  «ich  losband.  |  Doch  4er  Satyrtft  Öe-». 
ladbar tond  WHa  tmalinlut  da  feiger  Art  |  Wohl  an  besten  dem  Volk   '• 
<rindii#eiaiecbmt  das  Hetose  *dem  Ernst  so,  f  dass*  wer  irgend  erschien  als 
<#Jnr  Gö*,->wetJ  fegend  ab  Heros  |  <eben  im  Purpurgewand  und  Im  goldeften 
Aefamneke  sieh  seh'n  lieni*  }  nicht  mit  gemeinem  Geepiftch  in  die  dunkle 
Taberne  sich  dränge^  |  oder,  dem  Boden  entrtkkt,  im  Wortschwall  haschem 
Jiaeh  Wolken.  [Alka  erhaben  fflr  leichtes  Geplauder  der  Verse  geselle  |  ■••« 
«khdie  Tragödie,  gleich  der  Matrone,  die,  wd»  m  begehrt  ward,  f  tan* 
Jieim  Feste,  den  dreiste»  Satyr'n  mit  einiger  Scham  nnr.  f  Bloss  ein  echmaefr- 
Jenes,  Wort,  ein  ■  gewfflmftchcfl, ;  könnte,  Pisonan,  |  aleht  mir  genügen,  taut 
FaU  kdi  ein  Satyrdratna  verwehte;  |  noch  entfernt'  ich  mich  nicht  so  weh 
:vdn  der.  tragischen  Farbe,  1 <das»  kein  Unterschied  mehr,  ob  Davüs  spricht, 
ob  die,  kecke  |  Pythiai,  die  ein  Talent  dem  geprellten  SitttOn  entlockte,  | 
oder  Sibn*  der  EnMm  und  Diener  des  göttlichen  Pfleglings,  f  Kunstreich  we. 
wfife  mein  Werk  aus  der  Umgangssprache  gebildet,  (  so  dass  Jeder  es 
hofft  so  erreichen,  «od  dennoch  vergeblich,  |  wenn  er  es  wagt,  sich  müht; 
so. Grosses, bewarbt  Um  Verbindung,»  |  so  viel  Zierde  verleiht  sie  dem  Wort  *  * 
«Utigiiohsn  Lebens!  |  Kanne,   den  Wäldern  entfährt  auf  die  Bühne,  sfes**, 
sotten  —  so  meinMeb —  |  nicht  wie  Kinder  der  Stadt  und  fast  aaf  dem 
Forum  m  Hatte  |  aUauncckisch  and  fein  sich  in  weichlichen  Versen  ge- 
fallen ;|  aber  Unsaoberea  aoeh  undSchmXhendes  schwatse  de*  Mond  nicht,  { 
4eno  es  beleidiget  den,  der  eia  Pferd  and  Ahnen  and  Geld  bat;  |  und  was 
den  Ktafcr  der  Nüsse  bebngt  und  gertsteter  Erbsen,  |  nimmt  nicht  bO-sse. 
Ügand  bim  anch  Jener  and  lohnt  es  mit  Krtfnseo* 

Länge  aar  Kurse  gelügt —  bekannt  ist's  —  gibt  den  Iambne;  |  rasch 
and  fcifbt  ist  der  Fus%  wodurch  er  dem  jambischen  Dreimass   |  lieh  den   * 
Namen*  obwohl  er  sechsmal   tönet  im  Tacte,  |  stete  vom  Beginn  bis  ans 
find»  sich  gleich.    Seit  einiget  Zeit  erst,  |  dass  er  ein  wenig   gehemmt  im. 
cmd  gewichtiger  dringe  sam  Ohre,  |  gab  er  den  festen  Spond&'n  bei  sich 
niit  väterlich  Erbrecht  {  freundlich  «od  doüsam,  doch  so,  dass  er  nimmer   a 
4an  swefcen  und  vierten  |  Bits"  abtrat  dem  Genossen.    Docn  hier,  in  des 
Aeci»  tielAtch  )  angepriesenen  Dnuneo  erscheint   er  selten,    belastet] 
weh*  des  Ennioe  plomp  in  die  Scene  geschleuderte  Verse  |  schwer  mit  demm 
Tadel  der  rasch  «nd. «erglos  gefertigten  Arbeit  |  oder  der  nicht  veistaunV 
nen  Knnst .  &ehmachfcrtogendem<  Vorwurf.   |  Was  am  Rbytfamns  gebricht,    : 
versteht  nicht  fegtfeher  Leser;  |  Nacheicht  «im  Gebühr  gewährte  man 
Rem»'»  Beeten?  |  lass'  ich  daram  midi  geh'n?    Oder  soll:  ich,  wissend,». 
daaa  Alle  |  seh'n  *as  ich  nable,  «o  weit  nor  behutsam  mich   neigen  ak 
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*M>4iPflfrTO<  «ndJfoABifhl   ffiWU?.  fidvb  Üb'  .Ml  JMriflradMiitff- 
Wftdep,  |  abflfkai»  hob  nMr.  refdfci*    Nah**  Ihr  <^,  forugriaihirfh» 
rt,  Wbfß*  I  Werk»  HttHai>4  bei  Nddft,:« fiaadenmahmt:  «e  AmKD^e4^(f 
w^J^  ^es  ,^  ww  macht'  ei  Ragaan.*»-  ifte  itta*»  dta/Pltatfosif'tfaiii 
^d^prwtolnden  Wtet  <Wh  beides  mir  l  alfc»  :g*dtfdig^  |jjai  Jtotitbötiabt 
tamadpad,  wenn  ,aodefa  ieh  aelbett  rtnd  BuMaatk  f|.!a»pkeM)  wi> 
4ftfe'*  dm  ifthaa..xon»;feiiieitta  Ajpdtack  |  anc|  (hnfrftctoefrTo^awiideia 
.<*  Ohr,  nnf);.*)**  Rujpmfceideittn*  —      .  >  ..n  ;.   .  •itiv.-i..r 

t». !       Trag»***  Afaiae  Oräfbl*  dm  «tbtkanat*  hat  Theatfity  |  safct  linao, 
j*fopd|en;  ,*r  **ij*l  4e*  Wagen  «w»  W4ndörndeD;;ßc4iaiit)jÄti,  (»iiraftl» 
*tt  ,H*fe  gasdmitokt  absangen  und  *pUfceo>  diadfcihifi  ,  |>  Aasefaphifti  doni, 
.,    far.di»  WfiAßm  erfead  ^pdndae  i  wikdig&< Pjachthlrfd,  {  V*m  *it<'il«imfc 
tsttiaMOk  aufhauend*  iB«fc*   unii  khrte  |  Ofiase  4m  WoiÄmrirntttölkn* 
j^^a  Ca&uinue,,»us  Stiftet  Diesen;  *>ihfte;  sfeh  .A  die  altaiKafaiädia; 
sf^ar  atabt*)  *ubmlos>  aber  Coaching  jlit  Fretoiuth utov  ,ia  Vetlfcta«Jagri|> 
o>  .fVftdU^T}  E^etetobe iSchwök»  war  Ntth;.' taan-  min  dtur  Gebete -^a^iij* 
jchjatjAicb  ▼enrtvi^aitei^klr.Chotv  4a  an  atfcnahen  *ihm  fehlte*  das  Vor- 

tu.  ,w  >  Ohne  Vewüch  nicht»  fifcsajin  die*  Dichter  troafcrtaiYdMces^  aach^ver^ 
«dienten  sie  dfendMicAilaob»  da  griechisch*  Pfade;)  ;8i£  tBivtoÜJmäbi&mä§t 
•und  beindaefreThaftaaJii  feiern,  |  Äht  imÄtopi««wtod  ider,Ptaefeeitaij>d6r 
4er  Toga,  |.  Latte»,  kenlich  Im  Krieg  .du**, .siegende  Waffen,  t&  wäre/|i 

aso.au.eh  ta.dar  Didüwng  .gros»,   wenn  aaritak.. nicht  «dweckteidie  jlfflhfl^ 
wd  4er  Feile  Vereng. 'Jadwdden  ümrer:  Posten^  [ififrroaato  Fotnptiiaohda 

, ,  KlataMfih  weiss  es,  ihr  tadelt  ebt  jScfctiftwaik,  |  daa  tioet  ittagfcäei&ftt 
und  vieles  Verbessern  geglfiüety  |  daa  ,  nicht:  aatamai*  der  NaajtLt  gaptjffc 
Aach  piajeh./de*  Vollendung.   .,...:.<  -  .. , vi  .        Mir..! 

t».i  ,.  Weil  Denokotbai  afcgt*.  daa  Talent  Terdiene  Jden -.  Ycrtmg  ,|  )mar 
mähseliger  Kanst  ur*d  Jeflen  T<*n  üeiikon   amsehüasat,  }  cter  nacto.beV 

.  Bannen  sieh  «eigfcy  Übst  Mancher  dk  , Nägel  .sich  Sachsen,  |  araafartb 
daa   Bart,    sucht  leiasame  .  Plätze  >    vesmeldefc  die  Bäder;   |  den*   tmm 

Mokanten  und  Wecth  d»te  DUX*m  gtlai^t  «n uafeMhar^  f.weni*  er<  adh» 
dBfeopt,  durch  dirf  Ajatie^aran  «nbcfilbar, .  4eiav8ebc)erer  |  Ricinus  •  aüafliar  ioir 
?fle§e  vdrtu»t.    O  ich  iliakitthsr^  dat  licby  |  wenn  juinahet  dopilieaay  j 

^ÄdQaikß  saireiMigatt »^Äegel  |  WÄhrliah,  es  käme  jnir  gleiöh.ikewr 
Dkhtei  'Dobhirgilftink'a  |  die*  /Preis,  rtie,   Drwn  wkl  hA  ^ea.iSobkifrtaiib 

M6.flftoUa  vertreten,  :|  der,  «nföhig  aa^chnaidfenf  dooh  fikAÄrfe .  tkin  £tad  van^ 
kahet  j  .Seibat  nWbia  üchtead,  ferfüaaVJchd»^ 

v  wo  man  den  Stotf  höitoole,  j^aa  DhthteDnnähr^;  and  ^il(Je-f  ^  nraaf  «"W^gfr 
täemty  waa  Akte,  .was  die  Kunt^was  der^fehler  bewirke  :'      .  >;iV.  <:^.b 
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RJpJ#g,ju  taikm,  itt;Q«41'  und  Atafafcg  richtiger  flohrelbaat;  ]>  aossie. 
ißt  Sokratifcer  Schriften  wW  klar   dir.  ward**'  die  Sache,  |  und  fet  die 
Sacke  votw»  durchdacht,  JMaht  ibigt  ihr  daa:  Wort  nafch.  |   Werw^- 
lerqfe  was.  dem  Vaterland,   Was  tieft  Freunden/  et  schulde,  |  was  '«Dt  die  " 
Liebe  gebebt  an  den  Eltern,  dam  Brader,  dem  Gaatfrennd,  |  was  des  Sena- 
tors #ftebtu*d  des  Siebtem  vertangey  ww  Ken&tn&B  |  sieb  von  der  Rehe  sis. 
dee  Führers  im  Kriag*  erwarben,  ddr  wteisa  aa«Jh  |  jeder  Person  zu  .erthcilen 
nach  Fug,,  was  jegiiqher  ansteht.  |  Leben  und  Sitte  der  Menschen  als  Vor-  "> 
.biM;  soften  betrachten  j  kundige  Dichter,  um.  d'raus  zu  schöpfen  lebendigen 
.  Ausdruojk.  |  Oft  bat  eingUicfc  oft  ergreifenden  Stellen  und  sittlichein  Kerne,  | 
fehlt  ihm,  auch  zierliche  feinst   und  Gewicht  and  Würde  der  Bede,  |  .wettern. 
.psebr  Reiz  ttr  das  Volk  und  fesselt  es.  stärker,  als  Vene  |  leer  an  lichtem 
Gehalt  und  ein  Tand   voll   Uingeuder  Worte.  {  Geist   bat   die.  Mose   den 
Griechen  verliehen,  den  gerundeter*  AnfcuYeck  |  hat  sie   den  Griechen  ver- 
Ueh'n;  sie  strebten  nach   dauerndem  Rahme.  |  Rffrtiaehe  Knaben    b«ä*hrtm 
^man  in  langen  Ejcempein  ein*  Ganaesl.Ms.  zum  hundertste»  Theil   20  zer- 
legen,   Det  Sohn   den  Albmus  |  atth'    uns  Rede.     „Man  zieht  von  fünf  * 
Zwölftheilen  ein  Zaülftheil  |  weg;  was  bleibt  flaau?  Geschwind,  du  weiset 
,<es".    „Em  Drittel".  —    „VortfleffiiefeJ  1  Steher  behaltet  du  dein  Gut    Ein 

Zwölftel  dazu,  was  ergibt  sich?"   —  \  »Grad  ein  Halbes !u  * Dachsso. 

wenn  wie  ein  Rost  solch  schmutzige  Habgier  |  einmal   die  Herzen  ergriff, 
wer  hofft  noch  auf  Diohtergebilde,  |   werth   des   cypeessenen  Schreins  und  - 
das  schüteenden  Oeles  der  Ceder? •  r 

Bald  zu  nützen  begehren   die  Dichter   und  hold  zu  ergötzen,  |  oder 
rsje  bringen  zugleich  was  im  Leben  erheitert  und  fördert  |  Lehrst  du  waesss. 
immer,  ßo  fasae  dich  kurz,  dass  schnell  das  Gesagte  |  Eingang  finde  und   . 
ireu  der  empfängliche  Sinn  es  bewahre;  |  was  du  an  viel  einströmst,  eert- 
flieset  dem  vollen  Gefas.se.  |  Dichtest  du  etwas  zur  Lost,    so  sei  es  ge- 
nähert der  Wahrheit;  |  Glauben  verlange   die   Fabel  zu   viel  nicht,  ziehe 
lebendig  |  nicht  ans  der  Laotin  Leib  den  Knaben,  den  sie  verspeist  hat.  |  su. 
Wer  au  den  Alten  gehört,  missbilligt,  was.  ohne  Gehalt  ist,  |  und  es  ver-    . 
schmäht  ein  schmucklos  Gedieht  4er  adliehe  Jüngling ;  |  sfimmtliche  Stim- 
men gewinnt  >   wer  den  Nützliche  eint  mit  dam  Schönen,  |  weil   er   den 
J>s*r  belehrt  and  zugleich  ihm  Vergnügen  bereitet  |  Solch  ein  Buch  bongt »45. 
Geld  4#n  Saejern,  über  das  Meer  seibat  |  wandert  es,   kündet  der  Welt  1 
noch  lange  den  Namen  des  Autors. 

Dftrieocti  gibt  es  «sah  Fehler,  für  welche  wir  Nachsicht  begehren;  | 
nicht,  wie  die  Hn»d  and  der  Wille  veflangt,  tittt  immer  die  Saite,  f  llisst 
erklingen  wohl   manchmal  statt   höheren  Schalles  den  tiefen,  { und  nicht*». 
Timmer  efreidht,,  wwmach  er  zielte,  Mi  Bogen»  |  Aber  wo  Mehrer«  glünau  j 
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in  einem  Gedichte,  verletzen  |  kleinere  Mängel  an»  nicht,  die  theils  Sorg- 
losigkeit hingos*,  |  menschliche  Schwäche  z«n  Theil  nicht  mied.  Was'  ist 
nmn  die  Folge?  |  Wie  man  es  nimmer  verzeiht,  wenn  ein  Bucbribschreiber, 

•».gemahnt  auch,  |  stets  im  Nämlichen   fehlt,   wie  ein  Ottherspieler    verlacht 

*     wird,  |  wenn  er  sich  immer  verirrt  beim  Griff  auf  der   nämlichen  Safte,  | 
ebenso  wird  mir  ein  Dichter,  der  viel  «Ich  versündigt,  zu  jenem  |  ChoerHus, 
den  ich,  wenn  Einiges  glückt,  mit  Lachen  bewundre,  |  wtbrend  ich  ärger- 

<ao.  lieh  bin,  wenn  zuweilen  der  gute  Homer  schläft,  |  da  doch  ein  längeres 
Werk  gar  locht  einladet  zum  Schlammer.  |  Wie  ein  GemäkT  ist  die  Dich- 
tung; den  näher  sich  Stellenden  fesselt  |  mehr  das  Eine,  das  AndVe  ge- 
winnt, wenn  du  weiter  zurücktrittst ;  |  Dieses  vdHangt  das  Dünkel,  im  Licht 
will  Jenes  geschaut  sein,  |  da  es  zu  scheuen  nicht  braucht  des  prüfenden 

$65, Kritikers  Blicke;  |  Dies«  spricht  einmal  nur  an,  ein  Anderes  zehnmal  gesehen. 

Aelt'rer  der  Jünglinge,  höre!  Wohl  steht  zur  Seite  der  Vater  |  dir  mit 

UaCh,  nicht  fehlt  dir  Verstand,   doch  mögst  da   vergessen  |  nimmer  dies 

Wort:  Für  Manches  vergönnt  man  erträglicher  Leistung  |  mittleres  Mass 

•70.  nach  Gebühr  —  ein  mittelmässiger  Anwalt  |  oder  ein  Rechtsgelehrter  be- 
sitzt des  beredten  Messaia  |  Kunst  nicht,  stehet  an  Wissen  zurück  dem 
Cascellius  Aulus;  |  dennoch  wird  er  geschätzt  —  nur  Dichtern  verstatten 
die  Halbheit  |  weder  die  Menschen,  noch  Götter,  noch  selbst  die  Säulen 
des  Marktes.  |  Wie  bei  den  Freuden  des  Mals  Musik  voll  störenden  Miss- 

S75.klangs,  |  Salbe,  vertrocknet  und  zäh,  und  Mohn  mit  sardinifechem  Honig) 
Anstoss  geben  (ga^  leicht  entbehrte  die  Tafel  dergleichen),  |  so  auch  sinkt 
ein  Gedicht,  das  bestimmt  ist,  den  Sinn  zu  erfreuen,  |  weicht  es  ein  We- 
niges nur  vom  Höchsten,  zur  untersten  Stufe.  |  Der,  dem  Uebuag  gebricht, 

ssclässt  ruh'n  die  Geräthe  des  Marsields;  |  kennt  er  den  Ball  nicht,    Discos 
und  Kreisel,  so  hält  er  sich  stille,  |  dass  nicht  straflos  umher  ihn  verhöhne 
die  lachende  Menge.  |  Verse  jedoch  schreibt  keck,   auch  wer's  nicht  kann. 
Und  warum  nicht?  |  Ist  er  doch  adlich  und  frei,  und  was  mehr  noch,    erx 
hat  nach  der  Schätzung  |   völlig    die  Summe,    die  Rittern  geziemt;   kein 

186.  Tadel  noch  traf  ihn.  |  Du  —  ich  weiss  es  —  itn  Reden  und  Thun  folgst 
richtiger  Einsicht;  |  Urtheil  hast  da  und  sichres  Gefühl;  doch  wenn  da 
doreinst  auch  |  etwas  schreibest,  so  soll's  der  richtende  Maecius  hören  |  und 
dein  Vater  und  ich.  Neun  Jahre  bleibe  die  Handschrift  |  eingeschlossen  im 

•90.  Pult.  Dir  steht  noch  frei  zu  vernichten,  ]  was  du  heraus  nicht  gabst;  nie  kehrt 
das  entsendete  Wort  mehrl 

Menschen,  die  wild  hinlebten,  hat  Orpheus,  fromm  und  ein  Dolmetsch  | 
göttlichen  Worts,    entwöhnt  von  Mord    und  grausiger  Nahrung;  |  darum 
heisst's,  er  habe  genähmt  die  Tiger  und  Löwen;  |  aneh  von  Amphion  sagt 

ms.  man,  dem  Gründer  der   thebischen  Hochburg,  |  dass   durch  Leiergetön  er 
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Strfn*  bewegte  «ad  sohmeicheindk  \ :  lenkte,    woM*  ihm  gefiel.    Dies»  war 
der. Weisen  Geschäft  einst,  |  Beiliges,  vom  Profenen  z*  scheiden*   Privat- 
vorn  Geweingut,  |  wüste*  Begier  z*  beschränken,   dem 'Ehstand  Rechte  sn 
eifern,  |  Städte  zubau'n  und:  (taute*  in  graben   in  hftladrne  Tafeln;  | 
so  ward   Namen  und.  Ehre  den  öettbegefatertea.  Dichtem,  |  so  den  Ge««**. 
dichten  an  Theil.    Nach  j**ea  ezgiäaste  Hörnern*,  |  and  des  Tyrtttt»  Lied 
entflammte    zu  Schlachten,  des  Mavors   |  männlichen  Hetzen   den  Muth; 
mal*  ga>  tn  Versen  Orakel,  J  aeigte  die  Wege  den.  Lebens,  und  sachte  der 
Kßniqpe  Gnade  |  durch  Pteridengcseag;  anch  entstand  da«  dramatische  Fest-«*, 
spiel,  |  J&ndlicher  Mühen  willkommener  Schlaft«.  Drum  schäme  der  Mose,  | 
weiche  die? Lyra,  bejaerwht^ dich  nie,  noch  des  Singers  Apollo! 

0^  die  Natur,- ob  die  "Kunst  praBswCrdlge  Diehtangen  schaffe,  |  wurde 
gefragt  Mir  scheint,  nichts  ohne  die  quellende  Ader  |  leiste  der  Ftoiss,4ie. 
und  nichts  das  Talent,  dem  mangelt  die  Bildung.  |  Eines  bedarf  der  Hilfe 
des  andern ;  sie  wirken  gemeinsam.  |  Wer  nach  dem  Ziele  sieh  müht,  dem 
hqissbegebrten,  im  Wettiauf,  |  litt   und  that  als   Knabe  schon  Viel,  trug 
Hitze  wie  Kälte,  |  hielt  sich,  zurück  von  Lieb'  und  Wein.     Wer  das  py- 
tbiaebu  Chorlied  |  spielt  auf  der  PMke,  hat  lang  sieh  geflbt  und  den  Lehrer"*, 
gefürchtet  |  Nicht  ja  genügt  es,  an  prahlen:  *kh  fertige  Meietergediehte;  | 
schlage  den  Leuten  die  Pest!   Ein  SffehnpT  war 's,   blieb' .  ich  dahinten,  j 
und  gestünde!  dass  fremd  mir  sei,  was  ich  nnamer  erlernte.«  — 

Gleichwie  ein  Herold  ruft  *um  Waarenverkanfe  den  Volksschwann,  | 
so  zum  Gewinne  herbei  wird  Schmeichler  locken  ein  Dichter,  }  reich  aiiut. 
Gütern  und  Gejd,  das  er  lieh  auf  wuchernde.  Zinsen«   |  Ist  er  dazu  noch 
ein  Manu,  der  leckere  Tafeln  an   bieten  |  weiss  and  Bürgschaft  gibt  für 
den  Armen,  dem  aller  Credit  fehlt,  |  schlimmem  Preees*  ihn  entreisst,  — 
was  Wunder  poch,    wenn  er  im  Gitiokereusch  |  nicht  mehr   su  Scheiden  m. 
vermag  von  wahrer  geheuchelte  Freundschaft?   |    Wenn   du   schon  Einen 
beschenkt,  wenn  Geschenkes«  spenden  da  vorhast,  I  hüte  dich,  was  da    - 
schriebst,   alsdann  dem  Frendigbevfgten  |  vermiesen;   er  ruft  natürlich: 
„Wie  schön,  wie  ergreifend  1"  |  Manches  auch  madit  ihn  erblassen,  er  presst 
ans  den.  freundlichen  Angen  |  Tbrfiqgi»  der  Rührung  und  springt  vom  Sitzm 
iurf  sümpft  vor  Enuückeo.  {  Gleichwie  Leute,  zur  Klage  gedungen  beb*    ., 
I^hcinbegängniss,  J  nrehr  noch  sagen  und  Ahun,   als  Jene,   die  trauern  in 
Wahrheit,  |  zeigt  auch  der  Spötter  sieb  rtftrker,  gerührt,  als  der  lichte  Be- 
wundrer. |   Könige  —   sagt  man   —    bedrängen  zuweilen   vßfft  Süchtigen 
Flaschen,  |  spannen  mit  Wein  auf  die  Folter  den  Mann,   den,   ob  er  derua, 
FreundMfcäftj  WüVdtg  sei,  zu  ergründen  sie  wünschen.     Drum  lass,  wenn 
du  dichtest,  |  nie  dich  täuschen  von  List,    die  lauernd   sich  birgt  in  dem 
Fuchspelz.  |  Trugst   dem  QuintUius   du    ein  Gedicht  vor,    so   sprach  er: 


Jl*  Beck»  dM'£plst*I  a*  Oft  frsMen. 

^Mein-Lttbeii, ;-f  bemerk  «tes' und  dneH  tJfld  kam  (M^  fewg^tftrt?,1  eVW 

4M.aicMi|fBetBte»iUa'  «tfgHoh  riaeU  manchem  Versuch, ■  se  hiess  er  die  Veifee  | 
tttgeditand  8J*ftdeh*Aaibta8.<tieli  die  trissvaülfeheri  *  legen.  |  Nhümstdu-lidbei' 
inj  ßohütei  (tte  €W>riechenjt  ämtatc  s^  whebeh,   |i  so   vörior  er  leiH:rWort 

.wiine&r  »nrniter,  noch»  rirtriose  iMtifce,  |  liee4  dlcb  dtme  fötale*  mir  dich  und' 

*45.dtetlDeJie  bfcwtmddrni' |  .Ktagt  fet  tut*  freundlieh  jeshint  der  Mann,   der 
iptoileiVfcsetj  tadelt^»  die  harte*  terwirfy  tait  itagewemletem  SchreGbröhr  | 
schwäre*  »sastreichi,  wkgideeSdunückee  entbehrt,  den  gesuchteren  Zierrath  | 

yo>atts*iferÄkj  helleres  I^bt  dem  Ddnftieö  »e  gefeen  dich   anmahnt,  |  doppelt 
zi)  DeoMnddi  rügt;  iürnMähcheei  die  Stelle  verändert,  |  kurz,  Äristnrcb  dir 

450.  wird  1  Nickt :  sagt  dn  Solcher*  Wartm  ;  dotfh  |  <fcr&W   Ich*  den  '  FVennd  um 
Nicht*?  jDitus'  Nichts i  *itf'  enaüiöbe  Feigen*,  j  bringen'   für  den,  de*  man 

.nue^omaU  verlacte-ihat  und / übel  empfangen.  •*— 

'     WWie,  wen  Krätee  befiel  fand  aefewer  £n  heftende   Gelbsucht,  |  Iits'nm 
quält,  DÖeri  Looa's  Zorn   geschlagen   mit  Krankheit,  fso  zu   berühren  hat1 

455.  Sehen  .und  flieht  einen,  rasenden  Dichter'!  jeder  verständige  Mann;    nnr 
Kinder,  sie  necke»  ihti  achtlos;  {Wetfn  «r  nun  aufwärts   sehaueiid  umher- 

•'Mwt,  Vferee  hewmtf»^at^t:f8ttt''er  ^lleicht- \<1e  ein  Vogelsteller  beim  Fange 
d^Daotaeto '{4a  "die  Oteternte  hinab;     Dofclv  mag  er:    „Zu  Hilfe!"    dann 

46o.wßifM»|  rufen,  „zu  Hflfy  »fr 'Bitge*  ?^  urh  ihn  Soll  keiner  dich  kffrmnem.  | 
Wolltest  dt»  Be!ttaadtasiMiv<4to  Seil  hinunter  ihm  werfen;  j  „Weiset  du*  — 
so]  speechr  ich  —  fj,db  rtfett' er ''riebt'  in  die  Tiefe  eich  stürzte,  |  Rettung 

.onlmnler  begehrt?*.  Uk  und  hierauf  des*  sicftiscben  Dichters  |  Tod   drathT 

4«.idh.     Empedokle*' wünschte-  d^m  Volke    zu  gekeri  |  als    ein  unsterblicher ' 

Gott,  and  epnmg  in'  des  flammende*  Aetna  |' Schlund  kaltblütigen  Sinns.' 

Frei. steh'  es  den  Dichterh  m  'steiften ;  |-den,  der  Rettung  verschmäh,  zn 

t.  retten,   ist  nahezu  Tofieehlbgj  •(•  Airch   nifche»  einmal  btoss   versucht  er  es; 

rietet  do  zurück  ihn,  ('"kömmt  >et  -doch  dicht  zur  Värriond;  airffallentf'zn 

4ro.eiiden  begib**  en  |  KJla^  aöeh'wIfcl'ieB  nftfht'gato, -wksVersli  zu  ecitftifbetf' 
ihh>  aateeibtf  |   ob  >ec  »die  »Asche  deeVatew  bfcsefmiutet,  'ob  ein   trauriges 
Bikanal  |  frech  datvrelht  b«t'    Ge*iug,'  er  rist,  and  scheucht  wie  ein  Wkld- 
.ocbür,]  welcher  dpi  lKafig<^9*«ngV  vottekli  den  Gebildeten,   scheuchet  | *' 

475. 8*8 1  den'tPfefafel  hinweg  tia  »um  Ehel  *etn>  Wfcrlc  reeitireAd*,  f  dtf&dtir 

JßsgrifflaDen  hält  <er  unsblaartflriA  *0d  liwr  ihn*  zu  Tode,  (  Hmi'wtt  efh1 

Egtt  dti  Haiit  ninr  Mirm^vnni  Mn^gesttägt:  ;   ^     i:   !  :<  ;/ 

"    -TiWhÄrfD.,,,:',,',,s    A  >,"l,'i[    ~   J" "•  :  •      ""  "l      ♦*,,1"t"7' 

nii'i  •/  ,-.,.!   i.inii      .iniM:.  *//  ü'-  ii  !..'-.%■'  atef"-WWW^:BMifa''»ri 
ni'«l)   ni    ):.:;i    ii-».'      I<in  >ii;!   jib     t»  i  T    ii»>/    ii'.?'»-r".J   i!  ;»  '»"u      f,---U.Mi»   i'i» 
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Bekk.  ed.  acad.  1831. 


ed.  BmU. 


Scaligerana.  • 


1155.  b.  3.  £qpav4MNfcqp 

—  b.  29.  ayatoö 

—  b.  82.  auftaue;''  Iäjoo» 
atv  iav  fiir} 

1158.  b.  dU"^-^ 
dfetav  to  de  xatd^tid*' 
oöv  ÄeüT^püK 

1159.34.   f&prl'*  r    : 


1160.   8.    ovxa  xal  — 

8nrjxovxal '  >' '  -<«*.?  j  i ; 
—  b.  6(rftf  ^  f4^«w 


;vr:o:  - 


—  b.  32.  izaipQK*  :  c  z<  Wpotc  (L*)  vwrl m:  .  trafao*;  *  •  -   .  •  l   .' ;  r  I 


1161.2.  oJ8^JOCi;nf   ./O  *J  jrq:?*/:;  ^1  T\-.'f*tfai       ne.sy-:*   AS  — 


del.(?)  -:    ,.a 


0eHte/<i' 


Iv  xal  —  Jo^rov    ': 

*  «■    —  .. 

!••        • 
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Oncken: 


Bekk.  &SL  acad. 


ed.  BatiL 


Scaligeraa». 


1164.  22.  tatfra  Matt 

—  b.  9.  «poigovra 

1165.  5.  tfy  «poftcapxijv 

1166.  1.  icpo;  xodc  91- 
Xouc 

1167.  35.     to    lv    tw 
auxcp 

—  b.  26.  xaöxa  X§7«v 

1168.  b.  5.  aVa^xoJ 

1170.  b.  22.  aescvoc 

1171.  b.  4.   Xoicoofisvov 

—  b.  22.  xo  jnj  agta>- 
oavxac 

—  b.  24.  jiiv  icpoddpoK 
11Z2L  15*  fafcsyov.  — 

igdovijc 


IX. 

«aptxovxa 

xijv  ixatpoo  «poOraap- 
}rfv 


f 


1113x6  a^tvdc 


xd  atfxou  M. 
(xd  aoxei  0*) 

al.  icpoixwta 
-ix£poo    (x^v     ixipot> 

del.  Sc. 

xt}  auxd  Iv  x.  a.  M. 

del.  Sc 

a^'  atfxeu. 

jnjx*  a£evoc  (afcevbcL*) 

Xonoupivcov 

to  Vict  male. 

|i8V  9cpo9tS|io>c 


1172.  b.  86.    OTwetv 

XeYcuatv 
11 73.«  9.  ;Xiyovx^c  xaöxa 

00  xaxcuc 

—  aXijtafaytec 

—  20.  xaxa  xac  apexdc 

1174.  b.  34.  oJv 

1175.  b.  22.  xaft'aäxjv 

1177.  16.  xwv  ht  iräv 
xo  faioxqxot  - 

—  27.  Starfw-p^v 

1178.  22.   ToawIxÄVTäp 

—  etp^afta* 

—  27.  <fta<p4poi      /$*• 


jn}   ooft&v   Xeyoootv 
(Xeyouoiv  2  codd.) 
xaöxa  8*  oo  (so  K*) 


xat  —  apsrac 
od 

xd  detoxaxov 

aycopj  v  (so  L¥) 

tfpijxat  (Ob) 

tiayipQ  (fiuxp epi)  L*  Ob) 


fiif6e*  .» 

aXi^euo>Tac  , 

aoLßCw:     : 

xax'atSn}* 

♦  etOTfltTIOV     : 

liajcoTijv  M. 
xoaowrtwdi  (M*) 
s!pi]a6o>  Argyr. 

Jia<p£pou, 


-"  ;  f 


SoaUgeran*  m  Aristoteles 


wid  politischen  8ehriftea. 


•Iff 


B4fe<**>t*i*d. 


(atotfc  tO/  TAT  itpdhrtstv 

1179.  b.  15.  Iwotav 

—  16.  paxap^olMoui 

—  24.  jnjrcoT  —  tojpiy 

1180.  b.    1.    o&Sv  !#v 

—  ,b.   10.    r$    atfajv 
0  0  7.07     :  '  x     ;  .'.  ? 


.'8    tr  .K.  .'i8tl 


fevofoc  (Lfc  Ok) 
fierapidfnjaat  Qiecap(x&- 


s'-.-.V'— H     .«(    .<J 


ioX<Jti  —  Mb   (tot  L»)!  «tl  W 


•PI' 

-k  >7  <kva *!•     :,:4a  fan  Scblossworten    des  BudNfiiS?  '     ^  s'6  ir  wcS 

k  ,  „  fcpoöo;  ftpoc  xa  907fpa(i(iaTa  icspt  ö%ay opcov 
^    .t  5Ä' ÄbXtT'ettov  anvaj  oox  eopijTai.  ! 

.'>"•    l-,!\  }  —    oor-.'oi   j£X    ,fl£ 

Oox  8o^i6Apu^x40O«i   *Ä*  4*  ™v  Hpfcwjft«*.  Taniefl;'^&ffiBroi 
Ariatotelis^Unquäm  ipctjor.  182.  217.   (p.  1185.  jb.  15.  A.  ftfrb'V25.): 


vs 


J  0  -  :  2 


:07f?-  ;j:  *ä   ,*ft  — 


Bekk.  e&  acimL'      . 

/TT   .t  *j» 


^•oxjrsq.«  i|    ;coxj73oj  ,>»»  o  .  1 1;  .  1 1! 1 1 


>'Ü>CJCü)C    V  ,  7  7  £.::;  j 

1183.  34.  oux     * 

1184.  27.   ü  tbfSaloä 
ß&wcov 

Xftooc  *»  3C  j  o 

—  20.  xotncu^  ffciKvw 

|M>ptov—        /^   .f'if» 

—  b.  12.  aXoptstlyaf 


jö  jr  vor  £r  ^J7C»  (Mj  A'o:  3;  vötcä    .1-1  .tl    - 

-U)C  Ä7Vj77i<J^  -tl  C   .«I    — 

del.  Sc  üvo^sp 

4bIä%  j'fix    .M:    A<MC 

volü  vttü:jo7  0  .<!  — 

TpioTvrcvj  .fii  jl  — 
elvai  d<Lfl4  .1  .ö(MI 
15 


oü  jap 

ei  — #Hifc6)   ;tJs6s6 


C1^  .mo  ;6<j»)  jrx/ist 


tlt 


,..!■» 


*****#**& 


ifeBttil. 


1186.  34-  xd  81  %*ty 

i)8oval  ij  oux  a  veu  X*etc, 

1187.  16.  ha  6k  to?c 
xaXofc  «v  j*g  .  Spcfoj 

—  b.  8,,  Kp.^p^wy 

—  b.   19.  '  |iexotßaÜet 

T<*P  j£f 

1188.  34.  dtottoaav 

1189.  b.  12.  '9?WTpK:tl 
_  b.  24.  iv  ot;  ij  8tj 
il90.4.^^83j   _; 

—  28  sqq.'  xooxou  frexev 
paXXov  xd  icpöc  XOÖX* 
lortv  xo  81  x&oc  apxg 
Tivt  Eotxsv  etc. 


-  25.  xal  toütoo   — 
laxat 


(K")  a Jxov  ys  xov  ^  8t* 


brat 

88.  ttjc  apwifc  *p«  Tflci*ptdf##«pwavfe- 

^jqmfcft  :    t, Xo5c  ...  .       •< 

]--  84.  av  Tic  efcm 

1191.  31.  avaiprcncoüc 

—  b.  8.  xal  iii 

—  b.  14.  attav  yt  xöv 

—  b.  15.  flpatxovxa  oü>- 
fpova  '  '  i 

1192.  24.    xai  juSXXd*  8i  8et  ij  (ftbl$ 
8*  di) 

—  83.  petCovc«  $  £to 

—  b.  9.  towüti)  olbv 

—  b.  18.  ovxc*7*  k  r 

1195.  1.  frf*4*'*>  **-*.;* 

tff 


xä  6k  ta&ytfTAi**) 
..  Xu7cat  ßtoiv  g  $)oval 

tjxo.i  wJx  avw>  ^c. 
oüx  av  ja)  icp. 

jap  del.  Sc 


!  I 


«avtac  («pic  om.  K*) 


del.  Sc.         T  t\     r 

(toi.  Sc         f*      i 

ev  olc  8tJ 

c?XXd  8}        ; 

xo  ,8£  xiXoc  dfJCS 
fotxe  xal  xouxot» 
ftexev  jiaXXov  xa  ifc 
toüt?  ioxiv"*  cjuqxe  8iJ- 
Xoi  (cuc  del.)  xaid  x. 
ap. 

del.  Sc 

ictpl  icav  x(Xoc(m£» 

TiXwM^  . 

del.  Sc, 

sTicoi  xtc  «v 
avatpextxouc 
del.  Sc. 
*$x6  fi  XOl  v^  äC 


«paxxcuv  o<»9paiv 


#  *f* 


(it<crvoc  ifr  aStic  ete  *  f 

o?av  •  v 

del.  Sc  *<•>  o  «j 

.1   .**<! 


«*i*taii'«a4  püm*te»lB*%rMm.><>n     <#ft 


Bd*,  t&  atad. 

«*.  B*SL 

•*-«• 

1196.  28^dEdt«i}|Mt  tk9v 

tw  —  a&xi)|iat<iftv 

ttfuV  fett  t«5v  pi- 

psptiv  toti  spoc  aX- 

p  <o  v  npoc  CUl)X* 

XijXa 

n    '!  — 

—  b.  3.  to  auTtf  facfflv 

xo   atmp   TaoTtJ  Aoxoöv 

oiStoi   t'tf^tf 

;    .,     . 

(84  Taorto  ääouv  Kb) 

/     ;.;>       ■  ;*      .       .-,';f 

—  b.  34.   leih»  afa^üjv 

tov  alodijw  (Kb) 

tü>*  afolhjTÄv   :     - 

1197.    10.     &X*  auv> 

r 

dXU  ::t*»Wrf.'1'l*I 

-     >TOUTO 

.    • v       v"          *  •      ~ 

-**  16.    naV  itpa$ai    — 

xal  npätai  eis  to  ouji^i- 

del.  Sc. 

auvTtrvei 

pov^&jj  •  ouvitwet 

4198.  15t  «patat 

«pa'fy 

«pcfcn  (KbMb) 

—  25.  Äioxt  —  «paxTt- 

*d  xo  (Kb) 

8ia  to  icpaxtixal  elvai 

xal 

ifcaiveTat  feloi*'          -:f 

—  b.  14.  oorcu)  o Jto; 

OUKIO  OOTOK 

oütco)   oStmc    • 

1199.  b.  21«  Optoral 
— ,b.  24.  ii&}Ttc 

—  b.  25.  oü  yap 

—  b.  30.  icpdc  to  |U)fttv 

1200.  2.  iv  toJ  Xo'fe»  XOf 
toT  Xö^ov  I xovn 

—  19.  ^jotv 

1201.  31.  xaXooet 

—  b.  27.   £*0  TÄUTTJV  T§ 

xal 

1203.  24.  ij  &)Xgv 
oJroi; 

—  b.  9.  laoatTO 

1204.  b.  28.   «tadJTO 

1206.  10.  «ofipov 

—  b.  23.  C<»vniiv  > 

1207,  4.     1}    &  «nfo 
off 


II. 
ok  etpijrai  (Kv) 


In?  auTijv  T8  xal 

Tg  iljXoV 

elbttet k 

öiard^(KbMb) 
i)     iict    tov    oicooSalov 
iconjoov 


oTc  (t$iqTQtdeL)>  .. 

'et  fdp  dy  Ttc     .  i     - 
•ycip  det  Sc.  \; 

fipoc  T«£  .  .» 

iv  np  a*Q7<p  xal'liv 

wp  Xo'jcjr  IgotTi . 
del.  8*  :  i  r 

xtaXii&i  «Jtov 
In     auxTjv     t«    xal 

del  i  r 

TQ    frjXQV 
OOTQt. 

idaaiTO 

icoir|ooooa 

oo v  del.  Sc 

Co>cüv 

oü   Ji  to'xq,   oo 


B*^.<*«*<L 


tfLßlriL 


—  b.  9.  aixia  Xe^of^vi) 

—  16.  ivr»(JnjJ  :»: 
1208.   12^  *E|Aice8oxXia 

—  b.x$6,  ;Ä$T)    TIC    .7 

1209.VW-v^i«rV     ./ 
—   b.  xo  84  oojicpipov 

etc.  .:  •:. 


».  '    '} 

c 
*7     t<r, . 

>      07 

'/i  *\ 

*  jC» 

r 

\  'er: 

I  v>  '• 

ivntlv. 

K\7 

Ü  i0Tt 

(•1 

K») 

jv..  <j  •  *  tto!<  smo§ 


?x  ^js      ..:  \   ; 


1210.   16,    e?  #i*rä 

—  21.  fftetpeo&ai 

—  b.  21.  xai  91XS1  dva 

TO  TOUTOV  lj  TÜ7X«VWV 

j]  4tatatt*i£eo&atJ  0 , 

—  b.  30;  ?taivT^  iS 
C^v  xai  ttr*'  C^*  **t 
xo  ßou'Xe<j»cw«*tfi*»jJv 

<141£;fb."2f>*  4v'TV'«aTpi 

—  b.  *4v.\«ap4  ^  %v. 

1212.  17.  faeiit«p  er  tv 

—  b.  fi^fri  tisupyl»- 

1213.  4.  0  avftpcurtoc 

—  13.  aUocfaocir«) 


Heidelberg. 

1  :  v 


''0     n"^\'I    10     Co 


►cl 


{  .t}  ,r  yjo 


xai  fiXelv  8ic?  toutcov  ^ 
wfX«  ^  etc. 


mpl  (M») 


»/0a;C   w 


(Fortsetrong  fbjg^c 


del.  Sc. 

adn.  Eudero.  4.  1. 

^•IflJ/    '.     «'  »>7     .1'?'   ,«l     — 

tj  A4  xatd   To/aoji- 

-  «ptfap:  ^fe'a  *j  ßt- 

ßat'a  aXXcis  t»  o«>|i- 

f  sp«6l  CrtJ  UflJfi**  fcf- 

-r,  jrfipet-  -  j:\jo   .    :    - 
del.  Sc. 

9&eipei 

Xai    flXcDV    Ä>JT0UTa>V 

^  Tüyycfvei  ^  ofstat 

x.  t«j»  — pScijr  -^Tif)- 

Vj  «jh  ot  VC*  .*Ki  .1  — 

iftpftfoA  ü)7  vi  .-  .«)'.)!:[ 

icapeär^  ^ovoä  «it 

licet  icepf'ff?  -1-1  — 
jÄ-c    »x  .ir.  .n»-i 

dvdpcona)  -ÄX 

;.^rlv 

1  Q:).ccx'i  .0  .d  — 

Dr.  %5  ©KckfeflL— 

w»    vC    *•*  .d  — 
\v\l'7    so      [t        .1»     .70UI 


rj»  r->  (m-J.Iiik'I  ?i?u,»:fn,»7  n«b  Bt  .V  il'I.f^  M  .VT.-.;  w.fi  ,rr>  :'m  •  •■»:; 
ifahiMtuAnil  t»ii  »tn^iri*. ,.')  iru»  i»iii>  «1  <•»■[.>  f.  !u  .  .!  .»».  ,i<l  r>-  .».I 
üb  >>  ■■il«»it /•.  m.I  v-'iU't'ti  iiinifl  l.ii  ,.  ü^  •«•[»♦  .-r  i»  •!.•.*  »  *!  .  .  '  I  r>i  !i  •»  i 
*j;.m!H  «i  iuD-'jT  •«»  ■  *ru!«\!  U  ;i»il»r.  l '•  •.  I  t  h  ;  •-,  >»  i  *ri  ^«.I, /»t 
-J....1)  «iTiill  n,r  >_:  ..i>.  T-ii-ir.!  "M  .ft  -r  r  t>  •■  •  «.  „•  fj »  1  !  — f.  L  .  T 
t\i'.'.:w>.  in»  'mi<i  l  t  I)  !••:»•"  r.v  ,•■»»:  i ;  •  i  <;  :•.  -i»  ,7/1  •<  ••  •  .  v  ,i  ' 
,\A"  T/l     -im)    ii»;[];ii       ..      ..'i   v     i. «»-•«■  m»         .   .  •   •        •.;•..     i  •'•   .    :•. 

fc-J.li  fJIi'*<  1  .1k!i"../'"nI  -,.../.  l/.  '  ö  '»IM!'.  .  .  i.  :  *"  i  1,  x.  •  ;  /  'i  •  *.• 
tili    ri»;[ir;oil  >■»!, f  r  .?    »I  vri    ov«;   [     [.'•■;    t  '.  :  .  '  ?  •••  *    '»   »-  ■ -i     •   »  '    *>  •-'    •> 

I-  l'i'in'i«    f*Mji;il    l.-.i».  v»7    ij'il   n   .•».         .   ui.'.i    i    !   *.    "     i  *:.  !'.-..-.   'i-'i.-i  •  t 

^         P^dftF»  Wek»  pytUsebe  Ode,     ■ 

•»':;  -iFafctf  *ag#  K&n^ed&tien,  dfe  f*i*toiie  EÄlkfangf,  welche  sieh 'wäTi-^ 
reKff  ödnerifr-dife^  Übiir  dieses  sc  Wie-' 

rigttettnd  riijgWfcb;  ^ei'rti  :>maii  fffe '  Vetbllttilsse  beider  Personen;  ^to»1 
DMifttt*  'Utttf  ff(k  JähüfefeJ  ei^ä'gt,  !  «fchöfiste  -Ge«^  mir  '  d*Tge*ot<in:  hat,1 
lÄfeAheilfenJ5  ^  p^*i ^gfö^ir'Heliter'ritifclik  unfr  tieriiiann  datnft 'toicnt1 
gfttt*  aW^R^J^6taWn  tfnd  ;*WI  !d^f  feestbmackVolle'VerfftBöei1  fes1 
a^n^geh^Wirks^Wn^rV^  Sthmidt  neuriflfch" 

wtedär  eine   gatitf  Wbwel&etfde  Bfcoturig1  vorgebracht  bat.    Indessen   ifch 
bift'Töirder^WW^  und  lasse  inlcb  von1 

»Widi^en  ^e/n^l^eb.  ItÜ  sehe1  von  all^r: Polemik  ab  nnd  'folge  dem' 
<3ftankgfagttlgfe"des  <Dltfrter0{  cfass  <cti  'die  Leistungeb  Ändert  dankW 
lrt^tkfe,t^&rtitbi«eti  vbtt'sdbst  -  ':"!"     :    '•'  *     ;;<  •' 

-n ^Htob  WAt*  :tfnc?'^tatirig  Öfc  'T5,S "ahgfelrettti,  Lotii,  welches  Von : 
Äiaiaia^:  detriBerrteher;vbb  Rlie^iin,  Imrt  tfddfltogt  ;wurde,  befreft,  Adna' 
tfMi7/Dfäk  ^gHWtei1  'Da1  Aea^  Stadt  Ol.  Y6,l  colönistert  wui-^e,  Avta-' 
Ate  Ol.  W,^  'Warft,' '^iriM  das  lOe*dit  ^wi^chen  Ol.  '75,3  und  (M.  7»,Il 
&Tk'6titfm:7&,i4'^  p^tWrfafen Siegs,  Üondfeni 

wegen  eines  andern,  den  wir  nicht  kebtiei.  MbgHth,  dass  es  'dtt  tÄeba-1 
nlschen  Herakleen  waren,  m&ßötkh,  noch  ttb^licber,  dass  es  dielsthmien 
waren,  wie  Gedike  meintj^dfeti^  diesff^ftelen  In  die' Grenzscbeide  zwischen 
Ol.  75,4  und  76,I,°tffl$  An  Pbaeidon' hatte1  Hicto  angerufen,  als  er  sei- 
nen Wagen  anschirrte  (V.  12):  es  ist  also  das  früheste  Gedieht  Tfndars> 
äPÜU^&'kklkt'^  -rVl'-WDi  lsdbst'  köümt  er 

^,(I^JLi^  kegin^nijjt  4^1  g«ö|wJfchftn  Einjeitos«)  fthßr^ie^pieje^vden 
Stop*  na«)  wdia.  V4tas)and  {Wmä  I^(li8)t!«d  <g*bt  dann  auf  ich»  iLobtvie^ 
Siegers  selbst,   das   eigentliche  Thema,   ein.    Dies  •Uahtrf°nnibk(euiaY  *W 
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geschehen,  das«  auf  V.  14  gleich  V.  18  die  verdiente  Dankbarkeit  der 
Lokrer  folgte.  Weil  aber  dieae  durch  den  Gegensatz  der  Undankbarkeit 
und  ihrer  Folgen  erlftutert  werden  soll,  iat  ihrem  mythischen  Ausdruck  ein 
mythisches  Beispiel  der  Dankbarkeit  als  Lohnes  der  Tugend  in  Kinyras 
V.  15 — 17  entgegengesetzt  worden.  Die  Lokrier  sind  gegen  Hiero  dank« 
bar,  wie  die  Kyprier  gegen  Kinyras,  wodurch  der  Entere  gelegentlich 
als  der  fromme  Götterfreund  gepriesen  wird.  Sie  erfüllen  eine  Pflicht^ 
deren  Verletzung  sich  an  der  Strafe  des  Anaxilas  bewährt  Denu  dass 
dieser  dem  Könige  kDank  schuldete,  weil  Hiero  sich  wahrscheinlich  ffir 
seinen  Schwiegervater  bei  dem  beleidigten  Gelo  verwandt  hatte,  sun&cbst 
diesem,  dann  jenem,  wird  durch  die  Mahnungen  Hieros  an  die  Söhne  des 
Anaxilas  (Diodotfp&  1)8^.  jöi)  ff)eu;  so  ^ffiasv  wie  fte£ron  Hermann 
entdeckte  Bedeutung  des  Txion,  dessen  Geschichte  nun  vorgetragen  wird, 
ala^^najUas  myttyscbe*i; Vorbild.  tyie  I*ehre,  welche  Jjxion;  an*  Ba^fgibt, 
de^/Wohltbater  Gutes  mit  Qntejn  su  vergelten,  JiaUe*  Anaxilas  eben  vpr- 
let^1).  Aber  seine*  Strafe  entgeht  «r  nicht,  .Gqtt  ist  allmächtig  und  ,ge- 
reu^t:,  er  beugt  den  Anaxilas,  Hiero'  erbebt  ex.  Dies  ist  der  Sinn  da?  {ajr, 
h#f>enen  Sentenz  Y.  49—52,  der  öchlowa  und  der  Schlüssel  »ur  bis  4a|$a- 
reichenden  Fabel  von  Ixipn.  Damjt  wird  zugleich  der  Uebergaag  pa  4en> 
wojWyerdien^n  Lobe  jenes  „Andern*,  des  Hiero  gemacht.  Baid>  Thesen^ 
sowohl  den  niedergebeugte»  Frevler  Anaxilas  als  den  erhobenen  Hiero, 
k^nntp  ich  aufführen,  meint  der  Dichte^,  aber  ich  lobe  lieber  als  ich  tadlfr 
und.  des  ArchUocbos  Weise,  ist  mir  .fremd,  ßamit  wird  der  Weg  au  4/fa^ 
L»oJ»e  des  König«  gekannt,  das  von  V.  57  in  vollen  Strömen  erg#e*e# 
wird.  Der  ist  reich,  mächtig  über  Stadt  und  Volk  (nicht  Heer),  gjftfikr 
lieber  als  irgend, Jemand  vor  ihm,  Aber  er  ist  nicht  allein  mich.  tigj|  son- 
dern. Aucjb  gut  und  trefflich  (V.  62)  1)  gut.  ifn  Kriege,  tapfer  iu  e^iae» 
Jugend  Jiei  Gelon  gewesen  Y.  63—65.,  2}  gut  iqo  Frieden,  in  der  W^r, 
heit  des. reiferen  Altern  Also  gleiches  Lob  verdienen  die  Thaten  seine* 
^nna,  die  Worte  «eines  Mundes2).  Damit  ist  das  Gedicht  aas:  HJäfrfY.ßl*, 
Des  Plan  ist  also  äusserst  einfach  so:  .  •,, 

r  .,      .i    ;•,  Lokri     ^-  .  IxJen  ....  !.-,,. 

II,...'...  PjP«i«      •  .  — -     .Afjwlaa  .   ,u  , 

^        <fl  König  Hiero        —        König  Hiero  ,        .  .        ;.,.." 

•  :,'  ..l   M  u   ;•:.-.....  .  ■//  ».. 

,t|  J)  Ob  etwa  der  Kentauvoa,  das  unnatürliche  Kind  der  .Wolke,  de«  liafa^aijb^e; 
verschnittenen  Mikythos,  den  Hiero  haute,  bedeuten  mag?  Im  Ansehen  stand ,  er 
gewiss  schon  bei  dem  lebenden  Anaxilas.    Nöthig  ist  das  freilich  nicht 

'"*'*)  V.  tt— «7  eonstrnSere  Ich:  &iv8öVü?  Jhnc  tael  tttj^  «ott  et  ittxvtat '  Xirp* 
fcsWtfr*  «bswuhflgen  itakh  gegen  dfah,  alle  deine  Worte  «i  loben«,    (^freund* 


.FJilto*sw^frtlted*:Qte.      i  fft 


i*  bfc^AftfeU*>iiiri,>d«l  getecbtan,Hiaroi.dft  Bdapnnrirt'iatwnmAna» 
xilteqimi»  jsmi  Seiten  hM[mJt.JUM  aodiHitM  *eqeWe»  wird!  Innuiti 
nr  Jteo  hommidieSehÄtoiikc^  dier  wir  nfchft  äwchdtntfum  MUUUUme 
untf  Mpojtirfih^smniim^  «flow*  gegangene* 

o**  *aUekbfc  niö  gtUtfeifc»  (Lied;  aagefafmditft  >mM^  au<m  nkkt  dadtw* 
IftNff  dftrtaajii  data  •  »die  Mahnte  „litrfii  dato«!  abgesondert  erwlbnfrwgsrde, 
aan<tyfr  divthM/dteYefgltikfcrtg  ^sNtw.  g,76  ltftem  «flsfum  i*A**ida 
wW4§a,<4&4w»H  mit  dem  Abatbitö>  x<*P  fÖ^t  gmcMare^  nnd  et* 
pei»MiQber  ZowMslig^^baii, .  Dies*  ist.  hier.  Jnhmtretbber  ted  «edenttp* 
<JK  Mil  «r  dasi¥«h«fcu>e  itei  Didiers  kam  Könige  rbeatlnunen  m%  ifii 
«AM*  CM»  (da*  «bau  Yofleadei*  Gedieh*  iwiet  eibe  ^fctfnioieone  fflaarV  d.  b. 
e*  iai  bealeHfc und bewOüt  wordea:  wae  mm  folgt,  iti  ei»  Osedhtt*,  4ueeb 
4b».  Gegensatz  seile  pfe*  —  m  Kawcäpamv  tf  unverkennbar  von  J>d4ae 
traten  nttarftbiadtiu  Dies  iti.  tiea>  nicht,  Me  IeOm*.  ly  16,  das  UM 
auf  .fefeeea  Steger»  eandarnf  es  ist  eh«  imarnntetang,  wie  *te  unter  da**eftb*jj 
Kam**  bei  den.  äfwrttndro  cnr  Flöte  geeongea  wurde  and  emem  Freund* 
ttriifebahmer  JoriachenWeetM  (Pjrtki,  60  ff.)  aoeh  nur  Leier  genehm 
utin  mochte*  Der  Dichter  leitet  sie  mit  einer  Eam&blung  ein,  welch*  aelgtj 
desaardte  Magftrhheftt  röratisaiäht,  siewfcsde  keine  gute  Statt  finden* 
laaa  dir  den  Text,  wenn  er  dar  geleean.  nuaeflUlt,  vorsingen  und  vosspieieuv 
In  einem  herrlichen  Asyndeton  folgt  daa  Kaetorefan:  yivoi'  olbc  ioot  paWv. 
Das  Folgende  gibt  in  untotrmefflirher  fiuhoaheit,  die  eben  eo  viel  BVefc 
moth  wie  Zartheit  verrüth,  die  Anefimrung  diaaea  Satses  and  die  den 
Pfichten  de*  Herrachera  entsprechenden  Pflichten  der  Untertanen; 

.i  I)  Die  Pflichten  de*  Hnrtaehers*  die  bei  Aristoteles  Pottt  6y 
11  ihren  braten  Geatmcntar  Anden. .  >..,  1-  ■•..    . 

a)  Folge  deinen  SchmeichLer«  nicht:  nur  Kindern  geMHt 
daa  Afit,.  daa .  aehnaaiahleriaaha  Thicr:  werde  ein  Radamaniys*  de*  sieb 
nicht  berücken  lies*  und.  nan  in  Elyeionr  labt  <•''   <• 

.!>>«  Trane  den  Zuträgern  upd  YerläumdeTn  nicht  Jener 
smd  die.  <j*#upot^  diese  «aifeimV  faefmitnpsc,  wie  ich-  mit  Jfotike  lest; 
AHe  dien*  snaamnten  sind  die  doXtot  aW  V.  »2.  Sie  echaden  dem  K*» 
nigeu«i*,*ion  aaihst;  aber  wae  afitaen  am?  Ihr  Trag  besteht  nicht  *  Nmt 
werden  ihre  Listen  1)  mit  dem  Fischfang  verglichen:  sie  werfen -ihreimJl 
Verllumdungen  beschwerten  Netse  ans,  aber  der  gerechte  Mann  bleibt 
eben  wie  dar  Kart  am  Net»;  2)  tückisch  wedeln  sie  Atta  att'on4"atellctt 
Allen  eto  Bete.  fV.  8$  tot  ron  der  Pailstra  hergenommen f:  de  sucheft  sd 
mit  ihren  Windungen  den  Feind  au  umschlingen,  dass  tr  (Mir),  'ihnen 
etehjtf 'tttr&erethten  und  Redlichen  gegenüber,  in  Syrakus  nämlich.  Denn 
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**  iTüwnlirt  Jftdd  >.  tfe*be*aletM«s  V;  SÖWeüöPe*- 
a— Avto  der  dhlitolnhii  MaataeK,  die  steh  in^l*  Lag*  de*  ÖJW**««* 
hineindenkt*;  ataiktihir*  jgebeaodht  wir*  '({rämau  pee*ona  in  nanMfcfnnginib* 
wM:\BUbk  Mfffttf*.!a»iOL!*  *i.y  j 0ie  .«MHehtigui  na*c«faMMiigaa 
lmfte  dtgjgen  AabwJiM AMnSe  fand  gieM»4hrg»elnii  feritinitg >ni>  fe*» 
IRfftd*  nStaeifay.  abritten  Km^^  iM»*i  *te  Hüudie  tg*)iwadb*  CM» 
fdba^MintiteiBQiteiti  (V.  Ä4>  &tnn  imehtarfbaftne  and  ftdimlttyg»  Hftvl 
iv.hUBD  i»»hJiwm  ßÜuU  {¥.  §64o|iac),  tat  öerkfoaarclrte  i*  wenig-'** 
htfdefaJriskehiatife, nqd  PeaqDki*ti*  c)  f>ln*e  safriehti*  en  »Urpt*«« 
&pn*kirk  (denn  dar;Dlnhter  »elbst^rcat  sie*  dnr  JSeejMkSa,  thfct'dei 
gkmflae).iaind.eä,  &uf  *edclie  d«,  Hi+r*y  *ieh  ettfiEtnlMrtkK* 
A  .b8)iRflfie**tÄ  dtap'tfnteir'thJMiatf  V.  W  ffv  eine  Mnknong,  ftfafcb» 
de»  RepnbHka***,  Hiesen  Gegner»,  gilt.  Herr***  dbo  der  Kftnigf  i  «9 
uatbn  (nach  die  ^Bürger  Ihflk  gekeq,  wn*  ihm  gebühr»:  denn  wie  der  Steak 
krtftt  eb  iptlaqifli  dariWechM  der  VerfiMeungvoD-Gott«  Dto  ünanftiideite 
(»Btnupni,  m  flegeneita  jb  den  etat  getadelten-  dftieif  venoeseen  richte 
Qfidankton;  ei*  sieben  >aa  einer  mn  tagen!  Leinodi  ht  *|e  meinen  riefcutfif 
bafad  ab,  wtiebas  ibnen.  .niebt ,  kufelie?  wM9  'indem  rte  naek  tfreihe* 
pgriiteu^  nnd  echlagen  tuet  dadomk  tiefen*  Wunden?  sie  schlage* »aas  nrt» 
dfe'F&rdc:  und  «erden,  dann  aehärfcr  gfufiehtigti);  ttn-aefea  -siefe'aiio  gm* 
«iknqtij  Ihr  Joch  durah  Geduld  eich,  an  erleftfatenu.  \   * .  I 

y ■>•  Weder  mit  den,  do'tot  neeW  mit  **  ftouep*{  *öl  der  Dichten  sd 
tfatfl  heben»  eine  offen  berate 'aber  .ednsernetfei*  Natur.  '  *  I 

nol>  Wienn.els*  &radar.<n*  demnKflnige  ausgezeichnet  wird>  so  Betet*«* 
swar  gew.dah  Befdhktteii  ehe  er  aber  in  «in  vertrautes  VeubÜtnlssSskli 
fhUMttyiwyi  ec  toto  pblkbchea  aiaabeadbefeenntnise  in  adelet*  (Fttfmnth 
ablegen.  Er  ißt  kein  Revolutionär,  aber  auch  k*i»  Bttiag;  er  'beschwört 
dömKöaig,  tM  neuem  Miaatraoen!  inddest  Poliseidrock  abrtdaeset»'  nnd 
*h  (*ie  ßehm)  tftf.idie  gutta  Bürger  sü  etttfnsu?  dann  wer d«i  diesnik* 
nicht  schaden  und  jene  vielleicht  rersöhnt  weeien.  *  •       > »  'fl.ai 

ttrulDeriUSifolg.  idifceer  nifckfc  £lumpeny  «ha*  :dar*haa*:  offenen.  ErkMrang 
ebne  WÄ  Tkeildfi  ini  denvsritahatq*. Jan»  kannte  der  Dtahter,  rfükhk*« 
Um  /Wtentrtndi  teilnehmender  die  Leiden  des  KWgs  tristen  (P^r^tfft 
WAer  QLn±l  an  dem .  £astlicben  Tische  dss/ Kfilrigs  acht  JubeÄsd-^r* 
•neaillöeai  :,.</  ■>;.  ..  c#  .  -..:,  :  i  u.    •  .  .     .      •■..  ».:  -.iü  irtbvw 

IdiMrf    dHhlA  ■•:■!   ;»    .    v/        .  'i.    f--j;  '    .ii    ;  .  \*j  ivhnv-Xn*'/ 

uoUÜMmtM**,  etftoUideo  lMged  eU  $**  neidiHteniiBßrt«:  iretf«iie  mm* 

wndr"*(WllrW  %-".j  .i.  ..i.;  .■••.u»  jx  !  «.  •  :  '  r  :  .  '  'uff  nntdl  im 
nnod  .ih'I.iü  i  '.ijjin  f?  iii  ti .  ,!.,"„  .u  »» >^  "i'1  »*1  •••"  »-  i.'U»"'WWP"IM,»te 
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Zur  Wflrfignpg  d$  Cprnefins  tf^pos,    ; 
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{.      .     .  ;  ,,,.,,  ,ru  i.  ./  (ii..  H*btnir**a  fata  libelti.  .., 

J  Da»  „#*!**  KnabenWh*.  tWe  derisetfge  TAter*c?A  vor  mehreren 
Jahren  auf  *  eirter:  I%ilotogehv«raammlim]g  die  trffae  des  Cornelius  Nepos' 
ttoffend  tozefetftttte,  Hat'^cb  »war  vdtij&är  "einer  nachhaltigen  Auftnerk-' 
tfämkeH"von  Briten  der  Gelehrten 'Und  ßchiihnÄtmer  sra  erfreuen  gehabt;  die' 
eflglaäbltehe  Menge  der  bezägfflcfcen  Schert-  und  Streitschriften  besengt  es' 
ftrgl.  die  üebersicbt  In  Jdhn's  Jafcrb'.  *8.  R*  8.  445  ff.;  die  gelegentlichen ' 
Angabe*  ron  Fleckeisen  im  Pfclfolögüs'B: -IV1,'  S:  343  ff.,  und  überhaupt1 
JNftitftf'  Prolegomena  ad  AemiHöm  Probrim,  vor  der  Ausgabe  des  Cornel* 
4bnK.  L.  Roth,  Basel  184K).  "Qlelehwohi  ist  das  Interesse  fiii1  dieses1 
iMrkWtfrdlge  Büchlein  in  neuerer  !Ztiit  Wo'irrrögiich  noch  gesteigert  worden 
d&reh  die  "wiederholt  -nnfgeWotfen&ij'  Yun'  dfer'  einen  Seite  durch  eifrige' 
jffldagögiscbe 'Th^Hnahtoe  j^italldtirten,  vt)rf  d^r  andern  mit  abwehrender 
Äegätiort  *nd  dbitftf  deri  „scliarteri  ^Gelst1* '  verstärkten  Zweifel  und  Be- 
denken  ttbör  die  BraneMterkeif'  ödet11' N^rHehkeit  »d^s  Nepo»  In  uttscrn' 
8fcfiulen.';  Noch'  auf  der '  F^rlet^n'^HflälögenversÄttiirfun^  ;  in  'Ai/gsborg^ 
W'ateti1  feeVanntlieh  die  beiden  ^bb'g^geböbörstehendeh^ Anwehten  Äöf  der1 
Tagesordnung,  ohne  dass  es  indessen  zu  einer  Endgiiltigkeit,  «rei  'es'iw 
d^J Vermittlung  jen*  AüshÄttti;1  öef  es  %  efthtelflger  Antisdithe  odter 'auch 
Te^er^fting  des  «tnihes  per  twfo  mdj/^i  ^ekorrinieri  wäre.1    '  J 

•i!  i  •f^götj  wir  litis  aber  trmldiö'  *ig*titllehfett:  fertffde,  waronr  dfe:  irnri^r 
nte«ef  "fernettWfe  lbibattef?n  ier  Nepo^n^de^ehnteit  verhSItirlsslurSsbi^  ;r^ 
sbHätltfs  b*«bei/:  tndsste,  -i»  fis^eri  *ieh  allerdfrr^s 'dereri  tfertcWedöhef  :di? 
I^bttt;  •nitflrffch  jö^ken  d^ü'  Siabd^trnkt"  des^i^e^aert,  Ür^1^  nae* 
IMüf^rfhlfli  *ber  dea  VMbuf  'derVeAirtdlttlgWif  bidrllliter,1  tlei  '»Weht,bkTa 
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vorwiegend  die  absolut  kritische,  bald  tie  pädagogische 
sung  massgebend  war  oder  doch  das  Uebergewieht  zu  behaupten  schien; 
vgl  Verbandlangen  der  21.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer in  Augsburg,  Leips.  1863,  8.  112  ff.;  Jahn'*  Jahrbücher  für 
PhiloL  und  Pädagogik,  Aprilhell  1863.  Man  erlaube  mir  nun  aber  Ar 
das  Folgende  gerade  diese  beiden  Bezeichnungen  eines  nach  meinem  Da- 
fürbalten bei  der  ganzen  Frage  zu  Grund  liegenden  Gegensatzes,  und  ich 
hege  die  Hoffnung,  dass  es  mir  alsdann  gelingen  möge,  vielleicht  mit 
einigen  neuen  oder  doch  grossentheils  aus  eigener  Erfahrung  gewonnenen 
Gesichtspunkten  meine  Ansicht  in  dieser  Sache  dem  Leser  deutlich  au 
machen  und  so  nach  dieser  oder  jener  Seite  hin  die  jedem  Schulmann  am 
Herzen  liegende  Neposfrage  selber,  und  sei  es  auch  nur  nm  einige  Schritte, 
weiter  zu  (Ordern..  .     .  *  r  < 

Damit  habe  ich  auch  angedeutet,  wie  es  im  Grunde  das 'pädago- 
gische Interesse  an  Cornelius  Nepos  ist,  was  mir  diesmal  die  Feder 
in  die  Hand  gedrückt  hat  Man  wird  mir  freilich  sofort  einwenden,  ob 
sich  denn  der  lehrhafte  Schulnepos  so  willkürlich,  losaci)älen  und  absondern 
lasse  von  den  endlosen  Fragen  und  Zweifeln  Ober  den.  handschriftlichen^ 
Gewiss  werden  auch  wir  dieses  verneinen,  werden  aber  doch,  auf  Gnmd 
der  hier  vorzugsweise  zu  beleuchtenden  pädagogischen  Bedeutung  des  Cor- 
nelius Nepos  uns  erlauben,  gegenüber  jenen  Unermüdlichen  in  der  Kritik, 
die  bei  allem  Zuwachs  des  kritischen  Apparats  in  ihrem  rastlosen  Streben 
nach  absoluter  Textesvolistän^igkejt  jedesmal;  wenn  die  kritische  Behandr 
lung  eines  Schriftstellers  noch  nicht  zum,  Abschlüsse  gelangt  ist  (denn,  es 
kommen  ja  immer  wieder  die  Jüngeren  nach,  bei  deren  Einfällen  es  nicht 
selten  die  Alten  „schüttelt"),  nur  sn  gerne  gegen  jede  andere  Würdigung 
einer  Schrift  ablehnend  sich  verhalten,  heranzutreten,  nicht  etwa  au  emem, 
maUherzigen  Vermittlungsversuch  zwischen  den  streitenden  Gegnern,  sondern, 
zu  einer  einfachen,  aus  wiederholter  t»ectüre,  sowie  ans  den  Erfahrungen* 
der  @chule  gezogenen  Begründijng  unserer  Werthschätejing  der  vita*  de* 
Nepos  yom  pädagogischen  Standpunkte  aus,  wie  eine  solche,  wohl  aua 
dem  angegebenen  Grunde,  meines  4 Wissens  bisher  nirgends  vernehmbar 
geworden  ist. 

,.  Was  nun  vor  Allem  o>&  rel°  kritischen  Standpunkt  und  die  Testes*, 
behandlung  betrifft,  so  hatte  Jcb  bereits  angedeutet,  dass  jnjr,  bei,  «tyef 
Anerkennung  der  grossen  Tbeilnahme  und  Thütigkeit  unserer  ausgezeich- 
neten Texteskritiker  für  die  Wiederherstellung  jenes  Archetypus,  ans,  web 
cfyenv.die  uns .  erhaltenen  Handschriften  ipt  vüae  geflossen  sind,  deopocji 
fcr, Mangel  eines  rerhitltnissmjMsjgen  Abschlusses  der,  Jcritiachen, 
PelMndlung,.  a>r  o>ch  .fr^er  so   dringend  als  irgendwo,  erscheinen  dtirfl^ 
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wifW^i.beJc^mgfnswerth  ecftdieiDt,  Einzahle  tfftwende  Eaaendationai  habe* 
iwsene  berühmteste^  tfanjeii,  geliefert;,  man  »vergleiche  hierüber  Fleckeittm 
a,  a.  <X  oder  bei  Nipperdey  im  I,  Jahrgaog  des  fhliologo»  &  661;  **« 
eiqeii  feftterept  ertr^licbe^eiv  *Pin4er  heraus/ordtnidea  Texi,  den  uns  ohnoi 
Zweifel  die  im  Philologe  iy,  ,&  344  versprochen*  kritische  Bearbejtww 
4er  fftoe.  dfircb  Alfred ,  Fl&kei&n  .  bieten  würde,  haben  wir  gebleute 
iu  Quinta,  u.  s.,w,  noch  imu\ex  niebfe  sind  also  noch«  immer  genttMgti 
nach  dem  Tegte  unserer  zur  Genüge  bekannten  und  hier,  nicht  näher 
zu  besciqhttcitflen  Schulausgaben;,  den  SchUlero  „Eleganten  vorzureiten" 
gleich  der  von  ßabn  (be£  Ffakeisen  a.  a.  0»  Seite  $40)  gerügten  aus 
Atticns  13,2:  teetvm :..  «  .  .  .phis,  sali*  quem  snmplue  habtbaL 
Haben  da,,  bei  einem  solchen  Zustande  der  Ausgaben,  diejenigen  nicht 
Recht,  die  gerade  darauf  ihren  .  Widerstand  gegen  die  allgemeine  Be-, 
nataung  der  eitae  als  Schulbuch ,  Ift^gr.ündqn?  die  jene  bekannten  Bci^ 
spiele  von  „Sprachfehlern"  bei  Cornelius JNepos1)  immer .  wjnder  anzufahren, 
nicht  müde  werden,  als  ,ob  seit  Lombinvs  bis,  auf?  Dederich,  Fleck- 
eisen, Holm  u. ,  A.  (yan  der.  ijof A'scben  Ausgab?  hier  natürlich  ab- 
gesehen) die  Kritik  für  diesen  Autor  gänzlich  gefeiert  hätte?  Wie  sollen 
aber  auch,  zumal  ältere  Schulmänner  dazu  gelangen,  triebe  schwer  zu- 
gängiiehe,  oft  nur  m  ,de«  betreffenden  Zeitschriften  niitgetheilte  Emendar 
tionen,  wie  von  Nipperdey  an  Eunaen.  3,  5:  Visum  est,  von  Halm  zu 
Dion.  9,  5:  protnpta  voluntpte,  und  anderes  Treffliches-  kennen  zu  lernen, 
wenn  ihnen  noch  immer  keine  umfassende  durchgreifende  Ausgabe  die« 
Alles  sichtet   und  an  die  Hand  gibt?  •    ■  ,  , 

Ick  glaube  also,  freilich-  vom  einseitigen  pädagogischen  Standpunkte- 
aus,  dass  man  in  dieser  Angelegenheit  längst  hätte  durchgreifen  sollen,, 
qnt  doch,  wenigstens  einen  relativen  Abschluss  zu  erzielen;  ich  glaube» 
ferner,  dass  unser  anerkanntermassen  (neuerdings/  wieder  in  den  Verband- 


*)  Von  dieser  Art  ist  besonders  jener  Dativ  bei  celari,  Alcib.  6,  2:  id  Alci- 
btadi  diuiius  ctlari  non  potuit,  an  welchem  freispiele  sich  das  gemüthliche  Aus- 
enumdargfenen  der  Herausgeber  so  recht  verfolgen  '  lässt  Während  auf  der  einen 
8eÜa  besäte  G*mcr  in  AUibiade*  ▼erb'cssortft,  was  unter  den  Jfeaer*  mpfer&ty 
Hqrsl%t  SiekeU*  aueh  abgenommen-  haben,  jjp*tto  andrerseits  sehen  die*  Ausgab* 
vom  ßjfrvertri*  (Lugd.  Batay.  1734)  kein  Wopz  über  jenen  handschriftlichen  Dat^r, 
während  derselbe  in  Bremi'B  vierter  Ausgabe  wenigstens  für  bemerkenswerth  gilt, 
weil  Eumen.  8,  7  und  Hannib.  2,  6  der  Accueativ  bei  celare  stehe.  Sinek  a.  a,  O. 
Seite  Chili,  hält  natürlich  ftbr  seinen  Aemitiüs  Probos*  jenen  Dativ  alg'Soloeeistnas' 
ttst>  angenähtes  an  Jen  beiden  massgebenden  Beispielen^  die  er  aaffihrt,  aich'»dln. 
andre  Lesart  ezistiit«  .«.;  .i    i 


Junge*  <#e*  Augsbwrfcer  VWiaro-ltmgy  vgl.  ÜaVeltotS.  119  4^  '^«ferteli^ 
lkbe  Utekiiwhe  ^hnfewtor  duMÜf-  einen  solchen  vorläufig**  ArWfcros*1 
ltngst:  entschieden  gewonnen  haben  'Würde,  ^dass  sogar-  die  Mehraahl'det* 
itotrier  von  Neuem  gdgen  ihn  erhobenen  EfhWKnde  durch  gfcwlsfee  klare,' 
aa*i>katmte  bnd  unbestreitbare  Verbesserungen  gar  bald  abgesdrwithv'wtanv 
aticfh  nicht  gÄrtzlfeh  beseitige  Werden  würde,  besonders  die  Ausstellungen' 
derjenigen,  die  -sich'  aw  gewisse  sprachliche  Eigenheiten  ntod  auf  dießütUlen' 
gegen  die<Jebote  der  gewöhnlichen  Gramtrtatlk  «hallten  und  nur  an  leicht,* 
ob-  der  komischen  Entrüstung  hierüber,  dife  'ganz  ansseigerämtolichen  pä- 
dagogischen Vottbetie,  die  der  Nepos  als  Schulbuch  gewährt,  zu  Übersehen* 
oder  doch  an  unterschätzen  geneigt  siifcd;  Natürlich  soll  damit  keineswegs 
behauptet -werden,  das»  «af  diesem  Wege  die  nicht  geringe  Anzahl  vom 
bfs-toristhen  Unri<ehtlgk»*tteiv  dnd  Widersprächen  in* den  Pitat  der 
Nepos  ermüssigt  oder  beseitigt  werden  möchte;  vielmehr  glaube  ich,  daäs1 
dem  Lehrer  nach  afien  Veriiesserim^vtr'atfcherr  gleichwohl  noch  ihrnierGe*»' 
legenheit  genug  zu  Berichtigungen,  Erörterungen  tmd  bestimmteren  Mitthei- 
lungen  an  die  Schaler  sich  darbieten  würde:  'Wollte  man  übrigens  •  die1 
Kritik  der  Verstösse  des  *Cornel  geg5enf  die  geschichtliche  Wahrheit  in  so. 
ausgedehntem  Masse  üben  als  -es*  Einigen  wünschenswert!}1  erscheint,  so 
wür&i  ja  die  griechischen  Quellen  schliesslich  auch  in  der  Schule  nicht  ztb 
umgehen,  so  müsste  im  Grunde  das  volle  Verständnis«  des  Griechischen' 
hiebfei  vorausgesetzt  werden.  Wo  aber  blieben  alsdann  Mass .  und  Zurück-1 
haltüng  in  diesen  Dingen,  wie  solche  aus  naheliegenden  und  pädagogischen 
Gründen  einem  Lehrer  der  unteren  Klassen  so  wohl  anstehen,  zumal  wenn 
wir  das  Verhältnisa  jener;  hateiasehülen  berücksichtigen,  an  denen  die 
Leetüre  defijGornel.  einhergebt.  äiabeD  dem  .ersten  Unterricht  in'  der  allen» 
Geschichte?  Die  Meinung  AtadtV  lä  diesem  Betreff  (vgl.  a,  a.  O.  S.  GXLVf 
h»  iot  idnfofue  error ibu&qwML  refert,  vnvm  cUterunw*  mterprttomdoavt 
librarios  aecusando  tollere?  Conjecturas  tales  experiri  licet,  übt  cetera 
nitent,  pauca  incommodant.)  darf  aber  keineswegs  unser  Interesse  an 
der  Verwerft  ung  des  Nepos  bis  zu  niederschlagender  Negation  und  schmerz- 
licher Resignation  prkalten  lassen ;  ' vielmehr  glaube  ich  jenem  Öauptein- 
Wnij  ^^gen.  ims^:  ,S^hulbuoh  nvpn..§eiten,,rvjejer  P^dago^en^  nJasa  geg$n-, 
i$tx  dem  gjletehzeitig  noeh  ^wtdaiie*»dfctt,oder  kaum  erst  befestigte«  Untere 
fleht  4*  der  fetttnisChen  Grammatik  dW  Nepos  dach  gnr  zu  naebthfefU^ 
wtA^  *nach  meiner  Erfahrung  bestimmt  widerspredteh l  zu  müssen,  In  der 
Üeberzeugung,  dass  durch  den  Nachweis  und  die  Aufzeiguog  des  alles 
9gf^«;hte  ^es  Buche*  quantitativ  wie,  g/ialijftüv  ,ia£ft,  übery ißgqncJw!  Gu^^ 
i«BefiAjisseU9Aien  allen,  fisnates;  sieh  «qlkrtiftei*  tesea*  also  ige©»  ihr« 
fernere  Geltendmachung  Einsprache  zn  erheben  sein  dürfte.     -  l  - 'l   •'• 
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,,  ,,  JSf  jgsqt  aich  nM^i^r'ö,  Erpt^nipht  leugnen«  4aas  „etae,  nicht  g* 
,48^,  p^jilxon  t Stellen ,,d^ycn  JiW)nyQni*<*en,feeliu(ft  der  obigen  dem  jGftf- 
nelius  Nepos  feindseligen  Argumentation  immer  wieder  AAggsogaa»  mec- 
4eiv  durch  einfache*  w*d  n*?h,ä>n  gewöhnlichen  Gesetzen  vollberechtigtes 
Jfripcbreiten  taifoftk  ve*besgert.  werden  könnte*  und  daa*  ei*  ep^chienter 
pAi^J^c^nraifw.ii)  dieser  freaiehung,  wie  ea.  unter  Andern,  aaben  ^ea 
ftekt+t*  im  JaVMH«  **  »•  0.  $ei|e  323,  A*ou  16  and  Seite  345  £ 
jucb  den  daaelbst  fiijt  ö>  ftenutauqg  der  flanda^hwftw  aöffcettente»  Grund- 
*tyae*; .m  ,AuMW*t  gBWflH,  worden  <?n<U>cfc  tMna>al  ,,*n  »der  Zeit  sein 
rfWffte.  04er  just  es.iifcfttjprirkUeb  üucu^ojeryatta  wenn  *u#h  Mpper4fy 
jbei  jw»,,beiqpieita&^  l„J).mit.vdef Bwerfc- 

,Wg>räft  b«ujijgt,.  f)ass  4lhstiienw  sonst  nicht  Ms  Ao>«tiv,  yq**  £aj&en 
4$fer*qebt  jyei^  ebenso  ..S^eft«;  „tritt  sonst  nicht  ab  Ao#ctiy  «p  lekv 
law»  (JegWtÄnden1',  oachdem  dies  einniai  ^ei  /U*ci  p„  CLJ  als  dpcÜQr 
MCnphtra  erkannt  wpr<Jet  während  schon,  Lßfybitw*  den  Genetfy  verfangt 
hatte,  Urem  dagegen  da*  ^Totf  ajs  einten  Zusatz  fferd&qhtigta,  und  von  den 
Daueren,  wje  wb  peH  nMr^r^f^  da^  Qenetjv  aufnehmen  gewagt  bat! 
Oder.,  wem*  Nippprdey.  W Mwth  dtl  $  «  proprio  fuustnt  volntUotfn, 
na*  erklärt  „ejgaatlirt  Wie  <*ft  ihqtfp  juil^an*?  j,  *de r  wen^  der,  Plnral  xtatim 
UK  TbemifftpcJl  1<^;2,  vpn.ao  viflk?n  Herausgebern  mit-Ausaftfune  ypn.Swi- 
fo#*  midiTar^»  die  .f^Maxbirten»,  al^  ziemlich  .Qnverfiinglteb  behandelt 
wird,  w3hi<ea4  /  <Wcb  ,^on.  *w.ej.  PenJunaMern'  de*.  TlieaiistoUe»  berichtet 
m\tdi  ajta  «ineia  Grabdenkmal  (obj^aea.  bei  Athen  genwint  fc|t  oder  nicbi, 
veraeMlgt  nfebta  ß»  uneera ffaJl,i:v£|4MMraeft4tt«£  a.,a,0.  Seite  JÄK^ 
fMri  .^U^m  Slwdbild  iq  M«gn^a^  .  Qpqb  Jito,,  kann  leaa.aagen^.ist,  ^bea 
»tpQft, anriftfn  vi?8  w^annfcaa  Quellen  gefolgt.  .Wir,  werden  allerdings 
garnfhaugoben»  da*s  nickt  aelteij  ein  Mi^vw^t^ni^  aeineraQpafle,  sowie 
aachj  miturOrf*  ejne.  aphlectye.  oder  .g*n«  verkehre  Ueberst^zimg  ,  des.  jübm 
TO«qel«genen, ,  griecbiach^n  «Ausdruckes  .  unsern  Neppe  an;  manchem  Qmpfoquo 
gaffiferVtebw  mag,  and  wir  ;woUen ,  djesa,  Annahme  spHterb'm  selber  mit 
«feigen  Beispielen  au«  den  vitße  belegen*  Jpdessen;  eolcl^  pffenbarer, Widex- 
9Wtlk\ Aä  ei^r/nnd  derael^e^ÄaUej,  wie Jpx  angezogenen  Fallf.ecbeint  mir 
eip&.lfrrkiebribejt,  die  rqan  am  beflaie^aaiÄn  freilich  mit  Rmck  dem  Peeudo- 
KflP«fi  W  4^ßeg^l  #i^c  dppb  bpfe^Ui)ch Herder ye|»erMeferung  saweiee» 
mni  fa^(ejne*n.ScbfiftMeller1  de*  bei,. aller,  mit  gvossem. Behagen  hervor- 
fßMmm  B|nj}iow^  4ar  4ne^iimun^m4  Fexachuoft  bei  aller  Fahrläaaifc- 
feai^/in  ^^ptying  fa  quellen,  ^oefc  t  %ein^r  Zeil  einen,  niefit .  unbedeutenden 
MiVin^fM^ifdeae^S^ifrffi  «wieiifpfcma  gelesen  worden  und  dessen  Dar- 
trtlQPfto^e^^wlint.fW^AllfilÄ  Wd.  4>ge«eben  .yen^en  ßeberzhaitenUeber: 


<M0  '  **        Chfesberger: 

Vahfeir  Aufweisen  durfte,  wte  man  feie  ja  auch  heutzutage  weit  eher  einem 
jorgloaen  Setzer  oder  Oorrector  als*  dem  Autor  selber  zuznsetreiben 
geneigt  «ein  würde.  ■    ,f 

-  Oder  wären  die»  etwa  Eigenschaften  de«  magern  Stile;  des  gtn** 
ienue  uneevs  Nepos?  Dieser  Stil  Ist  eben  gar  gemächlich,  nie  uud  da 
wotil  zferlich,  mit  gelegentlichen  Wortspielen,  auch  sententlos,  überhaupt 
aber  doch  ohne  künstliche  PeriodologJe  (vgl  Nipperdey,  fiihlelt  S.  X3Ü£V). 
Allein  welcher  Kritiker  wäre  denn  heutzutage  noch  immer  geneigt,'  gewisse 
ganz  verrückte  end  unausstehliche  Zusätze  und  Verbrämungen,  *  die*  alle* 
eher  bedeuten  als  jene  ansprechende  „Anmutb  hn  Kleinen  "  durchweg  einem 
Schriftsteller,  der  mit  Cicero  correspondirte  Und  Hausfreund  eines  Attictts 
war,  aftftumftthen?  Einschiebsel,  Wiederholungen  ond  NacliHfeaigkeilen, 
die  als  „reine  Folge  von  Gedankenlosigkeit  und  Unachtsamkeit*  allerdings 
den  fälligeren  unserer  Schulknaben  hie  und  da  bei  gespannter  Aufmerk- 
samkeit ein  Lächein  entlocken,-  die  aber  gleichwohl  in  den  Ausgaben  des 
Ncpos  fort  und  fort  sich  fristen,  weil  man  noch  immer  Bedenken  trägt, 
«olehe  Zusätze  und  Glosseme,-  unter  denen  anderswo  meist  mit  grossem 
Beifall  equitum  pedihmque  aufgeräumt  worden'  ist,  auch  aus  dem  „Kna- 
benbuch* zu  entfernen.  Oder  wie?  wenn  einfache  Umstellungen,  mittelst 
deren  man  z.  B.  für  Tacittfs  oft  Erhebliches  geleistet'  hat,  auch  hier  im 
Stande-  wären,  die  hixhten  Glieder  eines  Satzes  oder  etaea  Gedankenganges 
wieder  einzurenken,  warum  bei  dteeein  Autor  sich  scheuen  vor  jeder  durch* 
greifenden  Massregel?  Wenn  Sinn  «nd  Zusammenhang  der  Sätze,  wenn 
voHends  der  individuelle  Sprachgebrauch  eine«  Schriftstellers  solches  g*> 
bieten,  ist  da  die  Sache  auch  schon  auf  den  Kopf  gestellt  und  aller  Boden 
unter  den  Füssen  verloren,  sobald  es  für  ein  derartiges  Vorgehen  an  der 
ausdrücklichen  Gewähr  der  Ueberiieferung  mangelt,  an  einer  auch-  im 
günstigsten  Fall  oft  noch  zweideutigen  Bürgschaft,  und  vollends  bei  der 
höchst  ungünstigen  Fortpflanzung  der  Handschriften  des  Cornelius  Nepoaf 
Tm  hier  nur  ein  paar  Beispiele  Air  das  Gesagte  anzuführen:  der  schon 
von  Gesner,  dann  auch  von  Bremi  u.  A.  verurtheilte  Zusatz  in  der  Stege 
Attic.  3,  1:  quod  nonnulU  Ha  interpretantut,  amitti  civitatem  Komanam 
alia  ascita,  ist  in  neuerer  Zeit  auch  Fieckti$en  a.  a.  O.  S.  329  Anm.  16 
als  läppisch  erschienen,  -während  Nipperdey  in  seiner  Note  zur  8teUe  de^" 
Nepos  die  des  Hechts  Unkundigen  belehren  lässt.  Ich  rnuss  gestehen,  daas 
ich  wenigstens  das  Imperfeet  : mterpretabantur  (nämlich  mit  Beziehung 
a'if-'dfn  ersten' Eindruck  der'  Nachricht  ü.  s.  w.}  erwartet1  hätte,"  w%nn 
iuolrt  üa*  Ganze  als  eine  Ungereimtheit  im  'Hunde  eines  röölbciie*  und 
Ifir'Rfimer  schreibenden  Autors  erscheinen  *Olr;  streicht  man  dagegen  den 
ganzen  gescheidten  Zusatz,  %o  wird  einfach  foAgcftdiren  mit  der d 
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derdfem  Attieus  ausserdem  ertrjeilbareri  (8,  1:  bmries  nohores  quds 
possent)  Auszeichnungen,  nachdem  der  Gddatike  an^ßrlheflüng* 'dfeB  atne* 
tnUcÜebr  'Bürgerrechts  aufgegeben  werden  mtusteV  ohnehin  wartn':  die  da« 
imtlfgäi  Athener  bekanntlich  keine1  Neulinge' in  einer  solchferi  Sache.  Also: 
dfe  tietefcdeten  Um  ans  auf  jede  ärlauttfte  Wehe  (tjvos  possent  publice  etc.) 
tmd  wStocbten  sogar  noch  mehr  (eitern  faeere  shiderent)}vv?ottn  sich  je- 
döcfc  Attieus  ablehnend  verbleit  (uti  nvkuf).  Ohne  Zweifel  hatte  er  eben 
Mtogotäfj  Gründe  dafflf  and  nicht  ausschliesslich  den  einen  Rechtsgrund. 
W<eiterhhi  ein  Beispiel  von  notwendiger  Umstellung.  Die  "mir  zu- 
gttttgltfchtai  lateinischen -Wörterbücher  entwickeln  alle  unter  Pabio  die  be- 
kannten Redensarten*  faeere  ad  atiqfuid,1  faeere  cum  äliquo,  fäcere'  ab 
ätiquo;  endlich  auch  gerade  im  verkehrten  Sinti  faeere  adeer  sus  etliquem, 
mit  tfem  Citart  Nepos.  Der  letztere;  meines1  Wissens  sonst  nirgends  be* 
giaöbigte  Ausdruck  ist  offenbar  entnöntmeh  def  Stelle  in  Eumenes  8,  2: 
Itaque  perieuhtm  est,  ne  fäciani,  quoä  Uli  fecervnt,  sua  intemperantia 
nimiaque  licenlia  ut  omnia  pefdanl,  neque  minus  eös,  6um  quibus 
steterint,  quam  ddversus  quos fecerint  Nun  sagt  aber Nepös 
selbst  immer  nur  adotrsus  äliqUem  State  oder  resistefe,  und  im  ent- 
gegengesetzten Sinn  cum  xtliquo  faeere.  Man  Vergleiche  Agesil.  5,  4: 
qtn  nobiscum  adterstts4 barbarös  stetehtnf.  Phocion4,  1 :  maximequb,  quod 
adver  aus  poputi  commöda  in  setectute  st  et  erat.  Agesil.  2,  5:  deo- 
tum  numen  faeere  secum  etc.  Pelöp.  1,  2.  Jenes  fecerii  an  der  Stelle 
Im'  Eumenes  könnte  man  freilich  geradezu  streichen  wollen;  allein  wenn 
wir  minder  gewaltsam  verfahren,  wen  denn  doch  steterint  und  fecerint 
in  aUfen  Handschriften  beglaubigt  sind,  so  Werden  wir  gleichwohl  die  Um- 
stellung der  beiden  Verba,  zu  welcher,  wie  ich  jetzt  sehe,  bereits  Bremi 
hinneigte,  torschlagen  <rnd  lesen:  cum  quibus  fecerint,  quam  ad- 
vtrtus  quös  steterint'  Wie  leicht  nach  jenen  Relativformen  eine 
Versehreibung  oder  Verwechslung  beider  Verba  möglich  war,  leuchtet  ein; 
und  dann  liegt  hier  ein  ganz  bestimmter  Fall  vor,  in  welchem  an  den 
Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  appetilrt  werden  muss.  Ebenso  möchte 
ich  aber  auch  im  Hamilcar  2,  2:  JfVtmo  mereenarii  mittles,  qui  ad- 
versus  Romanos  fuerant,  wozu  Halm  (bei  Fleckeisen  a.  a.  0. 
Sehe  834)  seiner  Zeit  die  allerdings  naheliegende  Aenderüng  in  quibus 
ädversus  Romanos  usi  eränt  vorschlug,  nunmehr  die  wenigstens  ebenso 
leichte,  dabbi  aber  auch'  dem  Sprachgebrauch  dös  Nepos  augcinedsente 
Schreibung  tjui  adverSüs  ttomänoi  steteränt  vorschlagen.  Die 
Redendart  adeersug  aliqüem  esse  ruft  ja  gerade,  durch  die  fietontmg 
des  adtcrsvs  sofort  den  «Gegensatz1  hervor,  wie  diefc  auch  aus'  dem1  von 
tketti  für  unsere  Stella,   aber  triebt  zn  unserer  Beruh^ng  angezogenen 


£ei*piel  «qs  Liyin*  XUV,  «38;  rcoQgwscat,  li.wtour,  «W»  m>*t& 
pro  koste  pt  advers**  not  fv  er  tat,  hervorgehen  durfte.  ...,, ...  I%v 
t  Bin  anderer  Fall,  m  weWjem  abermals  auf <Jie  einfachste  Wpf,^ 
Jjplfen  werden,  kann,  lieft  yor  iip  Kmnenca^l^  5;  Afp*  e^t^^^ajum^ 
fpWfn  ctrma  cpntuli,  qwn  i*  mih  SHQQufytcriL  Nimemimvirtut^Jkat^um, 
sed amtcontm  yerfUiadecidL  Jieque  id  falptty  eic.  Nachdem  pii^fir 
ßchüler  durch  die  iBfjVcrhalttiLM  *u$  Schtidei^Bg  .anderer  we^t  ^i^rnfcr*r 
H^rfühser  ailerdio^a  aus^elw^Jfr^blnfig  angeregt  und  auf .  ¥erftebi«4ff99 
Weise,  z.  B.  besondere  durch  die  Mjttheilung  c*  5,  4^-7  übpr  #$  ßf hand- 
lang der  Pferde,  wahrem}  einer  strengen,  Belagerung,  «sein.  Interesse  ;*n  fa?1 
kühnen  Condottisre  steigert  worden  ist,  wfrd^nocb  eine  cbjffafctertstfpcfc 
Aeusserang  des.  Eumenes.  knr*.  yor  seinen)  Ende  t  nütgetheilti ,  deren-  jp oify$ 
jedoch  im  handschriftlichen  TeaUej  auf.  nnauasteUiche  Wei^e  dprcb  ei»e:erj 
müdende  Wiederholung  mit,  z^eimaJigem  iVo»  qnm  abgeschwächt  wird. 
Ausserdem  wird,  jenes  tfacuft  j[ojj ,  JV^^ey.  „etwas  unsicher  erklär 
als  ob  „von  wo  ljerab"  oder  ^wphia ^ JaM^  X^W^st  wördo *,  dieses,  Vejfr 
bum,  steht  jedoch  ganz  einfach  Jin  ajjgejueinen  .^inne  von  perti,  ipter&f 
wie  häufig  z.  B,.  in  den  Fabeln,  des  fljgiojjs,  c,  Jl^  k(p. ,44  ed^ltoftfe).: 
o6  apr^  perqussus  de^idfit;,  wooüt  i^yergleic^eq  ebenda  d  18:_4& 
$pro  perctwit*  mtf f ;  u^  uud  .  ifiit  im  JUt^nfceben*  kaum .  seltener  als  das 
entsprechende  (Uchoir,  (i(  c*f  (tttfm  u^  a,  ^f)  .im ,  Fra^qaischen,  Allein,  4|a 
Verderbnis^  dar  ganzen  Stelle  lieg$.  fne^ne^^r^ehteps.nicM.  et^a.Wp8*^ 
einer  Lücke,  die  inan  na^h^qu^U fßUi^  apgenpmn^n  ha^, .sondern  $e 
£anze  Rede  des  Eumenea  n^nsp^t  ^em  ..einzigen  nqn /fenin^  ^„Hfr 
cubuerU  *u  Ende  sei*},:  dflPfl, erstens  ^st  pW?<eif|  zweinqalteeai  nqß  flpw 
unmittelbar  qnf  einander  ni^Jat  rechtfertige^  ^en^  juao  nicty  etwa,  ann^miqt, 
wozu  tvan  Stoppen  ntfb  vder;.  fte^elend^en^^,^  ^umene^  ^eaPJii^c# 
gezeigt  gewwen.pjBe|n4  scheint,,  es  sei  efye  ßfpliquet  de*  ONQaiajchflv^** 
4tqui  jßmsucwmfrif,  ausgelassen  TC^en;  ..und  dann,  nassen  td*>flh~,<fy 
JWorte.des  Eumenes  mit , einer  bestimmten ife^fen  ^inu.^bschlie^aen*,  Hftr 
möglich  kann  aber  Eumenes  ei^enHnfld^d>fönseJJ>en  Gedanken,  mit)  0pif 
breiten  und  gedankenjqs^n  ^jea>x^oi(LingLn(>ii  enimvrrlu(${  hfötiptu  ajasge; 
aprochen  haben;  dej  Ahachjiq^^dea,  Qanze^  vwäfe  wahrlicli^ipaüt^flie 
letzte^  Worte  ain^  vißlmeiur.a^.^usatz,  des,  ^ejpps, anzusehen,  unjl(  ist  #$ 
geringfügiger  Aeqderunß  deai:flfccj(«  in  dfctffa  ^o\^is  qhne#es^e%rmfflR 
pnefir  Geachmac*  an  <fcr  ^tt^^Kaa  de^^.ers/jßfl.Pe^fln  Qpfien  (%ff^ 
aty  z^  lesen;,  frwft  Mfpiwy  -lt^ ^^^^(ii^^^^  :,f^ 
omtcorwn  j^r/f^  dficfdit,  Not?  ^%4VIR^/H^.44^flP  irtfe  W« 
kann  in  Wahr^Kala   H*^^6  ^.i^^W,^  rt,*^r% 
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JMtaiAÜfe  MeAt  jenes  ntqrfe  1d  ftotsum,  db  mata  ee  na*  in  de*  angegebe- 
neu  Weise  umstellen  ode*  dem  nachfolgeriden '  lückenhaften,  auch  V6B 
4lhnfft  heftig  angegriffenen  Zasaure  Einheiten  will,  tfin  Fingerzeig' ,  dass  de? 
Infinit  der  in  den  Handschriften1  folgendbfc  ,  ormadBeödcu  und  ab  {Hoaeein. 
"verdächtige*  Phrase  iHfepr&ngffcb  lediglich-'  eine.  Exegese.  aW  erhaltenen 
Ausspruche»  aoftawelsett  hatte; 

Diese  Bemerkungen  nfögen  ewstwtifen  andeuten,  In  ;w€lehe*  Wefee 
teeitethih  lih  Zusammenhang  mit  der  pädagogischen  ▼erwerthring  dea'Nepos 
In  -untern-- Schulen  hoch  mehrere  GfaJRen  dieses.  Autor»  besprochen*  und  die 
obig*  Ansicht  Ober  idfe  Behandlang,  die  Ihm  «Malier  «uvTh%iT  gewerdtii  ist) 
In  einigen  Hauptpunkten  erläutert  -werden  eoH,  irenn  sie  auch  'nichiübersM 
gerechtfertigt  ereebefnen  sollte,  Ich 'fahre  fort,  indem  «MK  erzähle,  was 
mir  selbst  anlängst  in  4er  Schule  bei  der  Erklärung  von  Themlstocl  4,  2 
"begegnet  ist.  An  dieser  Stelle  lautet  nSnrlicb  «er  gewühhlfehe  Teil  bei 
Brtm  n.  A.:' 'Cujus  famu  perttrriti  ctastiürü  cum  mafitfe  n&maud&> 
#e*t  rt  ptutimi  bortartnhtr  sqq.  Also  las  4er  betreffende  Schüler*  selbst* 
verstiindltch  nach  »einer  ^Schulausgabe*  und  otai*  dtffschon  bei  Bttterbedt 
•und  Klot*  and  jetzt  *ach  ber  StebtHs  \m&  Borstig  aufgenommene  Lesart 
•flamma  *fUr  fisma  an  kertneri,  fflrersetzte  hierauf,  so  gut  es  gehen  wollte; 
•und  bewies  durch  weitere  Antworten  auf  meine'  Fragen  über  das  Lokafe 
~e.  e.  w.,  chfa*  er  aJlerttng8:nidbt  ohne  Nutzen  ror  Uegihn  des  Unterrichts 
tte  grosse  Wandkarte  «der  „Alten  Welt*  fhft  Rücksicht  auf  die/  treffende 
dSrzShiung  rffeb  angesehen' 'hatte.  Denn  da*  die  Griechen  von  Rnrn Schiffen 
«aus  in  der  Stellung  «wischen  Salamis  und  Eleusfe  den  Brand«  der^tadt 
«iahe  genug  vor  sich-  schauten:  und  jedenfalls  dar  Wiedersehen*  der  Plasia 
men  am  ri&chtlichen  Hinimel  das  Entsetzen  nur  steigern  ketorite,  wthru 
brauchte  es  erst  einer  ANachrkhttf  Über  Aie  Katastrophe  iri  Athen?  TObV 
TTfid  aber  der  Schüler  seiftrankte*  bei  der  „Ifadrtldit"  und  weder  durch 
die  Beziehung  auf  meindmin  im  vorausgehenden  Satze  '(also  tujui  **V 
t*wrfr$  fttmä)  ;noteh  -durch  die  allgemeine  Anffassring  cujus  '-Mi  fmä'übet 
^He  gefühlte  Verlegenheit  ^hinwegkam ,  erhob  sich  sehen  ehr  «weiter/ der 
irastder  taiz  vorher  gelesenen  vita  Hüttad.  7,  8  das  Gitat  mjk*  /fömhtö 
•beibrachte,  ohne  etwa  die  Nipper rfey'sehe  Ausgabe  benutzt  z«  hiabenj  *rt* 
^ch  mich  sofort  vergewisserte.  Jetzt  lag  es  wahrlich  an  mhy  auf'dieVcr- 
^chretWi&t  und  Bestimmtheit  jenes  erstem  Ausdrucks  an '  andere  Stellen 
fedfmericsam  zu  machen,  wieThemist.  2,  6:  cujus  dt.adventu  cum  fbma  sQlf. 
(welche  Stelle  möglicherweise  eine  Verirrung  des  Abschreibers"  ttf  ;'4}'  ä 
Veranlasste),  öder  Datam.  3,  1:  cujus  facti  fama  sqq.  Und  nachdem  ich 
«Inihat  »so  weit  gegangen  war,  brauchte  ich  nur  hoch  auf  ~*den  ceristantiA 
'Ueus'des  Cornel:  ea  oder  quaefama  (nicht  cujus),  hat  ira,  köd  crifnihe 
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(Themie*,  flU.  3fc  vgl.  überhaupt  Wpperdep  au  Alcibiad.  10,  *)  »umdeute*, 
um,  jedem  Schulet  d)e  Aenderung  in  cujuf  flamma  als.  a|nfr  natkwn<Jig? 
au  bezeichnen,  »othwen<jig  für  die  Stelle  im.Kepqs,  weimßs  auch  bei  HerpdDt 
VIII,  56  heiset:.  o\  ik  ev  XoXauivc^EX^veft  cj*f  oft  HiJIT***1)'  *fc  ^W 
xd  «spl  xtjv  'Ajfrfyia»  axpiicoXiv,  h;  to3q£?ov  Oopoßov  c&cjxqyTQ,  ajffts  K*qi 
%w  orpatijyaiv  ou  Js  xopwlHjjvai  luevov  td  iquwQi'uav&v.  icpwpa  xxX»  Weqn 
übrjgen»  >Jtyffl*  dl.  a»  0.  Seite  LXW  für  seinen  Aerius,  ^robus  (hierin 
ein* /Schlechte  J?enut*ung  der  Stelle  Diodor's  XIt  15:  oi  &&  .jiapi  wfy 
X*XWVfl^  .A^wpfßwntg  'Ajtyvatot,  östöpouvTes  t£y  itowpv  xup^aouivjyv 
,  .t./fcfv«^  tjöojaow,  erkenn!,  00  bleiben  doch  jc|amU  andere  , Quellen  a)s 
jfrurpfiot  unji  .piujtarch  nje^t  ausgeschlossen  j  wenn  aber  Bren*  fr  flqmma 
etytas.  Hartes  u#d  unnatürliches  findet,  ao  scheint  n>ir  doch,  jenes. /oiga 
neben  ,09*4  noeh  weit  unerträglicher  und  anstössiger. 
,  Eis  äbni«ber  Fall,,  In  pejchem.cjie  fähigeren  Schüler  durch  $e  Be- 
ofcachtung  dee  Sprachgebrauches  «ebenso  leicht  das  Richtige  ausQndtg 
machen,,  liegt,  ypr,  im  Chabrjas  4,  l :  ,  eunupte  {Chahriam)  tnogis  miliieß, 
9Wf». jqvi  praewant,  ßspieifbant.  .  .Wfc  haben  liier  denselben  Fa|i 
wje  oben,  in,  doy»  Beispiel  aus  Etimene*  8,  2  :.,£**?.  grusta*  slcterint,  gußm 
adcer^usquosfeqmnt;  wie  dort  die  Wörterbücher  sich  auf /ocere  <w(- 
9tfs«f  «%uw  :bepjfen,j  so  an  djeser  Stelle  aiif^p^e(>a«i^  um  diesen) 
Yerhum  ;Unte,r  Aodenn  auch  die  B^^t ung,)B mit  jEüchacJauiig;,  Bewuncle- 
jrung  und  ?utffa,ueu  auf , Jemanden  Jijublifikejt"  au  vindiciren,  Itidcss,  wenn 
fweh  ßspi&fe,  anderswo  vfirkiicU  in  dieser  ße^ufung, .  iniueri  aüquem, 
jftsvm  st^-HW;  (<***  Beispiel  übrigens  m(t  Mpjeptore  \m.üp*,St<werem 
aus  Tacit,  An*«  1»  4>  lijvsw  principe  afipeetare,  passt  nicht  hieher) 
feststehen  .sollte,  so  scheint  gleicb*poJil  Qornejfus  flepos  in,  solchem  Zu- 
sajnme*hang  8(eta  das  Yerbnm  tufpicere  ,  gebaucht  zu  haben;  wie  also 
anderswo  iltem  unum  intyebantur,  so  ist. an.  untrer  Stelle  au  lesen  49a- 
piciebant,  mit  einer  Aenderung,  die.  nach  dem  .vQrbergchcndca  /  in  fraß- 
erßni  unbedenklich  erscheint.  Vgl.  ferner  Ageail.  4,  2 :  in  hoc  non  minus 
^jus  piefas  ^pspicienda  e*fM  qvam  vitlus  bellica;  pion.  }>  5:  hunc 
ß  DumytiQ  missum  Carfhaginienses  sus p e x er un l ,  vt  neminem  unqvam 
graeca  fi*gua  loqv entern  magU  sint  admirati;  oder  in  Plin«  See. 
Kpp.  VI»  34,  1:  a  qyibu$  oltm  amaris,  suspicerisf  ornaris.  Andere 
Beispiele  aus  Cicero  bieten  die  Wörterbiu  her  unter  svspicere.  .  Wegen 
atpicere  bei  Com.  Nepos  aber  vgl.  Timol.  1,  4:  ne  aspicere  quidem 
fraternum  sanguinem  voluit. 

£ben80  leicht  lässt  sich  an  einer  andern  Stelle  ein  Stein  des  AnMossca 
lUr  die  Schüler  aus  dem  Wege  räumen,  niimlich  die  noch  von  Jiipptrdey 
in  fichuts  genommene  Singularform  des  Zeitworts   in  folgendem  Satze  aus 
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ßumen.  2,  1:  ab  erat  emm  Grateros  et  Antipater,  qui  (wUnedcre 
hunc  videbaHtur.  Der  auch  von  einem  Theil  der.  gerjagern  Hand* 
s/chriften  gebotene  Plural  aberant  wird  nun  gerade  unvenneidtteh  duseh 
den  weitem  Zusata  videbantur;  auch  passi  das,  Beispiel  aus  Enmen»,  4f  1.: 
cadtf  Craleros  dux  et  Nepptolemus,  qui  #,€4:111»  diu»*,  l&cum  in* 
perii  tenebat>  worauf Nipperdey  verweist,  gerade  wegen  des  .fetaleren 
Anhängsels  Dicht  bieher,  indem,  dqrt  eben  durch  jenen  Zoaai»  N«optioleiiius 
4er.  Hauptperson  untergeordnet  wird.  Aus  dem  gleichen  Grunde;  beweisen 
auch  ein  paar  andere  Beispiele  nichts,  durch  welche  Rinck  a.  a,  O,  Seite 
CHX  obiges  abtrat  rechtfertigen  au  können  glaubte,  bei  Caesar  Bu  G* 
I,  26:  Orgetorigi*  filia  afqye  unus  e  filps  eaptus  est,  und  Mi.  VII,  £7,j 
quorum  erat  princeps  litavicus  aique  ejus  fratr.es.  Ur>bl  aber  bieten 
die  Abschriften  einstimmig  wie  su  Eunaen.  4,  1  eadit,  so  an  einer 
andern  Stelle  3,  3  nieht  roied^r  entsprechend:  (<qmm)  advcntare  dice~ 
rentur  Hellespontumque  transisse  AnUpatw  et  Craltre*  w^.  Vojo  dar 
Leichtigkeit  der.  Aenderqng  jenes  aberat  in  qberant  brayabe  ich  nicht  an 
reden;  allein  aus  dem  Gesagten  dürfte  der  Schhisa  gerechtfertigt  sein,;  daas 
aurh  im  Phocion  3,  1:  in  hac  (/actione)  erat  Phocion  et  Demfitrkm 
Pkatereus  in  oQD$equeiUerv/VV eise  der  Plural  ,er><{»f«JierzustalJeiy  mU 

Dem  Sprachgebrauch. des Nepos  mofbtq  ich  ferner  .Rechnung  getragen 
wissen  an  folgender  Stelle,  des  Atticus  ,1}»  .1  :  nihil  almd  .eytfc  0H<M» 
ut  plurimis,  qMibus  rebus  jposst(t  esseJ  avxüiQ.  Hier  werden. ntm? 
lieh  mit  Nachdruck  die  yjelen.F«l|e  hervorgehoben*  \n  welchen,,  Attfeua 
der  Bedrängten  und  Verfolgten  sich  .  angenommen:  hatte.  Im.  Sinne  ,der 
Herausgeber  nun  aber,  die  sich  bei  jen/em  .einfache*  pktrimU  beruhigt 
haben,  würde  nach,  dem  Sprachgebrauch,  des  Oomel  vielmehr.  pl<risq*4 
zu,  erwarten  sein  fu>  plßtrir^is,  denn  erstsres  wendet  er  m>  wen»  er  ^seb? 
viele,  ungemein  viele*  bfsaiqbnftn  will.  ,  Man  vergleiche  folgende  Stellen; 
PraefaU  init:  non  dukilo  fore  plerosqnt,  und  dazu  die  Note  yqti  Nipperdey ; 
ferner  Miltiad.  7,  1;  dagegen  ibid.  3,  6:  hujus  cum  sentemtiqm  plurmi 
(die  meisten,  die  grosse  Mehnsahi)  secuti  essent  sq.;  ThemisU.4,  2;  clas- 
siarü  cum  manere  non  cruderent  et  plurimi  hortarmtur  sqq.  Da  nun- 
mehr an  unserer  Stelle  plurimis  handschriftlich  feststeht,  so  nehme  ich 
an,  dass  quam  aus  Versehen  nur  einmal  geschrieben  worden  sei  für  quam 
mt  quam  plurimis  sqq. 

Weiterhin  durfte  unser  „Knabenbuch*  manchmal  auch  gegen  unbil- 
lige Auslegung  und  darauf  basirte  Verkleinerung  des  Schriftstellers  in 
Schau  su  nehmen  sein.  Oder  sollte  der  Lehrer  an  der  wiederholten  und 
unvermeidliche»  Berichtigung  der  historischen  Verstösse  auch  noch  eine 
fortlaufende  Polemik  gegen  den  Autor  selbst,  gegen  seinen  Stil,  Disposition 
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«Law.  fifgen  wollen?  Mit  nrcHten;  allzuviel  Polemik  gefeeft 
et»  Lehrbriefe,  tumal  wenn  obendrein  auch  die  Eitelkeit  als  treibende  Ur- 
äMbe  efcfc  MgemMtn  »eilte,  muss  nachtheftig  aur  die  Jngend  wirken, 
wthtend  gelegentliche  Verbesserungen  und  Berichtigungen  ihrer  Lernfreudig- 
keit und  der  notbwendigen  Anhänglichkeit  an  ihre  ftöcher  keineswegs  Ab- 
bratb  tfcu*  werden.  Anders  verhalt  ee  sich  damit  auf  der  Arena  kritl- 
tefaer  Hetassponi*,  anders  auf  der  Lehrkanzel  vorsichtiger,  nicht  glelch- 
gtittgeT  Pldagogenv  In  einer  Sehalautgabe,  meine  ich  also,  sollte  man 
nicht  uo  Aristid.  1,  9:  cedensque  (quunt)  animadoertisset  qvendam 
ä&ribtnUm ,  *t  patria  pettBrehtr,  quaesiste  ab  fco  dicitur  sqq.,  dem 
Nepoe  geradeau  Unkenntnis*  des  Verfahrens  bei  der  Anwendung  des  Ostra- 
tiemos  vorwerfen.  Der  Ausdruck  quendam  scriberitem  ut  patria  pelle- 
feto*  besagt  ja  doch  nichts  anderes,  als  dass  jener  Gegner  des  Aristideft 
dessen  Namen  schreiben  wollte,  womit  eben  das  patria  pcllere,  die  ver- 
mcinjttictie  poena  gemeint  War ;  seribentem  «f  pelteretur  ist  somit  nicht! 
Heiler  als  umschreibender  lateinischer  Ausdruck  für  einen  prägnanten  grie- 
ehteeben  wie  fpftf  dpevov  ttoxa^i^tfuevav  a.  dgl.f  daher  die  Zusammen- 
fassung im  folgenden  qvare  id  fatereL 

Zu  Mifttiad.  2,  4:  pottulat,  ut  *sibi  urbem  tradant,  bringt  Nip- 
perd0f  in  Erinnerung,  dass  Lemnos  zwei  Städte  gehabt  habe,  nämlich 
KtfpUatia  und  Myrina.  Der  Singular  nrbem  passt  aber  unter  allen  Um- 
aünden  ganz  gut  auf  den  Haoptort  der  Insel,  auf  den  hier  in  Betracht 
kommenden  Mittelpunkt  des  Widerstandes;  dabOr  es  auch  in  Crmon.  2/5 
Von  der  Insel  Sejrue  heiastt  tesr&res  vetere*  urbe  mnulaqve  ejeeit  stjq. 
Ikn  ^egenWÄrtrgen  Falle  sind  wir  indess,  abgesehen^  von  den  Quellen,  die 
Nepoe  etwa  ausser  den  bekannten  benntat  haben  könnte,  so  weit  tinter- 
Kbbtet,  de*s  jener  Singular  wbtm  sogar  als  das  allein  Richtige  erscheinen 
ttfus»,  da  der  Erzähler  nur  eine  Widefetäntispattef  auf  Lemnos  kennt,  die/- 
jenigen,  welche  später  seeunda  for^lvna  aäoersariarvm  capti  resister* 
ttlrö  i*on  $ant  atque  ex  msttla  demigrarnnt  Herodot  dagegen  berichtet 
nHerding»  von  zwei  Parteien,  VI,  140:  'H^aiOTtee;  pev  vuv  liwvfrovitoy 
ttujfevatöt  ik  ou  ooTjtvuKJxo'uiVot  etvat  njv  Xepaovijöov  fArcßcr*v  iwo* 
JUoffteeovxö,  4c  o  xal  fcutoi  -napiortjoiv.  Vgl.  auch  V,  26.  Des  Nepos 
Angabe  beaüeht  sich  also  einfach  auf  die  eine  Stadt  Myrina. 

Damit  soll  übrigens  selbstverständlich  hier  nicht  behauptet  werden^ 
das*  dieser  unser  Scholaufor  nicht  auch  in  sehr  vielen  Fällen  und  ganz 
abgesehen  von  argen  historischen  Verstössen,  seihst  bei  der  Benutzung 
tatthtlger  Quellen  minder  befriedigt,  insofern  er  hie  und  da  durch  'eine 
QUehtig*  und  ungenaue  Uebertrngung  des  griüchfochen  Ausdruckes  strauchelt: 
'Alteiri  wir  würden,    denk'  ieii/' in  pädagogischer  rVorskfttJ,^tb  bot  solclreti 
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CJelegfulieUeni  pnftatt  rfcn  fy$iitarn  derartige  (JogenauigktUm  ab., 
«^jcJq  Fehle*  au  aJgnalUJfen,,  vielmehr  dtqcji.  #e  Vecglefchung  einer  i 
weisbarea  Origipajstello  pd^r  mjltelat  naheliegender  Ceoabtaatioa  elnef 
tjtberiwigenew  Noti*  mit  dem  mieqi^cbiw  Idjom  mancltts  Eigentbtimliohe 
und  Anatösaige  ,ia  diesen  LteJbenflb^cfriyibuBgen  ggmpflfohac  zu  erkläret* 
iind  vielleicht  au^  *U  prJUr^nias  Darier  aa  beurttoiton  gezeigt  aaMfe.ofcng 
d*Uei>  fortwährend  das  *£naJ#nbacha  au  benagen  und  den  Koabea  aalbat 
die  Freuide  des  erstan  Eindrucke*  sobolmaisterltek  an  vqrgäUen* 
Es.  wiüd  gestattet  saiq,  weh  die**  Anpickt  .mit  einigen  Beispiele*  aa  hatagBOl 
An  der  bekannten  Stelle  im  Pausanias  1,  4;  A#j  germ*  Lacedaemvtm  so* 
teulpscrunU  aoUd^  V£rbmn.CMcWpcra  bjrapssteeben,  a«*kra|i*H  hedentcft; 
allein  die  Wurterbt^cbej  yqrin^geu  anch  bfer,  wie  wir  dies  bereita  .oben 
einmal  beobachtet  fcaben,  «hlpsa  auf  unsere  Stelle  steh  an  berufen*  Ick 
balle  nun  allerdings!  diesmal  n*eb  dam  Vorgänge  Wpptnttif*,  jenea  #»- 
4cvlp$ervnt  für  eine  fehlerhafte  und  mi&awnt&ndlicha  Ueharaetanng  dea 
griechischen  £&a*oXgf{|iav  b^i  Thukjd.  L,  129;  to  jifev  o£v  iXaftfov  ot  Aäxp-t 
äaijiovuK  i£axoXa^ay  euwtSc.x<fe*  o*d  xou  xpueoftoe  touto  xxX.,  da  sich  dla 
ganze  Steile  als  Uebertragung  aas  Tbukydides  erweist  Wenn  aber  Rmck 
a.  a.  G.  Seit«*  IX&XIV.  zq  Ciroop.  4,  3:  vomplvres  pauptre*  martuot, 
gut,  und*  effeirentsp,  ,no^  reliquissytt,  $%o  $umpto  extulit,  wegm  aar 
Stelle  des  Theoropomp  beim,  Alben.  XII,  p.  583  tat  <paot  jitv  eNtoYKol 
sie,  xa^rjv  etofegatv,  eine  Verweichalung  von  ixyspetv  mit  atoqpipatv  bat 
Com.  NepQß  voraussetzt*  ao  scheint  diea  wieder  unbillig,  weil  Ntpoe  biet 
nicht  gerade  dem  Theoppnip  gefolgt  sein  ipuss  und  ferner  sein*  Angabe 
immerhin,  a>m  Sinne  jaaps  ^p^ipsiy  entsprechend,  4a»  Ciaxon  aar  Be~ 
ataltung  der  Armen  beigetragen  habe,  tauchten»  Qf  danken  nicht  geradeso 
anssehliesst.  —  Eije  wUMichev  Vngenantglceit  in  der  Uebertragung  scMot 
dagegen  vorauliegen  in  jenen?,  ^icerafUtfr,  Akibiad.  8,  2 :  occhM,  *f 
una  nocte  omßc*  Hcrmat,  qi£  iuoppido  erant  Alhems,  dejicertntur 
aqq.,  wobjti  das  jntenaire  xopfl  ri«**  Verbums  xaxgxcfrngaav  oder  <%pm~ 
nXaofrgoa»  (bei  Thnkydjdea  VJ,  $7  «^p^sptoinjoav  id  Tip^oomi)  wahrach^Ui- 
Ikh  die  Veranlagung  wurde  aq  der,  onrichtigen  Uebaraetaung  mit  aVyioar 
f andir,  fMr  ein  bestimmtes  <bßtou$***V*  pder  dßlrmcarmfur.  —  >ebor 
|ic|i  dürfte  es  sieb  verbfiten  mit  deip  ungenauen  capere  im  Qofio.au],  lf 
fft;9YA  poiettate  Pheras  cepit,  cgUmam  Lacedaemomormm.  (Xena 
n^  Xenopbf  H^len.  IV,  %  7:  ii^toa«  tout^v  x^v  x*>P«v.  ittwta.xoj 
a^io^a  a?ci^a{va>v  xifc  Tcapsd^arwac  Ua^oopr^»  ^  4duyotfJOt  v?.r- 
wü^t<|tf  üon^\die  Gegend  VW  PJwä  in  Messeaie«;  «Opera  eracb^inl 
darnjn  Ju»?r  «^  eü^a  allgemeine  ^i4  tbarfliicblJche  UabarMaaag  eine«  grier 
^schen  ayu^  xaL  94f«t)S  oder  ;aucb»  aipA^i.w  allgwneinen  Sinn  ver-r 


standen.  '  Aehnlich  ist  das  Verbum  capere  gebraucht  Tlmbth.  i;  S:  Sa- 
dum  ttpjf,  d/i.  er  kam  xttm  Entsatz  herbei/  vgl.Demoslh.  dfcfthöd.'libert. 
9  9*  liciv  Ä*  äuetvoc  (6  Tifiddeoc)  t6v  piv  'AptoftapCcfvip  ^ovaptoc  (J?s- 
oturar  ßaaA&uc,  Sifiov  8e  ^poöpoojisvijv  tfcd  !Poicpo*ijttJoc,  ov  fccrriorrjoe 
Trrpavns  o  ßfta&foc  ?«apxoc,  taf  nlv  attlfvfc  ft^  ßttyfaiv,  ttJv  8e  icpoa- 
KafaC<£p*w?  xal  ßoijdvjaac  i]XeoMpöxT*v.  Arieh  oppugnare  entspricht  in 
deradban 'Welse  nicht  genau  dem  Eigentlichen  Sachverhalt  im  Agesil.  6,  1: 
cum  Epatninondas  Spartom  oppugnaret  sqq.,  denn  der  thebanische 
Feldherr  brach  nur  vorübergehend  fn  die  Stadt  ein  und  wandte  Bich  als* 
dann  aar  Plünderung  Lakonfens,  vgl.  Plotarch.  Agesil.  S2;"Paosan.  IX, 
14,  2;  Diodor.  XV,  66.  Umgekehrt  wöte  öbfges  Verbum  im  Thrasyb.  2,  1 
cvmPhylen  cohfugisset,  eher  an  seinem  Pfatee  für  ein  griechisches 
ÄorceXflißtTO,  vgl  Xenoph.  Heilen.  II,  4,  2  r  <W>Xi$v  x^Pl'0v  »«toXajipavet 
b^opefv.  Wie  stark  abhängig  übrigens  Nepos  bei  seiner  Uebertragung  von 
manchem  griechischen  Ausdruck  geblieben  ist,  mag  nnter  ändern  die 
Phrase  im  Timoleon  2,  4:  qiti  jam  camplures  anno*  possessioneni 
Siciliae  tenebafity  t^v  &ttxpateiav  Piutarch.Timol.  25,  während  die 
Karthager  doch  nicht  gane  Sizilien  hine  hatten.  Darabs  erklärt  sich  auch 
die  Beibehaltung  des  im  griechischen  Origlnaf  vorgefundenen  Ausdruckes, 
wie  hrn  Gonon  3,  3:  venetari  regton,  quod  ftpooxü^otv  HU  vocant;  aber" 
äöcb  etatelfle  mlseltingene  Uebertragungen  griechischer  Wörter  lassen  sich 
nnter'  diesem-  Gesichtspunkt  einifeermässeh  entschuldigen,  wie  *  invocati  für 
rifcöpot,  Gfmbn.  4,  3  quo*  invocatos  vidisset  sqq.  nach  Theopomp  beim 
Athen;  XII,  p.  633  tou;  Atdpouc  tttX.  Aehnlich  tastra  nautica  für  xS 
vmmxo'v,  Aldbiad.  8,  6)  castra  habeas  nautica,  verglichen  mit  Plot 
Alclb.  31 :  xd  vaü*ne&,  ftoto  iiri  rrfc  jffi  -j^tat,  TtXaviofisvov  Sitot  ttc  OiXoi, 
iuü  Ät«aicsipofifivov  xtX  gana  richtig  dagegen  iniHannib.  II,  6.  Oder  vollends 
Im  tyhfcrat.  1,4:  hastae  modum  dvplicarit,  wahrscheinlich  ans  eihem  Miss- 
vtirSfKndfiiss  für  hastanm  modum  fecit  sesquipticem,  woran  das  griechische 
-r)fjwdXtoc  fechuld  sein  mag,  vgl.  EHodor.XV,  44:  ijBfctjaB  fötp  xd  :'fikv  8dp«rct 
^fitoXfc)  !ftft^Ä*et  -xrX.  Andere  dem  Nepos  eigene  UeberstHeungen,  freilich 
rrritnnter  ötlch  rriiesiungene,  sind  z.  B:  infinitem  bellum,  Dataro.  10,  8,  ffir 
«6ta^c  dhe^pbtttoc;»  foiüfvÄe*,  bei  Cicero*  fa/Atot  mternecivttfH;  singularU 
pbttntiä,  T)\6n.  9,  6,  und  singulare  imperikffi,  De  reg.  !2,  2  (auch  bei 
(Dfeero)  für  das  griechische  povgpxtoc.  Für  einen  Gräcismüs  halte  ich 
auch  jenes  feto  neutral  gebrauchte  jTerre  im  Datam.  4,  5  t  quem  pi'dctil 
Aspis  compieieHs  ad  se  fer entern  per Hmesnt,  veranlasst  durch  den 
Mangel  eines  Pattterp.  Praesent.  Passiv!  im  Lateinischen  (vgl.  auch  Tirrfoth. 
2,  1:  citcumeehefM  Peloponnetum  Latonictn  poptilatet)  und  darum  '« 
VBprffttWV    und   wie   vehtniem   gebraucht:    Natürlich  berufen   sich    auch 
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otoirtaF  dtftförterbütfier  tfnf4ferndfes  N6pos,   ort  ftorehi  ffitmjillV* 
Bedeutung  AathJaWeisen.  "  ' '  :  "•'       «  ■' 

Obigen  Sfetkn,  dl*  im  Ititerf sse  einet  milden  mddtm  Amdr  in  den 
Aqgen  ddr  feeftller  riebt  [alba  nsehAeiligen  Beartbeilarjg  seihet 'tieber^- 
trsgimg  der  Qeellen  «ngeftikrt  forden  sind,  mögen  hier  **och  <ftnige  Bei- 
spiele  sieh  StoscbBedsen,  bei1; denen  eine  Umstellung '  etntelner  Wörter 
oder  8at*th*fl*  Hi  Betraeht  kommen  soll.  Zumal  wenn  sieh  nicht  bloss 
an«  dem  Inhalte  selbst)  stodern  aach  ans  dem  Sprachgebrauch tee*  Schrift- 
stellers «kr  awingendes"  Motiv  für  eine  solche  WortrersetEvng  drgibf,  so 
»ehe  fcb  nieht,  warm»  hiebt«  auf  diese  gelinde  Wfeise  mancher  arg«.  Stein 
des  Ämtosset  dein  ßehlller  weggeräumt  werden  dürfte.  Zu  «eS*r  Art 
von  Terbessernngen*  «Mtoers'  ttcbMmmehf  Seboltextes  rechne  Ich  ..*.  B.  die 
Termathöng  FtockeUm'B  *.  a.  0.,  daeshtt  Diön.  1,  2:  ptoeter  nobUem 
propinqtäaiem  gencrosumque  majorem  f*mam,  nrnsttstcften  sei :  gene- 
rosam  propmquiiatem  nöbHemque  ntajovtm  fefoatn.  VgK  hiesu  Themist* 
1,  2:  pafar  «jitt  Netctew  genero$u9  fuit;  Kamen.  1,  £:  ntqut  aliud 
kuwdefuit,  quam  gen  er 09a  stirps.  Ein  erheblleber  Fall  dieser  Art 
liegt  ans  ferner  vof>  'meines  Eracbtens,  im  Daum.  7,  1:  intelligebat 
(Ariaxtrxtr}  iibieum  öiro  forti  ae  strenuo  negotium  eue,  quit  qitum 
cogtiasset,  factre  änderet,  eipriu*  cogitare  quam  conari '  hon- 
suesset.  Wenn  tetsterer  Zusats  nicht  als  lahme  Tautologie  oder  ab 
leeres  Glossem  erscheinen  töt,  so  ist  anzunehmen,  dass  <fer  bereits  aus« 
gesprochene  Gedanke  in  bekannter  rhetorischer  Breite  nachdrücklich  mit- 
telst 1  einer  negativeh  Wendung  wiederboit  wird}  es  dürfte  somit  «i 
lesen  sein:  nee  priue  conari  quam  cogitar.e  cou$m**W*iyoto* 
docfe  ueo  priue  quam  oogitaret  conari  &onsue9te&  Dass 
ifber  ein  solcher  »Äehd ruck' ;  *n  dieser  Stell*  auch  in  4er  Absiebt  des 
Schriftsteller*  lag,  Ufert  rieb:  «ns  der  nachmaftgen  Hervorhebung  desselben 
OsdtfNteiis  behob  der  Obatnbtsristik  des  Kbmene*  scbliessen  «v  4:  t*°d 
periio  regiemmt calli>4eq>*e  +ogit**ii  saepe  aeeidebat.  —  Dagegen 
dürfte  in  Betreff  jeneW  ganadn  Kolon»  4m  Vfaemiet.  lfy  41  kuju$  ad  no+ 
Warn  membrtdm  momumeniq  nton**tvnt  dn*z  depulcrum  prope  oppidum, 
in  quo  est  sbpuitu*,  ettiak  1»*  m\p  Maeftatse»,  Phiolog,  IV,  p.  ^ia)  in 
fbto  Magne*toe,  die:  Bemerkung  am  Platse  sein,  dass  4*  .««b  JDfefcridk 
te  Rhein.  Mos.  Ily  ^  8W  (1834)  vwgescMagene  mrd  aach<*N  Steck« 
ebert  «4  m>  0.  gebilligte lUmstellong  desasiben  an/  daa< finde  äesiKapftefa; 
aonTUl  Annehmendes  aaf  tdeo.ersterißtiek  dieselbe  bat,  dedüioeb  nimötbig 
lind,  wie  *dr  ecbefat,<ieoftati  aapamfend :  ist.  Jet»  vorgreifende  Bemerkung 
Üat*  &ei*tm1m*n4ai  »erkÜfet: ■  skhvidazau^das».  Magnesia,  der  Standort 
Wfciigstenei  d«<  einoo  (or/  anehn des  andern,,  gctal  ans  btsv  nlchu  an) jj*m 
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ttVftlta  Vprfctr  «eutn^, wordft*/ps  *&$*)**  MWrt**§*nHliK  *Mrf*h 
wies  und  ausgemacht  ist,  dann  aber  folgt:  scd  dcmirt^im*,  adtf  oitfar 
<ta,flW<*:Pp{4«P44M,4w*<f  pkrpsq*e  *miplmm:ßst«*i&  wd  «k  der 
Enriüpnwg  despwi .,  **»,  {ihm.  TtofadMesi  <*k  gMrtitaftm .  Aator  Welt», 
e?b)ieast  ,4?r  äelpiftetelWr  aetaea.  triebt  idy#d*.#be*  m*t(fatf«#  <tf  «^ 
Urow  affffiarieai  *sqq»  *a*  «afh  dop  Werten  ;4<^,oJoi*j  flfia  ny**  eqq. 
Als  tip  in  ( seltsam**;  Weit*  «tchhiakeadar;  Zneate  4*  Äep*M«eUwt  da- 
stpta*  .vrtitda*  Vei^teicht ,  maa  mit  dem  YenWbrep  aa  dtoefirftflUft  4m 
S^lwfcepitel  der  *tl*,d*  AMhiad** f  s*  wirf  oMn  damibfft^i*  ühalleda 
An  Eptteg  erikemmn,  wie  am  Spblume  dm  Hf*attal»r,dea  ftamem  und 
Anderer  *eigflgeb<?a  fefc.  ftaa*  ,ab*K  *  B»  dfe  ?tojtd*..TJi*Qtem>>'i»tt  dft 
Krwifowg ,  der BegrSbaisaatlM*  .  s*MfeaaV  wM.«sn,  aetomUeh  gegao 
aMg*  Ansfeh4>gflteiid  meabaii  well*«}  geiade  wie  *Ur  *am  ThemlstoWe* 
»e  wird;  web  tan  Endfl  der  .ritt*  tdea  Maa  jwew»,dae  mowmmiim  «ad 
daim  .«l»t  ,d*  Sterbe**,  de*  Die»  «elbst  erwtt**».-^  BatfgH«*,  des  «iah 
taproekeaen  Zosatseft  »um  Pbo^icp  2,  ö;  *m*  9**  (*f>  Pirae*}  AthßM* 
pmnmQ  tMH  mm  p*matt,  glaubp  icV  mit  vRra*i&  Ar /Btratebang  desselben 
mtob  aeeeprecben  su  mäaeeq;  dann  :mn  .«*  .and),  im  -Verausgabenden 
aaeb  Jftraeo  etf  potüm  eiogeeebobau  wrtitd*t{rgk.  Fbckeum  a»  a.  O. 
&313iAam«5),  wee  immerbia  eja  gevfeUaames  V**frbrf>a  **«*,  eo  mutete 
dfeser.  Zusata  immer  oocb  ala  ein*  alberne  intarpoiattoni  eatthetoea,  der 
sieh  wob  duiak  eiae  ül^tU^Ww  Käcks^btaabioö  -auf  die  aapcrfe»  üh 
$Wfirmm  gratctnm  m  4*r  prsafat«  <f  2  fceia  (taschtia*  abgewinnen  Itjsst 
Sp  eobr*ibe»  aber  für  wfirmm  mimds  tfnm&t*  doomtes  lag  dach  rieht 
in  der. Absiebt  das  Kaposi     -  .  *«*n»   >-;    . 

VepaeUede»  dogegta  ran  dem  «o.eben>aagafWftea  als  4nurpoleüoa 
mdftebUgea  Zutat*,  sied  mekrerfr.  pleonastiaebatWMdjttgen  oad  bahaglidh 
beeile  Avtdrifekev  dje.iba»  ItagNhaie  XÄoaewei vWwAeyi  «ad  Ma  4M 
Twi  entfeiat  wieeen  woüte,  wäbread  4le  min  aadb  anadaibidtar  VeflgkWi* 
aog  vaclmebr  laU^etee  £ig^thumUoUeH<>dm8^ 'iM^e  Aalaaa  #iachieaea 
eiady  iür  a^Aqhe  eaiauisb •.  atttfemtraua&^isiebamr  BekpjÄe»  .  aiebt  iWtlt 
Naeh  ofaefoet  Metnmig  aiad  demöacb  ÄbaUcbe  ptooaaalieab^AMdrOcke  w** 
eofqrtiaa.^erdichiigea  Und  mit  ddb  einem  8nhwtbnrbe  '.**  fatalen  Kiam- 
ttKHn\dehsoelenea.<oder  sollt  etwA  der  Knab^  auch,  mit  der  «OeMbieÜe  .dkr> 
ser  KlamaMnt»WUant  wa^kM?)i  imnde^i:  vea  den  e^debscaATlaOiiMmMI 
\fä  iNooten,  Pwteoiaenv  Aa^erbuüa  oi>  s«.  w^  aiu^heod«  Joum  dar  Ackttl^ 
mit  gek^etolliebm  JgeitoaMiekiin  ^itf;djatgageaib»a^eh<md6n  gw*K  iMenga 
dararÜgaeErmMteweB  %i«(.  Grlechlscbaa  ,<aatihttab  All  leidteettm  rtel» 
sriamicbxv  loaTdt^  aioftat'ofeq  ^  Äi^v.la.-  dgl^^aach^aai  muh  auf,  4hl 
richtige  Wühfigua*.  anale^Brji  Erweitaruagbn   ka  ¥e<baai:r«od;  ia  t-defl.fer 
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mPtoftseslogia  vorbereitet  weide».  Ab  Beispiele  tose  Art,  die 
aj»inti\JtoKty  todein  Sprachgebrauch  «tat  Ifapos  ein.  für  aHetnal  so .  vim 
dh^rra^iad,  er»dbdn«n^(ol«eiA  Stollen» -Mtfeiad«  1,  &  nenfo  eljUttm» 
(mtdi  hei  JHygim.  p.  65  ed.  Amte,  wie.  {yspoc  votoc,  0apfctf),  ibid  8,  4 
ttM*',ifor**'  Pausen.  3, S:  a^tAtftf*  pt/e*tft>iM  contoeiet  Wirft  na* 
4e£«tV4en  gpfritt «am  Pnmsh.  Eapei.  1>  fr;  af  ap***  i/iafc  «  <>»•? 
krftMA)  Htunila  1*  2ä <m*pcq*e>  e  contrario  tqq>  qannlb.  12,  I: 
aeeMifc.  <***<>  ffetep.l,  *  athersm  remsftsre  (vgk  nirwi  p4btuc  j|ift*ari 
fcnftnel*.«  dfc!4*  ifiamefe  8,  4j»  primta  Leonaatus  Massdomam  prao* 
orimp***  praodistinmU y  aber  Dieo,  4,  J:  alternier  altmum  pro*-! 
mcupmrU*  .Baaei  ahnend  ist  LgrsaneV  1,  -5:  .fNifew  jtwimti*»  ttnpertvfli 
^#if^ifa{#^M/  tfmui,«^  ffftrjM*  commiitertt  Etwas,  breit  MiUiad, 
VB:  yr«*w  Jaepeto  hqmmte*  qui Astootmcolsrent,  und  ib.  4:  e^tfiii 
jiawnr»  mttokntmt  eraaci  grcgere.  Aleib*  2,  »*«  omMitm  grast*  tiagaa  lo- 
pkrntmm>  vgl.  Dien.  1,  ö;  de  reg.  3,  fr  oeifi**  t»  ii/rica  notot.  MH 
Recht«:  scheint,  mir  deshalb  auch  Fleckcutm.  im  Philo}«  IV,  S.  824,  Am» 
Jenes  setaaiD*,j^6erartM.iariait  mnl  gm«  eonrndereni  ApoUmem  sqq«  in 
SehnUs  genoftniften  au.  haben*  MUtM.  V  2;  wie  en  dieser  Sielte  in  §  8 
mit  kj*  cansutortibu*  fortgefehnen  wird,  .so  begegnet. um  dieselbe  bebag- 
Liebe  Bcfctte  de*  Ausdruckes  in  VbemlsU  2>  6 :  mw^riwf  Deiphos  c<m- 
smUumquidnomfaotrmUäe  rsbms  suis.  Mekberaatibus  Pythia  respomdit 
eqq*  Womit  xh  vergleichen  Ttatotb.  4,  .21«  Mc  in  conti! tt»«n  danfwr 
dud  usu  mpitntiae  pramtamtes  quorum'  com$itio  uteretur  sqq.; 
wie  s.  B.  bei  Caesar  B.  G.  I,  6:  srant  omnino  itinera  Huo,  quibus 
itintri^us  domo  txite  ipttsartFernectfeelÖoiael.  Nepos  gelber,  Dion. 
8^iÜe!ftet  nftWlttn  *cm*CMt  g*ae  gstttetur  statu  de f er  tut 
mluÄtmmmimhem  sgq. ;  wenn  snan;  euch,  eber  muUis  cOfMtife  fluae  jwrn* 
re«  ekOa  sqq.,  erwarte^  sa  tat  an  diesen*  etwa«  naoUlsaigfln  Dwrejb- 
dodi.  nichts  ea  Ändern.,  Nach  sekhttt'  Beispielen  wird  man  auch 
hfuilitoiftd»:  Sw  *<    Aifcewee»ti»wg ,e  Q*ib*s  *r+t  prüftet**  oflUto 

praestabat ut  non  mim*  wnmnolmUUe  ptrptkm  mperium  #*- 

Hneret  qui  miseroni,  quam  Worum  cum  quibus  erat.pro- 
fectus,  sich  niebt  allsosehr  stossen  an  dieser  breiten,  aber  auch  durch 
die  .Deiiincbkeit4)edun^eTuAasdiuck8wei8e.  Und  ebenso  wenig  vermag 
ich  mit  htnck'm.  a.  Ö.  p.  t XXXI  IL  su  Gimon.  4,  9:  semper  tum  pe- 
dimequi  cum  nummis  nmi  secuü,  ut,  H  quU  opis  ejus  mdigeret,  haberet, 
quod  statim  daret,  ne  differendo  videretur  negore,  diesen 
leisten  erklärenden  ZusaU  des  Nepos  für  ganz  müsdg  au  erklären;  viel- 
mehr ist  derselbe  ganz  geeignet  den  Sats  abzurunden  und  den  Werth  des 
$tatm  dort  (bis  dat  qui  cito  dat)  gemächlich  hervorzuheben. 


142  Gnsbeig««?  <  Zur  Würdigung  de»  CoratliuiXNepoft. 

Aehnlfche  erneuerte  oder  überhängende  Au&drficke,  4*e  mitunter 
co  Wortspielen  geführt  haben,  wie  Attie.  $,  3:  hunc  in  omni  prffCuraHomm 
rtipublicae  actorem  auctortmque  kabebant  (warum' denn*  nicht  uuc4o- 
+tm  acioremque?);  Ghnon.  1,  2:  non  magis  amire  quam  morv 
Ductus;  Cbabr.  1,  8:  ui^Ho  Hutu  Ghabrias  tibi  sUttuom  /feri iveh*nir 
quae  publice  ei  ab  Athememibus  in  foto  emstituto  est  (Vgl.  aaaadfdem. 
die  Sammlung  bei  Bmck  a.  a.O.  Seite  VI),  finden  statt  non  beiOonwlio* 
Bepoe.in  nid*  geringer  Anzahl,  und  gl*  sind  ohne  Zwaifel  niebt 'Weniger 
ab  gewisse  einzelne,  geradezu  der  Volkssprache  entnommene  tfeada*g*ni 
(vgl.  Hanmb.  $,  3  und  4,  1  dimittere,  unaer  profanes  „lmiuechlckM*  oder 
gar  „heimleuchten*;  Bornen.  8,  1:  tum  male  acceptum,  nachdem  er  Ina» 
feinen  schönen  Bmpfarig"  bereitet  hatte;  ebenda  9,  2:  Omnibus  Hsuban^ 
Hbut;  Haantb.  5,  2:  Fabto,  MtHdhsww  imperateri,  d*d*  carte;  Canon, 
2,  3:  quae  (luxuria)  jam  tum  inaipiebat  puUulare  n.  dgl.)  badeatsamfe 
Anhaltspunkte,  wmn  es  sieb  um.  die  Beurtbeilung  der  im  Gänsen  wph\ 
einfachen,  natürlichen  und  ungeewnngenety  hie  und  da  aber  aoeb  breiten! 
önd  nachlässigen  Schreibart  dte**s  Geschiebtaehreifttrs  handelt.  Das*  fabri^ 
geas  gleich  wo  hl  noch  na  mehreren  Steilen  Einzelnes,  was  bald  at*  Ditto- 
grapbie  (vgl.  z.  R  FhcMrtn  a.  a.  0.  Seite  88«  über  Attle.  1>  2  patr* 
u*u$  est  ditigmte,  indulgmte)  bald  ab  verwirrende  Interpolation  oder 
unwürdige  Glosse  verdächtig  ist,  ans  dem  Texte  MaaiisBawerfen  sein 
durfte^  wird  jeder  Leser,  de*  diesen  Schriftsteller  nicht  etwa.  |etat  sppa 
emtenmal  seh  seiner  eigenen  ßctwterit  wieder  *ur  Hand  ganpmmtn .  bat, 
gerne  angeben.  :   .'    .  i    \  •   v 

Möge  darum ,  naeh  ••  »eÄnem  bereite  oben  S.  229  .vaasgespoocacnea 
Wunsch,  im  Interesse  der  In  den.  Augen  jedes  Schulmanns  utm>rgleichö«he» 
pädagogischen  Bedeutung  dieser  kleinen  Biographien,  recht  Jrfnkl feiner 
unserer  Koryphäen1  der  Kritik  au  ob  dem  CornoMue  Nepos  sieh  anwende» 
nnd  mit  geübter  Hand  bestimmter  and  durchgreifender,  als  ich  es  vdmnag^ 
dies  werthe  KnabenbUchtem  gläiteu  und  reinigen  van  dem  graogewoidtnea 
Dryasdoet,  der  fem' leider  noeh  immer  anklebt  i 

'   Wtirzburg.   "•■    v''  '"  '    '■■'  v  '  "  "      "V    '°        ' 
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Briefe  Aber  Taeitus. 

.  .    •• .  •  i 

••       ■    L  •  •' ;;' 

An   Herrn  Director  Clanen  in  Hamburg. 

Mit  schwerem  Herzen  schreibe  ich  die  Adresse.  Sie  haben,  verehrter 
Freund,  unsere  Zeitschrift  auf  eine  so  ansprechende  Weise  eröffnet  and  mi* 
persönlich  durch  Ihre  JErÖrterungen  über  gen  Dialog üb  sowie  durch  Ihre 
kritischen  Bemerkungen  über  die  Historien  einen  so  erwünschten  Anlas*; 
cum  wiederholten  Studium  meines  Lieblingsschriftstellers  gegeben,  daas  kl) 
mich  auf  einen  recht  gedeihlichen  Verkehr  in  diesen  Heften  freuen  durfte* 
Und  nun  ruft  Sie  ein  neues  Amt  aus  meiner  Nähe.  So  nehmen  Sie  deni^ 
meine  Bemerkungen  als  Dank  und  Oruss  in  der  Ferne  freundlich  auf  qn<^ 
lassen  Sie  Sich,  wo  möglich,  dadurch  zu  einer  Antwort  in  unserer  Zeit- 
schrift bewegen. 

Ihnen  hat  wohl  die  von  Dr.  Potthast  neulich  im  Anzeiger  f.  Kunde 
deutscher  Vorzeit  1863  Nr.  10  S.  359  Veröffentlichte  Urkunde  Lto's  j[* 
uichts  Neues  gebracht:  Sie  kannten  das  Citat  aus  Bayle's  Wörterbuch  voti 
Leo,  welches  Haase  in  seiner  commentatio,  Cor*.  Tadti  opera  p.  LXVIII 
abgedruckt  hat  (vgl.  Vogel,  Serapeum  VII.  S.  294),  und  ersahen  daraus, 
dass  der  Codex  der  ersten  Bücher  der  Ännalen  wirklich  aus  der  Bibliothek 
su  Gorvey  herstammt  Sie  sind  auch  über  das  Jahr,  wann  die  Handschrift 
nach  Rom  gelangte,  genauer  unterrichtet  als,  um  den  neuesten  Schriftsteller 
zu  nennen,  Hr.  Dr.  Doergens,  der  soeben  in  den  Heidelb.  Jahrb.  Nq.  1. 
S.  6  schreibt:  ^ies  Jahr  aber,  wo  der  Cod.  von  Corvey  entwendet 
wurde,  war  das  Jahr  1513."  Denn  Sie  kennen  den  in  der  ehigischen 
Bibliothek  zu  Rom  bewahrten  Brief  des  Cardinais  Francesco  Soderini  *) 
an  den  berühmten  Staatssecretär  der  florentinischen  Republik  UarceÜo 
Virgilio  Adriani*)y   welchen  Prof.  Ritter   im  Philologus  17,   S.  664   aus 


*)  Bruder  de*  mächtigen  Pietro  SoderkU,  vgl.  Eggt  Purpura  ctoct*  (Ifonadu 
iTl4)  p.  4116. 

i)  Br  ist  Aach  als  Philolog  durch  seine  Verdienste  um  Dtoseurldet  bekamst) 
begrab»  Heft  sr  in  der  Kfeche  S,  Satatore  ai  mrafte  in  Floren* 
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Feo's  Miscellanea  I,  p.  CCCXXVH  (1790)  im  Auszage  mitgetheilt  hat, 
•owie  die  Notiz  des  Empfängers  (vgl.  Orelli  I,  p.  VII),  wonach  die  Bücher 
sunt  in  manibus  Retter,  D.  F.  de  Soderinis*  Aber  Sie  kennen  auch  den 
Widerspruch,  welchen  Ritter  gegen  die  Echtheit  jener  Urkunde  sowie  gegen 
die  Angabe  des  B.  Rhenanus  v.  J.  1533  erhoben  hat  Sollten  Sie  durch  seinen 
Scharfsinn  zum  Zweifel  an  der  Herkunft  der  Handschrift  bewogen  sein,  so 
kann  ich  Sie  aus  der  besten  Quelle,  nämlich  einer  genauen  "Beschreibung 
des  Berliner  Originals  ^  •  *  beruhigen.  ;•  Ie&  wfdphkti  sie  meinem  Freunde 
Di.  Schröder,  Custos  an  der  dortigen  Bibliothek.  Danach  sind  beide  Briefe, 
der  verdächtige  wie  der  kürzere,  von  Sadoletus  unterzeichnet,  in  Zügen, 
welche  mit  anderweitigen. Namensschreibungen  desselben  übereinstimmen; 
apf  dünnem  italienischem  Pergament,  im  Format  von  Urkunden,  breit  und 
rerhältnissin£8sig  niedrig.  Beide  haben  ausser  der  Ueberschrtft  an  den  Erz- 
ÄiSchotf  von  Mainz  die  alte  Faltung  und  die  Reste  des  Siegels.  NachJfl^s* 
Ortheil  ist'  es  hiebt  möglich'  an  der  Echtheit  zu  zweifeln,  nur  anzunehmen, 
dass  bei'  der  äussern  Adressierung  in  der  Kanzlei  ein  Fehler  vorgefallen  ist. 
Ich  glaube,  dass  er  an  das  Domeapitel  zu  Mainz  gerichtet  werden  sollte 
und  von  einem  andern1  Concipienten  verfasst  wurde.  Die  von  Ritter  mit 
Grund  getadelte  Stelle '  elris  quovis  genere  exornatös  heisst  im  Original 
ei'quovis vir tutis  gener e  exornatos.  Auch  steht  da  Dacie  nicht  Daniae, 
äbJeadem  camer  a  nicht  ad  eandem  cameram.  Ich  glaube,  man  wird  sich 
auf  Jaffas  Urtheil  verlassen  dürfen.  Rhenanus  hat  übrigens  nicht  erst 
1533,'  sondern  schon  1515  sich  in  einem  Briefe  ad  Thomam  Rappium 
(nicht  Kappium)  p.  IV.  .über  den'Fund  geäussert.  So  Ambros.  Traver- 
säriusj  epistolael  im  Register 'unter  Tacitus,  und  daraus  Bandini  so  wie 
Öreili  ä/a,' 0.  Leider  "habe  ich  diesen  Einzeldruck  (denn  das  scheint  er 
gewesen  zu  sein)  nicht  aufgefunden. 

Jenen  Brief  hat  Ritter  nicht  vollständig  mitgetheilt:  ich  erlaube  mir, 
da  ein  wichtiger  Theil  bei  Ritter  fehlt,  ihn  ganz  herzusetzen. 
" "  Magnißco,  et  eximio  Doctöri  Domino  Marcello  Virgilii  Secretario  F/o- 
ireritirio.  Amicis  in  re  honesta,  praestandis  praesertim  behefieiis,  mune- 
ritmsqtie  exhibendis,  certare  licet:  propterea  cum  superiore  anno  etrüscis 
Ittteris  de  viscertbvs  terrae  in  Clanensi  agro  erutis,  nos  donandös  du- 
xeris;  fiabemus  quo  tuae  in  nos  benevolentiae,  ac  liberalitati  correspon- 
aeamus;  et  (quodpro  urbanilate  tua  in  bonam  partem  aeeipies)  fortasse 
donum  nostrum  erit  tuo  anteponendum.  Eo  enim  litteras  Utas  ad  nos 
misisti;  ut  experiremur,  an  in  summa  eruditorum  copia,  quae  Romae 
esse  consuevit,  quispiam  inteniretur,  qui  ex  ea  scriptura  sensum  eß- 
V&eti  ad  geniisque  etruscae  gloriam,  quae  ex  vetustaie  charßcterum 
revocari  videbatmr^tuam  quoque  addebas   disotndi  cupidüatem:    $ed 
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Jfitftoit  fvttt  Miau»  /Ire/«  Ltüerae  wtfe»  Ulae  a  nobi»  pantotam  Dollarn 
mtstae  Hmtnem,  ip»  eas  interprefari  posset,  invenenmt  'Contigit  *mm 
tteWtetis^trMJcis,  qWHt  förtoss*  de  grata*?  latinisqUe  *liq*ando  «0»- 
tinger;  OltiefieknleJtogwa,  usus  etiam  mteriMt  KUtntMm;  quod  dt#» 
laus  w*Mr0*  ämMmrimub  Leo  Baptist*  Albertus  dicit,  non  passe  4e 
otyfplH*  tilteris  etwuire,  qumdo  itti  non  pafrium  sermonem;  stA  nah 
htram  seetttti,  ekaradsros  totoekentnluna  cumrervm  natura  darahtros. 
Arnos  rem  vdte  AtitHm**  dihuädam,  nuttogue  interpreH  indigemiem,  ** 
Phr&Xtae  *r%i*  antiquum  decus  attestantem.  Videbis  enitti  nostraa 
horniges  supra  mitkstmum,  st  qakujentesinmm  stonum  Ftoi*entinos  appel*- 
totes  opnä  Fapmlum  Romanmm  in  honore  /Mut:  siqvidem  ex  Germania 
nobitottatus  futt  proxim  ptrvetusHts  in  mmnbrana  sotkx,  descript** 
Rtterh  non  mutkm  distanltbus  a  longobardis;  cujus  auetor  inscHbitur 
P.Gmietht*  wi  qvinque  Itbro*  digestus,  ab  exeossu  divi  Augusti  usqtte 
ad  Hteritum  TUerii  acta  Populi  Romani  dometHca,  ewternague  com± 
pleciens*  Et  namen  auctoris,  et  stiH  gravilas,  et  ordo  narrationis  faciunt, 
mtja&cemue  td  opus  esse  Cornelii  Taciti;  sed  quicumqve  sit  auetor,  Über 
4*1  mtiqttiu,  et  pene  oenhrandas.  In  so  narrantur  Florentini  auditi 
fkksc,  cum  motten*  CtaMm  amnem  in  Arnum  dertoari,  et  eorum  postu- 
toUs  ex  8.  C.fviise  satisfachm.  Verba  auctoris  hac  epistota  inclusimma; 
*Mu,  et  vettmtate  patriae  noMscum  gaudeas;  et  dono  tuo  cumulat* 
tatisfactom  m4elligäs.  Wale,  Romas  prima  januarü  Jf.  D.  VHU. 

Sie  sehen,  die  Handsehrift  kam  I.  J.  1403,  d.  b.  ö  Jahre  Tor  der 
frpetwnh)  Le&s  X*  flw*  Born,  Indessen  folgt  aus  dem  Briefe*  hiebt» 
iTM'dw  Empfänge»  stillose,  das*  ele  dem  Cardin*!  Soderini  gehört  tobe, 
ikr  der  Ansdrack  nabis  allatus  fuit  gans  allgemein  verstanden  worden 
*a«n.  Dtinn  mk  (Recht  macht  Fea  p.  SS  dagegen  B&roaldus  Widmung 
Mi  Leo  X.  vom  J^  1I6I6  -geltend,  weiche  »praedam  ad  te  aUatam  a* 
magno  mercede  •  eomparatam*  nennt.  Es  war  also  der*  damalige  Cardinal 
Jfaftci  selbst.  *to  Käufer,  wefcher  sein  Eigeolhmn  den  Cardinal  Soderini 
«nd  andere  Pfunde  lesen  Hess.  Zwar  sagt  der  Papst  selbst:  ex  quo* 
wmWbttatkeeä  cum  primi  qwnqve  Rbri  Histariae  Avgustae  Cpmeüi 
WzciHj  qui  desiderabantur,  furto  smbtracti  fuissent,  illique  per  muUas 
*****  ad  nostra*  (andern  pervmissent* ;  indessen  werden  in  jener  ab* 
viehlilch  unbestlmniten  Angabe,  wodurch  die  Moincer  sieb  nicht  bevregcai 
ifosffen,  mit-  Ihrem  Udos  ^heranssaröcken  (hUtten  sie  es  doch  gethanl 
denn  wenn  aucl>  nicht  die  gesuchten  Bücher,  so  war  es  doch  die  jetzt 
achrperzj^ch  yerrn^&te  Handschrift  der  4.  Dekade),  nur  die  Hände  der  Öiebe, 
^tebler  ^uadV^käuftfF  .gemeint  seini  von  Soderini  hätte  er  das  fifuch  nfcty 
eu  kaufen  gebtsrtieh^       .   >  >  •  .       .  i •  .  .1  .      -  •  »    h  1:^ 
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Ihnen  wird  in  diesem  Jüterten  Zeugnfese  gleich  der  Bowel*  aufger 
fallen  »ein,  welchen  der  Cardinal  für  TacKus  Autoeschaft  führt  .  Demi 
wenn. die  Handschrift,  wie  Bauer  angibt,  in  tnmmo  margims  den  Namen 
f.  CORNELU  TACITl  sur  Schau  trug,  warum  brauchte  denn  der  gelehrte 
Briefschreiber  die  Subscriptldn  der  ersten.  Bücher  nachzuschlagen?  ,.Ieh 
wenigstens  kann  mich,-  wem*  ich  die  Form  de*.  Genitive  mit  den  Sah- 
acriptionen  P.  CORNEL1  und  P.  CQRjNELY  vergleiche^  des  leisen  Verdacht* 
*ieht  anschlagen,  dass  jene  Uebersclirift  von  BeroaUu*  oder  einem  seiner 
•gelehrten*  Freunde  herrührt.  Würe  er  gegründet,  worflfcetima  ja  wähl  dpi 
nächste  Reisende  *  sichere  Kunde  bringen  kann»  ao  würde  eich  4er  *öe* 
danke  leicht.  aufdrängen,  dass  die  17  verlorenen  Qnaternlonen  die  kleinem 
Schriften  enthalten  haben  und  per,  muUas  mamus  anletal  aa  Henoch  and 
durch  diesen  nach  Italien  gelangt  sind.  Denn  der  Titel  AB  EXCESSV 
UIVI  AYG.;  den  Soderini  kennt,  schlösse  sich  unmittelbar  an  jene  anv 
Hatten  diese  den  Name*  des  Verfassers  Cornelius  TacUus  an  der  äpitfee, 
wie  a.  B.  der  Perizonianos  der  Germania,  ao  erklärt  es  eich  eben  SO*  wie 
Ruodolfus  in  den  Annahm  Fnldense»  «am  J.  .862  schreiben  kennte:  muym 
quem  Cornelius  Taciius,  scripior  rerum  a  Roman*  in  ea  gente  gesior 
rum»  Visurgitn,  moderni  c$ro  Wismraha  oocqiU  (Pia  kennen  die.  Stelle 
um  PerU  niouum.  bist  I  p.  368  und  Ä#er  I  p.  XXVII),  als  wie  de* 
afatbe  im  J.  863  offenbar  die  Germania  bennUle.  *  lab  kann  Ritters  Aw*> 
fiihrung  IV. kp.  VI.  so-  weH  mir.  beipflichten,  Nur  hat  ihn  freilich. *e% 
Scharfsinn  irre  geleitet*  wenn  er  flberhaupt  meinte,  ?  dor  Ode*  sei.  nicht 
aiis  Corvey  t  sondern  aus  Fuid  naeh  Julien  gekommen/  Und  *da  icbj  doch 
emmalrvon  Ritter  1.  p.  XX KV III.  als  Zeuge  genannt  bin,  lassen^ 
mich  hinzusetaeu, .  der  catalogv*  librarum  i»  bibtoHheca  Corbtieun  imr 
situ*,  aas  dem  Ift.  Jahrh,,  dm  ich  im  J.  1847  von  JttddlebiU  mitge- 
bracht habe  (er  ist  sehn»  1841  von  Hänel  im  Serepeum  R,  JB.  J07,Ä. 
und  1861  von  Dtlisle,  Mdmoires  de  HnsütHt  imp.  de  France  XXIV^ 
p,  389  ff.  abgedruckt  woidon)  cnlMIt  «war  Tarilus  nicht,  gehör*  ahtje, 
wie  Deltsle  in  scium  schauen  Uecherf.hes  aar  Panriemve  WWiotbfcque  da 
Corbie  (a.  a.  O.  p.  266  ff.)  dargethan  hat,  gar  nicht  nach  Corvev,  sundern 
nach  Corbie,  dem  Mmterkluster  von  Corvey1).  (Leider  Steht  mir  der 
Catalogus  Hbf  otvm  ms*,  in  bibliolkeca  D.  Tkomae  Philtipps,  den  DelisU 
p.  268  anfuhrt,  nicht  au  Gebote.)  Für  uns  bleibt  der  Corveyer  Codex  def 
Fulder,   d.   h.   er  ist  es   entweder  selbst  oder  er  ist  aus  ihm  getreulich, 


')  Er  wird  bezeichnet  (A.  Thuani)  Ex  Bibl.  CK  Puteam.  Dass  der  Präsident 
de  Than  seine  Sammlungen  in  Corbie  bereicherte,  ist  nach  den  Berichten  heiDeliüe 
wahrscheinlich.  Ich  halte  also  den  codex  Thuaneui  des  Plinius  (Billig.  I  p.  XXXI) 
mit  dem  cod.  c  für  identisch,  der  aas  dem  Kloster  Corbie  herrührt* 


Briefe  «her  Tacitoa.  H4f 

.die  (kletatfrn  Schriften  daron  getrennt  waren,  ahgesehriebfca,  wofür 
die 'doppelte  Signatur  I—XVII  «nd  XVUI— XXXIV  ein  Aueidici 
4*ben  mag.  ...  •    ■  .tl 

n. 

Aach  in  Beireff  der:  seilten  Hfilfte  der  Animiea  and  der  Historien 
bitte  Ich  Ihnen  eine  Mittbdlattg  .rfa.  madttn,  .  nfenn  ich  Meinen  Augen 
Jrftnen  .dürfte..  lakht^^^h^A.dibV^rmiHhu^  wagte,  daaa  de  ebenfalls 
*q*  Cqraejr.htoJammti  dann  .watttineie;,iiL.Maerf*  Casein*  nMachanl  1053 
>-8?..e)*e<*ifebtn.isl  (Jbt^  ifcein.  Hnsu  Yfc  S.  145.  Qbsuteutk  &itt.  im 
Cnitms  ti  VmrdniM  dt  re  itosf.  eifai*  pu..7¥i),  so  kantf  afte  allerdUga 
dat.  Heia*,  nweier  Brüder  aoa.MuattCaesiao  ihren  Uiaprang  wdaiikeA,  die 
«a*er  dato  Abt  Arneldus  (106 1— 6fr)  ^drei  Jahre. hier  blieben  ond.  durch 
seiet  Conrejer  surückbegleitet  rturden"  (iWlfmci,  Geschichte  der  gesurfter 
Aen  Reich**Abtey  <Gomj!  %  ß.  136),  aha*  a  poase  ad  e«c  non  datur 
um$*quentia.  Nein .  «mtec  attinien.  Exeerptien, .  die  ich  im  J.  1847.  mn 
einer  engliftchen  Beise.  mitbrachte,,  liegt,  «in  Blatt:  ter  aar:  »3347  .ehart, 
/roher  Drury  (ursprünglich  vo»  V  <***%?)<  CQRNEIM  TACITI ACTOWH 
MVBNAUV»  AVGVSTAEJUSTQRIAE  ÜBER  VtWSCtM:  FOSUh 
C1TER  1NCIPIT.  Die  Historien  fangen.  jqUden  Wojrteh  HISTORiAE 
XVII*  INCJPIT  *s\  nnfr  tn1b*\U*  am  aQbluaa  (olgtode  Variwteo:  */  fie- 
pte sutt  nefiie  -*  jiema  et  tema  ~  ßdt*  rfteti*  ist*  A  f*  ^~  wtwJco 
eL.t*tatfa  ~^  epttdet.  erpa  -r-  .ticetft*  et.ocr*4  -^  neenu**  — - 
Germamae  st  Qertnamcac  —  absens  st  epistofo  iBordtomm*  -rr  jirev 
j«it  <st  pfacaca*  ^-  Jfo/fez*«#  <-n4\4ppra«p*  -r-  Fafciaiu**.  /  Ast]  Ende 
4ie  Jabrtessehlt  JBäjtf ot Am* Dom* »•  JNTCSCX  'So.  steht >,n*eJoen  Ab- 
echrifu  offenbar  habe  cötwader  ida  mich  verschrieben; 'oder  k*fi  Zeichen 
sind  in  der  Lacke  ausgefallen :  au  lesen  ist  ohne  Zweifei  MCCCCUL:  ES» 
Anas. .  eine.  Tiarte,  nad.twa*  sehr  tatevptUert*  Abachrift  des  Gcftueser  Ex- 
emplars sein«  Das  päpalHctai  Wippen  des  Deckels  zeigt  drei  Sterne  ond 
daxontejt  einen  >aef  Pflanttn  blMeedert  Wind. 

Sie  erlauben  mir  wohl,  meine  englischen  Nötigen,  auch  wenn  sie  nicht 
an  Tacitoa  geboren,  weiter  ausiaschüuen;  sie  sind  flüchtig  g&rag,-  können 
aber  vielleicht  Andern  au  weitem  Nachforschungen  dienen. 

Anf  demselben  Blatte  habe  ich  notiert: 

Paulus  Diaoünus  8.  membr.  elegante  italienische  Handschrift  dea 
15.  Jahrb.  Am  Ende  in  Cursivsehrift  die  Dedication  ron  Paulas  m 
Karl.  N.  3869. 

Quintilian  4.  membr.  Ende  dea  14.  oder  Anfang  dea  15.  Jahrk 
aalt  Wappenaeichen  des  Propstes  FrandscuM  praeposüus  cemn.  regg.  im 
folltng  Ammo  17*4.  N.  3009. 


B4B  Urtica: 


Sallusiius  2291.  8.  memhr.  Saea  XH,  im  Jatate*  Steil . 
Mdhrere  Blätter  sind  beigesohriebeii ,  wie  an  .Soblusse  stetig  iinfte 
M.  CCCC  XXXVI.  in  mens*  AugusH  libellus  iste  reslauratus  sei  {fity» 
tegü  Agen  Soc.  J.) 

Kär  Halts  epigr.L  expiicii pridie  KtosAugustm  MCCCCLXXVll 
foL  obhng.  membr.  schtfne  Hdsehr.  Nr.  8519. 

ay2  Bifilter  aus  Horat.  Sat.  I,  3,  58  f.  membr.  8aec.X*fol.  «844 

Jos  ep  hm  s  von  Rufkms  laseinlseh  überset*.  Saeft  IX.  £*.  l^mgdbmrd. 

Bto  «fragen  mich,  wo  sieb  denn  diese  Handschriften  beinden:*  <ieb 
glaube,  hi  MMdlehiik  Denn  eine  eigentümlichere  Bibliothek  ak  die 
des  Dir  Thomas  PhilUpps  gibt  ee  wohl  bäum.  Auf  einem  einsamen  w«b» 
eHgen  Hügel  steht  ein  gar  nicht  übergvosset  Haus,  das  von  oben  bis  swssa 
mit  Manu8criptcn  so  voll  gepfropft  tat,  dass  der .  EigvnthMmer  mit  <  seiner 
Familie  eich  kaum  daxwischen  bewegen  kamt.  An  ein  plaoatfeeige» Sache* 
ist  da  nicht  an  denken;  die  Germania,  nach  der  ich  eifrig  .verlangte;  iag 
—  Im  Keller  unser  vielen  andern  Büchern»  leb  masste  mich  mit  dem- 
jenigen begnügen,  <was  mir  mein  Wink  tesebte,  und  qs  in  der  grünsten 
Hast  notieren«  Daher  ist  Manches  tmveUketnmen  bemerkt  WetdMu  Steher 
ladn  ich  fflr  Folgendes  einstehen: 

Cod.  MO.  kl.  4.  bombye.  Aeeehgli  ftersme,  gern  spät  XU>~<~i*. 
tjsiitk)  glossiert  s.  B.  V.  6  fapeurrsvr/c,  fapsfoo  um'c. 

6747.  ekart  foL  Base.  XVI.  im.  NotUia  Bignitatum  trit  vce> 
«Ogiich  guten  Bildern. 

Bis.  von  Hssiodms  Opera  et  Dies  mit  Scbolien  von  Tiefet*  fofissye. 
1<*61,  A+s&p.  saee.  XV.  mit  herrlichen  Mintataren,  Rictgs  b>  ftrotbims* 
SvXV—XVI  mit  Miniaturen  wahrscheinlich  von  <HuU*  Cl(mwf   Stative 

S^  XV*  •     ■  —     i  •;«    i. 

-  •  Ein  interessanter  MisecUaneode*  (J434  bihL  Meenman.  wvembr.  s.  XU 
~**W*f)  S  Blätter  aas  Casehder.  <A*£  dem  ktsseq  ist  folgender  Titel»  ige> 
schrieben:  Tullii  philippicapum  libri  IUI.  T<U  Uegvb^ü^M.  Kisb 
eflUftotto**  Ä.  Ar*\  FetroniiArbitriSotirai'vrntito.tVJ...  K*  folgen 
il«4i*'  4  JPhMppWQe  von  derselben  Hand  geschrieben.;  'dann,  eerm*  Ri+ 
valloni  archit  masnmetensis,  and  III  die  Bücher  de  Ugibm*  tilteris  Jtaiiöi* 
s.  XIII.  sehr  gut  geschrieben  and  IV  die  Bücher  de  diomation*  bis  II,  66, 
1*)6 .  «tf  •  J«*/a  «tf.  Die  Fovtsetsung  müssen  Sie  in  Paris  sueben,  wo 
Mr.  «8049  fortführt  ptolomevm  fädle  eanaret  bis  iah  laude  and  ;.d*nb 
Petronius  folgt.  S.  Bücheier  p.  XXI.  Was  in  dem  abgebrochenen  Worte 
4od  Titels  stccktv>er*a*tlit  *cb  nicht,' «twa;  )quint*s  et  .äeamtts?  . . 
«i  AVm  .ron  MhkllebiJJ  wh,ctef  fttrf^i^iwiö  ?;w  ikewnoeny  nahmp  .iah  desi 
Weg    über  Oxford,    wo    ich   zuerst    den  Bödläianus   üe»  Tewtsaj  -JnAidfe 


Briefe  JboVTaeltaa.  ggf 

Die  bekannten  Wort*  J«n  8chlnsse,  welche  das  Datum  1463 
enthalten,  sind  merkwürdiger  Wels*1  *Wer  bei  Orelli  p.  XIV  (der  sie  mit 
4em  Vat.'  *11>{>lB  gleichlautend  nennt,  noch  bei  Ritter  T,  p.  2  ganz  genau 
attgedradtt '  Öie  heissen:  In'  exemplari  tanhtm  erat,  si  quispiam  kinc 
jescripierit nmmm,  i  sciat  'mi  quwktvm  repperi  ßdeliter  ab  eo  tran- 
äcrivsisse:  qmod  inter  cetera  non  est  neqve  pestimvm  neque  mendoms- 
stsriM  :lT£X6;  ♦sei  xap'v«  Genke  pridie  ydv*  decembres  anno  MCCCCLX 
ietttd.*  Also  weder  Xapt;,  wie  Orelti,  noch  xat'psiv,  wie  hifter  druckt, 
sondern  'das1  richtige  Deo  gratias. 

Von  Per  $  tu  s  sind  zwei  Handschriften  dort:  die  eine  mjt  der  tob 
Jahn  prolegom. '  p.'CCXI  mitgetheihen  Inschrift  des  Bischofs  Leofrio 
^b5Ö— taj,.' die  Eweimal  wiederholt  wird,  das  eine  Mal,  wie  sie  dort 
lautet,  das  andere  Mal  mit  kleinen  Abweichungen.  Sie  kommt  auch  auf 
einem  Missale  daselbst  vor  und  wird  von  einer  angelsachsischen  Ueber- 
setzung  begleitet,  die  io  anffingt:  Vom  boc  gif  leofric  b.  into  sce  peter 
mynstre '  on  exan  uhyre  $ap  bis  biscop  stolis  u.  's.  w.  Der  Codex  des 
Persius,  der  auf  jenen  so  gesicherten  ftoethius  folgt,  hat  viele  Glossen. 

Def  andere  steht  in  einem  tfiscellancodex  (Bod.  799,  2657)  und 
scheint  dem  12.  Jahrhundert  anzugehören. 

lM  Sehr  wichtig  schien  mir 'ein  Codex  der  ersten  Dekade  des  Li  Diu  $ 
äu'  seih,  4.  membr.  titt.  Langobarä.  saec'  IX.  ungefähr  31  Centimcter 
hoch  lind  27'  breit,  mit  30  Zeilen  auf  jeder  Seite.  Viele  Blatter  sind  an 
den  Ecken  beschädigt,  mehrere  fehlen.  Er  geht  bis  X,  22  xu  den  Wor- 
ten tue  adminicutum  unä  stammt  aus  der  Mccrman'schcn  Bibliothek.  Bis 
werden  ungeduldig.  Lassen  Sie  mich  also  nur  noch  erwähnen,  dass  der 
<Jodex 4  des  Sittdai "aus  dem' Jahre  140$  (Bernhardt  I,'  p.  LX^Xlrf) 
sieh  jetzt  im  britischen  Museum  No.  11,  895  befindet,  und  dass  eben  da- 
selbst ein'  iein  Anscheine  naeli  vortrefflicher  Cod.  membr.  4.  des  fhucy- 
dides  sich'  befindet  (NoV  li,  fit)'  purchased  of  Payne  and  Foss.  23. 
May  1840  aus  'der  Blbtioth.  monasierii  Benedictinorum  B.  Stariae  F/o- 
rentinae.  Inwendig  ist  bemerkt '  Über  est  abbaue  Florehtine  (auch  der 
Büldoswar  da).1  Es" sind  249  tilätfer,  meistens  von  34  Zeilen,  Quatcr- 
hioheri,  von  denen  zuweilen  das  erste  Blatt  fehlt  und  von  einer  andern 
Band  beigeschrieben  ist.  DieHuupthand  ist  aus  saec.  X,  ausserdem  noch 
eine  jüngere ; '  die  fehlenden  Blätter  sind  von  einer  ganz  jungen  ergänzt. 
Ö"ä  ich  die'  Handschrift  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  des  ArnoltC&chcXk 
Tfiucy dides  nicht  erwähnt  finde,  (rage  ich  Sie,  ob  Sic  dieselbe  kennen. 
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f.  -*l  W")i:<\  >'t  ■  *   yif.f»*   .•••-:ij:f  ■'<    •***^' '  * ''  fPli'/trJ  i.|    iKI      .triff  an  bnaH 

mic  oej  der  .erneulcp  Lesung  de/  HUtoricn  Äur^edrär^t  Uabcn.  Mfthiatp 


Ja  89f  IIJU  V  u.  s.  w.),  und,  andere^  wajl  sie  mir  ipch  j  sejbst {f"e$ty|ß 
erscheinen:  aber  folgende  wünsche  ich  Ihrer  Prtifun*  zn.  empfehlen.  ti 

Acn.deru.ngen.  J9  }0.  Qcattta  fafl  et  ßstentis  ac  rtfpofiys  de- 
*$lfa  Vefpa^iano  — '  impeftum  post  fwtytum  ^edja^^^  r^x 
/  Offenbar  kann  oeculta  qichjt  ^pn,  orediämfus.  abhängen i<,p  f?S4V 
.Gegjensa,tz,  zu  den  estenta  etp., ^  irdenen  es  sich  ,  ^Je  yraachV^aor  Wirk- 
ung verhitf  t  Beides  zusammen  stellt  dem  vorigen  t  Satze .  gegenüher.  Also 
jpnss  QCßulta  ein  Ablativ ^sein^ef.^rd^n.  Letzteres  .Jtaistef.  das  .im  Goelf. 
angeschaltete,  >on  [Uaafc  auf^eno^mc^  ^e'.  ^^^^"jg^ 
leichter..  QccuUa  in,  opculto  zu  ändern.     .  .  '      .  ..  ,  * 

^  ,  I,  34.  (Jfn//t  arbttratfanfar,  cowpostivm  awtqrptpe  r^weift  mixtis 
tarn  uihomams,  qui  ad  evocandum  ifalbam  laeta  (<ä$<K  phIq avermt. .  Man 
brachta  die  falsche  .Nachricht  yon  OtUps  ( Tode 'an  Qalba^'  Sieman^widcr 
sprach.  .pepn  im,  vorigen  ^atze  wird  fgJ^k^rt9v^ie(|fderv/Glaabe^danui 
sich  Yerbrcitete,  im/olgenden  durch  eine  pr^cjbJjgc  Ste.i£etun&  ,wic  aucii 
die^Vornelimen  in  Galha.mit  ihren  Botheucrungcn  dringen»  Eolglteb.  kann 
nicht,  duzwischen  bemerkt  werden,  dass  Viele  das  Gerücht  für .  absjcliHidto 
Erdichtung  schon  damals  hielten.  Tacitus  .igedct  vop  seinen  Zeitgenossen 
«und,  Gewährsmännern  (v^L  IJ,  ljOO),  ,er  hat  geschrieben.^  Multi  eph*- 
trantur.       .'.  '  , '  ,,      ,  ,,  ..  ,  ;,n  t        <f.|?i 

JI^  23.  Svspeclum  ia\  Othonianis  (uits  pmnia  ducnm  facta  pvq$£ 
aestimantibus.  Certatim,  ut  quisque  animo  \gnami,  procaf  «re,  4**"?^ 
Gaflvm  et  Suetonium  Pavünum  et  Marium  Cehum  (#am  eos  qvgq^e  Qtfa> 
vraefecerdl)  rartu  criminibu*  meestepant.  *    v ' 

Dass  die  eingeklammerten  Worte  so  njeht  stehen  liüniun),  jlenchtcl  ^ei§. 
Denn  es  sind  alle  Obcrfcldbcrrn  gemeint,  und  das  waren  nur  Jene  dtri. 
A usgest ossen  dürfen. sie  aber  auch  nicht  werden,  weil  eine  ErkJärun^  « 
dueum  erwartet  wird,  und  Tacitus  durch  cina  kleine  Einschaltung  dem 
^.eser  zu  Hülfe  zu  kommen  liebt.  So  brauchte  map  c  17  den  Satz  um- 
que  et  praemissae  a  Caecina  cohortes  advenerant  nicht, .  da  I,  70  vqp 
den  praemissis  cohorübtis  die  Rede  war;  ebenso  konnte  c.  18  r*  emm 
Placentiam  obtinebat  allenfalls  entbehrt  werden,  weil  c.  11  gesagt  war, 
dass  Annius  Gallus  cum  Vestricio  Spurinna  ad  oeevpandas  Padi  ripas 


:i 


4imm^%UPmä^fiti  :  Kriegk  did'  Vertfct^^eti  Strelttfrnrtc  mit  iKääS 
Föhrern  deutlich  anzugeben,  ist  es  aoch  hier  gescheht)  du«*  er*  Äfo  1,*  $ 

W^iW^Ulimit.  v.I^iertr  mrdaitau*  Wor**\  wywqtt»  ttM»«» 
&W&m  4f»AW<ih*i*t  wd  dar  Tmpppr^  •»  wt^ao  fcsonV^cip**  (ßm 

III,  1.  Ita  sakAriWömnoä*  tir&  äUfMet^ahtöM  riftfe 

tu.llo#[^i8^|^^''WVI  kanfpeftnde  >e6us  l)>rWtftr&  ducim  äesidira- 

» ^l^BhnY'ä^to^  1n  seinen  schonen   emendaftanes 

mibkfrmmcirtpZisy^  VI  rieftlig  erkannt Öle  beiden  tapfer»'!*; 
gfata 'JPItallM tbh  ItXt.Rkput,  deren  Tacitus  8tc(s  mit  lebhafter  Tbqli- 
nahme'gtfMhkt;  sAeii  'torffltfcTitigc  hetterei  auf  slcn*  Entommen,'1  die  cr- 
■■« A«oSi<yE^im**  4to<»>  *  81«  vtoatfrttert,  dft'  Ftthrtf  beratrbr,  die 
ilUfcklliftgtutfftflpi*^^  *nl  fcdhen,   and   erwtfrtäft 

«einen  Angriff,  der  sie  zuletzt  auch  besftfet.  itn'Aiifahg  fle$  Satze*  toitiH 
UtainTapfcrhliP  im»  d*4  atüfetvlBfrtraaen  «er  8oRiafcri:  ifa  tfrgensatz  zu1  ihrer 
jrtaiga*  luft*  bfcilM'*ta!tfft.  *be*  M*8  AerWerrrrig  ndn  ante  frfrtf  ist  4tt 
Ä*rtU*"4^Q*i  *tet  'Erfcttnztthg  weniger  BuchstäWn  Portes1  iitofitH 
uj»a. üm»'i  i«i«i  »•'<>'«  »-    •»•■  '  '  ''  f  **' 

lAVttfti;  tö>GeS4o}fo*  ddmagnUudifiem  beneficiorvm  Hiabat,  stutlissimt/i* 
jkrtpfk  ^bcWtir'nlhrcäbakif'  n.  s.  w.  *  -:<l 

.ir.iioFidW  infe  /HttdAariÄoeX^r)«cUirt  von  J»  örofio^  die  tun  Haas*  auf- 
genommen wird.  Das  Wort  scheint  mir -aber  frt  dtes*  Stcigenmg  *W 
^w^tmdiaj*^tofcd*a>  folgenden  t»  eehwtfcfien.  fterCed.  fett  Halter  at 
iroran*Sf*e»v4oiJca*t  «*A  riatocl*»  favfibml  wird  (wag  mit  /todr«  ttfl 
Sueton.  Vittll  10  im  Einklang  steht).  •     ■    •■» 

"^•>  Wi,'  8fc;  Wfeffttrtr ftfp/fe  wfce per  acersam  Palafii  "partein  Aeenlinwm 
imdöihum  mröris<seSta1<i  dtfertvr.  ' [) 

••,  ^Nipperdey  bemerkt  p.  5  rteht'rg,  dnss  die  Präposition  vor  AventititM 
nicht  'fehlen,'  auch  n telK  mit  üfofei  eingesetzt  werden  darf,  weil  sie  glelcA 
«weh»  einmal1  folgt  >  Aber  das  Wort  zu  streichen  ist  doch  auch  nicht1  ralti- 
Mdn;  weil  der  Qegensata  des  Pafathtm  hier  nnd  im  nächsten  Salze  seine 
ErwüHnung  fordern  Am  lelcfitestcn  ist  zo  sdircrbcn  A venthiam  in  domvm\ 
'  '  Lflckc'  TT'  711  Pedaniu*'  Costa  omitlitur,  ingraius  prineipi  vi 
ndbtrtus  Xercmrrh  aösus  ef  Verginit  ex&tvriulaldr. 


?5» 


UrikW: 


Diese  Ellipse  beim  Partidpiam  and  aactTeinem  fap  efeerPfafroeitie» 
regierten  Nomen  ist  mir  in  stark:  ich  lese  adeer**ß  tfpranem  ********* 
jrgt  .Anal  Xü9  55. 

(Jm*t*ll*ageai  1, 97.  JK  Ire*  ei  raninfi i  aaiti afcrioi'ss  «MMfaMhm 
ac  p**dt*te  $altda*ti*m  trepUknm  ei  eettoe  feeünamtet 
etrieüe  wwcrxmUm*  ropjawf.  toüdem  ferme  «rillte»  i»  «asr» 
adgregamt*ry  <ün  conscientia,  pltrique  erirmado,  pars*  ctmmere  ei  gU- 
jii$A  par$  siUmäo,  amm*m  em  «Pento  eumptwL 

Dass  die  Worte  et  gladüs  so  nicht  stehen  k5nnen,^unteriiagt  kämtm 
Zweifel,  denn  nicht  einige  Soldaten,  sopdarn  aiteha*ti»\BetimerJav;  dass  die 
Verbesserung  et  ga*dio  von  Picke*a,  et  gtmdü*  *omFßlkm*ßi&t<bttte*f 
lehrt  die  Situation,  worin  wohl  von  Acdamaüooep,  aber,  noch  nicht  von 
pfaadenbezeogungen  die  Rede  sein  kann.  Die  rtaiseben,  Soldaten  trugen 
awei  Schwerter,  ein  langes  and  ein  kurzes.  Die  Veracbwqrenefi  ea)ihl8aar 
tcn  alle  ihre  Waffen,  am  die  Sänftenträger  Oth<*  ,(S*eloav  OÜto  6)  .an 
schützen.  Also  ist  so  lesen  stricte  mxcronibu*  ei  gladü*  rfpümL 
,"  m,  44.  El  Brüamriam mUtus  ergg  Vnnpeeiamm  /jagar»  q*ad  iKm 
eecundae  legponi  a  Claudio  praepowUus  et  MI*  elarue.egervb  msmeime 
metn  admnxit  celeranm  a»  s.  w. 

Dar  Gegensaf*  von.  ceterarvn  erfordert,  das*  die.  anreite  Legis»  nicht 
fu  dem  Zwischensatz*  sondern  im  Hauptsatz  erwümt  wind.  Eben  eo  wet~ 
anlast  man  die  Angabe,  dass  gerade  sie  dem  Vespasisav  tnhingtkh .  was» 
Da  nnn  der  Codex  wirklich  legiom*  hat,  so  darf  ich  wähl  mit  einer  sehr 
geringen  Aenderang  schreiben:  Et  Britanßiam  umtue  (so  richtig  OreUi) 
erga  Vespasianum  favor  eecundae  legioms,  quod  Uli  *  Claudio  n.  a*w. 

Glosseme  sind  bekanntiieh  in  diesem  «weiten Madfceas  ntebt  selten. 
Iah  glaube  folgende  bemerkt  zvl  haben: 

I,  23.  Et  intim  libertaru**  *erv*rumi*e . . .  onfesi  N4ronisett**m*> 
qdffultcria  matrimonia  ceteraeque  regmormm  Ubidinee  aokte*  ialmrn,  ei 
änderet,  ut  sua  ostentantes. 

Schon  lipm*  nahn>  an  diesen  Worten  Anstoss  nnd  tischte  «I  eine 
Glosse  bei  celer.  reg.  /*&.,  vermuthete  aucli  advtiera.  Ntebt  diese  Wörter 
sind  unerträglich,  t sondern;  matrimonia.  Dass  Ollio  danach  Verlangen  ge- 
tragen haben  sollte,  wäre  wohl  begreiflich ;  aber  weder,  wie  eine  beson- 
dere Kühnheit  dazu  gehörte  noch  wie  sie ,  unter  die  libidinee  rtgnornm 
gerechnet  werden  k<?nntem  Stupra  nunc  nt  eomie$*tio*e$  et  femmarmm 
coetue  volcit  ammo  u.  s.  w.  sagt  Pi$o  c.  $0  von  ihm.  Der  Absclnreiber 
aber  dachte  an  die  Geschichte  von  Poppahea  und  Octnvia  und  fügte  da- 
her matrimonia  hinzu.  —    Verdächtig  sind  mir  auch  c   21   die  Worte: 
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4cetö  Otkonem  poss*,  indem  Otho  schwerlich  so  von   sich  selbst  reden 
-wttide.    Sie  scheinen  eine  Inhaltsangabe  am  Rande  gewesen  an  sein. 

II,  66.    RmmttS  eo$  im  Brifamkm,    (unde  a  Nerone  exciti  erami), 
phtuit. 

•  Hier  Ist  die  Sache  anders  ab  in  den  oben  angeführten  Stellen:  es 
hat  auf  den  Entsebiuss  des  YHelllas  gar  keinen  Efnfloss,  ob  die  ZT?. 
Legion  gerade  von  Nero  oder  von  wem  sonst  fans  Britannien  abgerufen 
war,  Abo  war  es  nicht  nSthig,  die  schon  cap.  11  regebene  Erc&hlung 
na  wiederholen.  '  t10i;0"J    Ijv.  KWV.s*  4   ü  !Ü 

IV,  10.  Soram  saneta  memoria;  Celer  proftitvs  sapientiam,    dem 

''  Man 'hattaett  iUk  WH*  gegeben,  diesen  8ats  an  eridffren.  mikt< 
kitruwafog6l9dakkkL  StHbfc &  48  nehmen  amiciHae  für  *mfei,  be* 
«fbtefi  Hber  ntaht,  das«  ptfrapfor  der  Verführer  sein  würde.  Upstv$  oi* 
feltfrt  «pfcMp  Ar  du*  Tbc*  *  der  Mlcfftenlenre,  was- sie  allerdings-  St 
Abe*  w^e^aÄws*  wOwNr  dWW/  einteilte  Tbefr  ton  der  Philosophie  fos 
lMt^metee*«ntmcbledeilt  iftfffbr'gttN  ton*  einend  Gedanken  des  tiipstos 
«tia  «ad  Met  utoiW«* -et»*;  wtfrtttr  sfcft  aber  seibet,  dass  faeftosy  ln> 
4em  er  die  töehtferdesÄcVaiiaa  meinte;  slehn  AdentHtb  ausgedrückt  habe. 
An  Taelü»  die  OeitWAleis^bM  spttcr.  Anna).  XVI,  89  cnfibh  hat  und 
emfridtdii  ememptom  pfaeeäeendi  .  .^  speete  bonarum *rti*m  falios  et 
0ml€jti0efalh4e*>  hart  tbe*  die  RfeHttgkeit  der  Lesart  ktf tt  2#eJfel  sei* 
Wie  Ann.  I,  ,96  <I**ds*v  Hi*,  III,  49  dieotplmo, **t&  hier  äwWfwi  tct 
gerben  ve*  »etnemp Oiiirte^,  4e*  skfc  in  *0*ranu»  Hfcosfe  ab  Lehrer  der 
FlalosoiAiie^lrtd.  •  Denn  Jett  fcr  Sbranas  Lehrer  aoeh  noch  sein  konnte, 
sts*dieser  sehbn  belUidiren  wer,  lehren  die  Beispiele  anderer  IHkiner  hin- 
Htaglieh)  es' wfediwfaUetti 'Schot  Jnvende  txt  III,  116  bezeugt,  rergt 
Dio  C.  LXII,  M,  und  die  satirische  Bezeichnung  des  Dichters  tkstipm* 
tmmqm  semex  Ist  iniebt  Vte  Einern  grossen  Altenranterschiede  des  Lehrers 
wnd  Schülers  so  Ttrstebea  Wenn  (dem  non  so  ist,  so  können  die  loteten1 
Worts  ettftweder  nrir  drteh  transposition .  nach  Baream  gerettet  werden, 
MW  sie  mtisect],  )ia  die*  Ar  die  gerade  in  ihrer  Körte  wirksame  Stelle 
s»  wtitMMg  ist,  a**  «in*  gelehrtes  tiloseetnaosgestoesen  weiden,  und  das 
tot  «eine  Meirtitigv  .  •'>  *~ 

i     ..:    (We*4p*'f<tnge*etst) 
'••  W#r*burgv<  » !»- 

5 XTrHehi. 


egs  .*j't  'Ti.r   vhtt 

<wi>:n   1  41,     .!•?-    n   '    •  >»    •....♦/;!.•»     ;»^0  m«»bni    t<moq  iw*«luA\0  ifefcyjO 
.nii-  «-t  ii  »ei  ■    :  '}\wM   ni«  yJj  ^i.i.nl!i.i!n1  *»nis  ffMihrfia  »iH     .«tbittw 

*•>    :i.Mfb:'-i  mr.:-'  •  ' »    rh    m  • :*  nv\  na  j'tenH  tiib  tat  riiH      * 

.VTZ  -  ;*»     !••        •:  •   •    i     i  -•'   **m    «r'il/    ?»!>  *  rlibülnä  «tob   In«    tmf 

*ni'!u".\>'l    im-  '      '^lr   -':'  "  '^  ."'•'-*•«  4''^n  **  ™*   <*!'•     -TOW 

Bemerkungen  .zn  Diodor.    •»!».!., .,iw  „. 

nr»    ,»\»^.t     ■  >*.  vi   .»\.-    ;  *^)>      .  •    o«*i    ^w.*  tmra'4  .or  tV[ 

««  .<WW«r.  <^4QAs»,*>n.td^ 

Meerboten  die  Rede  and  wird  gelesen:    ot  ds  vautat  uapaxaxtxpfymS^k\ 

ttf  "WM*    °*tf  vOfolD    4>  7R9C    «f  O^^tn^f  X^°rVM(  f»«*?»**^ 

«js/nwifdrifr  ßenn,  d*durcb,  ibz*  ms*  AU#e>a«iwiwdim//Min4iwrwAt 
(jfr*  flord  .jwijrA,  fetJwutft  ,man;  diew  1^ 

lAKfe  /est  Alles  ü(w  Bor4  tttrfen,  goUoft  *  Uimi  KioArle^ty,  .^^«Wf 
ftftU  iuim*tbe*  eine  YfmAwg,  ^oi8j>h:e<<Ud»g1  hrtrtolfUfcw>ir  Ml 
«ütfe  «tftt  TÄTPO*Hfi  las*»  TW  XTOMNISst  w**ri^AW**til* 
ft^.in  #wfn£«B*  sewttnfth  «Hm  O»  tl*r  Dta*  pfcffltf^'sifcai 
i^.^ieffem  S^ii^  W^t,,^,«^  vx^fc  po^jf«ii:u  Jeert»\«ÄlJd«i^^g^ 
ds*  «MMpilteü^r  vaclwrgul^ndon  ffPWJ;  «efcr  (Mriw.;veiieMelNMr/  *«dU* 
kffMt*    Dur .Apikal  feel  pmgc  d*l£  nid*  «ufeUmw  fcl'iOTrf^BpWljitt 

<npof^  ^|b  Cpnj^ur  rpa  Jsn^foWßlikm  m.mA  *rörntttd^t^«el^i«ipoH 

jMK  W&w:  mM«XK  .»»XIIWWtIÄIäI^^^ ♦«*t**j«**lhl*f 
%9wnyt..  ;Pwvent*l>der  Mfi  es  Jbei  ^X«*6  Mn  «PM  iftbqrfltoWgo^. .nSÜ»4 
feWeT)infte|t<gi|irt»e^n  i^ex  d^  g^ad^^ft^MMi^oft^cidyi^  s«ai;»MK| 
anstatthalt  Will  man  nicht  annehmen,  dass  es  aus  dXkdvmü*  »Npr««brabM 
and  daher  zn  streichen  sei,  <ia  diiiftft>'|iay«k«|  dafür  so  setzen  sein. 

Für  das  vtysxoi  des  folgenden  Satzes  scheint  mir  iu)p|itfferfl|*Ne  des 
AgalharfUdee:  eef  f^  ustoc  xae  x£^'^v3^  Tcpovrac  xal  dipeu;  suxonpot 
TTew.  mit  Recht  ustoi  vermuthet  zu  haben,  was  gar  keine  starke  Aende- 
rang  ißt. 


Klflber:  BenttMMi  iu  Diodor. 


fn>«je)oraS».vMoi£  iotllttiBVgatafafcqapje^^ 

atea^jaj^vaii*  afrxlpjpfe;  vao»  yiajqtHpoay  fteeweWs  w*c  ofcnx  ja»* 
Heyiinttfr  woe«*FAoW>*-J^^  ^ibcal>A^Tp^aKyf<;wi  i>M^b^aa 
&%&  ^)afaül»y  fe^  «v»>  eä^a*  «np*i 

via*  ajto>*oJo«aMHj»tt»  *a\awv  ti)*  awäitaa)y  ^a^rci«i>qopn|uft^/c#» 
«npwui»  ia/l  -^df  i«u<  *«»%>*(«  exiif  *djv  ^vnA^pdjiop«*  .vt|t<(Mi»tt> 
x$nNh  jiaain^ajaa  me»  a»^a|i^a>i^o^aft  lux  id  x<uK'mta'<irtu<:>8fne* 

ulj^oi^tMitl^iMiiBtBpmisciMrlft»  und  satgebcadtetflefaajiga^ap 
vüii  Weuekng  bis  fidU«r  die  Stelle.     In   der  Bedat'aiAeb  ,  Anftgdbtifnati 

ai»  «Ädit  «tagBaJawune*  Jth  gif^,  iwarfe/itelrt  riad,  ^er  oi^ii«^ 
A«anw*B*>ia*|a»ienb  tla  dett  atylae  >ain*>4  ftinkln  betoe«  4iiul  »ettaVt: 
«)tefe  atMMunVefe  DieWJvos'sd»  Bee*  «d  Demeter,.  4)  «e  Zer#ekAa*g> 
uafr  mn^KAtteb  ukiaohefc  von  «ei*  Ar  Mute  de*:£tda.  Q^eeH^ 
tyidaa  Maemmeaaitd*?'  Gbwde*  eaaeclbcer  and  .41«  >«Wraatig*iG»fedrt.>YOfl» 
Dematee/,  i^^jn«t^rh^»Tta«he  jfedtdtnig  jede*  dieser.  4iftnient»>«fch* 
DattLiekrciil  ciaea/In&ikfesai*  mit  eW.  Schon,  cto  AurtinaütaV  afe  /hier! 
eticng  tfest  feeaaJetn  .kay  hreatabigt»  de*  «aU  «alt;  <ba  aocfa  >  a*  der  aweftyor 
atette,  ^dftU»;  fiiM*Uaa<frq^i<tom  durch  «inen  Sa*  erfcaii^  ost,  anrieh» 
nicht  dagegen,  da  ja  auch. .dei  .Begriff' ^iii»vrta«  p|ya*airf  In,  der*  Mythe* 
tida^rl>we«Ua  ntMa.  Tfceee*  Wof  t  tqpvalc;  (fitihne^de?  Etdff  w*rd  nun 
faeflfcb  inebt  JdttODb^ie  Woetey  so  vis  nie  hn  Texte  denen,  enkttit  \  Jaw* 
den  vmanJaftDriiiMMl^ßAAi  lödcc  AHKflVPA  in  MHTfi»A>  ja  iat  eaUkiij} 
*antsa^Uar«n.  7*4  uaeVdte  teU*  tyanwBo  Hnkd.XJXv^^^fcyawj 
ortttrt  ahwoh  <iftv tdxTqe  ^xpyr)» A»  »rifc  tyfltytyF^C'rotoeKioiTa  &£*«* 
iWirtaAricr^*  fafannfnjfrl  aparln  JlaMappyott.  SKe^Ventebane»  kamt  duafak  die1 
ewfloi-onUrnxaithgndei*  Wärter  metoaja»  f£p  t!to  *.  o.  «.  **  «y  h}v  Awnpi 
Tpov  pJv  lupapa  «poaafbpaijaiB»  nntsaanddi  «einredet  daaVnrh,  idaea  votr' 
rapiqnVi-ewaJilnsnfo^  «m.eifeaftuaüch- 

t^yn »iffcneluQlbei  getagt*  worden)-  •  .»  ■■  •  1  «i'-n»«        «»).'•<? 

^.   Oa>Ca%aa^f|^.C^odmge|^.^^ 

lmmtz:4u  vi^3^o»ooVo««oW}vGn,  w«k|Mn  Dimdorf  beibebal^en  Jiai,  ^a> 
ifaMtebd  Ao:d|attr:fikalle<ldnki:  er  l):i»8ebf,  da  er  tvon  den  Worten' aitn-r 
4bd4«t  ^piiVM  weh  getre^iUt  lat,.  jt)  lafet^er  awai  Sitne  aalter  an  voM 
fa^gnatexu8tai^j^eni»aia>  I  >  07 


luv  X^VE,  U  J  heisat, ee top  Akmitder  .4cf»*€sjesse*j>  <ttfat !|isr 

fers,  »Kpcfeic  4»  jit|io^  xoTtpyäoapc**;  jk>.  jtffrfv iTeiv  <npo  <*u«W  fl**1 
kno&Fxm  &K&  xal  «w .  ^otapov  -$0*1*4?***  pfapt,Tqfi  xosV  $i«g.<$o*u 
80  die Handschriften,  g^dto.H^ryii^^l>bei>vhyhi^AM^  daeantcgsv, 
nosaaneo*  .Da  aber  da*  Varfumv  {der  VesgeiqppbBit  lofpel^:  (i^ttzi^ 
wrtapnf ooojitvo«  p==  .xaTtippioarceJ  und  lux.  ctte  ^$ocapo*.der: 
«sj.pieet  aufgeben  ist^  so  gehört*  diese  ntdtt  mehr .  der  ZsstaprV 
dem  3et  Vergangenheit  im»  £a  ,is*  «Im  ioojUvajrv  m  jtvfcpSvenr^n* 
Indern*  Würde  >ji?xP*  xoo.xatf  jfcacj»*»  fehlen,  .se  teure  taefi&ant  rfehUfe 
qnd  da  dieser  Zussts  jnefeteps  fefcH  und;  Diod^dann  nerton  aL|amife»eV 
ocapot  gewöhnlich  oi  uot.  ia  sagt,  ao  mag.ee  anefc  Met dem Ahsr freibt 
ia  die  Feder  geflossen  sein.  .,  .1  -      v  .•. » 

v.  ,  *>tb.  XVIII,  .14.  T<ke  juv  eo>  i^ü^woihjflav  ix  ssi»  f^xav  V«#* 
4pf^ttpeK  duvajwxttl  aapaoxaMc  jU^wiitaaÄMo^pdc  **{*  isä*£Xss*. 
dielfteoiv*  »Sie  machten  grösser».  RttsiaQgea  am  dem .  Alts*  ,  cntpchrisfrni 
den  Kampfe,  an  ;der .  fintecheidsrngseelilaebt;"  ANeiti  4k»ssfct«ii*  kai* 
fafaft;  nicht  habe»  und  h*t  ihn  bei  EMcmL.  sieher  afabt.  BtoeLigWtt  die» 
aen  Gedanken  <  gewöhnlich  mit  ^  wy  Stam  xpfai;*  sefcenei  .d.üsiv  £jUu)l 
wfrftpoc,  cf.  XX,  55$  XIX,  8»;  XI,  53  aU  ofcapx^'yAoxiiitftfe  mppqQssi. 
Ich  remunhe  etat*  Sucftcoiv  «ta'xpisnv  da  DiocL  XVJUr  If  sfcd  gl 
«spl  iwv  foco»,.  äioxptveoitat  Mgt,  oder  es  hat  DJod.  1  nach  J,  **  •«.*•■ 
cpoxfl^iaoxaoaCufiayev  .atc  xij*  wv*  otaev  iiefcsoor  das.  Wort  imfttaiv  auch 
War  gebraucht,  jedenfalls  kt  fateeo.u  an  ätodetn. 

Lib.  X|,  €4  ot  de  'Aftipom .  Afeptvtec  4atttee<  TjTtfiÄOÄai,  äu/toi  feb 
&njAXeqp9oay,  jxsxa  de  taota  aXAotptac  sxe*Te;.'Ta  *P*S  t*^  Aaxedas* 
pevtoo;  <ta  pdXtov  tr)v  Ixftpa*  ixapctoov.  Statt' des»  anttträgUchwuiouKA 
vermptlftete  JMtJre  tote,  daa  Dindorf  ia  sfer  Pariser  Ausgabe,  ia>  den  ./Test 
aufoahm.  Mir  aehohit.  aa  leJphtqr.  oorot  Ja,  $uxa>  au;  verwandele.  Wie 
Wer  oStü)  pfcy  r— «paiiiAs  *ae<t*,  ao  enispxecften  «kk  gleich  ii*4olfCfnhw 
ffeaf  *auTift  ■öd*  uexapev  de,  jBca  oqodc  taut^jv  «ijv  ejpx?* ^i$*X*|toe 
«je«  ciAXoTpKmjwc,  eotspov  d4  «i  icd},e»;  ^vi^xMw. ,      _ ,  ^  y  -  v^s 

Lib.  XV,  86  werden,  die  bedeutendsten  FeMfaenn  G0echÄilaadfl.£part^i 
nondas  gegenüber  gestellt:  xaxd  pk\>  yap  ti/v  fyjoKtmvilvMfavff^***^ 
6ydpz<;  imfaveic  IkXottdac  ts  Br^aloc  xat  TqtodetK  xai  Kovojv,  Itt  8e 
Xopp«ac  taxnt^fixpiRtjc  ot  ?Ae>?jw«oi,  a»>oc  di  xour^c'Ar^aöCaX^op- 
tKrnjC,  ßp>X<i  toie  XPGV0^  «porocp«avT  av  *&  jccs);  ipe\  toaxfü:  ^poAw  i«i 
tiüv  Mijdtitu)*  x«i  IIapatx*«iv  xatprö»  XiJXtov  xVt.OsiünoxX^c  «sl 
lliXtui^C;  Kti  d4  K^a»  xai  MiJp«wt&5c  x«i  iltpotA^c  xot  ewep  Äfftp^  «^ 
toie  ÄihrjvatoK,  xata  de  ngv  IixtXtav  räbstvi.d  Aeive|seMuc  Tca{iT^*^tfotpoi- 


*a  Diodor.  fÄl 

WesseH*$  bah  die  Worte:  ßpajro  xok  XP°'V0*c  Kpotapssv,  wofür  die 
Handschriften  Kp&epov  Meten,  ttr  die  Bemerkung  eines  Grammatiker«.  Mit 
ist  Anderes  in  dem  Satae  weit  auffallender.  Was  soll  Solon  hier?  leb 
totone  nicht,  da»  man  Ihn  trota  seiner  Verdienste  tun  die  Wiedergewin- 
nung Ton  Salamis  in  der  Reihe  von  Feldherrn,  in  denen  ein  Aristidea 
fehlt,  lieber  übergangen  als  aufgenommen  sieht;  ich  sehe  auch  davon  ab, 
dass  für  Solon  wenig  paart,  was  Diod.  im  Folgenden  sagt,  daas  der  Rnhm 
der  Genannten  mit  Ausnahme  von  Epaminondas  in  einem  Vorange 
<(it  Kporspi)|i*)  wurzele.  —  Das  ist  sobjectlv  and  darüber  ttsst  sich  mit 
-dem  Schriftsteller  nicht  rechten.  Dass  aber  Solon  onter  den  Feldherrn 
der  Perserkriege  von  Diod.  aufgezählt  werden  sollte,  ist  nicht  möglich. 
Soll  man  also  l6kp$  ^  4*y.f$|Mr  IwuUS^treUfl ff?  leb  wäre  m 
diesem  lotsten  Mft&  1)«^rWerT^l?geniip,Venri  mir  nicht  die  gana 
onnOthige  HSoflmg  toi  ton»  Mijdtxmv  xat  Dapouciov,  die  durch  Streichung 
obiger  Worte  nicht  verbessert  wird,  «ehr  verdächtig  wire,  Diod.  sagt 
Iheils  toi  xwß  Mt^ucuv,  theils  iiri  tq>v  Ilspotxcov,  aber  nie  verbindet  er 
beide  Ausdrücke,  Da*  Wyri  2*A<Wj  scheint  mir  Seht,  aber  in  %a\  U ap- 
«txoiv  cJnc«Cen\*pt«f  fee  4ecleW,  l>a/  Aagttenl 'Unfair/  ad  Demostb. 
Timocrat.  p.  243'  B  weist  auf  die  richtige  Lesart  hin.  Dort  heisst  es: 
facto  Sn  i  ftkv  ZoXmv  frrroTg  fcj ,  tmv <j£povc»v  tcuv  topcrwaiv  iv  tat< 
*Ato}vatc  icpo  twv  flapoucäv  xpo'vmv,  o  di  Apaxwv  «pd  auxou  fara  xat 
taanapAtom  ¥**»,  tue*  f^ot*  4  Attftopoc.  Da  die  Aebderdng  der  >IIap» 
«aMr»  In  topefvtew  «inem  grteee  tat,  so  werfte*  #»r  i*l  *tf*1' Mq  »* 
x*f*i*al  wpd  t«5v  DepoittcBv  «ariptfi' KdXoflJ' xtft.  an  : lesen1  habet* 
Der  Abnliefae  Ausgang  dar  aaf  einander4  folgeren  -Worte* '  mag  die  Vcr- 
dcvfahfai  veranlasst  baten.'  Diod,  nimmt  also?»  Ferloden  an)  dl*  So*  de» 
Kpam,  und  dl*  Zeh  .der  PeUsarbflegt,  der  etten'*  reite  er  'ttttd**ar  <Af* 
ansah*  noch  Agea>,- de*  andern  flelfcw  «n,{  vbn  tieften  der  eine  «twne  spftftr,* 
der  ander*  etwas  Mbtrt'*ls  die1  ange^oinflene  Äek  i^l,  wie  •  aotfdrffctlterr 


1  '  'Wir  tferden  nun  *" nach  ppa%&  toi?  <  Xpovo*' rtp.  «hr  ficht  halten  - 
ehie*  Daniel  Innig,  die  nor*  dann  ntriNfon  wird,  *wefln  gleich  daneben  -Wk 
Phrenologie  so  vertftacMlesigt  wird,  dass  Sofort  In  dfe  Mit  der  Perser- 
kriege 'fesettt  wird;  -  ■  '••■ 
1  Zu  Üb.  XVI,  44  rfftoxp**)uvi2C  •**  «drij*  :#ti  -rtrirtd  iott  xi  ft&pift 
«tfc.  harte  nh  tf«*p*i)io*i*ivi)$  e>*tfieirt.  *  Mm  sehe  ich  atis-ltaf., 
da**  *r  mit  Rkoäom,  schon  tfcffrd  Ion  «opd  ti  «tfrpw  oder  «ttrotät  tffc 
IVrl'«*  «Äpr*  vernwtbet?  eine  Negation  Ist  jdfenfilUft  notfc*a*aig. 

■    '»'Wtfrabtofg.  •    -      -  ■  ""   i»'»»Wfc'"-      k    »••  ■         '    •■>  *^' 


f££  l  '   «I      L«         i.   •«    ..|   «I     l«!*l 

tiM  .*r>jlilÄiiiiiit/iO  ^»iii«*   ;;i:*jI-  mii'iM  •>!{>  iift  ,ff)J(H'l   w^rö.»  frttlhiHHbfltfH 

4SI  '\V\ht  fl«l»>*S  Huri  9/t'ff  .  •  ii»-:l?*.hiu;  ,;'»W  AU.>J  IP  ■!>  »li  RVwfwtA  *t 
HiW'i'Tir  >IW  *;b  mit  Mi-tvMbi«*/  r*i:i-»»»  m.-.j  »i .?«  -irm  »»»•  b  ,UMit  ^not  4 
»■ofii.»  \\t  u»*»  irm  ib  h  ini'tilii1 /l  »•  f#  •!  '/|  *>h  ni  »irnnfi.H  utr?  ^ni-n 
td«  iiov.'ib  Aw*  tfa'i  ti  ;  '«1  *•  ,r»i"»i.i:  imV«  •  r  ,i,,v,«*  T,i"'b>  !•••!• .(  ,Jld*fl 
uufu'l  vib  vu*!*  ,*;,«■  ;i  M 'i  ')•'?  :ni  '.o«il  ^w  .'  ■ '«j  \,  *ir#v#  <i<u>i'*  itH  y»£b 
•»'"lisio  /     ■  iim«m,i      -i     ••!*:•»{):.!•    ^  I     in#v    'iimi'i"'»i7    J'   f    t|«»i».M"»r»t|  r«:» 

lim   u*.i.     )•:•■!    ;.m  1-ir»    ,:  •  - ,  Iffc   vi  »;.'»    -       ::**?'U"  •  ^.;^..>  qjf  vi) 

iiiv  'i.!'»1!  ii  »U  i  .j.iü  -•*!•  "<  i  mJ«  .*• «  t  .<-.*;'  >*n  itNii?  v»,i  vOhil-i>:  m  h 
,dj>Py  >■:»    i»h:»i    :  i      •».  >•  •    tj • !»  »w    *!.J.  ."-'i«    .1»  ••« I  mw    M^h^'rr.'!  i*b 

08  '"'•'  ,r  IE  Zttr  Päda£0£ifcV    T  "1! 

^i»!  .1  >.  .•.•-;  .»».,!•  v'.  .  ,.:.j.-1t  ...x  "  i\  .7  ,«  t  /..  •  ".«i;.H  **;•  o't'iiiu 
j*«.  u  i<l  ...  v/  iil"»  •  ■•  ,-~++~*r>n~~  jr-.  '•!•••  »  ••'  ""  •  •  "  i  -Mo 
vj    .  •   'i  i!i-)v    »«:i    Tili        ."    :--;!|        *    yr ,   -t  ■■»  *t     /»"•    j    .  ifl  *i»r  hi  ^Mttfr 

d     .  FaMcr  ftüd  wAlurcr.  Idwtob.  ,,  ,..,>,„ 

>*r  v-  v- :  .•*•  v     '-.-        .  ;^:  Artikel:  *•   ^      m'--'      1    "  -' *  ^-""c5 

dftWlkunt*  4^nKk  c«  tbc«eidUieD  f—  <^  ^cr  h4*to*4sgd^eraÄer(Wbo 
j^iln^t  W^4|li#invdK  <W,  |4^al|N^iia  der  Tbidfl^dke«;  ibmsl^hrovlter 
in»,  yoriiea  >  AftiM  .  teuf  dw*f  m  Abwrtewi  >do»<;  ti<iciMil»mf  imAffpMiMl 
h#|niiiiW^Ntti:fl>WWlwwpt  4er.»4U>  jmf»^iiT(b#tfir  iwAigtfmy«tJTdtrvrb^AfHi 

c«9Wii|tM)<ujidiipiB,  .Hmt4Mili«lm!  fc<*»yinh<k.  dAHgONi»w>  fl*gr»M"*f» 
Oöthe  irgendwo,  und  grosser  Dünkel  sind  immer  -auf  dem  Wtgty  e<ttsü  t 
iiche%{/ngfUfik  anunri^iv; r^  4**  frewA^^itotisiph  fin^seitHiriWeiWfaacb 

dringenden  Erkenntnis  der  Erscheinungen  und  Tbatsacbaty,  MPdein  o^flW 
iaf^r.  ao^Vftetn^Hren-  4AtrfeQantey  —  ,jsi^  Fftto  Horpuift  gflfebK  aus 
dem^ha}^  daiiiDiflge  w*  auf  fd(m  GeriÜi^iii^  SUiuqwi»l%  4fft^7Nhr 

viduums.;  iI^ZMM8afAff>»4^  We|HNti4!te<  a<W?reta/|f«ffhaii^^^^JM;Jii 
ihrer  Geneeis,   ihrer   organischen   oder  auch   unorganisch^  iEp|wW0Q1,& 
^m  iBliint"  lebendige  Wachstom  von  den  ersten  Keimen  bis  cur  vollen 


Pidörit:    FaUcber:fO»A;>Mtahrer  Ideal  Uro  i*.  fft£ 

m*  mAidtam  Mta**j  %*ä(**t*Mgm*m  AUtt*  um»  ea4tf*M<*b***tri 

»W>tÄKrtedMw«*te^  Brnff^w^f^wtt  *e«n*  vfieJltfufeMi  bei  fttfltti» 
«W^'l»%AibSph<»iMdl  WÄöigt.  fliok  oft  4*  «0..iw^fe4tt»*l4a)s?:l9ttf 
4»m<Wei»dlt*e«:tyBi ..  «Mi  *»aj>ii^i'te,'*il«ni.  ist*-  ,tohi*Atpip*rftflaag* 
dÜJÄtftliMqr  •**  <fc*ftf*ra*iglia*hagejto^ 

mhjjlwMa IMtmuwevrmH,  iMtufemi  m  der.  m«t/dwt Mdlgifl^fiexl^i^bct 
4m  Jtofta*  mm*  frk  *ieh-.  ,*»  «wdtftkea  td*^,iii> ^  !er.lsiek;lbe^s^ 
SWM #»«*  iUW*fltf rjicta  eh»«Ke&ÄipA<dU  safera, < lmdl  wen»,*a*üj  tat 
SiMlicbt  A*eb,  dj«  Gatokm  *u**  Wat»  *eiflk  dt»  *pon>n,,liy  »viiUtotai 
&scM*un*;«in%WW0»  «Mehlkttseiv  ^Un^iÜiUoh,Äii|»mü)ifa»i1iÄlnaer  JUdnd 
«iUbfe  4a  .Bild»  der  ^lebendige*  WMUifMufit :  gt^  *emehj*ii*th»  fetum* 
Wtfwtfflb*tge»a«Mt  8cl*tlwtti)dtr.fU>ife  blrffcp ;  *»  fpuwtttfittebsi  falb 
4M  >cM<fm,  dtf  irwfrbUftoft.Ditigfln  noob;  näher.  «arUekta*  :jfc4adtafc>  ist» 
4oA*lwftl,Jiodi  «toca*  mtuden»  Xrisehan  Ueiicb  das:  i*b*aft.)*]  ireispsfflcip 
«*e*4a.:dia  nttobföfe^tat  iBeflexioneft  aiir.  ««/<  den  J«deaba*  pMütiribati 
wMs«e1twiaj*t  sieh  wiM**en  rnd  «Mi  eo  .***  der  ktarii§*;&aebhtRii 
u{p/,j<ttn<*k  flefctr  .«**&»*»,.  «o  lOtiMsefl  diu  ÖÄ^lttofi^irttTirtadbilluÄelJ 
<4taAndob*uijtigen  mhOM  «ksiraater' *md  «illebejMtigerwtfdfaiH  Diesür  «£3 
8toactrlrKMlortfclM^i£pjjtitiialiaiMclM  und  .dftcirilftce  IdealieiriMp  der  QeggneatA 
de*}  hieesrisibept  dun  .wir  gleich  naher  cheraltfefieievcn  *erdeiv)ist.al>of  >iw 
wattier  ZcMaw^  v^rbwltWry  laU  mal*  denkt  Am  aufiaiiendejm  itittü 
dtMor  rheteeiaehe  J4*alis*oa#i  >«*f  *m*erri*  Gymnasien  iauRilMfiojB*** 
iwuto.rni^M J»nd  .deuiinchu»  $  f  nach*  nt  er  rieht,  betender»  tostLenl 
oh*Di  GUsseit,  jedoch  Inj»,  taidi  »toter  »nah  gehen  awf  dem  t^loro;  9itifwK 
hervor.  Wie  oft  begegnen  wir  in  Verordnungen  und  Lchrplaaea  ;na ab 
iatf»e*<dat  Afctiaiwiirg,  ,d**$'  h*  de«  Oktfftelasftei»  dcg  fitymaehm*!  not- 
wAadtget  Weise  DdgmaUk.1t11dlio11ai.oa0r  «an  ibf^logisebeDo^maidi.Iundi 
th^ogisaheMetakand  awajr  aysfteeieüaej^  ,w«aaeivid«MlUek^  gelehm  rtcrdtm! 
müiacwi  IbeorUg^ebe  DngmaUk  und^E|bil<  abat^hiiidn  ebtiwawen'fe» 
atf  Jda*  ßyianaaiunv  ah  .wiaaeaa'chAfUiih*  ßegmolik und  .Ihmaift 
aeoderfedieie  aind  MteftatUch  ab  wiseeitscb4fttiffa,(e*tten^^ 
QifeilTMl,  de*  theologische»  ättdiiiai»  und  haben-  ake;/ih|^Aiel^JMaf.deih 
UWreraiUU^  ijad.ara.taetedefSY  dt*Zwaeta4indOfgaiti*jnt^ 
zgftidfr,;  Begnttlek  «edcfithik.iila,bea*H^ 

wartten»!  du  g*?qhiebt  es  in.  tMtm  «od  tteajuugJaJko  «Ute  bündelt  lin  .feef 
ajMtoaej«*;,  «btbMbiewHieii»  Jfeisei  des,  Peeufoxl^iejeiis*.  Sfetto»!  wti»di* 
beut  CMMan«  tifcfctigai.ntheojogieidies .  Studie«  ufcdi^<>rtftieajto(  ftt^ 
m«U» .  bei'  den  Ukeei^KQrmM,^  lebten  aebjikl^/  vdi»  ,<^dn«eWi^d^ftbfi^ 


Pfafcrtt: 


and*  mdbKrSilcn  eiiuayrtgu^  er 
eraMn  saiimganttiiillibo  Charta**  hostet,  ttch  4«»  Sttdtoftfk  der  ^ Ab 
stritte*  and*  4«  aügestelnen  Rlseuaemenfsy*  «kl'  eH  es  adAi  ***b  00 
bort,  (»Mea»)  gehalten,  sehr  seltdn  entstehe»  kOunen.  .*Aon  die«  Not- 
wondlgkcft,  m»  de»  »syStemalimhen  Chämotsra«  derDisrfplin  wftlcn  fem* 
fMr  auf  dfcKtairilnng  des  ahnten*  auf  die  gener*  «Mi  epoclos  sosOefc» 
angebe»,  eericfltt*  unabwendbar  der  formellen  Seite  ei«  «oldM  Ui 
wicht,  4m  der  lebufisfolie  irtkolt  deriuruh  sehr  vertuest,  •wenn  «M*  1 
yesktUamert  wird*  Die  Veosuthong,  systematische  UebcmiobtDn,  ellgemtfsto 
Umrisse. sa  geben,  oder  «leb  in  allgstpetnen  Reftiileaon  »  ergehen,  Itegt 
bei  dieses  Behandlung  so  nsbe,  dsss  die  wenigsten*  im  Sunde  siudi  In 
der.  rechten  Bahn  so  bleibe»:  der  Unterricht  wird  meist  entweder  ttockm» 
und  kraftlos,  ods*  er  whrd.spirituallstiseh  und  verliest  den'  Anten  .Bodo» 
der  Oflcnbamag  «der»  aber  er  suobt  sieb  in  ein  leHglenspMosophlschae 
Qcwnnd  an  Willen  nAd  wird  nlso  In  diesen  beiden  F&lten  «nwafar«  Däbar 
Ist  es  denn  aneb  hiebt  su  varwoadem,  dsss  der  Religionsunterricht,  wo  et 
In  dieser  ahetract-Mcalirtischen  Weise  erteilt  wird,  meist  sehr  unfruchtbar 
bleibt.  Es  vW  hier  fortwährend,  in  jeder  8tuade  „tber  die  Köpto  Wnwug. 
gepredigt*.  Selbst  unseren  oberen  Gymuaeialschilleru  tfjbii  auf  ihrer 
Altersstufe  —  und  wir  müese*.  sagen*  Gott  sei  Dank,,  das*  es  so  ist  ~*r 
noch  das  Organ  Air  dergleichen  „systematische  Darstellungen  and  Be» 
traehtengen  oder  Teligionsphllosophieche  Kcftasleafen1',  und  wa  dies  4lbur> 
sehen  wird,  da  wird  auf  diesem  Gebiete  «nendlleh  tM  gesündigt  VJoW 
leieht  bietet  sieh  ein  andermal  die  Gelegenheit  dar,  auf  dea 
Zweig  des  Gjmnasishniterriebls  In  der  angedeuteten  Besinnung  etwas  i 
einzugehen.  • 

Ebenso  verderblich  wirkt  aber  zweiteas  dieser  PeeedoJdeelismiis,  der 
in  abstracter  Weh»  darauf  ausgeht,  den  Schülern  „htthere  oder  vielmehr 
hohe  Ideen"  heimbringen,  wie  gesagt,  im  deutschen  Suraubuntefrieht,  Wie 
oft  meint  man  hier  gart*  Irriger  Welse,  in  den  ßchdlern  den  Idealen  Ahm 
dadurch  su  wecken  und  xd  stärken,  dass  von  der  untersten  bis  aur  ober- 
sten Stufe  fltft  rhetorischem  Pathoe  gelesen  und  deelamiert  wird  und  dun» 
dertgemiiss  vonuguweise  solebe  Stücke  sum  Memorieren  ansgewUt  werden, 
die  recht  „sehwbnghaft*  sind.  ■  Man  fordert  aber  damit  nicht  dea  idealea 
Sian  dea  ScHMert,  sondern  man  ersieht  Ihn  car  Manier  und  nur  Unwahr- 
heit. Doch  dieser  rhetorische  Idealismus  macht  sich  aoeh  nach  in  einer 
anderen  Bsulehong  sehr  filMbar.  In  dem  behrjttan  eines  unserer  Gymnasien 
war  btnsiehlllch  der  deutschen  Lectlire  bestimmt,  dass  in  Untersecunda. 
ein  volles  Seaicst<iv<hleat*eb  nichts,  als  Gathe's  Hermana  und  Dorothea  gelesen 
weide*    Whs  wir  Üe  Folge?    Der  Lehrer  gftsabte  sieh  und  die  8 dUtm 


Falteher  and  wto  Ideahsuas. 

nfcht  andern  vor  4er  UMIkküen  bengewnib  schtitsen*s«  Nfenta*  nb 
«T.  ebb,  «m  nur  die:  Zeil  hinenb*«en  and  doch  aoA  «•**  Bfcttnngf 
am  geben/  in  peychobgbchen,  ökenomieehen,  8*>cbl*peBfiaebeiij  eultushbte? 
fbcbcn  Reflexionen  and  fiscnrsen  ergieng*.  Aber  noch  ..weit  grieser  eed 
«rdeittkb«  4nd  db  Mlefgrf  ffe»  dfcn*n"#lr  nnjhdleaw  falte  bin  fa  de* 
ftteUneg  der  deutschen  AufoatXTAheinata  sehr  httoflg  begegne* 
J$s  bedarf  na*  eine«  BUcfeee.  Je  4b  Jsiireaprogritiaftio  de*  mobten  prene* 
Qymnasiear  end  wer  eieh  nur  noch  ^gee-Oetthl  Kr  wtrftdbfc 
Qebtesnehranc  crböHea  fafct,  wbd  wahrhaft  erschrecken  mttaacn 
wot  der  Menge  der  abstraeten,  ttbetapanrttcn;,  dea*»Lcb*aekr*ias  der  Jdgend 
ettUig  fernUegenctav  eft'gemdeftt»  tinsuiiti^  Aufeaton  l  Büttel*  sunt  edioet 
eed  in  prompta  Man  »eint  die  Prbeener  duicfe  eebhe  hnehgesehcnubte 
Anbote-Themata  nm  elfter  hdheren>  idealeren  Stufe"  ctnpomilieben,  Mi 
tilgt  aus  (Jnvemtand  und  Taktlosigkeit  mU  dasu  bei,  ab^aufiehwütxerta 
«od  Rhetoriken!  vorzubilden,  denen  ajbs  enr  Phrase  trtoaV  Be  tat  ~-  u* 
hier  nujr  eiiw  zu  erwähnen  — ein  falscher,  auch  sUtttcb  tu  vcewmfcnder 
WmBiwnii  den  Schüler  a*  Reflexionen  über  Gefühle  *  nötigen,  die  er 
ger  nkht  hei,  in  die  er  ebb  also  em  unwahre*  Wehto  hineinversetzen 
aoll,  oder  ihn  iu  s.  g.  poetischen  Versuchen  au  ztrittgexV  die  er  zu  pro*» 
Anderen  aeeeer  Stands  iali  Wer  Themata  stellen  kann,  wie  die  ebd 
(r-*  am  aus  dem  reichen  Vorratb  ner  ein  paar  beliebige  herauszugreifen  — )t 
.Monolog  an  Nqrdeap%  »Elegie  am  Grate  seiner  Lieben«,  „Gtfübb  bete 
Untergänge  dar  Sonne",  »der:  Qtanbe  ftn  Unsterblichkeit  in  seinen  lfcufr 
freuen  Berfihnmgapnneten  mit  dem  menschlichen :  Loben«  ■•*-«  der  webe 
nicht,  waa  er  thut  Wem  er  damit  seinen  Schülern  eine  hebere,  Idealere 
Richtung  zu  gebe»  meint»  so  b»  er  In  einem  tli5riehlen  Webn  befeagetif 
** wird,  von  noch  anderen,  aebr bedenklichen  Stilen  gans  abgesehen,  durch 
#okbe  Themata  nur  tonet«  Ucwebrbelt,   ca.  wird  die  Lüg«  dadurch  ge^ 


Ucbrfgens  zeigt  sieh  der  erwähnt*  abstrafte,  rhetorische  Idealismus 
keineswegs  bloss  aaf  dem  erwählten  Gebiete  der  beiden  Gymuasialdlael- 
plinen  dee  deutschen  SpracbuBterncbtö  und  dea  Religionsunterrichts,  er 
tritt  vielmehr  oft  ebenso  stark  bei  dir  Lectttt«  der  alten  Clussikefc 
hervor«  Noch  ist  das,  früher  mit  grossem  Pathos  auftretend*  Verhingen 
nicht  ganz  verstammt,  die  Leetüre  der  dltclassischcn  Schriftsteller  so  ch*> 
zurichten,  das»  die  Schüler  jdie  Blüten  der  gosnmmtcn  griechischen  und 
lateinischen  Poesie  und' Prosa  in  ihrer  geschichtlichen  Folge  au  borten* 
bekamen,  alao  bei  den  Griechen  das  Jiomcrteelie  und  liesiodeische  Epos, 
dann  die  Lyrik  in  ihren  hervorragendsten  Vertretern  von  Arehlloclios,  Kal- 
Jines  and  Tyrt&us  bis  Bacchylides,  Piridar,  Anakreon  und  andere^   aoJctat 


riMrriDltafntetiieiehs^  tasWft'lefftttydlMft? 

*******  Mf,  fite » historische  in<iflll^^ 

ylllfclM|lhtocl^jUftB»tot|> . s»d>  dj*  fcratorfcone  im  ttoatseiltati  «*  I*  *  gfefelH* 
MdwMlMcJtaintitecIaMIhisolwtta»  Kpoe  Wcfc  €vJd»<  fortrifcifbto** 
md  riTefgils  t*es*idepdic<  Lyril^^  Jl^W*,  «b 

Ü^^tpBfte^BoMeidorch  flomz  'Atinert*  TOd'Efltfettf  auf  Üer*4Zy*m&tfk 
t**tiftc»>tativf  feriscriMw  «*d  Gfcensta  Scstai  ftmnft' 'dlft'Ifeftifefi  fft 
ÜstMsfcfaeil  adÄmtoesuwig*  'äwchfogerf  wetten; ''Wd*  «m<i&tft>  StfrWfr 
«NttÜclBrl^lidfB  Orifti'des  NrisasMveiv  AlUsttoCs**«  •eftratöfeferfV^^ 
brflqM)idJmfr:Vc*t»^^  ÄiWi^f- 

ütiüioMdcrj^UUn  du< dtwr/ tabem  Bas  1»l d<ilfti«iir'8tf<*  tottidfeeeÄ 
«UUMdteo^^ftlnliflDl^  tfettor' dt»  Dinge  Mi«*if***en  JUUt"  tttd  <4eitaft 
Wbn^noridgxtaipb  fiber  dtn  nHup^ltn^tdtirch  d Her  litt a  iunffM?;irif  tttotoA 
AmfcwdksowHtnskhl  autfc  den  Ideotfsmus  det  ^rtaeMlettinVdftd  0# 
«riiiiAicUctt!  od»  4en  IdtfilhOM9  Ab  DiiettamfeiDes  netnlott.1  ^  * "« 

tun  »Beebnes  «wird  jZfeffc  sein,  od»  nun*  eu  dcrtl  >w«1irc¥r  Fft'tal'iinVM 
in  Jfestca  #tuie  des  -Worte«  *u  wc*dm,  Wie-  Wh-  ihn  oftetf  %e*^1fto«<JhV 
S0£jd6»7bi«ldri«dieii/l(hHilt«ina«  oder  dem  <  IdtstisrtRi*'  dc#  TIiäf^dK^.'  W» 
Mb»  riibrigcriii  ajbefcfartlch  «bm>  <d  iu  Fofftv  de«  fhoftddd^li^i^  «q^M 
Kbta  wW»rth/i«?iÄr«ct«tlßn  Gog^«at^  sftiii;  iiM«r  ttfen  «befr  'Mi^H>«fft«l#4l 
j^oeili'cqvM^»todschcn  Idtatfentne,  *felit<  echofi  <*nv  l."A^tifeW{  W  <teil 
«itei  driifcififl^lumi  IdeaKsowe  fitrtrhatipt  4W  Kedfci \mtr,tyk<MeM':mMm 
-difeaemfiSb  aÄrtiicL  gehandelt,  «Inda**  dfof  Darstellung'  dtes**  d»Gn»*rf 
»iteidcrt -wilbrai  JdeelisiMfr  In  «in  um  eo  fiefttort*  Lfe1li:<HftU<pl>tt 
/>¥**.!  dieser  «ulctfct  orwfihntfw,  wie  **&  ' den  :  dbrlgcn*  Abtffo* 
}iisfce»fihdidet  ^ihtmtk  defc  wtfir»  Idealismus  sehr:  wesentlich.  Erf  Ue4><rM 
dtetoi  djo  Diirgcy  die  geschichtlichen :  tfeatslitften  und  Ersctfeinuiigert  ,*» •  dlb 
«gradbe*  <üe  Wftkc  der  Poesie  und  Kniet  wicht  eoy  das*  M*te*e  ■  tliüfts*  «V» 
eur  Anregung  dienen,  andere  verwandte  oder  auch  fernliegende  Ideefr*4lb& 
aiierfiegbtstitode  ttissig,  zn  snsgheftj'aiicb  nicht  eb,  dass  *r  gtiar'aris  den 
Difigtii  uad /Thntsachen  solbst  ehiiges»  fthtipft^  dum  aller  dfcses  chttfcfeJl 
ubgjfcfet  v«  seinem  wirklichen Lcbe*saasawmcfirning<  für  sieh  rtYrianttttta 
italenkcriiti  heu  >k%  Verbindung,  setzt  Ond  £S';*o  gfcichtam  in  äfttim  M^ 
ginnen  rückt f  ***•  sondern  arr.gtbt  sieh  sentiohst  cinmctl  »n  tili 
Dinge  b-Ln,  ätaehtifti'oli  iu. ihren  bobenslntrnltzu  versenke* 
und  «die  Sprache  za  verlieben,  die  sie  <su  Ihm  reden.  Die '4*hal* 
soeben  und  Werke  der  Vergangenheit  sind,  Ihn*  niciit  Stoffe,  die  er%k 
,dnrch  die  Zutliat  «eines  Geistes  belobt  werden  HM'isston,  -sondensj 
itin^rUcii  beft^drt,' lebendige  8tdfVb.  Damm  ist  es  cWn  IdeiilJertHiv  t^lil 
ÜJatcrial^iwüa,    ^Uies  feeilieb.  da«  Leben  -liegt'  in  den  frhigiii.iils  4tuFv<<il» 


Falscher  unlmlktki  IdeaUsmaa.  «g| 

itr^aniOiitdMI  tot-**«»* 'Weltall 


fi*klVlmmdhewTtt*emi*k*  \d*»&&  8p*Mtoi>  tka'Qeiet*^  über 
taw  ftr  **•>  4tt»J«e*8fa«14  fifr  ihr  Verrtfindnis  inffeft'fcu  deriOhr*»  Mk 
«»» UBMnrisjMb  Ailge»  Jeu  eetow.  'Das  Leben*  ktiMntf  au*  ItolV  VtaftatJ** 
nbd  tfifscbetauiige»'»*)  detoy  nkr  ^^if«ödw  *ir  l(*^4ig©r8ee»Ö^wi^^^ 
ton  Jrtte»  >nfc>4tami  IdeaUsame  efav*afMti«H»r^ 
«fci^i^Älfcmae  det^?^  4*1» 

«^«nt'fbqllart^  *#^"  W^d^^^toi^^»^  >€Üfcfr 

*■*>***«  Hrcl*  baribbtflnd  fei»  efcd  h^^bh^^^i4s  nrt>v«hmM 
wrftfa'iJfliffcs*  derMsaeten  kftk4|p^»lei4«»Ab8t*#t  ^f«^  19etlMt"tlito 
etoiitttbeto,  »>*fe  ig«)fttig«iV  AwgetJ-aelrt»  f  '¥o*J  de*  «fetfeHattteh  «ie* *fe*» 
ttthbait)  «die.  «vba  "detf <6te*te  uifev^tgejftaldttM^  'wtaMi* <'»ie«  «fett»!* 
jaitfohtaettea^berüh^^  efo  MAfta  *ft^»/'&hrie^teft  »etf» 

^i^Meit********  llfreu  Gedankta  Am  lletfert^  *#*<  *r  Matetttf  *  teftft*. 

e*4at  *ior  <*i itaraer!  Mehlig«*'  BHeky den  eie M#ki%eWttntote4G<Mtoie 
lehenten? "iUe"l»ebefi» ja*'*rti#if  itt* ^ctgerte*  ^Qtaftkktti *«ber * getfcfetilft 
«flükM*  ia>« Attgsroeirrcft",  Wie  4tdim«UMta»  >,**  dtaÄtoe'ji  OD«rjg*e*dri*ee 
*»cto*H»n^'  &^^  MfrlM%f/<  We*A 

*i«"Htt>i  dtowr^edegwOiert* "UWe  betone*  »brts^fc,^  «Mife«Mcbil«  '**** 
<^lrt»^e  iB^kiii^v  ib^aw4>üieficrti  ttMftfcnten  Attsittfioift  tilftr««* 
4tot*rsob)ede  <tet  tertbWcd^ttfn  Batietile'OT^en  Man*' brfe|cn  fttfhntft'j'üi 
^rsiftddtaMabafrteieii,  rHeforlaühtnV  ^e^Vitf^Mr  ItaüiM&i.  EiitidfcM* 
*<ft4licb*tehf  tot \de**  fttfckligetl -  KirthertbftH^'stÄöirei^  ttwd  'beW*nder*i 
«Uli;  er  titeW sieht  «Nein  <»*  «einem'  frtflsthten  Auge,"  Acta  er  gfet  attlt 
t&H  efciher  'ganzen*  Seele  ^fcnr  gewaltige*  Werker  hta  fr  er  talsat  ttteht«*tfe<* 
4aa  Geiete  ,Lltoge  *nd'  Brät*,  Böhe  und  Tieft,  eundem't  seine  Beete  seibat 
wtttgt  «ufond;  nieder,  hebt  ttti  von  8lufc:  an -Stuft,  **4HJ%)U  Freuden  bei 
<dtifc  efanigen  'Veratorungin;  feet'dmi1  mannigfaltigen  P^ur**»',  "<*  %eidMi 
'Bb{tefft<'urtd  '  Blumengewinden,  •  schwingt  afeh  bf*  «ü  '*»<  Krtafca  «pitne 
«top»*««!)*  j*i»kt  afclr  nieder  4u<<der  ThOrme  FOtoe*  herab:  Und»  nun  £** 
J»enn  er  in  dne  fanw*  SeHtgtiftfl  efeHHft  etatrfcH  ei  ist,  ate  :ot>  dt*f*fcfttr 
eea*  jdtat  au*  der  E*d*  aufstieget*  und  die  6eel*  mit  hinauf  k«  Uwe* 
XUpfel»' nähmen;.  «He*  Hingt  au  •  nUtobtigen  Hamiotfleen  aueantmenf  <ftife 
Hwltchkcfci  des  Baues*»  «picgelf  sich  auf  dem  Angesicht  de*  Besehaoendeii 
«iriedee  4in4  der  aeWptoriache'Ceist  dee  Erbavere  rerkümfcgt  i!nn  aeiöe 
itetoinmiaae.    Daa  ist  der  IdeaUemua  der  Tiwtsaelie«.  « 

Ka  liegen  hier  die  fruchtbarsten  DezMumgcu  auf  alte  ßeiteni  der  Ef- 
steksngttiffd:  des  DnterrieiiU,  doch- miesen  Wir  uns  dlessroai  atrf  ein  paair 
tinailne  Zwoigo  dea  lotitorn-  beeetoänken  und  sunichal  aa  die  LeeMM 


IM  "''   «*rttt 


4*4*  el»«si**ba»  PUb^Ur  des 
MMIpfM  Gags*  da*  paaadohlmaailtis  Asi* 
atthem  Gabis*  habe»  »|r,  ata  «da*  im  I.  Artikel  erkürt*  aMr«  «I 
as*b  ölet*  *e*M*tJart  «ad. in  frleebst  Weise  fisthetWert  watete».  Mftlds» 
blosses*  Agrleamiiemm  Ja*  es«,  hier  üben  m>  weaig  geftbatv  ehrsait  dem  jOk 
jSjfciifJmL.isMbetisSjbssi  BXseMaamftL  -  dae  w»  dem 
g)aiah  Mut-.  eilgpsaeJDfcBegilMtaüsaeaaageii'  ortsr  aal  ausfiihsÜelMi 1 
Mit  ss4a»n  Piristessy  bqs#ad*m  m*  8hakespeste  „im  Kfialg.  l<es*  wis^m 
■aariat,  im  llMMb  aW  OtbeJia-  Ohenmgeheji  pflegt,'  ladet  ifc*si  ris* 
eelelfe  Ihnw  R^aiirtonf  4*eh  aar.Atisaere  fttthete*  «n>  dm  ku»  ariüüi» 
ffjsje»  GeeM*  die*!*  «tfimtftfW  W  doch  ns*  den  Weit  ten^arlfehas* 
etoereUeo  Arabeske*  Wp^  Mm  eigentliche*  toset*  Veitifadaie  de* 
fqrUccondoP  Kwutwpshe  salbet  irgpri  4b  nsttotaiii/'ili  tarhSIftdaseaftssig. 
WtHif;  Mi  — .*.  #fe  leaketi  rfetabr  sehr  att  die  AefemrktanJrefc  *M.4er 
^tmrqmBfhffi!  tommbw  <****&  wd  Schöaheit  4p«  oben  gi»»am»n  CUk 
diefeles  ab  mi  Atom  eisp  -,idcbV,  ssjtta.  saehr  dasu,  dt*  fieMUer  m  *et> 
afrpteo»  ai*  ibre.  Gedenken»  nie  im  dock  m  soll,  in  oance»trtef«*t  r-* 
4le  fttebet»,  auf  dfeee,  sjekomml*  werde*  auf  diese  Weise  wdto  eher?  aot- 
httU  qad  tadle  feine  gwü^.ida  e>m  gaijrtigan  Verständig  sNihe*.*s> 
bracht  and  isjs  M*bu^Ucfe;g0«eUt<  Utfdoeb  tiiQt  *ian  dies*  .Manie* 
namentlich  bei  4er  feklftcff«  eVehBe^beklee  and  Hose*  noeh  aiettiieb 
häufig  am  r  Art  die  rorb*n4**»  wirtifehen  ßphtfabeMee  aafhwfcsaei 
sandten  —  das  seife  M^^jeni^t  werden*  aber  om  dies* 
in  wahrhaft  feoebtbeeet  Weis*  *ft  können,  4ax»  gehen  vor  eUe* 
Ragen,  dess  wia  ops  vereng  einmal  willig  dem  Qas«e:dee  Gedichte*;  bhir 
jslHm,  ihm  *)nreb*llo  seine,  Gedanken  vxm  Stob  au  Stufe  mit  empTaingr 
liefter  Seele  feigen«  new<d  den  Ge#amB>tinbak  in  uoa  beweget*  »k.aiiab 
aejner i  eigsnlftsBlfchen  ,  GUoderiing,  fcs ; ; \m  iviozeloaie  »aihgakta  und,  da# 
alles  im  atomgtai  AaacWa««  wi^^^orto  dca;  QichMtrs,  b  ,dki  iw  ahw 
taiwur  u*d  imnar  »tiedar  *  w  vttMWo  babao» .  Das  rüuroaa  «ric  dabqi 
jfa^iab  obuprWIdeffPde  «Iw  fohlt. es  4fl*ri<eb«er  an  pouiMabcSA.Siasv.aa 
sk»  nötigen  .paaUstbea  J*:mpfaMigUcbka»||  Iai  idaa  Organ  eatwod<*  gur  .ntobt 
«da«  dodt  iwfjn  aebc  v«Aümmorter  Qaaiatii.rViprhaiidca!  albaibU«b  iiufnar 
ddbeodtger  auarfabsom  waa  l)ioj«twgsdaokon  and  Dicbiar^praoh^.  araa  ligo^ 
fnsa.iyrifccböiund^  wiat  dfSAalisdie  I/osdio  ist,  dfiiiMviiad  ^  begfdtflickar 
'Weise.  aucU  oiübt/  in»  Siaade.^io/)  duu  poctischmi  Geballt dd^;  gckwcwea 
Siücks  seinen  6ch£ilcm  sü  ^tjrcliUedsentrdsl  aber, die  erforderliche .poetbtobe 
Appererpilan  da,  daua  wtrdnalifixlftiittav  »*mw  dimocJelieildigaii.  Eaiplung* 
4Mfeit  und  jener  .vollen  Hmgaha  anndsjG^dkbi  auQb;dMsrcebic,^Midttar 
,j?i^0  Deutung  cu^lMUaa^  Dass  wir  Aebeii  wr.  «ictfitf  wie  es  i'owiluuap 


Falscher  und  .1MÄTV  Idealismus.  Mt 

pft  Offnu-tWA  JW**»1  «MI«e||ie«Kritfhfi  mÄ.Hoe**  ergeht*  den.  Monte* 

eejbst  ^fraifoiaren  n*d  dieses  *ubje*ti*#  Ideal  uun  Maaastafc  seines  Werkes, 

pacttynl  ]Djer  objejctiv^  hteMache .  Idealteiai  bleibe  davor  bewahrt  «nd 

jret,  fW  Jbin  durchdränge«,  von  .der  poetischen  Herlichlgrii  Honen  nur  etwfcd 

e^frljren  ijat,  a\jr.k«nn  «ich  weht  deinü  begnügen,    „seine  120—150  Vers* 

Qias  u>  {ler  Stande  in  lesen",  sondern  es  wird  ihm  nfebt  lelebt  eine  BocaejN 

ffnnde.  fcdea  QhqrcUaqen  ▼orüfeejgBhen,  .kl  der  ei  nicht  seinen  Sehttlesfr 

nach  *hrem  Standpunkt,  einen  Einblick  im  den  Reichtum  «nd  dio  poetische 

JRahxbeit  dea  grossen  JJpos  au, gehabten  Buchte.     Und  wer  von  den  dm) 

Arischen  Poesje  {es  Sophokles,  der  .weil  tib.e«  Bein  Volk  hiaaneiftgle,  ftieb 

bei,  e^taiuMJlen  und.  zugleich  von  eine*   höhere*,   voUertn  Licht  «Ich  Mob 

$ur  regten  Erkenntnis  de*  sittlichen  .Ordnungen  «nd  dea  Flachs ■  detoßttndd 

ifU  führen  lassen,  und  dann»  innerlich  a*  ausgerüstet  und  mnpffiinglkh  ge» 

n^ach^  mit  ganze?  Seele,  4p  da»  Drama*  das  er  gerade  an  lesen  hat,  «icb 

pejrtiefl^  der  wind  *ucb  seinen  Schülern    nicht  mir  den  gewaltigen  Gang 

der  Handlpng    in  ihreii,  Entwicklungsstufen    »ob»  Prolog   bis   aar  EnedonJ 

jup.QbQrJieA  «i.Ghorfed,  .  aondori*  attch  die   pqrcholog^cbe  Tran*  nnd 

JTJaXe  Jn   der  fiehiMerung,  Ar  Charaktere*  wie  die  mächtigen  Ideen,  von 

den^  das,  Q^ae  ge^j^n /wird,  in  lebendigeit,  wirklich  begeisterter  Darsteh 

frngtl.?e>gan  kännan*  .  Hat  der*  Lehre*  diese  Gabe  dea  idealen  Darstellung 

fr)  abgegebenen  besten  Sinn*  <fc»  Worts  y  Und   übt  er  sie   treulich   and 

tnftroll.  aus,.  *o   wird   bp   an  aeitfer  Freude  gewahr  werden,    dasa  sein* 

^ch^er  njftht-  aqx  mit  gejnnanler  Aaufeerlieainheit  imd  akhjfreffer  innere* 

£l}eiln*bm<ei  anhören*   aondtfrn  niel^  seilen,  auch  dafereh  za  de»  rechte* 

jntaesse  >ap  .UVetn  Homer  t  und  fidphtfkle*  und  in  Folge  dessen  an» .um  so 

ei/ri^erer  und,  fruejitharete*  Lectifre !  erweckt,  werdea.  Der  wahae  Idealismen 

fWQißt  ße^'tochthBin^enilea  Wirkungen  aber  aiich  Weiter  in*  deulaohen 

Aprqcbun Verriebt,  .  Um.  hier  nur  einiges  wenige  hervorzuheben:  .der 

.I]U(<P.tftWeak/,derLedtilre  des  Nibelungenliedes  in jder  Prima  ist  und  bleibt 

der,  uoweu,  Schülern  deutsches  Leben  und/  deutsche  Geakinniig  Yetzefiih* 

jejD,(,uud  awnr, nicht  in  abeUrat-meralisicrender  oder  in.  tendenzibVhuinat 

njstj&cher  oder  pathetisch  rbetoriacrender  Weise*  'Sondern  in  und  mit  dea 

^wältigen,  tytionalepofl    seibat,    an  Sigfrids  lichter  Heldengestalt    wie  an 

£agena,fin8tero  Seelentiefen,  an  dea. Ostgothenkonigs   überwältigender  Er» 

4cJWmmg  wi*  M  Rüdigers  Treue  bis  in  -den  Ted,  überhaap*  an  den  Per* 

*onep  MOd  bitten,;.,  und  dann  weher  'an:  den.  >  gewaltigen1  Kämpfen  und  der 

Jbepbewegenden  Todesnot;  an.  den  banden  Ahnnngen'uad  ihrer  tragischen 

*nfu3L«ng>ia*  den  dnnbfcniWtcUervtWken,    die  «iek  allmählich   über   des 

(Häupter*  dsaiHetdnrt > zweaiaittfenaiehenj  Wie  an  den  »ölenden  Donnern!  und 

f^knftde«  BJUzewjIdieijBn  EneV  alles  awniohtehd  »hei«hlläarei..i  Um  d*fc 
Bot.  i.  18 


MC  Pfckrft: 

zu  kutan}  data  veMt  hielt  aBein' 4ie  Kenntnis  **  '8fc>r*rUe :<W$  ** 
poetischen  Fern,  der  altdeutschen  Mythologie  und  der  Antiquitäten,  aodf 
nicht  allein  die  ästhetische  Kunst  aus,  einzelne  dichterische  Schönheiten 
lebendig  so  erfassen,  -*-  das» '  gehört  auch,  das  mächtige  Brausen  des' 
grossen  epischen  Stromes  so  vernehmen  'und '  dem  Wellenschlag'  seiner 
Fluten  durch  atie  Windungen  seines  «Laufee  von  den  Quelleri  bis  zur  Mün- 
dung so  folgen;  vor  allem  aher  gehört  dazu  ein  deutsches  Gemüt  und 
deutsche  Gesinnung.  Wem  nicht  hei  der  Leetür* -des  NfreltmgenUedei 
(um  nur  eines  au  erwähnen)  von  der  Könige-  und  Mannentreue  in  dei 
starken  Herzen  unserer  Väter,  von  dem  Ringen  und  Kämpfen  niit  dem 
tiefsten  Weh  des  Lehens  dte  Seele  bewegt  wird,  der  ist  auf  diesem  Ge- 
biete als  Lehrer  für  seine  Schaler  doch  fm  Grunde  nur  ein  tönendes  Er* 
und  eine  klingende  Sehelle;,  es  fehlt  ihm  das  innere  Organ,  die  gewal^ 
tlgeu  Klänge  und  die  herabewegenden  Stimmen  des  mächtigen  Liedes1 
ca  vernehmen:  wie  sollte  er  die  Häupter  seiner  Schüler  aufrichten 
können,  <dass  sie  dem  *  wunderbaren  Gesänge  vonf  deutscher  Brette  und 
deutscher  Liebe,  von  deutschem  Heldenmut  und  deutschem  Hefdeiikam)>ft 
lauschten!  Das  vermag  nur,  wem  ein  wirkliches,  lebendige*  deutsches 
Hern  in  dar  Brust  schlägt,  ein  Hera,  das  nicht  von  patriotischen  Redens- 
arten, sondern  von  unvergänglicher  Liebe  au  den  wahren  Gütern  unseres 
Volkes  erfüllt  ist,  mit  einem  Worte  ein  Hers,  das  an  der  Gottestreue  des 
Königs  aller  Könige,  der  auch  unser  Volk  gesucht  und  auf  Adlers  Flfi» 
geln  getragen,  auch  die  irdische  Treue  au  verstehen  gelernt  hat  Ganz 
ähnlich  verhält  es  sich  übrigens,  beiläufig  bemerkt,  mit  der  Lectäre  der 
drei  grossen  Gedichte  Schillers,  die  in  dem  Gursus  der  Prima  nicht  fehlen 
dürfen,  ich  meine:  das  Ideal  und  das  Leben,  das  Glück  und  der  Genius; 
—  auch  hier  wird  der  Lebensgrand  eigener  höherer  Erfahrung  als  der 
empfängliche  Boden  sich  erweisen,  aus  dem  erst  das  lebendige,  volle,  die 
Gemüter  der  Schüler  ergreifende  Verständnis  des  Dichters  erwachsen,  kann. 
Doch  muss  ich  mir  für  jetzt  versagen,  diese  hier  weiter  auszufahren;  es 
möge  mir  lieber  verstattet  sein ,  noch  mit  ein  paar  Worten  des  oben  be- 
rührten Religionsunterrichte  in  der  Prima  zu  gedenken.  Dieser 
Unterricht  muss  wesentlich  historisch  sein,  aber  freilich  nicht,  so  zu  sagen, 
kalt  und  nüchtern  historisch,  sondern  zugleich  von  dem  Glaubensaeugnia 
des  Lehrers  getragen.  Der  objeetive  Idealismus,  der  Idealismus  derThat- 
sachen,  wird  sich  hier  vornehmlich  darin  offenbaren,  dass  wir  das  Licht 
der  grossen  Thaten  Gottes,  der  Schöpfung  und  Erlösung,  der  Verbeissttng 
und  Erfüllung  auf  uns  wirken  und  darnach  in  die  Seelen  unserer  Schü- 
ler leuchten  lassen;  in  der  Geschichte  des  Reiches  Gottes  mk  Minen  die 
flöhen   und  Tiefen  durchwandern,   besonders  aber   ihre  Augen  auf  die 
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starken,  hohen  Zukunftsgedanken  in  den  Glaubenshelden,  auf  dl» 
ron  lichten  Gotteshöhen  weithin  schauenden  Blicke  und  die  beseligenden 
Aussichten  richten;  —  dann  weiter  in  der  Geschichte  der  christlichen 
Kirche  ihnen  die  Ltibenskrelsse  zeigen,  in  denen  sich  ein  Geisteskampf  nach 
dem  andern  in  gottgeordneter  Stufenfolge  bewegt.  Bier  ist  es  dem  wahren, 
concreten,  objectiven  und  lebensvollen  Idealismus  darum  iu  thun,  die  Her» 
zen  der  Jugend  Oberall  zu  den  unvergänglichen  Schätzen  des  ewigen  Le- 
bens, su  den  Himmel .  und  Erde  bewegenden  Lebenskräften  zu  leiten,  sie 
an  dem  theuern  christlichen  Bekenntnis  aufzurichten  und  ihnen  nicht  allein, 
den  wahrhaft  majestätisch  und  doch  so  einfach  sich  erhebenden  Geistcsbau 
desselben  Schritt  für,,  Schritt  zu  zeigen,  sondern  vor  allen  Dingen  von  der 
lelignwchenden  Wahrheit  und  dem  Glauben,  der  die  Welt  überwindet,  mit 
aiegesfroher  Zuversicht  zu  zeugen.  Gott  sei  Dankl  darauf  hören  unsere 
Schüler  noch,  also  dass'  auch'  in  ihren  Augen  durch  das  lebendige  Wort 
sieh  ein  Widerschein  des  Lichtes  abspiegelt,  das  von  dem  Aufgang  aus  der 
Höhe  in  ihre  und  des.  Lehrer«  Seele  stsaiüt.   •  • 


Hanau« 
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Za  Tacitus  Bist  IF,  55. 

Ipst  e  maioribtts  stris  hosHs  popnli  Romani  quam  socius  iaetabat. 

Man  liest  jetzt  nach  Her  der  socio*.  Vorauf  geht  aber  Classic** 
nobilUate  et  opibus  par;  die  nobitUas  ist  eben  erklärt  worden,  folglich 
müssen  jetzt  die  opes,  d.  h.  der  personliche  Einfluss  und  das  Ansehen 
bei  Andern  daran  kommen,  d.  h.  es  ist  zu  lesen  socius  iaetabatw.  Eben 
so  Ann.  I,1  12  sua  confessione  argueretur. 

XJrlioha. 
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L   JE.  von  LomuIb,  Des  Sokratet  Leben,  Lehre  und  Tod.  M&ne&en  1867, 
Seite  25  £. 

Also*  Ton  Natur  geartet  und  durch  eigene  Geistesarbeit  geworden, 
gab  Sokrates  wie  gesagt  die  Natutforschung  aaf  und  widmete  sich)  etwa 
vom  drei8sigsten  Lebensjahre  angefangen  Ms  an  seinem  Tode,  ausschliess- 
lich der  sittlichen  Erziehung  seiner  Mitbürger,  insbesondere  der  edleren 
Jünglinge  als  demjenigen  Tbeile  der  werdenden  Generation,  aaf  welchem 
die  Hoffnung  der  Zukunft  beruhte.  Ja  seitdem  der  Gott  in  Delphi  seinem 
Jünger  Cfaärephon  einst  den  Spruch  ertheilt  hatte:  keiner  unter  allen  Hei* 
lenen  sei  weiser  als  Sokratesy  betraebtete.ee  s)ah  ß*Jbst  als  im  Dienste  der 
Gottheit  stehend  und''beruferi,  diesen  Ausspruch  "auch  wahr  au  machen 
dadurch,  dass  er  alles  falsche  Schein  wissen  beküpppIJQ,  die  be*s<£e  Wahr- 
heit, die  ihm  klar  geworden,  ai^ch  in's  Leben  «einfüge,  wd^jfi  flufjBelbst- 
erforschung  gegründetes  sittliches  Leben  wie  in  sich,  so  auch,  in  Aqd.eJ$p 
nach  festem  Wissen  begründe;  u»4  dass.er  jp  diesem  Berufe,  auf  .selneip 
Posten  ausharren  müsse,  wie  ein  pflichtgetreuer,  Soldat,  so  kugp  ,jes,  Gojt 

«efaUe-  •./■.!,:..••* 

,.  U.   Schlau. 

Fast  niemals  verliess  er  darum  Athen;  und  hier  war  sein  ganzes 
Leben  fortan   ein  öffentliches:   am  Morgen  besuchte  er  die  Spaliergänge 
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•'■•    ♦  Tfe^Mr.v  oJv>4Ej(tov  *tfv  l  ftfotv  mV  TtliiüTK'xeTfcv^fiivoc  ^  Zwxpcfnjt 

xptaxooxoü  {laAtor  apgajievo;  Itooc  fi&XP1  T°ä  xeXeuxijaar  odöäv  cFXXo  ^ 
tcüv  koXixcov  £ite|iaX£?TO  Val  tout  Ircparrev,  &c<dc  «Sc  ßiXxtatot  Sootvxo 
£XXoi  T8  xal  (iaXtaia  xtov  vsaviaxov  ot  fttitpfelofaftti  yfr'Wrfxtov  äi)  itapd 

r«ot  ?Vw  INte*  f wwnm<oH.  *Ptak .  x*l  4i<*toteüx9tw   Kai 

fi^v  U  ou  Xaipßjpjcf'Xf  ,T(^  ,irc^pw  [fi^x»go<^<p]  fcWXev  o  foot  d  &v 
AsXepoic  ^avia>v  xalv  eBXXi}vo>v  fir^sva  Zoxpaioo;  etvat  oo^totepov,  4x  tou- 

/^|t^  ilptüx^r  oat^jj  4;ai  ßsXtfco  elyai^dp^w .-?eal  XÄpiCef^t,  e&vpKi  v 
f9Hll  4^^Ki  ?w  fe^wv  xe  xai  tou^  aXXoi^  «cpQiyfiicftv.^oc  x4v  ^a^xw* 
•^(pvroHx^  ii^t  Tp  &ai|xoy  i$et,a<7at)  ,ppov  fxeppTo^.^uyaeTO»  x«t  d^x^l  ci^ 
^&vK<p'jX«^x4^  £v  ^B  •.  ^f/P^^i  x«ut^  äixw  a|a^ow  otrpftxtdnrou,   Smc  av 


jTtsp  xal  .tax&ft  &PT<?^  XftK.^v  ^  x^r,;(pfl^«py  •   «p<ot  Tfi.yap  eic.xtw^ 


>)  TorJTTjv  ttjv  jiavtttav  twÄetSai  dWXrpnov,  ßor^sTv  nj>  ^t<jJ,  Plat  Apol.  Soer.  p»  22, 
B,  E;  p.  23,  C;  p.  80,  A. 
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und  die  Ringplätze;  in  den  Stunden  wo  der  Markt  vo*  war,  diesen;  nnd 
den  übrigen  Theil  des  Tages  war  er  immer  da,  wo  er  die  meisten  Menschen 
erwarten  durfte.  Denn,  sagte  er  lächelnd,  ich  bin  wissbegierig  und  ge- 
wohnt zu  reden,  jedem  mich  hingebend  der  mit  mir  sprechen  will ;  An 
Felder  und  die  Bäume  draussen  wollen  mich  nichts  lehren,  wohl  aber  eis 
Menschen  in  der  Stadt. 

Die  herrschende  Meinung  and  das  allgemeine.  Streben  seiner  Zeitge- 
nossen ging  dahin,  Geld  au  erwerben;  vor  allem  ermahnten  die  Väter  ihm 
Söhne,  sobald  sie  das  Alter  des  Denkens  erreicht  hatten,  dahin  so  trach- 
ten, wie  sie  reich  würden;  denn  wenn  du  etwas  hast,  Wut  An  etwa* 
werth,  wenn  du  aber  nichts  hast,  bist  du  nichts  werth.  Dem  gegenüber 
lehrte  Sokrates,  dass  alle  sogenannten  Güter  des  Lebens,  Gesundhell, 
Schönheit,  Reichthum,  Macht,  an  und  für  sich  weder  gut  noch  böse  seien,, 
sondern  dieses  erst  würden,  je  nachdem  man  sie  recht  oder  schlecht  ge- 
brauche :  der  richtige  Gebrauch  aber  hänge  von  dem  rechten  Wissen,  von 
der  rechten  Einsicht  und  Weisheit  ab,  wie  der  falsche  vom  Mangel  an 
richtiger  Einsicht,  so  dass  also  in  Wahrheit  nur  die  Weisheit  das  Gute 
und  die  Unwissenheit  das  Uebel  sei  ,•  und  dass  demnach  auch,  diese 
beiden  allein  den  Mensches  sowohl  glücklich  als  ungUicklieh  *u  mache» 
im  Stande  seien. 

IU.  Parabel  von  Bord*. 

Trane  keinem  Freunde,  worin  du  ihn  nicht  geprüft  hasC;  an  der  Tafel 

des  Gastmahls  gibt's  mehrere  derselben,  als  an  der  Tbtire  des  Kerkers.  * 

-•  \ 

*  Ein  Mann  hatte  drei'  freunde;  zwei .  derselben  liebte  er  sehr,  de* 
dritte  war  ihm  gleichgültig,  ob  dieser  es  gleich  am  redlichsten  mit  ihm 
meinte.  Einet  ward  er  vor  Gericht  gefordert,  wo  er  unschuldig,  aber  hart 
verklagt  war.  „Wer  unter  euch*,  sprach  er,  „will  mit  mir  gehen,  und 
für  mich  sengen?  dehn  ich  bin  hart  verklagt  worden  und  der  Eöni^ 
zürnet."  Der  erste  seiner  Freunde  entschuldigte  sich  sogleich,  flass  er 
nicht  mit  ihm  gehen  könne  wegen  anderer  Geschäfte,  der  aweite  begleitete 
ihn  bis  cur  Thüre  des  Richthauses;  da  wandte  er  sich  und  ging  surück, 
aus  Furcht  vor  dem  zornigen  Richter.  Der  dritte,  auf  den  er  am  wenig- 
sten gebaut  hatte,  ging  hinein,  redete  für  ihn,  und  zeugte  von  seiner  Un- 
schuld so  freudig,  dass  der  Richter  ihn  losliess  und  beschenkte. 


Vaterali**  m  8Mttbimg«B.  ftt 

jrtpdHfiodiiXgt  *&'  yopmout  f  sy  *ai*Xi7fofa?(  effopac^xä  fovcpäc  ifvf 
xai  to  XciTtov  aet  x^c  i)pipa<  ^v,  #tdu  WXefaxatt  ptsXXbt  wvioaoftat.  Kai 
ifip  ^ptefiatip  tipt,ifipi|  paßtaaa?,  italXijwy  *Xn&a>m*ptfX<m  ipaotiv xoXq 
£duXop£>tt;.  iftte  fatfrsaftdki*  xä  pfo  «Jv  xaipt'a-xai  ,«£  tfvtya  w  J9* 
Atitsv.  p  "iAtett 'Maoxtiv,  ot  j*  fe  rar  £orit<'«ydp<0icOL    . 

.  !¥*£*£*  xd  xptfpata<xn}0adtai  iyupoov.  «i-wmt  2aixpi«ti)  xai  twf» 
MBiofeatq  wtspaXotmo  i&fo*y  iropiXmviv  tcpcmv  pb  7^4ofe»*tapQv<m 
xx-naxip*;  mc  oteatv,  tatatafr  sie  in}*  ^ma»i«9(xto*Ttx  toG  ij  toj  fpavefr, 
taaäte  axGWfcv,  oicdfcv;  xgImiouh  tbovxat»  «fc'av  fpev  *t  txgc*  a&oc  tot 
«V  iav  &  p4>  auteva^  'AXXa  £a>xpaxi)c  TV  tavtarefo  t^ö^äv,;  awfat'xvo 
«ufvta  -t«  4^Xoofftevft.ßtai»*ara&a,  clov.  dpt(av  xr  xai  xc8&gc«tJ  «XoGfeot 
4)  dovapi«,  «uta  70  xfctf  fana  oots  aYafta  ^axfaa»  ofrr*  «tax«,  aXXd 
xotatfra  fcvfofrai  4x  im  fcp*!«*«  »{1619  4pfc»c  ^  oo-  ftd  pi*  oäv  4pd«ic 
XP^atet,  K91I,  x«x§*o-  «ape^ä  1}  <pp*»i;otc%dl  «Of  ia.,  xd?  Äk  xoxopc  tJ  avorit 
«ats  xf  aXft}fa(a  1}  psv  9091a  |i<5vw  £f*&©vi©u*,  >J  d*  apaWa  xaxov 
xat  Äi)  am  x»i  aimu>  xoiraa  pou*.  Sopßatvci  oEw  tr  tlvai  xai  «ftaCpov« 
w  <ra>5f9  icoat-w  ^  «vdpo«cov. 


Mi)#«vi  laoxeaa^«;1)  xcöv  ft'Xctiv  p-qÄev,  icplv  av  igstaogc  auxov  icXetooc 
jap  av  eupote  xot>c  ouvÄttxvijoovxac  t)  xouc  Ä*ap<ov  xa?  xtvduvcuv  00t  xoiyoh 
vrjoovxac. 

'Avijp  xtc  Sx<i»  Tpslc  91'Xooc  Äuotv  piv  eu  p*X*  ^f&xo,  xou  44  xpfcoo  ß 

oodeva  Xoyov  ixouixo,  xai  xaut  Ix0VT°C  «uvouaxaxa  npoc  auxov.  Aiov  M 
inte  8txijv  aurov  ötxaC«o*«t2j  a&xo*  xti  inxpcfv,  iv  xouxar  ?£pe  jap,  Iqpij, 
%fo  Jpcov  iv  dtxaatatc  eattv  0  [xapruprjoaiv  uicsp  efiou;  Ätiv>]  jap  tk  xa-^ 
^&oa  ^ijovs  xaxTjyopta,  cuare  x^^^C  S^etv  a^odpa  tov  ßaciXea.  Toiv 
pev  oüv  <ptXü>v  ixeivoiv  0  icpojxo^  8<p^7j  icapainjoafASvoc  aXXa  nvd  irpay- 
l&ata,  o<p*  (uv  xcuXusa^at  fjn)  icapstvat*  0  6k  Stepoc  ^Ttopevo;  ft^XP1  T<*>v 
tou  dcxaanjptoo  ^opcov  ivfta  d-q  2?itotp3^afievo^  (px8^  ameuv,  oü  dä£dp$- 
voc  tt]v  tcmv  ivdov  oppjv  *  0  Äs  8/)  xptTo;,  tsj^a  fjtovov  ooxl  afftoroic  elx^ 
oXax;,  seaeXdoiv  aicoXofoufievoc  uitsp  toü  <p(Xou  ovtoc  avatxtou  icpo&uficoc 
©uxcd;  8|iapxup7]3ev,  maxs  xou^  dtxaaxa;  auxov  a<p6ivai  xai  Scopsav  xt 
faaJovxac 


'  i)  Auch  mit  ott  U~  xv\.  IKsat  sich  dieses  Prooemiutn  einführen. 
*)  Oder  m^ctSMR  eic  SCx^v  rcX. 
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j  Stot^  I867#,fiiuri  J,  Sqtt«4tt.  .  ;..    -Jt 

Bin«  der  ttfftan  Bedtogimgan  für  die  IVucbtbaikeH  des  -  Ifeieptyb* 
ME  jedenr  Leinenden  ist  die,  daas  der,  Bnterrfobt  nicht  mrtetbreehan  wNfr 
verkürzt  werde.  Wenn  auch,  wie;  gar  häufig  snr  BntsehnHigrog  tnsi 
Schulversäumnissen  gesagt  wird,  das  so  Hause  nachgeholt  werden  kann, 
wm  trährerid ,  der  Abwesenheit  des  äehflta«  •  im  Unterricht  vietgekemmen 
est*  eo  kann  jedenfalls  de*  andere,  grossere  Seheden  ni^bt  gvtgcnaAt 
jverdeQf  welcher  dnreb  jedes  willkürliche  Veittannisn  angerichtet  wird* 
jede  Abweic^wHg  der  Art  von  der  Ordnung  »nebt  den  Scirifler  gieidigttkt 
gar  -gegen  seine.  Verpflichtungen]  er  nimmt  es  das  aKehsft  Mai *.  sehen 
lefchtec,  eine  Stunde,  einen  halben  oder  ganten  Tag  mit  oder  ohne  £»- 
teubniss  ?om  Unterricht  wegzubleiben,  die  Berufsarbeit  dem  Gcnufte  torid 
jfer  Zerstaenang  nachzusetzen.  Derßchtilet  seihst  hat  den  gröeeten  Saab- 
iheiT  davon,  wenn  es  ihm  tod  Haqse  ans  .leicht  gemacht  wird,  die  flnbui^ 
wenn  auch  nur  auf  Stunden  md  halbe  Tage. *a  versäumen.  In  der  Schub* 
nett  mass  er  das  lernen,  was  er  aU  Mann^ehr  nötbig  haben  wird,  nimr 
lich  bei  der  Arbeit  bleiben,  Stande  and  Minute  einhalten,  „  auf  öenüas* 
verzichten,  wo  sie  mit  der  Pflicht  collidiren. 


r  B.  Iiafcetoiflche*  Hebungen,  r  * 

V  I.   Leising,  Laokoon  p.  380  ed.  Laclimann. 

Wie  wunderbar  bat  der  Dichter  des  Philoktet  die  Idee  des  körper- 
liehen  Schmerzes  zu  verstärken  und  zu  erweitern  gewusst!  Er  wählte  eine 
Wunde  —  (denn  auch  die  Umstände  der  Geschichte  kann  man  betrach- 
ten, als  ob  sie  von  seiner  Wahl  abgehangen  hätten,  insoferne  er  nehnilioh 
die  ganze  Geschichte,  eben  dieser  ihm  vorteilhaften  Umstände  wegen, 
wählte)  —  er  wählte,  sage  ich,  eine  Wunde  und  nicht  eine  innerliche 
Krankheit;  weil  sich  von  jener  eine  lebhaftere  Vorstellung  machen  lässt, 
als  von  dieser,  wenn  sie  auch  noch  so  schmerzlich  ist.  Die  innere  sym- 
pathetische Gluth,  die  denMelcager  verzehrte,,  als  ihn  seine  Mutter  in  dem 
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}  Dici  Tix  potest;  doloris  opinionem  is^.qui  Philoctetam  ecripsit,  quaq- 
totere  .au^eiut  et  ampljficaverit.  Primum  enini  vulnus  elcgit,  nam  eliam  in 
^Bjpu^is  rebvw,  quae  fabula  conti nen tu r,  libero  arbitrio  usus  videtur,  quoniam 
nropt^r  t  barum  rerum  u  tili  tat  es  universam  fabulam  elegit,  vulnus  igitur, 
noQ.  iiMrbunf  elegU,  quia  acrius  iliius,  quajn  huiue  utut  acerbi  cogitatio 
jjnfonpatur!  J[taqu^  ^ estus  ille  doloria,  quo  Meleagri  una  cum  fatali  titione, 
qa(>  m^ter  fratris  caedi  §lium  furibunda  devoyit,  viscera  consumpta  sunt, 
ipinu^^a(}|y8caejnaiB  a^comodatus  est,  quam  quo^ivis  vulnus.  Atque  illud 
tu^Iiius  sqpyljcii  lojco  divinitus  immissup  erat.  In  quo  venenum  supra  na- 
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fatalen  Brande  ihrer  schwesterlichen  Woth  aufopferte,  würde  daher  weniger 
theatralisch  seyn,  als  eine  Wunde.  Und  diese  Wunde  war  ein  göttliches 
Strafgericht  Ein  mehr  als  natürliches  Gift  tobte  unaufhörlich  darinn,  and 
fettr  ein  stärkerer  Anfall  von  Sehnerven  hatte  seine  gesellte  Zeit,'  natib 
welchem  jedesmal  der  Unglückliche  in  einen  betlabenden  Schlaf  verM; 
in  welchem  sich  seine  erschöpfte  Natur  erhohlen  mauste,  den  nehmücben 
Weg  des  Leidens  wieder  antreten  tu  können.  Chatanbran  Ässt  ihn  bloss 
ironrt  dem  vergifteten  Pfeile  eines  Trojaners  verwandet  seyn.  Was  kann  man 
sich  von  einem  so  gewöhnlichen  Zufalle  ausserordentliches  versprechen? 
Ihm  War  in  den  alten  Kriegen  ein  jeder  ausgesetzt;  wie  kam  es,  dass  er 
nur  bey  dem  Philoktet  so  schreckliche  Folgen  hatte?  Ein  natürliches  Gift, 
das  neun  ganzer  Jahre  wirket,  ohne  za  tödten,  ist  noch  dazu  weit  un- 
wahrscheinlicher, als  alle  das  fabelhafte  Wunderbare,  womit  es  der  Grieche 
ausgerüstet  hat.  So  gross  and  schrecklieb  er  aber  auch  die  körperlichen 
Schmerzen  seines  Helden  machte,  so  fühlte  er  es  doch  »ehr  wohl,  dass 
sie  aliein  nicht  hinreichend  wftren,  einen  merklichen  Chrad  des  Mitleids  za 
erregen.  Er  verband  sie  daher  mit  andern  Uebeln,  die  gleichfalls  für  siel 
betrachtet  nicht  besonders  rühren  konnten,  die  aber  durch  diese  Verbin- 
dung einen  ebenso  melancholischen  Anstrich  erhielten,  als  sie  den  körper- 
lichen Schmerzen  hinwiederum  mittheilten.  Diese  Uebel  waren,  völlige 
Beraubung  der  menschlichen  Gesellschaft,  Hunger  and  alle  Unbequemlich- 
keiten des  Lebens,  welchen  man  anter  einem  rauben  Himmel  in  jener  Be- 
raubung ausgesetzt  ist.  Man  denke  sich  einen  Menschen  in  diesen  Um- 
ständen, man  gebe  ihm  aber  Gesundheit,  und  Kräfte,  und  Industrie,  and 
es  ist  ein  Robinson  Crusoe,  der  auf  unser  Mitleid  wenig  Anspruch  macht, 
ob  uns  gleich  sein  Schicksal  sonst  gar  nicht  gleichgültig  ist 

DL.   Le$sinff>  Laokoon  p.  366  ed.  Lachmann. 

Soweit  auch  Homer  sonst  seine  Helden  über  die  menschliche  Natur 
erhebt,  so  treu  bleiben  sie  ihr  doch  stets,  wenn  es  auf  das  Gefühl  der 
Schmerzen  und  Beleidigungen,  wenn  es  auf  die  Aeusserung  dieses  Gefühls 
durch  Schreyen,  oder  durch  Tbränen,  oder  durch  Scheltworte  ankSmmt 
Nach  ihren  Tbaten  sind  es  Geschöpfe  höherer  Art;  nach  ihren  Empfin- 
dungen wahre  Menschen.  Ich  weis  es,  wir  feinern  Europäer  einer  klü- 
gern Nachwelt,  wissen  über  unsem  Mund  und  über  unsere  Augen  besser 
zu  herrschen.  Höflichkeit  und  Anstand  verbieten  Geschroy  und  Thränen. 
Die  thätige  Tapferkeit  des  ersten  rauhen  Weltalters  hat  sich  bey  uns  in 
eine  leidende  verwandelt  Doch  selbst  unsere  Uraltem  waren  in  "dieser 
grösser,  als  in  jener.  Aber  unsere  Uraltem  waren  Barbaren.  Alle  Schmer- 
zen verbeissen,  dem  Streiche  des  Todes  mit  unverwandtem  Auge  entgegen 
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turam  acrc  desaetfebftt,  dontc  certis  vfctbiis  surotni  quiqne  flöföram  Im- 
petus altitthno  sopore  cottiprioiebarttur,  quo  vires  hominis'  miserrinri  ita 
reficlebantor,  ut  eandetn  perpessidnum  viam  irigrederetor.  Nentpe  Castello- 
bruhos  saghta  Troiani  tnillfis  venenata  aaucimn  indüxJt.  At  a  vulgär! 
taän  quid  insolfti  exspectatur,  cai  cum  bellte  litis  omnea  paritcr  essönt  ob- 
noxfi,  cor  tandem  im!  Pbttoctetae  ram^aspera  inde  e  venerum?  Adde  qnod 
Id  naturafe  veneriofa  per  novero  annos  ntrtio  tefall  effecto  saeviens  allquanto 
minus  verftatis  vldetcrr  habere,  quam  omnia  illa,  -  qnibns  a  Graeco  poeta 
«xörnatur,  fabolarnm  nriraculä.  Verurii  quantnmtis  dolores  Philoctetae  per- 
sonae  et  gravitate  et  terrofe  instrueret,  tarnen  solos  ad  aliquant  miserl- 
cordiam  movendani  non  sufficere  optima  intelligebot.  Itaqua  ctim  alila 
maus  eos  copulavit,  quae  quam  et  ipsa  minus  ftebilla  vWcrentar,  ex  illa 
coniunctione  tantum  animi  maeroris  acciperent,  quantam  corporis  doloribus 
rursus  impertirent.  Quae  mala  humanae  societatis  privatione,  inopia  victus 
et  omnibus,  quibus  bominem  aspero  caelo  in  illa  solitudine  affligi  con- 
«entaneüm  est,  aeremrii*  oontinebaiitar.  Quodsi  ufern  hominis  eondicio- 
neoi  animo  inforanaverfe,  ita  tarnen,  ut  boiiam  corporis  raletudinem,  vires, 
industriam  larglaris,  ecceltobkiso  Crusoes  evadct,  cujus  sortem  minima  iUam 
quidem  negtigendam,  et  a»llo  modo  eoamrfsera&dara  doeimos. 


Viri  apod  Hossemi  principe«  sfeut  in  eeteris  rebus  sopra  hnmaham 
natoram  extolluntur,  ita  iidem,  quotiescttnqae  vel  dolore  vel  eontumeüa 
aflekmiur  eumque  allectum  ekmoro*  -  fletu,  convidis  produnt,  mlnime  ab 
üla  «Hssentlunt,  ut  facta  divinani  iere  indolem  demonstrent,  animoram  sen- 
•ns  humani  generis  veritatsut.  Et  sane  nos  Quldem  pro  hae  posterioris 
aetatts  prodeiitfa  at  elegantia  et  lingoam  et  oculos  Ulis  melius  coercere 
dididmus.  Postquan»  enim  strenaatn  iUam,  quae  horridis  prisci  aevi  homi- 
nibos  inerat,  in  rebus  agendis  virtutem  haec  adversa  tolerandi  constantia 
excepit,  lacrhftae  clamoresque  officio  et  pudore  repudiantnr.  Quamquam 
etiam  malores  nostri  hae  magis  quami  Üla  excclluerunt.  Scilicet  barbari 
faerunt  atqoe  qcremvis  dolorem  dfssimniare,  ferrum  rectis  ocolis  aeeipere, 
toeajue  svo  crimini,  neqne  cartoimi  aoicl  iaoturae  illacrimare  in  exemplia 


^noc^^.yerlttjjt,  ^nea  liebten  Ereupdcp,  bew^inen^  sind  £jige  des  ajtaa 
Nordisten,  Heldenmütig  Paluatoko.gaJ)  seinen  ^mi$nrn^,daa.  Geaeft 
tnichfs,  zp  Ajrchflau,  und.  4«*,  Wort  Furqty  auch  ,nic|it  einma).  *n  .nennen,,  j 
,  ^icjit  so  der  Grieche!  &  fiihlte  und  furcjite  sjcb;  er  äusserte  sejne 
£cJimeM*;u  muj,  seinen  Kummer;,  er  grämte  sieh  keiner,  ,der  ^enjchUcJusp 
£cjbwacbhejten ;  keine  musste,. ihn  aber  auf  dem  Wsge^jyicji  Ehra,  ,unfl 
jon  Erfüllung  geiler  Pflicht  zurückhalten.  W«  jüy.^eqi  Barbaren  aua 
Wildheit  und  Verhärtung  entsprang,  das  wirkten  bey  ihn  Gpuadaßtee,  BjfSf 
ihm  iprar.fler  Heroismus  wie»  die  verborgenen  FunjLqnara  Kiesel,  $e  *uMf 
schlaf  so  lange  keine  äussere  Qewalt  sje  wecket,  ,unf}.^em,Sf£ina,  wed^ 
fejne  .Klarheit  nqch  sein«  Kälte  nehmen.  —  .»,.,.,.         ,  i 


f  lll.   Lewin^,  Laokoon  p.  375  ed.  Lach  mann. 

..  Kann  der  Künstler  von  der  immer  vei&odejlioJien  Natur,  nie  »mehr 
.a*s  einen. «einzigen  Augenblick,  und  der  Manier  insbesondere  diese»  emsigen 
«Augenblick  .aacli  nur  aus  einem  •mMggn*  Gaeieiitapnnkte,  hraaohen;  sind 
aber  ihre  Worko  gemacht,  ntobt  Mos  etbliokt*  sondarn betrachtet  au  we*dep, 
lange  und  wiederholter  maassen  betrachtet  zu  werden:  so  ist  es  gewiss,  dass 
jener  einzige  Augenblick  und  einzige  Gesichtspunkt  dieses  einzigen  Augen- 
blickes nicht  fruchtbar  genug  gewählt  werden  kann.  Dasjenige  aber  nur  allein 
ist  fruchtbar,  was  der  Einbildungskraft  freyes  Spiel  lässt.  Je  mehr  wir 
sehen,  desto  mehr  müssen  wir  hinzudenken  können.  Je  mehr  wir  dazu 
denken,  desto  mehr  müssen  wir  zu  sehen  glauben.  In  dem  ganzen  Ver- 
folge eines  Affects  ist  aber  kein  Augenblick,  der  diesen  Vortheil  weniger 
hat,  als  die  höchste  Staffel  desselben.  Uebcr  ihr  ist  weiter  Nichts,  und 
dem  Auge  das  Aeusserste  zeigen,  heisst  der  Phantasie  die  Flügel  binden 
nnd  sie  .näthtgen,  da  sie  über  f  den  stonUchen  Eioirvek  tickt  bintalir  kann, 
-sich,  untef  ihm  mit  schwachen}  Bildern,  au  beschäftigen,  über:  •  di*  sie  dto 
sichtbare  .Fülle  des  Ausxkneks  als  ihr«  Grenz*  scheuet  Wem*.  Laokoon 
also  seufzet,  so  kann  ihn  die  Einbtidiingßkfiaft  sebceyen  hören;  wenn  #r 
aber  sebreyet,  so.  kann  sie*  von  dieser  VarsteUnag  weder  eine  Sftifie  «ober, 
noch  eine  Stoffe  tidfer  steigen,  ohne. ihn  in  einam  Wdiichcr»,  folglich  un- 
interessantem Zustande  zu  erblicken*  Sie  hört  ihn  >  esst  ächeen,  oder  sie 
.sieht  ihn  schon  todt«  r—    .  .  t  -     1  _,,    ..    •  .    .;  < 

IV.  Bacmser,  Deutsche  Geschichte. 
Dass  die  neueKaisoBmachtdes  Abendlandes  der  dänischen.  &encütiagg 
_         gegenüber: sieh  schon  jelat  in  .  unbegrenzte«  .UetagQwißht  hefamd,  dftvoji 
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tfaflqifiM  "lllfis  sepfentridHiüiüh»  gerittötn  rtrtutiä  folt  (jfnl*  6>frT«n^ 
Äc'o  ciVRMnr  isuis  eum  lögiem  dedft,  tie  ^uetnquatn  tfthefenf1  tAiibrfsqtrd 
dornen  he  fanoV  ^ttld^m  p^onuntiarent  ?  '  •  .  •  »  i  j  f 
f*  At  kontra  Gracci  et  iribvebantur  seniu  nequc  a  hifetu  abhÖTtebaWJ 
flflferoqu*  fet  ridlbrö«  et  atfrumnas  Hberb  profltebantnr,  hlHtr  ffenfque  Mihianl 
I  se  «tenüm  putabrfnt,  ita  tarnen,  tot  rieque  honesta  ad  !  glortam  Vfa  n# 
j/ue  öflWtt  taunere  däieferenttir.  Qaäe  enfih  apud  fafrbaro*  e  'fi&focitkti 
kaiml  et  dorftfe  £r6fiets<*ebantuf,  apud  lilos  ratfone  efflciebantuf  et  dort- 
Mio.'  Et  quunV  bferbarornhi'Nrtihidd  flaratnad  instar  esset  feffusae  et  Jäter* 
pentU;  qua;  quidquid  ptaeterea  honest*  inerat,  aat  confiagraret  >ut'  fofiet- 
retur,  apod  ittbk  aclntillae  simffis  erat,  qua«  abscötfäUa  'fn  silice  tatet,' 
dbricc  alfa '  vi  excntlätar,  '  neque  aut  splendorem'  taplöV  aut  fttgu*  ttn- 
mtnuit  — '  }   5  "       '  3 


Eperpetta  rtrota  mobiDtatc  artifidbos  qinim  eas  tantorn  imihuA 
Hceat,  quae  uno  teftiporb  puncto  oenlte  proponuntnr,  pictoribu*  vero  ni 
fftas  (Juiflem,  nfsi  sfe  u*  ex  uno  loco  aspidtintur,  atih  auterh  opera  cnnl 
hon  nt  consptciantür  modo,  sed  at  spectentur  ac  diu  iterumque  dpeetenftfr; 
Her!  sdleant:  sequittir,  tantam  itf  iÜ(r  tetonporte  ptmctd  loclquesofc  fflo  ad* 
fyectu  e'fecunda^reroffi  uBeftate'elfgfcndis  curam  'pohcndani  esse,  quanta 
▼ix  satis  a  quoquam  praestari  videatqr.  Nlfttf  est  autem  fecundum,  nfeft 
quod  menti  et  cogitationi  liberum  ad  erolandum  spatium  concedit  Nam 
quo  plura  eernimus,  qo  plura^  opns  est  nt  cc£itatione  suppleajQtur;  quo 
autem  plura  adduntur,  eo  '  plura  oculis  cernere  nobis  videamur  oportet 
tjübd,  ubi  animi  mbtum  nascf'  öxtitinguiqoe  animadrertimus,  nuSquam 
minus  Vöntin&ere  Intelftgferrtus,  quata  ubi  ad  sunimum  uTtimüitiqüe  pervtt- 
nerlt.  Öubniaih'  enfm  "ultra  nihil  exntat,  quorum  oculis  extreina  proponüri- 
tur,  eorum"  cogftattoneif  (]uaM*  iwchfis  pennis  quam  ultra  ea,  qüae  sensibtä 
percijpiuntiir^  excurrere  nequ&irit, '  in  ita'dfem  habitare  et  omni  spe1'  ad  roirüh% 
quae'  oculis  cernuntur,  vlgorem  p^rvettiendi  atrfedta '  in  debiltortrm  hnagf- 
nuin  umbra  versari  cogüntur/  La'AcoontiS''  i£ttur,  ethn  fngemiscit;  quasi 
Vociferantis  specietn  cogftatit>ri^  depingimtfd ;  com  Vodferiitur1,  nöqile  tfrajd- 
"rem  rteque  minorem  opiniohem  inibrmare  poterimus,'  quin  tölefab'ilins  ideo>- 
que  minus  ad  mOrenddm  apte  ße  habere  Vidcatur^  aut  enim  suspiranteni 
"äudimus,  aiit  vldenius  mortubm.  — '  '    " 

,J  ',';,RicenÄ/fi^,|q^fte, aS  öccidenteni  exstHerät  Imperatcfria  potestate  tur- 
"iaium  (jeiWiitiike  dtäiunV  Viribus  ahra^'  quam  -diel1  pdüset,  t(ut>er^rl,  omnium 
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qpie>ptTafiimi  eUap  luf*  io  spmmo.  fe&saj«m,  <geqtipa»  teuporq '*m  fia* 
np*n;  et  anlief  ate  aensesajtf.  ..  Qaaataia  vwt>  jHpieuhim«  91m  lata  mHk% 
perpa<«4:  «pjptj  qni  .intelUgBrept  Quid  qnotf  ne.id  qnidei»  peitftp  pw* 
*f^aot<e^t,  qaatis  tnade/n  UW  esset  rerwm  pptautia,  qua*  prope  flnee 
j^^s  k)f^  sumwai  Jajnqoe  ipsos  fioes  tav,asjirat.  Yix  «Wim  nou*  e$ 
s4|errj:p£noT.0raJ,  qoeatum  saapfe,  p4ola  in  «aqinuino  emaiboa  perkutan» 
KWUret  res  publica,  qoaa  a  rineipis  nomine  aob,  Imperium  aeeeßta.afl  mirsV 
jpmirif  fers  apeciew  lata  red*cta  eaeet}  qtjatqqe,  qpai?  a  not*  hornige  ee>- 
qqe?  IqgenAosjjaJniO)  epiistitqta  ah  eodem  jegeretuTf  süofll  et  ortatn  ee  dp* 
awstfeis  ae^Uiftnieua  wptfpiaset  ct^quae  ad  reie/um  civitatiivn  forma* 
ejjespiTejtdae  parttoant,  iis  egtegie  esset  inatracla. <  Quam  vara  et  aubtiMtar 
tya,  Qesitsioe.  daecrlpail?  Fonnidploao  {oiplnalii  q«i  wi|c  ibi  rertun  pedtii» 
/set  Tastum  quasi  caiapain  ienet, ,  in  quo  nihil  ueqee  aeclive  neqye  der 
(ttyre,  .nniloai  eqjlem,  ouUaio.CfHwpilein,  nullum  dftniqiie  saephnentuai  rvpariqa, 
qup  aet  UppedJatur  aot  alio  awetatar.  Io  media  ettim  regni  eede.  «uroma- 
qne ,  prorinciaipm  eimilitudiae  collocatns,  praepefenü  amteonim  eqnailit 
uätivadiotus  awilio  adminittrorom  ad  natua  eins  trepidantium,  aerajiq 
{HtWfcie  exaetiopibas  attnenjti  aabievetus,  ioouus  praefedorum  oiBciii  ae* 
ffretjatSnyi  qpeeqae  qbique  rimaptjum,  milite-  fidej  ipsius  obstricto  coofiso% 
fretne  deniqne  noscio  quot  iegatonun  quaestertiroqttjB  Industrie  in  trecentiep 
eeatena  mliia  liberortim  horoinnm  tanta  faeilitate,  seenritate,  auetoritate 
dominatnr,  qoanta  rix  olim  in  iila  Osmanicorum  temporum  feffcitate  res 
«  gypeeceo  praetorum  praeaidwpqne  opera.Asiae  Eurqpaeque  imperiUTit.  — 


Poetac  qaum  a  Graecis  magistroram  instar  eotapntur»  nemo,  quin 
ingenü  viribus,  anlmi  ardore,  artis  elegantia  ad  id  Studium  iacitarettt^ 
qntdqoam  apod  iilos  valebat  Uli  aaim  opus  erat,  «t  et  paelua  meotioi» 
qoe  agregla  exeoieret  el  onmem  roamariatn  penitaa  pernoscerat  et  res  di~ 
Tinas  hnmanasqua  aecoratissime  intelUgerat  Sequebatur,  ut  qoi  ad  poetav 
tum  landein  aspirarent,  totos  sa  totamque  viiain  ai  genari  dedarenty  qnod 
nemo  profecto  altius  extulil  quam  Aeschylus,  qoippa  qui9  qumn  si  quid 
sereri  et  bonasti  fabulis  ineasa  videretor^  id  inde  eliearet  rerumque  gesta> 
ram  Teritate  illustraret,  abditam  Ularum  .Tim  ae  naturam  aodientibus  apa- 
firat  Quam  enim  generia  apeaiam  Piomtthei  illius  persona  proposuit,  in 
aontentlonibos  aeramnisque  oonstanUaeimi,  suae  aibi  TtrtuUs  conscii,  in  co- 
giUndo  invanlendoqae  impigerrimi,  eiaadaroqoe  ad  teroeriutem  et  fastum 
arrogaaüamqoe  propansi^  ea  aequaliom  mores  adumbravit  ad  novisaima  quae- 
qoe aomma  mobilitata  properanlium.  At  varo  eam  aapiantiam  onice  probavit, 
qoae  ab  Iove  profideoesatnr,    aamqna  pfudentian^   quae  hominam  bona- 
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fceft  tfcftmV  8<i' i*  ^ar  Dwfbtef  ohne  WdnficK«  Abetdttifctlkeit  ein  WW» 
l>htf#(MV<Ai  I»  derzeit  dfe'be^fflrehtfeii  «Wffehf  «nebt  et  die  vttoß 
lichte  Vtfflgibn  zu  statten;  'dte  Vbrstellungen  abznkHren  and  aus  d^m  BMI 
fett  Fmter  mythologischer  Fabelt*  den  religiösen  Kern  fcefeanier  WährWtt 
herauszuheben,  fcs  war  der  Dichter  Beruf,  die  YTeberfiefermrg  des  VbUft 
mit  dem  fortschreitenden  Bewußtsein  im  Einklang  an  erfaßten.  Aber  diu 
Dichter  standen  auch  mitten  hn  bürgerlichen  Leben,  und  'bt  «hier  Statt 
wie  Athen  war  es  undenkbar,  das*  Mttnner,  welche  Wei  bn^nttichen  Föttäa 
der  versammelten  Gemeinde  ihre  Gttsteswerke  vorführten,  gegeii  die  Wtf* 
gen  der  Gegenwart  gleichgültig  waten.  Sie  mnssten  Mähner  Vmet  "WP- 
stimmten  Partei  sein  und  ihre  Aneicht  von  dem,  was  dem  Staate  frtjmm#, 
tauest*,  wenn  sie  wahr  und  freimüthig  waren,  in  ihren  Werken  tfctf  & 
kennen  lassen.  Freffich' blieb 'die  Wahl  des  Stoffe  vorzugsweise  •  atff  &e 
Mythen  beschränkt:  die' Willenskraft  des  Menschen;  sein  Handeln  tttt) 
Leiden,  die  Widersprüche  zwischen  Ertlichem  und  menschlichem  Gesetz^ 
zwischen  Freiheit  und  VerMngniss  stellte  man  am  liebwert  an  den«  Ch# 
rakteren  4er  Heroenzeit  dar,  welche  das  Epos  Überliefert  hatte4;  "sie  hattet 
ab  überlieferte  Vorbilder  menschlicher  Schickungen  in  sich  einte'  erhebend* 
Bedeutung  und  stimmten  zu  dem  idealen  Charakter,  den  mäh  der  ganzen 

Bfihuenwelt  zn  geben  beflissen  war:  —  ' ' ' ,1< 
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Mutig  hört  mal»  selbst  vnn  der*  Mfimrenr  der  Wissenschaft  die  pvutf- 
tische  Beschäftigung  des  Lateinschreibens  als  eine  Pedanterie  der  Lehrer 
nnd  eine  nutzlose  Plage  der  Jugend  tadeln.  Solche  Behauptungen  sind 
Weit  getlmiicher,  afc  das*  Haftunfeslbse  Treiben  der  Unktmd*;  welcne  der 
Denkweise  nnd'  Gesinnung-  des  Zeitgeistes  gemäss  •■  die  ''grammatischen1  uml 
itietorischeri  Studien  Überhaupt  fTir"  den  künftigen  Lebensplatt  des  Ernzelt 
nen  nnntitz  schilt;  ja! beinahe  ztim  Gegenstande  des  Hasses'  gemacht  hau 
Darüber  kaim  man  mit  Achselzucken- hinwegsehen*  dber  jene  durch* 'fltf- 
schmact*  and  Leistungen  hervorragenden-  Notabilltäten  sind  keine  tfeitifle 
fce*  Schriüstellerei  und  Leetüre  überhaupt,  noch  weniger  der  antifcen  Bü*- 
düng,  aher  sie  glattben,  w  gehe-  zu  viele*  Zelt  in  der  Beschaffung  des 
nöthigen  Tflaterfald  verloren,  nnd  trotz  allen  Suehens  tferde  tnan  tfie'dlfe 
ausreichenden  Mittel'dcr  Darstefltfhg  finden.  .  Der  Genius  nciGer*  Öpraettfn 
sei  zu  verschieden,  'die  Veränderung  votr  Zeit  und  Ort  und  Umgebung  zu 
gross,  als  dass  selbst  die  gelehrtesten  M8nner  an  einer  wahrhaft  lebendi- 
gen/ hv  allen  Beziehurigetr  genilgeriden 'lateintetfhen  Dietian  geton^h*  Wwrteü. 
<Wiel,vf*l  ünfctimitigei'  uu^beschttfikfer  seien  ldte  Verhältnisse' dbrArifÄhgetf? 
Ufesferf  Wlibb' \>fi>Wi  B^grÄfe  triid  fast  immer  >*e  Worte,!  sftf'sctifratiMu 
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s^si»  et^äigt*)*?  siteretu*  Jtftftiatri  <!£*»*  pop*Ü  SueimUpoeOie*  we  m*/ 
ept*  iltf  qoidam.  dfUgtnfte»,  getmani  tawui  grevlsfliiitiaji»^.  q/ii  wlifiQne»,  a* 
i^icribvs.trfcdit«*;  m  4ubita|4««itsn>  ptjnctyiia  eonabaw<wU  e*  eoo&wa&mv 
QgfcaianfP  r»lg*.  cgwödajKwt  *tie  aitf  d<o  labdaruia  otoaiu  vgritatem  Spsajs 
religionis  salutaris  .plensfti  etioereiit,  Jd,  eata  Poe***«*  mmm  oritf,  <«t 
populäres  superstitiones  com  eraditionia  progressibus  conciliarent.  Sed  iidem 
poeue  in  uieditf  foto  varsuftintor  atqte  Itk  ea  «rbe,  Tibi,  ifcui  multitudui 
dtebu*if<wti*  carmj^a  eiMfabajit» ,  fierj  aon.po*r*t,  ttt  forum,  qoR>us  ctrium 
utfitas  aatftabftirtwv  taftrtaei,  vtf&mtPr»  law»  H  mw  partf  se  appU*»^ 
pnt  opoitabat  ei  :q»id  d*  publici»  «fllftitfUH»  .aeatirent»  djmnado  Jjtotof 
iajagroqiie  .  antmo  ***»*, .  stript»  ded*Nure»t  .QOMifBim  «e»  *  /absjja 
BMiBiiiim.  ettgtbant  tanipeafue  qnajuqm  mmi  x*bore  «*«tfender<tot> 
qti*  agveot  quldrepattretitar,  legum  difftaaniia  htats&axajQaqu»,  asfeitrii 
fiau^<  lepognantiam  herotjm  poüaaiuwm  saoribaa  ajpwmdwmt  poesi  epkaj 
iq^Mm.  IUa  enfcn  btunsMoits*  cooaitiomot)  (actonwyie  exempla,  *t  fc»*, 
mltgolfid  aiiipiid  bahtbaiR^t  «m  parfectiflsiiiaa,  4*am.  ajü  scaaueae  o»- 
ste.tfibuabant,  sparte  aptfcne  eoaetaabant  — 


.  Latin*  «Qttt><pH&  wrailattoaem  jaagfetrorum  mofosttate,.  naelestia:,  ad~ 
otascertiiUQ  uottüiwrl  Wttafer  vel.  ao*  band  raro  voctferanfts  apdimna,  qpi 
litteris  totos  se  dediderunt.  A  quornm  votifeufi .  allquaiio.  pjna  damni 
metnendum  est,  quam  ab  eorom  le vitale,  qoi  rerum  ignari,  nt  sunt,  bis 
moribus  hominum  mentes  et  eogitationea  accomodantes  studia  etgramma- 
Üca  et  rbetorica  ab  illa,  quam  quisque  vitae  rationem  ingressurus  alt,  aliena 
reprobare  et  fere  in  odium  vocare  coeperunt  Et  hos  qoidem  cum  con- 
temptu  omiseris ;  Uli  vero  viri  et  iudicio  et  rebus,  quas  perfecerunt,  summi 
et  qui  non  modo  antiquorum  populorum  elegantiam,  sed  ne  seriptionem 
quidem  et  litteras  ullo  modo  despiciant,  in  rebus  tarnen  et  supelleetili 
coUigendis  nimium  tamporis  absami  arbitrantar,  et  quayis  opera  id  effici 
negant,  ut  ad  idoneos  scribendi  modos  perveniatur.  Majorem  enim  in  utra- 
que  lingua  ingenii  esse  diversitatem,  maiorem  faetam  esse  temporum,  loco- 
rum,  bominum  commutationem,  quam  nt  vel  doctissimi  viri  scribendi  genus 
excolere  queant,  quod  omnibos  rebus  proprium  vigorisque  plenum  esse 
▼ideatur.  Quanto  molestiores  tironum  esse  angustias!  Quos  et  rebus 
saepissime  et  semper  fere  vocabolis  defici,  ita  nt  ab  alio  ad  aliud  verbo- 
rum  genus  fluetuent,  ubi  verba  desint,  ad  rerum  similitudinem  confugiant 
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von  «f«er  KSaete  *w  AusdtMuMT  in  r  andern,  Mite  eich  fach  S*bstil*< 
tion  verwandtet  Begrifft  flir  nicht  vorgefundene  Ausdrücke,  wie  sie  nicht 
etwa1  freie,  sondern  die  ftdflttlige  Leetttre  biete,  aocjh  'bilde  eich  ein  Slty 
der  ordentUeh  Heimweh  naeh  einer  hauebattkenen  deutschen' Prosa  hervorrufe. 
Eta  individuelles  lebendiges  Latein  sei  ein  Evetgrries*  -r- 

YII.  JP&ferto»,  IHiotorungea  >*<M»  VQpabilUriam  p.  58. 

Kein  Mittel  und  keife  'W«g,  4er  die  Sehtttr  sens  fettigen  Lateta- 
sprechen  fllhrt,  ist  an  verachten.  Nameirtrlch  darf  steh  kein  humanistischer 
Lehrer  schissen  hie  and  da  einerlei  Weg;  mit  dem  Sprachtoeister  ao  gebe», 
der!  nicht  jeden  praktiechdn  Kunstgriff,  durch  den  der  Lehrling  anf  schnell» 
und  angenehaio  Welse  m  Ziel  gefllhrt  -  wird«  flto  eine  Beeinträchtige«»;. 
derwiBsenscbatöche*'  Methode1  halten;  Der  debiler  ranss  früh  von  dem1 
beengenden:  Gefühl  »entwöhnt  wetderv  ate  ob  »er  etwas  ausserofdentlftthes 
thue,  *e  eft  er,  mündlteh'dder  •eebrifttieh,  «rife  Meditation  oder  exseajpo- 
rirt,  einen  einfactien  Qedanken  in  latetoisefeer  statt  in  der  tfotterBprscbe 
ausdrücken  soll.  Za  diesem  Behuf  kaäfl  "der  Lehrer  nefcen  der*  strengen 
Unterricht  gewisse  Einrichtungen  treffen,  die  den  Knaben  an  das  Latein- 
sprechen gewöhnen,  unvermerkt  und  fast  spielend,  Indem  er  ihren  steifen 
und  pedantischen  Anstrich  durch  heitere  und  humoristische  Behandlung 
derselben  Einrichtungen  paralysirt  Wer  den  Zweck  will,  mnss  auch  die 
Mittel  wollen!  Und  wäre  das  Lateinscbreiben  wirklich  nichts  anderes  als 
ein  Zopf;  so1  würde  es  doch'  w^getetis  dteBbre  fordern,  diesen  Stopf,  so 
lange  tiaan  Ihn  an  sich  trägt,  fein  sauber  au  "ballen  und  dem  Ideal  eines 
Zopfes  möglichst  nahe  zu  bringen*  —  .■     '•      ' 
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«amque  talem,  qoam  non  ipsi  elegerint,  sed  in  fortuita  lectione  inrenerinft. 
His  dicendi  genas  effici  balbutienti,  quam  loquenti  propius,  quo  magnum 
nativi  et  patrii  sermonis  desiderinm  oboriator.  Illam  vero  orationem,  quae 
uniusouiusque  scriptoris  ingeniuin  exhibeat,  prorsus  portenti  instar  haben- 
dam  esse.  — 


*  Cum  nulla  ratio  nuliaque  via,  qua  discipuli  ad  Latine  ioquendi  facul- 
tatem  adducantux,  contemnenda  esse  videatur,  tum  interdum  eandem,  qua 
recentium  lingnarum  magistri  utuntur,  viam  ingredi  grammaticos  quoque 
non  est,  quod  pudeat  neque  cur  iis  artlbus,  quibus  discipuli  celeriter  et 
ioconde,  quod  sibi  propoeueruntv  consequantur,  subtiliori  rationi  quidquam 
detraJii.aibitrenUir....  ManujDi  maUire  diacipulos*  »melcHte  offfifione  avocari 
opdftet,"  si  quando  uesflo  "quain i  senlentfolam  sive  Voce  seu  scripta,  sire 
meditato  sive  subito  non  patrio  sed  lattno  sermone  prolaturi  sunt,  magnum 
aliquod  sibi  agendum  esse.  Quod  ut  efficiant  magistri,  ad  severam  in- 
stitutionem  utilitates  quasdam  adiungant  licet  sererarnque,  quae  iis  inesse 
^dtottr^  «t^Wtra  atoa  otfcaaltaie  lacetHsque  ka.  molliant,  ut  inaciok 
pneroa  et  Itere  ladftuados  Latine  kx|umflo\  «ras fooiant  Nihil  enfan  aper- 
nendum  est,  quod  eo  aos  deducit,  quo  ftttfindfaos,  *  «tque  etiaotoi  Laune 
scribendi  facultas  nihil  aliud  esset,  quam  cincinnorum  fimbriae,  in  quibua 
reeidepAs  magistri  («ostrater  frustta  laborarent,  tarnen  dignfitatie  nostrae 
carte  esset;  easddn,  dum  gestufte  Went,  eoatpttt  mtfentesque  habere, 
ita  ut  in  cinctnnonft»  g#nere  nihil  posfet  esse  perfeettos;  »-*. 
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III  Recensionen  und  Anzeigen. 


E.  Steint  hui.  Geschickte  der  8pr*cfmn*stiuchaft  bei  den  Grieche* 
vnd  Römern  mit  betonterer  R&chticht  «if  dm  Logik.  Berlin  bei 
Ferd.  Ditmmler  1863.  S.  7». 

Je  glänzender  die  Resultate  sind,  die  eine  Wisscnsdiaft  m  acfcoptafe, 
scher  ThätigkeU  sn  Tage  fördert,  dato  mehr  werden  steh  die  Geister  xu 
dieser  lebendigen  Bewegung  Ungelegen  Hüllen  und  desto  weniger  geneigt 
sein  den  Blick  rückwärts  auf  die  durchmessene  Bahn  unfruchtbarerer  For- 
schung zu  wenden.  Dieses  gilt  nach  den  naturwissenschaftlichen  Diszipli- 
nen zumeist  von  der  Sprachwissenschaft,  und  ob  wäre  auch  in  der  That 
sehr  su  bedauern,  wenn  ein  übertriebener  Hang  zu  historischen  Forsch- 
ungen jene  produetive  Thätigkeit  lahm  legen  würde.  Denn  erst  die  mo- 
derne Philologie  hat  eine  wissenschaftliche  Syntax  der  griechischen  und 
lateinischen  Sprache  geschaffen,  und  erst  die  sprachvergleichenden  Forsch- 
ungen haben  den  Weg  zu  einer  vernünftigen  Etymologie  und  Formenlehre 
geebnet  Wenn  daher  von  zweien  nur  das  eine  geschehen  sollte,  so  wäre 
es  für  den  Jünger  der  Wissenschaft  weit  rathsamer  sich  die  sprachlichen 
Untersuchungen  von  Got.  Hermann  und  Nik.  Madvig,  von  Fr.  Bopp  und 
Ge.  CurHus  anzueignen,  als  die  wenigen  Goldkörner  aus  dem  Wüste  der 
alten  Grammatiker  aufzuspüren. 

Aber  die  Philologie  bleibt  doch  immer  wesentlich  eine  historische 
Wissenschaft,  und  sie  kann  daher  am  wenigsten  die  Aufgabe  eine  Ge- 
schichte ihrer  selbst  zu  schreiben  von  sich  abweisen.     Ausserdem  ist  es 
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ja  sattsam  i  bekannt,  #i»  das  /volle  Versftednis*  äef  «Min  BifclMrer  griecht- 
jdber  wie  lateinischer  Schriftsteller  wesentlich  durch  die  richtige  Einsicht 
4a -ihre  grammatische  Terminologie  bedingtest}  uticf  wie  die  Entscheidung 
vieler  literarischer  ßtrafttirsgen  von  der  sicheren  Unterscheidung  der  einzer- 
Mn  Stefan  der  graarmattochen  Theorie» -bei  den  Alten  Abhängt.  Ja  daas 
*nek  die  Sitze  jener  alten  Theoretiker,  m  «ehr  wir  ihnen  im  Ganzen  auch 
an  Einsieht  tiberlegen  sind,  doch  manchmal  aur  Berichtigung  unserer  An^ 
aehauungen  wesentlich  beitrage*  können ,  ist  jedem  Philologen  ans  den 
neaenm  Farsehmtgen  über.  Metrik  kter  geworden  nnd  sollte  nicht  minder 
von  den  sprachverfcleicbenden  Forschem  gewürdigt  werden. 

&a  einer .  solchen  geschicbtitehen  Darstellung  der  grammatischen  Theo- 
rie  .bat  nun  gerade. dk  neuere  Philologie  manche  wichtige  Bausteine  ge- 
liMert.  Vor  allen  Dingen  waren  hier  die  Untersuchungen  über  die  home- 
rischen Schollen  anregend  und  fruchtbar,  und  namentlich  haben  Lehr*  und 
Jfciedländer  in  ihr»  bekannten  Schriften  sich  nicht  das  geringste  Ver- 
dienst um  Aufhellung  der  grammatischen  Stadien  defr  Alten  erworben. 
£in  sicheres  Fundament  für  alle  derartigen  Forschungen  boten  sodann  die 
kritischen  Ausgaben  der  griechischen  und  besonders  der  lateinischen  Natio- 
Mlgfammatikar,  um  deren  Bearbeitung  sieh  Keil  ein  dauernde*  Verdienst 
erwirbt  Daian  Bchllessen  sieh  die  Specialschriften  über  einzelne  Gram- 
matiker nnd  deren  Lehre,  von  denen  ich  nur  die  Untersuchungen  von 
iBäsehl  über  Orts  und  Orion,  von  ¥  eisen  Über  Tryphon,  von  V.  Schmied 
Mb»  D»nydius  Thrax,  von  Wachsmuth  fifcer  Orates,  von  Egger  und 
fiftraecöÄa  über  Apoüonlus,  von  Sthotttnülter  fiber-Ptfnius  hervorheben 
will.  Die  erste  .Entwicklungsstufe  der  gMmnaftischen  Theorie  selbst  fand 
an  CimMsen  De  primordirs  gram,  graecae  Ihren  trefflichen  Darsteller,  und 
die  Grundzöge  der  stoischen:  Grammatik  hat  H.  SekMdl  Stolcorum  gram- 
raatica  in  scharfen  Umrissen,  wenn*  auch  in  keineswegs  erschöpfender  Weise 
gezeichnet  Sodann  hat  Lobtck  die  verachiederisten  Theile  der  alten 
Grammatik  aus.  den  uns  erhaltenen  Trümmern  wieder  zu  reconstruiren 
vtrsricht  und  «ach  Ä\  E.  Schmidt  hat'  sieh  in*  seinen  Beitragen  zur  Ge- 
schichte  der  Grammatik  in  einer  freilich  wenig  geniesatoaren  Form  nm 
AuftlKftmg  einzelner  Punkte >  eMges  Verdienst  erworben.  Neuerdings  hat 
an»  Schümann  mit:  eiftae  trefflichen  Schrift  über  eine  der  verwlckeltesten 
Partien  der  ahen  Gitammadik,  über  die  Lehre  von  den  Redetheilen,  be- 
«henkt» 

Aach  an  Versuchen  einer  Gesammtdarstelhmg  foMte  es  nicht,  aber 
hxiderßpmchphilösophie  <der  Alten  von  Lersch  verbirgt  sieh  nicht  selten 
hinter  hbchtrabenden  Namen  Vewfdwrohwnenhelt  des  Urthtfls  nnd  Unkennt- 
niss  der  philologischen  Methode,  und  Gräfenhan  hat  sich  in   seiner  Ge-» 
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schichte  der  klwsteeheii  PWWogie  ein  so  weites  Feld  abgesteckt,  du» 
die  Entwicklung  der  sprachlichen  Theorie  nur  ungenügend  behandelt  wurde. 
Da  also  diese  beiden  Werke  theils  an  und  für  sich  ungenügend  waren,, 
theils  durch  neuere  Untemechungan  nach  allen  Seiten  hin  überAOgelt  wur- 
den, so  gehörte  eine  tüchtige  Darstellung  der  grammatischen  Theorie  der 
Alten  und  der  GescUebte  der  Grammatiker  und  ßeholiaeten  immer  aoeit 
au  den  pia  deslderia  der  Philologen«'  Die  eine  jener  Lochen  unserer  Li- 
teratur hat  nun  in  vorstehendem  Werke  Prof.  Sitinlha^  dessen  Schritte» 
über  allgemeine  Sprachwissenschaft  und  deren  Beziehangea  nur  Logik  and 
Psychologie  allgemein  bekannt  sind,  aussnfOUen  versucht. 

-  Schon  der  Titel  des  Buches  deutet  an,  dass  der  Verfasser  mehr  als 
eine  schlichte  Geschichte  der  Grammatik  geben  woUte,  und .  in  der  Thal 
füllt  auch  die  Darstellung  des  Plato  Aristoteles  und  der  Stoiker  mehr 
als  die  Hälfte  des  ganzen  Werkes.  •  Natürlich  ist  es  freilich,  dass  eine 
Geschichte  der  Sprachwissenschaft -agf  die  Vertreter  der  alten  Philosophie 
zurückgeht,  da  ja  wie  die  übrige*  Elnzelwiseenschaften  so  auch  die  Gram- 
matik anfangs  in  der  Philosophie  eingeschlossen  war>  bis  sie  sich  erat 
später  zu  selbstständigem  Leben  entfaltete.  Aach  wird  man  es  der  Rich- 
tung des  Verf.  au  gute  halten,  wenn  er  mehr,  als  andern  nöthig  eekeint, 
auf  die  Beziehung  der  Sprache  au  den  Gesetzen  *  des  Denkens  einginge 
wenn  auch  nur  um  wenigstens  negativ  damothun,  dass  die  griechische* 
Philosophen  auf  die  Schwierigkeiten  noch  gar  nicht  geachtet  baten,  deren 
Lösung  er  sich  besonders  angelegen  sein  Msst.  Nur  rühmend  kann  man 
es  daher  anerkennen,  wenn  B.  St.  die  Theorie  der  Arten  über  Laoter* 
aeugung  eingehend  Q>r*teUt  und  von  höheren  Gesichtspunkten  aus  die 
griechische  Lehip  benrtheilt.  Aber  nicht  .mehr  will  es  mir.  einleuchten, 
wie  die  logischen  Capitel  über  die  Definition  und  die  Scblussfiguren  in 
eine  Geschichte  der  Grammatik  gehören,'  zumal  wir.  jetzt  durch  die  um* 
fassenden  Arbeiten  von  FrunH  ti]b**  diesen  Punkt  treflkeb  unterrichtet 
sind.  Was  sollen  nun  aber  erst  die  durah  viele  Bogen  sieh  hinziehenden 
Erörterungen  über  4ie  Auflösung  der  Sitte  and  des  Denkens  dusch  die 
Sophistik,  die  weitläufige  Darstellung  der  komi}  dt&axffoc  und  der  Stil* 
gattungen. der,  einzelnen  Schriftsteller,  eatdateh  gar  die  Ausfälle  auf  Begtt 
und  die  Aufklärungen,  über  das  Wesen  des  Cliristeuthums  in  einer  Ge- 
schichte der  Grammatik?^  Werden  tana  in  solche«  Abschnitten  gana  neue 
Gesichtspunkte  eröffnet  und  bisher  unbeachtete  Quellen  vorgeführt,  eo 
liease  man  sich,  aajahe.  rAbaehvröfnngen.  noch]  gefallen;  so  findet  man 
darin  nur  eine  breite,  'ftadseligiitf t  „und . ■  nem  grösaten  Theil  nur  mnnUtae 
ZosammenfteUoqgf^  ^es,  vW(i  «ndcmttf  Gesagten  ohne  eigene:  kritische 
Forschungen.,.     ,■  :.    tji;    ,,„>..;••  ^    ,n  •  ,-. •  t.  » 
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.  Das  Schlimm«  Wt  debat»  daan;(l«b*c  di#e«anE*4*odi*n  wichtige  Tbelte 
der  Grammatik  zu  kurz  kommen. ,,  Denn  wenn  jem*»*  einmal  den  Titel 
Sprachwissenschaft  voranecbickt,  so  sollte,  man,  doch  eher  ab  von  jenen 
Dingen  etwas  übet  Rhetorik  und  Metrik  erwarten;  da  »iah  diese  Ja  unter 
den  höhere«  Begriff  von  Spttekwiasenscfcnft  unterordnen, müssen.  Konnte 
es  doch  dem  Verf..  nicht  .unbekannt  eein,  <8*bb  mehaare  der  lateia»  Gram- 
matiker die  FJgurcntefai*  und  die  Elemente  der  Metrik  in  ihre  arten  gram- 
taaticae  aufgenommen  haben*  Von  den  metrischen  Forschungen  der  Alten 
aber  hören  wir  so  gut  wie  .nichts,  mk!  derAbsobntt*  Wer  Rhetorik  p«  189 
enthält  nur  die  trivialste«  Bemerkungen»  , 

«.Duo  kommt,  dass  H^Sf*  von  .den,  touptßkpbüchaten  grammatischen 
Werken  der  Alten  eine  weitläufige  Paraphrase,  gibt  und  es  für  n&thlg 
findet* die  griechischen  Stellen  nebeneinander  in, dem  Urtext  und  in  dar 
Ueberaefttang  sq  geben«  ,  Dadurch.  Bohwjjlt  freilich  das  Ganze  au  einem 
anltobtigen  Umfang  an,  aber ,  wir  Philologen  haben  bei  der  Zerfahrenheit 
uusew  Literatur  wahrlich  Gwwd  genqg  an  dp;  Wahrheit  des  alten  Sprur 
chea  Hera  ßtßXCov  jtifa  xawV  ernstlich,  nu  mahnen«.  Ueberhaupt  acheint 
der  Verf.  vorausgesetzt  in  haben,,  daes  «eine.. Leser  an  einer  einfachen 
aachgemiUaen  Darstellung  keinen  Geschmack  finden  könnten;  weeehalb  er 
Beibat  in  dem  zweiten  Theil,  In  welchem  ei  eich  im  Ganzen  knapper  und 
prüeiaer  laset,  doch  hin  «nd  wieder  den  Appetit  der  Leser  durch  solche 
überschwengliche  Tiraden  wie  auf  S.  7f)3  au  reinen  sucht 

Doeh  derartige  Dinge  mQgee  vielleicht  ihren  Grund  in  4er  Zerfah- 
renheit der  Kreise  haben,  flir  die  H.  St  sein  Bueb  au  bestimmen  für  gut 
fand.  Fragen  wir  daher  abgesehen, davon,  wie  eich  derselbe-  der  schwie- 
rigen Aufgabe,  .  die  er  eich  gestellt  hatte,  gewachsen  zeigt  Die  umfang- 
reiche Literatur  dieser  DisojpHn  die  alte  wie  die  moderne  hat  der  Ver- 
Jaaser  mit  grossem  Flejsse  durchgearbeitet,  und  daa  verdient  alles  Lob  bei 
einem  Manne,  der  in  «einem  .Wissen .  noch  so;  viele  andere  Gebiete  um- 
spannt  Auch  hat  derselbe  die  gejtall»  Grammatiker  nicht  bloa  obenlnn 
gelesen,  sondern  auch  genau  geprüft,  wie  ypter  .anderem  einige  glückliche 
.Textverbeasernngen  bezeugen,  die,  er  gelegentlieh  p.  $i&,  531,  568  vor- 
AcJriägt  Weit  weniger  zeigt  sich  deraelbe  in  den  lateia.  Grammatikern  be- 
wandert und  daraua  «afcUiffei.iQh  ea  mir,  4aes  die  lateinische  Terminologie 
Bund  dfeVerthcilung  der  einzelnen,  Wörter  nnfer  die  preraebiedenen  gram- 
matiatben  Kategorien  <o  dutebaas  ungenügend  behandelt  ist  Es  scheint, 
daes  sieb  hier  IL  SA  v»n  dem.  verkehrten  Vorortbeil  Ober  den  Unverstand 
atetlaiem./Grainmaiiker.hat  leiten,  lassen^,  daneben  mochte  hei  einem  Manne, 
der  sieh  so  sehr  anl  «W, Leistungen  andener  atgtit,  au<*  die  geringere 
Durcharbeitung  der  lat  Gkratnmaük  fiehold  tragen ;.  denn  wie  aich  deraelbe 
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hier  mit  deb  e*eimftatal>Q«6llen  begnügte,  sitf^t  >dte  wiederholte- -Iferwei- 
*mg  auf  l*r*rik  Sppadbphllosophie,  Wo-  «*  Stellen  4er  tat  GtattuaüMr 
Selbst  angezogen  werden  muteten;  spricht  -derselbe  doeb  8.  604  wir  «hier 
«furch  i.erscft's  Bchatfeian  hergestellte*  Lesart,  Wo  ihn  ein  Bttckla  fte 
Ausgabe  des  PriscJan  Ten  Her*  belehren  tonnte,'  das»  jene  Gbajeetor 
jetzt  auf  Grand  der  besten  Handschriften  in  dem  Testte  m  lesen  tob. ■  *  • 

Za  einer  Angabe,  wie  sie  sieh  BL  St.  gestellt  hat, 'gehört  aber  rieht 
bloss  Vertrautheit  mit  der  einschlägigen  Literatur,  es  gehurt  dam  auch 
freier  Blick  und  Kexmtaiss  der  Sprache.  An  freiem  BHck  {iat  es  4dm 
Verfasser  nicht  gefehlt;  die  Mängel  der  alten  Theorie  hebt  er  mit  Einsteht 
hervor  und  zeichnet  auch  freilich  nicht  ohne  manche  ungeMhrige  Absah  wei- 
Ihngeii  den  richtigen  Weg,  den  jene  hätten  «inschlagen  seifen.  Hier»  kotii- 
men  eben  demselben  seine1  ausgebreiteten  Kenntnisse  4er  neueren  Sprach- 
wissenschaft an  statten,  und  es  kann  ja  nicht  sweifeihaft  sein,  das*  diese 
an  einer  richtigen  Würdigung  der  historischen  Thataachen  unmnglkigHek 
nothwendig  sind.  Anders '  freutet  steht  es  tifitESL  Kenntnlss  der  Sprache 
und  der  Literarhistorie.  So  rnnss  es  doch  Verwunderung  erregen,  wenn 
a.  609  aus  Varro  d.  L  1.  IX,  80  ,ltem  negotii  esse  anaiogi*$\  qmod 
lor/ti  dfcvnf  c*pres**9  atü  cvpressi,  item  4»  fids  pkttafUs  et  pieriiqme 
Wboribue,  de  quibus  *Ui  exlremtm  us  atü  ei  fadunt.  Iä  est  fabum* 
nam  debent  diei  e  et  i  jtci  wt  mmmi,  qued  est  ut  immmi  fUi^  mmmo- 
tum  ficorum;  si  essent  plures  ßcus  [eseent]  *U  wumue,  dioeremme  mt 
mowiAttf  sie  ficknts*  heransgelesen  wird :  ywenn  man  1m  Plural  feUs  nnd 
JAtf,  öupretsus  und  eupressi  sage,  so  solle  man  doch  nur  fid  u«.  «.  w. 
sägten,  weil  man  die  andern  Casus  wie  die  von  rxanv*  nnd  nicht  wie  die 
*bh  «tormntiiff  bildet4.  (Seht  denn  etwa  (km  in  den  eass.  obL  nach  der 
4.  Declrnation  in  Analogie  mit  mtmus?  Nur  aas  einer  ähnlichen'  Uw* 
kenntnfss  ist  es  au  erklärt»,  wenn  8.  857' f.  die  Stelle  des  Priscftaro  last 
gram.  1.  VIII  $  58  gan*  falsch  erklärt  und  cur  Sttttee  der  falsche»  Er- 
MaVung  die  Aendehing  ron  tobet  Kbr*  «=*  Bast  Pfand  in  Übetlibepam 
Sohn  Tochter  (!)  verlangt  wird.  Solehen  'Schnittern  gegenüber  darf  es 
dann  weniger  atfffallen,  wenn  8.  399  die  Stelle  des  Aristoteles  anadwpoet 
I;  2?  ötföv  yrkp  talv  TOioottnv  tßrspev  avtxi,  o  oirx  StepoV  x%  o  v  fciretca 
S  XrfSrdn.  mit  gänriieher  Verkennung  des  Unterschiedes  reo  od  arid  jnf 
äbersetnt  wird:  ,von  solchen  Acddentfellen  halten  wir  nichts  für'  eh*  Set», 
das  ohne  etwas  anderes  au  sein  so  hiesse  wie  es  betest4  statt:  ,dann  wir 
nehmen  an,  dass  kein  AeeMens'  eiistire,  welches  nicht  erst  dadurch  daaa 
es  etwas  anderes  ist  das  gesagt  wird,  was  es  gesagt  wind/  .  Wir  Unna» 
nur  hoch  hl  Allgemeinen  bemerken,  daaa  es  gerade  die  falsche  Auffassung 
der  angesogenen  Stellen   tat,    die  arrt  so  selten  >  mit  den  Bapritaten  des 
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Bi  Sfc  öbertfrrtünimen  Igest.  Sonderbarer  '  Wette7  fct  bei  Tiden  derartigen 
Fällen  die  richtige  Erkttntng  längst  gegeben,  urid  sucht  erst  der  Verf.  den 
einfachen  Sachverhalt  durch  künstliche  Erklärungen  zu  bestreiten  (S.  192, 
195,  809*  629).  Gern  will  leb  dabei  die  Wunderlichkeiten,  welche  uns 
€ber  den  Unterschied  attischer  Formen  und  Formen'  der  xom}  iioXextoc 
aufgetischt  werden,  übergehen,  da  jener  ganze  Abschnitt  nicht  bieher  ge- 
hört. In  sefehen  Dingen  waren  All  und  Muiläck  schlechte  Führer,  und 
Qöbtf  wird  nicht  wenig  über  die  vorgetragenen  canones  die  Nase  rümpfcln. 
Abe*  um  die  handschriftliche  üeberlleferung  und  die  Bedeutung  der  termini 
teebnici  eolke  sich  doch,  dächte  ich,  eiher  ktiminern,  wenn  er  über  rein 
philologische  Dinge  schreiben  will.  Bei  unserm  Verf.  fst  aber  von  einer 
Richtung  handschriftlicher  AuctoritiUen  so  wenig  die  Rede,  dass  er  S.  356 
*ie  Lesart  ,dissimilibtis  sintiies*  bei  Yarro  d.  1.  1.  1XJ  1  flir  einen  Druck  - 
-fehler  hielt,  wahrend  Jim  dochdle  Ausgabe  von  Spengel  überzeugen  konnte, 
dass  obige  Worte  auf  der  •  Auctorität  der  Handschrift  beruhen  und  dass 
seine  Aeuderurig  langst  von  andern  vorgeschlagen  ist  Wenn  wir  ferner 
S.  336  lesen/ die  007x0m)'  und  die  ofrcoßoXq  würden  unter  dem  gemein- 
samen Namen  a<potfpeatc  zusammengefasst,  so  steht  natürlich  von  einer 
solch  neuen  Theorie  keine  Silbe  weder  bei  Ritschi,  '  der  citlrt  wird,  noch 
tbct  Lobeck.  Doch  um  nicht  allzulang  bei  solch  einzelnen  Splittern  zu  ver- 
weilen, will  ich  *u  der  literarhistorischen  Seite  übergehen. 

Das  Stetem  der  ahen  Grammatik  selbst  ist  nicht  allzu  schwierig  zu 
begreifen,  sehr  schwierig  aber  ist  es  zu  ermitteln,  wie  dasselbe  sich  'all- 
tnähUg  ausgebildet  hat.  Es  iflsst  dich  daher  keine  Geschichte  der  Sprach- 
wissenschaft schreiben,  ohne  genaue  Unterscheidung  der  Lehre  der  einzel- 
nen Grammatiker.  Man  darf  daher*  nicht  im  Allgemeinen  von  den  Scho- 
liasten  des  Homer  oder  des  Dlonysius  reden  und  darf  ebensowenig  alles, 
was1  aus  verschiedenen  Grammatiken  von  Charlsius  zusammengefasst  ist, 
bnter  dessen  Narneri  titiren ;  man  darf  dieses  um  so  weniger,  als  jetzt 
durch'  die  Forschungen  von  Lehrs,  M.  Schmidt,  Keil  und  Schottmüller  die 
einzelnen  Theile1  mit  'Sicherheit  erkannt  und  ausgeschieden  sind.  Bei  H.Sf., 
dem  diese  Vorarbeiten  ganz  besonders  ta  gut  kommen  konnten,  läuft  alles 
wieder  durcheinander.  Aus  dem  gleichen  Grund  Ist  es  auch  sehr  zu  miss- 
biBfgtn/  wenn  'alles,  *as  Aristonikus  bei  Erklärung  der  Zeichen  des  Ari- 
stareb  vorbringt,  auf  Aristarch  selbst  suruckgeführt  wird,  da  man  auf 
bo  schlüpfrigem  Boden  nieht  vorsichtig  genug  sein  kann.  Wenn  überdless 
B:  5T3  Romanos  ein  Älterer  Zeitgenosse  Aristafchs  genannt  wird,  so  ist 
dieses  Wohl  nur  ein  Drückfehler  (cf.  Schöntom  Redeth.  p.  118),  und 
wenn  S.  560'  Vfctorrnus  als  Nachfolger  Frisctans  auftritt,  so  geschah  die- 
ses1 wohl  rior  def  philosophischen  Gonstrnctiön  des  thatsfichUchen  Hergangs 
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zu  lieb.  Aerger  ty  qs,  wenn  HL  5t  S.  £77  (Jen  Palaemon  des.  Charfsjn» 
$0  ohne  weiters  mit  dem  unter  Claudias  lebenden  Rheinmius  Palaemo» 
identificirt,  als  wäre  über,  diese  höchst  verwickelt?  Frage  gar  nichts  ver- 
handelt  worden  (s.  Philol,  XVIII,  125  f.>  Das  Auffälligste  aber  ist,  daas 
über  die  Zeit  der  Abfassung,  der  ri^/yq  des  Dfanjaius  Thrax,  um  die  sieb 
doch  wie  um  einen  Angelpunkt  die  meisten  Fragen  über  Entwickelung  der 
Grammatik  drehen,  auch  nicht  ein  Wort  verloren  wird.  Penn  wenn  auch 
H.  St.  mit  C.  Wachstnuß  der  Meinung  war,  dass  mit  den  treQUcbenvAua- 
einandersetzungen  von  itf.  Schmidt  im  Philol.  VIII,  231  ff,  die  gan*e 
Frage  entschieden  sei,  so  musste  er  doch  wenigstens  hierüber  sich  äussere^ 
und  durfte  vor  allem  nicht  S.  607  und  663  den  zweiten  Theil  des  $  14 
jener  tsxvtj  verdächtigen,  da  ihn  ja  gerade  itf.  Schmidt  als  acht  erwie- 
sen hatte.  Demnach  würden  wir  als/)  zu  viel  voraussetzen,  wenn  wir  an- 
nähmen, daas  H.St.  jene.  Untersuchungen  überhaupt,  kenne.  Uebrigena 
werden  sich  nicht  alle  durch  den  dilatorischen  Ausspruch  meines  Freundes 
C.  Wachsmuth  De  Crateje  gram*  p.  8,(  er  begreife  nicht,  wie  jemand  jetzt 
noch  an  der  Acchtheit  jener  xe^v^  zweifeln  könne,  so  leicht  einschüchtern 
lassen.  Ich  wenigstens  gebe  gerne  zu,  daqs  durch  die  scharfsinnige  und 
gelehrte  Abhandlung  von  M.  Schmidt  die  Annahme  von  Göttling,  als  ob 
jenes  goldene  Büchlein  von  byzantinischen  Graininatikern  ausgegangen  sei, 
für  immer  beseitigt  ist;  aber  ob  es  nun  deshalb  schon  von Dionysius Thrax 
oder  nur  aus  der  Zeit  desselben  herrühre,  daran  zu  zweifeln,  habe  ich 
meine  guten  Gründe,  die  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  darlegen  werdet. 
Mit  jenen  Mängeln  an  sprachlichen  und  literarischen  Kenntnissen  hängt 
nun  noch  eine  weitere  Seite  der  Beurtheilung  des  vorliegenden  Buches,  zu,- 
summen.  Wir  Philologen  haben  einen  Grund  etwas  auf  die  Strenge  der 
wissenschaftlichen  Methode  zu  halten,  zumal  gerade  in  ihr  die  höbe  Be- 
deutung der  Philologie  für  Erziehung  der  Jugend,  und,. Schärfung  des  Gejr 
stes  beruht  Wir  lieben  es  nich\  blos  vage  Vermutfiunjpen  aufzustellen 
.und  uns  durch  apriorische  Construotion  auf  Ablege  führen,  zu  lpsqfßw 
Wir  stellen  uns  die  Aufgabe  weiter  zu  forschen,  bis  wir  aus  unbestimmter 
Vermuthung  zu  möglichst  fester  Gewißheit  kommen.  Ganz  anders  verfährt 
H.  St.;  d$  nehmen  die  ,möchte'  und  ,könnte',  die  ,wohl(  und  ,aber/alg*r 
kein  Ende.  Wer  an  den  dadurch  gewonnenen  Phantasie,n  GeiaUen,  fin^t, 
kann,  deren  fast  auf  jeder  Seite  antreffen;  mir  genügt  es  hier  nur  einige 
zu  verzeichnen;  bei  dc)nen  entschiedene  (Unrichtigkeiten  mit,  unferge}auff,n 
sind.  So  lesen  wir  S.  ffl\  ,dass  die  ältesten  Stoiker  Zeno  und  Cleanthe» 
ja  auch  noch  Chrysiy pu$  ebenfalls  nur  drei  Hea'etfoeile,  kannten,  djirfoe 
kaum  zu  bezweifeln  sein*.  Aber,  wozu  d}ese  .  geschraubte,  Wendung,,,  da 
wir  das  ünigeke^te.b^stin^nit  wissen,  indejn,  w^  ^puch  ^geu^^jnan* 
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bemerke,  bereits  ArtaxHnenes  ihet.  t.  2&  die  ouväeauot  mit  den  deutlich- 
sten Worten  von  dal  «p8pa  scheidet  und  schon  Tbeophraet  nach  Sim- 
pUcins  zu  Artet,  cat,  A.  .6  in  einer  eigenen  Schrift  icspt  tiuv  xou  Xoroo 
•OTGixetary ')  die  ovefurra  fwfoiat«  «pftpa  und  auvftsount  unterschieden  halte? 
Mit  ähnlicher  Unrichtigkeit  Wort  H.  St.  8.  706,  um  den  Verlauf  des 
Streites  der  Analogsten  und.  AnomaÜstan  au  schildern,  für  den  Ausgang 
desselben  in  der  Zeit  der  sputeten  Grammatik  eine  Stelle  ans  Diomedes 
p.  434  P.  als  Beleg  TUr  die.  ,damala  herrschende  Ansicht4  an,  Die  phi- 
losophische Construetion  maekt  sieh  vortrefflich,  nur  schade  dass  jene 
Stelle  nicht  von  Diomedes,  sondern  von  Varro  herrührt  Diesem  fer- 
tigen System  gegenüber,  müssen  sich  dann  auch  die  alten  Grammatiker 
allerlei  Abfertigungen  über  das,  was  sie  falsch  gethan  hätten,  gefallen 
lassen,  ohne  dass  H-Äf-  nach  dem  Gründe  Tragt,  der  jene  an  ihrer  Met- 
rrang beweg.  So  werden  S.  555  ff.  die  alten  Techniker  wegen  der  un- 
richtigen Gtoppirung  4er  Vokale  und  der  mangelhaften  Angaben  über  die 
Eraeugung  der  Laute  getadelt;  aber  für  uns  sind  gerade  jene  gehofraei» 
Sterten  Angaben  ausserordentlich  wichtig,  weil  man  daraus  mit  Sicherheit 
auf  die  damalige  Weise  der  Aussprache  der  Buchstaben  schliessen  kann. 
Und  wenn  S.  560  es  von  Marius  Victorinus  heisst,  er  habe  die  Sache 
nicjit  besser  gemacht,  indem  er  e  p  t  spiritales  und  b  d  g  rigidae  nenne, 
so  hätten  wir  rMntehr  gewünscht,  diese  Ansieht  aus  der  aspirirten  Aus- 
sprache von  c  p  t  in  puleer  trkmpu*  Cettgus  excäieiare  (cf.  Gic.  Osat 
$  160,  Quint  inst  orat  I,  6,  20,  Porphjrrius  ad  Hör.  sah  I,  6,  39)  er- 
klärt sn  sehen. 

Nach  diesen  allgemeine^  Bemerkungen  möge  es  mir  nun  noch  ge* 
stattet  sein,  den  Iahali  des  reichhaltigen  Buches  in  Kürze  vorzuführen* 
Nftch  einer  längeren  Einleitung  wird  zuerst  das  VerbJHtniss  Piatos  zur 
sprachwissenschaftlichen  Frage  besprochen  und  dabei  natürlich  am  ein- 
gehendsten von  der  Bedenrang  des  Cratylus  gehandelt«  Den  Weg  sc 
dieser  Betrachtung  bahnt  sich  :4er  Verf.  durch  eine  übermässig  gedehnte 
Auseinandersetzung  der  Begriffe  vo'fioc  und  «puoic,.  wobei  mit  Einsieht  der 
Werlh  der  SehaUen,  so  weit  sie  frühere  Philosophen  betreffien,  auf  das  ge- 
bührende Maass  zurückgeführt  wird  In  der  Hauptsache  kommt  ■  er 
dann  sn  dam  Schlüsse,  dass  nach  Plata  die  Richtigkeit  der?  Sprache  ahmt 
fttosi  sondern,  Sftu  *at  fewfapeg  sei,  indem  er  sich«  hierbei  hauptsächlich 
anf  Grat  406  B  stürzt.  Aber  dort  sagt  Plato  mir,  daas  das  gegenseitige 
VerttSridniss  beim  Sprechen  gewisser  Massen   auf   einem  Uebereinkoromeh 


.    .    ^  Diese  Schrift'  finde«  steh  mdesr  nicht  in  deftr  Vefaeiohnl»   der  Hoher  das 
Thet>j^UTMt  bei  Diesen,  fcaerV*.;  (honr  4m*l.  Tneophr.  p..*»,. 
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beruhe*  ohne  die  Controverse,  •<*:  dte .Wertender  Natur  der  Dinge  Ent- 
sprächen oder  nur  nach«  einem  Ueberelnkommen  iur  Bezeichnung  der  Dinge 
verwendet  würden,  endgiltig  entscheiden  <zn  wollen.  TJeberhatopt  hatDeutchlt 
in  seiner  vortrefflichen  Abhandlung  ,über  die  Platoniecbe  Bprachphiiosopbte' 
mich  wenigstem  vollständig  davon  tiberzeugt,  dass  ee  dem  Plato  in  unse- 
rem Dialog  nur  darum  in  thun  war,  die  von  Anhängern  des  Heraklit  be- 
folgte Methode,  die  opftorrjc  <jvopaxa>v  cor  Grundlage  unsere  Wissens  ron 
den  Dingen  eu  nehmen,  entscheidend  sortlcksoweisen,  und  dass  er  dess- 
halb  die  andere  Frage,  ob  die  Sprache  <puott  oder  kJjmö  sfei,  nnr  ans  den 
Gesprächen  jener  Philosophen  aufgenommen,  aber  eben  darum  nicht  ent- 
schieden habe,  weil  von  ihr  die.  Hauptsache  doch  nicht  abhangig  gemacht 
werden  dürfe.  Jedenfalls  aber  ist  es  für  denjenigen,  der  die  Weise  des 
Aristoteles  den  Plato  an  befehden  kennt,  unzweifelhaft,  dass  sich  derselbe 
De  intern»  c  4  fori  de  X070C  Sitae  piv  oijfiavrtxo'c ,  oug  o>c  5px*vov  W, 
cJXX3  «fc  ^oeipijtat  *ara  ouv^pc^v  auf  Plato  bezieht.  Wenn  H.  St.  S.  188 
gegen  die  herkömmliche  Auffassung  einwendet,  Plato  habe  sieh  ja  ent- 
schieden gegen  die  Cratyleische  Ansicht  vom  Worte  als  einem  opY«vov 
&&aoxoAixov  xctl  äiafcpmxov  ausgesprochen,  so  hat  er  dabei  fibersehen, 
dass  Aristoteles  auf  Grat»  388  A  opyavov  opa  xt  eon  xal  to  0 vou,a.  Ilavu  7« 
Besag  genommen  hat.  Auch  halte  ich  es  für  verfehlt,  wenn  U.  S$.  S.  $8 
behauptet,  Plato  habe  in  seinen  Etymologien  denen  gegenüber,  die  in  den 
Namen  mir  eine  Umänderung  anderer  Worte  sahen,  die  Worte  als  durch 
Syntbesis  einfacher  Elemente  entstandene  Verbindungen  betrachtet.  Ein 
Prinzip  hatte  eben  hierin  Plato  überhaupt  nicht,  was  sich  schon  dadurch 
erweist,  das»  er  gelegentlich  auch  einige  Wörter  durch  icapaytopj  entstan- 
den sein  lässt,  wie  Jypcoc  qpipa  yuvij,  ja  sogar  im  Sophist  268  B  den 
Kunstausdruek  napowujiioy  vom  dem  abgeleiteten  «(xpionfc  gebraucht. 
Wenn  er  aber  eine  grössere  Anzahl  von  Wörtern  ans  der  Verwachsung 
mehrerer  Elemente  erklärt,  so-  thut  er  dieses  nnr,  weil  er  auf  diesem  Wege 
seine  calerobours  am  besten  anbringen' kann. 

Bei  der  Darstellung  der  ersten  ötufe  In  der  Entwicklung  grammati- 
scher Begriffe  vermisse  ich  eine  eingehende  Berücksichtigung  der  lieber- 
üeferung  der  SchrezWebrer  (7p«ftjAorrt*©i)  and  der  Leistungen  des  Prota* 
goras.  Denn  Piatos  Verdienst  um  diese  Anfange  der  Sprachwissenschaft 
besteht  fast  einzig  darin,  den  grammatischen  Ausdrücken  durch  Beziehung 
auf  sein  philosophisches  System  einen  höheren  Gehalt  gegeben  zu-  haben» 
80. tritt  uns  schon  im  Cratylus  und  nicht  erat  toi  Sophisten  die  Scheidung 
der  Wörter  in  ovofiaxa  und  prjfiaxa  so  bestimmt  entgegen,  dass  dieselbe 
gewiss  nicht  von  Plato  aufgedeckt,  sondern  bereits  vorgefunden  ,ward. 
Denn  wenn  Protageras,  worüber  uns  freHich  erat  Arlstoletes   rhet.  III,  5 
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und  poet»  c,  XIX  aufklart,  achon  die  drei  Gesehleahter  und  die  verscbie»-' 
denen  Aussegeformeu  unterschieden  .hat,  **>;  «etat  dieses  gewiss  die  Unter- 
scheidung von  ov^tosa  and  pljuerc«  roraus.  Ueberhaopt  lemcsi  wir  etat 
aus  Arial,  aoph.  ai.  e.  XIV  und  XXXII  recht  kennen,  welche  Bedeutung  die. 
Sophisten  besonders  durch  Beachtung  der  Soiekismen  auf  die  Entwicklung 
der  Grammatik  gehabt,  haben,  müssen.  Dass  lerner  Plato  sehen  die  £ta» 
tbeHung  dei  Buchstaben  fertig  vorfand,  keimen  wir  nach  ans  einem  Anr 
seichen  mit  aller  Bestimmtheit  sthHesaen.  Es  waren  nämlich  eunäehst  die 
fpojA^Ta  eingeiheüt  worden  In.  c/avijevra  and  &pwta  \  später  schied  man 
tob  den  letzteren  wieder  die  ptat  die  Halbvokale  aas,  die  wohl  an  dem 
e^oryoc  «nicht  aber  an  der  {xwij  Theil  haben  sollten,  behielt  aber  für  die 
Übrigen  Consonanten,  die  eigentlichen  mutae,  den  Namen  ayrnv«  hei.  diese, 
fiintlieiliing  und  Benennung  fand  Pinto  beseite  vor,  begriff  aber  sofort  die: 
Verkehrtheit  der  Bezeichnung  jener.  Lantklassen9  indem  nunmehr  die  Halb- 
vokale ae^nva,  die  motae  hingegen  «9*077*  oder  iymvd  xa  xax  a^fte-fro 
genannt  werden  seilten,  cf.  Cratyl.  424  C  Doch  konnte  er  gegenüber, 
dem  bereite  eingebürgerten  Sprachgebieten  nicht  an  Recht  kommen,  und 
behielt  daher  ebenso  gut  seihst  (Pfauen.  18  C.)  wie  später  Aristotelea 
(poet.  o.  XX)  den  Namen  a<pe»a  für  die  mutae  bei 

Der  aweite  grössere  Abschnitt  (  ansers  Werkes  gilt  dem  Aristotelea. 
Qer  Verf.  hat  hier  viel  *n  dem^tagirjten  ansanaetsen,  namentlich  hebt  er 
dessen  beständige  Verwechselung  sprachlicher  Ausdrücke  mit  Denkbegriffea 
qnd  Verhältnissen  dee  realen  Seins  hervor.  Möglich  dass  mir  hier  der 
tiefere  Sinn  des  Verf.  entgangen  int;  aber  mir  will  es  bedünken,  Aristo* 
tele*  habe  dadurch,  daas  er  onalhUge  Mal  die  verschiedenen  sachlichen, 
Yerbältnisse,  welche  die  Sprache  unter  einem  Namen  nosammenfasat,  »er- 
lege, und  unterscheide,  doch  bestimmt  genug  den  sprachlichen  Ausdruck 
und  die  iq  ihm  ausgeprägten  Besiehungen  des  Begriffes  und  des  Seins 
auseinander  gebalten,  iiber  scheint  JEL  SL  manche  Sitae  den  Aristoteles 
missverstanden  und  dessen  Worte  missdeutet  au  haben.  Denn  wenn  ihm 
£}•  187  der  Aristotelische  Sats  De  utterp*  c  1  Sem  ta  iv  vj  tpemg  toüv 
b  v%  tyuxi  ic«diy*axe>v  oopßoXa  wunderlich  vorkömmt,  so  hat  das  aum 
Theil  darin  seinen  Grund,  dass  er  die  Woste  ?a  £v  vq  pavy  im  Sinne 
van  »Bedeutung  der  Laute4  Cssst ,  während  einfach  aus  dem  folgenden 
«sAqi&axa  au  esgänsen  ist  Aneh  habe  ich  noch  keine  Synonymik  ge-, 
funken,  nach  der  mit  H.  St.  S.  190  Xefetv  vom  Sprechen  als  Mittel  des 
Aeusserung  der  Gedanken,  siicelv  hingegen  von  des  stilistischen  Darstellung, 
gebraucht  wird.  Zu  noch  gröberen  Miaaveratindnlssen  gab  &  214  n.  218 
die  ganz  neue  Fassung  von.oujevojinK  und  ouvwyo'ttUK  Aijes&ot,  S.  262 
die  Verwechselung  der  wtuiome  und  WosMXOh  S.  2h9  die  Ausschliessung  der 
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terfppHQ  (cf.  poct  XIX)  ans  den  ti&ij  tfooxpmxrf  Anlas».  Unter  derart*- ' 
gen  Umständen  wird  es  am  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  H.  £#.  ,bet'  Le- 
sung der  aristotelischen  Werke  bald  von  TJeberdruss  erfüllt,  •  bald  zum 
Lächeln  geneigt  wird4.    At  mmtato  nomne  <te>  te  fabuki  narratur.     • 

Bei  der  Darlegung  der  speciell  grammatischen  Verdienste  des  Aristo- 
teles, onteczient  der  Verf.,  wie  bittig,  das  90.  und  21.  Capitel  der  Poetik 
einer  .genauen  Analyse.  Ick  hebe  daraas  hervor,  dass  derselbe  ß.  M7  f. 
den  Abschnitt  über  den  Artikel  im  c.  XX  für  eine  spätere  Interpolation 
asjaiebt  £s  werden  dafür  einige  nicht  unerhebliche  Gründe  angeführt)  aberV 
se  leicht  durfte  die  Sache  doeh  nicht  genommen  werden,  indem' die  dort  ge-' 
gebene.  Definition  von.apfrpov  von  derjenigen  .der  Stoiker  und  der  Gram- 
matiker, ginz  «od  gar  verschieden  Ist.  Es  hat  neuerdings  •  auch  Schömarm 
Redeth.  p.  115  jene  Stelle  behandelt*  ohne  nach  meiner  Meinung  das' 
Richtige  getreuen  bu  .bähen.  Mit  scheint  so  viel' klar,  dass  Aristoteles  an 
unserer  Stelle  zwei  Definitionen  von  Juv^sopA<  gibt,  von  denen  sich  die 
elfte  fem],  «otjjujc  sie  4cX&Jva>v  fisv1  <pü»toV '|u&;  f0rj  jiavnxc&v  deVtiotStv 
it©9 oxuiat  uiav  o^aVnv^v  <pum]v  aaf  die  eigentlichen- Verbfaidnng^paräbeim 
wie  xi  xw  (et  rhet  III,  12)V  die  andere  «poJfiJ  aovjfioc  1?  ofoe  ttmXifet  offte 
itotet  qxov^v  piav  0Tjf*avTt»r)v  ix  ttXetovov  ^v4jv,>4Qs<poxuia  -  w/rf&edftat 
xtnini  -auv  «xpojv  xat  int  toö?  uioo^  v*v  |h$  appotty  iv  dpxti -töl**  tifrevai 
xotfi  ew«cJv  aaf  die  sogenannten  particolae  <expletivde  wie  tot  ät]  •  besieht 
Man  .vergleiche  profcL  XIX,  p.  919  a  22  R-ftx-toJt  Xtfycjv  eVesV  &gftipe~ 
devrcöv  buvdiouer»,  oux  fouv  o  X^vos  'EXXr/vtxö'*,  *i0V"t£  t4  xal  t(5/xai«; 
fivtee  *e  oudsv  Xa*ouot  die}  to  rote  uiv  avarpcatoV'etvat  xpjjaftat  w>XXtfxi<j' 
ei  Ibtai  Aßfitty  toü;  &s  jült),  <cf.  Praxiphanes  bei  Demetrius  De  etoc.  $  65  ff. 
Dazu  scheint  nun  «och  ei»  unmittelbarer  8cbüler  des  Aristoteles  hinzugefügt 
zu  haben  apttpov  &  ioit  <pe>vj)  tfcijuoc,  ^  X<fyoe*  ^cpxijv  rf  teX<K  ^  Äwptopiv 
ätjXoc  olov  to:  <p.  fju  i.  xat  tö  tu  s<  p.  t.  xal.Tji  £XX«.  •  Der  Zusatz 
macht  sich  anter  anderin  auch  dadurch  bemerkfleh)  dass  hier  statt  Beispiele 
von  einzelnen  Partikeln  die  Anfangsbuchstaben  von  Wörtern  solcher  Sülze  ge- 
geben sind,  in  denen  der  definirte  Rcrietheil  vorkommen  soll.  Steht  dieses  fest, 
so*  kann  in  dem  ersten  Satze  kaum  ein  anderes  Wort  als  uiv  die  Stelle  eines 
Artikels  vertreten  haben,  woraus  hervorgeht,  dass-  in  jener  Zeit  äfpftpov 
seiner  ursprünglichen  Bedeutung  gemäss  gleichsam  ein*  Gelenkglied  der' 
Rede  bedeutete,  und  dass  erst  später—  doch  nieht  lange  nachher,  cf.  rhet. 
ad  Alex,  c  26  —  jenes  Wort  in  dem  Sinne  des  •  späteren  Artikel  von 
den  wväcouoi  unterschieden  ward. 

Hinter  Aristoteles  vermissen  wir  die  Besprechung  der  grammatischen 
Ansichten  des  Theophrast  und  der  übrigen  Pettpatetfker,  H.  St.  wendet 
sieh   sofort  aar   Darlegung  der   stoischen   Grammatik,    wobei  ein  langes 
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Gepitel  Ober  die  Etymologien  der  Alten  überhaupt'  eingelegt  ist.  Waren 
mm  auch  die  grammatischen  Stttae  der-  Stoiker  schon  trefflieh  von  R. 
Sekmidi  behandelt,  so  war  doch  hier  noch  ibanche  Lücke  auszufüllen  und 
manch»  Berichtigung  sn  geben.  Aber  Via*  hanptslchlieliste,  was  man  von 
eine*  neuen  Bearbeitung  dieses  Punktes  erwarten  inusste,  ich  meine  die* 
historische  Entwicklung  der  verschiedenem  Stufen  derärammatik-  der  Btoa, 
las»  hier  kamn.* 'angedeutet*  geschweige  deftn*  genügend  ausgeführt.  Denn 
mehr  wie  <h>  <ter  Ethik  und  Physik  erlaubten  st<*  die  jflngeren  Stoiker  auf 
diesem  Gebiete  Abweichungen  ton  den  Häuptern  «der  8ehole.  R.  8t  spricht 
wohl  gelegentlich  'von  verschiedenen  Kntwickl«*£asWfcn,  hat  sich  aber 
nicht  <tte  Mühe  gegeben  auch  nor  die  Ueberlieferungen  ans  den  versehle~ 
denen  Zeiten  susammentwAteüen  und  tu  sichten'  Diesen  Punkt  aber  hier 
auch  nor  in  seinen1  Umrissen  aueeinamlerausetsen  würde  viel  an  weit 
führen,  wesshalb  Ich  nur  auf  eine  sonderbare  Mtffltmg  aufmerksam  machen 
WW,  die  8.  *96  über  die  Casus  vorgetragen  Wird.' '  fiekantatKeh  haben 
nMilfcbdie  Stüker  das  Verdienst  anerst  die  fllnf  Casus  unterschieden  ond' 
mir  eigenen  Namen  bezeichnet  za  haben,-  und  Chrysippus  hatte  ein  'eigenes 
Buch  7tcpi  tc£v  ic£v?8  *eu>3e«w  geschrieben.  Nun  werden  aber  von:  Dib*- 
genea  Laert.  in  seinem  Bericht  über  die  stoische  Lehre  l  VII.  $  % ff  nur 
drei  casus  obBqut:  ^Mti)  x*i  dovnu)  xa\  aiwixotfj  angegeben.  Daraue 
aefaliesst  B.  &.,« die  £teiker  bttttta  den  Vbeetiv  tiefet  für  einen  Casus  ge- 
balten, sondern  als  fünften'  Casus  die  Adverbien  angesehen,  ohne*  sich  da- 
ran ata  stossen,  dato  nirgend»  von  einer  derartigen  Abweichung'  der  stoi- 
schen Lehre  von  de*  «der  Grammatiker  auch i  nnr  die  leiseste  Andeutung 
gemacht  wird.  Wer  die  Worte  betrachtet,  wie -sie  liegen,  wird  aber  ge- 
wiss*'aus  ihnen  nur  schliessen,  dass  die  -Stoiker  -den*  Vocatfv  nicht  au  den 
cass;  obl.  sSbhen,  ond  damit  stimmten  sie  auch  mit  den  spateren  Gram- 
matikern tibereittv  Ich  füge  hier  nur  noch  die  wohl  nicht  uninteressante 
Notiz  bei,-  dass  auch  die  Bansfcritgrammatik,  die  eintrige,  welche  sich  un- 
abhängig von  der  griechischen  entwickelte,  den  Vooativ  von  den  übrigen 
cass.  obl.  schied  ond  dem  Nominativ  beiordnete. 

In  dem  zweiten  Haupttbeil  seines  Werkes  fährt  «na  H.  St.  anerst 
die  allmählige  Ausbildung  der  Grammatik  als  einer  eigenen  Disciplin  vor, 
wobei  er  die  Unterschiede  der  Namen  ^puoXofoc  vp*p|Aa?tx<fc  und  xpvniafc 
erörtert,  eine  Zusammenstellung  der  homerischen  Studien  der  Alexandriner 
gibt  and  schliesslich  ausführlich  den  Streit  der  Analogieten  und  Anoma- 
lsten behandelt,  der  für  die  eigentliche  Begründung  der  grammatischen 
Technik  besonders  fruchtbar  werden  sollte.  Dabei  müssen  wir  einen  langen 
l*onrs  über  die  griechische  Volks-  und  Schriftsprache  nach  Aleaander  im 
Vergleich  au  der  früheren  Zeit  mit  in  Kauf  nehmen.    Data  Varro  in  die- 
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•ein,  Abschnitt  in  Ehren  ktynjnt,    ist  nu^  zu  billigen,  nur  bat  der  Verfc 
sich  namentlich  hier  viele  Missvetständnisse  so  Schulden   kommen   lasseit 
und  hat  such   nicht  diejenigen  Schlüsse  gesogen,    die   an*   der  Art,    wie*, 
uns  die  grammatische  Theorie  bei  Veno  entgegentritt,  im  Zusammenhalt 
mit  den  Schollen  des  Qidymus  nnd  Aristonikus  gezogen  werden  keimen» 
Den  «weiten  Anschnitt  de«,  weiten  Theils  beutelt  H.  Str.  Keife  und! 
Ueberreife  der  Grammatik,  und  bebandelt  in  demselben   hauptsJeblieh   am: 
der,  Hand  des  Dionystys  und  des  Apolloniu*  die  aeegeMdetftgwninntiaehai 
Theorie  der  Griechen.    In., diesem   Abecbnitt  vermisse    ich  aufludst  eine, 
eingehende  Berücksichtigung  der  lat.  Grammatiker,  die  nur  40  .im  Vorüber* 
gehen  berührt  werden.    Hätte  der  Yeti*  näher  das  Verhältnis»  d«  Psier, 
cian  und  de»  Maaobitn  au  ihren  griechischen  Quellen  erforsch*,  so.  würde 
er  sicher  sie  um  so  weniger  hintangesetzt,  haben,  als  una  die  Hauptwerk*, 
des  Ttxytxrfc,  des  AnoUenius,.  verloren  gegangen  sind..    In  der.  lat.  Gram- 
matik  will   ich    hier   nur  eine  .emsige   Ergänzung    an   der   Lehre    TP* 
dem  Gerundium  geben,  de  dieselbe  von  H*  SL  doch  gar  am  dürjr  und  un- 
richtig vorgetragen  ist    Eine  schwärende  Stellung  nehmen   nänriich  bei. 
den  lat*  Grammatikern,  diejenigen  Verbalformen  ein,    die  .  wir  jetzt  qnter 
den  Namen  Gerundium  nnd  SupJnom  ansammeirfaesen.   .Einige  wie  Punkte 
Secundus  setzten  dieselben  gar   nicht  unter   die  verba  : sondern  unter  die 
adverbia  qualitaüs  (Cherisio*  p.  187,  »0  JK.  et  1»S,  22;  17*,  37).   Oase 
jedoch  zunächst  nur  die  eigentlichen  Gesondie  und  niebt  auch  die  Supin* 
unter  die.  Adverbien  gezählt  werden,  erhellt  ans  der  Hauptstelle  bei  Che*», 
187,  20  und  aus  der  Zuaammeneteliuag  .derselben   mjt  den/  griechischen 
Verbalia  auf  xeoc,  welche  gleichfalls  *e  den  Adresbten  zählten.  (Priacian. 
U,  .324  B.).    Andere  Grammatiker  stellten  unsere  TerbeUoignen  besonne* 
ner  in  eine  Kategorie  mit  dem  Infinitiv  nnd  nannten   sie  daher  Infinitive 
(Ghax.  187,  22)   oder   quasi  infinite   (Char.  174,  27).    Pnbei  ist  jedoch 
zu  bemerken,  dass  von  einigen  Grammatikern  auch  die  Infinitive,  zu  den 
Adverbien  gerechnet  wurden,  so  dass  die, Lehre  beider  Grammatiker  nicht 
wesentlich  verschieden  war  (Apoiloniua  de  synt.  IU,  13 ;  liacrobius  de  difL 
c.  XIX).    Da  nun  ferner  eine  charakteristische  Eigenschaft  des  Infinitiv 
die  ist  keinen   Unterschied   der  Person  zu  bezeichnen,  und  da  desshalb 
auch  einige  Techniker  nach  Diomedes  340,  37  üf.   den  modus    infinitivus 
geradezu  inpersonativns  hiessen,    so  begreift  es  sich  leicht,   wenn  andere 
jene  Formen  impetsenalia  nannten,   wie  ein  alter  Grammatiker  bei.  Chan 
1691,  33;  ei  Exe.  ex  Cher.  662,  3«  IL  und  Sacerdus  p,  12  EMI    Von 
der  blossen  AeossedidUfeit.  der  Eorm   ausgehend  hatten   andere   unsere 
Ycrbalfacmen  partieipialia  genannt,  weil  ja  amatnm  mUxdem  paru  praet, 
asasudom  mit  dempait  fui<  pass»  vollständig  übejrelnstiqnnte^  ao  Quin-' 
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tilian  I,  4,    29,  Diomedes  352,    34;    cf.  Macrobius    de   dlff.    c.  XXI  und 
Priscian  I,  409,  5  and  425,  20  H. 

Daneben  haben  wir  nun  noch  die  Bezeichnungen  supina,    usurpativa 
und  gerundia.    Der  erste  dieser  drei  Namen  scheint  nach  Priscian  I,  411  f. 
anfänglich,  wie  auch  jetzt   wieder,    auf  die  Formen    auf   tum  und  tu  be- 
schränkt gewesen  zu  sein.     Wenn  wir  daselbst  1,412  lesen:  svpina  vero 
nominantur,  quia  a  passwis  participiis,    quae  qttidam  supina  nomina- 
verumt,    nascuntur,  so  erfahren  wir  dazu  aus  Diomedes  342,  9,  dass  jene 
Benennung  von   dem    berühmten  Grammatiker   Valerius    Probus    Berytius 
ausging,  welcher  demnach  in  dem  Sinn  der  stoischen  Grammatik  das  Pas- 
aivuni  supinum  =  oktiov  (cf.  Diog.  Laert  VII,  64  und  Dionysius  Halic. 
De  comp.  verb.  &  Tk^mMScKf  taiiälMW&Wkber   auch   der  Name 
anfänglich  auf  unsere  heutigen  Supina  beschränkt  gewesen  sein  sollte,    so 
ttMfci  *wirV|b*»*»b  jtttenfei)»  lbei  UHmfeades  .84*,    %  Chartere  169,  21, 
*8»<***n#  1«;  Ptfeeta»  LI)  27ft  a,  a.  auch  säur  unsere  Gerundia  überfrage*. 
Öef  #atn*  fciififMfipb  galt1  wsprfin^lchVnuii-.vaViton  Gerundien   und  an- 
röchst wohl  von  den  Forrten'.  auf-  )db>;  *  detm  auf  .diesti'pasat  aomciSt  dir 
Name,  der  nach  Diomedes  395  gegeben  wurde,  quod  usu  exerceri,   quod 
Hoc  pacto  eloquidir,  ] deniohstruL   Nicht"  richtig  'hat1  daher1  Charisma  187, 
'^2  die  Bezeichnungen  inflnittoä  ünti  usvrpatim  als  völlig  gleichbedeutend 
'n'eBeneinahdergcsteltt,  und  Macrobius  de  difT.  *XXf  (et  Thcert:  gYam.'p.'  ftf? 
litnüfy  unter  dem  letzteren  tarnen  auch  die  Supina  begriffen.    T)et  mödirs 
"gyuriiii    {diomedes  ^52,    35,    Max.  Victofinus  *  p.  280 '£».)    bei    sfcäterfh 

*  modus  gerundimis,  ist  m  der  That  völlig  sjrnonym  mit  modus  uswrpafivüs 
und  war  deshalb'  wie  jener  von  solchen  'Grammatikern'  in*  Änfnahnie  jgi •- 
bracht  Worden,  welche  unsere  VerbaDfontien'  mit  den  'ffäfHciptälüi  mcht'vet- 
men^t:  Rissen'  wollten  (Diomedes  39S).  '  Aus  der  Erülitrung  des  Cledofilffe 
\sipF.  ,i'deb  didtur gerundi  (sc.  tnbdüS),  ijuod  woi  atiquid  g&ere  it#rf?- 
jicaft  sehen  Wir  ferner,  'dass  diejenigen  Grammatiker,  'VolcW  ffen''Nami*h 

»ldeten,  jenen  Formen"  nur  actite  *6edeötiihg  ztiöfcKrifebetij'was1  vtJtt  ancföfti 
"wie  voii  Priscian  bestritten    wurde,     tiebrigens   ward   später  tife  Bezeich- 
nung gerundium   auch    auf   das'  Supinum  Über! ragen,    4wie  Von  'ÖioftidaVs 
'#52,35,  Macrobius  de  diff.  ÜXI,  Sefvitis  tiSS'P:  Priscian  I,    40$  uV \. 
'Wir'scliliessen'  hiermit   unsere    etwas   lang    gewordene   Änzeigö '  urrVl 
würben  uns 'freueli,   wenn  wir   mit  litir   etwas   zur  Verbreitung   des  ange- 
zeigten Werkes    und    der  'idartn    vehreteriert  Discirjlih    beitragen*  Würden, 
*p$nr   aber  '  noch,    wenn ' '  dadurch' ' veranlassT  fciir  eigentlicher  Phllölö^*  mit 
grosseren.1  Kenntnissen  und  ^aeferer  Methode 'denielbeü  Gegenstand  ^wfemir 

*  aufnehmen  würde.         l  '   M,J      1    '  '"     A,n-   -u "  *  *'   '"  '    '     '•" 

'■•■  "WVncW • '  •■••'  --'■  ■ A  "•■''  •"  <•■•■'■  ■'■'-  'w.okriit- 
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Demos  Aenie  oratio***  oamiru  Äeschmem  de  coronm  et  de  xfmkm 
kgaHone  cum  argumenüs  Ormece  et  Lahne.  hecemtuU  tum  epparmh* 
critico  cupiosUsimo  tdidit  Dr.  I.  7K  Voemeikm*  Iripemeim  uudibus  B. 
Q.  Teubneri   MDCCCLXH.  8*.  XXVIII,  742. 

Die  Leser  des  Demostheaes  haben  .gewiss  alle  diesen  zweiten  Tb  eil 
▼on  Vömele  Ausgabe  freudig  aufgenommen,  welcher  über  die  überlieferte 
Gestalt  der  beiden  vorzüglichsten  Reden  höchst  wichtige  Aufschlüsse  gibt, 
•o  dass  man  behaupten  darf^  erat  durch  diese  beiden  Bande  seien  wir  im 
Klaren  hinsichtlich  des  Textes  einer  grossen  Anzahl  von  bedeutenden 
Handschriften,  insbesondere  des  unvergleichlichen  2.  Doch  darüber  hat 
sieh  Ref.  schon  im  Octoberheft  1857  der  Münchner  Gelehrten  Anzeigen  aus- 
gesprochen, was  für  die  Dem egorien  die  Recension  unseres  verehrten  Freun- 
des leiste ;  jetzt  kann  er  es  sich  nicht  versagen,  auch  von  der  Bearbeitung 
der  beiden  Phidioca  opera  des  ßaotXeuc  tojv  Xo'ftuv  einen  Bericht  zu  er- 
statten! welcher  freilich  in  Folge  mancher  Hindernisse  später  erscheint, 
ab  es  unsere  Absiebt  war;  wir  hätten  gern  nach  dem  ersten  Eindruck 
der  vielfältigen  Belehrung,  die  dieser  neue  Deraosthenes  gewährt,  unsere 
Dank  bezeugt  Indess  ist  das  Verdienst  des  Werkes  ein  so  bleibendes, 
dass  auch  die  nach  Jahr  und  Tag  erfolgende  Anerkennung  hoffen  darf, 
fiberall  Sympathie  zu.  finden,  und  gross  genug,  um  unbeschadet  seiner 
Bedeutung  einigen  Bedenken  und  Einwürfen  Raum  zu  geben. 

Einen  wesentlichen  Zuwachs  hat  der  kritische  Apparat  durch  die 
Auffindung  eines  codex  gewonnen,  welcher  mehr  als  die  übrigen  mit  £ 
übereinstimmt,  nemlich  den  ehemals  dem  Florentiner  Kloster  zur  hei- 
ligen Maria  gehörigen,  jetzt  in  der  Laurentiana  aufbewahrten  Plut  LVI, 
8uypl..tn)c.  IX,  Nr«   136,    welchen  Rehdant*  für  Vömel  in  den  beiden 
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Reden  dieses  Bandet  verglichen  hat.  Im  AUfc*meirten  beaMtkt  F,  dariiber 
Ja  der  Praef.  p,  X.;  DerwaH  äunt  &  u*o  foule  qmkö,  PdrMnu*  et 
Jjaurentianu*,  std  hie  e  ptnribus  riwlis  mefüu  eHam  mUena  ekmenta 
Häit  et  per  loffgiorem  eiam  i$Uer4nm.  ammit  p§mUnü  <fuat  Ule  seVvavit. 
ßteunda  q*tem  LawenHani  mmus  cum  wdici*  F.  Harckmi  famika  am- 
eemt.  Br  bezeichnet,  ihn  Laur.  S.  der  Kürte  kalket  wir  mit  a,  and  die 
wegen  ihres  treuen  Anschlusses  an  £  vorzüglich  i*  «Betracht  kommend* 
Züricher  Aufgabe  der  Oratore*  AUiä  mit  flra 

.  WJr  beginnen  unsern  Beriebt  mit  der  Altern  Redet  obwol  diese  der 
späteren  hier  (p.  979  sqq.)  wie  in  der  Vujgata  ttebgesteUa  ist.  Zuerst 
kommen  die  Lesarten  in  Betracht,  welche  aas  £  erster  Hand  von  F.  anf- 
genpmmeo  worden  sind.  Dato  gehört  §  6  ^  icpoercaW  eifcstv  r]  itpa&L 
Die  ungewöhnliche  Wortstellung  führte  aur  Auslassung  des  ersten  ij  in  den 
übrigen  Handschriften;  auoh  ßekker  hat  es  übersehen,  daher  erscheint  es 
erst  jetat  im  Texte.  Eine  gewähltere  Geastrociion  ist  $  ;9  xtva  tft&viau«» 
xov  ixa$sv  Aia^tv^,  von  Bekkar  nur  aus  a  (Per-  2940)  angeführt,  wenn 
dies  nicht  ein  Schreibfehler  für  S  ist;  aneh  sie  wsar  biaher  unbeachtet  ge- 
blieben. V.  vergleicht  dafür  Aeseh»  111»  7  und  irfttian.  .tinoem*  Dem.  44. 
Sicht  unbekannt  war  $  15  Tflirpotep^,  was  2  (tcporepai)  und  o  allein 
bieten,  aber  man  sog  die  Vulgata  t$  fcpeTSpau*  vor.  indess  besteht  sich 
jenes,  wie  in  $  13  auf  die  erste  Volksversammlung)  nicht  auf  den  vorher- 
gehenden Tag,  wie  allerdings  ucrcepoiav  auf  de«  folgenden-,  gerade. durch 
diesen  Wechsel  soll  der  schnelle  Umschlag  von  Aesehine»  politischer  Ge- 
sinnung mehr  hervorgehoben  werden«  Das  analogere  «ioxpoxspAtav  (§  28) 
hat  überall  die  Autorität  von  £  für  sich,  vglT  Ptolegg.  Gramm,  fr  108. 
Doch  hielt  man  bisher  an  aioxpoxspdaia  lest  In  $  51  iit  tv  igsMtyte 
passender  als  Bezeichnung  des  ausdrücklichen  Begehrens  xtun  Unterschied 
▼on  dem,  was  Philipp  .nur  wünschte:  ?va  pniav  ivaveiev  tjffjatomdre  «tfap 
und  in  d«»m  Sinn  angewandt,  wie  $  52  xi  «AXo  npooiptsv  rj  ouvanstv 
SiuiK  sUXfajft'  uustc,  wie  die  besten  eodd,  haben.  Beide  Coignnetive  hat 
jetat  F.  aufgenommen.  Die  richtige  Fassung  von  $  108  erhalten  wir 
hauptsächlich  durch  die  Lesart  ««aoasv  (in  £),  welche  Lambmue  und 
J5T.  Wolf  nicht  kannten,  wenn  sie  Stxato;  <koA<»Asv«i  xptvstai  mit  Zu- 
stimmung aller  %spfttern  Herausgeber  schrieben.  .Aber  xptvexat,  welchem 
die  mästen  codd.  das  in  £  fehlende  xal  folgen  lassen,  gehört  zum  näch- 
sten Baue.  Richtig  ist  §  128  die  Auslassung  von  ou  bei  pq  xP°"|»  ">£, 
denn  jnj  ou  #*vcf>  bedeatet  eigentlich  non  factie  empiendae  ntoi  tempore 
fädle  capiendae,  indem  dem  xaAaicai  ein  oux  eucUonot  substituirt  werden 
mues;  dann  hat  aber  die  durch  pi)  ot?  ausgedrückte'  E*eeption: keinen 
rechten  &n*.    Die  Ellipse  von  0  pfev  vor  v*voup*voc  iJ/jOsv,    dk  «tob  für 

zu* 


*i'  E,  Bndkty^b«*)  bwtlts  <Sc^6<jutin  «rintvOtid.  to  '6t:u  /itt: "«#•  hbVtf; 
'*aii»>  stärkere  hMwpnttotioti  ■*•#  cftmsp  &>  'fctfXtfrfy  wt/d  Ann'Tföthlg}*  tflb 
i*e  ^jcftfci  F.  etogefühtt  bat;  so'  wie  fein-  enge* .  AhschHusd '  vt>n  iltfi  %\Wl'a\i 
da*  flauiolf*  Elf^thöm*^,  ffbet4  ^wte^  ^ht  I«^§  13T  ^  Lfjakrt'Ä^- 
-»Xw>tÄiv>«w^«e^<Jteiiv*tatt  M^eöti^,  ^^fe!te  mittlere'  IfctonilSbN&V 
jfeU»4ea;M*toibatft6iii*ii  tfd^lrew,' obwoldife  NtiteMri  ;det  t&qWlitMMb 
passend  Xeriopfo.Be».  V,i  I,  «O'^ßftötXedc  ,e!p^^  tffctftitejiitbt'  a*fiffiÄ. 
Der  Sinn  ist  litteris  (re&  Piriafivm}  9igiiifttatiV  AmphipöttH'vobfs  Mfcf& 
Mfbiecfrm.  BedeotenA  «ttt-Ae'^rftiMmg  der' <Vnlgata -fyhtA  \t\;%  149 
jduroh.  das  Abr'm  S  und.o  /geboten«  ijXfxa.  vffetäer  *nd  TW'/'seWif- 
mn  diese»  schöne-  Vafciant*  nicht  gekannt  »i  hatten.  ¥n  §  2#2  "riJAg1^. 
Jtedif»  behalten,  wenn  e*  4*t'  Tagc'ifßEt  ••yevtjeMfc  ^r  dirt  nrsptühglWfe,,e&- 
«kliirty  c(ie  «weite  Hand  gHHi  -Wfö  tiil'flMgtiv  *tot&  <£vte  *dWft  otivifhfl*- 
"»idtet*  was  ItaMre*  aiafgenomtn^n  h«t;  'fwrri^nKJfhlen  hier  lieber*  ölh 
Lfc&ezeichen  anbringen*  Fön  fijfdiy»  4v  -rf-  .jiürtteia  fse.  ü  ftsof)1  $  208 
.iflV'Wfi  ^wwh  to»  »ellfeemelneifc  twi  ¥tfi><; 'teotJi  »tebfen-  gesprochen  wurde, 
-feqoro  ty*»|M*miainaf  erklärende' 'öder  erleichternde  Variante, '  dfb  dartiih 
nicht'  tergeaogdh  werden  darf,  weif  sogleifch  (*99)  ^rp\  i\  y*  >J  ji^tsftt 
■ifol&t.  ^  Offenbar  ist  §  924>  in  flhtfiehör  Weise [  dica^X^a^tai  CorrtctÖr 
ittAtti&Kawilktvtai,  wo  <$ft*  Tertipfcs^  welches  Vife  ^chleuni^1  Meldung  seHr 
-passend,  srnsdrikkt/doeb  neben- detr  andern  Futurig  Anstoss  gab.'"  •'  '. 
ci.Dibimeisten  der ibehawdelfrm Stellen,  ausgenommen  §§•  lfrtnid'Sfl;  'iJffiä 
nur  1»!£'«i4  zwar  von  emter  Hand  <  richtig  überliefert.  Nicht' selten  ^iÖt 
,ataer>  auch  <#*  «jWfette  dte  wefere  Ltesatt,  wo  jfene  durch'  Adslasstrtig  FcWftr 
•beging.  LMeslst  der  »Faifkir  §8-j  hier«  durften  Jkrr.' nicht  ksieeir'dj  *sni 
ad^tcb  .den 'Gebrauch  de*i  SotaftsfttHem  (ygK  ReisH  Ind.  Demostti.  '&  4. 
iefrtcdtft^£etftetorta^  '  In  ^  95<  fügte-  frr)  bereits  Hfir 

wietate  Schreiber  bkisiti    naefo  jfapw,- al»*  fet'xrfpi^ -6  .bei  ßekker  fccine  g6- 
vjaawJJezei<riinn^gf  die  T*rr\  verleitete,  "die  v^n  Bekher  noch 'bei behaltene 
jtf artikeln weg^lafcserx     S^o  M  aweb»  §»  90  'arcrfXMiv  av  '  treffender  als  ääs 
nWos»iVerbum/ i welche»  obne   eäfv   in   den  f^ühfem   Ausgaben; l  welche  ^af 
i'die  OorreeCar  hv£  kein«  -R«cks?eht  nahmen,  sldhi.11  Unrichtig  ist  Bekkt^s 
&üg*km  §r6e,  das*  d^Vdtgatä-  to»  tujv  ^tox^cuv  (in>  derselben  Hand. «chnVt 
idareb  •toJ.^RwPrmv  er^^tzt   werdei  •  Der  Schreibfehler  '  tiouto*/^  -Wfrd'  viä- 
ttMbr  da  ^oo  «5<d?  *to)c^v  öo  ^e^b^seri;  diiss'-4>tö  ans  Ende- der  £e11e,' **e 
^iin-den  Anfang   der  ^oi^^nden*  e\v  Mfeben1  ki5nimt;  ltlie  Gorrectttrist  ,:ybfo 
'«her  Hand.     Die  ^Nennuiig  de«f  Hamens  aber   tcfrdfeaf'wM  dea  Votzn^, 
nda  sonst  das  Pronomen  ^ad  dieser  Stille  ku  ofV  ubd>9n  Verschiedener  fÄ- 
i«i«lwbg  wtpdwkehrt,     ünentbehtllcb'ersbhefnt  «Jxc<  ^  77  vor*  dem  letkt^n 
liftjj^&wjoezuitt  üntartcb^d1  t©n  den  TCuBcb^ng^n,  welc%^  8iefrii^i<Bpp>et- 
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a#ibie,  (Ur  dk.de*  Rtf du«*  «idis4«Me1^.^rlNU0«.b0diali^  bette  8iii>jehrev 
s^chjneajind  RbP'igRrWipAt  ajpjdrjhitelieji  *tow3«;gejäbübo«g«trik  irm 
d^i  ^^fp/-  Jiai,^^  ^ich,  ni^l  a*flh:&/  weggeiasseo*  ajiüi  l7Wr.,  üh 
dem.s'^^ipelben,  Auto>ci#t.  folgten*  !ln,i  *  ,130t  *ereIwterJk*ew  die 
^eifjhejn,  qpfü&bpn,  t^KQflAircii  fUe..von  &  >^trierte  Wortfolge  xparoc  ico<l 
Xfjtyv  ^  ywwp  ^o^hcrgefttejU  ^itf;  uftf  ao  aUhi.dcliB*  trta.larr..  der 
Ifyujt  WW«»**1  ^^y.ftici^iiffu.awttt;^  Die  mehr  attische.  Föhn  tstocoC« 
trägt  §  153  ebenfalls  erat  £,  nach,  aber  nicht  «otoi,)»aondejTO;<iMr' soete* 
(#)  bietet  ^  ,Y<jfi  .dar  Yelgata  .qt>tf  Intftfm  MpoN9»  A>&aSw  >§  *68/  fehlt 
(jfts.Jetzte  Wort  i«  X,  ö^  Ifom  *a  ist,  vieUeiobl  njebt  durciwws  noihweodlgy 
(l^cb7^eeignct,,d^v  Ausdruck .  «e,  Wr0t*rk*Otn  Äteütr  wahrscheinlich  ist  aber 
]ffjit  fyätzßers  Vorschlag  eMeicofrpwj  de*  ataaawaisert  .Plaeo  .  «Philen«  50 
nicht  ausreichen  dürft«..  .Qehltebe*  tot  ^  360  der  Artikel  ita  sott  t*  101- 
qusa  C^^Jf*yw*i  w#  £,  wie  «1  scheint,,  *on  erster  Hatfid  ihn  .tiberechaiebeo 
hat  Fdr  ^fuuxat/  §  t28A»  welches  Heunogene*  IH,  340  ed.  Hbb  ge» 
lesen  J)at>  (a>r&e%  seUt  oacb  MUffflptom  hinzu)  spricht  •  artet)  >  dtsYon 
qpkker  jibenjawgßne  i£t;|juüosw.  in  der  Handaebrift«  Das  folgende  flauere 
hpweist  wenigstens  nicht,  da$a  ijupejosTfet  «Hein  ron<  Demeathtfnee  hen- 
njbren  könnte,  wie,  Cobct  \&r.  Lect,  117  behauptete.  Gegen  allen/  Sprach* 
^J>rauc^  ▼ers{öss(t  dap  feojirte  o^nstjDv  $  886  ohne  *e;  nur  2tar*  habkn 
ea.  ftdoptirt...  ■-.,-.... 

v  Allein  jnifX  9tiawt  o  in  der  naehrinaligtii  AvtJaflspDg  ton  «I  vor 
a^^'A&v^1  überein,  wie  §i&0,  40»,  IM»  014,  224,  i*  dem  acta» 
ejwjüuuen  ,y>;xa  &  149,.  w  ribpat  für  otfiat  /§  .294-  Fat  die  übrigens  fee* 
«^nkJiefye.  Aycglaaaung.  von  et  puQ$  xov  wfe  Oeeik  »«#  $  <rc»fipiovi"7*v>m-s 
fc^aftoi  mppawa  70^47.  axiu4>p?7?ev  aep^orre.  naob' JtaupdO»  $  86  tritl 
i)ficfa[,Y:  typauj  .für.  o>  »das.  Artfkete  vor  ix  w  ß«pß*p*>v  I  ;M1-  ««mg« 
an^a  0944.  wie  §,294  i^tv^ansserME,  a  auah.  noch  Y  und  E  7p  h»- 
te/fe.man  ,hat  bis  K.  das.  minder  kräftige  bac&sv,  voorgeaogen.  In  o  and 
a^era  findet  inau  4ic£gjue;e  Lafart  ^Tawjc*wfcft  147, '  Ttsrr.  nahmen 
aa*,?>  Y  ,un<l  PtP:^W.^  fflJtqcatf.  ;Ei»nao.  gibt  c  *  134  *ad 
32},7  ff^mefaejen  .opdd,  den  richtige*  gptattltt  atoffric  fftr  cUaAfdCr  ** 
ajj^bcidß^, Stelle«. da?««n . ittiricWg  ist,  waü ; Aescbiiws  awei  Briider  baUe; 
ifh,;  .fchU  da*  *UiUcrspheW^ng^eichen>,  Dagegen  iet  §165  il^Hpaw,  wie 
nacb  Q>  H.  Schqfet  jetzt  K.  lieat, ,  »ii  Beotg  auf  den  Wideraacher  and 
seine  .Gesellen  d^rebaoa,  ntftbfg  Äat.4  ayttp(v«w,  AehalieUs  ist  «wiiv? 
^eJc,  autQü,  avVv  $  6?,.  140,  JS«,,  3ia  der  Fall,  we  eonet  der  tp* 
oaf€r  mit  Unrecht  etend,  X  aber  aum  Theil  (140,  318)  nftheaekdinet  ge« 
blieben  ist.  Gege».  diesep  wird  §  51  «|AUvotvto,  als  dorch  .d*a  ^tgend» 
<Vvni'/c.£v  gelten  J^erg|eaielltf.  wo  aas  der  besten  Quelle  7t*r*  auuvaivi» 
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gt ben  \  indes*  scheint  dieser  Aorist  durch  das  vorhergehende  ^cpiaato^ 
aar»  veranlasst.  Zu  bittigtti  bt  9  994  die  Auslassung  von  od  im  Aug.  I 
K,  s,  es  bringt  eine  schiefe  Antithese  hervor,  indem  das  Verhalten  des- 
selben Enbulus  gegen  verschiedene  Personen  als  inconsequent  getadelt  wird; 
V.  hat  es  wenigstens  eingeklammert  da  Z,  o  es  haben.  In  $  3M  verlangt 
die  .Grammatik  dedcopodo^Toa,  was  In  K,  r,  8,  II  (ob  auch  Aug.  1  f)  strikt, 
während  de&opoSoxtjvtat  £,  a,  t,  o,  Vtnd.  8  bieten,  was  bei  Tvrr.  Auf- 
nahme gefunden  hat 

Von'  fremden  Verbesserongen  hat  K.  §  26$  die  Dobreeh,  welcher' 
xae  vor  %a&  eSv i  iyrrmo  einscbloes,  und  G.  R.  8ehaefet*9  itcut;  ti;  statt 
itüJq  xi  in  §  24£  angenommen;  nicht  so  Sauppe'9  nao*  tJ  icerti), 
§  76,  denn  der.Einschiebnng  des  Artikels  bedarf  es  nicht,  wenn  man 
übersetzt:  lauter  Trag  und  List  schuf  das  Verderben  der  Phoker;  tiberdie* 
kommt  so  ein  Hiat  herein.  Eigenthflmiieh  ist  dem  Herausgeber  $  228 
«vi*  «iravra  tt<  ix<puy^  Air  *v  T<*P  *•  *■  «"•♦  wö  **•  H- Schäfer  (5tv  #  äpf 
worlte;  doch  ist  das  nur  ein  Schritt  zum  richtigen,  nicht  dieses  selbst, 
weil  keine  Folgerung  aus  dem  vorhergehenden  gesogen  wird;  sodann  die 
richtig*  Aoe&ttuaäon  von  Kepo  &  §  141  und-XeXifovtojv  $  273.  Gegen  £ 
ist  das  wahre  auch  '§  113,  an  welcher  Stelle  u?v  nach  aott>c  unentbehr- 
lich ist,.  %  133*  «v  üfiTv  byxaliazit,  die  Lesart  von  Aug.  1,  IT,  s  statt  ipStt 
epcaXeaet,  wie  Ttirr.  lesen,  desgleichen  $  17,  wo  xd  vor  ttjc  «oXsü*;  irtehi 
wegfallen  durfte,  geschüttt  worden;  ebenso  wünschten  wir  $87  lieber 
ounjv  sfe«  iss  Ttxte  du  sehen  als  nur  zu  sußpliren ; '  Turr.  haben  vorge- 
zogen eksatfcrpj  Markkinds  Conjeetur,  aufzunehmen,  was  allerdings  durch 
$  40  und  49  tostätigt  wird;  ferner  scheint  es  doch  gewagt  $  147  o&e' 
ifv  xaXi)  sc.«  cewjöotodat  ans  S  zu  lesen,  wo  gleich  darauf  oud'.ofov  tjgfoov- 
4j«J  xr]v  sipTJvijv  it^qaodat  folgt,  also  die  Voraussetzung  einer  Abbreviatur* 
{mki\)  naher-  Hegt,  als  'die  einer  harten  und  unnötzen  Anakoluthle. 
Auch  an  die  abstchtfoche  Anwendung  des  Praesens  aTiajyiXXet'v  §151,' 
weil  eJf&s?  Babel  ■  s'teht,  ist  kaum  zu  glauben,  da  hier  von  einer  ziemlich 
ferne  liegenden  Zukund- 'die- Rede -ist  und  solche  Verwechslungen  hr  den 
Handschriften  sehr  htfnßg  vorkomme!*.  Sehr  auffallende,  von  K.  nieht  be* 
anstandet«  Co^stritotion;  ist  $' 1&6  xai  €ootel<  &6eit6cXi)xte ;  schrieb  De^ 
mosthetits  picht  xÄp'  sgoxote?  In1  der  Recaßitutatton  $  17&  hat  P.-tnlt 
gutem  Grand  nach  aevftyopatfosrtTÄ  die  Worte  (jujde*  ofv  icpoasTdflEaft*  upttfftf 
iK4i}04ftT#:  eingereiht,1  fa  efmer  solchen  darf  ja  kein  Glied  fehlen,  vgl.Praef. 
p.  VIll*.  Ritte  andere  aber  unaftsftiUtare  L§cke  zeigt  der  handschriftliche 
TV*t*  §;  H$  nlaeh  den  deshalb  in'  Turf,  getilgten  Worten :  ikXi  vt]  ÄmP 
tori?'<tymi)^'riNei^^  Die  Erwiederung  dtis  Dtt^ 

itfo9thehes  auf  «W-ldm-w and    <ic$  Aesehines  ist  verloren    gegangen.     Was 
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zunächst  folgt,.,  oti  yap  taSV  ooto  iclicpaxxoi,  xa».  ix  toTv  £mXotica>v  fti 
paXXov  stbso&e^  kann  nicht,  wie  man  gemeint  hat,  eine  Beziehung  auf 
xi  8*  ouixep*  outöi  iceicpaxaoiv  haben;  Spengel  macht  (Rh.  M.  XVI,  568) 
wahrscheinlich,  dass  §§  315—331  ah  §  133  anknüpfte  und  jene  Worte 
£ti  "jap  xtS  einen  Üebergang  zu  §§  149 — 181  bilden.  Vereinzelt  stehen 
die  im  voraus  gemachten  Widerlegungen  dessen,  was  Aeschines  zu  seinen 
Gunsten  vorbringen  könnte,  (rcpoxataX>fyet<;)  §§  134 — 14$,  und  zwar  spricht 
Demosthenes  so,  als  hätte  er  schon  andere  Argumente  seines  Gegners  er- 
wähnt: xax«  TGivov  foo>;  xat  toioGto^;  ^£et  tt;  Xoyo;  icapa  tou'tcdv.  Dem- 
nach ist  dieser  TÜeil  nicht  mehr  an  der  rechten  Stelle  in  dem  überlieferten 
Texte;  er  wird  auf  ähnliche  Subiectionen  (vgl.  Cornificius  IV,  33)  gefolgt 
sein,  etwa  nach  §  233.  F.  hat  die  von  Spengel  vorgeschlagenen  Umstel- 
lungen meistens  angenommen,''  und*  da  es  misslich  wäre,  die  Rede  darnach 
umzuformen,  durch  Zahlen  die  für  richtig  erkannte  Abtheilung  angedeutet. 
Nur  darin*  weicht  er  von  Sp.  ab,  dass  er  die  §§  332—340  nach  §  101 
einschiebt,  und  nicht  daran  zweifelt,  dass  §§  341—343  den  Schluss  des 
Ganzen  bilden  körinen,  wenn  sie  auch  eine  Wiederholung  des  Gedankens 
von  134 — 14$  enthalten;  Sp.  wünscht  zu  der  feurigen  Hass  athmcnden 
Rede  einen  mächtigem  Ausgang.  Lassen  wir  das  auf  sich  beruhen;  aber 
die  Transposition  der  dem'  Epilog  voranstehenden  §§  ist  unthunlich,  weil 
sie  den  Zusammenhang  'von  '  §§  98 — 110  zerreisst  Dem.  sagt:  wenn 
Aeschines  seine  dtfskz&pia  zur  "Entschuldigung  anführe  und  vorgebe,  von 
Philipp  getäuscht  worden  zu  sein,  wäre  das  immer  noch  nicht  hinreichend 
ihn  vor  der  Anklage  zu  sichern;  aber  er  wolle  die  Exctise  gelten  lassen: 
dann  aber  miisste  Aeschines  in  einem  ganz  andern  Ton  gegen  Philipp  sich 
aussprechen;'  da  er  gar  keinen  Unwillen  wider  ihn  äussere,  ziehe  er  den 
Verdacht  der  Bestechlichkeit  auf  sich.  'Was  V.  anfuhrt:  %Ho  capite,  quöd 
$  101  finitur,  de  pace  per  Onperatores  malos  mhle  constitüta  actum 
erat,  alter o  autem  loco '•'  (jfflt336--340)'  agitur  de  Chdrefe,  qui  bellum 
inale  gesserat,  et  de  Aeschine,  gut  t>o6e  sua  ad  reipublicae  detrimen- 
tum  abvtebatur!  Bene  .igitur  procedit  sententia  ad  SS  10%  *??•  *W 
ömnia  perdita  esse  per  öräiores  malos  Aeschihem  g{fya>vov  ehtsque  socios, 
hält  sich' an  die  beiläufige  Erwähnung  der  Strategen  in. $  OT,  an  cRe  der 
Redner  im  Laufe  der  eben  angedeuteten  Beweisführung  nicht  weiter  denkt 
'  '  für  die  Öede  über  den  Itranz  ist  an  folgenden  Stellen  dfe  neueste 
Vergleich uhg  ergiebig  gewesen:'  man  kannte  früher  nicht  das  Mos  von  £ 
gebotene  oux  ei;  *Aji<ptxfuovac,  sonst  öux  3Au.<pixToovtfac  in  §  322,  nicht 
jpopW  ojxcov,  wie  2,  a^  haben  §  201  für  ^cupic' ifjioTv,  in  2  aus  Cörrectur 
und  o  ste/it  ^'27$  uiti'p  auTöuTöu  erte^otvoo,  in'2,  aber  fliclp  atmCt 
ot£<pavoor  also  fehlt  cfer'Är'tikef  hier'  nicht  ganz,  welchen  die  Öeraufcgebei* 
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id.-  der  Meinung,  es  Bei  dem  so,  wegliessen.  Man  kann  das  <fcfru>;  za.  av 
ttf.Gxoiqg,  §  317  leicht  entbehren,  dass  es  aber,  nicht  in  2'  zu  finden  ist, 
erfahren  ^r.erstj  von.  F.  ,  Auch  o  hat, den  Zusatz^  nicht  .Die  richtigere' 
durch.  2i,und  q  bewahrte  Wortfplgc  ist  §70)  TOicq't^xa  xauta  $'  4ö,,so'  er- 
hält Taura  mehr. Nachdruck,  als  wenn  /das  Verbum  den  Öatz'  schliesst,  wi$ 
vulgo;  in  ähnlicher  Weise  ist  die  durch  Zeichen  von  zweiter  Hand  ge- 
troffene Umstell ung.etrcely  tJv  (§  140)  und  von  outoc  &aottü>v  urcoA^ftn 
(§  142),  wodurch,  zugleich  ein  schlimmer  fliat  vermieden  wird,  zu  beur- 
thcjlen,  an  letzterer  Stelle  musste  die  Lesart  der  minder  guten  Handschrift 
ten  vorgezogen  werden.  Der  jüngere  cod.  kömmt  dem  älteren  $  2$S  zu 
Hülfe,  indem  er  das  von  Scheibe  coniicirte  tcgAX^c  ^C  evfaiäc  wirklich'  hat, 
für  icgaA^c  T7]v  $vieia<;,  wo  man  sonst  icoXXijc  evÖsuz;  las.  fei cii tigere  Be- 
tonung ist  §  285  exetßOTGV)]Osv  ue  in  2,  o  statt  des  von  allen  frühern 
^usgaben  beliebten  ^eipoiovigacv  £ui. 

Anderswo  ist  anzuerkennen,  dass  V.  schon  gekannte  Lesarten  von  % 
in  ihr  Recht  eingesetzt  bat.  So,  wenn  §  33  er  sich  nicht  scheute  ei  icpo 
top  tou;  <t>ü>X£a£  aicokeaftat  ^^piaaioöe  xot;  Ocoxeuatv  jäoijftetv,  wo  viele 
codd.  den  Dativ  t,  4>.  ganz  auslassen,  andere  ihn  durch  aurotc  ersetzen; 
wie  wenig  aber  Demosthenes  solche  Wiederholungen  vermied,  kann  XIX» 
44,  um  nur  einen  Beleg  anzuführen,  erweisen.  Eine  andere  Eigentümlichkeit 
des  Redners,  die  asvndctische  Zusammenstellung  nur  zweier  nofnina  oder 
Vfirpa  wird  verwischt,  wenn  man  §  94  zwischen  öo£av  suvoiav,  was  nicht  nur 
£,  sondern  viele  andere  Handschriften  haben,  xai  einschiebt.  Mehrere  von  V% 
beigebrachte  Beispiele  sprechen  gegen  dies  von  allen  frühem  Editoren  be- 
obachtete Verfahren..  Ob  §  129  der  Schulmeister,  zu  dessen  Sclaven  Demo- 
st^nejs  den  Vater  des  Aeschines  machen  will,  'Eta&ac  oder'EXft''a<  hiess, 
kann  gleichgültig  scheinen,  V.  zeigt,  wenigstens  die  Richtigkeit  jener  in  2  sich, 
findendeu  Form.  Fu>  vjj  tcJv  -Aia  wi  tteoik,,  wie  ibid.  £,  o  haben,  alle,  andern 
xal  x^uc  ^souegibt  adv.  Aristogit.  ^  §  65,  eine  Parallele  ab.  In  §  203  ist 
tqt£  nach  xo^,  welches  einige  cpdd,  und  dje  Ausgaben  seit  Bekker  haben^ 
etap  unnütze  Bestimmung,  da  es  hier  nicht  darauf  aru$am,  die  Gesinnung 
von  jetzt  gegen  die  frphere  cqntrastfren  zu  lasset*,  was  erst  §  205  geschieht 
Was. $,244  wieder. nur  2,  0.  bieten  ou$'  ^Außpoxtafi —  ouöe  icppa  xciv 
BpfKuJv  ßasiX^wv  darf  nicht  mit  d^m  Asyndeton  in  den  übrigen  codd.  ver- 
tauscht werden,  da  mfy  Absicht  hier  je  zwei,  Glieder  enger  verbunden  sind, 
vgl,  die  Note  V.%  Nicht  gehörig  beachtet  war  bis  jetzt  §  305  die  Les-r 
art  touxwv,  toqoütü)V  xett  tqiquttov,  oder  man  glaubte  bald,  wie  Tmr. 
ijöTv  für  xoutcdV/ schreiben,  bald  den  Artikel  diesem  nachschicken  an  müs- 
sen, beides  upnbthig,  4a  ?030u'txj»v '.%&  xotooscoi*  zu  toutojv  Appoeitioh  bildet. 
In  §  114  muss  QjJjOf?!  NeoipQA^uo^  aus.  mehreren  coejd,  auch  1,  gelesen 
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HN&tyt\  WW  f**«  Artikel  hftt  K.^W!1  m|t,Rwl>^1fOf;J«in»!Sf#cJfWMp.l.Dftr( 

•^yp^.mPMvf  **ria«gt»  istnjchtwtfoajft,  p*p  ÜHtfi)|ejefwqft:K» 
agwigehfnjeoy  4^ai>cj»08th^n«^baiG[  dieJiinyerö,  bald  ydif»  kfrrzerp  Fflipi  ,apge-. 
wandt  habe,, und  hier  die  AjutQritiit  dejr  Hai^8cbrifteD.n)agÄ§ebci^iflejD.n5k(i^^ 
,  Jp  der  Verwendung  des  trefflichste^  c/>q\  trjfljt  F.  hier  a*n  jnsfsten  ajvt 
Tftf?r,  zusammen,  wabreiid  Dipdorf  undsW$sUrmcm^  veinep  beaeja-afikterq 
gebrauch  von  seinen  Lesarten  machen»  Manche  Beispiele  von  frejeeer  ße- 
Ippdlimg.  dos  $  *ußb  bei  ^  wie  >>4Q,  wo  ltorx>  Ö7^at(^  was  in.diese^ 
Handschrift  fehlt,;  nicht  weglassen  dorftep,  denn  sonst  muse  man  xaAitifi<nßpii 
Weh.  auf  die  Tb^a|e/ heafcheq,  jtpf  weiche, dies  Praedicat  nicht  passt} 
wjerJ  303)  ,.wn.dia  qcblechte,ren  .codd,  das  .naqh  -,4/^p^axo .  nothwendjg* 
<W6Tpe^ev  bietqn,  £,  o,  $„¥  aber  cfoirpttj/ay,  wns  Tux*\jßin4ßtfh  fVqler- 
fjWiH  gewiss  «nit  Unrecht  vorgezogen  habe«.  Bald,  nachher  fr \  $05  4stf 
w.as  mehrere  minder  vorzügliche ^üoher  haben  avaporfH  Xaßo5v.;  x&\.  apt$-. 
jlflv.  Teiv  ß»y,ß0iu>y  xaxd  w  ipd  ^(psojiaTa  eine  ansprechende  Correetur 
des  Textes  in/ 2,  a  avi,V(oiH  AaßtoV.  dpifyioc  ßwgdatojv  xaxa  ta  au,d 
4fy¥W|ia?a  und  V.  hat  sie  als  echte  Worte  des  Redners  anerkannt;  nicht  so 
die  früheren  Herausgeber»  bei  denen  nach  Xajkuv  nur  ^qHouew  als  indes 
fejgt*  oder  die  geglichen  Worte  wenigstens,  wie;bei  Btkker,  «ipgeklam- 
natrt.sind»  obgleich;  sie.  wesentlich  dazu  beitragen,  dje,  Vorstellung  von 
den  Verdunsten  des  Redners  an  heben.,.  Ebenso  ist  das  Verfahren  bei 
£,43    aqjfavot  xoi  auxoi  nAd   H3  iqtfißwvipafoi^n  WUigenn 

Häufiger  allerdings  ist  V.  in  der  Anhänglichkeit  ,an  £,  nflch  unserm 
titaflibj  m  weit  .gegangen,  Dftui  gebQrt  die  Behandlung  wj  32  2  hier 
mag  man  .sieh  wundern  ^0^0x308.  tt;V  Neip^VTjV  festgehalten  xu  sehe*;  wo 
«nü&oe  «war  nickt  stieng  bjBtqrisch.  ist,  aber  ganz  dieselbe .^atieipation  ent- 
halt, wie  Phil,  III»  1fr  si^r;v  70p  «tjunuAysi,  welche  8 teile  F..  selbst  an 
fiihri.  Em.  .merkwürdig*  .AnojnM#e,  weiche,  wenigstens  du/ph  die  Citata 
^o  iBhodo«.  1&  de  f.  leg.  6  172  nicht  geschützt,  wird,  ts>  §  101  et  u 
fco?  vmxfrxovvuM  *y  koah  *a/&\  .^»7<p  u*yoy  .*awtP9C<Wv!  ss^atp^a5  au, 
v#i«aiso«die  bjrpeibetiiwbe,  PsotpsU  von^cWx  av  aWxTauiäVuje  dixau»c 
nieder  durch  eine  anderfl  ;  bedingt  wifne.  Jgs  «eJWpt  hier  •efeejnowol  ein 
ashreibkbler  der ,  LWböriieferuag  zu,  Grunde  jnj,  liegen,.  wie,§  107  tin 
ivtApppoi),  **ne  Vi  m,  aNwiupti}  aus  £;4ujfge*wnme*  htt^docfi  passt  der; 
Aoadraek  weder  zu*  Situation  .noghr  «H-  de®  nahefl  a^ftatafftefr*,  w-eieb^m 
efcsbari  K«w/4*f#i»  eütspreoiita  soi); .  dwsalbe  kph^.$  1^3  wieder,  wo 
«Jo«Tsim  r^t-N«ohtift  sein  kann,  sondern  in  Uabews&pipung,  mit  dem 
oasMU^oi  in,  ^  XA1  darofeans  der.  Oflaiiv  verjapgi.  wir{f  &e  B^ga,  Dir 
tevlrnpexbeimn,  wkha^  anflöiri,,  i^a.  hMi^W*,bm**  S3 
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lassen  jenen  Modus  gar  nicht  20.  Man  wird  sich  schwer  entschliessen 
§1*9  mit  V.  8et£rfrb>  im  im  tfuff  oÄatt  zu  lesen;  das  biesse:  auf  Kosten 
meiner'  Wasseruhr,  unter  -der  Bedingung,  dass  Aeschines  meine  Zeit  in  An- 
sprticb  nimmt.  In  $  170  gibt  £  xotAouoq?  6k  rrfi  xotvijc  icgtpftoc  $W$ 
von  erster  Hand,  wofür  F.  x.  $.  ry  xötvg  *.  <pe>vig  herstellt,  doch  kann  der 
Artikel  zu  itatp&oc  nicht  fehlen,  wenn  wir  auch  in  der  Aufolhiutig  bei  Lysias 
12,  t$  eicsTpe^ote  «utä  itorrpWa  xa?  ttoi&ac  xal  TovaTxac  xäI  ujwc  avcodc 
finden;  hier  war,  wie  mehrmal  sonst,  dem  Aug.  1  und  ff,  s  zu  folgen  in 
der  Fassung  x.  0.  ttj  xotvy  trjc  it.  90>v^.  Eben  so  gezwungen  lautet  $  216 
eloeX&o'vToc  orpaTOiriÄoo  für  i.  toö*  d.,  wenn  auch  K.  glaubt,  dass  noJkr 
avftpj  effertur  sine  articnio:  „obgleich  ein  Heer  in  die  Btadt  gezogen 
war*.  So  wird  man  hier  nicht  übersetzen  dürfen,  wo  sIosXOüvtoc  toff  otp. 
in  distributiver  Beziehung  zu  $(c  T8  itapatctgauftw  steht.  Die  KIKpse  von 
de  nach  dtupo  $  287  soll  durch  die  Analogie  von  t&oc  fib,  paXiata  (ibt 
trpattov'uiy  mit  folgendem  elta  oder  Siteer*  ohne  8e  gerechtfertigt  werden; 
doch  ist  das  ein  ganz  verschiedener  Fail,  und  an  vorliegender  Stelle  nicht 
zuzugeben,  dass  ipsum  vocabuium  satis  oppomtnm  e*t.  Auch  $  304  ist 
das  Asyndeton  at  olbc  eher  dutius  als  vgra&ius*,  m  1  hat  die  älteste- 
Hand  nur  das  verstGmmelte  eioc  (sie),  was  eine  spätere  durch  Zusatz  der 
fehlenden  Buchstaben  äot  vervollständigt.  Eben  da  war  es  gerathener, 
btixp-rft  mit  den  meisten  codd.  gegen  Ixlxptjvi?  bei  X,  o  zu  halten,  alt 
mit  Cobet  Nov.  Lect.  319  tre&evsc  zn  cortrigireti.  Das»  ijv  $  320  nach 
igeraote  fehlen  könne,  und  aus  dem  vorhergehenden  leicht  sopplirt  werde, 
möchte  sehr  zn  bezweifeln  sein.  •    •  •  • 

Hie  und  da  ist  in  der  Rede  ein  bessern  sitzen  geblieben,  z.B.  §  IM' 
hat  D.  schwerlich  totic  tepou^ifpova;,  nachdem  &k  wJ<  afiftxfcu&wac  vor- 
ausging,  geschrieben;  17B-  int  »Syu>  eher,'  wie  Benstier  annahm,  zur  Er- 
klärung von  oJto?  beigefügt,  ak  gravitatis  cabsa  in  ßne  additom;  180 
verrath  sich  das  aus'  I,  aufgenommene  &toxp*vojuL$voc  als  fixpllcfttion,  «ruh« 
rend  xaxalz  eit4rp$ev  nicht  anstössig  ist;  194  bleibt  der  Zueatz  rj  x*uj*}» 
besonders  der  Färtttfel  wegen  verdächtig,  wodurch  die  Stelle  «dir  frostig- 
wird;  er  scheint  dem  folgenden  Bilde  zu  lieb  hereingebracht  wo  X*P*+ 
Aen  Bcrrrffbhich  herbeiführt;  aber- Hier  ist  der  Eindruck  gewaltiger,  wenn 
der 'Redner  sagt,  Alte- habe  ein  Wrbel  überfallen  und  fortgerissen,  irf 
$  235  Wird  Wandet*  gtfetfgt  tfeiit^  -  das  Kolon  "öuV  wo4  *5v  wxontfr** 
TotJvTtov''xptvottevoc,  weiches  irt  D  erst  von  zweiter  Halft*  am  Rande  he* 
geschrieben'  «V  für-'  ufttebt  tn  haken,  als  an  die  von  K,  ert*ehte-%nnuetit8> 
zu  glauben  1  ^quae  ttftritik  Unätüni  partium*  entmttetontmi  quorum  no* 
linke*  hat  ****  fymcrtoüdtque OeMtfraUö  paktm  faiki;  2)  sycopkm* 
forum  uebusätid  ef  reärttm  ikb*ohAio;  8)  ratfonum  ueddmtiUtnm  <Uqm* 


Ueber  Demoath.  o.  Aesch.  ed.  VönaeJ.  80T 

MMte**  verum  nteetoim*.  Offenbar  ist  das  von'  vWten  angezweifelte 
(Hfed  *der  Periode,  nichts  alt  Erläuterung  des  für  Ungelernte  minder  deut- 
R^heri  öofti  rptyok  fc^fttV  *apavo|taiv,  worin  übrigens  auch  ktio«  rtorvm 
abtohtHe  liegt.  Auen  etl  vor  oW  io  §171  und  172  £mpsXeK  nach 
möpp&brt,  was  beides  in  ^  fehlt,  dufte  F.,  wie  andere  Herausgeber .  weg- 
lassen;  vielleicht  wäre  aneh  die  Ellipse  von  pa'xac  in  §  21«,  wenn  nieht 
ans  dem  Sprachgebrauch,  doch  aas  dem  Zusammenhang  der  Stelle  zu 
rechtfertigen.  Zto  den  Werten  §  26a  4£ewncttc,  er0*  tf  i^/ttirtov  erwähnt 
F.  nieht  der,  wie  torun*  seheint,  ganz  sicheren  Demonstration  ihrer  Un- 
&htheit,:  die  8pe*$el  langst  in  den  M.  Gel.  Ans»  1898,  p.  1007  und 
neuerdinge- in  der  Praefatio  zu  den  Rhetores  Graeoi,  Vol.  II,  p.  XVIII 
gegeben  bat;  sie  *md  nemlicb  nichts  als  eine  Variation  au  irpvta^viaztiQ 
Jful  4*  4*s<»VooV.  ond  umfassen  nicht,  wie  die  übrigen  Thefle  der  RecapU 
h/latioir  eitlen  besonderen  and  eigenen  Abschnitt  vom  Leben  des  Aeschines« 
In  $  25  fatft  2  te  irt}v  tfpqvijt  x«!  «ofvta  ouvaYüJwCouevoc  und  rVi  mar* 
yäte  iwvra;  F.  will  beides  verbinden  ry'v  t-  e?pifyr/V  x«i  rcrfvt«,  doch  scheint 
-rt)v  sipifvr,v  nur  durch  ein  Versehen  aus  dem  <  >bigen  wiederholt  zu  sein, 
ifanlich  wie  £  $  12  <£xdpe<J  piv  icpoatpsotv  hat  für  IgOpoo  uev  tajpetav, 
wofern  nicht  diese«  iftty'peiav  besser  ganz  wegbleibt.  An  derselben  schwie- 
rigen Stelle  wird  man  vielleicht  dem  Texte  von  E,  wenigstens  in  der  Aus- 
lassung von  dal  nach  4??aipefoftai  folgen  dürfen,  wodurch  die  sonst  lustige 
Parenthese  achte  —  ftc'xWv  sornv  ein  Bostandtbeil  des  Hauptsatzes  würde. 
In-  §  76  fehlt  xa)  vor  <*}  det£ov  in  £lf  es  schein«  i»  der  That  überflüssig, 
und  flirr,  wie  Westermtm*  hnbeu  es  weggelassen.  Nicht  zu  billigen  ist 
die  Tilgung  des  Artikels  vor  tcJv  IIepiv(k'ft>v  §  89,  da  man  kaum  glauben 
featari,'  dass  die  beldcri  Ötftdte  Perinth  und  Byzanz  sich' zur  Ehrengabe  eines 
Kranzes  an  Athen  vereinigten;  lieber  nehmen  wir  an,  dass  der  Verfasse* 
rfesltaretes  In'  §91  einen  Irrthum  beging.  Für  zweideutig  hält  F.  §  IM 
äKt&e-rovtac,  wenn  iatitote,  wie  in  £s  •  ausgelassen  wrrd ;  aber  eine  andere 
Dietftmig  als  dfeiiuf  Widerspruch  unter  den  genannten  Staatsmännern  ist 
nreht  denkbar,  also  auch  das  Pronomen-  entbehrlich.  > 

"  Zu  eigenen^  Verbesserungen  bot  der  Text  selten-  Anlas«;  wie  $  23 
xomffopeic  titr  **X7ft*p£<;,  da  für  jenes  andere  Ähnliche  Stellen  und  dal 
tsvaufgehende  ito'Apat1  spricht;  911er  ist  die  Inierpunetieto  berichtigt.  So 
gttfc -ff  TU  das'FHtgtaelehen  '«isch  xati)Yepetc  bisher  idem  ot>  einen  ganz 
«rfchtigten'8lnn;  F.  hat  es  rioCrift  enttarnt  p  auci*  >1 21  ist  dasselbe*  nach 
4rt)¥tal**etf  nieht  so  passend \  wie  da*  einfache  jetx*  eingeführte  Puiw*ero} 
f  08*  ^gdgdn>i^t  jeaM,  weil  ate'lRede*  dadurch  lebhafter  Wird,  nach* 
m^^k'mgtkmmi  dl*'  vtflle  Interpunktion  aber  $  BIS  nach  4fig. 
Aehblicbies  gilt  »ro«  dei  Aoeentuirungv  -#ie!:§ -Stf  oö*«o»  dem  tetatfrihtf* 


%k»FJWe!^|s^  .  verflogen,;  flric,  ihn».  jaWit^imB^aMnei^^^l  <ejisfc,ftefl 
übergebende-  >^{  xw .  aifo»  qufWxuv  fwfc  t«j>v  aUwv. 'l^^xw <)**:. 
öivpt  fir^v  Au^avglW*  weckles,  ja  im  Widejßprufih  ,  mit,  we^aeiefeto* 
Yeroinigung  gesagt  wjire.  *-%  •  iS    t     -  a 

....  JWe^rJtesseriMK  Kaverne  avwjiotoV/lw  in  £  86.  .fftr  *avw  {**.Xßwf 
MV*;  .«-),  wo^nleht  alle  frühern7Zeken,  sondern  jede  fApct  .von  y,erdieivM;  hh 
Qetjracbt  kömmt,  rührt  von  Dobree  hör;  von  Cobtt  hat  K..  §,I.33|r:$&tKe* 
fSfjAicr.  av,  aufgenommen  fltat.t  *£ei${(Aiw  av,  und  was  unaafnr  flben  s* hon 
losgesprochenen  Ausist  nach,  minder  «öihig  war  §  jH>4,qu$sjmä  —  ,ixi-> 
#^vj\av  %  9<ifct4  :•*-  sxexpjjT  *v  —  mit  Rocht  nbpr  .'§  217;  «atfnwii 
(fjür  iicatvoiv)  vejrschmi&to,  das  weder  bta,  »och  4*  fnfcu  )eg,v&6r  im  Sifw« 
de*  .Redners  ist.  Apgeirdem  möobte  §  14  Spepgtf,  R&ht  haben«  wenn  ex 
*4i  wikwpias  für.dne.ffepade  Znibat  hält,  die  dadurch  entgan^  $*»)  in 
ejueej  Handschrift  .wie.  £  die  Worte  mxpa  xai  ju^ga  Jxouaa*  ^kit^n*; 
fohlten»  vgl  Demosthenes  Verteidigung  dea  Ktesipho*.,  (Abhandlung  dt* 
^  b*jw.  Akad*  d.  W.  L  Ca.  X.  Bd.  L  Abtb.)  p*  11.$  möglich  wäre  fit, 
des*  auch  Hermogenes  III,  866  dies  xal  Ttftaiptgi  in  seinem  .Texte,  nicht 
vorfand.  In  &  134  •  sehetot  Wolf»  Conjectur  ^poeüieofte  4«wh .  das  folgende 
fequfcartft' geboten»  «t  «ein»  viel  weniger  nahe  liegt  ,:de»  Herausgebers  in 
Atn.Xcxt  «QfeejQOflDanene  Aendefung  fEpoeiAexe,  niitBtfcug  aofRinareh  gQgeq 
Demotfh.  <§  50.  Seh*  ansprechen^  Jet  aber  die  im  Briefe  des  Phtttyp*  ap 
*ie  ThcbAner  §167  gemachte.  fimendation,  t^v  eipp'vrjV  frlta«;  iicoiete,  für 
d*9J  in  2  .nejrrupte  tt)v  et^v^vx*ü^e}K.iegcE .  (ek),  wenn  aieb  in-  den»  hier  er* 
forderliche^  Sinti  $e,Qonetruclion  qnd  Phrase  rechtfertigen  läset.  Yfvm 
§  22  V  V.  Ale  auch  von  q  ieatgabaltene  Leeart  «v  ^apaLuKW.al  4^$<m 
«i*bt gelten  Ussen  willy  undi  sich  bemüht,  w*ß  £  Mon  eister  Hendihafc 
Xftfllatßükw  (eigentlich  vx*daifkt>aiv  ohne  Accent,  .  über  m  steht-  am  *to* 
fiorreciur  at)  *u  sebütsen  in  dem  Sinne  von  ,umstossRnf,  aerobeh  die.  kl 
Gedanken  gemachte,  eingebildete  foehmng,  so  kann  ronn  *ucb  *n,  Ö** 
frolpbilität;  dieaea  Ausdrucks  awetfdn;  wenigsten*  ieüaw  §f2S4  cptareXetv, 
wakW&zum  Subjekt  die  Uecfaner  hat,  kein  Beweis  xn^entoebrnw  '  ,-  -  y 
c '-  PoblieaalUh  AöÄWflil^  bekennen,  dass:ihm  aueb  vive  Kßtc$te»mA 
Wettermann  M*  Epigramm  $^9  vonewem  späteren  T«rfasseii  ijfemn^ 
ifih<*a;fl0b«4mj  in  welcbnm.  nur.t4eKi?odetate  Vers  acht,:  iaber .  yoq1,  fam 
PinhMw.iU  «ine  unrWitige;V*i;bwdung  gebracht  ist,  ^vie  die:  AaimMtanig 
dfee  -Dcjwwthene»»  neigte  nitkt  det  iRe«bgebei:  vermag  den  „KfiMpfientfe^ 
g^S6klidhe«  Galtageff  m^ersohnffen^fiwr  die  Götter;  zu  .welchem;  Gedtobw 
wir.Sahtasssatiiidesc^dicteß.in.iwineri  logisebeA  Bejsiebnnguft.tefeU   Amk 


Uebcr  Deniosth.  c.  Aesch.  ed.  Vömel.  309 

die  Anmassang,  welche  vs.  2  in  avitica/wv  ußptv  aiceoxe^aaav  liegt,  muss 
Verdacht  erregen;  desgleichen  das  widrige  Hyperbaton  in  vs.  3,  4,  wo 
die  Unterbrechung  durch  das  ganz  heterogene  oux  eoawoav  ^u^ac  nicht 
mit  Beispielen  wie  Xenoph.  Hell.  VII,  3,  7  entschuldigt  werden  kann, 
endlich  der  Gebrauch  von  Qjffo  —  ftsvre;  im  Sinne  das  Joch  Hessen  sie 
sich  auflegen;  welchen  Verstoss  freilich  V.  mit  der  Emendation  ftetoav 
gehoben  hat;  es  ist  aber  dadurch  nicht  sowol  der  Text  als  der  Autor 
des  Epigramms  verbessert. 
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j  ,  Zu  Dipaysios  vod  Halicaraass*)  ersiem  Bucbc.  "'.,, 

111  '  C)  4,  p.  «ff,  TO  ff.'  oitoo  Ye  xat  tiöv  ooyjpa^wV'  tevl;  •  §t«&Xjfrr;oaV  Jv 
tote  fotipfats'taOta  ■ypa^avxe;  xataXtitstv  ßfcotXefot  ß&pß'aproiv  ptcaotföt 
-tJjV^faptivfev,  dt;  fotiXBÜövtec  &tiro\  nob-za  xrtlf  rjöbVac  ^iXoSVtBr'ÄtST^. 
:K£o&  x.t.X.  'Genielnt  simf  MithrUtates  wntt'Mfetrodor,  tu'fesen  fei  ßöpßerpoti. 
■  'GMdi  p.  IG,  «/fei  *tf  ovn  ^Xfo/taioV  <p5Kbv  tJv  to  tt»v ^(JopiYivtMv : .  .\ 
^b'ärd *T Y^ v ö v  äü'toJv  tfcav  Otvo/xpa)  vkeffro^iat.  Mft  *den  Handschf. 
*  lausa^r  B '  lise  kJh :  *0&o>v  Ixyovov  (die  Cotfd.  fyyöviv)  dtfao  toTv  Oivofrtptotf. 
'-  €.  16.  p.  19,  17.  .  .  lfto<  IxitX^poüVrtt;  ajtyatov,  a>  taoXXou;  ßotpßdpcoV 
H^W^EXX^Vtovsittatafiat  xp^oa^vooe.  «fiwTS'-rdp  et^  r/jfXoo1  ieXiy&oc  sic?- 
'eooevtfl^feW;  ftafl  XaßotfeV  x;  t.  X.  Ich  lose  Gf'foiXerßtoev. 
,!  'lOi,,»l:,fc?  50,|j'2&.'  Aüpum'osooc.  Lim:  AopoJfxouc.  !'  '  '  ,|1,  " 
*-  •■'■  e.'J2yJ  j>.  -8TJ  lil  -^'inp'co^a  tf-^efidv*  t^i  aitdufdvitö^jiiv.ö^ 
^*rp^v'»Kbtf. l  DiflSifceler  'karten  aitr  b^^i!7C0Aüc'(tbticyd:  Vf,!  Sl)t  Ich 
lese  Ztp&<*va.  Oben  BL  7  war  kfein  Grtnrd  'W£ufr  Itx&cJv  einfcuscbälteü, 
Äeim  Hettanikos  hatte  nur  von  Elymern  und  Änaortern' gesprochen.  *         ] 

Gi;3h  p.  Ä7,  4.  Kflfp|ilvxtv.  Lies1:  Kapfilvrrvl  - 
;,:      'C.  3S.  p:3«,  18.  K4ictTO)X(»ü.  Lies:  k'aitrt<iiX(o>. 


i  *.  ..» 


'      *)  Ans  dem  philologischen  Seminar,  worin  du  1.  Bach  nach  Kieijlinp  Ausgabe 
gelesen  wurde. 

T        r  '  '      tfrliohfi. 
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Cornelii  Nepotis  vitae  excellentium  imperatorum.  Mit  einem  Wör- 
fterbucho  zum  Schulgebrauch,  herausgeg.  von  R.  M.  HorsHg,  Oberlehrer 
am  Gymnasium  iu  Stolp.  2.  verbesserte  Auflage.  Wittenberg  1862. 
Preis  12*/a  Sgr. 

Diese  Schulausgabe  des  Nepos  empfiehlt  sich  in  unsern  Augen,  abge- 
sehen von  der  gefälligen  Ausstattung,  besonders  dadurch,  dass  sie  unter 
den  von  der  Kritik  seit  längerer  Zeit  als  dringend  vorgeschlagenen  Verbes- 
serungen mit  Mass  und  Zurückhaltung  mehrere  aufgenommen  hat,  zu  deren 
Annahme  man  sich  anderwärts  noch  immer  nicht  entschließen  konnte»  Um 
nur  ein  paar  Beispiele  hier  anzuführen,  so  gehören  dahin  unsers  Erachten« 
statua  für  statuae,  Themist.  10,  3;  legibus  Atheniensium  für  Athemensibus, 
Cimon.  1,  1;  id  Alcibiades  celari  non  potuit  für  Alcibiadi,  Alcib.  5,  2.  Zu 
der  in  der  Vorrede  S.  IV  erwähnten  Verbesserung  in  Alcibiad.  6,  3 :  coro- 
nis  laureis  taenüsque  wollen  wir  übrigens  in  Erinnerung  bringen.,  das« 
schon  Muretus  in  den  Var.  Leck  XV,  7  taeniisque  conjicirte.  Dass  indes« 
der  Herausgeber  nicht  etwa  einseitig  der  Nipperdey'schen  Ausgabe  gefolgt 
ist,  mag  «.  B.  die  Beibehaltung  non  impetrarint  filr  impctrarunt,  Hamile. 
2,  3  (letzteres  auch  bereit«  in  der  Ausgabe  von  Siebeiis)  und  ausserdem 
manche  selbständige  Interpunction  bekunden.  Vollends  einen  erfreulichen  Ein- 
druck aber  hat  auf  uns,  bei  nur  flüchtiger  Durchsicht,  da«  beigegebene  Wörter- 
buch gemacht;  und  was  man  auch  im  Allgemeinen  gegen  derartige,  nur  zu 
häufig  den  Schüler  gängelnde  und  die  Ausdrücke  appretirende  Spesialwörter- 
bücher  geltend  machen  könnte,  das  vorliegende  beruht  wenigstens  auf  fleis- 
siger  und  rechtzeitig  masshaltender  Arbeit.  Nach  einer  ähnlichen,  farblosen 
und  für  Knaben  wahrlich  nicht  unbedenklichen  Verdeutschung,  wie  in  dem 
von  Orusius  „ verbesserten u  Billerbeck' sehen  Lexicon  unter  congrediory  zu 
Hannib.  6,  2 :  quo  valentior  postea  congrederetur  „um  später  den  Kampf 
wieder  zu  beginnen"  haben  wir  hier  vergebens  gesucht. 

.^Ürzburg. 

Dr.  Lor.  Grasberger. 


IV.  Miscellen. 


Za  Tbacydides  I— III. 

I  35.  xat  vatmxi^  —  rfj;  guppaxiat  äifafiivijc  ou%  ojioux  tj  dfcXo- 
xp(«joi;,  aXXa  paXioxa  jiev,  ei  Juvaafte,  fxr^iva  aXXov  iäv  xexrqqttai 
vauc,  ei  d&  jiTj,  oonc  exopcutaToc,  toutov  «p(Atv  {^ttv. 

ei  Jovaafte  wird  von  Krüger  für  einen  unanstfcsigen  .„Pleonasmus* 
gehalten;  Ullrich  findet  es  ganz  „entbehrlich*  und  glaubt  es  ohne  Störung 
des  Sinnes  ausscheiden  za  können,  Co6e/  streicht  es  einfach  aus  (vgl 
Krtger  z.  d.  St.). 

Dass  ein  Zwischensatz  wie  dieser,  weil  er  eine  sich  von  selbst  verstehende 
Voraussetzung  enthalte,  ohne  erhebliche  Einbusse  fehlen  könne,  sucht  Ull- 
rich (Beiträge  zur  Kritik  d.  Th.  3.  S.  30)  dadurch  einleuchtend  zu  machen, 
dass  er  das  ei  Suvaode  unserer  Stelle  mit  ei  iu'varro,  et  äovaipeta,  ei 
«üvaiviQ  «us  II  67.  in  4.  2.  IV  70-  3.  IV  105.  VI  1.  VI  57.  2.  VI  90. 
VÜI  6.  VIII  100.  3.  VIII  104.  3.  zusammenstellt 

Ich  muss  gestehen,  dass,  wie  dies  an  all  diesen  Stellen  der  Fall  ist, 
der  Zwischensatz  „wo  möglich"  nach  Wörtern  des  Wollene,  des  Auftrags, 
der  Absicht  allerdings  ganz  entbehrlich  scheint,  wenn  ich  auch  darum 
nicht  zur  Ausscheidung  desselben  rathen  möchte.  Allein  mit  all  diesen  10 
8tellen  hat  die  unsrige  kaum  mehr  Aehnlichkeii  als  sie  in  dem  Gebrauch 
der  Wörter  ei  und  duvaoitat  liegt. 

Der  wichtigste  Unterschied  liegt  in  dem  bei  uns  fragenden  el  4i  jjltJ 
am  Beginn  des  zweiten  Satzgliedes,  welches  sich  bei  den  übrigen  nicht 
^findet.  Das  „wo  möglich4  kann  überall  fehlen,  wo  die  dadurch  angedeutete 
Voraussetzung  nichts  Unwahrscheinliches,  nichts  Undenkbares  hat,  also 
ihre  Möglichkeit  keine  ausdrückliche  Erwähnung  verdient 
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Das  ist  der  Fall  bei  den  10  genannten  Stellen. 
Wo  nun  durch  ein   et  jirf   im    zweiten  Gliede   angedeutet   wird,    das» 
der  dem  Inhalt  des  ersten  Satzgliedes  entgegengesetzte  Fall    ebenso  denk- 
bar, wenn  nicht  noch  wahrscheinlicher  ist,  da  kann  das    „wo  möglich4   in 
jenem  nicht  entbehrt  werden. 

Dieses  et  jirj  findet  sich  nur  an  unserer  Stelle,  und  darum  ist  auch 
der  eingeschobene  Bedingungssatz  im  vorangehenden  ganz  anders  aufzu- 
fassen als  an  den  übrigen  Stellen. 

Noch  klarer  wird  dies,    wenn  wir  den  Inhalt  näher  in's  Auge  fassen. 
Ist  etwa  der  erstfrjtar [UM**  ^^MhrtentFUe   ebenso   möglich  als 
wünschenswerth  für  Athen/ 

Werden  etwa  die  Redner   der    zweiten  hellenischen   Seemacht   nächst 

Athen  es  für  überflüssig  halten  einem  Satze,    wie:    „Am  Besten  wäre  für 

Athen,  keine  andere  Seemacht  ausser  der  seinen  aufkommen  und  bestehen 

zu  lassen"  ein  zwcjjJHes— »freiitf,  ÜtögfföF  i#iztl|ifcen  ?     Dies  wird  Nie- 

mand  im  Ernst    bejahen  wollen,    der   noch  erwägt,    dass  der  Hauptgrund 

iderKerkyräer,  die  N  Otfr  wen  d  i  gk  e  it  des  Bündnisses  mit  ihnen,  eben  aus 

JdeftJn Wahrscheinlichkeit   des    ersten  Falles   abgeleitet  werdetö  soH. 

Der  Sinn  ist  offenbar:  .das  Beste-  wäre  'wttonr  möglich   keine  soif- 

stigÖ  Seemacht  zu  dnldfen,    wo  nicht,    ench   etrren   mUchttgsten  Neben- 

iJüMer  zum  Frennfde  *n,fraachen.  *   •' "••'•* 

••    ''  Auffallend   Im  Texte  ist    nicht )  der  zweifelnde  Zwischensatz  an*  sich, 

der  vielmehr  gar    nicht    entbehrt  werden  kann,    wohl    aber    der '•  Ihd&fctrV 

'ÄtJvötbfra  für  efnen:Fall' von*  bloss  Wünschenswerther  aber '  keineswegs 

iWiekener  öder  unbestreitbarer  Möglichkeit.     Man  erwartet  e?  8tfvocto9e 

und  ich  wurde  kein  Bedenken  tragen,   so  zu  schreiben,  auch  ohne  (Jntei*- 

•StütziYrigefneT  handschriftlidicn  "Lesart.  -'   v '  ^      "  ';  •' 

■    '  'tum  Üebeffluta    fehlt  fes'an'  einer  'solcheA    nicht:    die  Ereiderbcr'geV 

Handschrift,  bekanntlich  eine  der  besten  -und  ältesten,    liest   et '  b*UaiaKl; 

eine  Variante,    die   den    bisherigen    Lesern    derselben    entgangen    zu   sein 

schelrit,  wenigstens  habe  ich  sie  nirgends  angemerkt  gefunden.    •  '  ll 

"ITW:    *<ri  äkfttVjt  tt  ä£ict  Iitafvao  xcaVx  jiaXXov  ot  itafcepec  'iju.töV- 

'kxijötfuevot1  yip    itpdi  ofc  SdsJAvto   ooi)v  fx°JJLSV   *?X*iv   0,J'*  ötaöVji, 

:S]u£vl,iTtifc,vtJv  icpocrxateXwtov,    ra  8k  itliito  autijic  autot  tjjisIc  -*- 

iicijo£7jaajiev  — .  '  v    *  :         *'•-., 

' '*     ^Däss'cs  sich'^arr'dieseV   viel   besprochenen  Stelle   um    den  Unifang 

'<Jes  Herrschaftsgebietes,  nicht,  wie  Krüger  meint,    um' das  MäH* 

VoVffe'rr&chetr  echten  handelt,  wird  klar;  wienn  uiarfflie  WoVte  fföi^v 

<*u;  xAil6k  toXtf-o»  richtig  erwägt,    die  durchaus  keine  (koppelte  Auslegung 

zulassen.  J"  ''"'     ':    ••'■•••  •'-  *•   >>  -^ i 
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.  Ebfioao  fckr  and  von,  JbUger  riobtig  erkajrofr  i*t,  ^ass  die  VSter  der 
Zeitgenossen  des  Perikles  unmöglich  das  athenisclje  Kelch  auf  das  Maas 
des  Umfa.Dgee.g*bwbfr  ha&e«, kennen*  Jq  ftatfir  4jeaa.es  )>egitaaq<  (ootjV 
afttjiev),  w«nn,  v<&  aea^zter^ß  ^efcb.Uftrawf;  ge^^n^  fwb4»/4aas  sie  vi 
lütii»  aurrtf  «rWftrlwn^^Uen,  was  sachlich  .  vol^n^en  rictyi£  i^  ( 

Pie^  Schwierigkeit  w«d<geMwu<  »wapn  wir  lesen«  ta/jV.  ?9XP^9HV 
ip  der  Grösse,:  ki  weicher  wir.  ,es..  e.rb;ieltp,fi., ,  antr,*,^,  :der.  «weite 
Aorist  in  seiner  gerade  bei  ¥%siv  so  bäj^gqrv  iacbeaf  iverv,  ßedeuiung», 

Pia  Steigerwg^n,jinswaj  Sj*üe/J8t.,nsn  ft^emJe;;    fU,    .i    ,.: 

Dia  <Ak**V:(*M<iW)i  haJ?eit;un*er: I«**A\iwv*ifte)u1t:  ob4  wGennss 
fleiiei  alteq  Pr^jhöit  ,^UalUu  Mpd  ihMiiepl^^en.,.,,/    ,  ,,; ,    (,,   ,  . 

DieVÄter  fe&trapau  ^.Pfeifeei^  dia  H^rrs^h^ft  (fejpfy  hinzi*- 
gefügt,,  mit  (fesa? ,  nptijiewlii  qtt,ungeneo  (xrqppiu.*^-^  wV,&ova*cj  Zn^ 
gÄbe.:TO  ifer.Jfrbft.W^^  \x    bcj.n    ,,  .    . 

Die Hecrwfhaf^,  c^Sifteiah^H^  dem,  JUiftfAflg,  M**m  w*  ej  a rerbten, 
(ßwp  tow&v^JwJktWwk-r  wjr„abar.J»bfn  jnjt,,jii*iMw  tterreej^aft  noch 
#eft.  grössere  Eifreitergngea  vprgpqoramen  .(xi.JH  nXfi(w;1fi4r5<;  autot  flfcÄS 
v— . Biajö&goajav),    /;    i;    '  ~    .    '       ,;  .0     IM   i     .     ! 

II  41.  2.  —  tot<;  TS  vuv  xai  toi;  iizzita  .bpufapfln^oua^ 'ff  s»V*3P»V 
&  fivijfiaca  xaxiov  ie  xayaöulv  otliia  fioyxaTOtxioavTe«;. 
. ,  jpasajuer  niajtt  mit  einigen. Sati<^i»h»iftaA -xq^v  \ «a  Jes**,  andern 
an  „Strafen  und  Wohlthaten"  au  denken  ist  (so  Döderlein  in  seiner 
Uebersetapng^fr  Jfcdq  Erlangen  4$53),  .Wf*  ^Mrt  .Wa^inar  gana.über- 
«iaattD^eBde^.W^dung 4n,;^Kr4.Ä«u-au%e(u^d{wen^Leiahtwa^e.  des, Hypu- 
jftogs  waJwwheinl.fcb,,  j*q  to.in.aVim.Tgu.,tt>n  $a^e.(F^l9lpgus  S^uppfc: 
UwatUndl.)  cag»  IV  lautet;  fammA  ?tHos<«rr  W9<*  W.  $  «cqai*  w$y 
ßftfGatö xwk.^x^Q^  io^a^üoa,  WW^^a£■/5^K.aj(Ja^l^7-v(ßfr^:  e^ußfr 
JJB*VQ««^r.^was.  der.^rt^      ■;  , .  •  •; ,  ,i -    «    .  .,...,      „.:..   .  „  .    ,   , 

II   52.   —    vsxpoi  stc   ^i)M^:9ii^iH}1 9-9(0 ii ^a^.ix^i>4To  xai  $y 

Sterbende,  #«  al%  Itelohfin  jaiifeina^pr,  MOKlMk)  >ijM.iur  mfc^ 
eine  ^fassb^e  yopjafrllunj^di^  YorauchQ  döjr  Aud^e^i^jiaÄ.lJnßrWitrliche 
19  ajrJtlScen^^M/n,  a>e.ScliwJefigkeit.jaid»t;.  e/nM^ad<  de^elbft KüW  km* 
nicht  gleichzeitig  halb  und  ganz  todt  sein.  ^  ~    >  ,   .  x  , 

;.*  >    l<&  glaube. nach  der  Yeräwthung  .eines/ meiner  Zu^örer^  «Joes •  mittelst 
einer  leichten  .Umstellung .  geholfen   ist,  wcnfl:.wir  \f#ew   v*xp<H  in3  d^i^ 

Aufgethürmte  Leicheuhaufen,  Sterbende,  die  sich  .;*$£,  dap  StfaÄfer^ 
ifVeta^macbtebdet,  die  ßkb  f  n  den  Brunnen,  wüteeij,  geben  a^leiq  (^  rieh- 
.|iBtv.«^  Wer  gkfo^erte^  .^ldT';,^:        r>,.    -.,-;.,^  ^.v;iV-^  ;r 
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•'•  •  II  <U.  —  y  fo  K*pa»tdxa  vk  &*}ifCp6irr}C  *ai  i;  xi  hmxä  fto'ga 
Ä^iv7)jrt<:  teataXefasTOi.  i  -    - 

Diese  von  den  Meisten  nicht  verstatfdenci  Steile  musr  mit  DfifarMb 
f Erlanger  Progratam  1864)  s*  erklärt  weisen,  das»  ij  M  als  Subjekt  g* 
fasst  und  qflplf  ergänzt  wird  (aas  itspuiv  4px«vfc  während  XsptfcpotTjc  atit 
$%&  Prädikate  sind:  „aber  eine  Oberherrschaft  «ist  {einmal)  eine  Herr- 
lichkeit für  den  Augenblick  and  erbt  sich  fort  auf  die  Folgezeit 
als  unvergeßlicher  Ruhm*. 

Zu  ändern  ist  Nichts.  Die  Weglassüng  von  ta  tack  autfxol,  die 
EUr.  'Müller  und  Döderlei*  wollen,  ist  nicht  zu  rechtfertigen'  und  wenn 
der  Letztere  in  einer  Anmerkung  sagt,  •  dies  geschehe  im  Einklang  mit 
F&ppo  propter  optimorum  codkmm  a*ctoritatem}  so  Ist  das  ein  doppeltes 
▼ersehen,  denn  Poppa  lhaebt,  gerade  gegen  Mütter  auf  dfe  Thatsache  auf- 
merksam, dass  ta  nur  In  einer  eehr  schlechten  Handschrift  fehle  tfad 
erklärt  sich  gegen  Müller*  Auslegung   (Poppo  HI  d  S.  888): 

Dem  Gebrauch  Ton  rj  84  läast  »ich  in  gewisser  Beziehung  der  von 
trfde,  xa8e  in  folgenden  Stellen  vergleichen?  f  75.  2.  fcpoGrrcryetv  a<Jr>}v 
it  xods.  I  144.  5.  ic  xaJi  npoifjarrov  auxa.  VI  18.  6»  i$  xa8e  tjpav 
«ot«  (vgl.  JTrtyer  su  I  144). 

III  88.  —  o  jip  «attaiv  T<p  ftpaoavti  jpßXoripa  t£  (Jp-pj  taegip- 
Xetat  — . 

Hier  hält  Dödertein  (Brianger  Progr.  1856)  die  Einfügung  eines 
qSxw  für  nothwendig,  „In  diesem  Fall*  nämlich  dem  eben  hervorgehobenen 
iay  xpovoo  äiatptpijv  epicotf .  Gewiss  richtig  und  einlach.  Dödertein  liest 
danach  o  jap  «aWv  outcd  i<j&  dpaoavtt.  Diese  Stellung  des  ooto>  nwi* 
eben  icaOeiv  und  Ttp  ist  wohl  nur  aus  diplomatischen  Gründen  gewählt! 
während  man  wegen  des  Nachdrucks,  welcher  auf  dem  Worte  liegt, 
dasselbe  am  Anfang  des  Satzes  erwartet 

Dorthin  werden  wir  es  wohl  su  setzen  haben,  zumal  da  es  zwischen 
paXXov  und  o  ziemlich  ebenso  leicht  ausfallen  konnte. 

Lesen  wir  nun  oote>  jap  6  icatWv  etc.,  so  haben  wir  genau  die- 
selbe Wendung,  welche  in  der  Rede  des  Diodotos  vorkommt)  c  43,  5  s 
ouxco  jap  Z  xs  xaxopfHuv  etc* 

m  40.  9.  ot  xe  tspeevrec  ^VP  pT/topes"  Cgoooi  xal  iv  SXXoic 
eXaooootv  ayaJva  ist  zu  lesen:  Sgoootv  b  aXXwc  x«i  iXaoaooiv. 

Die  Zongenfechter,  meint  Kleon,  sollen  sich  andre  und  weniger  ernste 
Gegenstände  wählen. 

III  45.  8.  —  ei  8*  iXXai  govtoxfat  fjprf  ttfv  ch>ftpa>'ic<nv,  ixaor») 
tK  «crcixttat  uit1  ovtjxsotoü  tivos  xpetaoovoc,  etaroooiv  k  xooc  *tv*u*euc 
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Statt  tcov  /^vOpttWw,  das  wohl  aufgegeben  wer den;  pmss,  will  C<p*p* 
tt]v  avotav;  vielleicht  entspräche  dem  Sinn  und  den  fabrifteOgsn  mehr: 
*vJy  «Hpatstay,  die  willenlose  Seele.. 

III  45.  5.  äicXc*;  8fr  a ä  u  v  ä t  o  v  x%\  ik>XX<Jc  «uijfret*C  &Vtt<  otetm  — i 
Unmöglich  ist  es  nicht  zu  m Vitien,  -das*  dUr  Strenge  der  Sfaafb 
über  den  bösen  Drang  der  Mensehennatur  etwas  vermöge ;  die-  Tbateache, 
tiass  Klean  z.  B.  von  der  Richtigkeit  derselben  Überzeugt  ist,  beweist 
schon  von  allem  Andirn  abgesehen  Ihre  Möglichkeit.  Diodotos  wtil 
den,  der  dieser  allerdings  nicht  bloss  möglichen,  sondern  sega*  verfeteiteien 
Meinung  anhängt,  einen-  Schwaehkopf  schelten  und  4er  Albernheit  über- 
fuhren und  dämm  haben  wir  statt  <£&/V*rov  mittelst  einer  geringen  Aen- 
derung  a£ovett><;  au  schreiben,  wödarcfe  wir  sdgletab  cfne  ansUtssige 
Unebenheit  der  Construktion  entfernen.  -  • 

III  82,  4.  xv,  o  jxsv  x^^sicatvcov  moroc  4i,  o  f  fazkiywv  aunj> 

Der  Zornmüthige,  Grollende  oder  wie  wir  immer  x^61*01**0*  wieder 
geben  wollen,  bat  an  sich  durchaus  keine  Anwartschaft  auf  das  Vertrauen 
des  Misstrauiscben,  er  kann  nicht  als  morde  «e(  bezeichnet  werden. 

Ebenso  wenig  ist  er  ein  Gegensatz  zu  dem  Widersacher,  welcher  als 
avnXeycuv  beargwöhnt  wird. 

Ich  vermuthe  statt  xaXeicatvcnv  —  $ove*atvu>v,  wer  mit  einstimmt, 
und  gtitbeisst,  heisst  Freund,  wer  aber  andere  Meinung  äussert,  gilt  als 
der  Feindschaft  verdächtig. 

Das  Wort  passt  zu  ittrroc  und  bildet  einen  Gegensatz  zu  tmtXijcov. 

Ib.  6.  ta  te  and  tdlv  IvaMXitov  xaXui;  AEfOfisva  ivsdexGvro  lpjo>v 
9 oXaxig,   et  tcpouxouvJ  xai  °^  yevvatOTijtu 

Ritterlicher  Edelsinn  QfBWaidvrfi)  weiss  auch  dem  Gegner  einen  ehren* 
werthen  Antrag  zn  danken,  er  argwöhnt  nichts  Feindseliges  dahinter 
und  prüft  ihn  unbefangen.  Anders  ist  es  im  Zustand  des  Bürgerkrieges, 
wo  Arglist  und  Frevelmath,  Argwohn  und  Leidenschaft  jede  Tbat  und 
jedes  Wort  vergiften;  da  nehmen  sie  einen  an  sich  guten  Vorschlag  des 
Gegners  auf  fpytuv  90X01x3,  weil  er  vom  Gegner  kommt. 

Krügers  Erklärung  dieser  Worte:  unter  Deckung  durch  That- 
s sehen  befriedigt  mich  nicht.  Selbst  wenn  die  Worte  weniger  gezwungen 
ab  es  der  Fall  ist  so  heissen  könnten,  würde  es  an  einem  Gegensatz  zu 
09  -fswatoxT/Ti  gebrechen. 

Eisen  solchen  und  zugleich  eine  ungezwungene  Hedeweise  erhalten  wir, 
wenn  wir  lesen  ex&paTv  cpuXaxig,  mit  der  Behutsamkeit  von  Feinden, 
d.  I  mit  feindseligem  Argwohn  und  MUstrauen,  das  ist  der  Gegensatz  tu 

ti» 
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äkt  ritterffchen  Unbefangenheit,  der  vertrauensvollen  Offenheit  des  yewato;. 
(et  XPT(ot^T,rct  x&  AAotijti  8<!hoL). 

ei  Tcpou^otev  beziehe  ich  mit  Poppo  auf  ot  Ivavuoi,  ob  jene  nicht 
im  Vortheil  wären,  einen  Vorschub  hätten  (wenn  sie  deren  Antrag  mit 
fttfriehiigem  Vertrauen  statt  mit  Verdacht  entgegennähmen). 

III  83.  —  ü.ij  .itaöaiv.  jwtAAov  rcposoxwroov  r}  watedaai  JJJvavto. 

Krüger  erklärt  itiuvaycQ  durch  "mochten",  wie  I  130  1  ouxeti 
ijdJvaxo,  wo  >  die .  Verneinung,  die  an  unserer  Stelle  fehlt,  doch  wohl  nicht 
g*nt  uaerheUfch  ist. 

Campe  verdächtigt  das  Wort.  Ich  möchte  vorschlagen:  liixovzo 
„als  dasssto^ea  über  siqh  gewannen,  Vertrauen  zu  fassen u.  daxectat 
in  dieser  Bedeutung  .b«.i  BUtoa  «ehr  häufig,  bei  Thukydides  I  143»  9* 
144.  3.  III  53.  V  94   (s.  Belant  Lexicon  Thucydideum  s.  v.). 

Heidelberg^    . 

Wilhelm  Oncken. 


Zu  Uoraz. 

Ueber  eine  Stelle  in  der  Epistola  ad  Pisones 

vers.  396—401. 

-l  ..  F*U.  haec  iapiemfia  quondam, 
v  Pubiiäa  prwati*  eecer&ere,   sacra  profanis, 

t'--  Concubiiu  profitiere  cagoy   dare  iura  maritie, 

1, .  Oppida  moliri, .  lege$  ineidere  ligno. 

.Sic  ho^or  et  namen  divinis  vatibus  atque 
Carmmibus  venit.  ... 

Ate  ich  meinen  HoTaz  zum  zweiten  Male  mit  etwas  mehr  Unbeftingen- 
'heit  durchlas,  griff  Ich,  als  ich  auf  vorstehende  Verse  sticss,  sogleich  nach 
vSruppe,  um  tu  sehen,  ob  sein  unerbittlicher  Minos  nicht  schon  tlen 
Stab  über  dieselben  gebrochen  habe.  Zu  meiner  Verwunderung  fand  ich 
•  irie  unter  seiften  Atheteseh  nicht  verzeichnet,  und  doch  charakterisiren 
'ißle  sich  meines  Bedanken**  so  "gut,  wie  jene,  Strophe,  in  Garm.  IV;  74, 
'18— 22,  wovöir'dle  gahze'lJnterBaehuhg  über  öle  Interpolationen  bei  Bora* 
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ausgegangen  ißt,  durch  aachliche  uad  apra^^ten^  gründe  als  JüL- 
flcbuag.  Beteachten  vyir  die  Stell«  dem  InkaJttVty\£V*\^v**t.  *ta  .nichts 
Andere«  ala  ein  abgedroschener  Gemefrplata,  nue.aie  jn;.depMftltentU>et0r* 
schulen  in,  Massen  grasshrten.  Man  vergleiche  n^/Q«,  $p8c#,y,  2,,^  wo 
«iah  eine  phraaenreiebts  DeclamaifoQ  gleichen  Inhaltes^  über.*  4>e  Phil^apptüe 
findet,  und. (Tic  de  invent.  I>  2  nebet,  de  afat,,^.»,,;^,  /W<^wjr,SWti«b$|| 
Tiradqn  über  die  Beredsamkeit,  begegnen.  Indes*  folgt,,  hier«»*  iip.  .tujsere 
Stalle  noch  nfehta. ;  ,  .  .     -  .   ,.,.  /  . 

.  Gruppe,  äi&Qik  oben  citirtea  Buch  bei  nllejr  Maaalesigkeli  und  Willkflr 
in  jdatf.Xiitik  das  Dachlara  dach  aiefeiböoliat taffeedM.Urthefc  tfintWUt» 
packt  mehrfach  geltend»  daaa  sieb  die{ptaipQlalioninainflnUkbtii|.dac.£in^ 
Schiebung,  von  (äemeinptüuen.thäUg  erwies..  DG*gIeteb*n,0iaaht  ar*n-.wiedea- 
koUm  Malen  (u.t  a-  p.  ,538)  die  Bemerkung,,  ideae,  «kh  stiebe  EjneebiebueJ 
0ew3bnUich.an.>ein*jinttwwtndfeStalJe  eines  agdereib  Qdar/anch  desselben 
Pichte**  anlehnen,  vobgi  aaU«t  «artiaa^  ;de»  Di^ht»r  .«ügea^MMübe  Wen- 
dungen and  Ausdrücke  gesucht  würden.  Die  Originalste^,  <0fo  unsere 
$ejN»  nun  gtafcc  kb  i*$atl»  3b  103  u«  ft:  gelamdaft^u,  be^fp. .,  fteilich 
kann  man  in.Benug  darauf  einwenden,  dass  t&mme  bedanke»  und  Be- 
fierioneni  aUettthafeft  h*i  fferez^bald  i*  dieeen,i  beJdiif  Jen**,  Form  wie- 
jk»kBbre*'(e.iB.  äieAaempkhJpi*!  Ä^t  gaM^oenJtrt^traaa^  u«i*),.:oha* 
dteft.auM*  deaahaib  acb<m . b  erhöbt  igt  ^!jane,ßtey«a»a(aiu  tagten.  Man  kann 
«U\famae  a^ega^balia^/daaK  gecade  die.  Stmtojgäi^dt  Fieuutis  aehr  nikh 
an.  aQg.^DjgteaaiMHa  sn^.ama  eben  in„der.Oii*a  ineglegeutia.  daa  fiaieMHe 
aefeen.  Grund  fcnta.,  Jtal  .gegenüber  .»Sohle/  ich  ^abeedtwb  die  Zaläesig- 
beit  ftolcber.ExauMenbet  Uo^a« Dicbl  ttr.otaldem?4atae,  laonstaae  mmil  et 
ein  Qfcfaitor,  Ut^dabJn  begtiaaen,  daaa.  diaae  Ahschaaetfungen  durch,  die 
8*ufce.  aej  he*  #rtx>teu -.aind,t  daa*  sie  ateb  nia>adllicbiäm*iZfagäniwfiih>aigs 
pU.  dam , <Yftheegehaeden Mmjl  ,dem  FoJgwafenitfe  1  Jb at ,  r*eih*tf  er  fri^en » 
and  nicht. idea  tni8a*ul^i,g)u»^,dÄr(KrkJJ»rt,bediuAa^f  saftehtab* 
hanpta»,  ataa/miahi  zuPeerfkamp'*  Und  Grippe'*  GrlühJskiAik  jm,ibe4 
kennen,,  data  1  alle  tictaiOgta  Bigrefceionea*  die  diaaeeiAnfoidaiiingiu  wUtos» 
spreche*^  ann*}  weem  nie  MjgMchr  als  Abklataah  tandjeet.  JkfaUafa  eraohan 
aa»jfiwajiftin9f*en  .aftndj  wie  dennnuahThiaAonnjeaiaicSiitikeAnnseaen^fitelj^ 
ters  schon  eine  gute.jfefcl  beseitigt  haben.  J  .i\m  *.*  v  />-.•■  ^  >  i-:t 
Wandi»  wir  nun  dielen  Grunds*«  au fl  onsese  Statt* /an*  an  erscheint 
die  Annahme  einer  Itterpolatkm  wenlgatana  oidü  uafctsfrehtigt.  ifler  Dtshtet 
spricht  nämlich  in  den  unmittelbar  .«othesgehtfnBea^VMfcn,  v«i  ^en  Älte- 
sten Dichte»,  die  anr  Gaakttang?  der*  MmscMwü!  tbatkrlftig  mkwivkteiu 
Als  Beleg  wird  Orpheus  angeführt  Der  Einflusa  der  Muaf k  mät  ndie/Cultur 
und  Vet&lDekti|f[  der  Sitten  findet  seinen  allegorischen  Ausdruck  in  der 
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Sagt  vta  Amphloü,  (toi  itan  folge*  die  prosaischen  a*d  MUttflfeti  Vertat 
Ftttf  toec  Mopimtiä  quomkm  etc.  Ich  rmiss  gestehen,  jenen  Grad  von 
Ideenaasaciatiori  nicht  au  besitacn,  der  hier  nStWg  ist,  am  den  inner  eh 
Zusammenhing  dieser  Verse  mit  dem  Vorhergehenden  and  wiederum  diesen 
mit  dem  Sic  konor  et  nomm  Hc.  äft  entdecken.  NameatHeb  wWd  man 
bd  frtfebtemer,  Yeratandesmiferiger  Ueberlegung  den  Gebrauch  von  >ßi^ 
Ad  unserer  Stalle  nicht  rechtfertig«»  können.  EVeHleh  *icht  ans  der  Ver- 
fasser der  Verse  über  die  Schwierigkeit  hi* wegzuheben ;  -er  machte  so  gut, 
wie  wir  -efetoehen,  das*  fceln  rechter  Zusammenhang  swieehen  data  Original 
dtfd  tftfnem  fralkiftoate  stattfinde.  Darum  sachte  er  mit  r.  400  4to  2>v 
samtnenhangstoslghelr  an  bemänteln,  Indem  er  dem  ,9oH  hos<  (v.  401)» 
das  affenbar  auf  Orpheus  and  AmpMon  zurückgeht,  «eine  ,dioM  *ate$* 
«ttbfeHMrt  Aber  eben  dnreh  dteee  Veteteckspielen  *erriUh,er  sieh.  Demi 
gerade  dieser  Vers,  der  wie  das  gemütliche  fimcfabvla  d&öet*  feto  tu* 
serlfeb  angeMgi  Ist,  neigt  -die  Vandtrabeiiheit  dar  «tete  erat?  roAt  ta 
heile*  LMhfe.  >- 

Den  Impdl»  «ar  rafeeboflg  machte»  wo*  die  Verse  Mfrr-W-  gehen, 
während»  wie  bereite  erwShat,  Sat  I,  3,  10fr  den  Stoff  liefert». 

'  After»  aoeh  spraabUefr  stechen  die  Vnrte  *  merklich  ab.  Dar  Aus- 
druck \daP4  1mm  mariü**  bUfcbt,  man  erkläre  aaehwie  mim  wlle,  hoeha 
eenderbar.  Wae  gemein*  ist,  4ena*Nil  nicht  *welfclhaÄ  sein,  Jedenftdlt 
dickt,  >*bb  MiUmr  angibt  nfcalieb:  jmr*  dgfanftny  qm  p**mpiiB$  an»* 
trimama  MremHHPU  PaiaHefcl«*,  —  aa  «flndjub  scheint  After  fr** 
an  fassen  ~~  erteilte  wet  Augustes  den  Verbeiwrtiten,  am  dam  aonmeht 
senden. £tfti»t  au  steaern?  aber  ia^der  Ze*y  woada  hier  4i<*  Hede  Ist» 
kannte»  solche  Schwtrftkh  angenommen  werde«.'  'Welmehv  verlangt  die 
SteifetataaErUSsuig,  wie  sie  BaUer  gibt,  nftmlicbr^<^4MeiuiMlfonlf 
r  toMffa  cmssifoiBrcfcK  Ob  ahatdii  Worte,  wie  sie  ha  tttrfte  stehen^ 
diesen  Bian  baban  kttnn«ar  ob  nammüteb  mariti  »£  belogt*  aaka 
kainm,  dae  ist  frnttkh  pipe  andere  Präge,  die  loh  werteste«  yar* 
neiäe<  lAaehiderAntdmckj  JUrh—  matirti  Städte  «elludea,  und  dia  nnge- 
schickte  (Vcrbiadaag  jtlwimi*  Mtibms  atque  e*rm*nibm*  htmSr  *$ 
nomän  »e*i#  echeinen  mit  uubaraaisehi  Nach  meiner  Auslebt  aahrtah* 
Horst:  Ductre,  quo  vellet  Post  kok  uuiyn*  Jlnewbf.: 

.  üabrigena  w«iie  disaa  Steney  teils  man  steh  lue»' die  Armabme  einer 
Infdspdlaftldnjtiittehftede,'  Jrfa  neuer  Beleg  rfUr  die  Behauptung .i QrvppJ* 
(Mino* >.  MS),  idaas/dia  FttUohar  «sehr  gerne  die  Strophen  und  Haca« 
matten  a«  spalten. Ip6sgM*y  a^/ihnt  Prodncte*inamschlebeafi 

* .  W<ttridMia)^i  :/.  r.'>  ..u'!»..:/  ..  i  ,-■    •.•■..  .u  -i  «i  »v.)  .-«:./ 
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*  v  J>rr,«br«rilff4li^H«ri!  Cmi  m,  A******  etat  dir  A^^Un^G^lt««'* 
daher  in  solchen  Dingen  ein«  gewiss  nicht  iu  verachtend«  A#«f WUt  YUubjM 
gegt»  umta  BrWttnmg  der :  «»»»ef^rbeaeji  JEM»  ft»/  6vS»pttel  t«d 
TAdtus  Gara*nJ»>  iawelehtt  kh  itertro Jf  t4#U  *jm)o|i  rechte*?  n*tt.  vte> 
■«fcfokn»  *q  i^rseb^o  ▼ni^MBhliy^  h»H  WW  Älwdpwifc*  tdcpyBeit- 
Iunüi  *0  £!»«pii*l»  eitttbe»  tu  mfles«),  w*d,h«Ke  di*  Qftt^  wiir  Mio« 
Btewendttgcevieft  fcjgflnde*  Werte*  jatteqtfcee^r 

*)M»  RcMkentf  de*  (MMfdm^  *o*  «jcfentitohm  OeUnden,  4* 
riet*  UM«M  ran  rieh«  «ft  der:  Jetttet»  itfrer»^!*»«»  «if4^«tw 
Urtext  *eil;  fk*  Mbw*t  i-vder  fetta*  ftnfrtefee»  von  .decfrkc*  ÄeM* 
weil  des.«eJ»wci|  e»  der  Unfcen  -*<-,evi  w..  8#üfl  EM»«*»,  feft  H**  -de* 
Bejfcr  cpitjftftee»  8Amt#  tNfc  #fe  jalgPaM**.  feto*  ihM«W» 
streckt  ei*  0e*r  dta>  1W*  Www*    Damit  eif>hN  dct<Fferi  efttepreefead 

¥#rcbrf«*  *+r<4m  Iprtes^  &rfef*  e*  link*  pn,  co  w#cfc  ,c*  4cjcp£l»t 

▼^^^^  *™wpy  i^P^p  M^^ft^Pf    w^r^^FwP^P/    ^pp/pup^^fp^^    j^ppjpj    &  PP^SP)    ^■^J^B^T^*'^^^^'  '^'^pV 

yef/derv>eeeh49*  .       .  N  ..<  ••       •  ,n  ...  ,,..,{  ••  ..,1   T!;   %\   }, 

•    J^PJfP^'    ^fWWWJW!     ^■P^^'pWjP^     •fj^ppW^füPj-    l  ^PPI      •  ^^PyPpr^P^PRp^      (fP^pipPJ       ifW 

^p^fQf,  t^WIpup^i  •  PJP^Ii  |  ^PJip|PPmj»^PP>    p^P^P1)   P/rri  /  P»^P*^P*    W/PiWMt    ^^P9o  f?  FW^^y^ 

IM  W«tofti«la0B«frt  flmwtft),.«pmlgftlttp  «pfet:  flWM»  ■•*  fpmrtfft 

"™  *  "'^■PW*fWFW*'^P^"iv»P^P^P^*^P^HP"^  FP^WihJt"*'^W   '^P^t^^'i  PjiPPJ'  CjP^P/Pn  rr^T*?^PTrr^'/pT 

Umtaten  (f4ite)i)Mci|i<;ii^ii  .ibptodNii^^itfWiMi  4w  <** 

•|pj*rte/nifr— r      *i  <j    ■     >irj  »  ..     m    •'»!    \\    i     •»  ■     «II   »••  ■    r.]     ,»;:r  .»*  .!  ..    "■  r  •!••. 

RMffJ.dW  4»  ***km  ß&nt**  m*s  ^e#ibM  fMra^r«^U^rwfr^  eo 
dMr  irr  .nMkis  VH»i*rrfMi  j«des  «p^ppiieMkpi  Pf<*ta  f|«n|r)MMP  r^o^W 

dem  Biegen  in  eleu  wechselnder  Richtung  beim  Reiten  ^rufyn  entgegen- 
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nDextro$.  Mit  rechts  anspringenden  Pferden  ist  es  unmöglich,  einen 
geschlossenen  Kreis  in  der  Richtung  von  der  Rechten  links  herum  so  su 
beschreiben,  dass  der  Schweif}  |js<)  |pfp erojj  ^ferdes  vom  Kopf  des  ihm 
folgenden  berührt  wird. 

„Die  Beacttefclmg  I  feh^  wire 

mindestens  ebenso  schwierig  als  das  variare  gyros,  und  es  würde  ein 
gtosttr'  i^rigrvH*4Mtoi>  etef^bWW  ^srttlöaJrtsKÄtwr  -  tat  'etaen  so*  »Awie- 

»<> '  Jltltfläb**  v*rik««n&s  'gttftftb  «Ol  »ttterat  <vo  MtMlgsri  BWrti  Ustav 
sttatosrsJfoel^  mft>ffaffi<*>  -''■'  ■'-" 

''•  <Nteh  dfe^lfttöeiiltttfdc**^^ 

ftüiran^f  «ep'5Ötoktli'tfÄsW#i  äikrcinft^»^€^^r  wtrliülerid^  meine  ftedenkesi 
gegen  diese  sind  aber  dtttril  4Mh**ti\d*V*ifi  v*tfrjg€  'fttiettst  fsi><BO"te* 
ittb^;''aWs/iw^tt1)to«if  utlter  o>W  <fca*lir*<*tt> .'ArM'  etoMMftgdrelttifc  ver- 
M&#V'vte*r  Brtfu^bsMeft'^er^siftticlien  Ftedw"lii'«tie^e:  gtf  k<Me 
Rtitö  l*,'<wtih^d"ttes»^*&u^  Tdrh«rgMietiäe%  «fcd  ^rnNWii 

R^(#ln %wart*'w^*etf  Wkss/W Ftnftr  <«efettt  Urwaf  der *vWfclcfch  i«tt 
6toWorsteg&effllttr  triPfh*^4yh>#  für  4lt#r  gcwShtiMlM  ftAffabts«*  s^ 
tawriy'lflMRr  d^^^rf^^t^i^ec/^^tT«»!^*^  «fefei  gut  wrf'tiltosssgef»*, 
^^MÄ^n^«Mi«^as«'Tlrtr^^e»!^'  frftowftiffr  >B4^*fartg"irerl*lit?  4M§ 
mkm^tä'&lter'WTMfcrito^dtf  !^  w^nn'Wsw  «tifen  FtoteWfltt  -Ha* 
l^r<*tole!^"«rf<l  4sir  iMg^kde«1  tf«MHI#«<^l^^  sHr>>c^Mlt#fltli(**  (WOfM 
Tb^t^W^i'^s  dtewrict^eg^ft''-»**  fkk*'*AgtH>^i**ct&  <otl>r, 
d.  i.  in  festgeschlossener  Kreisbewegung),  tri  nemo  posMHbi"  firPb  V#t« 
Min  RÜMäi  MHMrKP»ottte  Ä^dä^'Blmihjä?  rt*ehife'$cbwMtoräg  «HiU  Stö- 
f^'^afes^^ftM1  ftftfes^fegs'J  W^gr^^^^^weiwt  'ti«^«^  **>«£ 
sgftwleffgfcff  HtoflstsliWk  pasä^mfft  <«*  AW4^s^',Ffcrd^»lM  ►* aDtaMf 
«fr'wtMg*'^*^  Hall 

tfirarf,  ^Ä^^riWTtie^r  ^*ru^Wev*irv  Ä*»>d«l««TO>rtell J  Jto'TaAtft* 

r^tVlrt  ^]a^»  rffeftt1^  Sj^sterel^f^  ;wW  d^<«Msrlg>ew;  weite  erUft« 
darauf  ankommt,  in  geschlossenen  Reihen  gerade  aus  oder  in  «Jhkr**fa* 
fWh^S^eirWtti^  !••■»  '  |/- 

°^  'ttk'mnmtötlirdiVtikdii  'äte'6c)wttin*fcfr  Oft  TMMMf  Jfe  Ootacfnnlttt 
dtär  ^'Intoftri'1^*  'an  su<ft4i<4hl  lE«Äfarigi  de»"#ort<  Aiinal.  Ö,  44b 
Fw  nationum,  virhur>1t*cm)i*  <M^^t^^!ifmvbo(htmnr^ 
•  •  '  *'  ^ibe^lko^rtiffi  H»)^  jMlpl^dre^'vt^wS^lis^nsi  pi^N/ftarlftfe^^eftsmfem 
"*5  '  fävor'ltöibdl'1  "*  •"''•'  W**UmM  vjfiul'»  <«:».//  ••-..%  ir  ,  .  ...i  »f.h 
schwierig;  indem  hier  nicht  die  logisch  einander  entsprechenden 
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auch  in  grammatischer  Beziehung  einander  gleichstehen,  sondern  die  logi- 
schen und  grammatischen  Beziehungen  sich  krenien  und  ausserdem  das 
Verbom  habebat  in  «dklr  af$rn  A^utujw)su|s/ erstA  Satzgliede  zu  er- 
gänzen ist.  Dies  ist  der  Fall,  wenn  man  mit  Bbtticher  und  Walther  erklärt: 
tiarcbödkvfo  rtgi*  uomm>*hak€ba*\(i**ei  *edfyb9t)«im>imim,<*pud' popu- 
läres, 4rrwni*mipr*  libritoterbtM&tmfcmtfrtäb&m^liiib aas*jrttiln»j)g 
totjtabtntsfMehen  steh  atbAlicht  rdyft  »nftert'thdt^^ 
lern;  ferner  tobinm  und* /00fr,. nwteead^rae^t*^ 
ÄüsaiitaÜT  steht, -und  intintor\ im*  pfo»4M*M$m*b*UAn&ki*mi  Aacn* 
satt* !  iKdsdt  UebfeUtündewi  icfctidtl  ^aafi:ldeÄ^rsttW^B«ttt^<diöf  EkkUttubg 
N*pper4e&9  gt*  *bznhfelfen,>  iwrfjhiö  ilaaie^M.^Abeti  Mar**4i  nttbte  tde# 
Ndaie  .gftaig.i  yertafciiei -atmen  Lavierten,  Armta*  tfs  j&toiattfaitaa 
KÄmpfer    Ar  *e  FYcrtuau*  >-G^^  ätaäubt  sieh 

JMfeh  '  das  äationale-  Bewnstaeft  dhzta<  BastteJfcwtn  dteafe.daai  >a«tNfN 
perdetf  selbst  'nicht  so  Wtee  ibei©^' teigt«iöer  gaMfisäJBeteriilamcsIttingj 
^Arminias'  stand  'in  Ginnt  ondidiew'b&wfti^.daßs  ifaa^^  arkatopfe 

ffifÜfta  Wefhalt«  Tacitoa  giat*t*  xüfe«  #ßht\  u«otidt«MniÜÄ- bifeMihm 
daMlakH^denn  »wr«ron  diesen**  Krfagaift  hierdisuRoeto)  «g«t»istzi*>iÄb-' 
lohten  aa.'&  c.  «8/  An  daras^lu^tamSiSfHt  »ssf^\ViUesdiisji:ii£Meriiai 
JifHrt»»**  ^c*k*Äa*  Remmn*  et >puim>  Mtirobv+rt  vtymah  tidfeetanb 
llbirtnttm*  ptyiilorhm  adeenaiHi  habuit,  petkusifretkirmis1 .  -n  v*cidit«  * 
a**ti-z*1p?n  die  Wertet s^saJWtrofroA^,  idi^  ^is«i>a«if«'ei»eispÄtar»ÄeÄ 
gtofctj  tMd"da*  Artnlalai  stlsr  der  BeJWJer  safam  «tisaiforte  aWbetrnebtali 
»Mj  sagt  Tacito**tti  den<glelefc  folgenden  Worten:  «fitiforaia*  fafearf  dafesa 
6*tM*io*  <'AiJgs*efeebi  »an  rdstsdali^alMtisahfln -Bedenjnoi  fcagttefeiefafc 
a^;~ob''8feee4Mtti^^  wrispcksM^  waai.aafc  sskbi 

de*  '9m <fctt '«M-%eltBfatii< Ed  4ss«t  '«A,»  wanuniie  8warenpfflgsasm— 
*hd  &M£ofc*rd«n  Jtfon  Mark**'*»!  Arriim  Abesf ingaauvU^sss  «rfsehaswdtast 
wo^>;hicbt  dess^gerj^^ell  die  (tonst  ifcri  dath  äb^W  ftfr  dfeFraiheift 
rbachJfe?  '«onde^n"  wart'  *r  als  'Kau^M  «rudre  Freflsest  in  aHgeriemat 
flirtftt  fctaitd,  wlfcreod  llarbis>aMHBäiM0di««|eat  sefteai  Heweswuesrt  •fees« 
Knetbar.  >  Was-  imdiiör  idanfAns4rddi»sei^ *«tftftjus4  kann  iocb.<**sW 
Ahitöl)^  fäoo*  habitoaim  Anni**+inifapor+  ar'ot^  unotbäm  <4etf>atof* 
be^eli^**  8atr  et*  AoWfttt*  arfardähe,  iehe»  gesagt ^r«iWniA,isJea  Woik 
tfttli  Marbbötfam  itwiswhabebrH  entapecbmeV  >A*nMmm>p**  ttferttM 
miUmtem  hdbete$i  ftr  <«0iri*  *t  ibr#  Merft*)  b*Uäm&  ******** .  "Mast 
ater'de/pBrtictpiale  Aa«di^uök  >ra  Ätertuse  -6e«oiu^  wi*  w*nb  4Utfaa»r> 
ddftffirtov  *be%  auf  cfM'M^^MofMiirs^'  kaanr  »Mdatf  bat 
Ta^a  gewWketae*  fteweises*  i..-.n  mi  /  v^i  .»\u.,.  ..;  .-  .».-.-* 
1      E*r  laufen.*""  iJ' '      «  ■"»'     ■    •"•'>  -"I-.  ■*/  .1  •  ••  -»  .;-i  Xa*ntVeTl 
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«o  yergfl.  Am,  XI,  768. 


v  lokufgWMwj  Mim firot migbriafrtotärt*  (U*demfr*W*m »w* 
ndt  Dane**  der  steemt  toudem  &n  Yüorig  gehen,  so  kann  Mortui  trieb» 
kr  seiner  tiesprfingttohen  Dedailwg  stehen*  lifo/  hat  es  dftrjeraglefefch* 
deatesd  Jpit  ftoniae  *fcHJh»iii gfrnoswnnn.  D«  Bitin, wäret  Eni  wfmtisebaa) 
wem  die^ittay  hakfosftltakfcsochtt  wekha  *mhe*agt?  wie  Öot  Wind,  Lab 
bringt,  «dJ  h,*b .«?,'  oder,  sdas*  dirjiicbt  di*  windige  Bfchtos»chtl<eh  brklgfc 
üeber  diese  «§wlW«  Bedeatnng  de»BaMjfr*tflt  jm  A*h  (2, 109  (flidgimm* 
beigab*«**  Gtoetatuer  Lysen»,  ltt&  ,S.  1«)  Mehmecs/ bemerkt  De* 
Bete  an  üok  tat  so  seinen* Skia«  es  rwfrd  sich  dir  bfewJhreftj  die«,  dft 
BjEmssch^aumaleln«  hslttsee  (emdh  ftM,  weil  sie,  4m,  Weih,  er  wagt 
aalt»  Mwonoin .  cH  hample»)  hfthien  Ruh»  bringt-  *a  will  •  dfer  Ugare^ 
dtreh  dea  Ankdrncfc  der  Geriagrehüttw*  die»  Cawdlla  da»  i*iseri>  dsss 
sie  sieh» cwfcfahlloere,  vom  Fffeade  »hkusUjgin,  damit  ihm  »eine  Lfet  gtlingtti 
OJfcnbs*paest  es  aheriin  iieseri  Ansdntoli  der  4*«rtagscltfteung  .  tiel  besn 
m*>  weihi  wir  mit!  J7e0»s  fßmfa.  ftr  ^nUerafc*  nehmen.  „Wut  pahbt 
de  $e  fttrf  deinem  f*ft»lse*i WÜs  -isMa». Qnmsas?  Mg«  ab,  «ad  de  wiw* 
sehen,  wjem,  .dt<fc*b->dtrf  *m*  m  jtfebt^deto»  PiehWel  ^mi-hrti^^ 
So.ktante  alierding*  d«s  Dichter  den  v*maHkgfeww  Lignrer,  der  efcb  £*j*a 
die  Tapferkeit  de*?OamiUfl  «lebt  andess,  slh  dorckielae  Us|. An  «drill** 
mris*}  tasds*  w*seivikn  «s,dW  rieh,  ihrer  gMeftn  TftpferMfc  fefwnset  )*, 
dortb  Wegwerhmg.  an  retaeto  Mit  {Ufc*8teht<ftrf  de*  kmtftn  iqMfeoltffh 
toaanmmimfe*  jaher  wird  der  AieteierHfdn^  Bete<teL«i  nieht*  s**» 
.  idibfep^  'inr.  eliten  n  Innen  WldenpAch •  in  steh  e<Mi*s«wi  jriM** 
and  wwnft'dae  etohrfioarjo  in  denitferfeMehiiat  bfe  ,  na  «tae»  •«wrist*» 
Grade  hickft  abeolat  jrefwerflieh  kt^  sQjmüsete  Q»  andrerseits  de«  PicfoUr, 
i—i  Forttnrf ftcsikfcenj  wenn*»  in>4e*  Beden  der  Personen  in  derJVMM 
enehieiej  des»  *hjeete«die  Bstebtas«  ak  eis*  eAitfe  beaeietme*)  wtrftr* 
artssta;  -  Es  is*H  kein  «reeiesflewidbi  4a»uf  ,geleci  Wjetde»,  tfaa^flird^ 
Feind  deaiCataW*  nlehfc  der,  g*iag^6iwnti  mhendeft  ft*.  jfrdaa  IM*» 
sneM  edsr  Aahfereiv«^Äeiheny  fsier  die  «Uenthatben  *1*.  dfe  nnWwpiitfTl 
iUhe  H^dei^nghwi  etsebsiot»  die:  jedei*  Gegnar  Aiadereahntetferiy  nm* 
keintm  an  Tnfcftrlmfc  Wwteiefct>  w^rdea  ^ano/  i^n  JÜ>nnta  g^ade  Wff n^ 
ei«eAAhsi«hütebkeü  findei;  indem,  dürok  den.Wid^pf^  i^Vof^WÄ 
mit  dstf  «irkliekkeli  4es/4iU»lw  Ä«i  diöPrJEUI^njiwffmiic  nAf  wMM« 
werden  sollte.  Immerhin  aber  kann  man  de^e»0fcwe*dw;  Wo«uf  ,^1^ 
es  awl^rdklesi  ist,  durch  welche  OamlUa  umhergetrieben,  f^^,  i^acht 
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ate  der  Feind  a&  i  einem  endeten  Kampfe  aatafosiera,  statt  ata  wie  sie 
kH,  wa.  Roes,  HW  ihre  Prahlerei  tn  Wehten,  den  Kampf  geradezu  alt 
ihr,  wie  aifc  ist»  BufimtielMMta?  J)er  die  List  ersinnende  Ligurer  kommt  «f 
in  Wid«pratfc>  mit  liefe  selber  —  der  Camilla.  gegenüber  *-  weichen  de» 
Qfehte*.  w+M  astfct  beabsichtigt  hei  and  avet  die  Erkläwmg  H*p*'*a 
aeftfaea  .gtorim  #2  pmgno*  09*0*0»*'  moceuu,  cujus  jfdajtr  pars  eqm 
praestamtiae,  mi  msidss*  4dMw  nieta  beseitigt  Diese  ,EiUMng.  **■ 
fXRttfft  tNrt.äbjigäns.n«*  ihren  richtigem  fiftnn,  warn  glotm  4»  >  seiner  ur* 
9P«&^twi.  Bedeutung  ganoqunen  wind*  wooet  efcb  .taheit  Jawriea«  nies* 
verhindern  läset  ,  Kam**  CewHla  kämpft  mü  denselben  Waflen,  wie  de« 
Veipai.  ;  Wenn  *)•»  die.  Prahle«*  in;  des*  Kampf  «1  Rose  besaht,  *»  mess 
der  hs«ajtrfe*riertfe  Feind  afcb  selbst  «och  als  Piabfcr  oder  Feigling  aa> 
erkennen.  Hieeee  es  ja  so  viel  als:  Wenn  wir  atemur  m<Rew*  sind,  -.kam* 
ea  jedes  Weib  (das  auch  an  Boss  ist)  mit  nns  aufnehme»}  ..wotysjt  *** 
wollen  xu  tyss*  kämpfen,  und  dann  wirst  da  sehen,  ob  dir  die  windige 
Prahlerei,  mit  der  du  dich  jetst  au  Rosa  umhertreibst,  Rahm  bringt  Eine 
Prahlerei  konnte  der  Gamilla  vom  Gegner  doch  wohl  nur  vorgeworfen 
werden,  wenn  sie  su  Rosa,  der  Feind  su  Foss  wäre.  Dann  könnte  es 
scheinen,  als  wolle  sie  ais  Weib  dem  Manne  gegenüber  die  Heldin  spielen. 
—  FreUich  scheinen  die  Worte  (v.  70#>)  Quid  tarn  egregium,  si  femina 
fortimt*  4qü+?  tämÜie  fufam  w*  den*  Begfif  cter  JPrtJJecet .  hfestfüb- 
ren;  aber  sie  scheine«}  es  »er,  wenn  anders  4ty  angegebenen  Bedenken 
gegen  den  Begriff  der  Prahlerei  in  gloriQ  picht  ganz  ohne  Grand  sipdf 
In  Wahrheit  heissen  sie  einfach  eigen  nur:  ßs  ist  nichts  so  Ajisgeseichnetes, 
wenn  ein  Weib  au  Ross  sich  im  Kampfe  der  Männer  umhertreibt  In  der 
Herabsetzung  des  wc^l  verdienten  Ruhmes  Jiegt  eine  viel  grössere  Jträn- 
kun£,  aj*  in  dem  unverdienten  Vorwurf  der  Prahlerei,  jene  greift  unmifc 
(elbar  £en  in^ereq  Werth  um  so  empfiqdlioher  an,  je  glänzender  sich  der-, 
aelbe  bewährt  hat  80  führen  uns  denn  auch'  diese  Wpr^e  (jarauf  hin, 
dass  in  glorifi  u\thi  Bniimsucbt  oder  Prahlerei  su  yersteben  soj,  sondern 
der  wirkliche,,  durcji  Thalen,  erwprbepe  ,Buhm<  Aber  diese  gforia  ist 
veniosa  —  sagt  dar,  Ugurer  —  besonders  wenn  man  siej  nur  seinen 
muthigen  Rosse  verdankt  Wie  der  Wind^  geigt  sieh  der  Ruhm  bald  die; 
senfe  bald  jenem  su,,  Wem  der  Roh,m  sich  zugewendet  ,haf, ,  der. }  wird, 
wenn  de, r«clt|e  sich  .wieder  vpp  ihm  abgewendet  Jaat, .  einsahen,  das*  <* 
von  ihm  —  betrogei)  worfcn'isi.  £0.  kämmen  wir,  au(  gaiiz  natNrHcbeaf' 
Vf|$  $■ [tl  Ge^nkpo^an^  ijuf  t  die  Jrp  Rpnx;  und  f<efji?<  stehende 
und  hier  erst  von  «weiter  Hand  in  laudem  veränderte  Lesart  frmdem, 
welcju»  sack.  Serrius  als  die  allein  richtige  anführt;  ja  es  erscheint  gar 
kein  anderer  Begriff  zulässig,    wenn   nicht   ein    innerer  Widersprach    ent- 
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Statistik. 


I. 

IL 

IN. 

IV  a. 

IV  b. 

V». 

Vb. 

VI», 

VIb. 

b.  Gymnasien: 

Tauberbischofs- 
heim 

18 
15 

22 
21 

19 
12 

28 
26 

19 
18 

19 
19 

22 

20 

— 

— 

Bruchsal 

45 
44 

21 
16 

33 
29 

23 

18 

17 
17 

14 
12 

14 
14 



— 

Offenburg 

12 
12 

18 
10«. 

31 
26   , 

16 

13 
10. 

22 
.  18 

16 
16 

«__ 

— 

Lahr 

26 
24 

14 

21 

18 

10 

14    J 
14 

12 
9 

16 
16 

— 

— 

c.    Pädagogien: 

Pforzheim 

18 
17 

18 
12 

*6 

11 

10 

8 

8 
6 

*— 

__ 

_ 

— 

Daflach 

'    30 
36 

25 
22 

6 
6 

*    1    ' 
6 

7 

— . 

'   «~ 

'••  —  ' 

-L.     ■ 

'    Lörrach 

2$ 

26 

28 
23 

6 
6 

8 
8 

7 
9 

— . 

- 

— 

^   ■ 

\  667 
1  468 

447 
1  406 

4»7   ' 
375 

|  336' 

1  274 

289 
259 

4»53 
891 

2*8 
216 

166 
146 

UV 
*3* 

Itfe  Gcsammtsummc  betragt  2796,  am  Schlüsse  des  Schuljahres  noch  2496. 
Darunter  sind  1556  Katholiken,  1118  Protestanten  und  137  Israeliten,  oder  55  Pro- 
zent Katholiken,  40  Prozent  Protestanten  und  6  Prozent  Israeliten.  Anders  stellen 
sich  die  Zahlen  m  Bezug  auf  die  Bevölkefungsrerhttltnlsse.  Im  Ganzen  kommt 
auf  490  Köpfe  ein  Studirenflef  an  einer  Mittelschule,  dagegen  nach  den  Confeasionen 
je  einer  auf  583  Katholiken,  auf  400  Protestanten  und  auf  176  Israeliten. 

Am  Schlüsse  4<*  Schuljahre«  1662  wurden  aus  einer  Gessamntsumme  von  2709 
Zöglingen  107  Abiturienten  zur  Universität  entlassen,  von  welchen  39  katholische, 
14  evangelische  Theologie,  17  Jurisprudenz,  16  Medizin,  11  Cameralwissenschaft, 
5  Philologie,  je  1  das  Notariatsfach,  Astronomie,  Naturwissenschaften  und  Postfach 
,  ergriffen  und  2  unbestimmt  blieben.  Eine  Zunahme  im  Studium  der  Jurisprudenz 
durfte  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  neue  Gerichtsorganisation  nicht  ausbleiben;  eine 
Vergleichung  mit  den  früheren  Jahren  weist  eine  solche  jetst  schon  nach,  während 
die  Abnahme  im  Studium  der  katholischen  Theologie  eine  stetige  ist 

An  Stipendien  sind  unsere  Anstalten  so  reich  bedacht,  dass  im  Ganzen  auf  je 
7  Zöglinge  ein  Stipendiat  kömmt;  die  einzelnen  Stipendien  belaufen  sich  von  25 
bis  200  fl.  Die  Gesammtsumme  einschliesslich  6000  fL,  welche  von  der  gr.  Regie- 
rung dem  Hrn.  Erzbischof  zur  Verwendung  überwiesen  worden  sind,  betragt  23769  fl. 
67  kr.,  wovon  der  grössere  Theil  auf-  die  landesherrlichen  katholisch-theologischen 
Stipendien  im  Betrag  von  11080  resp.  17080  iL  füllt 

Zur  Vergleich ung  soll  hier  noch  folgende  Zusammenstellung  aus  früheren  Jahren 
folgen,  bei  welchen  jedoch  nur  die  ob<n  genannten,  7  Ljoeen  und  6  Gymnasien 
eingerechnet  ^sind,  indem,  die  früheren  Angaben  über  die  8  Pädagogien  dadurch  un- 
genau sind,  das«  mit  ihpen  die  Zahlen  der  ihnen  eombrnierten  und  bedeutend  starker 
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«fauchte»  Jäheren  Bürgcnsofcwsfa 

tediBung  Wien  können.         >    > 


s*et:Sttoh*i* 


Be- 


Katholiken. 

Protestanten. 

Israeliten:  '      8nmm* 

........  * -  .i^     ...    -.,i._ 

Anwesend  . 
am  Schluas. 

1856 

1681 

870 

90 

2641 

-  i'857 

1716 

898 

8» 

2708 

2836 

1858 

1700 

844 

86 

9684 

2314 

1859 

1641 

799 

99 

2689 

2245 

1860 

1624 

728 

104 

2467 

2189 

1861 

1513 

886 

106 

9604 

2264 

1862 

1471 

911 

116 

2499 

2224 

1863 

1510 

'    986 

181 

2682 

2809 

Von  diesen  kommt  je  1  auf: 


Bewohner  im  Ganzen. 

Katholiken. 

Protestanten. 

Israeliten. 

1856 

498 

620 

479 

243 

1867 

446 

500 

464 

258 

1856 

499. 

614 

494 

267 

1859 

596 

534 

642 

238 

1860 

543 

640 

594 

226 

1861 

683 

680 

490 

222 

1S63 

648 

608 

489 

208 

1868 

680 

598 

476 

1          180 

Für  die  Abiturfenten  ergibt  sieh  folgende  Tabelle,  wobei  jedoch  bemerkt  wird, 
dam  nur  die  ron  den  Lyoeen  nr  Universität-  Entlassenen  eingerechnet  sind,  nicht 
auoh  die,  welche  bei  gr.  Oberechulbehd'rde  das  Maturitttsexamen  bestehen.  Indessen 
ist  die  Zatil  der  letzteren  jeweils  sehr  klein. 


1855 

1856 

1867 

1868 

1869 

1860 

1861 

1862 

Katholische  Theologie 

51 

38 

44 

62 

73 

61 

59 

89 

Protestantische  Theologie 

15 

20 

15 

16 

24 

13 

17 

14 

Israelitische  Theologie 

— 

2 

— 

2 

1 

— 

_ 

_» 

Jurisprudenz 

24 

11 

14 

2 

10 

6 

16 

17 

Medizin 

22 

15 

22 

.18 

18 

19 

12 

16 

•Cameral  Wissenschaft 

13 

19 

14 

6 

7 

7 

12 

11 

Philologie' 

9 

8 

6 

7 

6 

6 

3 

5 

ftbtariatafach 

8 

2 

2 

l 

— 

1 

1 

I 

'Haturwissenschaften 

1 

r 

3 

2 

2 

2 

_ 

1  ■ 

Chemie 

2 

i 

4 

— 

— 

1 

— 

— » 

Bergbau 

.— 

l 

1 

- 

— . 

— 

1 

— 

Phannacie 

— 

— 

— 

1 

1 

1 

— 

... 

Postfach 

— 

— 

— 

1 

1 

_ 

— 

» 

Handelswissenschafl 

1 

Forstfeeh 

_ 

l 

— 

1 

.    t— 

— 

— 

— 

Astronomie 

— 

1 

Militär 

— 

2 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

Allgem.  Wissenschalten 

— 

■    — 

"  — 

2 

— 

— 

— 

■   — . 

Unbestimmt 

8 

a*w 

9 

Summe 

141 

191 

124 

121 

1  ** 

119 

m' 

[.1*9  ' 

82$  SltttfäBüe. 

<  ftchttassHch  w4rd  £«wo»;  der  CTüastfcraaoht  aayeroehtfertigt  aratfaalae&,  das* 
auch  aus  den  Nachbarstaaten  ähnliche  statistische  Zusammenstellungen  veröffentliche 
^refta*  mOüilca.     Au  ikJi  bcaünjldanu  nad  ^uehwulki  Versuche  «taaaa  »i»  aMaa» 

wohl  dem  Gerammten, und  geben  pr,wimscb^  Anhaltspunkte,  wenn  man  denStudien- 
und  Bildungsgang  überhaupt  einer  genaueren  Betrachtung  unterziehen  will. 
Constanz.     ,     ,  ,  . 

K.  Kappes« 


Personalnotizen  Tom  Schlüsse  des  Schuljahres  1863/6s  an- 
\   '  ajf  Versetzungen,  Beförderungen,'  (jmescirungen. 

Unter  dem  2.'«#ptbr.  1863  i wurde  (der  Prof.  *. der  Mathematik  und  Physik  am 
Gymnasium  zu  Bamberg,  Dr.  Q.  tk.  Höh  zum  Prof.'  dera.  Fächer  am  dortigen  Lyeeum 
befördert;  (die  Leerstelle  war  am  .U.Juni  1863  durch  den  Tod  des  Lyceal-Professors 
Priesters  Dr.  Carl.  Qiissregen  erledigt  worden).  J&ie  erledigte  Gymnasial  professur 
in  Bamberg  wurde* dem  Prof.  der«.  Fächer  am  Gymnasium  zu  Münneratadt,  Andr. 
ßrtken  .  «na4  deascj»  Stalte-,  deffl  Ajaistjfirteq;  für,  Mathematik  an  der  Studienanstalt 
iWfezljfirg,  Jq$,  äartmanfa  ,\üjzUßkW-u&b  Aasist«n|  für  Mathematik  in  Würzburg 
'WUffo.unterjto  9,  «OotQbfift  der,geprt..Gaod.  ,tnap&  $cf*.u?£ighofer  anfgeatellt. 

Unterm  5.  Septbr.  wurde  die  theojQg;,£>?fjttf>n  am  Lyeeum  in  Ambarg  aufg&r 
asfeon,  eWBssi»»  des  JLyoiims  nnd.for  ftr.mlianttnstMUy.Piaflat6s  Dr.  Joh. Englmann* 
als  Iprof^  des  Kjrcbpnre,cbts  uu^-^r  Patrplogie  .an  das  Lyccum  in  Rrgensburg  ver- 
setzt und  die  Lycealprofessoren  Dr.  Val.  Loch,4Dr.  Sim.  Schlegel  und  Dr.  Mich,  It- 
lingcr  vorläufig  in  Ruhestand  vorsetzt. 

,  Unterin  7.  Septbr.  würde  der  Prof.'  für  Religionslehre  am  Gymnasium  in  A schaf- 
fen*) urg,  Seraph.  Reuthcr,  zum  Pfarrer  ,in  Laufach  ernannt 

.'•  Untcrnn  9.  Septbr.  .wurde  <dem  Stpflienlearcr  dqs>.  1.  Latein k lasse  in.  Ansbach 
/.'/.  Bauer,  das  Vorrücken  in  die  du*th  das  .'Ableben  des  Studienlehrers  Wühtbb 
Doignon  erledigte  2.  Lateinklasfee  gestattet,  zum  Studien! threr  der  1.  KJasse  aber 
der  Subrqctor  der  isolirten  Lateinschule  FeucbJwangen,  Ft.  Richenbächer,  und  naeji 
dessen  Vemichtleistung  unternv  1.  Oktober  der  Studjenlohrer  der  jaylirten  Latein- 
schule in  Oettingen,  Em.  Bacher,  ernannt  .     '  > 

Unterm  16.  September  wurde  der  Professor  der  1.  Gymnasial klasse  in  AmbergJ, 
Joe.  Seite,  wegen  Krankheit,  in  Ruhestand  versetzt;  dio  erledigte  Professur  dein 
Stadienlehrer  der  3.  Lateinklasse  in  Eichstädt,  Joh.  \Bapt.  Äpaa^;  überragen  j  den 
Studienlehrern  der  2.  und  1.  Lateinklasse  in  Eichstädt,  Joh.  Bapt.  Denk  isndt  Call 
Zettel  das,  Vorrücken  in  die  j"  nächst  höhere  Klasse  gestattet;  zum  StttoMenlenreV 
dex.1*. Lateinklasse  abe$  der  Assistent  in  Straubing,  Jos.  Höferx  ernannt,  '.', ' 

'j  Unterm  26.  .Septbr.  wurde  .der  Professor  der  2.  Gymnasialkiasse  am  Wilhelmf- 
gyatna^ioin  rin  München,  .Jr^TZfainmaittv  auf^ApsucbeÄ  qü335j*cirtj  *  seine  Stelle  dem 
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SMienleltfer  d^  4.  La*4nklat»e  s*nLudwigsgynwaf,ium,  faulte  Qoeki,  übertragen; 
a*#  die  glejbofcfrlls  erledigte  1.  ßynmaaialklasae  des  ^»laekpagjrin^asiuins  der  Stet 
dienkbter  de*  4,  LaseinkJaese  der*  Anstalt,  Joa,  F«f*ni»e*cr,  befördert;  auf  die  4 
Tisjtftinklaase  de>Iiudw2g«g7imMiHim«d€r6todienlthK«r  de».  KJasse  in  Neuburg  e-  XV9 
Priester  JMteA.  DaUenberger,  versetst ;  in  die  4«  Leteinklasss  in  Neaburg  a.  D,  4«r 
Stadiealshter  der  9«  Lat*u>kl**s*  daselbst,  JoA.  Asm*,  Pial,  and  in  die  2.  Letein- 
kleste  der  Stadientehrer.  de«  1.  glast*  daselbst,  Jtfarje.  Xeisr,  befördert;  zum  Sta* 
dieelebrer  der  lvKUsse  Aber  der  Assistent  in  Rsgqpepurg,  Fr.te>»B**hßdc,  ernannt. 
Ferner  wurde  die  Lehrstelle  der  j4.X*tetaklasse  am^ilhefoiagymnaaiam  in  München 
dem  Stadienlehrer  der  3.  Lateiritieate  daselbst»  Joh.  BapL  Hein,  aud.  dessen  SteBe 
dem  Studienlehrer  der  1.  Klasse  daselbst,  Heinr.  Strobel,  übertragen ;  auf  die  so  er- 
ledigte 1.  Lateinklasse  der  Stadienlehrer  der«.  Klasse  in  Würzbarg,  Bernh.  Arnold, 
and  auf  dessen  Stelle  d$r  Stadienlehrer  dere.  Klasse  in  Asch  äffen  bürg,  Rud.  Klüber, 
▼ersetzt,  endlich  sum  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  in  Aschaffenburg  der  Assistent 
am  Maxgymnasium  in  München,  Leonh.  Hohtnbleieher,  ernannt.  Als  Assistent  am 
Maxgymnasium  wurde  der  gepr.  Candidat  Andr.  Schmitt  aufgestellt. 

Unterm  27.  Septbr.  wurde  der  Professor  der  Religionslehre  und  Geschichte  am 
Gymnasium  in  Speyer,  Karl  Hutmacher,  zum  Pfarrer  in  Wolfstein  ernannt  und 
unterm  14.  Februar  1864  auf  die  Pfarrei  Germersheim  versetzt. 

.Unterm  5.  October  wurde  der  Professor  der  1.  Gymnasialklasse  in  Straubing, 
Priester  Karl  Arnold,  in  die  durch  das  Ableben  des  Professors  Fr.  Xav.  Enzentperger, 
erledigte  2.  Gymnasialklasse  befördert;  cum  Professor  der  1.  Gytnnasialklasse  der 
StudienU&rer  der  4.  Lateinklasse  in  Bamberg,  Steph.  Wehnrr,  ernannt;  in  die  Lehr- 
stelle der  4!'  Lateinklasse  in  Bamberg  der  Studienlehrer  der  3.  Klasse  daselbst, 
Priester  Herrn,  LoS,  and  in  die  3.  Klasse  der  Stadienlehrer  der  1.,  Christ  Heidegger, 
befördert;  sam  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  aber  der  Assistent  am  Ludwigs- 
gymnasium in  München,  Ig.  ätclos,  ernannt  Ferner  wurde  die  Lehrstelle  der  Exe- 
gese und  hebräischen  Sprache  am  Lyceum  in  Dillingen  dem  Priester  Dr.  Joh.  Mich. 
Kau/mann  übertragen;  sum  Prozessor  der  Dogmatik  an  dems.  Lyceum  wurde  der 
Priester  Dr.  Joh.  Bapt  Schneider  ernannt. 

Unterm  24.  December  wurde  der  Professor  der  4.  Gymnasialklasse  in  Amberg, 
And.  Merk,  nach  zurückgelegtem  70.  Lebensjahre  in  den  Buhestand  versetzt,  sofort 
zum  Professor,  der  4.  Gymnasialklasse  der  Professor  der  2.  Gymnasialklasse,  Priester 
Anton  Wyfiing,  ernannt,  und  demselben  sogleich  die  Führung  des  Studienrektorates 
überfragen. 

Unterm  25.  December  wurde  der  Professor  der  1.  jGymnasialklasse  in  Bayreuth, 
Christ.  LUnJiardt,  aut^ Ansuchen  quiescirt;  zum  Professor  der  l.  Gymnasialklasse  der 
Stadienlehrer  der  4.  Lateinklasse,  Alb.  Baab%  befordert;  den  £tudienlehrern  der  3., 
X  und  L  Lateinklasse  Abth.  B%  MaUh.  Fries,  O.  Hoffmann  und  And.  Schalkhäuser, 
das  Vorrücken  in  die  je  nächst  höhere  Klasse  gestAttct;  der  Studienlehrer  der  1. 
Lateinklasse  Abth.  A,  Dr.  Carl  Spandau,  in  die  1.  Lateinklasse  Abth.  B  versetzt; 
»um  Studienlehrer  der  1.  Klasse  Abth.  A  der  Studienlehrer  an  der  isolirten  Latein- 
e$hnja  in  Memmingqn,  flugen ,  Rehm,  ernannt. 

.  .  Unterm  1$.  Februar  1864  wurde  d)er  Studienlehrer  der  4.  Lateinklasse  in  Zwei- 
brücken, Dr.  WUh.  Döderlein,  auf  die  3.  Lateinklasse  .in  Bayreuth  versetzt;  die  so 
erledigte  Lehrstelle  der  4.  ^»teintyasse  in  ^wci^cyQkcn  dem  studienlehrer  der  3. 
(fUaase  daselbst,  FhU,  Kpafft,  und  .dessen:  Stolle  dem,  Studienlehrer  ,ders.  Klasse  in 
;$ayreuth,  <?,  Hoffmann,  .übertragen.    ,    ,,,.  .,,,.<;    ,      ,,-„,.    ; 
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Unterm  tl  Februar  1864  wurde  die  durch  Ernennung  des  seftlierlgen  Studlen- 
Iehrers  der  8.  Lstemklasse  in  Amberg,  Masters  Seh.  SchrmU,  tum  Pfcmr  in  Patt* 
bcrg  (u.  T.  Fei».)  erledigte  Lehrstelle  dem  Slndfentehfer  der  8.  La+ainkmsse  daselbst, 
Mion  Kutocr,  verliehen  und  die  2.  Latefaklisse  "dem  seitherigen  Assistenten  der  Ab* 
Stalt,  Priester  W&tfp.  LUbi,  «bertragen. 

Unterm  8.  MÄrs  wurde  die  Lehrstelle  der  Xonlneologle  am  Lycelun  ia  Pismi 
dem  Professor  der  ReHgionslehre  m  Gymnasium  daseiest,  Jos.  Schndd,  äbertragea. 

Unterm  48.  Mira  würde  s4*}Qymnastam  in 'Speyer  ein  besonderer  Lehrer 
IGr  Mathematik  und  Physik  in  der  Person  des  •  bisherigen  Assistenten  fbr  diese 
Pleher  in  Zweierftoken,  Joh.  Nep.  Hui,  aofgesteBl 

b)  Ansisienntmgen. 

Des  Ritterkrens  I.  KL  des  Verdienstordens  yom  hl.  Michael  wurde  verliehen: 
U.  26.  Septbr.  dem  Gymnasialprofessor  ausser  Dienst  Fr,  Striningcr  in  München; 
u.  22.  Decbr.  dem  Lyceal-  und  Studienrektor  in  Aschaffcnburg,  Dr.  Jo$.  HoUner; 
U.  24.  Decbr.  dem  qu.  Gymnasialprofessor  Andr.  Merk  in  Amberg. 

Das  Ehrenkrens  des  k.  bayer.  Ludwigsordens  wurde  u.  29.  Decbr.  1868  dem 
Professor  der  Mathematik  und  Physik  am  Lyceum  und  Gymnasium  in  Speyer,  Dr.  Mag- 
ma Sehwerd,  verliehen. 

Der  Stadienrektor  und  Gymnasialprofessor  Dr.  Chrut.  EUptrger  in  Ansbach  er- 
hielt u,  24.  Decbr.  1868  den  Titel  und  Rang  eines  Schulrathes  kostenfrei  fibertragen. 

Würtbnrg. 

Mich.  Zink. 


GrossheraogthoiD  Hessta. 

Die  Gymnasien. 

Indem  wir  gedenken,  das  gesammte  Studienwesen  unseres  Grosshercogthums 
(ausser  etwa  der  Universität)  einer  kurzen  Betrachtung  nebst  statistischer  Aufsfth- 
long  m  unterbreiten,  wollen  wir  mit  den  Gymnasien  beginnen  und  nur  vorher  die 
Organisation  der  Studienbehörde  angeben.  Sftmmtliehe  Seminarien,  Gymnasien, 
Realschulen,  Elementarschulen,  Privatschulen  u.  s.  w.,  also  alle  Schulen  ausser  der 
Universität  stehen  unter  der  Oberstudiendirection,  welche  dem  Ministerium  des  Innern 
untergeben  ist  Die  Oberstudiendirection  bilden  5  Mitglieder,  nämlich  1)  den  Direetor 
(immer  ein  Jurist,  vor  1847  ein  solcher,  der  früher  Professor  an  der  UniversHtt 
war,  seitdem  ein  gewesener  Ministerialrath,  Kreisratb,  od.  &.;  meist  evangelisch); 
die  R&the  sind  2)  und  8)  ein  evangelischer  und  katholischer  Geistlicher,  4)  ein 
Schulmann  (immer  evangelisch;  gegenwartig  Dr.  Wagner,  vordem  Professor  am 
Darmst&dter  Gymnasium) ;  und  Ä)  ein  Jurist  (katholisch  sur  möglichen  Parität).  Die 
Direction  hat  ihren  Sita  in  Darmstadt. 

Das  Grosshersogthum  hat  6  Gymnasien:  drei  grftesere  von  6—8  Klassen,  drei 
kleinere  von  4—5  Klassen  alle  mit  7— 8jahrigem  Jshreekursus.  Nach  der  Religion 
der  Lehrer  sind  drei  (Büdingen,  Darmstadt,  Giessen)  vorzugsweise  evangelisch,  swei 
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(BenabeJm  und  Main*)  ret*«f »weise ,  tetheltsch,  eiftee  (Worum)  gdiiokd.    Diese 
Scheidung  IM  jedoch  nur  Obscfteas  und  kein  Geealev 

Den  einzelnen  Gymnasien  ist  in  ihrer  inneren  Verwaltung  viele  Freiheit  ge- 
stattet, indem  die  Oberstudiendfceotion  sehr  wenige  allgemeine  Verordnungen  erlässt. 
Daher  herrscht,  was  wir  gewisa  nicht  tadeln  wollen,  unter  den  sechs  Gymnasien 
manche  Verschiedenheity  indem  manche  oft  alte  aber  gute  Emiiehtongen  nach  Ge- 
wohnheit edet  lokalen  Verhältnissen  fatwjlhrend  verbleiben:  ao  sind  die  Ferien  faet 
an  jedem  Gymnasium  anders ;  so  ist  der  Jahra|^»laas  an  drei  Gymnasien  um 
Ostern,  an  aweien  im  Sommer,  an  einem  im  Herbst  u.  a.  w.  Indem  wir  nun  den 
den  jeUigen  Bestand  der  Gymnasien  hier  angeben  wUlen,  ordnen  wir  sie  nach  ihrem 
Jahr  esanhl  ins. 

JakreMehhm  186» t  August  oder  BepUßriber,  in  folgenden  Gymnasien: 

•  Jenfheim.  Jahressehlnas  12.  August.  Direetor:  Sch&Ucr,  Professor;  Lehrer  (nach 
der  Anciennität) :  Herrmann,  Professor,  Helm,  Dommerque,  Kaufmann,  Dt.  Geyer, 
Dr.  9toU,  Schienger;  evangelischer  Pfarrer  Simon;  Reetor  Lippert,  Zeichen-  und 
BchÖnschreiblehrer;  Merx,  Gesanglehrer.  Et  ist  nicht  angegeben,  welche  ätt  enge- 
fifttten  Lehrer  ordentliche  oder  Gymnasiallehrer  sind;  der  jüngste  Von  diesen  scheint 
Dr.  Geyer  au  sein.  —    Der  ordentliche  Lehrer  Beb.  Kunkel  ist  in  Ruhestand  Tersetat. 

Die  Zahl  der  Schiller  war  Anfangs  107,  am  Ende  89;  Ton  diesen  sind  aus 
Benahtim  42,  Ortsfremde  62,  Auslände^  8 ;  Katholiken  60,  Protestanten  86,  Israe- 
liten 6.  Die  Kamen  der  Schüler  sind  nicht  aufgeführt  Das  Gymnasium  hat  rwei 
Maturitätsprüfungen  gehalten,  Herbst  1862  mit  7,  Ostern  1868  mit  1  Schüler.  (Die 
Hummern  sind  nicht  beigefügt)  Die  Anstalt  bestand  früher  aus  4  Klassen  gewöhn- 
lieh  mit  Zjährigem  Kursus ;  seit  diesem  Jahre  sind  es  6  Klassen,  sie  werden  zurück- 
gelegt in  7—8  Jahren.    Kein  Turnunterricht 

Bei  den  Lehrgegenständen  sind  in  I  die  Themata,  jedesmal  sehn,  au  den  latei- 
nischen und  deutschen  Ausarbeitungen  angegeben ;  —  die  öffentlichen  Prüfungen 
sind  mit  Preisrertheilung  und  Bedeact  Terbunden. 

Das  Programm  erithält  die  Abhandlung :  „Quo  nexu  inter  se  eohaereant  quattuor 
orationes  Giceronis  in  Catilinam  habitae«  tou  Dr.  Geyer.  10  Seiten,  kl.  4.  (behandelt 
nur  die  *I.  und  II.  Rede). 


Jahresschlusa  18.  August  Direetor:  Professor  Bone;  Lehrer,  ordentliche 
(nach  der  Anciennität)t  Gredy,  Professor;  Klein,  Professor;  Dr.  Becker,  Professor; 
Dr.  Henne;  Professor;  Dr.  Ve?*l,  Dr.  Munter,  Dr.  KUian,  Dr.  Keller,  Kit/er, 
Dr.  Noiri,  Dr.  SHgell,  Dr.  Bei*,  Dr.  Battemtr;  ausserordentliche:  Religionslehrer 
Bundhausen,  fiir  den  evangelischen  Unterricht  Bauer,  sweiter  Pfarrer,  für  den  israe- 
litischen Dr.  Cakn,  Rabbiner»  Zeichenlehrer  Dr.  Lindenschmit,  Gesanglehrer  Born, 
fiehreiblehrer  Werner,  Turnlehrer  Vey;  Repetitor  Dr.  Schall;  Conaenrator  des  phy- 
aikaliafhen  Kabinet»  UrmeUer  (Optiker  und  Mechaniker).  Während  des  Jahres  fand 
eine  Anateilung  statt,  indem  Dt.  BeU  von  Worms  hieher  Tersetat  wurde.  Den 
Access  für  das  Gym&aejallehramt  vom  philologiachen  Standpunkt  hielten  Karl  Klein, 
und  Baimund  Kalb,  beide  früher  Schüler  des  Gymnasiums  ab. 

Die  Zahl  der  Schüler  war  während  des  Jahres  260,  am  Jahreaschluss  231;  Ton 
ihnen  Mainaer  160,  Ortafremde  68»  Analänder  87;  Katholiken  193,  Protestanten  37 
Israeliten  80;  ein  Schüler  starb.  Die  Namen  der  Schüler  und  ihres  Geburtsortes 
sind  mitgetheilt    Daa  Gymnasium  hat  6  gaai  getrennte  Klassen  mit  einjähriges» 
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Kursus.  Eintritt  mich  «arfiekgefegto*  10.  Mir«.  Bs  hält  nur  «ine  Ifcturfttltsprtf- 
fung  (Ende  Juli);  von  16  Abiturienten  erhielten  4  N.  I,  8  K.  Ü,  8  N.  III.  Der 
(mündlichen)  Prüfung  wohnte  kein  Kommissär  a»  dem  Oberstudienrath  bei. 

An«  der  Chronik  entnehmen  wir>  -  das»  das  Gymnasium  am   19.  Oktober   Iftftf« 
sieh  an  dem  Fettauge  bei  Enthüllung  des  Sehillermoauraents  und  am  SS.  April  188« 
an  dem  Festtage  nei  Empfing  8.  K.  fr  des  Grosshertogs  bethefltgte. 

Ans  den  Lehrgegenständen  entnehmen  wir,  dass  in  I  Taeftas  in  lateinischer 
Sprache  erklärt  wird  <ron  Projfrsor  Kit*»).  Titel  oder  Zahl  der  Aufsätze  ist 
nicht  angegeben.  —  Die  8chÜler  baden  and  lernen  schwimmen  auf  Kosten  des 
Gymnasiums.  —  Den  Jahressohluss  bilden  öffentlich*  Prüfungen  and  mit  Redeact 
eine  grossartige  'öffentliche  Preisaustheilung,  auf  welche  mehrere  100  Gulden  verwendet 
werden,  indem  die  Schüler  aller  Klassen  ausser  der  I  als  Preise  in  allen  Fächern 
Bücher  oder  Kupferstiche   oder  1.   im  Werthe  von  2   bis  10  fl.  und  mehr  erhalten. 

Pas  Programm  enthalt  eine  Abhandlung:  »Shakespeare  und  die  tragische  Kunst 
der  Griechen«  von  Dr.  StigelL  24  Seiten  gr.  4. 

Dannstadt.  Jahresschluas  25.  »September«  Direktor;  Professor  Dr.  Bot  der; 
ordentliche  Lehrer  (nach  der  Anciennität) :  Di.Leutenichlögcr,  Hofrath  (starb  inzwi- 
schen); Haas,  Hofrath;  Kayser,  Professor  (stach  inzwischen);  Dr,  ^coryZiiamtrman»,, 
Professor,  (wurde  inzwischen  peneianirt  and  swsserordenüicher  Professor  an  der 
Universität  Giesssn),  Dr.  FrUdr.  Zimmermann,  Professor;  Dr.  Bender,  Dr.  Büffelt, 
Wagner,  Becker,  Hofrath,  Dr.  Lucius,  Dr.  Köhler  (wurde  als  Professor  an  das  Semi- 
naoftm  nach  Friedberg  versetzt);  ausserordentliche  und  Hilfslehrer:  Dr.  Rinek,  Ober* 
ooosistorialrath  und  Stadtpfarrer  (evangelischer^  Beycrr  Kaplan  (katholischer  Religions- 
lehrer) ;  Baut,  Professor  (enieritus  mit  2  Stunden) ;  Jfittjer,  CsnsleMnspector,  Schreib- 
lebrer;  Hofmusikdirectox  tfaaosfci,  Sioglehrer;  Oberbsurath  Dr.  Matter,  Zeichenlehrer  | 
Lehrer Brehm,  Turnlehrer;  Hofkupfersteoher  Bauch,  Zeichenlehrer.  Aceessisten:  Dr. 
FL  Bosüer  und  E.  Ritsert  (jener  vom  philelogischen,  dieser  vom  mathematischen 
Standpunkt).  —  Statt  des  Turnlehrers  Brehm,  <J©r  einen  zweijährigen  Urlaub  erhieltr 
übernahm  Turnlehrer  Marx  den  Unterricht. 

Die  Zahl  der  Schüler  war  während  des  Jahres  234,  am  Schlüsse  223;  von  ihnen 
aus  Dannstadt  163,  Ortsfremde  87,  Ausländer  16;  evangelische  226,  Katholiken  21, 
Israeliten  9.  Die  Namen  der  Schüler  sind  nicht  aufgeführt  Das  Gymnasium  hatte 
awei  Maturitätsprüfungen ;  im  Herbst  1862  wurden  23  entlassen :  8  mit  Note  I, 
14  mit  Note  II,  6  mit  Note  111 ;  zu  Ostern  1663  gingen  4  ab,  alle  ml«  der  Note  HL 
Das  Gymnasium  suhlt  7  Klassen  mit  einjährigem  Kursus ;  erst  nach  zurückgelegtem 
11.  Jahre  ist  der  Eintritt  in  die  unterste  Klasse  gestattet, 

Es  besteht  hier  eine  Fnhr'sche  Stiftung,*  wonach  Geldpreise  an  jene  Schüler  er- 
theilt  werden,  welche  die  ron  den  Lehrern  gestellten  Prelsarbehen  gut  verfertigen? 
ei  sind  7  Preise  (über  Religion,  Geschichte,  Mathematik  etc.  —  wir  vermissen  eine 
lateinische  Arbeit).  / 

Bei  den  Lehrgegenständen  sind  in  I  19  Themata  zu  lateinischen  Aufsätzen  auf«* 
geführt:  glückliches  Gymnasium!  wo  so  viele  lateinische  Aufsätze  gemacht  werden) 
Da  aber  Im  Deutschen  zugleich  über  14  Aufsätze  erwähnt  sind,  so  seheinen  dies* 
Themata  nicht  von  allen  Schülern  ausgearbeitet,  sondern  zur  Wahl  ihnen  vergelegt 
worden  zu  sein.  —  OenVntfiche  Prüfungen  und  Redeact  sind  nteht  regelmässig; 
Freifeatistheilung  ausser  der  oben  erwähnten  keine.  ' 

Das' 'Programm  enthält  eine  Abhandlung:  >,Ziir  Berechnung  der  barometrischea 
flfthenformel*  von  Dr.  Bender.  88  Seiten  kl.'«.-  •  »     • 
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GieiMA.  Jahresschluss  1 7:  Mite.  ftireötor:  Dr.'Gefcr;  ordentliche  Lehrer  (nach 
4er  Anelennität)  i  Dr.  Soldan,  Professor  (fortwährend  als  Landtagsabgeordrieter  ab- 
wesend), Dr,  Gfcwr,  Dr,  JXe&l,  Dr.  Arifirfezca,  Dr.  Beck,  Dr.  JWMef,  ,  Dr>  2>ölp, 
.Pr.  Molkt;,  ausserordentliche  Lehrer:  Professor  Dr,  Fluch,  katholischer  Religione- 
Jeferer;  Retttehrer  IHckofe,  Zeichenlehrer.  Der  Gesangsunterricht  unterblieb  wagen 
Krankheit  und  Todes  des  Mnsikdirectors  Ho/mann.  Kein  Turnunterricht.  Dr«  Nau- 
mann, Aceessist,  war  för  Prot  Dr.  Soldan  u.  s.  wl  beschäftigt. 

Die  Zahl  der  Schüler  war  Anfangs  166,  am  Ende  159;  von  ihnen  aus  Gi  essen 
111,  Inländer  5 0,  Ausländer  4;  evangelische  151,  Katholiken  8,  Israeliten  $.  Die 
Anstalt  hatte  zwei  Maturitätsprüfungen,  Ostern  1863  mit  10,  und  Herbst  m\t  11 
Schülern;  Ton  ihnen  erhielten  6  Kote  I,  2  Kote  II  und  18  Kote  III,  Das  Gymna- 
. sium  hat  6  Klassen,  von  denen  die  eine  oder  die  andere  doppelten  Kursus  hat; 
.angegeben  ist  dieses  nicht.  Erst  das  surückgelegte  10.  Jahr  erlangt  die  Aufnahme. 
Die  öffentlichen  Prüfungen  waren  ohne  Redeact. 

Bei  den  Lehrgegenatänden  sind  die  Themata  zu  Aufsätzen  nicht  aufgeführt 

Das  Programm  enthält  eine'Abhandlung :  „Conaonantenwechsel  im  Germanisehen, 
jpmchgtscbichtliche  Skizze"  von  Dr.  Möller.  18  Seiten  gr.  8. 

Büdingen.  Jahresschluss  31.  Man.  Director:  Dr.  Haupt,  Professor;  ordentliche 
Lehrer  (nach  der  Anciennität)  t  Dr.  Blümmer,  Dr.  Steinhäuser,  (3.  Stelle  vacat), 
Dr.  Becker;  Hilfslehrer  Dr.  Textor,  Gymnasiallebrarats-Candidat;  Accessist  Heinrieh 
Flach;  ausserordentliche  Hilfslehrer :  Meyer,  Decan,  Religionslehrer;  Fix,  Lehrer  der 
Mathematik ;  WüK  Flach,  Sing-  und  Schreiblehrer.  —  Ein  früherer  Lehrer  Dr.  Loth- 
«iisn  dankte  ab  und  übernahm  eine  Erziehungsanstalt  zu  Genf.  —  Für  diesen 
wurde  am  Ende  des  Schuljahres  ernannt  Dr.  Wilh.  Schmidt,  bisher  Lehrer  an  der 
Realschule  au  Alzei. 

Aus  der  Chronik  entnehmen  wir,  dass  am  27.  Juni  t.  J.  -das  Gymnasium  an 
der  Empfangsfeierlichkeit  bei  «lern  Einenge  S.  K.  H.  des  Grossherzogs  Theil  nahm, 
wobei  der  Lehrer  Textor  „einen  dichterischen  Gruss"  (in  deutscher  Sprache)  ver- 
fasste,  der  am  Schlüsse  des  Programmes  mitgetheilt  ist. 

Die  Zahl  der  Schüler  war  Anfangs  76,  am  Schlüsse  73 ;  von  ihnen  aus  Büdin- 
gen 31,  Ortsfremde  44,  Ausländer  1;  evangelische  74,  ^Katholiken  2,  Israeliten  1. 
Die  Kamen  der  Schüler  sind  nicht  gegeben.  Das  Gymnasium  zählt  5  Klassen  mit 
Tjährigem  Kursus,  indem  für  II  und  III  zwei  Abtheilungen  bestehen.  Der  Eintritt 
ist  nach  zurückgelegtem  10.  Jahre.  Es  hatte  zwei  Maturitätsprüfungen,  Ostern  und 
Herbat,  jedesmal  mit  8  Schülern,  von  diesen  erhielten  1  Ko'te  I,  3  Note  II  und  2 
Kote  HL  Der  Maturitätsprüfung  and  der  darauf  folgenden  Schulprüfung  im  Früh- 
jahre 1863  wohnte  der  Oberstudienrath  Dr.  Wagner  bei,  „welcher  durch  seine  freund- 
liche und  thätige  Theil  nähme  an  der  Prüfung  und  ihren  Resultaten  Lehrer  und 
BehÜfer  erfreut  und  lebendig  angeregt  hat* 

Bei  den  Lehrgegenatänden  finden' wir,  dsss  in  X  über  60  Themata  zu  deutschen 

Ausarbeitungen  empfohlen  wurden,  (welche  Qual  für  die  Schüler  bei  solcher  'Wahl!) 

—  die  lateinischen  Themata  sind  nicht  angegeben«  —  In  I  wurden  Aechyli  Eume- 

nides  gelesen  (anderwärts  ist  Aeschylus  längst   bei  Seite  gelegt).    Die   IV.  und  V* 

hatten  ausser  im  Lateinischen  und  Französischen   gleiche  Stunden,   wahrscheinlich 

nur  diesmal  wegen  des  Abtretens  eines  Lehrers.    Der  Stundenplan  des  verflossenen 

fl     esters  ist  beigefügt.    Prüfungen  und  Redeact  gewöhnlich. 
em 
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Das  Programm  enthält  eine  Abhandlung:  „Besata  tob  Este,  [Herzogin  von 
Ferra»»  ein  Lebensbild  an«  der  Refomationsgesohichte"  von  Dr.  Blüimner.  30  Sei- 
ten, gr.  8. 

Worms.  Jahresschtass  23.  Man.  Direktor:  Dr.  Wiegand;  ordentliche  Lehrer 
(nach  der  Anciennitlt) :  Rottmann  (tot  seitdem  pensionirt  worden,  nachdem  er  34 
Jahre  an  der  Anstalt  gewirkt  hatte),  8Hpp,  Schüler,  Dr.  Höbet,  Dr.  JKcA,  Dr.  Qla- 
urt  Dr.  Ührig  (ist  am  Schlüsse  an  das  Darmstädter  Gymnasium  veraetct  worden), 
Dr.  Bürger,  Dr.  Marx;  ausserordentliche:  Rtuu,  Wtmdt  und  Dr.  Bo$enfel&,  Lehrer 
der  katholischen,  evangelischen  und  israelitischen  Religion ;  Hoff  Mann,  Zeichen-  und 
Turnlehrer;  Dr.  Feultng,  Qymnaaiallehramts-Candidat  versah  längere  Zeit  die  Stelle 
von  Boatwumn. 

Das  Gymnasium  hat  eine  ganz  eigenthümliche  Einrichtung;  es  zählt  nämlich 
4  Gymnasialklassen,  1— IV  mit  je  zwei  Abtheilungen,  so  dass  der  Gymnasialcursus 
»  Jahre  umfasst,  und  4  Realklassen  von  je  einjährigem  Kursus;  beide  vollständig 
getrennt.  Die  Zahl  der  Schüler  war  wKhrend  des  Schuljahres  200,  am  Ende  175; 
die  Gymnasialklassen  suhlten  113,  die  R*alklassen  88;  von  ihnen  sind  Wormser  66 
und  69,  Ortsfremde  34  und  26,-  Ausländer  13  und  3;  Protestanten  54  und  65,  Ka- 
tholiken 84  und  11,  andere  christliche  Confessionen  3  und  11,  Israeliten  21  und  II. 
Die  Namen  der  Schüler  mit  dem  Geburtsort  sind  aufgeführt.  —  Es  waren  swei 
Maturitätsprüfungen  mit  je  5  Abiturienten ;  die  Noten  werden  erst  im  nächsten  Pro- 
gramme mitgetheilt  (vou  den  vorjährigen  6  erhielten  2  Note  II  und  4  Note  III.) 

Bei  den  Lehrgegenständen  sind  die  Aufsätze  nicht  angegeben.  Oeffentücfce 
Prüfung  mit  Gesang  u.  s.  w. 

Aus  der  Chronik  entnehmen  wir  mehrere«.  Zuerst  wird  bemerkt,  dass  nach 
dem  vorjährigen  Programme  eine  Extra-Beilage  (wahrscheinlich  vom  Pircctor)  aus- 
gegeben wurde,  welche  enthielt:  I.  eine  ausführliche  Belehrung  des  Inhalts:  Tabak- 
rauchen ist  Gift;  II.  verschiedene  Notizen  über  die  Schädlichkeit  des  Rauchens.  — 
Dann  werden  aus  dem  Jahresbericht  der  Handelskammer  in  Worms  die  eindring- 
lichen Worte  mitgetheilt,  womit  sie  denen,  welche  Kaufleute  oder  Industrielle  werden 
wollen,  räth,  eine  allgemeine  Bildung  sich  zu  verschaffen.  „Was  uns  Deutschen  mit 
Becht  als  das  AHernothwendigste  erscheint,  das  können  spezielle  Fachschulen  uns 
nicht  geben;  die  Franzosen  mögen  ihre  höchsten  Ziole  durch  solche  Anstalten  er- 
reichen au  können  glauben.  Wir  wollen  neben  der  Fachbildung  eine  universelle 
humanistische  Ausbitdung.  Es  wäre  unser  dringendstes  Anliegen,  dass  es  allen 
höher  strebenden  Gewerbsleuten  und  den  Kaufleuten  voraus  sum  Bedürfnis*  würde, 
den  ganzen  Gymnakiilcursus  durchzumachen  u.  s.  w."  —  Die  Schüler  unter- 
nahmen zwei  Turnfahrten.  * 

Das  Programm  enthält:  „Die  Grundzüge  des  Städtewesens  im  Mittelalter  .mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Freistadt  Worms"  von  Dr.   ührig.  42  Seiten  gr.  8. 

Hoffentlich  können  wir  noch  dieses  Jahr  die  Seminarien,  Realschulen  n.  s«  w. 
einer  gleich  kurzen  Betrachtung  unterbreiten.  , 

Main.«,  *«../. 


YerordiiOBgeD  der  Behörden. 

(Den  mathematischen  Unterricht  an  den  gtndienanstalten  dee  Kdnig- 
rej*faes  Beyern  betreffend.) 

Abschrift  ad  Nro.  2187. 

Gegen  da«  mit  Mini&tcirtalentschliessqng  vom  29.  April  1861  Nro.  9623 
eingeführte  Programm  für  den  mathematischen  Unterriebt  an  den  Studien- 
Anstalten  dea  Königreiches  sind  mehrfache  Erinnerungen  erhoben  worden, 
welche  vorzugsweise  In  der  ungleichen  Verkeilung  dea  Lehrstoffes  auf 
die  eiapelnen  Glasten  und  iß,  der .  ungenauen  und  unvollständigen  Fassung 
de*  Programme»  ihre  Begrüpduog  suchten. 

Dea  unterfertigte  k.  St#aUraitti#terium  hat  alch  deshalb  veranlasst 
gesehen,  ptactiatfi*  Facbma>per  *ip  eingehenden  Besprechung  der  gegen 
das  .fraj)iohe  Programm  erhobenen  Bedenken  und  cur  gutachtlichen  Aeus- 
serung  darüber  aufzufordern,  ob  und  t welche  Hedifieationen  an  diesem 
Unterrichtsprogramme  als  nothwendig  und  zweckmässig  sich  darstellten. 

Auf  Grund  der  diesfalls  erstatteten  Gutachten  wurde  sodann  eine 
Revision  des  bisherigen  Unterrichtsprogrammes  vorgenommen,  deren  Er- 
gebniaa in  dem  hierneben  beiliegenden  neu  formulirten  Programme  nieder- 
gelegt ist. 

Das  neue  Programm  ist  vom  Beginne  dea  Schuljahres  18M/65  an 
dem  mathematischen  Unterrichte  au  Grunde  au  lege»,  jedoch  In  der  Weise 
in  den  einzelnen  Glaasen  durchzuführen,  dass  hietuveb  keine  Stitauftg  in 
dem  biaberigep»  IJut^chtsgang  hervorgerufen  wird. 

:Die.  für  djja  XV*  Gymnasialciasse  vorgeschriebene  Aenderang  des  Lebr- 
Stoffes  k*M.  ipbedankiich  mit  Beginn  des  n&chsten.  Schuljahres  in's  Leben 
treten;  .Jsffoah  ist  für  die  Schüler  dieses  Jahrescurses  mit  dem  Vortrage 
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über  die  mathematisch-physicalische  Geographie  noch  die  im  Programme 
für  die  III.  Gymnasialclaase  vorgeschriebene  Einleitung  zu  diesem  Gegen- 
stände zu  verbinden.  Hierauf  sind  die  Professoren  der  Mathematik  mit  dem 
Bemerken  aufmerksam  zu  machen,  das»  bei  Feststellung  der  mathematischen 
Aufgaben  für  die  Gymnasialschlussprtifung  des  Jahres  1865  diese  Aenderang 
bereits  berücksichtigt  werden  wird. 

Gleichzeitig  mit  der  Einführung  des  neuen  Lehrprogrammes  erachtet 
es  das  unterfertigte  k.  Staatsministerium  im  Interesse  einer  gründlichen  und 
systematischen  Durchführung  desselben  für  geboten,  dass  auch  an  den 
drei  unteren  Gassen  der  lateinischen  Schule  der  arithmetische  Unterricht 
einem  hiezu  befähigten  Lehrer  unter  der  Aufsicht  und  Leitung  des  Pro- 
fessors der  Mathematik  am  Gymnasium  fibertragen  werde,  da  sich  die 
Ertheilung  dieses  Unterrichtes  dorÄ  die  Clasftlehrer  mcb  den  bisherigen 
Erfahrungen  nicht  überall  als  durchführbar  und  zweckentsprechend  er- 
wiesen bat 

Die  Studienrectorate  des  Regierungsbezirkes  sind  zu  Vorschlägen  auf- 
zufordern, wie  diese  Massregel  an  den  ihnen  untergebenen  Anstalten  am 
zweckmässigsten  ausgeführt  werden  kann,  ob  hiefßr  schon  ausreichende 
Kräfte  vorhanden  shid,  oder  ob  die  Aufstellung  eines  Assistenten  der 
Mathematik  erforderlich  ist. 

Die  gestellten  Anträge  *ind  so  zeitig  anher  vorzulegen,  dass  deren 
Bescheidung  noch  vor  Beginn  des  nächsten  Schuljahres  erfolgen  kann. 

Wegen  der  Durchführung  des  neuen  Programmes  an  den  ieolirten 
lateinischen  Schulen  haben  die  k.  Kreisregierungen,  K.  d.  I.,  in  eigener 
Zuständigkeit  das  Wehere  zu  verfügen.  In  dieser  Hinsiebt  wird  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  da,  wo  Gewerbeschulen  bestehen,  die  Zuhilfe- 
nahme von  Lehrern  der  letzteren  sich  als  angemessen  darstellen  wird,  so- 
ferne  die  eigenen  Lehrkräfte  nicht  ausreichen  sollten. 

München,  den  25.  April  1864. 

Auf  Seiner  Königlichen  Majestät  allerhöchsten  Befehl, 
(gez.)   v-  ZwehL 

An   die   k.   Regierang,  % 

Kammer  des  Innern« 

Den  mathematischen  Unterricht  '    Durch   den  Minister 

an    den    Studienanstalten    des  der  General«6eer*tär 

Königreiches  betr.  Ministerialrat!!: 

(gen.)  r.  Bezold. 


Ueber  «Um  mAUtäu&mkm  Uwtotfrieht  SSI 


Frogrutmn fto  dea '  iriathematiBchen  Unterricht  an  den    l 
StaiiienänBtalten  dfes  Königreichs.  ' 

A.  Lateinische  Schule. 

I.  C  1  a  s  *  e. 
Arithmetik,  wöchentlich  3  Stunden. 
JDie  elementaren  Eigenschaften  des  Zahlensystems.  —  Zahlzeichen. 
Üebung  im  Anschreiben  und  Aussprechen  der  Zahlen.  —  Addition,  Sub- 
traction,  Multiplication,  Division  der  ganzen  Zahlen.  —  Zerlegung  einer 
Zahl  in  Faktoren.  Theilbarkeit  der  Zahlen,  besonders  Kennzeichen  der- 
selben durch  die  (meisten)  einzifferigen  Divisoren  und  durch  11.  —  Ab- 
solute und  relative  Primzahlen.  —  Bestimmung  des  grössten  gemeinschaft- 
lichen Divisors  und  des  kleinsten  gemeinsamen  Vielfachen  zweier  Zahlen. 
Benannte  Zahlgrössen.  —  Kopfrechnen. 

IL  C  1  a  s  s  e. 
Arithmetik,  wöchentlich  3  Stunden. 
Rechnung  mit  gemeinen  und  Decimalbrüchen.  Umformung  derselben 
jm  £inzelnen9  wie  gegenseitige  Verwandlung  in  einander.  —  Berechnung 
von  aus  ganzen  und  gebrochenen  Zahlen  zusammengesetzten  Ausdrücken 
mit  und  obne  Klammern.  —  Besprechung  praktischer  Rechnungsfälle  and 
Ltisungsversuche  durch  Nachdenken  und  Schlüsse.  —  Kopfrechnen. 

III.  Classe. 
Arithmetik,  wöchentlich  2  Stunden. 

Arithmetische  und  geometrische  .Pfoptrtionen.  Ausführliche  und  gründ- 
liche Theorie  derselben  mit  besonderer  Hervorhebung  von  Bedeutung  und 
Auffindung  des  arithmetischen-  wie  geometrischen  Mittels  zweier  und  meh- 
rerer Zahlen.  —  Die  wichtigsten  Masssystetne  und  deren  gegenseitige  Ver- 
wandlung. ~-r  Praktische  Behandlung  der  Proportionalen™  in  einfacher 
und  zoesmmetagesetzter  Form.  Drei*  und  Vialtata.  Kettenregel.  Zinses* 
dawtnn-  und  VeWöatrTheitong«HGeieUschafUreiehiwn&  überhaupt  möglichst 
vielseitiger  nnd  durch  Baibptele  aus  dem  Leben  erläuterter  Unterficht  Über 
Behandlungsweifce  und  Anwendung  der  ♦Proportionen.  —  Kopfrechnen. 

IV.  G  lasse. 

Algebra.   Im  Wintersemester   4  8tunden,    in  dommersemester 
•    f  Stunde  wöchentlich* 
AUgemtfne  BMeitung  über  Wesen   uad  Zweck  wer  «MesenbaMl** 
nong  dutdh  Buchstaben.    EttUwung  der  mathematischen  Zeichensprache 
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überhaupt.  Allgemeine  Theorie  der  Addition,  SobtracÜon,  Multlplication, 
Division  in  strenger  vollständiger  Form.  Berechnung  zusammengesetzter 
Ba^itUbenr  wtf  Sfcblepftusdriteta»  .usueutUofc,  Ersjelung  von  Gewandtheit 
in  Faktorenxerlegung  der  Polynomey  Gebrauch  und  Auflösung  der  Klam- 
mern, Umformung  von  Ausdrücken  in  quantitativer  und  qualitativer  Hinsicht 
—  Kurze  Darlegung  der  wichtigsten  SiUpe,  welche  cur  bewussten  Anwen- 
dung der  Potenzen  verstanden  werden  messen.  —  Gleichungen  ersten 
Grades  mit  einer  nnd  mehreren  Unbekannten. 

Geometrie.  Im  Sommersemester  wöchentlich  3  Stunden, 
Die' Linien  in  ihren  Eigenschaften  und  Beziehungen.  —  Der  Winkel 
in  seinen  Eigentümlichkeiten  und  Arten,  einzeln  wie  in  mehrfacher  An* 
Ordnung  um  einen  Punkt  einer-  wie  beiderseits  einer  Geraden,  als  Neben-, 
Scheitel-,  Gegen-,  Wechsel-,  Innen-,  Aussen- Winkel,  sowie  in  der  Lage 
mit  beziehlich  parallelen  Schenkeln  betrachtet.  —  Parallellinien.  —  Die 
geometrische  Figur,  namentlich  Dreieck  in  seinen  Arten  nach  Seiten  und 
Winkeln,  nebst  den  Grundeigenschaften  beider.  —  Viereck,  besonders  Pa- 
rallelogramm, Vieleck,  in  letztcrem  vornemlich  Demonstration  der  mög- 
lichen Diagonalen  im  Ganzen,  wie4  von  einem  Eck  aus  und  dadurch  be- 
werkstelligte Zerlegung  in  Dreiecke.  Berechnung  der  Winkel  in  Summe 
und  für  reguläre  Polygone  auch  einzeln.  Congruenz  der  Dreiecke  in  vier 
HauptsStzen,  nebst  Anwendung  auf  gleichschenkelige  Dreiecke  mit  :Halbi- 
rung  des  'Spitzwinkels  und  der'  Grundlinie.  —  Verhalten  der  Dreiecke*, 
einzeln,  wie  bei  Vergleichong  mehrerer,  wenn  die  Angabe  die  Ungleichheit 
gewisser  Stücke  ausdrücklich  besagt.  —  Erörterung  der  Bedingungen  fmV 
Congruenz  der  Vielecke. 

B.    Gymnasium. 

I.    Gl  a  sac 

Algebra,  wöchentlich  2  -Stunden.  •■.  ■ 

Systematische  Theorie  der   Potenzen   und  Warsein,    ausgedehnt  auf 

eine  allgemeine  Darstellung  des  binomischen  Lehrsatzes   and  «sf.  Behend» 

long  der  imagmttren  Qrttesen.  —  Gleichungen  aweiten  Grades,  vornemtMk 

mit   Einer  Unbekanntem  ■  Solche  nrtt  swe*  unbekannten   lassen  sieh  in 

einzelnen  leichteren  Fällen  toebaadeln,    Awth  sollen  Oleiehngen  Ihühdetf 

Grade  gelöst  Verden,  so  weit  .sie  -steh  auf  quadratische  zurückführen  lassen. 

.       ,G^Qmet*ie7(  wÄcbeptJich  2  Stunde«.  :  .  i. 

Gleichheit  der  Figuren.  —  Pythagojttscfcer  Lehrsatz  ujid  seine  Ana- 

lsgieenup  spta-  and,  >st,nm|ji|ink)ifen  f Dreieck.  —,,  Efg&mwgen  an  der 

Dtegctfiaie  des  PftitiUfltapainms.  —   VeiWlWfse  der  SeJtw  m4  JF*5«»R 
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namentlich  bei  Ziehung  von>  Trara  versale*,  »owie  der  Figuren  anter  sich 
rilckstchilich  ihres,  durch  Grundlinie  and  Höhe  bestimmten  Flächeninhalts.  — 
Aehnlichkeit  der  Dreiecke  und  Vielecke.  Arithmetisches  Mittel  der  beiden 
parallelen  Trapezseiten.  Halbirung  eines  Dreieckwinkels,  mit  Verlängerung 
der  Halblrungslinie  bis  zur  gegenüberliegenden  Seite.  Füllung  einer  SenV 
rechten  von  der  Spitze  des.  rechten  Winkels .  auf  die  Hypotenuse,  —*■ 
Winkel  und  Seiten  als  Bestimraungsstttcke  der  Figuren  nach  Form,  und 
Inhalt  (Constructive  Behandlung  geometrischer  Falle.)  —  Der  Kids. 
Winkel  am  Centrum  und  an  der  Peripherie,  «wischen  Sehne  und  Tangente, 
Secante  und  Tangente,  zwei  Socanten,  zwei  Tangenten,  Proportionalität  der 
sich  schneidenden  Linien  in  und  ausser  dem  Kreise.  Vielecke  in  und  um 
den  Kreis.  —  Bestimmung  des  Umfange*  und  Flächeninhaltes  der  wichr 
tigsten  geometrischen  Figuren.  —  Geometrische  Aufgaben  in  passende/ 
Anordnung  zu  dem  theoretischen  Lehrstoffe. 

I  I.    C  1  a  s  s  e. 
Algebra,  wöchentlich  2  Stunden. 

Ableitung  der  Logarithmen  ans  der  Potenzenlehre.  Geschichtliche  Mitr 
thettung  Ober  deren  Aufstellung,  Einführung  und  Anwendung.  Hauptsätze 
des  Logarithmirens  und  Delogaritbrairens.  (Logarithmen  eines  Produktes, 
Quotienten,  einer  Potenz  und*  Wurzel,  nebst  Umkehrung).  Aufklärung  über 
die  Basis  der  Logarithmen.  Die  darauf  gegründeten  Systeme  und  deren 
gegenseitige  Verwandhing.  (Natürliche,  künstliche  Logarithmen).  Erläute- 
rung der  Einrichtung  der  Logarithmentafeln  und  Uebung  in  deren  Ge- 
brauch. Berechnung  von  Zahlenausdrücken  auf  logarithmischem  Wege.  -*r 
Arithmetische  und  geometrische  Reiben  erster  Ordnung  (Progressionen). 
Anwendung  derselben  auf  verschiedene  praktische  Fälle,  namentlich  Zinses- 
grinsen,  Annuitäten  und  Rentenrechnung. 

Ebene  Trigonometrie,  wöchentlich  2  Stunden, 

Die  goniometrischen  Linien.  Ihre  quantitative  und  qualitative  Ver- 
folgung durch  die  einzelnen  Quadranten.  Ihr  Verhalten  bezüglich  der 
Oomplemente,  Supplemente  and  negativen  Bogen.  —  Goniometrisehe'Gfwnd- 
formeln.  Fotmeln  für  Summen  und  Differenzen  der  Functionen  wie  der 
Bogen,  aueb  für  mehrfache  und  halbe  Bogen.  —  Grundzüge  der  Berech- 
nnag der  natürlichen  Längen  der  goniometrischen  Linien  und  Verwand- 
lung dieser  Zahlen  in  logarithmische  Grössen.  Einrichtung  und  Gebrauch 
der  trigonometrischen  Tafeln.  Auflösung  rechtwinkliger  Dreiecke.  Grund- 
gleichungen jför  die  trigonometrische  Behandlung  der  Dreiecke  überhaupt 
und  Untersuchung  der  möglichen  Fälle.  VtScheninhalt!der  Dreiecke.  Be- 
sondere Probleme,  namentlich  das  Pothenot'sche.  / 
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Algebra,  WächentNfchS  Stunden  Im  Wintersemester,   1  Stande 
u  im  Sommersetaestel. 

Grundzfige  der  combtnatorischen  Anarysfs.  (Permutationen,  'Combina- 
tieneh,  Variationen).  Die"  mathematische  Wahrscheinlichkeit  in  einfacher 
(absoluter),  relativer,  zusammengesetzter  Form.  Die  wiederholten  Versuche. 
Wetten.  Theilung  des  Einsätze«  vor  EntBcheldung. '  Wahrscheinlichkeit 
a  posteriori.  —  Praktische  Anwendung  der  Wahrscheirilfcfakettsrechntmg 
aof  naturwissenschaftliche  und  statistische  Fälle. 
Stereometrie,  wöchentlich  2  Stunden. 

Ebene  und  Gerade  In  verschiedener  Lage.  Fliehen  Winkel.  Das  Körpereck, 
dessen  wesentliche  Eigenschaften  bezüglich  der  »daran  vorkommenden  Ele- 
mente. Symmetrie  der  Körperdreiecke.  Die  regulären  Polyeder.  Prisma. 
Parallelepipedon.  Gleichheit  dieser  Körper.  Theüung  des  Parallelepiped  in 
symmetrische  Prismen.  Bestimmung  des  Inhaltes  und  der  Verhältnisse  der 
Prismen  nach  Grundfläche  und  Hohe.  Pyramide.  Congruenz  und  Sym- 
metrie an  solchen.  Ihr  Verhättniss  zum  Prisma.  Paralle?<\Ebene  zur  Py- 
ramidengrundfläche. Cylinder.  Kegel,  Kugel.  Ebene  Schnitte  an  diesen 
krommflächigen  Körpern  in  verschiedener  Richtung.  Verhältnis*  von  Ober- 
fläche und  Inhalt  derselben  (theilweise  nach  Archimedes).  Keil-Pyramiden- 
und  Kegelausschnitt  an  der  Kugel.  Flächen-  und  Körpergu'rtel.  Das  sphä- 
rische Dreieck,   seine  Beziehung  zum  Körperdreieck  und  das  Polardreieck. 

Einleitung  zur  mathematisch-physikalischen  Erdbe- 
schreibung durch  streng  wissenschaftliche  Behandlung  der  Grundgesetze 
der  Mechanik  (Bewegung,  Geschwindigkeit,  Fall;  -Kraftparallelogramm, 
Hebel,  Pendel)  wöchentlich  1  Stunde  im  Sommersemester. 

IV.    C  1  a  s  s  e. 
Anwendung   der  Algebra    auf  Geometrie,    wöchentlich 
2  Stunden. 
Geometrische  Construction  algebraischer  Formeln 

i  i  b  zusawmeagesatgtar  i*/      a  bc 

ab  1         <*• 


c  I     3a»b» 

a3  J      3c*  d 

T"  \a*d  —  b*d 


a  c 


Ueberdis  ndlmrtstfulw  Unterricht  Uf! 

Flächoncon8trtictionen  (a  +  1>)1 

i    .  (a—  h)*      '     . 

a*  .—.  b*      » 

Construction  quadratischer  Gleichungen  tqii  pioer  Unbekannten* 
Besondere  Aufgaben: 

Eine  Gerade  so  theilen,  dass  das  grössere  Stück  mittlere  geomet- 
rische  Proportionale  zum  Ganzen  und  zum  kleineren  Stücke. 

Ein  Rechteck  in  ein  anderes  mit  gegebener  Seite  verwandeln. 

Ein  gleichschenkliges  rechtwinkliges  Dreieck  von  gegebenem  Umfang 
so  zeichnen. 

Ein  Rechteck  zeichnen  von  gegebenem  Umfang  und  Inhalt 

Em  Rechteck  bestimmten  Umfanges  in  einen  Kreis  zeichnen. 

In  ein  Dreieck  ein  Rechteck  so  zeichnen,  dass  zwei  seiner  Ecken  in 
die  Grundlinie  des  Dreiecks,  die  beiden  anderen  in  die  zwei  anderen 
Seiten  des  Dreiecks  fallen  und  das  eingezeichnete  Rechteck  einem  gegebe- 
nen Rechteck  ähnlich  'sei. 

Ein  Quadrat  in  ein  gleichseitiges  Dreieck  verwandeln. 

Ein  Trapez  durch  eine  Parallele  zu  den  beiden  parallelen  Seiten 
halbiren. 

Durch  einen  zwischen  den  Schenkeln  eines  Winkels  gegebenen  Punkt 
eine  die  Schenkel  schneidende  Gerade  so  ziehen,  dass  das  entstehende 
Dreieck  von  vorgeschriebenem  Inhalt  sei. 

Die  Seiten  der  regulären  Vielecke  im  Kreis  aus  dessen  Halbmesser 
berechnen. 

Einschreibung  eines  Quadrats  in  ein  gegebenes  Dreieck. 

Auf  der  Seite  eines  Dreiecks  einen  Punkt  finden,  dass  die  durch  die- 
sen Punkt  zu  einer  zweiten  Seite  des  Dreiecks  gezogene  Parallele  einer 
gegebenen  Geraden  gleich  sei. 

Zwischen  zwei  Paipllelen  und  durch  einen  gegebenen  Punkt  eine  Ge- 
rade ziehen,  dass  ihr  ,Atysqhnitjt  zwischen  jenen  einer  gegebenen  Geraden, 
gleicht.  (i 

In  einer  Kreislinie  einen  Punkt  suchen,  diesen  mit  den  Endpunkten 
einer  gegebenen  Geraden  verbinden  und  zwischen}  den  Durchschnittspunkten 
der  letzteren  Verbindungslinien  mit  der  Peripherie  eine  Sehne  ziehen, 
welche  der  gegebenen  obenerwähnten  Geraden  parallel  sei. 

Inhaltberechnungen  geometrischer  Figuren,  wie 
Gleichseitiges  Dreieck  aus  Einer  Seite, 

Glelch8chenkeliges  Dreieck  aus  zwei  Seiten,  deren  eine  die  Grund- 
linie, 
Dreieck  aus  drei  Seiten, 
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Trapez  aus  den  vier  ßelten, 
-  Die  wichtigsten  Aus-  und  Abschnitte  an  der  Kugel. 
Vergleichung  von  Cylinder,  Kegel  und  Kugel. 

Mathematisch-physikalische  Geographie,  wöchentlich 
2  Stunden. 
'  Gestalt  der  Erde.  (Aeltere  Ansichten,  Beweise  der  Kugelgestalt  und 
Folgen  daraus).  Geographische  Ortsbestimmung.  (Charakteristische  Kreise 
und  Punkte  an  Erd-  und  Himmelskugel}.  Längenbestimmung  mittelst 
Chronometer,  Signale,  Mondbeobachtungen.  Polhöhe.  Gradmessungen. 
Unregelmässigkeit  der  Erdgestalt,  Abplattung.  Grössendimensionen  des 
Erdkörpers  und  Berechnung  einzelner  Tbeilo  desselben.  —  Kartographische 
Projectjpnen  in  cylindrischer,  konischer,  perspectivischer  Form  (Netze). 
Stellung  der  Erde  zu  den  Himmelskörpern.  Der  Mond  (dessen  Entfernung, 
Grösse,  Phasen,  seine  Beziehung  zur  Erde,  namentlich  Ebbe  und  Fluth). 
Die  Sonne.  (Horizontalparallaxe,  Entfernung,  Grösse,  Sonnen-  und  Mond- 
finsternisse). Planeten  mit  ihren  Satelliten.  Deren  Vereinigung  zu  einem 
System.  Kometen.  Fixsterne.  —  (Alles  nicht  vom  astronomischen,  son- 
dern vom  physisch-geographischen  Standpunkt  aus  betrachtet.)  —  Be- 
wegung der  Erde.  Beweise  und  Folgen  der  täglichen  Achsendrehung. 
Jahresbewegung  der  Erde.  Keplers  Gesetze  in  Verbindung  mit  dem 
Newton'schen  Attraktionsprinzip.  Neigung  der  Erdachse.  Jahreszeiten. 
Präcession  und  Nutation.  Grundzüge  der  Zeitrechnung  mit  Behandlung 
nnd  Lösung  praktischer  chronologischer  Fälle.  — 


Die  Redaction  ist  dem  K.  Staatsmimsterium  für  die  Mittheilung  die- 
ser Verordnung,  sowie  för  die  Verheissung  aller  prhicipiell  Wichtigeren 
EntSchliessungen  zu  lebhaftem  Dank  verpflichtet 


VI.  Archaeologisches  Beiblatt. 


Dr.  Bosslet,  Gymnaeialdirector  in  Darmsiadt:  die Römerstätte  bei 
Vilbel  und  der  ho  Jahre  1849  daselbst  entdeckte  Mosaikboden.  Ans 
dem  Archiv  für  hessische  Geschichte  nnd  Alterthumsknnde  (X.  Bd. 
I.  Hft.  N.  1.)  besonders  abgedruckt  Danastallt  1862.  Hofbuchbandlnog 
ron  G.  Jonghans.    35  S.  4  Tafeln, 

lütten  in  den  politischen  Bewegungen1  von  1648  nnd  1849t  die  ge- 
rade die  Umgebungen  von  Frankfurt  vor  allem  erfüllten,  wurde  bei  dem 
Bao  der  Main-Weserbahn  an  dem  Orte  Vilbel  an  der  Nidda  ein  sehr  in* 
teressanter  Fund  römischer  Cuhur  and  Kunst  in  ausgedehnten  Baaanlagen 
nnd  besonders  einem  Raum  mit  grossem  Moeaikfuaaboden  gethan,  welcher 
allerdings  schon  damals  selbst  Interesse,  besonders  in  einem  Berichte  der 
Dlastrirten  Zeitung  erweckte.  Seitdem  verging  mehr  als  ein  Jahrzehnt,  bis 
eine  wissenschaftliche  Besprechung  dieser  Entdeckung  eintrat,  deren  Werth 
and  Schönheit  von  jedem  mit  antiker  Kunst  Vertrauten,  welcher  das  Gross* 
herzogl.  Museum  in  Darmstadt  besuchte,  wohin  das  Mosaik,  Reste  eines 
Hypocanstum  und  andere  Theile  gebracht  waren,  lebendig  empfunden  ward. 
Im  Jahre  1860  veröffentlichte  Otto  Jahn  in  der  Archäologischen  Zeitung 
8.  118  ff.  eine  Zeichnung  des  Mosaiks  und  unterzog  seine  dem  Meeres- 
leben entnommene  Darstellung  mit  mannigfaltigen  wirklichen  Seethieren  und 
Wnndergestalten  -als  Seelöwen,  Seekentauren,  Hippokampen,  sowie  dem9 
wahrscheinlichen  Haupt  eines  Wassergottes  und  scherzenden  Eroten  einer  ' 
eindringenden  vergleichenden  Untersuchung,  wobei  vor  allem  ein  kürzlich 
entdecktes  Mosaik  aus  Constantine  in  Betracht  kam. 
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Vorliegende  kleine  Sdhrift  des  Herrn  Director  Bosslcr,  dem  wir  auf 
dem  Gebiete  der  griechischen  Sacralalterthümer  vor  einer  Reihe  von  Jah- 
ren eine  gründliche  Arbeit  über  die  Priestergeschlechter  verdanken,  folgt 
der  Arbeit  0,  Jahn'%  om  zwei  Jahre  nach  und  ergänzt  sie  in  dankens- 
werter Weise.  Schon  die  Abbildungen  geben  uns  ausser  der  Zeich- 
nung des  ganzen  Mosaiks  eine  sehr  gelungene,  lithochromatische  Nach- 
bildung der  Farben  selbst  von  einem  Triton,  wie  einem  Stück  des  um-" 
gebenden  Bandes,  dann  eine  Aufnahme  der  Räume,  die  durch  die  Schnel- 
ligkeit des  Bahnbaus  leider  nicht  alles  Gefundene  umfasst,  und  dann  einen 
Durchschnitt  <Jer  künstlichen  Unterlage  unter  dem  Mosaikboden.  Der  ebenso* 
einfach  wie  genau  und  einsichtsvoll  geschriebene  Text  führt  uns  in  die 
Technik ,  deir  Mosfl&s,  wobei  tagtet  <Wm&-  0ul4blftit«^ep  an  den  «^ge- 
stellten Enten  sich  einst  befanden,  wie  des  Baus  ein,  erweist,  dass  der 
Mosaikboden  nicht  der  piscina  oder  baptisterium,  dem  Badebecken  selbst 
diente,  sondern  vor  demselben  sich  befand,  aber  von  einer  dünnen  Schicht 
Wasser  überdeckt  werden  konnte,  wodurch  der  Eindruck  der  Seegeschöpfe 
am:  so  täuschender  sich  darstellte,  erweist  mit  Wahrscheinlichkeit  die  andern 
Ttoeile  des  Bades  caldarium,  tepidarium,  wo  ein  einfacher  Mesaikboden 
steh  befand,  und  diesen  Raum  als-  frigidariuro  mit  dem  baptisterium  als 
Badebecken.  Der  Verfasser  fahrt  endlich  überzeugend  aus,  dass  wir  in 
Vilbel  (Felwile  Velavilre  urkundlich)  r  wobei  an  villa  bella  natürlich,  nicht 
zu  denken  ist,  kein  römisches  Castell,  wie  diese  in  der  Nähe  genau  markirt 
sind,  wohl  abier  eine  römische  Niederlassung  des  behagliehen  Genus^lebens 
bei  einer  warmen,.*  1783  durch  Bergrutsch  verschütteten  Quelle  au  suchen 
haben,  deren  Richtung  gerade  auf  jene  Stalte  des  Moeaikbodens  zuging.  Dass 
die    zum    Theil   erhaltene  Inschrift   in    der    Mitte:     PIIRVINCVSniUT 

Pertmcu*  f den  JLii«tfien>amen,  weicher  gerade  am  Rhein  häufig 

beaeogt  ist,   enthält,  ist  sehr  wahrscheinlich. 

Freuen  wir  uns  dieser  in  der  Kunstgattung,  wie  dem  Stile  in  der 
mittleren  Rheingegend  seltenen  Bereicherung  römischer  Denkmale,  welche 
in  der  That  schon  durch  den  Umfang  und  Erhaltung  uns  eine  treffliche 
Anschauung  römischer  Mosaiken  gewährt. 

Heidelberg.  .  %  <  n-         :> 

B.  Stark. 


Zusatz  zu  S.  156. 

J.  Gronovhu  bemerkt:  t>.  c  habet  inseratur.   Urtinu*.  Sehn. 


L  Abhandlungen. 


König  MausseHos  und  das  laosoleum  von 
HsMumss. 

Em  Vortrag  mit  Arimerktrngen*). 

fin  eigenthtoüiches  Zeugnis*  für  das  Alter  unserer  heutigen  earopfc-  ^ 

isehen  <  Bildung  giebt  jene  nicht  geringe  Anzahl  von  Ausdrücken,  Bildet»,.  -  ? 
Namen  und  Erzählungen,  deren  Ursprung  und  wahre  Btdetitung  gfieteöch 
ans  dem  Bewusstsein  der  Menschen  geschwunden  ist  und  welche  schon  in 
den  Fibeln  und  BHderbflefeem  der  Kinder  mitgetheilt  und  YorgefHbrt  in 
den  populärsten  Erelhlungen  wie  im  tilgliehen  Gespräch  uns  immer  von1 
Neuem  begegnen.  Zu  diesen  geWrt  die  alte  Rede  von  den  sieben 
Wandern  der  Welt.  Sie  klingt  herüber  aas  altersgrauer  verschollener 
Zeit  und  doch  rühm»  sich  faßt  jede  Landschaft,  ja  jede  Stadt  ihrer  eigenen 
sieben  Wunder  und  die  Wunder  der,  £lpenwek,  der  Tropen,  des  Nordens, 
des  Meeres,  die  Wunder  der  nethen  Welt,  wie  sie  alljährlich  der  Büeher- 
tisch  uns  in  Titeln  wenigstens  vortthrt,  knüpfen  an  jene  Vorstellung  an* 
mittelbar  an. 

Woher  stammt  diese  Rede?  Wie  weit  lässt  sie  sieh  hinauf verfolgend 
Besonders  lebhaft  tritt  diese  Vorstellung  seit  dem  17.  Jahrhundert  auf,  wo. 


*)  D*r  Vortrag  ward  etwas  gekünt  am  1&  Februar  1804  im  grossen  Mussiuar 
saalc  zu  Heidelberg  gehalten,  unterstützt  durch  bildliche  Darstellungen. 
Eos.  i.  23 
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zum  ersten  Male  eine  klebe  Bebrüt  oaler  dem  Namen  des  Philo  von 
Byzanz,  des  berühmten  Schriftstellers  über  Bauten  und  Maschinen  ans  der 
alezandriniseben  Zeit  von  Leo  Allatios  Ober  die  sieben  Scbauwerke  der 
Welt  leider  nur  als  Fragment  YeröffenUicht  wurde« 1)  Aber  nicht  allein 
seit  der  Neubelebung  antiker  Stadien  kam  dieselbe  zuerst  wieder  in  den 
Horizont  der  modernen  Anschauung,  nein  sie  hat  sich  im  Orient  wie  im 
Ooetdent  als  tfne  dunkele  Ueberliefierung  in  den  leisten  ärmlichen  Aus- 
zögen antiken  Wissens  forterhalten.3) 

Die  griechischen  und  römischen  Schriftsteller:  Dichter,  Geographen, 
Antiquare  der  Augusteischen  Zeit  sprechen  besonders  gern  und  oft  von 
den  sieben  Wundem  der  Welt 3)  Sie  schöpften,  wenigstens  die  Lateiner 
unzweifelhaft  aus  der  ersten  berühmten  EncwcJppÄdie  der  schönen  Wissen- 
schaften und  Künste,  der  DisefpKnae  und  Imagme»  oder  Hebdomaden  des 
M.  Terentius  Varro  und  zwar  aus  dem  zehnten  Bache  der  letzteren,  in 
welchen  die  Siebenzahl  durch  alle  menschlichen  Hauptthätigkeken  an  Per- 
sonen und  Sachen  durchgeführt  war.4)  Aber  auch  Varro  erfand  diese 
Rede  nicht,  die  ihren  griechischen  Ursprung  in  der  Auswahl  4er  Wunder- 
werke klar  an  der  Stirn  trSgt  Ueber  ihn  hinaus  führt  ein  Epigramm  (52) 
des  Antipater  von  Sidon  in  die,  alflpgqdrinische  Zeit  Andererseits  gehört 
das  jüngste  der  angeführten  Werke  der  Zeit  der  Entstehung  nach  zwischen 
300  and  280,  und  222  tag  dieses  zunächst  wieder  in  Trümmern,  der 
Koloss  von  Rhodos.  Schwerlich  würde  es  nach  dieser  Katastrophe  in  die 
Reihe  der  Wunder  eingetreten  sekt  Und  andererseits  weiss  die  BUtbezeit 
4er  griechischen  Literatur  nichts  von  diesen  sieben  Schauwerken  oder  nerr- 
Ifeben  Schauspielen,  den  &eoua?a  der  Welt 

Erst  auf  dem  Boden  von  Alexandria,  wo  griechische  und  orien- 
talische Welt  hart  aufeinandentiess,  wo  die  politische  Macht  und.  der  Welt- 
handel, wie  der  gelehrte  Sammeleifer  der  Ptolemtter  SdWU*e  und  Kennt- 
nisse der  gesammten  alten  Welt  häufte,  wo  die  Schönheit  der  griechischen 
Tempel  neben  die.  Golossalitftt  der  ägyptischen  Pyramiden  und  die  Pracht 
•orientalischer  Paläste  trat,  wo  jene  grossartige,  ordnende,  auswählende, 
kritisch  bearbeitende  Thätigkek  der  aie&andrinischen  Gelehrten  Ordnung 
und  Uebersicht.  in  den  fast  erstickenden  Reichthnm  einer  eben  zu  Ende 
gehenden  nationalen  Bildung  zu  bringen  bemüht  war,  da  hat  man-  auch 
encyklopädisch  wie  die  ganze  Literatur ,  so  auch  die  grossen  Werke 
der  Natur  von  menschlicher  Hand,  die  auftauenden  und  hervorragenden 
Erscheinungen  (ftopafaga,  taipaota  ipfa)  unter  dem  Einflasse  gewisser 
Zahlen  —  und  die  Zahl  sieben  war  eine  solche  —  zu  ordnen  begonnen. 
Es  seheint,  in  einer  Schrift  und  zwar  einem  iambischen  Gedichte  des  Kai- 
Umachos,   des  tbtttigsten  und  umfassendsten  Ordners  der  Literatur  in  jenen 
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180  Büchern  von  Ueberstehtstafehi  (itfva*«<;)  oder  seines  Kreises,  zu  dem, 
WM  für  uns  wichtig;  auch  der  Dichter  Hersklei  tos  aus  HaKkarnass  geborte, 
die  Auswahl  und.  der,  Preis  der  trieben  rfehatienswerthesten  Werke  der  Welt 
ausgesprochen  zu  sein.5).  Wie  et  sieben  Weise,  sieben  Lyriker,  Tragiker, 
Komiker  gab,  sieben  freie  Kftaite  die  encyklopÄdfeche  Bildung  umtosten,' 
so  nun  auch  stoben  solcher  Werke. 

Welches  sind  nun  diese  rieben  zuerst  auserwäMten  Werke,  welche 
am  meisten  und  anerkanntesten  auch  später  genannt  werden?  Es  konnte 
allerdings  nicht  ausbleiben,  dass  manirigftujhes  Schwanken  darin  unter  dem 
Wetteifer  der  Städte  und  Länder  eintrat,  einzelne  Werke  neu  statt  anderer 
eintraten,  ja  dass  allmähtig  eine  zweite  Reihe  sieben  jüngerer  Wunder  steh 
bildete  und  endlieh  das  eigentlich  Wunderbare  und  Zauberhafte  das  That- 
sSeMiehe  Überweg.9)  Im  Wesentlichen  sind  es  immer  Werke  im  Be- 
reiche der  grleetescken  Cuhur,  die  genannt  werden.  Rom  selbst  schien 
ein  alles  überwältigendes  Wunder  zu  sein,  höchstens  sein  Gapitol  wird 
ans  ganz  sptt  einmal  genannt  oder  das  Golossenm  von  Martial  über  alle 
Wunder  gesetzt.  Ton  den  ursprünglichen  sieben  gehören  drei  der  orien- 
talischen Welt  an:  die  Pyramiden  Aegyptens,  die  babylonischen 
Mauern,  die  hängenden  Gärten  der  Semiramis  in  Babylon,  wo- 
ffir  des  Cyrus  Prachtpalaat  in  Ekbatana  oder  die  Memnonien  im 
ägyptischen  Theben  eintreten ;  Tier  der  griechischen  Welt :  der  Gold-  und 
Blfenbeinkoloss  des  Zeus  Olymp  los  zu  Olympia,  das  Werk  des  Phidias, 
das  Artemislon  zu  Ephesos,  dnifeb  Deinokrates  nach  dem  Brande 
des  Herostratos,  nach  3&6  erneuert,  „wie  nichts  Göttlicheres,  nichts  Reicheres 
die  Morgenr&ke  schaut*,  um  mit  Kaliimaohos  (H.  in  Dian.  249)  zu  reden, 
der  eherne  Co  los  s  des  Helios  zu  Rhodos,  ein  Werk  des  Lindfers  Chares, 
ein  Siegesdenkmal  der  Befreiung  der  Stadt  von  der  Belagerung  durch  De* 
metrios  Poliorketes,  nach  303  begonnen,  und  endlich  das  Mausoleion, 
das  Grab  des  Königs  Maussollos  in  Halikarnass,  durch  die  Theilnahme  des  4 
Skopas  und  seiner  Kunstgenossen  an  der  Ausführung  ausgezeichnet. 
Wir  haben  zwei  grosse  plastische  Werke  und  zwei  architektonische  mit 
plastischem  Sehmucke.  Das  Mausoleum  fehlt  auch  in  den  sehr  veränderten 
Reihen  fast  nie  und  wird  mit  einer  gewissen  Vorliebe  als  Wunderwerk 
beseiefanet.  7) 

Das  Mausoleum  ist  es,  was  uns  heute,  verehrte  Anwesende,  unter 
diesen  Wundern  der  alten  Welt  naher  beschäftigen  soll,  gehört  es  doch 
sn  den  dem  Namen  nach  bekanntesten,  der  Sache  nach  unbekanntesten  in 
dieser  Reibe.  Wohl  verlohnt  es  sich  zu  fragen,  wie  ist  es  gekommen,  das 
Grab  eines  so  gut  wie  unbekannten,  kleinen,   barbarischen  Vasallenkönigs 

der  Perser  als  Mustergrabdenkmal  für  alle  Zeiten  zu  betrachten,  dass  nach 
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diesem  die  Grabstätte  de«  gtfert»  alter  hetteniscben  KIMge,  „  Atomd*» 
in  Alexandria,  genannt  ward,  .dass  der  ernte,  fapevdor  des'  giaaen  «litt 
Weit  Augustes  ausdrücklich  ein Mausoleum,  sich  >e«baute,t  das*,  aiofe  dar 
Name  in  der  christlichen  Wek  im  Äprachgebnwch  .tmwittelhar  fortgepflanzt 
hat  und  noch  in  der  Gegenwart  in  fHmtU*ben>Gi*h*r%,.ttte  dem  schöne»* 
Maueoleom  su  Charlottenburg  fortlebt?  Welche  hkteriwben  Beatehw^e» 
haben  dem  Lande,  wo  es  errichtet  ward»  der  Person,  der  eägak,  den  aus- 
fahrenden Künstlern  doeh  vielleicht  eine  ua*.  nur  gewähnÄd*  unbekannte 
Bedeutung  verliehen?  Stehen  wir  Hiebt  vieUekbi  anf  einem  jener,  merk- 
würdigen loealen  Mittelpunkte  tiefgehender  intarnattanaler  Beziehungen,  der 
Zeit  nach  an  einem  jener  Wendepunkte,  die  eine,  andere  neue  Zeit;  mal 
Gnltor  einleiten,  von  wo  eine  Aneschan  in  eine  neue  Welt  von  XnAerewcaa 
und  Gedanken  gegeben  ist?  Worin  beruht  ferner  die  eigentbümlichiMKaüh 
lerische  Bedeutung  dieses  Werkes?  Und  sind  wir  ihn  Säende»  uns  noch 
heute  ein  Bild  davon  an  entwerfen?  Endlich  welche  sittlich*  «ad  reHgiöee 
Anschauung  hat  sich  in  diesem  Monument  aatgepragt  oder  ist  halbanbe- 
wusst  noch,  aber  bedeutsam  genug  dabei  hervorgetreten? 

Die  historische,  die  künstlerische,  die  »ittlich-religi$ae 
Frage  hat  uns  daher  bei  dem  Mauselenm  näher  am  beschäftigen.  leb  darf 
hoffen,  weniger  überhaupt  Gekanntes  vorzulegen,  ist  doch  jene  geschicht- 
liche Seite  auffallend  von  der  neuern  Forschung  und  Darstellung  aof  dem 
Gebiete  der  griechischen  Geschichte  vernachlässigt  worden,  und  iet  es 
zweitens  erst  der  neuesten  Zeit  vorbehalten  gewesen,  die  Stätte  den  Mau- 
soleums au  entdecken  und  eine  herrliche  Reihe  von  plastischen  Waten 
wie  Architekturtheilen  dem  Boden  au  entlocken  und  war  es  mir  persönlich 
vergönnt  im  Herbst  1863  mehrere  Wochen  fast  tügüeh  im  fteundsebefe 
liehen  Verkehr  mit  dem  Entdecker  unter  jenen  Trötomem  au  weikn. 

I. 

Die  Kare»1,  Halikarnass,  Maussollos  and  Artemis!*.8) 

Karien,  diejenige  Landschaft,  in  der  bekanntlich  Halürarnassos  und 
darin  das  Mausoleion  sich  befindet,  bildet  die  südwestlichste,  weit  in  Halb- 
inseln zerschlitzte,  in  Inseln  sich  fortsetzende  Abdachung  des  grossen 
kleinasiatischen  Hochplateaus.  Der  gewaltige  Taurus,  der  i.  mit  seinen 
Schneegipfeln  und  Alpentrifteu  die  Hochebene  stidlieh  begränat,  um  maeer- 
artig  nach  der  anderen  Seite  zum  Meere  abzufallen,  athmet  gleiehsam  m 
kleineren  parallelen  Bergzügen  zu  4 — 5000  F.,  dem  Kadmos,  Latmos, 
Lidagebirge,  die  gliederartig  sich  vorschieben,  ans.  Die  Inseln  Rhodos, 
Eos,  Niayros,  Telos,  weiter  Kalyrana  oder  Kalydna  liegen  nach  aussen  den 
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r,  tafartkten  feuerten  edtöteead  tor.  Biete  feftdtten  öelböt,  wie 
die  *sw  lassog,  Keratoma,  Batgytfa,  Kaunos  haben  aber  kein  lange»,  weit 
sieh  9BawM*  Fhneifaal  Ito  Hintergrund,  wie  dieses  an  der  kletnasiat!sdi<m 
KaJrta  weiter  ntfrdlieb  <de»  Ftdl  iftt,  rasch  sehtiessen  zum  Theil  schön  bti- 
waldete  oder  Ä*r  Weta-v  Qei-  und  Geigenbau  trefflich  geeignete  Berge  die 
Tindbildnngab  Md  aslbM  Uli  Meer  ragen  noch  hart  an  der  K»te  effl- 
safcad  >ktein*  Fctstarön,  wie  Arkonnesoä.  Allerdings  dehnt  sieh  hinter  diesem 
Küsteaaaume  äne-wtatere>  friaAbört  HlSb^nlandschaft  aua,  von  den  Sieben- 
fliaschei*  zum,  Jfiftajider  tief  dwebrissan,  allm&üg  in  die  vulkanischen  •Ge- 
genden des  oberen  Mäandarthak»  übersehend.  In  der  That,  die  Karer 
wohnten  auf  Backein  and  Kämmen  (iict  Xocpiov),  wie  doppelsinnig  Aiteto- 
stophanes  (Av.  292)  sagt,  und  das  Land  ist  durchaus  für  Reiterei  un- 
geeignet»   * 

In  der  älteren  Bevölkerung  Kariens  tritt  uns  eine  eigentümliche 
Mischung  **fteh§edetfa*iiger  Bestandteile  entgegen  und  diese  sind  nie  au 
einem  efeheHücheit  nationalen*  Leben  verschmolzen  worden.  Zunächst  bilden 
die  alten  Landeseinwobner,  al*  Karer  zusamineiigefasst  und  die  griechischen 
Ansiedler  Oinen  entschiedenen  Gegensatz:  '  die  letzteren,  die  Inseln,  Vor- 
Sprunge,  Halbinseln  und  Landengen  besetzend  dringen  von  da  nach  innen 
clviüslrend  vor,  jehe  -bilden  fortwährend  die  landsässige  und  die  Hüben 
beherrschende  Bevölkerung  dahinter,  die  umgekehrt  wieder  die  See  zu  ge- 
winnen suchen,  die  Eindringlinge  in  tJdfeertittten  zu  verdrängen  oder  end- 
lich über  sie  militärisch  zu  herrsehen  streben.  -Aber  auch  jene  Eingebornen 
and  oben-  tfo  wenig  unter  sieh  einheitlieh  wie  die  Ansiedler.  Dort  macht 
Sieh  ein  grosser  durchgreifender  Unterschied  :  geltend,  der  der  Lelegct 
und  Kar  er  im  engeceti  Sinne.')  Jene  werden  ausdrücklich  in  historischer 
Zeit  als  ein  in  ein  htfrfges,  unt«rtMfasiger  Verhfchniss  zu  diesen  gebrachter 
Bevölkerungsbestatidttaftl  bezeichnet,'*)  sie  bilden  die  eigentliche  Masse 
der  ältesten  Einwohner,  zu  denen  Stammverwandte  aus  Troas  und  von 
den  Inseln  sich  in  etwas  jüngerer  Zeit  zurückzogen,  und  gehören  zu  dem- 
selben grösseren  nationalen  Bereich,  ais  die  Lyder  oder  Mäoner  und  Myser, 
die  imGrife  des*  Zeus  Kariös  als  Brüder  sich  feierlich  anerkennen,  ah 
die  benachbarten  'Kntfuier,  Miryer  und  Kitoyraten  in  und  um  Lylden,  sie 
sind  Indogertnanen,  den  tfrfeefcen  urverwandt  und  so  halte  ich  den  Grund- 
Charakter  ihrer  Sprache  auch  für  tariogeraaidsfeh.  %n  ihnen  treten  die 
Kurier  als  eine  Reihe  herrschende^  überlegener  Geschlechter,  ebenso  re- 
ligio» eigentümlich  entwickelt,  ab  herriech,  schlau,  unternehmungslustig 
nach  Aussen,  in  die  Ferne, '  sto  sind  entweder  selbst  von  vornherein 
Semiten  oder  <toch  durchaus  von  semfttoehem  Geist  und  Crdtur  getragen, 
daher  der  Nnrntf  Pheenike  geradezu  auch  Karien  im  Munde  griechlsdier 
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Dichter  begreifen  könnt*")  Sie  nnd  «1»  solche  aber  ntakl  *m  1* 
reo  phönikischen  Golonisation,  der  tyrfochen  bedingt  senden*  bnben  die 
meiste  Verwandtschaft  mit  Nordpbönikien  (Bybios,  Arados,  Beryfc*)  und 
Nordsyrien,  apalog  den  in  Kilikiea,  Pawphytten  und  Lykien  wgedmfc- 
genen  semitischen  Elementes,  wie  den  Solyaern,  ee  daas  sie  wesentlich 
nicht  ven  der  See  aus  an  die  Küsten,  sondern  umgekehrt  Ten  den  oberen 
Landestbeilen  zur  Westküste  gelangt  sind.  Die  Hm<umamca,.wie  Beldomos 

—  man  denke  an  ühu,  ptsHw  cbaldäfcch  Obrigkeit,  Vorgeeetiter  — 
wie  Aridolis,    Ibanolis,  Plxodaros,  Amtsodaros,   wie  vielleicht  Maussollos 

—  man  vergleiche  ^TT/O  herrschen ,  TTPCC  die  Herrschaft,  die  Herren, 
iWß  der  Herrscher  —  tragen  ein  semitisches  Gepräge.  Der  Name  Ninoe 

für  Aphrodisias  oder  Lelegerstadt  ist  ein  sehr   entschiedenes  Zeugniss  für 
diesen  innerasiatischeni  nordsemitisehen  Einfless. 

In  religiöser  Beziehung  tritt  uns  diese  Verbindung  klein— iatiaohar,  den 
Griechen  verwandter  und  syrischer  Gölte  an  den  vielen,  ansseeerdentlieh 
reich  an  Heillgthümern  und  Festgebritaehen  ausgestatteten  heiligen  Stätten 
lebendig  entgegen:  da  haben  wir  den  Zeus  Karioe  bei  Myiasa,  dar  als 
Höchster,  Grösster  auch  bezeichnet  wird,  da  haben  wir  Pluto  und  Hekate 
au  Lagina,  Selene  und  Endymion  am  Latmos,  de  die  Göttermetter,  da 
Demeter  und  Köre,  da  endlich  einen  eigentlichen  Uchtgott  mit  goldener 
Wehr,  den  Zeus  Chrysaoreus,  den  kleinasiatisehen  Apollo  in  Cbrygaorion, 
und  auf  der  anderen  Seite  den  Zeus  Qsogee  oder  Zenopoeeidon  au  Mylasa, 
da  die  Aphrodite  in  grosser  Verehrung  theile  eis  Steateia  und  Akraia, 
theils  als  Göttin  des  Wasserlebans  mit  heiligen  Flachen,  in.  dem  spätem 
Aphrodisias,  dem  alten  Ninee,  während  die  griechische  Aphrodite  des  Blü- 
tbenlebens  der  Erde  als  dritte  in  Kuides  daneben  noch  erscheint,  je  geradean 
die  mannweibliche  Aphrodite  im  Hermaphroditen  von  Seknakis,  da  alten 
Adoniadienst  mit  Pfeifeomusik,  da  endlich  den  den  Käsern  ausdrücklich  «her 
nicht  den  Mysern  und  Lydern  eigenen  Zeus  Stcaties  oder  Areios,.  auch  Aree 
von  den  Griechen  genannt,  mit  dem  Symbol  des  Doppelbettes  in  Labraada, 
wahrscheinlich  dem  nordsyrischen,  späteren  Jupiter  DoUchemts,  einem 
Gotte  des  Planeten  Mars  identisch. ,2)  Ueberall  in  jenen  Heiligthümern,  den 
Mittelpunkten  offener  Orte  (xcapat)  stehen  prieatsrUehe  und  augleich  fürst- 
liche Familien  an  der  Spitz*.  Das  religiöse  Element  spielt  bei  ihnen  eine 
bedeutsame  Rolle  und  nicht  zufällig  war  der  Glanz  ihrer  Heiligthämec, 
nicht  die  Hartnäckigkeit  ihres  Bestandes  dem  Christentum  gegenüber. 
Diese  Karer  begegneten  den  Griechen  nicht  *ls  friedliche  Kaufleute,  son- 
dern als  gefärchtete  Seefahrer,  Seeräuber.,.  «1s  antgeaeiehitete  Condofttieri 
von  wohl  dis$jpliairten  gut  bewaffneten  ftfeepren»  die:  au*  jenen  Letegern 
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gebildet  wazQfp,  die  an  dar  Küste  vea  tfegera  und  Epideuros  so  jot,  wie 
früher  der  Aegyptens  erschienen,  xmnefet  die  Inseki,  des  Archipels  be- 
herrschten. Aber  nirgends  teilt  eine  einheitliche  Leitung  ans  ihrer  eigenen 
MiUe  hervor,  daher  sie  früh  iu  andern  Dienet  sich  begehen.  Die  vielen 
Strategen  sind  es  gerade,  die  nach  griechischem  Sprichwort  Karlen  xfi 
Grande  «gerichtet  haben.  Die  t^teingeriebtete  Bewaffnung  hatte  man  ihnen 
abzulernen,  die  Handhabe  der  Schilde,  die  Sehildzeichen  und  Halmbäscbe, 
ausserdem  gewiss  noch  manches  in  gpter  militärischer  GUederung  der 
Boplitenirfatse.  Ausserdem  sind  die  Karer  so  recht  als  sprachliche  Ver- 
mittler vom  Orient  und  Ocgident  zu  betrachten*  *i*  werben  häufig  dofpeL* 
züngig  (difJuuaqm)  genannt  und  dienen  in  Aegypten,  wie  in  Petsjen  als 
DoUmetscher.  «) 

Die  griechische  Colonisation  nach  Karlen  ging  vom  Petoppnnes 
ans  in  der  Zeit  der  grossen  Bewegung,  welche  die  dorische  Einwan^enmg 
vor  atteot  aof  der  argaiischen  Halbinsel  hervorgerufen.  Die  Städte  Troizen, 
Epidaorqs,  Azgofip  später  auch  die  dorische  Melos  sind,  was  das  Festland 
Karien  betrifft,  dabei  betheiligt  An  der  Spitze  stehen  theils  Dorer,  theils 
alteinheimiache,  in  Trotzen  z.  B.  acht  ionische  Familien  wie  die  Anihiar 
den;  gaben  auch  die  Dorer  als  herrschender  Stamm  zumeist  das  entschei- 
dende Gepräge  in  Sprache  und  Cult,  so  sind  i.  B.  von  Troixen  aus  die 
ionischen  Bestandtbeile  sehr  bedeutend  gewesen  und  haben  .später  in 
IaspQs,  Myndos,  Haiikarnaasas  den  überwiegenden  Einäuss  gewonnen.  Die 
beiden  Velkselemente  sind  in  den  beidenGotth$iten  Poseidon  dem  isthmischen 
and  Apollon  repräsentirt,  zu  deren  Ehren  z,  B.  Halikarnass  gegründet 
ward.14) 

In  dem  schönen  keramischen  Meerbusen  lud  die  Gegend  von  Hali- 
karnass dtjrch  «ine  natürlich  im  Halbkreis  umschlossene,  nach  Süden  ge- 
öffnete Bucht,  durch  die  amphüheatralisch  aufsteigenden  Höhen,  durch  no- 
torische Gesundheit  npd  den  Umstand  zur  dauernden  Ansiedelung  ein,  den 
die  HaUkarnaspier  vorTiberios  rühmten,  dass  ihre  Stadt  seit  zwölfliundert 
Jahren  durch  Erdbeben  nie  gelitten  habe* iS)  Die  älteste  griechische  An- 
lage w^prd  auf  der  kleinen  Insel,  die  vor  dem  einen  Vorsprang  der  Bucht 
Jag,  Zephyra  oder  Zephyrion  gemacht,  die  später  mit  dem  Festland 
durch  einen  Damm  verbunden  ward,  päd  in  deren  nächste«  Nähe  die 
alte  Gmchenstadt  sich  auch  am  Festland  mit  der  Zeit  ausbreitete,  daher 
aoeh  der  Name  Isfhmos  för  sie  gebrauch  ward.  Koch  in  späterer  Zeit 
wird  die  Neeos  4*  Xheil  von  Halikarnass  hervorgehoben  und  man  schied  dep 
offenen  Hafen  bei  der  Insel  von  dem  künstlich  geschlossenen  anderen  Hafen.16) 
Schon  in  der.Ersätyyng  der  GrQndwg  bei  Vifruv  (IL  8.)  wird  qn*  berichtet, 
Wie  die  grjeqllfef&ep.  4n*Jedlei,  mit  den  in  die  Berge  gedrängten,  ränbsri- 
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fecStenCafrern  und  Ldegern  bei  der -Quelle  3aljnäki6:efcton  fMtidMMsn  Vefr* 
fcehr"  bfe&oftt'en  and  liier  dte  Batbaren  zuerst  an  griechische  ÄiUte  feewMnift 
hätten.  Es  ist  nun  eine  durch  eine  neuerdings  gefundene  Inschrift-  htemd- 
geBteilte  Thatsache,  dass  auch  später  noch  zwei  gesonderte,  jede'W^idi 
Regierte  Ifec&bargeftieinden  bestanden,  die  des  etgefltHeheft  HaHkarittlw  und 
die  der  Salmaklten,  welche  ihre  besonderen  Obrigkeiten  Vom  ftpoTOvetfa» 
und  pviffiovec  hatten  und  miteinander  Über  Ordnung  von  Haus-  tfndLand- 
b&it*  und  ffber  eine  gestellte  Frist  darüber  zu  processiren  BesfNomungen 
trafen.47)  Hier  hiben  wir  entschieden  eine  rein  griechische  und  etoe  ka- 
ritfthlelegisäie,  nfetäilich  auch  später  grädsfrte  politische  Gemeinde  neben 
einander,  die  nach  Aussen  und  für  gewisse  religiöse  Functionen  Terbonden 
waren.  Ganz  ähnlich  war,  um  an  andere  Lokalitäten  nicht  zu  erinnern, 
dasTerhältniss  im  Innern  Ton  Karieu  zwischen  den  Stadtgemeinden  Äphro- 
dfeias  und  Plarasa.1*) 

Halikarnass  steht  zuerst  im  engen  religiösen  Bunde  mit  Knidos,  Eos, 
den  drei  Vhocöschen  Städten  am  Bnndesheiligthum  des  trfoplschen  Apollo, 
wird  aber  vor  500  v.  Chr.,  ob  allein  wegen  eines  als  Frevel  betrachteten 
Verstosses  eines  Siegers  in  den  Spielen?  ausgestossen  und  nimmt  bald, 
wenn  Auch  alleinstehend,  einen  sehr  hervorragenden  Platz  unter  den  dori- 
schen Städten  Kariens  ein.  Wenn  es  auch  nicht  in  den  ionischen  Bund 
eintritt,  folgt  es  entschieden  der  Gtesämmtrichtung  der  ionischen  Städte 
tond  der  Etnfluss  des  ionischen  Dialektes  wird  im  Verkehr  ein  herrschen- 
der. Aecht  griechisches  Leben  treibt  seine  BHithen  hier  in  den  politischen 
Kämpfen  zwischen  Tyrannis  und  freier  Verfassung,  in  der  Pflege  der  epi- 
schen Poesie  wie  durch  Panyasis,  in  dem  Forschungsdrang,  in  den  weiten 
Reisen,  fh  dem  Zauber  epischer  Darstellung  Herodots,  der  als  Patriot  für 
die  freie  Verfassung  gegen  die  Tyrannis  vergeblich  gekämpft.  Nur  wenige 
Ständen  davün  blähte  die  medicinische  Schule  von  Kos  am  Aridepieion, 
die  einen  Hippokrates  aus  sich  hervorgehen  sah,  und  ans  nächster  Nähe 
stammte  der  kühne  Seefahrer  Skylax  von  Karyanda,  welcher  vom  persi- 
schen Meerbusen  ans  das  äussere  Meer  erforschte.  DJe  uralten  Begebun- 
gen Kariens  zur  unterägyptischen  Küste,  wo  Karer  utad  PMinrifcer 
einst  an  kanopischer  Mündung  Handel  und  Seeraub  getrieben,  Wurden 
nun  von  Karern  und  Hellenen  fortgesetzt:  Halikarnass  hatte  seinen  An- 
tfieil  an  den  Hdligthümern  von  Naukratis  (Her od.  II.  176)  nnd  Kater 
biMeten  das  eine  Heerlager  Psammetichs,  das  nach  Memphis  verseift,  hier 
die  MiBChbevdlkerung  der  Karomemphiten  aus  sich  hervorgehen  si& 
(Herod.  H.  154). 

Nur  sfos  den  Resultaten  können  wir  entnehmen,  welche  vieKaAe  Ver- 
sehmelzuiig  und  Beeinflussung  ewigen  den  krieche*,  speziell -den  Half- 
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%ar*as*^i>W^(*t  karlaehen  Otogen,  ihren  HtfflfcthWnefn  tttitf  herrsch* 
«totftih  &*ttttttlfer*  'Wftgetretfen1  '*wäf. '  Bis  GrWchMdhe  Mtfb,  *o  scheint 
es,  die  allein  uttondttche  Sprache;  \vertri  Äbch  fHnY:hier  In  fhren  Vokalen 
«totitt  Das  ikristfce  ^tnt  niihtr  Wie  4as  %kfcetie,  soweit  wir  attbeflen 
fcitaetoj' eine1  Selfemg 'daneben  auf  den  Denkmälern  gehant.-  Bfe  Inschriften 
ergebet*  In  Ott*»  wie  Myiasa  eine  bürgerliche  VtfrtMurfgf  In  einer  c*n> 
scheidenden  Versammltrng  (lk*Xi)d(fc  xupta)  und  einer  bestätigenden  Anzahl 
•von  Aei-Phjrtenv  Die  einheiraten  Oöttet  erhalten  atrei*  griechische  Namen 
daneben.  Die  griedfache  biidfend«  Äunst  bestimmt  «teh  •Schmue*  der'hflt- 
ttgen  Stätten.  Qätnr  vnverkennbttr  bilden  steh  eng  verwaridtse*äftHche  B* 
fctelmwgen  <do^väehratben  zwischen  den  «rfetAnlMheu  Farn  Uten,  deren 
naeh'^anni*  streitenden  GKedetn  nnd  jenen  altfcarischen  Cfcsehlechtern. 
iil  Xems  Zelt  tot  Öalikamass  entschieden  der  Vorort  Kauend  unter  Atta 
Hause  d€s  Lygdamis,  jetzt  gerade-  seiner  Tochter/ der  älteren  Afte- 
rn isla*  btAemf;  fi^beh  ihr,  ffie  nftcbst  den  Phönlften  die  besten  Sfcfcfflb 
gestellt,  erseheinen  im  karischen  Kontingent  als  kleine  Fürsten,  die  Herrn 
von  Akkbanda {Arldotis',  Herod.  VII.  195),  von  Ttermera,  (Histiaiös,  Sohn 
des  Tviras,  Herod.  W.  37),  tob  Sjfengefe  (rtgtes,  Sohn  des  SeWomos 
BertKL  VH.  98),  Kalynda  (Dattasithymos,  Bonn  dtes  Kandaules,  Herod. 
VIII.  67)  «nd  artieh  'von  Mylasa  (Oliatos  und  Hferakieldes,  Söhne  des 
Rumoli»  llerod.  Y»  37).  Diese  Artemisia,  klug,  fentsehloesen,  rücksichtslos 
kühn*  „ein  Mann?  ie  der  Schfacht  von  Salamis,  tteftrt  in  ihrer  hemebea- 
den  Stdtang  ais  Frau  gegenüber  eiriein  Srcriter,  wie  wohl  auch  Pigres  an- 
weileiv  beatiehnet  wird,  einen  entschiedenen  Beweis  für  den-  Einfloss  karf- 
sedier  IfofttiMengesetze,  wenn  sie  auch  väterlicherseits*  griechischer  Abkunft 
war.  Ihren  titemafcl  kennen  wir  gat-  nicht,  obgleich  sie  Söhne  hat  und 
«stnäeife  ihV  flacWolgt.  Mit  ihr  in  keiner  Verbindung  Steht  der  riete 
aabedenterid-ttiere  erste-  historische  Matass oll o-s,  welcher  in  dem  karf- 
schefi  Orte  Kindya,  wo  ein  befühintes  ArterialsheHlgtlnim  sieh  böfand,  als 
erblieber  Herr  ode*  Vorstand  erscheint  cmd  dessen"  Sohn  Pteodaros  sich 
mit  der  Tochter  eines  Jtilikisehen  Sytaftttit  vermahlte  und  in  der  grossen 
karieehen  Tagsataung  zu'Lenkae  Stelae  eine  kühne  nnd  tapfere  Meinung 
aussprach.  «>  Vielmehr  ist  es  wahrscheinlich;  dass  diese  Herrnfamflie  von 
Kindya,  in  welcher  xwei  gleiche  Namen  wie  hl  der  jÄngern  von  Mylasa, 
MaussoVos  antt  Pitodato«  »vorkomme*,  auch  in  Mylasa  Einflriss  gewann 
ond  dahin:  ihren  ftaoptelta  verlegte.    ' 

leb  will'dabef  nicht  nnerwShnt  lassen,  das« na«  bereits  ein  heroischer 
oder  inytIlOlfrgtBtfhtfr  Maus**))*»  tegegneft,  näasileb  ein  Sohn 
de^flölio's,  ein  Sohn  der äonne,  nacb  dem  der  austttfr  ehern  Landschaft 
Ktöytaiis  nach  Sudan'  abfltessenefe,  teifeb  genährte  Firnis   an  der 'Bildest- 
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gtfnee  Kations,  der  Indoe  uraprüagltoh  genannt  wer,  de*  eplter  von  einen» 
untWckiieh  Bebenden  in  Liebe  frevelnden  JüngÜng  oder  nach  etaem 
vom  Elepbanten  stundenden  Inder  ungenannt  sein  solltet)  Irdische 
Quellen,  Teiche  oad  Ftösae  weiden  rem  Himmel  wrf  die  Eide  veraetet 
als  Goldströme,  Feuerströme,  rotbe  Teiebe  als  zugehörig  der  Senne,  oder 
als  Sonnenkinder  nach  weit  verbreiteter  religiöser  Naturansebfming  viel- 
fach betrachtet.  In  nächster  Nahe  dieaes  Beiladen  Ma^isaojlo*  u*jd  mit 
ihm  auf  gleicher  ethnographischer  Grundlage  stehen  die  HaHaden,  als 
ADtoehthenen  von  Rhodos.  Und  so  ist  es  möglich,  das*  jene  Notiz,  Karer 
überhaupt  wurden  Maueoloi  genannt,  nicht  so  jung  iet  ajs  man  glaubt  und  auf 
.diesen  mythischen  Sonnonursprung  des  Geschlechts  sich,  besieht.  Die  grossen 
politischen  Umwälzungen  auf  dem  Boden  Kleinasieos  gingen  auch  an  Karlen 
nicht  spurlos  vorüber.  Man  hatte  der  lydiachen  Uebermacht,  dann  dar 
persischen  sieb  nicht  erwehren  können,  doch  nach  tapferer  Gegenwehr  fcn 
Kampf  mit  Alyattes  und  im  ionischen  Aufstände  hatte  man  ein  eindringendes 
persisches  Heer  schliesslich  in  einem  Gebirgshinterhalt  verliebtet  Die 
Perser  forderten  aber  entschieden  das  karische  Volksetenient  gegenüber 
dem  griechischen  und  gaben  ihm  &  B.  das  Landgebiet  des  vernichteten 
Milet  Die  Schlachten  bei  Mykale,  später  am  Ewymedon  vernichteten  die 
persisehe-Seeherrsebaft  voUatändig  und  die  dorischen  Kfistensttdte  Karlen*, 
auch  einzelne  karisebe  Orte,  wie  Sidynaa,  Syaageb  gehörten  Jahrzehnte 
lang  aur  attischen  Symmacbie31).  Erst  seit  413  beginnt  von  Nenem  und 
zwar  gestützt  auf  spartanische  Hütte  und  mit  H(Üfe  grieehiaeher  Sold- 
trappen  die  Herrschaft  der  persischen  Satrapen,  so  des  Tisaaphemes,  der 
selbst  PrivatgiHer  und  einen  Palast  in  Karien  heaaes»  Der  antalkidische 
Friede  gab  387  förmlich  die  griechischen  Städte,  seibst  Jie  griechischen  Inseln 
den  Persern  Preis.  In  dieser  Zeit  nun,  wo  bereits  früher  4er  gqg  desKyroa 
mit  Griechen  gegen  Artaxerxes,  dann  die  Unternehmungen  eines  Derkyllidae, 
.eines  Agesilaoa  den  schwankenden,  in  sieh  bedrohten  Zustand  der  persi- 
schen Weltmacht  erkennen  lies*,  wo  die  persischen  Satrapen  neben  4er 
Politik  des  Grosskömgs  ihre  eigene  trieben,  mit  Griechen  g^gtti  Griechen 
und  gegen  ihren  Herrn  mitoperirten,  da  erhob  sich  still  and  aüm&Kg 
in  jener  kanacben  Landschaft  eine  jener  kleinen  answtfrts  kaum  gekannten 
Herrnfemilien  an.  grosser  Bedeutung. 

..  .  Es  ist  dies  die  Familie  das  Heltatojpnjoe  au  Myiaea,  jener  an 
Heiligthämern  tiberans  reichen  karischen  Landstadt,  weiche  von  der  See 
mehrere  Stunden  entfernt,  um  in  dem  kleinen  HafenpiaU  Passale  einen 
immerhin  unbequemen  und  imsichetn  Zngaitg  au  denselben  besass;  die 
Landschaft  in  der  NJfae  aetebneto'sieji  durch  Fruchtbarkeit  aus,  4er  Ort  «elbst 
lag  unter  einem  dachenden  Bergabsturs,  der,  allerdings  treffliches  Material 


König  NatuwoHoa  und  das  Mauaotana  von  HaiikarnassL  $$£ 


anJtapor  am  denTcmpelbeuten  (^rTeii  deten  Pra^t  m**  taute  die 
fitfqen  »eugeu.  Die  Familie  das  Qekaieipuos  stand  oder  trat  wenigsten* 
bei, gesteigerter  Macht  zu  dorn  benachbarten  Hrihgthtun  des  Zemlfihtw*- 
deua  in  n&hare  Beziehung;  die  belleuieUende /Sage  «ah,  in  dem  gymbol 
des  Zeu»  Strato  dem  Doppelbett,  wekbea  auf  den  Wmm  **  Famttte 
häufig  erscheint,  d*e  Doppelbett  der  Amuonotftinigiii,  du«  HereUse  ihr 
abgenommen,  an  die  Lyderin  Omphale  geschenkt  bebe  oqd  dae  Top  da 
4er  Rater  Aredia,  welcher  Gyges  gegen  Kandautos  beigestanden  habe,  als 
Belohnung  erkalten  und  nach  Eabranda  gestiftet  habe.  Wie,  dtee  Doppel- 
bett auf  den  Müoeen  von  Mylaaa  bezeichnende*  Symbol  ist,  **  biflen  nas 
die,  seböneu  Gold-  und  Sübecmtinsen  des  Heteatomnos  und  seiner  Familie 
auf  der  Rückseite  die  stattliche,  fremdartige  Gestalt  des  schreitenden  Gottes 
selbst  mit  DoppeUeiL  md  Speer  in  den  Händen. 

Treue  and  Freundschaft  gegen  den  Persorkttntg  wird  der  Familie  von 
Allem  her  wig*achrfaben22)  und  das.  hatte  sie  gegeaUbej  frühem  Bmm 
von  Mylaaa  wohl  jn.dJeH$he  gebracht.  HekeAomnoe  ward  mit  der  Füh- 
rung der  Flotte  gegen  Kypro*  u#d  den  eofst&adisf  hon  Kuagora*  von  Axta- 
*eriea  II.  betraut,  benahm  sieb  dabei  sehr  zweideutig  und  gab  diesem 
sogar  Subahftengelder,  nach  Isokratep  (Panpgyr.  160)  ist  er  um  380  schon 
lange  JnW afori^t  abgefallen.  Es  ist  au  veqnuthen,  das*  Haljkaruass  bereits 
sein  Kriegshafen  ,gewordeu  war  und  ganz  unter  seinem,  jjftafnsse  stand« 

Baketprono*  hatte  drei  Söhne:  kfausjeUps,  idrieus»  Pixodaros 
und  zwei  Töchter:  Artem*«**'  ond  Ada,  .ßie  alle  beben  geherrscht 
nach  einem  beetiinmten  kerieeben  Erhgesetz,  wobei  die  Töchter  miterben 
und  die  gleichstehenden  Glieder  erst  sieb  aufeinander  folgen!  ehe  die  Dq- 
opadenteu  des  Aelteateu  de*  Gescbiyfeter  daran  kommen.3*)  Daau  kommt 
noch  diä  merkwürdige  Erscheinung  der  Sehwesterehen:  MauasoUos  ist 
mit  Artamjaia>.  Idrieus  seit.  Ad*  yeepähU.  Ausdrücklich  werfen ,  Schweltet» 
eben  ab  bei  den  Kar^rn  einheimisch  und  angesehen  bezeichnet.  War  sie 
in  Griechenland  z>B.  Athen  för  Stiefgeschwister  nicht  gaim  euejeeehlossea, 
ao  .widersprach.  dejefc  diese  Institution  durchaus  griechischer  Anschauung 
und  «bete  findet  in  dar  Wendung  der  k^iach-beUerdaahen  ßa^  vonKaunoa 
und  Biblis,  den  Kadern  <desMiletos  pnd  der  Eid/rtbea  ihren  sehr  bestimm- 
ten Ausdruck,  Dagegen  wird  dje  §chwesterehe  eU,  ägyptische  Institution 
ausdrücklich  t^wgth^ep. and  .zwar  als  eine  AuaöHcbnuDg,  die  in  Isis 
und  Osiris  ihr  Vorbild  fand.  Sie  ist  in  4er  Familie  der  Ptofemger  forjga- 
setst  und  die  Fruit  mit,  dem  EhgeatiAel  ab  Schwester  aM  MfeegeaUn  aner- 
kannt worden,.  Aach  hjerja,jtfi*d  Beziehungen  der  Karst  zu  ägyptischer 
Sitte  und.  zugleich  im  »Paus«,  (Jus  HebaJtoiaoe.  ein  Vorspiel  w  der  Ptolemäes- 
weise  nnvifrkenpbfurM  f     . 
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•"■*  'Mataltaftt  trat  bat  Jahre  «T8V.C«h  die  Ideine HfeffeetfalT  WMyiäS* 
«ttd '^ '  Vorstandscfaaft  von  K^en-änter"' persischer  ßuzerätiHät  at^tina 
UM  In*  vier*  und  «WahtfgjShriger  Segierung  zu  einem  mächtigen  GeÜetet 
«iÄ>  emporgearbeitet,  olnd'  bedeutend«  Holte  in  der  Pdlttik  der  «damaligen 
ttiehte  gespfelt;  ungeheuere  Schatte"  gesammelt;  eftae  nfcne  ftesidtihk  gfr- 
gWadettifeä  dnrch'feeine  Bauten  tfu  einer  der  glänzendsten  Städte  gemache, 
bat  seinen  Hof  den  griechischen  Hheiorea  und  Diehferh  gtiMfbet.  Seta 
Charakterbild  istiöfhsam  ans  värstretfttn  Zügen  hr  eifaefoen  tiebrlftstfeltern 
mid  Inschriften  zu  gewinnen,  aber  weckt  ete1weit  grössere«  Interesse;  als  toan 
♦Höher  ihm  angewendet  Er  «rschifen  der  Mitwelt  'allein  äassertfch  schfoer  Aöd 
imposanter  Mann.  Er  zeigte' sich  als  einen  Mann  von  aüsserordent&cher  VM- 
tftan&sscfeirfc,  Klugheit,  List,  Scharfblick,  der  allerdings  kein  Mittel  sehen*, 
um  zu  seinem  Ziele  zu  gelangen,  möglichst  lange  im  Hintergrand  stehen  bleibt, 
iAn  die  von  4hm  gesponnenen  Fäden  alle  Misämrnensc'hliesden,  dann  rasch 
•ttnd  taft  Tapferkeit  hervortritt. *)  Seine  Kriegskunst  war  etoris*  anerkannt, 
wie  seine  Schlauheit,  und  damit- verband  sich  jenes  offline  Aage  ttir  die 
6uftur  seinerzeit,  jene  Erkenntnis*  der  atoh  Wr :  die  Herttthertttacht  grossen 
Bedeutung  des  speciflsch  griechischen,  zunächst  attisehen  Sonst-  und  Lite- 
raturiebens.'  Ehi  glückliches  -Geschick  hat,  wovon  wir  spater  zu  reden 
haben,  sÄnfe  jKol6ssalgestalt,  9n  stattlichem  Mantel worf,  seinen '  Kopf  *or 
allem  nns  erhalten.98)  In  der  That  ein  höchst  merkwürdiger  Kep$  in 
dem  eine  nicht  griechwehe  Nationalität  mit  einer  gewissen  Eleganz  der 
Erscheinung  durch  den'1 'Künstler  aof ■  da*  Geistreichste  verschmolzen  «ms 
Vorgefilhrt  wird.  Eine  zurückliegende,  after1  et#as  gewtfbte*  grosse  Stfrne, 
kluge,  schlane^  unter'  Angehbranen  hervorschauende  Augen,  ein  gekniffener 
Mund,  energisches  Kinn,  die  Haare  m  groe&en  Lagen  ans  Asm  Oestefete 
zurückgestrichen,  der  klehie  Schnnrrbart  und  ein  kurz  anliegender  fast 
moderner  Kinn-  und  Seltenbart  sind  l«n  ihn*  die  HanpteigentMmlMikeiftfcft. 
Man  wird  fragen,  wo  man  auf  antiken  Kunstwerken  ähniteherGesicbtsbildong 
begegnet  istnnd  am  Ersten  noch  auf  assyrischen'  Reliefs  und  etwa  dem 
Mosaik  der  Alexanderschlacht  hei  den  Persern  Anklänge  finden«  Das  Por- 
trät und  «WA*  ans  einer  fremden  Nationalität,  wie'  es  ertrt  in  der  Zeit  Ale- 
xanders des  Gr.  zur  vollen  Darstellung  in  der  bildenden  Kunst  gelangt, 
Ist  hier  realistisch  und  doch  mit  freiem,  grossarVigen  SHMie  behandelt. 

WW  stellt  sich  Mfcoesoltos  in  Karifcn  seftrtt  zu  dfen  einzelnen  Gebieten 
und  Städten?  wie  zu  den  griechischen  Raehbar  Städten  und 
Staaten?  wie  aW  Griechenland,  speziell  Athen  und  andererseits  «um 
Perserktinig?  Diese  Fraget  drängen  sich  nns  bei  seiner  Thätfgkeft 
«mächst  auf  Im  Innern  ist  er  fcicht  obiie  Kampf  and  Anfechtungen,  ohne 
List  und  Gewalt  Herr  der  vereinzelten  Gaue  und  der  eehienr  Hfeüse  einst 
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g)eietatfhen4t^J^^  hwqhriftan^  am 

Mjrjas*  ?eig*i  ibfc  una  ab  WoWthfcter,  al*  Stift*  *o»  AWw,  ab*  am* 
ata  den  IgSchtigeq,  gegen  de*  j#d&*  Verfuoh  de*  Auflfüuuing,  4er  gcfciaiK 
larungdtt  Anffthens,  jede  fcbjüjihuHg  ,aui  4n*::HJfctoste  geahnrift  nird* 
wir  lernen  darin  das  Zusammenwirken  dff  vowebfodfnoi  Gewalten  kfUlwnj 
die  Afttfgljehe  Oberherrschaft  des  Perfe^önigs  An»erxe^  der.daa  Tode$- 
utfbeil  .ausspricht,  die,  Qestfiiüise  **n  Yolkerestaiinntfong  und  Phften  über 
da«  ye^aög^n  des  Schuldigen.  Da  ty  w  Jahre  367  v.  Chr.  ei»  Aowwis, 
Spfcn  detTbjssos  von,  4en Kararn,  an, d$n  £öaig  *ta  Gespidjter  jwaebickV 
r*t,8W*  Stellung,  mißbraucht,  d^  Mau*#oJl<»  y^lauaKlei  ui>d  ihn  ttaoh* 
Stellungen  bwi4#>  ttbaibfrani  gegen  da*  ganz**  Jiaus  des  M«wl(^  Sa* 
trigpfct,  ist  de****  bejia  König  überführt  ,wor$m  und  mit  dqn*  Tode  be<r 
straft,  weiden;  die  Mylaaier  Jiabqn  nun  gpmtte*  ihren  väterlichem  QefeUtf». 
Uher  sein,  Vew^n,  verhandelt»  es  de»  MaussoUtyi  angewiesen  .and  jeda 
geilere  Verhandlung,  darüber  verboten,  oto  Ungehor^^pn  .dann  mit  einen* 
Ruft»  belegt.  Ein  aweites  Defcet  «yn  Ja|p*  ?ßl:  de^Mjlasiei;  {terigb? 
tet  von  einen  Vergehen  der  S$bpe  des  Pelarjno*  gegen  die  ßtqtqe.des 
HfkatonnQs,  „e^ines  Joannes,  d?r  so  vieles  Gute  deurßtadt  derftfytaip  er- 
wichen  durch  Wort  und  TJiat*3  afc  haben  hiermit  ejn  Unrecht  gethan  an 
den  heil^^n  Weihgescfeeaken  —  als  solches  also  wjr4  dieStatqe  betrachtet 
—  aq  den*  Staat  »M  seinen  WohltUUeiit,  und  wenden  mit  Ctonfiacation 
ihres  Vermöge*»  bestraft,  die  Güter  öffentlich  verkauft  uiul  jeder  etwaige 
Versacht  den  Kauf  fiir  ungültig;  so,  enVl^rep,  ahftewjeften.  Au^h.  da  fiel  der 
Brtös  sicherlich  dorn  Maus#püqa  zu. 

Noch  ernster  ist  der  dritte  Vorgang;  ^jtthxUcb  wird  ja  Labranda 
das  grosse  Opfer  des  Zeus  Lahcandeus  mit  Feetveöfmmlung  und  natürlich 
Agonen  daxgebracht,  da  wkd  in  d$m  HgiJJgthuine  selbst  auf  Maqqollos 
von  ein«»  Manitas,  Sohn  ,u>s  Paftyas  ein  Angriff  gemacht,  JftaqssoUos  mit. 
Qotles  IWlfe  oder  richtiger  jntt  Zeus  des  Gefeierten  Hülfe  (<ju\  xy  Alt) 
gerettet  und  Manitas  findet  im  Handgemenge  seinen  To0.  Da  uun  be- 
achKessen  dje  Mylasier  bei  einer  solchen  Verletzung.  ftft  HeUigthums  und 
des  Mau&oUos,  ihres  Euergeten  eine  Untersuchung  gflgeu,  wejtere  Tbeil- 
nebmer  der  Unternehmung  einzuleiten.  Ein  Tbyssos,  Sohn  des  Syskos, 
wird  der  Theilnahnie  überwiesen  und  nun  jgegßn  die  Güter,  beifler  Coofigka- 
tjon  ausgesprochen,  -sie*  verkauft  und  der  Erlös  dem  Mauasollos  zugesprochen 
wieder  unter  Verfluchung  jedes  Dawiderhandelnden. ,.  Man  siqht  deutlich, 
wie  Mapasoüos  und  seinem  Hause  eine  entschiedene  Partei,  und  wohl  nicht, 
die  schlechtesten  Patrioten,,  einzelne  darunter,,  so  Manitas,  nachweislich  zu 
den  kleineren  Herrenfanulicn  gehörig,  gegenübersteht,  wie  atao  man  ihn, 
bei  dem  Persenkönig,  schwerlich  mit  Unrecht,  verdächtigt,  wie,  man  gegen 
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ihn  ähnlich  wie  gegen  die  Pieistrattden  an  dem  von  ManssoUfe'  geMteten 
Ast  »eines  Scbutsgottee  den  Strtieh  sn  führen  sucht,  wie  n8e  Vergehen 
gegen  die  fcildnisse  nie  religiöse  Verbrechen  aofgefaset  wehten.  Ebenso  ist 
die  Bereicherung  »eine«  Beetees  durch  das  Oonfieeirt*  «in  bedeutsames 
Zeichen  der  von  fthm  verfolgten  Richttrag. 

Einneble  Stuft»  Eatiens  leisten  dem  empor  strebenden  Machthaber 
lange  Widerstand,  so  Latmos,  so  das  feste  Htraklea  am  Latmos.  Er  weiss- 
es  durch  Rückgabe  der  Gelsei,  durch  Aufnahme  von  Lstmiern  in  sein» 
Leibwache,  dnrek  GeflDHgkeHen  alter  Art  sie  «u  gewinnen,  er  liest  sieh 
von  ihnen  flh?  einen  Ztrg  naet  Pygela  eine  starke  Schutswache  geben  uM- 
besetst,  während  die  Latenter  dt*  vorbeiziehenden  Trappen  begrftssen,  hinter 
Ihrem  Rücken  die  SU*.  «*)■  Berfltnnt,  ja  berechtigt  wnr  seine  Art  Geld  *af 
gute  Art  so  gewinnen.  In  Gegenwart  seiner  Freunde  läset  er  aHe  seine 
Kletnodfen,  Gold  und  Sttber,  Geütoc,  Gewinder  sum  Fortschaffen  bereit 
machen,  «m  den  König,  der  ihm  seine  väterliche  Herrschaft  entriehen 
wolle,  su  gewinnen,  nätttrHeh  beeile«  steh  ;  jene,  ihm  sofort  eine  Masse 
Geld  för  diesen  vorgeschobenen  Zweck  sntusenden.  Dass  Qettar  löt  müi* 
tfirlsche  Zwecke,  so  Befestigungsbauten  bestimmt  waren,  aber  nicht  dazu 
eingewendet  werden,  ist  eine  auch  tu  modernen  donstittföoneMen  Staaten» 
nicht  nnerhörte  Thatsache,  efgenthtlmlfcb  nur  die  Atisrede  des  Maossollos, 
die  Gottheit  erlaube  jetzt  die  Befestigung  der  Stadt  nicht.  J&,  in  dent 
nachbarlichen,  von  1hm  zeitweise  auch  beherrschten  Lykien  müssen  die 
Einwohner  ihre  Vorliebe  für  langes  Haar  srit  einer  Haareteuer  erkaufen. 
Aus  der  pseudoaristotelischen,  aber  der  Zeit  nach  dem  Aristoteles  gans 
nahestehenden  Schrift  der  Oekonomrfk  ersieht  man,  wie  diese  Finanzkunst- 
stücke  des  Maossollos  in  seiner  Zeit  grosses  Aufheben  erregten. M). 

Die  engeren  GrSnzen  Kariens  genfigeh  ihm  nicht.  Wir  erwähnten 
eben,  wie  Lykien,  wir  wissen  nicht  genau,  wann  und  in'  welchem  Dm-' 
fang  Ihm  sich  anschliessen  mnsste  und  seinen  Beamten  Steuern  entrichtete. 
Mit  Bestimmtheit  ist  nur  zu  sagen,  es  kann  dies  nicht  vor  dem  grossen, 
allgemeinen  Aufstand  der  Küstenländer  gegen  Persien  erfolgt  sein,  in  dem 
Maussollos  seine  grösste  Macht  entwickelte  und  entschieden  eine  Zeit  lang 
der  Mittelpunkt  der  Bewegung  war.  Yorker  hatten  erst  die  Lykier  die 
karische  Grenzstadt  Telmissos  nach  tapferer  Gegenwehr  durch  Capitnlation 
gewonnen.3*)  Andererseits  ergibt  eine  Inschrift  ans  Tralles  aus  dem 
Jahre  353  v.  Chr.  jenseits  des  Maeander,  das*  auch  hier  in  dem  no>d* 
Iichstcn  Grensdistricte  der  herrlichen  Mfianderebenen,  wo  Karer  und  Lyder 
neben  den  Griechen  untereinander  wohnten,  ein  Glied  der  karischen  Dy- 
nastie, Idrieus,  der  jüngere  Bruder  und  Feldherr  des  MaussoHos  als  per* 
siechet  Satrap  anerkannt  war.30) 
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NSfcer  titer  ahr  Trajles  und  Ljtien  lagen  den  karischen  Fürsten  die 
griechischen  Inseln  an  der  karischen  Küste.  Jeder  Blick  rotr  den 
Höben  hinter  HaHkarnas»  und  Myndos  ftforte  hinüber  nach  Kos,  Nisyros, 
Teios,  nach  Kalymna,  Leros,  Patmoe.  Weiterhin  tauchten  im  8üden  dem, 
4er  auf  der  knidiachen  Chersonnes  «fand,  die  schönen  Umrisse  von  Rhodos 
auf,  dteeer  Inael  jaüt  der  eben  bochaufetrebenden,  jungen  Geaammtetadt 
Rhodos.  Und,  mngftkehrt  nach  Norden  reihte  sich  dem  Schiff»  nach  Miiet, 
Efeheaos,  Bmyrna  wie  eine  Postenreib.e  Insel  an  Insel,  Vorgebtrg  an  Vorge- 
birg.  gamoe  und  CUos  bildeten  den  lockendsten  Augenpunkt,  im  Hinter- 
grund lagen  iQr  den  glücklichen  Harm  der  Inseln  die  grossen,  befestigten, 
blühenden  Städte  MUet  wd  Ephes^s  als  notwendige  Zielpunkte.  Endlich 
wer  noch  weiter  strebte  nach  £infloas  in  Nordkleinasien,  wer  den  Handel 
Ioniens  beherrschen .  wollte,  musste  die  hellespontischen  Städte,  die  Zugänge. 
zw»  schwanen  Meer»    der  grossen  Handelsquelle    von  Hellas  gewinnen«, 

In  richtigem  Nationalgefühl  des  Hellenen  hatte  einst,  der,  Koer,  Schüler 
des  Hippokjcates,  Dexippos  sich  geweigert,  die  bereits  angegebenen  Knaben 
des  Hekatomnos,  MauseoUos  und  Pisodaros  zu  heilen,  wenn  der  Vater 
nicht  den  dre{ienfl|en  Krieg  gegen  die  Karer  aufgebe.  Athen  hatte  sich 
kürzlich  durch  das  Talent  seine?  Feldherrn  Konon,  Chabrias,  Iphikrates, 
Timotheos  und  wir  können  sagen,  durch  die  Macht  der  in  ibm  verkörper- 
ten demokratischen  Ideen  eine  neue,  abhängige  Bundesgenoesenschaft  in 
Byzanz,  Lampsakns,  Chtos,  Kos,  Rhodos  und  anderen  Inseln  geschaffen, 
überall  waren  unter  attischem  Einflösse  freie  demokratische  Verfassungen- 
eingeführt  worden.  Dem  gegenüber  stand  das  spartanische  Interesse;  vort 
Agesilaos  früher  als  Feldherr  in  jenem  berühmten  Feldzuge,  später  als 
Gesandter  trefflich  vertreten,  das  mit  dem  persischen  Satrapenthnm  und 
schliesslich  auch  dem  Könige  selbst  sich  viel  besser  als  die  Athenienser 
an  stellen  wnsste.  ManssoBos  steht  in  gastfreundschaftlicber  Verbindung 
mit  Agesilaos,  giebt  seinen  Vorstellungen  in  einer  wichtigen  Unternehmung 
riach,  giebt  ihm  ein  prächtiges  Geleite  und  Geldgeschenke  für  Sparta.91) 
Später  ist  der  doriairende  Phokioö  von  Athen  als  Feldherr  im  Dienste 
des  Bruders  und  Nachfolgers  des  MaussoUos. 

Die  Vernichtung  der  attischen  Symmachie  war  für  ihn  ein  fol- 
genreiches Ziel  und  es  gelang  ihm.  Die  Empörung  der  Städte,  der  Kampf 
bei  Chios,  856  v.  Chr.  war  wesentlich  das  Werk  des  MausSoflos  wie  De» 
mosthenes  klar  genug  andeutet.  Wo  die  attische  Hegemonie  auf  den 
Inseln  aufhört,  da  tritt  die  aeinige  ein  und  zugleich  eine  Aenderung  der 
Verfassung,  ja  wo  möglich  wird  fremde  Besatzung  in  die  Akropolen  gelegt 
Vergeblich  sandte  Athen  auf  den  Hülferuf  der  bedrängten  Inseln  eine  Ge- 
sandtschaft, bestehend  aus  Androtion,  Glaukias  und  Melanopos  an  Ihn,  um 
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ihn  darübe*  jap  Rqö>  zu  steilen^  Qejnwtbenes  hielt  ^-^  trefflich- 
sten Reden,  die  über  die  Fnjhejt  der  jlhodier  gegen  diepes ,  die  gw^a 
politischen  Grundsätze  und  Institutionen  Athens  bgdjo^eiyla *.  ;S yptemi 
MauesoUoe  erscheint  ini  Bereiche  Rleinasiep*  ganz  ety  qu*  dem  Pbtfipp  wwi 
Macedopieu  ebenbürtig«.  Feind  Athens.  32):.     .  ...  i  ...;.,.» •; 

Schliesslich  gehorchten  Ihm  die  meisten  fönischen  Inseln  und  fitSdte 
am  Lande.90)  Die  einstige  Aasdebnnng  der  Leleger  und  rtaref  Übet 
die  ionische  Küste  und  die  Ihseln  ^les  Archipels  fechien  in  dem  neuen 
monarchischen  karischen  Staat  wieder  erreicht.  Dte  Erythräer  preisen  ihtl 
in  einem  feierlichen  Dekret  als  ihren  Wohfthäter  und  Beschützer,  steifen 
seine  Statue  in  Erz  auf  den  Markt,  die  seiner  Gemahlin  in  den  Tempel 
der  Athene  tmd  senden  beiden  goldene  Kränze.91)  Milet  zu  gewinne* 
muBSte  ein  Hauptsiel  seiner  Wünsche  sein.  Dadurch  war  das  Hinterland 
des  Mäandergebietes  erst  ihm  gesichert  Schon  erschien  ein  Kriegsschiff 
vor  Milet,  bereit,  dte  zurUebergabe  der  Stadt  gewonnene  Partei  zu  unter- 
stützen. Die  Sache  missfingt,  aber  der  schlaue  Steuerr/iarin  nnd  Unter- 
händler Aigyptos  rettet  sich  glucklich  auf  das  Schiff.  Mit  einer  Flotte  von 
hundert  Schiffen  erschien  Maussollos  vor  Assos,  ja  im  Hellespont  vor 
Sestos,  um  mit  Autophradates,  dem  Satrapen  von  Lydien,  den  Ariobarza- 
nes,  Satrap  von  Pbrygien,  zu  bedrängen.85) 

Wie  ist  aber  das  Verhältnis«  des  Maussollos  zu  seinein  Oberherra, 
au  dem  persischen  Greaskönig?  In  der  Tbat  scheint  hier  grosse  Dunkel- 
heit, ja  unerklärlicher. Widerspruch  au  herrschen,  wean  wir.  nicht  überhaupt 
die  gange,  auf  Zerbröckelang  gleichem,  auf  das  Auseinanderfalten  hin- 
drängende Lage  des  Perserreicbes  und  die  quellen  Verhältnisse  am  Ende 
der  Begierungszeit  des  Artaxerxes  Mnemon  und  im  Anfang  der  Regierung 
des  Artaxerxes  Ochus  beachten.  Allerdings  ist  Maujsolloa  offiziell  Satrap 
des  Perserkönigs,  das  Regierungsjahr  desselben  wird  in,  vier  Dekreten,  die 
wir  kennen  lernten,  aus  den  Jahren  367,  361,  355,  353  angegeben.  Aber 
dieses  Amt  ruht  doch  nicht  vorzugsweise  auf  dem  Macbtgebot  des  Königs, 
vielmehr  auf  dem  erblichen  Besitz,  auf  der  hervorragenden  Steüupg  in 
Karlen,  auf  früheren  wahrscheinlichen  Treuebeweisen.  Der  Satrap  ist  für 
die  Griechen  in  seinem  Land  und  nach  auswärt*  besoaa>rs  Dynast,  Vor* 
Steher  (liaoTa&jAoc),  König.  Als  Satrap,  hat  er  unter  de;  Forin  der  Ge- 
schenke viel  Geld  nach  Persien  zu  senden,  vielleicht  mehr,  um  seine 
Feinde  dort  am  Hof  unschädlich  zu,  machen,  als  damit  den  Staatsschatz 
zu  füllen.36)  Factisch  war  aber  das  Abhäng^gkeUsrerhältnias  für  ihn,  wie; 
für  die  grösseren  Satrapen  der  Nachbarländer  schon  .länger  gedopt,  nur 
hatten  jene  in  ihren   Territorien    niebt  jenen  persönlichen    und    Familien- 
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rüctbäli,    nicht  jene  religiöse  Stellung,    die  Ihm,   dem  Eingebornen,   dem 
Schützling  'des  Zeus  Labrandeus  zukam. 

Aber  es  schien  anch  der  Moment  gekommen  zu  sein,  wo  jene  Schein- 
Abhängigkeit  gelbst  werden  sollte.  In  jener  merkwürdigen  Empörung  gegen 
Artaxerxes  Hnemon  vom  Jähre  362/361 ,  welche  mit  einem  Schlage  aTl6 
Küstenländer  vereinigt  abfallen  lies«,  in  der  von  Aegypten,  durch  Phöni- 
kiton,  Kllikien,  Lykien,  Karlen,  Lydien,  Myslen,  Pbrygten  bis  weit  am 
Pontus  hin  ein  gemeinsamer  Plan  der  Satrapen  und  Stammförsten,  eine 
gemeinsame  Volkserhebung  zu  Tage  trat,  da  hat  Maussollos  eine  sehr 
bedeutende  und  speeifisch  kluge  Stellang  eingenommen.  Er  steht  da  eng 
verbündet  mit  Tachos  von  Aegypten,  mit  den  Königen  von  Cypern  und 
mit  Sparta,  aber  auch  da  wird  der  Name  des4  Königs  nicht  aus  den  öffent- 
lichen Dekreten  weggelassen.  Es  sehten  für  immer  die  persische  Autorität 
vernichtet,  doch  nach  fast  zehn  Jahren  siegt  der  neue  thatkrMftige  Parser- 
könig Artaxerxes  HI.  Ochus  (s.  359)  mit  nun  vereinzelten  Provinzen  im 
Kampfe  vorzugsweise  durch  griechische  Feldherrn  und  Truppen  Aber  Phö- 
nikien,  dessen  Schicksal  durch  den  Untergang  Sidons  entschieden  ward,, 
später  über  Aegypten.  Maussollos  scheint  früher  mit  grossen  materiellen 
Opfern  sieh  eine  Art  neuer  Anerkennung  des  Königs  erkauft  zu  haben, 
nach  Isokratcs  Ausdruck  hat  der  persische  Hof  ihn  schmählich  geschädigt ; 
er  hat  gegen  den  Bruder  desselben,  Idrieus  die  Nachstellungen  nach  Ver- 
mögen, nach  dem  Leben  selbst  fortgesetzt,  ja  gegen  ihn  Krieg  geführt, 
aber  dieser  muss  durch  jährliche  Geschenke  äusserfleh  sich  unterthänig 
zeigen.97)  Wir  können  aus  diesen  Ausdrücken  nicht  näher  entnehmen,  wie 
Maussollos  behandelt  ist,  aber  auch  ebenso,  dass  er  nicht  im  offenen  Kampfe 
besiegt,  sondern  vom  Persetktinfg  nur  gehasst  und  ihm  nachgestellt  ward, 
dabei  äusseritefa  eine  Aussöhnung  eintrat  und  ein  erneuter  üusscrlicher  Elfer 
des  Maussollos  den  Grosskönig  anzuerkennen.  Er  starb  in  dieser  einer- 
seits glänzenden,  andererseits  so  gefährdeten  Lage  plötzlich  in  der  Blüthe 
der  Jahre  Ol.  106,4  ==  368  (nach  Diodor)  oder  Ol.  107,2  =  351  (nach 
Plinius).  Aber  wir  würden  mit  der  Kenntniss  dieser  politischen,  Karlen 
nach  Innen  einigenden  und  nach  Aussen  vergrössernden,  selbstständig  in 
die  damaligen  Welthandel  eingreifenden  Thätigkeit  nicht  die  Bedeutung  des 
Maussollos  annähernd  erschöpfen.  Er  steht  an  der  Spitze  einer  bedeuten- 
den Flotte,  er  sammelt  Schätze,  die  mit  denen  des  Krösus  verglichen  wer- 
den, aber  er  verfolgt  auch  grosse  Cuhurzwecke  mit  diesen  Mitteln,  aber 
durchaus  im  Sinne  einer  aufgeklärten  Despotie.  Auf  seinen  Münzen  wird 
der  schreitende  Löwe,  das  ältere  solare  und  Herrscbersymbol  nun  durch 
das  volle  Antlitz  mit  strahleöförtntg  wallendem  Haar,  auch  wohl  mit  dem 

Lorbeerkranz  des  Apollo  Helios  ersetzt.    Mylasa  bleibt  wohl  die  ahe,  heilige 
Em.  i.  24 
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werft  gebaltene  Wkg«  de»  Geschlechte«,  aber  Halikaraas*  die  Hellenen- 
Stadt  mit  trefflichem  Hafen  wird  zur  Metropolit  des  neuen  karischen 
Reiches,  «um  Emporium  und  wir  Hauptfeatnng,  wie  zur  glänzenden  Residenz 
gemacht  Nicty  aber  bleibt  es  da«  alte  Halikarnass,  die  eng  gedrängt* 
Colonisteqstadt  auf  der  Insel. und  in  der  nächsten  NHhe  neuere  Bauten  an 
Meeappufer,  daneben  liegen^  jene  offene  Stadt  der  Salmakiten,  sonder» 
diese  wie  ausserdem  noch  sechs  der  acht  benachbarten  Städte  der 
Leleger  auf  den  umgränzejufcn  Höhen  werden  der  .Neogrifridupg  einver* 
leibt« 38)  .Und  im  grösate»  Süle  der.  neuen  ionischen  Stadteutegen  wird  die 
Stadt  na,cj»  Eüjqm  Plfnc  amphitheatralisch  ui?  <Ue  Meeresbucht,  als  uro 
eine  Orcljestra  gleichsam  neu  angelegt, 

,..  De^  Scharfblick  und  den  Bauvevtapi  {es  Gründers  kann  Vifeav  dabei 
nicht  genug  rühmen»39)  In  einem  weiten)  Halbkreise  werden  vo*  Meer 
zu  J^epr  über  die  Höhen. gewaltige  Mauern,  mit  Thüjtqen  und  Thorcaatel- 
len  geführt,  gieren  Sppren  und  zum.  Theil  wohl  erhaltene  Uaberreate  man 
nocl)  beute  genau  «  verfolgen,  kann.  Da*  eine  Ende  bildete  die  Höbe  bei 
4er,  Quelle  Salmakis,  jetzt  Kaplan  Kajeasi,  da^  andere  Ende  schloss  noch 
den  Zugang  zur  Insel, vollständig  in  sich  ein.  Nach. dem  Innern  des  Lan- 
des zji  twar  ein«  $cbr  bedeutende  Hohe,  mit  FelsabfaUen  nach  hinten  als 
eine  Akra  augelegt,  während  eine  zweite  am  Westende  die  Höhe  über  der 
Sajmakis  deckte.  Hier  erhob  aich  nun  an  altgeheUtgter  Statt*  ein  präch- 
tiger Tempel  des  Herme*  und  dtf  Aphrodite  Akraia.  Am  anderen  Ende 
der  Bogensehne  baute  sieb  MausscJlQs  unmittelbar  über  dem  zur  Insel 
führenden  Damm  auf  einer  Anhöhe  seinen  K&MgspaJast  und  zwar  aus 
Backstein  mit  feinster,  spiegelglatter,  duFchpiabtjger  S*uekbefcleidung  und 
reicher  Ausstattung  weisser  und  schwarzer  Manporiafeln,  Unmittelbar  unter* 
halb  desselben,  von  Aussen  und  von  der  Stadt  selbst  abgeschlossen,  war 
das  künstlich  angelegte  Bassin  für  die  Kriegeschiffe,  bo  dass  an  Matrosen  und 
Seesoldaten  Maussollos  unmittelbar  seine  Befehle  austbeilen  konnte  und  ein 
YerbMungskanal,  eine  Schleusse.  setzte  dieses  Bassin  apeb  mit  dem  äusse- 
ren Meere  jenseit  jjtar  Insel  in  Verbindung»  In  der  Kitte  des  UJers  zwisefaf n 
beiden  vorspringenden. Knden,  in  der  Mitte  also  des  grossen. Handelshafen*, 
breitet  sich  der  schöue,.  natürlich  -  mit  Hallen  umgebene  Marktplatz  aus. 
Eine  breite  Hauptstrasse,  dem  Diazc^a  im  Theater  gleich,  zog  sich  über 
demselben  von  Hörn  zu  Hörn  parallel  dem  Meeresufer  ap  den  sanft  an- 
steigenden Höhen  hin.  {Jeher  der  Mitte  derselben  etheb  steh ,  dann  das 
hohe,  jetzt  wieder  biosgelegte  Felsplateau  mit  dem  glänzendsten  Tempel 
der  Stadt,  dem  des  Ares,  eine  Neustiftmjg  dos  neuen  KöniggeteUeehtea 
für  ihren  alten  Rational-  ynd  Schutzgott,  den  Zeus  Stratios,  welcher,  aber 
hier  ig  eine  beUtttecH  Gestalt  mqgewwdelt  war.    Leoeharee  ctfer  Biyazis» 
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darüber  schwankte  man  später,  war  mit  der  Abführung  der  Tempeletatuo 
betraut  Auf  der  Linie  zwischen  de»  Arestempel  and  dem  Markt,  wo  ei* 
die  Mitte  jener  Hauptstrasse  sehneidet,  ward  nun  das  Mausoleum,  die 
grosse  BegrlboissstlUte  und  Denkmal  dea  Neegründem  angelegt  Gerade 
diese  Lage  in  Mitten  der  Stadt,  in  so  bedeutungsvoller  Mibe  weist  auf 
das  Entschiedenste  darauf  hin,  das«  seine  Stiftung*  und  Anlage  im  ur- 
sprünglichen PJane  des  MaussoHos  gelegen,  nicht  erst  ein  Einfall  der 
Wittwe  wer,  dass  daher  er  selbst  ab  erster  Gründer  desselben,  wie  einig* 
Quellen  angeben*0)  betrachtet  worden  mass.  So  ruhen  Wufig  die  myü&r 
sehen  Q  runder  der  Stadt  am  Merkt  neben  den  Hauptheiligthflmern,  so 
Danaos  in  Argos,  so  war  das  Denkmal  (fiv*)fi*tov)  des  Thsmistokles,  des 
Heroen  und  neuen  KUstee  gleichsam  von  Magnesia  bei  dem  Maeander  am 
Marktpiata  der  Stadt  errichtet,  so  befindet- sieb  das  schöne,  Bk  uns  auch 
sonst  wichtige  Neretdeomoaument  in  nächster  Nähe  der  Agora  des  einstigen 
Xanthoft 

Unter  den  geistig  bedeutenden  M&nuere,  die  in  der  Umgebung  des 
Maussollos  seitweise  sich  aufhielten,  wfrd  uns  ausdrücklich  Eudoxosder 
Knidierf  der  ausgeseiebnete  Arzt,  Gesetzgeber  uad  Mathematiker  genannt 
Wir  haben  schwerlich  Grund  daran  sa  zweifeln,  im  Gegentheil  müsste  uns 
ein.  Mangel  aa  Beziehungen  zwischen  beiden  gleichzeitigen  Minnen,  awtechen 
de*  Knidier  und  dem  Dynasten  vom  naebbarliobea  Halikamass  sehr  auf- 
fallend  erscheinen41).  Die  Nachricht  dagegen  von  einem  Aufenthalte  des 
Aesehines  in  Halikaraass  and  seiner  kupiovieirtea  •  Lobrede  auf  den 
noch  lebenden  König  ist  durchaus  unwahrscheinlich,  vielmehr  ist  diese  Im-, 
previsetien  (oj(ttco<;  i*T0*)  erst  in  die  Zeil  nach  der  Schlacht  bei  Ckaironee, 
nach  dem  Prosaas  über  den  Krane  au  seinen,  als  Aesehines  nach  Klein* 
seien  sieh  wandte»  hier  bei  einer  Feier  des  Heroen  Maassollos  mitgewirkt 
haben  mag»  and  »och  eptfter  in  Rhodos  seine  Schule  der  Beredsamkeit 
gründete.") 

JDa  setate  der  Tod  eine  Gr&nse  den  prächtigen  Bautet»  den  wcHgrei* 
fanden  Unternehmungen  des  Maussollos.  Artemis  La,  seine  Schwester-« 
gjmafaliu  ward  ohne  Widersprach  als  Herrscherin  anerkannt,  die  Ibsen 
Bruder  Idrieua  sieh  zur  Seite  in  einem  Tfeeile  des  Land«  als  Statthalter 
setate.  In  ihr  machen  sieh  auf  merkwürdigste  Wefce  zwei  scheinbar  nicht 
au  vereinigende  Gharaktesaüge  geltend:  als  Königin  tritt  sie  gana  in  dia 
Fussatapfen  ihres  Mannes,  in  Schlauheit,  List,  Baschkeit,  Tapferkeit  und 
Serrschlust  Als  Weib  aehrt  sie  sich  ab  ia  masslesser  Trauer,  in  «fast  ab- 
göttischer Verehrung  des  Dahingeschiedenen. 

Ia  Bhodos  gewann  die  atheatsch-demokratische  Partei  die  Ober- 
hand, sie  muss.  bald,  nachdem  Demosthenes  seine  Bede  aber  die  Freiheit 
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der  Rhodter  gehalten,  den  unerträglichen  Druck  des  zügellosen  allem  Rechte 
hohnsprechenden  Hegesiloctas  abgeschüttelt  haben,  die  karische  Besatzung 
vertrieben  worden  sein.  Bald  erschiene«  die  Rbodier  mit  starker  Flotte  auf 
der  Rhede  von  Hallkarnasa.  Da  gebot  Artemisia  den  Bürgern,  von  den  Mauern 
Zeichen  der  Uebergabe  zu  erheben,  die  Bhodler  eilen  ron  den  Schüfen 
siegesgewlss  an  den  Mauern,  dieThore  werden  ihnen  geöffnet  Inzwischen 
führt  Artemisia  ans  dem  geschlossenen  Kriegshaien  ihre  Flotte  wohlbe- 
kannt auf  tfie  andere  Seite  der  Halbinsel  und  erscheint  dann  von  der 
offenen  See  her  im  grossen  Hafen,  besetzt  die  rhodtschen  Schiffe,  während  die 
Rhodier  auf  den  Marktplatz  zusammengedrängt  und  in  furehtbarem  Kampfe 
niedergemacht  werden«  Auf  rbodischen  Schiffen  mit  rhodfschen  Zeichen, 
lorbeerbekränzt,  segelt  Artemfaia  sofort  in  den  Hafen  von  Rhodos,  wird 
mit  Jubel  als  Sieger  empfangen,  um  die  Bewohner  in  bitterste  Enttäu- 
schung bei  ihrer  Landung  zu  versetzen.  Die  Führer  des  Volkes  werden 
getödtet,  und  ein  glänzendes,  schmähliches  Siegeszeichen  in  Rhodos  aul- 
gerichtet: ein  Tropäon  alt  einer  Gruppe,  Artemisia  der  Stadt  Rhodos 
das  Stigma,  das  Sklavenbrandmal  aufdrückend.  Auch  später  wagt  man  es 
ans  religiösen  Gründen  nicht,  das  Denkmal  der  Schmach  zu  entfernen,  es 
ward  wenigstens  ganz  und  gar  überbaut49) 

Dies  ein  interessantes  Beispiel  der  Thaikraft  nnd  Schlauheit  Artemi* 
sias,  welche  bei  Demoslhenes  und  Isokrates  durchaus  als  Fortsetzerin  der 
Politik  ihres  Hannes  erscheint. 

Aber  daneben  ist  Artemisia  ganz  trauernde  Wittwe-  Ihr  Hauptge- 
danke ist,  den  geschiedenen  Gemahl  mit  höchsten  Ehren  zu  feiern.  Schon 
das  Leiohenbegängniss  wird  als  ein  besonders  prächtiges  uns  geschildert,44) 
Das,  wie  wir  sahen,  von  MaussoHos  selbst  begonnene  Grabdenkmal  soll 
nun  als  ein  Grüestes,  Herrlichstes,  Höchstes  erscheinen.4*)  Der  kostbarste 
Marmor,  der  von  Paros  und  zwar  dessen  trefflichste  Art,  der  Lychnites, 
der  durchleuchtende  oder  bei  Grnbenlicht  gebrochene  ward  als  das  Haupt- 
material nicht  bloss  der  plastischen  Zuthaten,  auch  des  Baues  bestimmt. 
Die  Architekten  Satyros  und  Pytheos,  der  letztere  auch  berühmt  durch  seinen 
Athenetempel  zu  Prione  und  selbst  sehr  universell  gebidet,  z.  B.  auch  Bild- 
hauer, erhalten  die  architektonische  Leitung.  Eine  Kolonie  der  ersten  atti- 
schen Künstler,  an  derSpitneSkopas,  der  damals  schon  Im  hohem  Alter  stand, 
neben  ihm  -die  jüngeren  Meister  Timotheos,  LeochareB,  Bryaxis,  nach  einer 
Nachricht  auch  Praxiteles  werden  durch  glänzende  Versprechungen  auf 
längere  Daner  hier  gefesselt.  Zwei  von  ihnen  hatten  unter  Maussollos  in 
Halikarnass  bereits  gearbeitet  und  in  dem  Bereiche  seiner  Herrschaft  be- 
fanden sich  bereits  ausgezeichnete  Werke  von  anderen.  Bereits  waren  die 
Werke  des  Skopas  in  Knidos,  In  Ephesos,  im  Smintheion  aufgestellt;    die 
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herrliche  Achilleusgruppe,  wahrscheinlich  dag  Achilleion  in  Troas  oder  an 
4er  Küste  BUhynlens  einen  Peseidontempel  schmückend,  ifie  Hiebiden*» 
gruppe  am  Sarpedooeiou  bei  Holmoi  in  KiUkien  hatten  seinen  Knbm  als 
eisten  Bildhauer  der  Zeit  auch  in  Alien  gesichert  Praxiteles  hatte  viel* 
leicht  schon  seine  Venös  für  Knidos  und  die  andere  Mr.  Kos*  gebildet, 
wie  eine  dritte  in  Alexandria  am  Lattnes,  einer  älteren  Octsehelt,  in  efaem 
berühmten  Adonithciligthuroe  aufgestaut  war;  jedoch  Ist  diese  Annahme 
die  wenige*  wahrscheinliche.  Bryaxis  ist  von  Karien  aus  dann  auch  ist 
Lykien  für  das  ApoUoheiÜgthum  an  Patara  beschäftigt  worden.  Skopes  %t 
/durchaus  noch  in  erster  Steile  dem  Ansehen  nach,  aber  wir  kennen  auch 
kein  satteres  .Werk  von  ihm  als  dieses  in  Hattkaraass.  .  Die  Kunst  dieser 
attischen  Meister,  die  es  verstanden,  dem  Marmor  das  volle  frische  Jugend- 
lehen eines  Eros,  eines.  Satyr,  der  JTiobiden  elnetthanchen,  in  ihm  die  Wem* 
der  weiblicher  Schönheit  unverbaut  zu  entfalten,  den  tiefen  Schmers  einer 
Miobe,  die  mütterliche  Freude  der  Thetis  über  den  neo  geschenkten  göitr 
liehen  Sohn,  den  Schmers  nnd  die  Wehmuth  der  Seedänionen,  die  höchste 
Begeisterung  des  Apollo  als  Mnsagetesf  die  Schwärmerei  eines  Dionysos, 
das  stürmische,  selbstvergessene  Rasen  einer  attnade  im  Stein  auszuprägen, 
sollte  nun  hier  Ar  den  fremden  König  und  seinen  Kreis  eich  vereinigen. 
Und  sie  tbalen  es  in  Machern  Wetteifer,  indem  sie  die  vier.  Seiten  des 
Baues  unter  sieh  vertheilteu,  jeder  eine  Seite  zur  Ausschmückung .  tiberr 
nahmen,  nach  Einem  geoasen  Plane  und  doch  mit  Freiheit  der  einzelnen 
Ausführung  arbeiteten«  Ja  als  die  Königin  nach  zwei  Jahren  jtarb,  dieser 
plastische  Schmuck  noch  nicht  fertig  war,  die  glänzenden  Wettpreise  Arte> 
misias  wegfielen,  da  heisst  es  traten  sie  nicht  eher  zurück,  ajs  bis  alles 
.vollendet  war,  eis  grosses  gemeinsames  Denkmal  ihres  Künetlerrnhmes  es 
bettachtend.4«)  In  der  That  ein  acht  hellenischer  Wetteifer  um  die  Sieges- 
pahne  des  Nachruhmes  1 

Sobald  die  Gtahkammer  nnd  der  Hanpthau  vollendet  wer,  hielt  Arter 
misia  eine  grosse  religiöse,  agonistische  Feier  zur  Weihnag  an  deq  Heros 
Maosselles.*?)  Unter  anderen  wurden  die  berühmtesten  Künstler  der  Rede 
eingeladen,  wetteifernd  eine  Lobrede,  den  E^titapbios  zu  halten,  wie  in 
Athen. solche  von  dem  ersten  Manne  des.  Staates  den  für  das  Vaterland 
Gefallenen  gehalten  wurden.  Bedeutende  Geldsummen  nnd  andere  Preise 
waren  ausgesetzt.  Es  waren  Unter  Schüler  des  Isofcrates,  sum  Theil  auch 
mit  Plato  nnd  Aristoteles  in  näherer  Beziehung  stehend,  welche  erschienen: 
Theo  pompös  vonChios,  der  Begründer  eines  neuen  rhetorisch-ge^ehicht- 
Hchen  Stiles,  mit  Kphoros  der  erste  kritische  UnirersalhlstoHkex  Griecben- 
Isnds,  damals  noch  Rhetorr  es  war  Isokrates,  der  jüngere  aus  Apollonia 
oder  HeraUea  am  Pontes,    später   der  Nachfolger  meines  bthiff*  in  /1er 
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•4ti»chen  Schale  der  Rhetorik,  es  war  Nankrates  aus  Erythrae  und 
endlich  der  hochbegabte*  jung  hingestorbene  Literat  Theod eiste e  m 
Phasefis  in  Lrfkien,  Rhetorr  Schriftsteller  über  Rhetorik,  bedeutender  noeh 
als  Tragiker!  als  solcher  tob  Aristoteles  anerkannt  und  von  Alexander 
dem  Gr.  hm  Tode  geehrt  Dass  drei  dieser  Männer  dem  Herrschaftsba- 
reich  des  Maussollos  angehorten,  ist  jedenfalls  sieht  gleichgültig  gewesen. 
Dan  Sieg  trug  nach  einigen  Tfoopotnpos,  nach  andeffenTheodbktes  davon, 
doch  wurde  der  letztere  noch  mehr  «In  in  *  seiner  Hede,  in  •  der  Tragödie 
Maasaollos  gerühmt,  die  man  auch  später  noch  sehr  wohl  kannte  nnd  dio, 
wenn  «och  wesentlich  wohl  Trauerntonolog,  für  uns  noeh<  von  grosse* 
Interesse  sein  würde.  Dieser  Wettkampf  blieb  in  lebhafter  Erinnerung 
der  Nachwelt  und  stellte  sieh  parallel  jenem  der  plastischen  Künstler.  *») 
Ob  nicht  auch  später  nodi  an  Ehren  des  gefeierten  Todten  Agonen  und 
zwar  auch  rhetorische  gehalten  sind,  darüber  fehlt  es  uns  an 'Nachrichten, 
Jene  Tradition  über  AescUnes  Improvisation  scheint  fast  darauf  hinan- 
weisen* 

Artemtsia  starb  kaum  zwei  Jahre  nach  ihrem  Gcrtabl  nach  ttbeiehV 
stimmenden  Zeugnissen  an  der  Auszehrung,  sieh  verzehrend  in  Sehnsueht 
nach  ihrem  Gatten.  Änekdotensocht  wusste  so  berichtet»,  sie  habe,  um 
sieh  selbst  zum  Grabmal  au  machen,  ■  von  der  Asche  des  Todten  ihrem 
Getränke  beigemischt.4*)  Es  steht  sn  vermuthen,  dun*  auch  sie  in  dem 
ttoeh  nicht  ganz  vollendeten  Grabdenkmal  des  Gatten  beigesetzt  ward. 

Noch  mehr  als  zwanzig  Jahre  blieb  das  Haus  des  Hekalomnos  im 
Besitze  Kurien*  und  eines  Theils  der  erworbenen  Macht,  aber  eine  Vollen- 
dung der  weitreichenden  Plane  des  Maussollos  wird  nicht  mehr  erstrebt 
oder  nicht  niher  gebracht  Sieben  Jahre  herrscht  Idrieus,  dem  wir 
schon  als  Satrapen  in  Tralles  begegneten,  mit  seiner  SehwestergemahHn 
Ada,  die  ihn  fiberlebt  und  vier  Jahre  allein  herrscht  Sie  ward  aber 
von' ihrem  jüngsten  Bruder  Pix  öd  aros* gestürzt  nnd  zog  sich  In  die 
Meint  Bergfeste  Alinda'  zurück,  wo  sie  sich  bis  zu  Alexanders  Ankunft  hMt 
Roch  ist  Pitodaros  so  mächtig,  dass  man  von  makedonischer  Sehe  Ver- 
bindungen anknüpft  PbiBpp-  Arrhidaeus  soll  eine  Tochter  von  ihm  bei- 
rathen,  ölympias  intriguirt  für  Alexander,  was  aber  Philipp  scharf  abweist, 
da  eine  solche  Verbindung  mit  einem  Karer  vnd  (Satrapen  des  persischen 
Königs  seiner  unwürdig  sei.*0)  tKe  Schatze  des  Manssollos  spielen  in  der 
Phantasie  Alexanders  ngbfen  denen  des  Krösus  eine  Rolle. 

Pfxodnros  war  den  Persern  treu  geblieben,  noch  entschiedener  sein 
Schwiegersohn,  der  ihm 'Nachfeiger  ward  unmittelbar  vor  Alexandere 
Uebergang  nach  Asien,  Orontebates  oder  nach  den  Münzen  Otnonto- 
pates.  Hallkarnass  ward'  das  HäffptbeHwerk    der   peretechen  Macht  in 
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KMi*tti»j  hierhin  sogen  rieb  Sie  besten*  griedrffcbeh  HÜtttopjWn  des 
ftatios  Godoxhannae  nnd  Metonen  gnsawnen,  hier  legte  steh  die  pctiWcbs 
Flotte  Vor  Anke*  nnd  die  gewaJtygen  Befestigungen  des  Mausselfes  sehie* 
»Ml  ««eh  einer  vegthafissigea  Belagerung  m  trotten.  I«  der  Thal  fand 
fette*  Alexander  Uttr  dem  hartofickigsUn  «od  geOhrttehsten  Widerstand  «ad 
Anstaue  aeratörteä  die  eben  herangebrachte«'  BeJagernngsthtane*  Endlich 
gelang'  er  in  dieStadti  an  dringen»  Jedoch  ««eh  Wehen '  sich  des  awtf 
Attopaleu ,  ior  denen  Alexander  eine  Heeresabtheilung  znfüsklaseeai  musst* 
Ad«  wandte  sich  «n ;  Alexander,  erfattt  ans  seinen  Hiinden  die  Honfedmft 
Ihrer  Väte*  antfidtenftatte^  sie  «einet  aber  adojrtirt  Alexander  und«  *•  gebt 
auf  An,  als  awf  den  BoWn  -der  Ada  nach  ihrem  In  einigen  Jahren  erfolg- 
tan  fodn  a*c*  der  Beehtaütel  Kartet*  flbetv")  Dan  selbetifedfec  Leben 
Ktttiens  ist  hfettit  na  finde 9  es  bildete. sieh  hier  Mn^nenes  selbständiges) 
heHentstlsebes  Ketek,  sondern  e£  folgt  dem  wechselnden  Schicksale  der  gdd* 
ehieeh^orlfintaHnAenfOrossniiehfe  «nd  das  benachbarten  Freistaates  Rhodos» 
Aegypten,  flnnn  Pergamum  haben  am  längsten  hier  geherrscht,  bis  der 
grösste  Theil  im  Jahre  129,  der  östliche  Theii  drit  Skodas  im  Jahre  48  **ir 
Ohr.  der  römischen  Herrschaft  anheimfiel  «nd-xnr  Provtofc  Asia  geschlagen 


IL 
.  Das  Maasolean,  seile  Schicksale,  sein  ftk«  «nd  seine  Bedentong. 

Der  Oiahz  der  karteeben  Dynastie  erlosch,  die  Elgenthtinlicbhelt  dar 
kartöeben  Nartiotialittt  ging  unter  Ih  der  allgemeinen  Lebensform  und 
Sprach«  des  Hellenismus,  «her  das  Mausoleum  bestand  als  Wunder  der 
Welt  noch  fort  nnd  die  Kater  nannten:  steh  tun  wohl  seihst  Maosolee*, 
*ie  die  Rttbdier  Goltsseer*),  sie  hielten  dies  Werk  hoch  wie*  eirien  nicht 
sttfgftltift  genug  io>  haftende*  Sehata.  Bhe  wir  daran  geben,  wto  aa  der 
HaHd  der  Qiieflen;  besonders  des  Plinias  «ad  Viftniv  und  aus  der  Pule 
der  nenehtdeelften  Trtuiuer  ein  Bild  des  Bans  salbst  «  au  enterten  «nd 
seine  Irifoellerische  Bfedeotung  an  erfassen,  isty  es  ntithjg} *  deas  wir  den 
Schicksalen  des  Baas  um*  der  Goeehrcfcie  seiner  Wie ti  er en * 
decknng  näher  naehgeherf,  schon  na*  dar  einfliehen  Sicherheit  willen, 
das*  uns  nicht  ih  jenen  Trftaftnevft  nnd  Senioren  hoitauta^e  irgead  ein 
beliebiges  anderes  Gebäude  toh  Balikarnass,  tanbes  Gestein  für  «dies  Erfc 
dWgeftoten  werde.  Und  etf  fehlt  dabei  an1  mensebHch  interessante*  Art- 
«chenlkllcn,  an  dem  Zusammenhange  ntK  den  grossen  historischen,  die 
GefeÜhet  bewegenden  Wendftnge*  der  WelkgesdhMit»  nicht         >        . ' 
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Der  olympische  Zw«  vm  Gold  und  Elfenbein  wa*  zertrümmert  und 
in  seinen  Tbeüen  verschwanden,  der  ephasis  ehe  Teagmi  te  Flammen  .anfr 
gegangen  bei  einem  Einfttli  skytUscbar  Völker  (u  J.  805),  das  £is  des 
Kolosses  tob  Rhodus  auf  Moawijahs  Befetal  im  siebenten  Jahrhundert  .auf 
MO  Knmcelen  von  dem  syrischen  Handelsmann*  för tgeathefft  wordoi*5*) 
noch  stand  da*  llaneoleiQB  tob  toUeniachetf  WuAderweifcen  «Hein  «ud  im 
WcsenÄchcn  unversehrt,  wenngleich  die  Araber  schon  in  JL  668  HaWmr- 
nass  geplündert  betten.  Seine  Eigenschaft  eis  Grabdenkmal  kette  es  e»K 
ftMeden  besshr  geschützt  ab  andere,  die  Heiligkeit /eines  .  irersebwoiHleaan, 
bekämpften  Gierens,  aber  der  fromme  fiisebef  und  Dichtet  Gregor  von 
Nazianz  rühmt  auch  die  Karer,  dass  von  ihnen  das  Geatmet  hochgehalten 
werde  und  keine  Grübet  durchwählende  Hsod  tpft  Urnen  wie  in  Keppaäpkie** 
pe  störe.»)  Noch  EuatetUes  am  Ende  driften  .  Jahrhundert*  sagt  ausr 
dsntklieh&  es  war  und  ist  ein  Wunder.  Ein  Beriebt  *m  Abt  Jienm*  und 
der  Badoei*.  liest  vermuthen,  dass  die  Umgebungen  desoelbsn  sumpfig 
geworden  waren,  was  bei  derTecraseenbge.  und  dem  stiHWmeuttränienden 
Bergwaaaer  niebt  unwahrscheinlich  ist.*«) 

Von  einem  Eedbeben,  welche*  gewaltsam  die  Spitze  des  Mausoleums 
herabgestürzt  bebe,  haben  wir  nirgends  Kunde  und  Halikarnass/ rühmte 
sich  wenigstens  früher  seiner  Sicherheit  vor  Erdbeben  in  einer  durch  sie 
so  heimgesuchten  Gegend.  Wohl  aber  hatten  die  Mächte  der  Zeit,  Wind 
und  Wetter,  Regengüsse,  gänzliche  Vernachlässigung,  und  doch  wieder  die 
Lage  an  einer  bewohnten»  nicht  in*  seiner  gänzlichen  Verödung  geschützten 
Stätte  das  Ihrige  gethan,  dem  Bauwerke  selbst,  wie  vor  allem  dem  ihn 
umgebenden  Pnribetos  den  Zauber  der  Unversehrtheit  an  rauben«  Aber 
Weht  Türken,  die  unter  Aidin  ,  im  Anfange  des  dreizehnten  Jahrhunderts 
Marien  beherrschten,  nicht  Orientalen  iberfaanpt  sind  die  Zerstörer  des 
Werkes  geworden,  sondern  Franken,  die  Vorkämpfer  des  christlichen,  En- 
tepas, die  Johanniter  ritt  er,  seit  1310  Herrn  von  Rhodos,  Eß  war 
fan  J.  U08,  als  unter  dem  arossmeister  NomUet  man  die  Stätte  von 
HalMcamaes,  damals  ICeajr  genannt,  in's  Auge  feaste,  am  hier  ein  Bottyrerjc 
gegen  türkische  Piraten,  einen  sichern  Zufluchtsort  flir  flüchtende  ChrisCen,- 
shtaven,  überhaupt  einen  Haltpunkt  auf  dem  Festland  an  gründen,57)  Ein 
kleines  Fort  war  bald  genommen  und  nnn.  begann  man. auf  dem  Fels- 
boden der  ältesten  Sledt  Jener  retspringendeji.  Halbinsel,  die  bis  50  Fnss 
•teil  ans  tiefem  Meeresgrund  sich  erhebt,  etn  gewaltiges  CaeteU  zu  bauen, 
Petronium,  daraus  Budrun  genannt  Eto  deutscher  Bitter,  Heinrieh  Schle- 
gettioW  legte  den  Bau  an  nad  .unter  anderen  Castellanen,  unter  dem  leb- 
haften  Interesse  der  Grossmelster,  wie  des  Pierre  Aubusson  wurde  das 
Werk  fortgesetzt,  erwsMtt,  erhöht;    tabJreiebe  Inpclpifian  ap  den  Thoren, 
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an  den  Maefern  geben  mit  Wappen  tiocU  beerte  Am»  Sengfaiai.  Rh*  bort* 
liebes  Material  böte«  die  antiken  ftttaetfer  dar,  vor  allem  das  Mawoteunt. 
Den  m  der  HShe  denselben  wurde  mtu  rase*  Schiebt  aaf  Schiebt 
gelöst,  die  Marmorbtöcke  des  Oberbau«,  die  Grtinetesaa  des  enteren,  um» 
fangreichen  Baas  fortgeschleppt  Man  war  »lebt  eine  Bisa  Ar  Sehmuck 
and  Schönheit  und  von  <kn  mit  der1  AftHsaktar  fcet  aaaammonhtogertden 
lffsierpfiHca,  reu  ebnetaen  Uwebverderbfcper«  ward  etat  sailhamter  Gc- 
geasacht, .  die  Masse*  de*  ßtatoai  freWeh  and  wie  ▼Was  dabei 
itSchmuobe  diente,  rfettb  eaerst  weht  in  regehaasoige*  Arbeit 
herab  ia  die  Viel»  geworfen.  Die  siebe«  Tbore,  doseb  die  asa*.  iieeb 
bdute  in  diese»  interessante  milselaterlldie  tiehloss  tdtt,  cealeltaa  ibre 
Obeieehwelfen  und  Sekeaptarten  bi  4tn  ManswenaAroven,  griechische 
Lowes,  aas  derMaaer  tierrartagaaäY  bewachten  fetten  fcaat*sisoho  and-  ieUia» 
Wappenschilder,  eine  Beil*  um  Bebe*  lief  wie  ein  Sehmackbaed 
r  schweren,  den  Fialben  wie  den  Kanonen  troteenden  Awsneiiimilein 
UM  «Web  daneben  aebuf  die  getUeche  fernst  ibr  zierliches 
Mamwerk  der  Fenster,  ibre  geschwungenen  Ptotenbogea,  wölbte  ihre 
Biom»  Man  neueste  dabei  eben  mit  grosse*  Eile  verjähren  nnd  diese BHe 
teog  nicht  aar  Sabeanng  bei  der  Benötaang  dea  Materials  des  Mausoleums 
beL.Necb  1479  sab  Corte  Cepiea,  der  Föhre*  dahaalJscher  Galeeren  ia 
des  Expedition  dea  Dogen  Mocenlgo,  die  Sputen»  nagt  er,,  dea  Mawoleaai.*6) 
<Im  Jabre  1689  unnüüalbar  var  der  latatsfa  rerbMagnissyoskn  Belagerung 
ron  Bbodaa  durch  fieitaa  Soiknan,  da  sollte  noch  eiaasal  daa  Castetl  neu 
befestigt  wnsdeu,  ea  fehlte  vor  attsai  an  Kalk.  Da  bericblet  der  damit 
beantragte  Bitter  de  la  Tooretfte  sagtet  ueinem  geiebrton  Landsmana 
d'Aliscampe,  .also  Dslechaaap,  dem  Erklärer  des  PÜaias,  welch  Wunder- 
bare« ihm  bei  der  AaafUbraag  dea  Abfrage  begegnet  sei.*9)  £ia  Anlas«- 
btfgei  mit  Stafen  bot  trettiehe  Steine  «am  Kalkbrennen  nad  eom  Baue«, 
man  grab'  weiter,  «nd  tiefer  In  der  Masse,  da  öffnet  sich  aal  einmal  eine 
weite  Hole.  Man  steigt  mit  Lieht  hinab  und  .koaaat  so  in  einen  praefcv 
tigen  Saal,  der  umgeben  war  von  Säulen,  mit  aeiehetem  Sebmaok  an  Be- 
lieb darüber;  die  Wände  dahinter  waren  unten  mit  bunten  Platten  be- 
legt, oben  weise,  mit  fieüefs  geschmückt»  Ifaa  aiaeate  nad  Sag  aaeb 
rasch  an,  biet  elnaoreissen  und  die  Btüeka  Jtetsafiiaien»  Endlich  traf  maa 
weiter  unten  auf  einen  engen  Zugang  in«  ein  kleinen  Ziemer,  and  siehe 
da,  ein  herrschet  MmrasOtaarg  mit  Bltfsthefaa  darauf;  einem  Gattss  aar 
Seite,  stand  darin.  Aber  eeboa  hat  ea  anr  Befreite  geblasen,  man  kann 
den  Sarg  nicht  mehr  offnen.  Als  man  am  andern  Morgen  wieder  kam, 
findet  man  ihn  geöffnet,  die  Erde  mit  kleinen  Fetsen  von  Goldbrokate  und 
mit  Goldffittera  bedeckt.    Weiter  an  fersehen  verhindert  die  Unsicherheit 
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de»  Orten  and  iSä  aahgsrliihtot  BeUgeraag  dfer  Feste;  So  leeebtet  aoeh 
einmal,  ehe  die  .Franken  diese  tiegtad  fftusaesea,  die  HenHcfakek  der 
alte*  WA  wfe  fei*  2*aberlishfc  astf ,.  am  denn  gans  in  Schutt  nad  Ver* 


Je  aaeh  fe  Vesgissenbeitl  Des  ftansBeisehe  Reisend*  Thevenot  be* 
kn  Jw  165*  Bndria»  iai  ward.  euftnerkaau  aef  antike  EaBels  an 
Gastet!  OTi  in*  Tongen  JaJnhqndert  ianeea  diese  einen  flitktigeu  gegebner 
fai  Dakoa  nnd  Lokwe  Map»*  Die  gelehrten  Erititfenr.  dee  Etwas  < 
viel  Drüber  aUcidbgs  eich  mit  einer  Art  Beejmstaactie*  des 
bseehttigt  and  waren  danch  ;  eise  MfrudUschaag  dabei  ttnger  getauscht 
worden;  teu  ebne  Zusammenhang  seit  den  Lajcattsrachnagen  an  det 
Ueinenastiecben  Kttstey  wie.  Sie  durch  die  Gesettscha*:  des;  Bilctfaati  s* 
fleiseig  g«öbt  winden,  «trete*.  4in  Torigteo  Jahrhundert  nach'  die  ersten  ans» 
etsn  Vemncbeeaf,  dee  Maaeoleatp  nach  deb  Schriftstellern  an  rcitauriwn 
and  der  Aufcdt*  tan  Cayiua  beeitit  -durch  eine  eebr  wichtige  Onmdaaadduaa 
noch  heute  «irnen  ©in  geMases  IsteM»  Efl*  dee  leiste  Jahlzehntdct 
Jetetsek  aber  hat  die-  Stele  des  Maasfetams  entdecken  iaaeen  Und  einen 
reichen  Schatz  kostbarer  Tttasscr  aus  der  A^efabdrenigeastbasuag  anfflag* 
gtfffdeft*")  PI*  Befaeri  ?nd  TBsaJor;  Hamilton,  dto  gssefclichcn  EätdschBa* 
fcn  ^MFeMowe>  Sptutt,  Poebee,  Falkeaar  jp  dem  Maahbariand  Karitas  J* 
tyMany  w  besonders  herrliche  Qrabmtter  an  Tage  tosten,  kakten  immer 
reu  Neuem  nafden  wohl  oft  fcestHflite*>  aber  wenig  anteraoditen  Boden 
dee  etten  Beftsnms*  den  Bück,  Im  Jahre  1M6-  erhielt  der  englische 
tineJmds*  Strstford  BedcUto  die  Eriaabnhw,  die  Reliefclasfcen  ans  dem 
42asteU  aöBSobreehea  und  naeb  Ee*laaa1  ttberzoAbm;  leider  sind  diese 
*ebr<  Yerieürt  und  Verstössen  -  «od  drregtton  an  bkht  die  volle  freudige 
Bewaatievuhg,  die  eine  bessere  Eehfcltudg  ihnen  gesichert.  Der  Sebarf- 
Mefc  einer  dealsehen  Iteay  ttetteas^chaffhaoaea  entdeckte  in  einem  Paläste 
de*  Manches*  di  Nisga»  in  Genua  drei  treffiiehey  wohlerhaitene  FVagmente, 
die  eise  In  sich  susaaanenpaseeade>  wobterhaltene  Mette  desselben  ftfe*- 
wti  Mtdeav  Lebhafte filseusetenen  knüpften  sich  daran:  das  pmktisehe  £as> 
land  verfolgte  safert  die  Fiae>  einer  architektonischen  Restauration  auf  Grand 
der  neuetfen  iiennamniaikennMiigfle  und  des  grieehisohen  Detaüs  durch  Mannet 
wleOeekerelV  DoaaMseni  Fslkcwer,  Lleydj  inDeotscbhroä  warflr naobdem 
mriB  Bnmn  mmt  die  Tafeln  in  den  Sehrfiten  des  arehüetogisehen  Instf- 
tetes  mit  ehtgehendbi*  marnser  AebUdermig  verirtbntlieht,  der  plastiaebe 
0tH  dee  SeUeli  und  iht»  kanstgescfaichlttcbe  BleUmig  faat  Äbe AtOtech  be- 
epweben.*1) 

Charles  Newton  war'  es,  ein  gelehrter  Zögling  tan  Oxford  und'  ak 
^ilplomatiseher  Consnl  in  and  bei  Kleinaaien  weilend  nndglüotlfch  forschend! 
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weither  m*  festem  Sinne  and  Vhfttkräft  da*  Ziel  der  wttlickm  Erforsch* 
eng  verfolgte  and  dessen  Name  Alf  «Uta  Äeh  mit  dem  diese»  Wtmderweekes 
der  alten  Welt  verbunden  bleiben  wird.  1865  besuchte  >ef  Budnuv  *86t 
noch  'einmal  und  länger/  um,  genau  die  Lokalitäten  m  uNdtouu,  IMS  «et»» 
hielt  ei  durch  Farfca«mtsbeseMans  8000  Ptond  Sterttag  und  ein  Kriegs- 
schiff mit  145  M>  Bemannung  untaf  «nett  dabei  sehr  tWtlgea  Ideatenmftt 
ftmitfc  stur  Verfügung.  Kl  war  zttnffcnst'kdne  lefcftte  Aufgabe, -fa  MHtra 
der  Giften  voll  Frtfentbthttten,  von  Beeken  and  Mauer«  und  vettfnaelteli 
Blusen*  die  richtige- Statt*  fruchtbarer  Nachgrabungen  ztf  treffen«  tt  gd- 
lang  dies  auf  eine  Andeatting  von  Doaaftdson  Wo  *  und  tiftiom  mkn  aleh 
dnrth  Funde  leiten  Hess,  die  mit  jenen  im  Gastet!  etngefttaifceflei»  Theiten 
genau  Obereinsümarte*.  Bei  i«t  in  der  Mitte  der  grossen  Halbk*ta*e*Y  in 
dem  die  alte  Stadt  skh  um  den  «elf  atofdfcrheartraliscb' erhob,  nah*  der 
Wohnung  dee  tMtachen  Aga  tn  der  Thai  die  Stätte  de*  llaertoteums  ge- 
fandet)  und  aufgedeckt  worden«  Zwfflf  Häutier  mussteir  riefe  «ftauner 
Verhandlung*  abgekauft  und  nfeä>rgerkwen  werden,  die  selbst  arm  guten 
Tbeil  ana  antiken  Fragmenten  bestanden.  Die  Ausgrabungen  erstreckten 
stdr  bis1  auf  eine  Tieft  von  zwanzig  Puse,  am  auf  den  lebendigen  PA* 
bedea  ja  noch  in  denselben  an  dtfngen.  Besonders  an  der  Nerdstite  ent*- 
deekte  man  Mnter  einer  Mauer  eine  lange  Schient  übereinander  gestfirzter 
Matmrjrafaftn,  Senlpturen  aller  Art,  die  aiehtHeli  so  Hefen"  gefettete* 
waren,  wie  sie  zuerst  gestürzt,  von  feinem  Saud  allttalrg  otaMflh  und  g<* 
sebfltzt  Aehnliches  fand  sieh  auf  der  absehtisWgen  Südseite,  *fifcrend 
Osten  oftd  Westen  am  wenigsten!  In  Sctrrptaren  ergiebig  wäre».  HR9reude 
i>eHblgt  man  die  Öetfchte«  Ober  die  mit  so  viel  Uamfdft  tmd  BefantkAL 
fceit  verfolgten  Ausgrabungen^  deren  Ergebnisse  -to  genauen  AtitoaAaaon 
■lind  Messungen,  In  Photographien  and  •  besonders  der  retonen  SebiftMadnng 
wn  Marmorweiteir-  bestehend  im  brtuiieehen  Museum  niedergelegt  sind, 
ftelHeh  leider  immer  noch  hinter  Bretterverschlägen  der  feaserei*  Malen» 
haue.  Im  3.  1  §59  ward  der  Rapport  «her  dM  gfitekiicaen-  Entdeckungen 
dem  Parlament  vorgelegt  and  1662  1868  das  Reist  werk  mit  einem  Atta* 
unter  der  Mitwirkung  des  Architekt  Pullan»  pubücirt,  in-  dem  wir  •  freilich 
nöf  in  sparsam  die  Senlpturen  des  Manseleein*  selbst  vertreten  Anden, 
welche  nach  der  mündlichen  Mittbeilung  Newtons  in  einer  Itefhe  Photo- 
graphien herausgegeben  werden  sotten.*) 

Veraochen  wir  es  nun  gesfifzt  auf  die  Entdeckungen  ftewtdMs  '*nd 
auf  die  neuesten  eingehetoderv  BeuftheftOngen' oder  Entertdattenen  sehtet 
Rtestauratiön  durch  Fergussott  und  besondere  Urliehs-,  sottfe'  anf  e%elie 
Anschauung  der  tfeberreste  ans  das  Wesen  und  die  Gliedtauttg  dieses 
«terkwUrdlgenBan*  klar*  tu  machen  nnd  ein  Süd  Beines  ptwiteehefrßohwuckee 
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ift  entworfen.  Wir  stehen  ja  der  Jttlf  de»  städtischen  Halbkreises,  aiab* 
dem  grossen  ßtrasfieugürtel,  der  »ick  durch  denselben  eoneentrisob  mit  dep» 
Ufer  hiasdg.  Von  der  Agora  pfeift  die  flöhe  durch  künstlieb*  Ttivaaaen» 
mauern  abgestuft  empor.  Eine  groase  Treppe  fährt«  wahrscheinlich .  mit 
Abefftten  *u  der  grossen  Plattform  empor,  die  nun  hl  Aren  Gränze* 
»it.  eben  Umfang  von  Ober  1 400^  ues  wesentlich  bestimmt  ist,  gan«  und 
gar  an  der  BerdeeUe  und  auch  im  Osten  grösstenthefls.  Die  Unebenheiten 
des  Eolsboden*  waren  Mtnstlieh  ausgeglichen  und  mit  den  ßteinsplktern, 
den  Bruchsteinen  und  einer  stUtaendeu  Futtermasier  noch  ein  bedeutender 
Jtaum  Wnxngewenncn  worden.  An  4er  dem  Berg  augekehrten  Nordseite 
ist  uw  eine  barittehe  Quadannaner  *en  Marmor  mit  feinstem  Fjgmiftchailt 
noch  nähr  als,  60  F.  lang  nnd  über  8  F.  hoeh  erhalten  Die  ganus  Lange 
betrugt  hfer  '337  F.  Gleiche  Manaormauere  werden  an  den  anderen  Seilen 
aich  befunden  beben}  hier  massten  zugleich  jene BrntMimnern  nach  Analen 
mit  Harmor  bekleidet  wetten.  .Aber  es  galt  auch!  den  Bau  gegen  das 
hier  leieht  zum  Sumpf  anwachsende  Bergwaeaer  m  sebtitaen  und  dafür 
ja*  ein  merkwürdiges  System  von  Kanülen  aufgedockt  worden  und  awar 
auatcbst  ein  solche*  In  beseitender  Tiefe  den  Rann  da*  auf  der  Area  atefaea- 
den  Gebftudes  in  mehrfisehar  Windung  umlaufend  und  in  tiefe;  Schachten 
4a*  Wasser  weiter  eutsendewL  Ein«  andere  höber  gelegen*  Geleria  am 
mehreren  Armen  bettebend  und  In  einsehe  unterirdisch*  Orabkammern  füh- 
rend! gehörte  vielleicht  einer  /ruberen  Periode,  wo  hier  Steinbrüche  und 
Grittier  sich  befanden,  an,*») 

Der  Haupteingang  desPerjboloa  ist  an  der  Westseite  n  vennntbea 
Daas .  die  schönen  Quadermauern  4er  Umfaatnag  nach  oben  mit  einem 
wohfeegliederten  Gesims  abgeschlossen  waren*  das»  die  Ecken  und  der 
{•ängang  äusserem  noch  beamrieren  Schmeck  erbieten,  ist  sicher.  loh 
Yermuthe,  dam  ein  Thett  jener  aablreichen,  weebaetetondea  Löwen,  dfe  uns 
ae  wunderbar  und  kühn  in  ihrer  langen  Reihe  im  brittiscben  Museum 
entgegentreten,  die  ächten  Wftchter  des  Grabes,  auf  der  Umfassungsmauer 
vertheUt  waren.  Ein  Löwe  liegt  noch  liehen  dem  Ende  der  Ostmaaer 
,auf  der  ursprünglichen  FaUstelle.  Die  geaae  Flache  den  Hofes  war  mH 
grossen  Blöcken  Ten  Grünstein  gepflastert,  welche  mit  Eisenklammarn 
verbunden  sind.  

Treten  wir  nun  an  das  eigentliche  Grabgebäude  selbst  heran,  au 
dem  awW-  ta  den  Felsen '  gehauene  Stufen  einer  breiten  Treppe  an  der 
Westseite  emporfüfaren.  Der  Bau  auf  einem  längMchten  Viereck  und  «war  njckt 
in  der  Mitte  nach  allen  Seiten,  sondern  auf  der  Bergseite  der  Peribolosmamp 
näher  gertickt,  war  im  Streben  grfsster  Festigkeit  in  den  lebendigen  Felsen 
an  mehreren  ßteUe*  bis  15  Fürs,  tief  eingelenkt  und  erhob  sich  über  der 
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Erde  140  Fuss.  Sein  Umfang  in  ctar  Mitte  beitrug  420  Pubs,  unten  am 
Fuss  also  etwa»  mehr. M)  Ein  Grabthurm  nach  griechischem  Ausdruck 
(icvpTO^)  erbebt  sich  vor  unseren  Aogeny  wie  solche  ans  von  Schriftstellern 
ausdrücklich  in  Kariert  und  Lyklen  hetmiseh  genannt  werden  (jinftufc*  xat 
«{posic),  die  im  Krieg  wobl  zu  Observatorien  benatit  wurden,  wie  sie  in 
Lykien  so  vielfach  jetzt,  besonders  in  dem  Harpyfen-  and  Nereideamonu* 
mentfri  so- zierlichen  Beispielen  sieb  vorfinden,  In  Karten  und  Mylasa 
aehon  früher,  biet  Knidos  und  auch  tun  Innern  von  Newton  in  neuen  Bei« 
spielen  entdeckt  wurden,  wie  sie  von  Athen  als  Seiehen  eines  übemtflM* 
gen  Lufcus  seit  Ende  des  petoptnnesitchen  Krieges  vereiazeh  genannt 
werden,  wie  sie  endlieb  in  Sfcilien  bei  Agrigent  In  jüngerer  Zeit,  roher  und 
aRerthffmlreber  in  Sardinien  auftreten. w)  Aber  es  ist  Hn  Mausoleum  triebt 
altein  eine  so  grossartige  und  feine  Durchbildung  der  ilaumftheite,  wie  sie 
bis  dabin  nur  gedacht  war,  durchgeführt,  sondern  auch  mK  Kühnheit  ein 
nfcuer  Haopttheil  hinzugefügt  worden. 

Wir  scheiden  den  gewaltigen  Unterbau  in  einer  Höhe  von  65  Fuss, 
den  darüber  sich  erbebenden  Tempel  bau  mit  einer  Hübe  von  37%  F., 
die  Stufenpyramide  mit  Absdilussplatte  (metae  cactonien)  von  gleicher 
Höbe,  als  der  vorhergehende  Theit  und  endrieb  die  darüber  sieh  frei 
erhebende  plastische  Gruppe  der  Quadriga  au  14  F.  sich  erhebend; 
Ungeheure  Quadern  von  Grünstem,  wie  sie  so  vielfach  au  Tage  gekommen: 
und  wie  sie  zum  Bau  der  Feste  efnst  auefe  verwendet  würden,  bilde* 
jenen  Unterbau,  der  mit  einem  Sockel  und  mit  einem  bekrönenden  Ge- 
sims und  nach  der  Analogie  der  lykischen  Denkmäler  mit  einem  Relief- 
fries umgeben  war,  dessen  Ueberreste  wir  in  der  einen  Gattung  der  ge- 
fundenen Reliefs  zu  suchen  haben.  Die  Auseenttchen  waren  mit  Mannet 
bekleidet.  Hier  haben  wir  die  Grabkammer  an  suchen,  wicht  unwahr» 
sehetnllch  nach  Analogie  der  königlichen  Grabkamvtern  von  Kertsch  und  dem 
Halikarnaas  zunächst  gelegenen  Löwengvab  bei  Kurdos  in  Thesaurenfonn 
d.  h.  einen  blenenkorboftfgen  Scheingewölbe  gebaut,  um  den  grossen  Druck 
der  darauf  ruhenden  Massen  zu  tragen.  Der  sehmale -Gang  au  ihr  mit  den 
Eckblöcken  des  Eingangs  und  ihrer  Marmorbekleidung  ist  entdeckt  worden; 
Hier  stand  jener  Sarkophag  des  Maussollos  noch  im  sechzehnten  Jahrhun- 
dert, hier  waren  jene'  GoMftltler  fcu  sehen,  Reste  von  Praehtgewändernj 
die  damit  Übersäet  waren,  wie  ganz  gleiche  in  boeporanisebea  und  etroe* 
klschen  Gräbern  gefunden  sind.  Hier  fand  man  auch  ein  prttehtiges  Aid- 
bastron  mit  dreifacher  Keilschrift  und  Hierogtyphencartouche,  in  denen  der 
Name  des  Xerxes  des  grossen  Königs  wiederkehrt,  wie  jetzt  drei  gleiche 
aber  mit  der  Inschrift  eines  Artaxofxes  aus  dem  Orient  stammend,  bekannt 
sind,   wie   es  scheint  Geschenk«  des   persischen  Hofes  an  hochgestellte 


81  i  Stark: 

ttutotgubene  et»  Oaetfretude,  4cm  Todteu  ab  Lekythion  befcwtea**). 
Auch  die  Detfkelecke  eines  Mermorsargs,  Marmorsehakn  und  kleine  Blar-f 
moebefcälter  sind  in  jenem  Gang  gefunden  An  einem  Treppensogang  an 
den  oberen  TbeHea  wird  es  nicht  in  diesem  Unterbau  gefehlt  haben,  der 
aber  gemäss  dm»  Zwacke  des  Gehendes  durchaus  nicht  für  grössere  Men- 
gen und*  überhaupt  nicht  auf  eine  ästhetische  Wirkung  berechnet  war, 

Uebu*  diesem  Unterbau  mfeebt  sieh  also  der  Grahtempel,  de* 
rcicNftn  und  gesehmückteste  Theü  dm  Ganten,  gas*  in  feinstem  parisehen 
Hern**  gearbeitet  Bi*  «Mm«  BetopW  des  jüngeren  fernsehen  Stife» 
steht  wr  unseren  Augen  snit  derselben  Gliederung,  ab  am  Teropti  der 
Athene  van  Prione,  den  Alexander  dar  Gr,  eben  veUepdet  vorfand  und, 
weihten  Eiu  gsesccrSmd,  die  Tempeleella,  nach  West»  geöffnet,  ist  um- 
geben tob  einem  breiten  güufenumgang  von  eechaunddreissig  ionischen 
Säulen,  dem  Rtatoa,  so  daea-  auf  der  etwas  schmaleren  Seite  neun,  auf 
der  längeren  eil^  indem  die  Ecksaalen  wieder  mitzählen,  erscheinen.  Der. 
Saal  salbst  war  61  F.  lang;  etwas  weniger  breit  Ueber  die  Säulen- 
helle  .sind  wir  durch  die  Finde  der  Glieder  bis  in  das  Ein«elnate  unter- 
richtet Schlank,  elastisch  erhöben  sieb  die  Säulen  mit  feiner,  tiefer.  Can* 
nellirung  von  dar  apeeifaeb  ionischen  Basis  mjt  caneUirter  Spira.  Dan 
OnpiteU  schwingt  «ich  aie  elastischer,  in  sich  *usaminongereUter  Körper  über 
und  nm  den  {eingearbeiteten  Eierstab.  Daher  der  Säulenreihe  lagert  sieh 
dar  Archkrav>  in  daei. Bänder  getbejll,  ans  ewei  Steinlagen  bestehend,  mit 
Eieaatab  bekrönt  (Jeher  ihn  -rieht  sieh  der  Frias  hin  als .  ein  herrliches 
SeeJptpeenbepd,  von  dessen  gewaltiger  Ausdehnung  jetzt  uns  86  fuss  in 
Platten  erhalten  sind,  ein  feines  Aetragalenbaad  und  Eiecstab  bekrönt  stau 
Das  Kraaageshnsawkd  aalen  eingeleitet  durch  den  tonischen  Zahnschnittp 
welcher  Kfelaaaien  s*  besoadata  etgentbümlich  ist  und  oben  bekrönt  roitt 
einam  fein  geschwungenen  KrenaMstea,  dessen  Reiiebeiabniing  von  Bitt- 
tuen,  Knospen  nnd  verbindenden  Banken  an  dem  Schönsten  dieser  Ast 
gehurt  Dazwischen  treten  Löweurachen  ab  Wasserspeier  hervor.  Farben- 
reale  aeigen,  das*  alle  dbee.  Glieder  in  Roth,  Blau,  G4b  einlach  und. 
wirksam  bemalt  waren» 

Treten  wir  unter  die  Halle,  so  breitet  sich  über  uns  eine  herrlich* 
Packe  von  oasetfeuförmig  vertieften  MarmorpJntren  also  von  Kalymmatien 
ans.  Uebee  die  CelUmauer  können  wir  nach  Resten  nicht  mehr  urtheüen, 
aber  jener  gute  Bitter  van  16£2  berichtet  uns  ausdrücklich  von  einer  bun- 
ten MarmorbeUeidang,  wahrscheinlich  von  sehwaraem  und  weissen  Marmor, 
die  als  hoher  Sockel  sieh  hinaog  und  über  sich  eine  weisse  Marmorwand 
mit  BelleiHarateUangea  hatte*  Zu  dieser  künstlichen  Marmorbekleidung  der 
jedenfalls  sdir»dicken  Maner  fanden  wir  schon  Analogien  In  den  Besten  an 
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dem  Eingang»  de»  Grahganges  nnd  er  findet  seine  sehiagsnde  BnstKtlgang 
darin,  das*  MauasoUos  bei  feinem  Pelaetbeu  stierst  und  in  groesartigmu 
Stile  diese  Marmortififetong  reu  Baekstemmanea  dort  anwandte*  Für  fei 
Innere  der  Cell*  fehlt  es  uns  au  Haltepunkten ;  gttaalich  iel  hier  eis 
mit  dem  Sttulenbai*  nach  Aussen  in  grellstem  Widerspruch  stehende»  hohe» 
ScheingawBlbe  ahn  weisen,  wie  e»  Newton  •  anch  für  diesen  oberen  fiaam 
venantbet  bat  Wir  können  nur  an  eine»  fiaehbededrteu  und  mit  ettttaeu- 
den8inlen  § egUederten  Bnum  denken  dem  abgesehen  von  dcm~fcfebt*  de» 
grossen  Tb«röffnaog  eine  kiinsüiebe  Befeuchtung  bei  etwaigen  €ultorimn& 
langen  den  Heteeudienstes  ankam. 

Dieser  griechische  Sdulenban  tot  aber  nach  oben  nicht  flach  abg* 
schnitten,  hatte  aber ,  aueb  schon  entsprechend  der  dem  Qnadmt  stob 
labenden  Qr undfotm  keine  QiebelbUdung  —  erat  eine  viel  ipittere  Zeit 
wagte  e»  vier  kleine' Giebel  nneh  allen  vier  Seilen  unfansetom  t*-;  über 
ihm  erhebt  sieb  aber  nnd  darin  lag  naeh  den  Zeugnissen ,  der  Aken  .gerade 
das  Wunderbar*  des  Baas  ein  wie  in.  freier  Luft,  weil,  an/  Säulenhallen 
sebwebender  Baatbeü,  es  ist  dies  die  Stefenpy  ramide  in  vier  nnd 
fwansig  boriapittakn  Stnbn  sich  verjüngend.  An  «aner  bedeutenden  An« 
zahl  erhaltener  nneh  England  gnbraohter  Marmoratate,  darunter  nach 
BekstUcken  ist  LBnge  (4  F.),  Bf  die  .{2  u.  8  F.),  Habe  (1  F«  1  Vi  Z>)  der 
Stufen,  die  Linie  ihres  Uebeteiuandefgceifena  nnd  die  geschickte  Art  daa 
Letztere  sehr  fest  durchzuführen  uns.geoau  vor  Augen  gestellt..  Was  die 
enorme  Mass*  nnd  deren  Gewicht  betrifft,  so  bat  man  mit  Bnehi  vermu- 
tet, dam  Ähnliche  JErldchtemtigen  dnssh  hoUa  Tbsiln  nnd  schii»»  Be- 
deckung hier  eintraten,  wie  wir  sie  an  den  Pjuemiden  Aegyptens  so  go- 
schiebt  angewendet  finden.  Während  dl»  ägyptische  Fyranude  einet  gas* 
mit  geschienenen  Platten  bekleidet  nur  vier  ungeheure,  eb^a^he,  echtttgo 
#  Flächen  darbot,  wähnend  der  babyieniechassytirche  Thnrinhau  den  Balbailigo 
Urans  wie  des  Ninoegrabes  in  wenigen  grossen  Stete,  htfehajens  aeht 
emporstieg,  ist  hier  der  pyramidale  Absebluss  horlaoatdl  durah  jene  State 
Wn  gegliedert»  Diese  Stafsappraaslde  addierst  ein»  äehlueemasse 
(metae  caeamen),  dfe  sogleich  als  Unterlage  Air  die  frei  sieb  erhabende 
Grappe  dient  Sin  liegt  in  den  Pttnius  Worten,  ist  fllr  den  ästhetischen 
Eindraek  der  jQoadriga  notbweadlg  nnd  wird  durch  tibi*  LCwendeakmal  van 
Knidoa  vSllig  gesichert 

Wie  die  Akrotericn  der  Tempel  ndt  Statuen,  die  giaiehsajn  in.  den 
Lufträumen  schweben,  wie  der  Nike,  Iris,  wie*  dem  aulsteigenden  HcHo* 
auf  seinem  Wagen  oder  dem  Gespann  der  Nacht  oder  dea  flinken  Reitern 
von  Morgen  und  Abend,  den  Dioeknecn  he  aHgiiechiecher  Zeit  sehen  ge- 
schmückt worden,   so  steigt  Mar. am  Mausoleum  vor  unser*  Augen  eine 


gewaltige  Quadriga  empor,  mit  der  Gestalt  darauf  an  14  F.  sieh  er- 
hebend,  so  dass  die  Basis  daau  einen  Umfang  von  95  F.  gehab*  haben 
wird.  Welche  Freude  war  es  für  Newton,  ah*  auf  der  Notdseite  der  Aas* 
grabfingen  in  jenen  Trtimmerwall  auf  einmal  der  Riesealeib  eines  Pferdes 
mit  erhaltenen  Bronseschmtick  der  Aufraemung,  mit  marmornem  Bauch* 
rfemen  na  Tage  kam,  als  SpHer  eis  gleiehgrosses  Hintertbcü  eines  Pferdes, 
das  aber  damit  nicht  susammeabÄngt,  emporstieg,  alsBadspeichen,  ja  etaTbeH 
des  Wagens  selbst  hier  wie  an  4er  entgegengesetzten  sftdUeben  Seite  gefanden 
wurden!  Sie  mossten  nach  rechts  md  links  hinabgestürzt  sein.  Da  hatte  man 
die  leibhafte  Anschauung  jener  vonPliniuserwHhnteivQeadrlga.  ifad  gleich 
darben  in  einige  seebaig  Stücke  seriellen  erschien  eine  prachtvolle  ko- 
lossaler Gewandstetue  eh>ee  rahig  stehenden  Mannes  mit  jenem  bochbe- 
dentenden  Kopfe,  den*  wir  bereits  geschildert.  Weht  Im  feurigen  Aefstet* 
gen,  nicht  in  Elle,  tftfn  rebig  schreitend  sind  diese  Bosse  gedacht.  Auf 
dem  Wagen  Ist  nur  jene  vergötterte  Gestalt  des  Königs,  der  den  Namen 
des  Actiessohuee  trag,  selbst  als  ein  solehfer,  als  ein  «weiter  Helios  auf 
der  Quadriga  emohien,  sn  denken.  Sollte  eine  sweite  Gestalt;  eine  weib- 
liche feinsogeffigt  werden,  so  kennte  es  nicht  eine  gMeh  grosse,  gleich 
feierlich  rnhige  matronale  Gestalt*  wie  eine  solche  allerdings  getarnten  ist, 
aber  in  ihrem  GrSsseaverbglintss  -nicht  afldn  steht,  konnte  es  nicht  Aite- 
misia  sein,  sondern  eine  den  Wagen  führende,  leicht  vorgebeugte  oder 
halb  auf  den  Wagentritt  tretende-  Nike.  **) 

Als  ein  wObldurcWaebtes  Werk  mit  einer  glttckllcben  Steigerung  der 
architektonischen  MHftd  und  dfes  ausgesprochenen  Gedankens  stellt  es  sieb 
uns  dar.  Wohl  war  es  eine  kühne  Neuerung  für  die  grfeebtsehe  Kunst 
solche  Massen,  so  kostbaren  Stoff  in  Bewegung  an  setsen,  so  vierfache 
Gliederung  dirrckiufflbren  flfcr  das  Grabmal  eines  Sterblichen,  für  das  sie 
bis  dahin  nur  bescheidene  Mittel  verwendet.  Sine  einfache,  feste  Masse, 
die  sterbfccben  Ueberreste  bergend,  als  Unterlage  dienend  für  ein  herrliches 
Weihegeschenk  an  den  Geehrten,  den  Slolenban  des  Grabtempels,  wie  im 
kleinen  Massstab  oder  oft  wir  In  Relief  angedeutet,  wir  sokbe  noch  mehr 
auf  dbn  Inseln  und  in  Kleinasien,  als  in  Atttka  seihst  kennen  $  -dieser 
Grabtempel,  die  Statte  des  heroischen  Cultus  sefofet  aber  noch  überragt 
von  dem  woMgegtiederteai  aifpo^  dem  Grabhügel  in  der  Pyramide,  die  selbst 
wieder  nicht  mehr  eine  Wohnstatte  des  Verklärten,  sondern  seine  eigene, 
wie  an  den  Göttern  emporsteigende  verklärte  Gestalt  trl&t.  Es  steigert 
sich  «fiese  Auffassung  gleichsam  von  dem  verstorbenen  Menschen  an  dem 
Heros  und  wieder  zu  dem  Gott  oder  Gottgleichen.  Wie  wir  in  diesem 
Gedanken  entschieden  ein  Herabergreiten  aus  dem  griechischen  in  den 
orientalisclien  Gedankenkreis  Anden,  w  allerdings  auch  in  der  Ueberbauung 
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des  Tempels  durah  einen  ebenso  hoben  Bantheil,  der  immer  etw»  lastend 
erscfeeinea  muwrte.  Aber  wir  können  nagen,  wie  jener  ^rientalUcbe  Got 
danke  doch  ein  griechisches  Gewand  in  der  Quadriga,  ia  den*  Bilde  des 
Helios  und  dee&egers  im  Wagenremrao  erhalten  hat,;  s*  .ist,  die.  Pyramidal- 
Isrm  mögiiehst  aufgelöst  mA  in  der  Gliederung  eiMehtert,  ,  i 

Jedosh  mit  dieser  architektonischen,  aqd»  In  der  Quadriga,  mehr  tekto- 
Wirkung,  die,  durah  reksben  Farisaneehmook  noch  gehoben  wurde, 
wir  n«r  den,  einen  Theil  dar  kiasnVeriaaheii  Arbeit  ausgesprochen 
Die  andtfea,  die  unser,  daa  äattgenoasea  am  höehstea  gestallte,  liegt  in 
de»  reichen  bildtieiis^hen  Schmucke,  der  diese. Rftume  umkleidet* 
Wir  kfaiaen  Hut  aar  #ergieieh«n  Grosses  tnji  Kleinem,  Maraw>r  mit  Bronne, 
Antikes  und  Christliches  mit  dem  Sebaldusgcnb  xe  Nürnberg  und  ahulicbeo 
^häjusfi  übecüe^geagebcsnen.  In  jraem  provisorischen  Aufenthalte  der 
Denkmäler  am  bfHtiseben  Museum  wird  man  der  ungeheure»  Zerstörung* 
«Jmi  aneh  des.  unendliche»  tterthtfcnau  sieh  esst  recht  bewtuat.  Drei  Friese 
umzogen  das  gewaltige  lisoomeot:  von. dem  einen,  den  wir  wahracbeinr 
lieh  über  die  fiiule*  des  ionischen  Tempel*  «u  setaen  haben,  dein  bedeut 
mndaiea  sind  uns  achteebo  Platten  4a  86  F.  Länge,  und  ausserdem  eine 
sehr  grosse  Zahl  Bruabsiücke.  erhalten,  eine  A  matoneaschUcht  dar- 
atettend,  in  jenem  hoch  entwickelten  gtile  des  Basreliefs,  den  wir. am 
Bainatraden&tes  des  Nikatempela  kennen;  von  einem  anreiten*  um  einen  Zoll 
«niedrigeren  Ist  nur  Eine  Platte  aber,  wenigstens  xehn .  Fragmente  vorban- 
den,, die. uns- -einen  Kentauren-  und  Lapi-thenkampf  vorführen,  in 
gleicher  kräftiger  HeMefbiiduag,  in  gleichem  mit  blauen  Adern  durchsoger 
nen  weissen  Marmor;  ein  dritter  dagegen  ebenfalls  dem  ersten  an  Grösse 
am  einen  Zoll  nachstehend,  aber  m  Marmor  von  feinstem  weissen  Rom 
und  in  Flachrelief  gebildet,  am  die  Hüfte  wenigstens,  dünner  in  den  Plat- 
ten ist  in  fünf  grösseren  Fragmenten  aber  an  hundert  kleineren  vertreten 
und  Wagenkämpf*  mit  weiblichen  Figwren  sur  Seite  der  fahrenden 
Jünglinge  treten  uns  entgegen.68)  An  den  beiden  ersten  Reliefreihen  ist 
mehrfach  ein  oberes  Glied,  ein  iesbiaehes  JfymaJieii  mit  Bierstab  und  je 
*wei  Blattspiteen,  an  dem  dritten'  dagegen  ein  schmales  Glied,  ein  steiler 
Ablauf  noch  erhalten;  /  Fasbenreste  «eigen  den  Grund  blau,  das  Fleisch 
hellrotn,  an  der  Kleiddng  ander*  Falbeasparen,  die  Schilder  wieder  blau. 
Koch  von  eine*  vierten  Gattung  von  Belief  ist  etoe  grössere  Platte  und 
sonst  einige  Bruchstücke  ttbrig,  diese  waren  ringsum  in  einen.,  vorspringen- 
den Rahmen  gesetzt  und  haben  daher  nicht  Theile  eines  Frieses  gebildet, 
sendern  waren  Anathemen  ähalMn  in.  &*  Wand  selbst  eingelassen,  an 
einer  niedrigeren  Stau»  ab  der  Flies,  wahmchsiolieh  in  Füllungen  «wischen 
iwoitntande  Anten«:  ..Die.  Gruppe  eines  iUnftkampfsa,  woM.auf  Felagrunfl 
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eine  nachte 'Gestalt  von  der  Andern  niedergeworfen  wird,  4M  In  den  «sie 
ren  Kerpervheflen  erhalten.  Man  hat  «n  Thoseue  und  äklton  gedacht,* 
doch  ist  Herakles  und  Antgbs  ebenso  magtidh.   • 

Wir  haben  also  hier  weil  bekannte  griechische,  ja  epeetilsch  attische 
Gegenstände  der' Dar«  teileng  ro*  uns,  die  ms>«i  Sbesaiaa,  am  Parthenon», 
am  NikctempeV  a»  dam  Tetanol  des  Apctto< «»  Bassä\  endlich  ?a*  dem 
Arteratstempel  zu«  Magnesia  sowie*  in'  ansgeueicfciietfen  ^rkophagrtliefr  bo 
gugneu.  Wahl  mag  es  «ms  auemt  Wunder  nehmen,  ja*  wir  mögen  es  he> 
feuern*  hier  afehl  historische  äcenen  aaa  dwh  Lehen  des  Mabssottos  selbst, 
wfelokai»  Geschient  die  einen  Frie*  dcsuljftlsehen  uVuyagosAwkraalss 
Mtdeiv  eder  doch  neue  seitehe^in  det » Lasntcegatehichte  Kärieus.  begrün- 
dete Mythe»  dargestellt  «a  finde».  Und  «4aeb  spricht  stob  in  der  Wahl 
dieser  Themata  eo  recht  der, all*  andern  OsahdabhasMar  überragende,  uni- 
versale Charakter  das  Mausoleum*  ans,  dar  bestin«bt  und  gehoben  ist  von 
der  attische*  Sonst)  in  Oven  hfehessw  Talenten  und  deren  BtUerkrole. 
Ber  grosse  GegenaatB  des  HeUenen*  und  Baihaisalh uaw,  «fetJCaltar  «ad  der 
faalbthierisehen  Stufe  einer'  fitihsMu  >  Bnonhcv  der  ;Qcaunsat*  to»  mfina- 
lieber  and  weiblicher  Kater,  ron  *  Menno*  und'  dem  vouWndatatea  Thien, 
dem  Bosse,  ist  ja  in  jenen  awei  Stoffen  der  Amaaoaen*  Und  Lapilhealtfinpfe 
uns  vor  Augen  geführt  Und  wohl  finden  sieh  Anlasse  genug,. «dies  Thema 
in  speziellere  Beaiehuiuj  -an  BaMkaiMse  und  Karten*  Herrschen  an  setien, 
war  dach  das  Doppelbeil,  das  Bild  kariseher  Herrschaft  und  des  kasischen 
Hauptgottes,  jenes  der  Amaaonenhfeiigin  Hipnoiyte  von  Herakles  abge- 
wonnene, an  Omphale  geschenkte,  an  Arsalis  den  Kater  ron  Gygas  aJa 
Dank  fBr  seine  Hufe  gegehene  heilige  Symbol,  haben  «he  grossen  Helden 
jener  Kämpfe  Herakles  und  «Thesen»  Sa  dorischer  «nd  ionisch- teözeni- 
acher  Colonisation  aaadffttehUch  Sttme  und  Enkel  unter  den  Gründer*  dar 
griechischen  Städte  Karten*. 

Und  gerade  an  der  Darstellung  so  wohl  bekannter,  oft  gebildeter  The- 
mata ist  es  uns  vergönnt*  den  sachten  Massstah  für  die  känstfortseke  Beden* 
tong  dieser  Sculptoren  der  jtiftgeren  attiachen  Schale  au  finden.  Wenn  irgend 
ein  Ort,  ist  London,  ist  das  britische  Museum  Ar  diese  Vergleichung  ge- 
eignet, wo  wir  das  Beste  phidtasiacher  Schule  aar  Vcrgktcbung  rar  Augen 
haben.  Und  gemde  eine  eingehende  Vergieiehnngr  die  wir  hier  nicht  weiter 
ausfuhren  Wollen,  sichatt  den  ItcRefd  von  Bndrum  ihren  grossen  selbständigen 
Werth;  besonders  gegenüber  dam.  mit  Beqht  wegen  neiner  dramatischen 
Lebendigkeit  so  bewunderten  ■  Fties  von  Phigalio  .macht  sich  entschieden 
eine  durchgängige  idealere  Haltung,)  eine  geistigem  Auflassung  der.AJfekie, 
eine  schlankere,  edlere  Körperbttdung,  ich  möchte  sagen,  eine  mehr  attische 
Jtainbeit  gegenüber  einem  lokalen,  Bcigaeehaiaek  geltend,  ae  rasch  wie.  man 
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aicfai  nnd  daher,  flüchtig  fle  in  einseifen  IbeÜen  gearbeitet  aind*  Eine  Fü&e 
(glücklicher  neue*  Motive  sind  an  dop  bekannten  und  doofe  immer  modl- 
Rekten  tonjtugffeomme».  Die  auf  das  Knie  gesunkene,  um  Gnade  .flehende 
jVmaaone,  eine  andere,  aom;  Rttckeu  gegeben,  fortstürmend  in  gewaltigem 
/Schwung  de»Gef7an<fes,  ein*,  dritte  sajücktretend,  in  hoch  gehobener  Rechten 
fim  Ball  schwingen^,  gegen,  einen  Mutigen,  .nackten*  ansftllcmdca  Stieg« 
in  Heb?  ufid.  S«Mld»  di^  Pvaabt  ib*r  Glieder  dabei  unverbaut  neigend, 
.wieder  eine  andere  auf  dem..Kr*a*  des.  Pferdes  umgekehrt;  aitaend  und 
sich  gegen  den  nachdringenden  Feind  vertbeidigend,  bebe  ich  ala  einsabae 
,neue  Scböpfnngen  unter  vielen  berate.  -  in  dem  Weebael  der  Bekleidung 
mit  dem  qiiMaeben,.  kuraen,  fct«ffcltigen<  Chiton,  jmt  asiatischer  Hoaeotrael*, 
Wit  ThicrCellen,  jnit  ßebutiwaffen,  dam  entsprechend  noch  bei  den  helle»» 
jsehm  Kämpfern,  ist  dasselbe  grosse  Thema  immer  neu  gleichsam  abgespielt 
JJntajc  den,  sebc  *bgesto*sen*&  Flaabrejie*  das  Wagcferaaneitf  mache  leb 
nur  auf  eine  Platte  s*ufmerkQam.  njit,  eine«  lang  bekleidete,'  vorwärts  ge- 
bogenen Gestell)  auf  4enx  Wagen,  dessen  Gesiebt  eo*  aaa  GWak  «rbalten 
ist  und  min,  in  «uD&rb*rer  Frisch*  und,  Feinheit,  die  volle  Hast,  und  Aa- 
.etfengpng  wf,  <taek  »danlen  ZOgan  offenbart 

,  Die  Fälle/  dar  S,taiu,ea  und  Statuen  frngmante")  in  Köpfen, 
fiompftheilanj  Getwjmdmafsfln*  stehenden  Beinen  auf  felsigen  Pltathen  in  dep 
(Sesammtbaa.  einzuordnen,  das«  bieten  sich  Räumlichkeiten  mehrfach  das, 
vor  allem  die  weite  und  tiefe  Säulenhalle  um  .den  Mittelbau,  auch  wohl 
daa  Innere  des  CgUa,  dann  tot  allem  dar  Periboloe  nnd  in  demeelben  dar 
Haupteingang  uwL  die  Ecken  des  Unterbau*  Die  sehr  verschiedenartige 
Bestimmung  dar  Aufstellung  ergibt  schon  4ie  verschiedene  Grosse  dar. Bil- 
dung van  der.  jenem  Maussollos  gleichkommenden  Kolosaaütät  au  über- 
lebensgroßen,  endlich  auch  au  kleineren  Gestalten.  Dan  leteteren,  so  einer 
jugendlichen  mit  phrygischer  Kopfbedeckung  möchte  ich  den  Flata  tot 
.den  Pflastern  „der  ThHren .  oder  vorspringenden  Anten  anweisen.  Aber  au 
sicherer  Anordnung  ieblt  aas .  zunächst  noch  an  sicherer  firkenntniss  der 
Gesichtspunkte,  unter  denen  überhaupt  die  Idealgestalten  ausgewählt  sind 
und  zwar  Götter,  Heroen  and  auch  historische  Bildungen.  Die  herrliche, 
Stehende,, kolossale  Frauengestalt  in  reichster  Gewandung. und  Schleier  mit 
verstümmeltem  Haupt,  die  man  Artemiaia  nennt,  grossartige  Frauenköpfe 
mit. regelmässige*  Lockenrefben,  Göttinnen  offenbar,  ein  thronender  zeue- 
artiger  Torso  aber  Ia  dem  Zeus  ungewohnten  Chiton  neben  Himation, 
Köpfe  in  Bildung  des  Apollo,  des  Herakles,  des  Sophokles,  ein  nationaler 
persischer  Kopf  in  .  der  eng  umecbliessenden,  gebogenen  Kyrbaai*  mit 
einem  das  Kinn  und  Mund  fast  verdeckenden  Tucb,  ein  Untergestell  eines 
Jägers  mit  Eber,  ein  kolossaler  Fuss  gana  in  der  bei  der  sog.  Thusnelda 
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tu  Lorenz  uns  wohl  bekannten ,  gegitterten  Form  sind  uns  gleichen*» 
Marksteine,  ein  wie  weiter  Bereich  von  Gedanken  in  dtnStatueii  niedergelegt 
war.'  Gebt  durch  alle  diese  Fragmente  eine  ruhige  Haltung  hindurch;  so  giebt 
dagegen  ein  grosser  Torso  eines  Heiter*  mit  anstrengendem  Boss,  in  eng 
anliegenden  Beinkleidern,  le&rartigern  Roeke  ans  den  teilen  Schwung,  der 
In  dem  Aitnaonenfries  lebt,  in  voller  Plastik  wieder.  Und  gewiss  war  dieser 
nicht  der  einzige  seiner  Art.  Man  mnss  »weiftln,  ob  wir' hier  einen  per* 
•siechen  kämpfenden  Heerführer  oder  nicht  auch  wieder  seine  ideale  Ver- 
tretung, eine  Amazone  vor  uns  haben. 

loh  gedachte  bereits  der  Lö  wen  reibe,  die  uns  unter  den  Trümmern 
des  Mausoleums  an  Grösse^  Zahl  und  Auffassung  so  imponirend  entgegen* 
treten«  Sie  stehen  durchaus,  die-  Köpfe  rechts  und  links  gewandt,  den 
Schweif  etwas  gehoben,  an  Grosse  nicht  all»  gleich,  im  Gänsen*  eenventi*- 
null  behandelt,  doch  darunter  ein  Löwenkopf  von  individuellstem  Ausdruck 
und  freister  Auflbssung  der  Natur  der  Haare.  Site  sind  aufmerksame,  um* 
schreitende  Wächter  Auf  und  an  einer  Höhe,  alio  auf  der  Umfassungsmauer 
am  Grabbau  selbst,  vielleicht  auf  den  Stufen  der  Pyramide,  nicht  ruhig 
gelagerte  Pförtner  etwa  vorn  an  der  Eingangsstraste  eder  beftsefaend*  von 
der  Spitze  des  Denkmals.  Audi  ein  kolossaler  stehender  Widder  hat  sich 
gefunden.  So  griechisch  frei  diese  Thiergestaken-  gedacht  sind,  so  helle- 
nisch es  ist, -den  Löwen  auf  ein  Heldengrab  ru  setzen,  so  kann  ich  doch 
nicht  umhin,  in  der  grossen  Zahl  derselben,  in  conventfoneller  Bildung, 
wohl  auch  1n  dem  Vorkommen  des  Widders  bei  dem  Grab  auf  orientalische 
Weisen  und  Gedankenreihen  hinzuweisen,  mehr  noch  auf'  die  Löwen  as- 
syrischer Bauten  und  Reliefe,  als  auf  die  ägyptischen  Sphinx-  und  Widder- 
alleen und  «uuScbst  auf  die  Bedeutung  des  -  Löwen  im  faleinasiatischen 
Mythus  und  in  Beziehung  aum  Sonnengott  auf  die  Häufigkeit  der  Löwen- 
namen in  Kurien.*0)    • 

Wir  sehen,  noch  stellen  sich  uns  Aufgaben  genug  dar,  die  der  L&» 
sung  harren,  bei  diesem  Ueberbilck  des  grossartigen  Baus  mit  seiner  Glie- 
derung im  Einseinen,  mit  seinem  plastischen  Sehnrucke.  Neue  Untersuchun- 
gen des  Bodens  an  der  Stätte  bei  Budrun  können  und  werden  noch  wich- 
tige Vervollständigungen'  des  vorhandenen  Schatte«,  ja  vielleicht  noch  neue 
Theile  und  neue  Gedankenreiben  uns  geben.  Aber  das  Vorhandene  kann 
uns  bereits  den  vollen  Einditock  der  Grossartigkeit  und'Sefaönbeft  gewähren 
und  vor  altem  den  des  engen  Bandes ,  das  das  Mausoleum  knüpft  an 
die  Kunst  von  Athen,  des  festen,  Seht  griechischen  Gef&ges  in  Kunstidee 
Und  Kunstforro*  es  hat  uns  aber  auch  als  ein  Werk  griechisch- asiatischen 
Bodens  und*  utii  einer  Aneignung  orientalischer  Gedanken  sieh  darge* 
stellt.      '  ••   t       ••*•.**..:  V.  •  ..-.,■  /*. 
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Die«  führt  uns  aus  «tan  Bereiche  der  Uftstlexieebcn  Beachtung  .Mn~ 
Hbeü  indiq  allgemein  geschichtliche,  fahrt  mm  wrüek  auf  den  ersten 
Abschnitt  unserer  Darlegungen.  »  Wir  stehen  in  der  Tbat  vor  dem  Mauso- 
leum, als  einem  .Marksteine.  In.  der  nationalen  und  sittlichen  6otair  der 
ajicn  Welt,  an  dem  Beginn  einer  grossen  durchgreifenden  Umgesital tan g< 
and  Erweiterung  des  grieebiseken  Lebens.  Noch  bei .  einem. 
Telepfaaoe*  konnte  man.  e*  nach  PUnlu*  als  einen  Hauptgrund  seiner  ge-i 
ringen  Anerkennung  ala  Bildhauers,  trota  »einer  einem  Myron,  Polykletoe. 
und  Pythagoras  ebenbürtigen  Kunst  angeben,  daas  er  für  die  Pemerköatga 
Darios  nnd  Xerxes.  gearbeitet  habe.71)  Dieser  Gesichtspunkt  waltet  ein 
Jahrhundert  später  nicht  mehr  und  der  attischen  grossen  Ktinsllersehttln. 
von  Skopas  yrivd  es  nicht  verargt,  daas  sie  für  einen  Feind  Athens»  flk 
einen  oft  genug  Barbar  genannten  fremden.  König  und  zwar  speziell  ein 
Werk  seiner  Verherrlichung  arbeiten.  Dabei  tritt  der  acht  Jbel)*nische  Wett- 
eifer der  Ehre)  nicht  des  Gelderwerbes  in  glänzender  Weise  hervor.  Die 
Kunst  fühlt  sich  als  selbständige  Macht  in  sieh,  sie  gehört  nicht  mehr 
allein  dem  rein  hellenischen  Boden*  nicht  mehr  hellenischer  Staatsform  und: 
hellenischem  Quitos,  sie  Hingt  an,  sieh  loszoUteen  vom  mütterlichen  Boden, 
um  wie  die  Literatur  eine  Weltkunst  aber  auch  ein  Pflegkind  einer  auser- 
lesenen Menschenklasse  an  werden. 

Das  Mausoleum  ist  weiter  uns  ein  bedeutsames  Zeichen  des  mächti- 
gen Empor8teigens  der  monarchischen  Tendenzen.  Es  ist  dasselbe 
Königthumt  für  welches  hier  ein  40  glänzendes  Denkmal  gestiftet  ward,' 
welches  in  Isokrates  und  seinen  Schülern  so  beredte  Lobredner  fand,  welches 
von  dem  Meister  selbst  in  dem  Beispiele  der  Zeitgenossen  und  mit  Maus* 
sollos  lange  eng  verbündeten  Herrn  von  Salamis  auf  Kypern,  des  Enagoraa 
und  Nikoklea  so  warm,  verherrlicht  wird,  welches  dann  auch  eine  grosse 
Partei  in  .Athen  Philipp  von  Makedonien  gewinnt,  in  Pntcbtwerkeft  von 
Qold  nnd  Elfenbein  durch  die  Hand  eines  der  trefflichen  Künstler  des 
Mausoleums,  des  Leochares.  im  Pbilippeion  au  Olympia  die  Reihe  der. 
makedonischen  .Kömgsfamilie  darzustellen  treibt,  welches  dann  in  de« 
Anschauung;  des  Aristoteles  sich  am  herrlichsten  in  Alexander  d.  Gr.  ver* 
körperu72)  ]Am.  knüpft  an  das  alte  heroische  Königtum*  an,  an  seine 
göttliche  Abstammung,  an  seine  Xbaten*  Kämpfe  und  Siege,  an  den  <Mt~ 
terachntz  und  sohliessUeh  an  die  Heroenehre  der  alten  Könige  in  Opfer 
nnd  Spielen,, die  sie  vor  allem  in  den  von  ihnen  neu  gestifteten  oder  ge-, 
ordneten  Staaten  genfesee*.  Der  immer  geschäftige  Mytbendrajig.  der  Grie- 
chen weiss  sofort  auch  ven  göttlichem  Ursprung  der  neqen  Machthaber, 
zu  berichten.  .  Und  ein  wichtiges  Mittelglied  bildeten  ja  jene  Sieger  in  den 
grossen  Wettspielen  der,  .Griechen,  die  mit  dem  Kranze  des  Gottes  geweiht, 
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verklärt,  ja  jjöiiei^elcbe»  Efere-  nun  *flr*g<  sfehhttetf:  Ate  WettkWpf 
fasst  aber  der  jfagere  Hellene  alld  nteflsehfteke  Strebe*  und  Tnun,  Am 
ve*  allem  die  glücklichen  Thalen  '«iiietf '  Mafthtatortj ;  fefhÄ  Ncuferündew» 
einer  glänzenden  gtädt,  eine*  freigefclgeü  Ordert  m*d  Örabeuten  der  hef- 
»jachen  Feste.  Während  4te  Bltttheactt  Athens  in  bürgerlicher  Ffeftett 
und  Selbetregterung,  die  Zelt  ihrer  erhabensten'  Konstseliönfftngen  fcrosHe' 
Einfachheit,  Bescheidenheit  der  Grabdenktoaler;  aucfr1  der  iör  das  Vater» 
land  Gefallenen  verlangt,  trüft  mir  jener  monarchischen 'Idee  sofort  auch 
wieder  die  Freude  und  Sinn  fBr  prächtige;-  hochragende'  Grabmftler  auf, 
die  auf  asiatischem  Beden  imd  •  spezi etl  '«  lüeihamtfftmem  hnmfer  fBr  die 
Machthaber  wie  die  edlen  PaiMlieü  feilen  Haiiptfee^n^tand  des  Wetteifern- 
den $toketf  bildeten.  Alexander  befahl' in  seinem  Testament  ein  Grab' 
flir  seinen  Vater  Philipp  der  grftstaa  tgyptisghen  Pyramide  gleich  tu  er- 
richten. Dieses  Gebot  ward  nicht  erfüllt,  Alexander  selbat-aber  ruhte  bald 
hi  dem  hochheilig '  gehaltenen,  mit  einer  Pyramide,  bo*  Scheint  es,  oben 
sohliessenden  Mausoleum,  einer  großartigen-  Anlage  zu'Älexandrla.73)  Die 
RbnigsgrKber  in  Palästin«,  s»  das  der1  Helena,  wie'fn  NumWfen7*)  wert- 
eifern  an  Pracht  mit  ihrem  Vorbild,  dem  Maosdieion;  Augustus,  der  Be- 
gründer der  WeUflwmarchie  auPitaltöchera'Bodön,  grtindet  sofort  sein  gros- 
ses Familiengrab  auf  dem  Campas  Martius,  das  hier  den  Namen  des 
Mausoleum  eigentümlich  führte.  Das  Antoninefon  jettselt  der  Tiber,  der 
gewaltige  Bau  des  Hadrian  •wiederholt  •  hn  großartigsten  Massstab  d!e> 
Grundform  des  Maasofeam. **)•  Die  -hellertisehd  henwnh&fte  Auffassung  des 
KBnigthums  war  nun  au  einer  OTiefttailfrcnenr  Verehrung  der  Person  des 
lebenden1,  schon  geheiligten  Kaiser«  und  au  einem  pomphaften  Culte  de*  officieil 
apötheosirten  geworden.  '  - ':  •   •-  •  • 

Noch  ein  geistiges  Moment  macht  lieh  und  beider  Betfachtang  des 
Mausoleum  zu  Hai ikarnaes  geltend;  ea  fet  dfts  die  steigende  Macht  des 
dem  Tode  und  dem  Fortleben  angöhorigenldeemVreises.  Schon  fn  der 
matoslosen  Trailer  der  Artemisia  und  dem  nicht  sich  genügender*  Ettfer,  den 
Todten  zu  feiern,  weht  uns  ein4  nicht  fein  mMleniseher^Geist  entgegen/ 
derselbe  Geist,  der  m  der  Pracht  unteritaiischtsf  Grttber  "lebt^  .der  den 
Eifer  um-  den  Besitz  kostbarer  Reliquien  m  Griechenland«'  selbst  steigert, 
der  Eleusinien,  bnkchisehen  und  samothrakischen  Mysterien1  ^ine^  die  öffent- 
lichen Culte  weit  überbietende  Macht  verleiht,  der  die  dunkle,  fable  Sehat- 
tenwelt  Hemers  mehr  und  mehr  iti  ein  'Elysium  und  in  ^eineh  Ort'  de» 
Sehrecken*  und  der  Strafen  umgestaltet,  der  dffr  Tödteri  Überhaupt :«r 
Heroen  stempelt  und  die  GrXber  zu  Tempeln.76)  Äfit  der  efhflussreichste 
und  tiefste  Gedankenkreis  der  hellenistischen  WeK  ?st  in  den  Gräbern,  inreir 
Feier,    ihren  Bildwerken,    ihren  Inschriften  enthalten.  Aber  wenn  irgendwo 
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Mkbreirwir  es  an  den  Skralptateit  des  MaftsolcUms,  wi«  4fe  Jtt  der  He** 
«densage  und-  Poesf'e  (festwurzelnde  badende  Kamt  auch  dife  Todesgedaiiftfen 
rückwärts  in  die  ideple  Vergangenheit  des  Volkes  oder  in  die  wirkende 
Gegenwart  lebendiger  N&turgQiater  umsetzt. 

Wohl  dtitagt  «bar  auch,  uns  schliesslich,  das  Recht. meiner  nücbUr«; 
treu*  rein  ethfeeh^  Betracbtuii^w^ise  eMi  auf,  die  von  Luktantietfi  Z*to* 
genossen  des  Maössollös,'  dem  'Diogenes1  und-  dem  Menfppos,  'etaem  PhtttH 
eophen  aus  der  Schale  desselben  in  den  Mund  gelegt  wird  und  die  dffe 
ber^e  Jropi®'  «wischen  aller  Pracht  der  Grabdenkmale  und  der  Gleichheit 
MoacMfcber  Tvdtengebeiae,  menschlichen  Wesens  Ausspricht,  die  es  erklärt, 
das»  da»  in  de»  Heften  der  Betten  fottlebeoite  Gedächtnis*  einea  erhabe- 
nen Leben)  das  dauerndste  Denkmal  sei.77) 

Anmerkungen. 

.  *)  Jöa.fet  tUea  PbitonU  ByurnOi  de  *«ptem  otti*  speeteeeüs  tibelttts  c*  appead; 
&eenfsi*tii:dftf^e.d*Jfa«seli  sepufa»  Rom«  1*10.  Abdruck . das  Abkaedlnag 
desIje*ABati«s  in  öiwwyü  Tk«swur.  ^«q «ilÄt,  gm©Q..W)L  Y1IL  169%  p,  2640—2684. 
Bald;  darauf  erschien  &i*k.  Cnperi  disquisitia  de  nomade  Mmaelemu  Artemisiae  es- 
Übende.  Append.  ad  Aptffthfeoa.  Hömeri  p.  886  ft  Anstebd.  16.  fieichste  Sammlung 
der  Schriftsteller  und  Koten  über  die  sieben  Weltwunder  hei  J.  G.  OreUi:  Philonie 
Byzantii  libellus  de  Septem  orhis  spectaculis  graece  cum  Ter»,  lat.  dupl.  etc.  Teztnm 
recognoYit,  notas  etc.  adjecit  C.  J.  Orellius.  Lips.  1816.  Neue  Ausgabe  von  Bad. 
Hercher  als  Anhang  zu  Ael.  de  nat.  aaimaL  Paris,  Didot  1858.  Von  Nachahmungen 
führe  ich  an  die  Schrift  von  Salvagne  Boeaius  über  die  sieben  Wunder  der  Dau* 
phiue"  in  Misceilanea  Lugduneasia  1861  und  ein  aus  dem  17.  Jahrhundert  noch 
stammen4es  Paar  Hexameter  über,  die  rieben  Wunder  von  Jena. 

*)  So  Hygihi  £ab.  CCXXJII.  septem  opera  mirabilia;  Ampelius  über  memorialis 
e.  8  miracula  mundi;  Cassiodor  Var,  VII.  151  Septem  fabricarum  miracula  secunitum 
prisci  secli  narra^ore«,  Vibius.  Sequester,  append,:  septem  mira,  Beda  Yenerabilis  de 
Septem  miraculis  mun4i  in  Op.  ed.  Basil.  I.  p.  474  ff.  Die  griechischen  Stellen 
gehen  herab  tu  Niketaa  Schol.  in  Gregor.  Nazianz.  Or.  XXXIX?  ra  lirca  izakai  rou 
xoapoy  äaupara  im  6.  Jahrhundert,  zu  Georg.  Oedrenus  Verse :  ta  Xrfojuva  rrta  ftedfiata 
im  Anfang  des  12.  Jahrhundert,  zu  mehreren  Anonymi  griechischer  Codices  bis  in 
das  13.  Jahrhundert. 

3)  Vgl.  Diodor.  XVIII.  6.;  Strabo  XIV.  2! ;  XVI.  1. ;  XVH.  I. ;  Propert.  El.  III.  2.; 
Vitruv.  II.  8.;  Pompon.  Mela  I.  16.;  Val.  Maxim.  IV.  6.  Ext  1. 

*)  Im  zehnten  ßuch  der  Hebdomades,  wo  nach  des  Ausonius  Zeugnisse  (Auson. 
Mos.  306,  307)  insignes  honrinumque  operumque  ;laboree  behandelt  waren,  wb  die 
hebdomas  architeotorum,  eine  andere  stafaatienim ,  elfte  andere  seulptoYum  vielfeiefct 
in  doppelter  Beihe  nachgewiesen  sind,  ist  »an  eine  hehdoma*  mbnfeiUam  operum, 
vielleicht  au«h  in  doppelt»  Reihe,  det  griechischen  und  römischen,  anzunehmen 
nach  jener  Angabe,  abgesehen  Von  der.  iimern  Wahrscheinlichkeit  fast  genflthigt. 
Anderen  Inhalte  war  da*  Bach  de  admkandis  vgl.  Weatermaoa  prael  Hl.  in  Para- 
doxogr.  graeci,    Brunsv.  1889. 
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KttTami  Hebdomad«  vgl.  BitseU  Ind.  Schal  Bernu'  14**-ft7.  Epimetr.  in  WL 
fconol.  Bonn.  1856  mit  tfaohtregen  im  Rh.  Mus,  f.  .PJjukfc  If.  F^XU,  8.  UÖ  ff., 
XIII.  S.  317—319,  4 §0—477,  und  die  kritische  Uebereicht  bei  Merklin  im  PbiloL 
XIII.  4.  S.  742  ff.  In  der  Historie  naturalis  desPlinius  sind  die  sieben  Wunder  der 
Welt  nicht  einfach  aus  allem  Merkwürdigen  herausgestellt,  aber  kommen  doch  an 
einzelnen  Stellen  als  solche  vor  und  es  ist  unter  Bfnem  Gesichtspunkt  eine  eigen- 
teiimliohe  Beine  aufgeführt  Er  eewtfhat  ausdrücklich  beim  ManseUumc  opus  id  u* 
eiset  kiter  Septem  miracula  (XXXVI*  4»  &  30),  er  sagt  vom  Jupiter  Or/mpins:  quem 
nemo  aemulatur  (XXXIV.  19.  §  54),  vom  Coloss  au  Rbodusi  jacens  ouooue  miraculo 
est  (XXXIV.  18.  §  41).  Im  $6.  Buch  zahlt  er  Wunder  aus  Stein  auf,  zunächst  nur 
nicht  römische,  besonders  ägyptische,  dann  urbis  nostrae  miracula  (XXXVI.  24.  §  101). 
JeneeindObelisken,  Pyramiden,  darunter  drei,  qeae orbem termrtan  hnplever* 
ferne,  die  grosse  Sphinx  dabei,  was  er  zuaamHiettfa^tmtt  den  Worten:  haut  sunt  pym- 
midum  miracula,  dann  der  Pharn*  Ton  Alexandria,  eingeführt  mit  den  Worten: 
magnificatur  et  alia  turris  ($  83),  ferner  Labyrinthe  Tel  portentosissimum  hu- 
mani  impendii  opus  (§  84),  wobei  mit  Varros  Worte  auch  das  italische  Werk,  das 
Grab  des  Porsenna  beschrieben  wird,  feiner  als  Tradition  (legitur  et  — )  angegeben 
der  hängende  Garten,  ja  das  ganze  ägyptische  Theben  mit  unterirdischem 
Gang  unter  dem  Flusse,  eine  offenbare  Vermssemuiig  tob  Theben  und  Babylon  mit 
■einem  hängenden  Garten  und  Tunnel  ans  ootnpUatorbclier  Flttcktigfeety  ferner 
Tempel  von  Ephesus  (magniflöentiae  vera,  admkatio  exte*  |  96),  endlich  der 
Jupitertempel  von  Cyaieus  (dura*  et  —  in  preüe  epetis  inteiügitur ;  das  in» 
genium  arüfieis  und  die  materfia  §  98—100).  Aueh  hier  heben  wir  eine  Siebenxahl 
von  Werken  und  'zwar  rein  architektonischer  Art 

*)  Von  Kallimachos  ist  uns  vonSuidas  bezeugt  9aupatwv,  tcov  clc  orowotv  tip  •ffp 
«ata  roicouc  ovtuov  auva^to^  und  iwpi  td>v  ev  ÜeXorcow^aa)  xai  haXiac  eNaujia&u«w  xat 
icapa86£ü>v.  Jenes  Werk  scheint  geographisch  die  Wunder  der  einzelnen  Länder  be- 
handelt tu  haben.  Speciell  die  sieben  Wunder  behandelten  aber  auch  sonst  als  Titel 
erwähnte  "lafißot,  wie  sich  dies  herausstellt  durch  die  Stellen  hei  Strabo :  VIII.  2. 
spricht  er  vom  Olympischen  Zeus  des  Phidias  und  fügt  hinzu:  aveypeujjav  U  nve;  ta 
pirpa  tou  (oavou*  xat  KaXXt(xa^oc  ev  id[xßu>  xtvi  ££ttne;  XIV.  2.  heisst  es  vom  Koloss 
zu  Khodos:  ov  ^qoiv  o  itoojaac  to  tajxßetov  ort  Xapqc  eitoiei  toj^Scdv  o  Atvfoo<  iircdbuC 
oexa,  es  ist  dies  also  auch  Massangabe  und  Angabe  des  Künstlers  und  entspricht 
vollständig  der  ersten  Notiz  über  des  Kallimachos  Jamben.  Fälschlich  wurden  dem 
Simonides  von  Keos  die  Jamben  zugeschrieben,  s.  Bergk  Lyrici  graeci  p.  927.  Für 
das  Mausoleion  ist  es  wichtig,  dass  aus  Halikarnass  stammt  'HpdxXtttoc  o  7toi>jnj<  o 
KaXXtjAaxou  itcupoc  (Strabo  XIV.  2),  der  in  einem  schönen  Epigramm  von  Kallima- 
chos nach  seinem,  Tode  gepriesene  Elegiker  (Diog.  Laert  IX.  1.  13).  Ein  yvwptjtoc 
^ea  Kallimachos,  Philostcphanos  aus  Kymae  schrieb  ittp'.  täv  tv$o$u*v  icoTapiu»v  (Ath. 
VIII.  p.  331). 

*)  ich  gebe  hier  eine  Uebersioht  der  au  den  sieben  Wundern  dtt  Welt 
gerechneten  Denkmale  mit  Angebe  der  Gewährsmänner. 

A.   Altorientalische  Werke: 
•    1)   Pyramiden  von  Memphis  nach  Aritipat  Sidon.  ep.  52,  Dioder»  XVIII.  6, 
Strab.  XVII.  1,  Philo  By».  de  sept.  orb.  mir.,  Gregor.  Nasdan*,  ekg.  in  Baaüi 
Or.  XX.  (I.  p.  86»),  Niket.  Schol.  in  or.  Greger.  XXXIX  (Orelli  p.  144),  Ano- 
nym, gr.  de  Incrcdibilibus  ed.  L.  Allst.  Exe.  Gr.  ßoph.  (Orelli  p.  «S),  ex  bibL 
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Sab*  (Mootmocon  War.  Jtel  c  20,  Onltt  p.  XIX),  ex  tri.  TantitL  (Bibl.  Inser. 

bibl.  Taurin.  p.  73.  Orelll  p.  145),  6«arg.  Cedaen.  e,  8t  (Orelü  ?.  14«),  Propart. 

.       Eim.^  MertiaL  da  spotts*.  L  1;  Hygm.  sah.  228,  PKa.  net  hiet.  XXXVI. 

§  76,  Ampel,  üb.  mem.  8,    Catsiodor  Var.  VII.  15,  Vibio*  Sequester  Append., 

.  AlnmiM.Mai-oelL  XXII.  15,  Bede  Venemb.  Op.  ed.  Basal.  L  p.  484. 

.  3)  Thebae  Aegyptiae  oder  Memnoaien  Plia.  H.  N,  I.  L,  Gveger.  Masiana», 

Niketas,  Ana*,  ed.  Montfaue*  Anest-cod.  Taara*.  N.  2. 

Nota;  Labyrinth  und  Obelisken  mach  Plinias  I.  1.    als  2  Wander- 
werke,  aber  nicht-  ausdrücklich  als  eines  'der  sieben  Wanden  bemelehiiet 
ff)   H&ng«ttd«r  Garten  der  B*em Iran» ie   in  Babylon.    Strato  XVI.  1,   Philo 

Byzaast,  Anonym,  gr.  de  Iaesedtbfl.,  PHn.  1.  L,  Vib.  StqnesUr. 

•4V  Babylonische  Man  ein  An  tipet.  Sidon  -62,  StraeoXVL  ly  Gregor.  Natiaar», 

Nikes.  Philo  Byaent,  Anon.  de  tncred.,    Anon.   Taurin.  ff.  1.»  Hygftn.,  Yib. 

Sequester,  Caseiodof,  Bustatik  add.  Diouye*  Perieg.  1005,  Qregor.  Naelans.  Anch 

.    die  steinerne  Brueke  über  den  Euphrat:  inter  mirabUie  orientia  opera 

nomec&taa  est  Gort.  V.  l. 
6)   Obelisk  der  Semiramia  in  Babylon.  Diod.  II.  12:  «afdesejoe  Mona  xofc 
«aptoOatv  —  o*v  cv  tote  sftt«  x«nwojjiaCoj*r«K  iprote  xatepiÄuoöei. 

6)  Palast  des  Kyros  in  Ekbatana,  auch  aJsMemnonM&beseieanet:  Hygin. 
Ampeüna,  Vib.  Sequester, .  Anonym.  Tauriu»  a.  (wo.  fajeeh  gelesen  scheint : 
tv  nsprapote). 

B.   Griechische  Werke: 

7)  Statue  des  Zeus  Olympios  von  Phidias.  Antipater  Sidon.,  Propert,  Philo 
Bysent,  Hygin.,  Casslodor.,  Yib.  Sequester,  Anon.  de  ineredib.,  Anon.  Taor.  a. 
und  b.  Ampeliue  f&hrt  Ton  Olympia  «war  an  das  tcmplnm  Joris  nobile,  dagegen 
ans  Cypem  einen  Bnkoloss  des  Zeus  Olympios  von  Phidias  mit  goldenem 
Gesicht  und  aus  Athen  Signum  Joris  Olympii. 

8)  Statue  d  ex  Athene,  (Parthenoe)  yoä  Phidias  in  Athen :  Anonym,  de  ineredib., 
Anonym.  Taurin.  a  und  b. 

9)  Statue  des  Asklepiosin  Epidauroe  von  Phidias  oder  Thrasymedes.  Anon, 
de  ineredib. 

10)  Hörnener  Altar  des  Apollo  in  Dolos:  Anonym,  de  incredibil.,  Martial, 
de  speetae.  I.  1.   Yrgl.  dazu  Hesyoh.  s.  ▼-  AnXtoxoc  ßwpec. 

11)  Altar  au  Parion,  nach  Strabo  XIIL  1.  Werk  des  Hennokreon  und  awar 
ippv  «o&$c  |cv^)a^c  a^tov  xaxa,  w  jUytdo?  *ai  x&Xoc,  von  einigen  au  den  sieben 
Weltwundern  gerechnet,  nach  Anon.  de  ineredib«  Dagegen  ein  prächtiger  Altar, 
au  Pergamen  Ton  Ampelius  genannt. 

12)  Tempel  der  Artemis  su  Ephesos.  Antipet.  Sidon.,  Phile  Bynant, 
Hygin.,  MartiaL,  Ampelius,  Vib.  Sequester,  Anonym,  de  ineredib...  Anou.  T«w-. 
a  und  b,  Cassiodor. 

13)  Das  Mausoleion  zu  Halikarnass.  Antipater  Sidon.,  Strebe  XYII.  1,  Philo 
By*.,  Propert,  MartiaL,  Vitra*.,  Pompo*.  Melsvl,  16,  Val.  Maximus  IV.  6. 
E..  1,  Gell.  tf.  A.  X.  18,  Hygin.,  Plin,,  .  An-neJiua,  Vib.  Sequester,  Anon.  de, 
ineredib*  Anon.  gr.  ap.  Montfaucoo.  Diac  ltel.  20,  Anon.  Taurin.  b,  Georg. 
Cedren.,  Greg.  Kazians.,  Niket,  wo  es  heisst  »  cv  Kateapsia  wpoc  ov  Mati- 
OttiXoc  — .xat*a*rJaos. 

14)  Kolons  des  Helios  zu  Rhodos:  Antipet  Sidon.,  Strabo  XIV.  2,  philo 
3y* .h  Anonym,  gr.  de  ineredib.,  Martial,  Plin.  XXXIV.  18,  Hygin*, .  AmpeUoa 
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Vlb,  Sequester,   Caseiodor,.  Beda  Veneittbais,  <  dp;  Mouefae».,  drfd.  Vttartn.  a, 
-   Grego*.  Na*iaiuL,  Niketas,  Georg  .Oedreti.  •"  .<r  .      *    ■ \ ■■ 

15)  Pharoi  Ton  AUxauidjia.  Fike.i  U  *  XXXVI.  16.,'Öedrfe  Cedfen-i  Beda 
VenerabiK».  -    ...» 

16)  Tempel  (4a*  Olympieiea)  ton  Ky^*k*s,  «nlEnTen1  Adrfans  erneuert. 
Plift.  li,  n.  XXXVI.  IG,  Georg*  Cedren.,  lUketae,  Amte«  gr.  ap.  Montfauoon, 
(templum  Hadriani  Cymceanm).  2s»  Saabs  vgl.  «X  Müller.  Amaäoi.    $  1*3,  8. 

47)  Tfce»ttfr«z«  M yr»,  rot  den  Anbeta  sKtrstort:  •  Georg.  Getan«  4Jebcr  die 
jetzigen  .Ruinen  s.  Texier  Asie  Minenr*  III.  pL  215»  921.« 

18)  ,The*c*r  tu  Hereklea,  (am  Latmos?)  nach  Bede- Vcmerabüis,  Naab  «er  Er- 
wähnung der  antra  beatfarum  seheintaber  «in.  :Aiapfaitheate*  gemeiert;    •• 

10)    Therm*.«',  TonApoUoom  von  Tyaua- fiir  iiniaer gei*l«tn*clKBed*Vett»rabifia. 

.80)  Magnetische,  schwebende  Eisenataiae  dai  &elUr«ph*n.  Bed* 
VeaetabJiie  4,  we  für  eivjtatebei  Orelü  p.  146:  cavitaie  aad  daaa  aesbtvoltis 
f.  arehWelisatt  lesen.  Kann  nicht  die  berühmte  BeUerofhenstatae  in  Gosutan- 
tinopel  gemeint  sein  s.  Nicet  de  stak  4?  Dam  entspricht  itte  aefewebende 
Araino«  im  -Arti&oeion  ton  Alexandria  Ana«  Mos.  315  oder  die  schwebende 
eherne  Säule  im  Herakleatempel  am  Argyros  Ampetiue  c*  8. 
C.   R&mi sehe  Werke:  .         .  , 

21)  Colosseum  von  Rom  von  Martial.  de  speetac  1,  7  den  gfiecniseneh  Wua- 
derbaaten  gegenübergestellt  :1 

22)  Capitol  von  Rom.  Anon.  gr.  op.  Montfaueon.,  Beda  Venerab&l*. 

*)  Hieher  gehören  die  unter,  20  angefahrten  magnetischen  Wunder  oder  die 
Thermen  unter  19,  die  Enählung  yon  den  Statuen  auf  dem  Capitol  ajler  ,-unterwor- 
fenen  Völker   und    der  gegebenen  Zeichen,  oder  auch   manche.  Wunder  .noch   bei 

Ampelius. 

*)  Kaptxi  hatte  Philippe«  am»  Theangeta  geschrieben,  d.  h.  itejit  ITapoTv  %a\  AtXsfwv 
uico(ivi2[ia,  s.  Müller  Fragmenta  histor.  gr.  IV.  p.  475,  ebenso  Apollonios  Aphrodisien- 
*is  wenigstens  aehltetin  Bücher  -Kapixa  (Fr.  b.  g.  IV.  p.  810—  12),'  ebenso  Alexander 
Polyhistor  wenigstens  drei  Bücher  (Fr.  h.  gr.  III.  p.  234),  Leo  von  Alabanda  in 
vier  Büchern  (Fr.  h/gr.  II.  p.  823)  ür^Theagenes  <Fv.  e.gr.  IV.  p.6l0).  Im  1  f.  Blich 
der  Historia  Philippica  des  Troges  Petnpejas  waren  naeh  Äen  Prblogi:  dietae  in  exoeseu 
origiaes  et  reges  Cariae.  Reiner  Reiheeeius  gatf  auerst  in  seinen  Historiae  Iullae 
T.  II.  p  76  ff.  eine  kurze  TJebersieht  über  die  Teges  Cariae.  Das  literarische  Material 
Beerst  gelehrt  Tierarbeitet  wn  Abb4  Sevin  Recherche»  sur  Vnistoire  de  Carle.  1733. 
in  Mem.  de  l'acad.  des  Inscript.  et  helles  lettre»,  t.  IX.  p.  118—162.  dann  mit  ge- 
sunder Kritik  von  Ste'Croix  Memoire  sUr  la  Chronologie  des  dynastes  oü  prineee 
de  Carie  et  sur  le  tombe'au  de  Mttusole.  1«06  in  Mem.  de  rimrtittrt.  CK  feister.  II» 
p.  506 — 695.  Ueber  die  karische  Sprache  s.  Jablonsky  disqufaitfo'  de  fingtia  Lyca- 
orriea.  §  10:  de  tingaä  Car.  tri  Optwcola  ed:  te  Water  HJ.  p.  94—102,  die  Steuere 
Sprachforschung  hat'  noch  nicht  umfassend  die  karischen  Sprachreste  gesammelt, 
Einiges  giebt  Lassen  über  die  ryt.  Inschriften  n.  Sprachen  Kleinasiens  in  Zettsehr.  d. 
Morgen!.  Ges.  X.  3.  9.329—888,  erwartet  wird  schon  länger  eine  Arbeit' Ton  Gosche 
über  diesen  Gegenstand.  Aur  Nunfirfmatfk  der  karischen  8tUdte  und  Dynasten  s. 
Eckhel  Doctr.  nummorum  II.  p.  581  ff.,  Mionnet  Deacript  des  medalll.  antritt.  III. 
p.  347  ff.  Btrppl.  VT/  p.  434— 66<>.  Preis  de  Carie  p.  861  ff.'  Die  Irmehriften  ik 
Bbckh  €f.  I;-  II.    p.  '448—595   mit   deö   trefflichen  Anserhandersetenngen   bes.    zur 
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n.  96*6  u*tt«69t  ta*  in  dsmAsmaag  m  Newtons  WMr.  Vgk  wnb  feWkhs  Noten  xw 
den  aJtitftbe*  TribotUü«!  (Äaatebaanbält  dar  Athener  II»  6.  97*  «71.  674.  686* 
691.  698.  694.  666.  667.'  698.  666V  WH.  762»  700.  768.  710.  715.  719.  790.  79BJ 
768.  766.  ?**:  7B&  Mft).  *4&  746).  ZurTopegf-apftfe  i>  Texter  Dertriptfoa  de  rAafei 
lUa*Mu.HIs  1846/ ]K  116  «,'P.  d^T«Wt«Mbeff  Aile-M1mrttff  I.  1963.  p.  67. 
966V  466,  und  jettt  Ct  %.  *****  a  Hleewy  of  dleeoTartfe  s*HaUeartt*asns,  GMa* 
«6d  Bransiridae.  London  19».  O&V+L  t.  Tafeln  mit*arteir,  PKnen,  Monumenten; 
Inschriften.  12.  1.  obd<8*  Text  darin;  Mir  Gosdiiebt*  Ohapfc  1.  9.  Zur  Älteren  Ge* 
schichte  Karlen*  8.  Duncker,  Geschichte  des  Alterthums  8.  Aufl.  I.  8.  898  ff.  881  ftV 
zur  spütern  eufcftdn  Fssti'  Heileneel  4b  Ol.  LV-OXXIV.  ed.  Kr*gw  «nd  den  fleis- 
signn  Artikel  Mnasolt»  in  Wuly  Beatencyilopttdi«  IV.  8.  1666—1671. 

•j  Karer  und  Leleger  behandelt  sichtend  xuerst  Soldan  im  Bhein.  Mus.  1835. 
Ett.  8.  89  ffM  neuerdings  belmUng  die  Leleger.  Leipzig  1862  und  H.  Kiepert  über 
die  Leleger  in  Monatsber.  Berl.  Akad,  d.  W.  1861.  14.  Jan.  Mit  Deimling  wie  mit 
£ortfa*  gt.  Gesch.*  1.6.  53'  stimme  Ich  in'djer  Grundauffassung  der  Leleger;  ob  man 
sie  als  Ältere  Karer  von  jüngeren  semitischen  geschieden  auch  bezeichnen  kann,  oder 
ob  der  Name  der  Karer  zufolge  der  Herrschaft  jener  semitischen  Ivarer  auch  nun  auf 
die  xum  Theil  Unterworfenen  oder  doch  an  der  Leitung  der  Angelegenheiten,  der  re«, 
llgiöseü  und  politischen  Führerschaft  nicht  mehr  betheiligten  Leleger  übergegangen 
ist,  steht  dahin!  Kiepert  sieht  die.  Leleger  als  Best  einer  kleinasiatischen,  weder 
indogermanischen  noch '  semitischen  Urbevölkerung  an,  die  dann  von  nord semitischen 
Karern  beherrscht  seien.  Curtius  scheidet  Karer  und  Leleger  nur  als  Stufen  der 
Cultur  desselben  Stammes,  er  nennt  jene  als  ältere  Stufe  die  roheren,  diese  als 
jüngere  die  in  ihrem  Einflüsse  bleibenderen  und  wohltätigeren.  t>ies  gilt  aber  für 
Karien  selbst  nicht ;'  man  müsste  danach  erwarten»  dass  die  spatere  Stufe  auch  die 
herrschende  schon  dcmftainen  nach  geblieben  sei.  Hier  in  Karien  ist  also  ein  ande- 
rer und  zwar  speeifisch  asiatischer  und  semitischer  Stammcseinfluss  anzunehmen  un- 
erläßlich. Das  Terbul tni ss  scheint  gunz  analog  rfer  Stellung,  der  Maeoner  und  Pe- 
lasger  zu  den  herrschenden  Lydern."  flier  wie  dort  war  aber  die  Masse  der  Bevölke- 
rung die  STfcre',  nicht*  semitische  geblieben.  Dagegen  geht  Duncker  so  weit,  wie  die 
Karer,  so  auch  die  Lyder  und  Myser' für  ganz  semitische  Stämme  zu  erklären,  was 
den  ThatsÄchen  dieser  Stamme  widerspricht. 

»)  Hauptstaile;  Philipp /von  TheangeJa  bei  Athen.  VL  27L  b:  tfUitnoc  «  #147- 
■jiXtuc  tv  toJ  xtpt  Kopw»  xai  AaU?«»  eur/paupfftt  aaroüfc«  teuc  -~  mWxc  *al  teuc  — 
Twvearac  xal  Kapac  fijai  wcA&tfcw  •>*  vxwug  flwjfas&ei  n&*t  xt  mok  rtiv.  Die  rosv 
Kiepert  besonder».  herausgehoben?  BtnUe  bei  Plntarcb»  Qaaent  gr.  46  über  die  Siel« 
lang  der  Ldeger  und  Minjai,  lyptsür  ab#r  MfXuoj,  zu  lasejo  ist  (nach  Step»- Byx.  s.  ▼. 
die  früheren,  Soljmar)  od*r.  aUenfajla  *n  dfa>  $ewofe«es  toßtadtlfcwa,  an  der  Glänze 
Phrygiens  und  Lydiensl(zu  denken,  Ist,  4orcban#  «bar  nickt  ar  die  tbaaaajiseli-noeti-- 
sehen  Minyer,  beweist  uns  djle  verachtet*  und  gering*  SteUuug  der  Leleger  au  den. 
TralUaaern»  nicht  aper  den  speciuaefeen  Äerero,  jene  waren  Atgeie*  und  Thraker 
(Strab*  XIY.  1.).  ........... 

ty  Athen.  IV.  78.  p.  174  f.:  'prff  paMidi  fty  ot  *6ivtxic»  A  ^ijotv  3  Scvoyeft, 
i^poIvTO,  a'JXotc  aiweNztttatotc  tö  uifeBo«,  i&  xat  yotpov  tp6eY|ouevotc'  toütoic  fce  xal  olKdpst 
^puivrat  cv  tö?C  9piJvoic,  ti  a^  tfpl  *ät  rj  Kap'a  6>0tv{  ij  ix*kt+TQ7  cic  itipa  Kbptw^  xai^ 
Bstx^uXtSt|  iattv  tupt*>.  övojxaCovrat  8t  ot  erftot  7177^01  uico  ttov  ^otvixeiv  07to  t«5v  ittpl 
"Aiiöviv  6pT4v®v  tov  "jip  *A?tovfv  rrfrp^  «■Xrttt'  ujU'C  Cc  ^otvixec,   cu;  tctopei  AijuoxXttSijC. 


3*8  *ß*Kk;.  .« 

Diese  Melle  \pM  lowaer  et>  *es**nd«),  alt  «4>  AM»*»  e*d  Satehyttfies  JUrie»  tait 
dem  Warte  Ptoenake  auffeilender  Weis*  belegten.  Je*  gltabe,  da*  Ztm^mm  der 
Beiden  wird  dafür  gar  nicht  asjgejnfen,  Sündern  fifar  die  Tbataaehe,  dass  Jener  Pldßel- 
pfeife  mit  schrillem  Tone  eich  die  Keffer,  nicht  «1*0  Mo»  eile  Phobiker  bedienen, 
wie  oben  des  «Sc  yaeej<eE.  uad  nafen  das  *i*  ist.  Amma.  auf  des  Hauptfcfegenaiend; 
nicht  auf  eine»  eitwateen  .apfaehlieben  Aoedrtiek,  sieb  feecieJaen.  äse?  ZcrischcnsalsTt 
«w  jm)  axofcin  iat  Zwfcohenbej&erkuag  des  Badntrai  man  kennt*,  idlee  all  and  Ar 
»ich  schon  veramiben,  da  je.  euch  Karlen. unter  dem  Anedrftek  Phöalke.  begriffen. 
Verden  konnte..  .  •    /   : 

«)  Ohne  hier  da*  Einzelne  meist  durch  bekannte  ÖtcUesu  au  belegen,  besacrke- 
nur,  dass  ein  Zeus  Karioe  msoiiri&tteh  mir  nicht  bekannt  ist*  dagegen  <  «in  Zeo» 
Hypsietos  au  Mylasa  (C.  I.  n.  3693  e)  Zens  Labrandeus  and  %**  Mtyioroc  in- 
schriftlich nebeneinander  gestellt  sind  bei  Aphrodisias  C.  I.  n.  2750,  daat  ein  £ena 
Panameros  oder  Panemerios  gegenüber  der  Fackeltragenden  Hekate,  also  ein  Zeua 
des  vollen,  den  ganzen  Tag  andauernden  Lichtes,  wie  er  in  d,er  Pandia  verehrt 
wird*  mit  Selene,  mehrfach  genannt  wird  zuerst  und  vor  einem  Zeus  Chrysaorioa, 
Zeus  ftenibenodes,  Zeus  Nakrasos  auf  Inschriften  von  Stratonikeia  (C.  I.  n.  2715  ff. 
bis  n.  2720).  Ich  halte  daher  Zeus  Kariös  für  den  spezifischen  höchsten  Himmelagott 
der  Karer.  Dass  er  identisch  mit  Zeus  xp'jraope'jc  oder  Yjxjaaoptoc  war,  wie  meist  an- 
genommen wird,  ist  nicht  sicher;  aber  dieser  steht  ihm,  wie  Apollo  au  Zeus  allerdings 
nahe.  Im  Chrysaoreus  ist  die  Apollonatur  (vgl.  II.  V.  509;  XV.  266)  unverkennbar 
und  nicht  gleichgültig.  Die  Notiz,  dass  Chrysaoris  die  erste  der  von  den  Lykiern 
gestifteten  Städte  in  Karien  war  (Stepb.  Byz.  a.  v.  aus  den  Kaptxa  des  Apollonios), 
dass  ferner  Chrysaor  mythologisch  mit  Glaukos  verknüpft  wird  als  Vater  von  My- 
lasos  und  Idrieus  (Steph.  Byz.  s.  v.  Eupwpoc  und  MiXaea).  Zeus  Labrandeus  ausser 
Labranda,  also  auch  bei  Aphrodisias  und  in  Heraklea  am  Latmui  bezeugt  (C.  I. 
n.  2750),  die  eigentümlichst  fremde  Gestalt,  von  AeJian  (b.  a.  XII.  SO)  als  Karioe 
angegeben,  hat  in  der  Sage  vom  Amazonenbeil,  das  von  Herakles  an  Omphale  und 
an  die  lydischen  Herakliden,  dann  durch  Arselis  nach  Karien  nach  Lehrende  kommt» 
die  entschiedenste  Beziehung  nach  Assyrien  (Plut  Quaest.  gr.  46.,  dazu  Lassen 
Zeitschr.  d.  d.  M.  G.  X.  S.  381;  Duncker  I.  S.  396,  881).  Ein  Zeus  Äreios,  der  dem 
Stratios  ganz  entspricht,  erscheint  auf  Münzen  von  Iasos  (Mionnet  III.  p.  353.  n.  291). 
Die  Angabe  Aelians  a.  a.  O.,  dass  ein  Schwert  der  Bildsäule  angehängt  tei,  mag  auch 
richtig  Bein,  ohnte  das  Beil*  in  der  Hand  *u  alterlren.  Seine  Ableitung :  u  wc  Xa?p«p 
«xt  *oXX<j>  ist  als  solche  falsch,  aber  drückt  eine  Naforaeite  des  Gottes  ans.  Ueber  den 
DoUcbenuskult  vgl.  Seidl,  Wien  13*4  und  Nachträgliches  1854.  Die  Beziehung  zu 
dem  Planeten  hob  Ich  hervor  im  Literar.  Centmlbl.  1964.  n.  SS.  Zu  dem  karischen 
Zenopeeeldon  vgl.  mein  Gaza  und  die  philistalsch*  Küste  £.  294—296.  Ob  die  zah- 
men Ffsehe  mit- goldenen  Keilen  und  Anhängseln  in  der  Quelle  nicht  vielmehr  die-' 
sem  Zeus  gehören,  als  dem  Zeus  S trattos  ist  sehr  zu  fragen  (Ael.  h.  a.  s.  a.  O.)? 
Interessant  für  die  Verbindung  der  drei  Hexrptxeusneturen'  in  Karien;  speziell  izt 
Myfaaa  ist  Leier,  Doppele**,  Dreizack  zusammen  auf  efner  Mffose  dieser  Stadt  s. 
Mionnet  IV.  p.  354  n.  306.  Das  Adonion  berühmt  durch  eine  Venusstatue  des  Pra- 
xiteles, am  Latmos,  in  einem  später  nla  Alezandreia  am  Latmoe  tieu  gegründeten 
Orte  (Steph.  Byz.  a.  v.  'AXt£av8peia). 

i3)  VgJ.  Herod.VIII.  134;  ThnaVIU.  :85;  Xen.  Anab.  I,  217;  Paus.  IX.  23.  3. 
Wichtig  ist  die  Stelle  bei  Strabo  XIV«  2  über  die  K&rer  als  ßaßopof «svot ,  worin  er* 
die  Sprache   der  Karer  als  rpax'jta^J  bezeichnet,  worin  er  aber  aus  dem  alten  und 
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vielfachen  Verkehr  der  Karer  alsSädaar'  mit  de*  Hellenen  die  4r€ha  Verbreitung 
aber  auch  Verschlechterung  des  (friechfechaa  bei  Jana»  heratfehabft. 

*•)  Böckh  C.  I.  IT.  n.  9665.  I.  5:  »•»  ttft  tijw  onotxtav  ix  Tpot&jVK  «7«^t«v 
noeti&uvt  xai 'AitoXXwvt.  'i 

.  »)Taa  Ann.  JV.  66,  wobei  such  da«  vivo  in  soxq  fnndasMnta  tesspfi  wichtig 
ist.    Erdbeben  haben  sonst  Karten  inalfer  «ad  naaar  Zeh  sehr  hninigeauch«. 

»)  Backn  ai.  n  »85«.  SeripL  Carynad.  Pertpk  9»-  *al  Xtpip  xXstarvc  «oi 
«Xtac  Xtfi^v  iapi  t^v  vrjaov  xac  «oiapac.  Dieser  iwane«  ist  bei  Halikarnass  hiebt  m 
Anden,.  .     •         »    .         . 

«)  Zuerst  veröffentlicht  Newton  I.  PI.  85.  IL  Appendix  n.  1.  Wichtig  ist  dar 
Kap«  des  Qtfcatate*  in  öalmakU  «b>  <mvmmim,'  der:  Ar  dem  Schwiegersohn  des 
Pixodaroe  auch  vorkommt,  ebenso  der  de«  Tyrannen  Lvgdamis  in  HaUkatnnee.- 

16}  £ö*kh  ^.L  iL.  mi,  Zur,  Bach*  jgi  naabtrlfUeb  8au»pe  in.  Gttt.  Naohr. 
X863..2.  8*0*    .       -  t  .  

.»)  HnrooV  V.  118—140:  als dwj* Kcttum  einfreji aejKfchaat,  ab  mlfeatig**  Hnofct 
aber  eharateeriidrt.  Zu  Jst£aio>poc  *gl»  sjnoh  IMtepo*  in  Pattwm  <X  I.  n.  4158. 
Von  Herakleide«  von  Myiasa  hatte  Skylax  von  Karyanda  gehandelt  in  t*  x*ra  ttpo- 
,sUfrp  tqv  MuXooeittM  $o««Ua>  (Fr.  .EL  4«.  III.  #v.lM)*'  .  .     . 

-  »)  Psendepfetare»  da  Änv.  ^.-sattste«,  t»  «atispev  *fa«*Mc  d^  skuo»X«tf  tri 
'Iftm»,  ^ann-noan  einmal  -ttc *o»  imaym  Mnueuiai ».  Dass  Mc#  an»  den  ans  der  oberen 
Landschaft  MHrfrewa  strfaenden  FHmi  Indus  in  Kart»  etjswi  an  denken  ist,  ergibt 
sieh  au«  Pittitia  H.  X  V.  *a.rf*fo  XXVHI.  14:  tMiai  lud* :  oni ■* fseetnut  nbmen 
Inda»  ab  ai«**««**  nwjentaa/  8u  afeewoioi  «tephv  Byk  « .^>lfff0*»Me  *t  HA}«  an« 
-Maua»Xoo>  AjjposWv^  «eadcav  B ********  Ass&nXa  Msfrawfta»»  gsn**  der  anndaehttftlteli 
gogan  anan  Fnsm  Menawtac  odarMsuansD«.  hatten  dfe-Muafcea  idntaaavjs  Ifa****« 
-and  die-  InseMftei»  Mnasasttsc,.  wns  daher  -ahr  <*«/  u»spriistf  kh*r«,  dar  Anssptamn 
am  nächsten, stehende  su  baaraehten  tat.  •  •     %*         ; •'    •  •     ■ 

*«)'  Thueyd.  IT.  8:  Kadwf  ^  titf  &oX«<j&tj,  A«(WJ)cTIojwi-it^»t«(t.  unter  den  zahl- 
reichen karlscbeif  Sttdten  deT  attischen  TrfbutKsteri  kommen  unter  anderen  vor 'die 
^jaf)f*Xfjc  tfdocc  '  mit  ihren  Dynasten  Artfssos,  Plkres  (Pigres)'  und  'iTymnes  (Böckh 
«taatsnanshält  dar  Athener  H.  S.  -7Ä—735). 

'  ••)  Dtod.  "XVI.  42  [in  'AptaÖp&jS  eypa'U  «poc  tov  *ßpita"  fov  i9)c  Kdpiac  Jüvdcnjv 
aptt  piv  icapttX^^ora  rijv  öpp]v,  ftXov  V  ov?a  xou  bujijjä^ov  HepauTv  ex  «po^ovoiv. 

t«)  Kckh  erweJst  (0.  I.  H.  p.  4Ö1)  *u*  ^er  Inschrift  ünerdie  Klteston  Poseidon- 
priester In  HaUhamiss  ein  solches  Erbgesets  über  die. Priesterwürde  nadi  für  die 
männlichen  Glieder  der  Familie-  Das  Haryortfeten.  de«  lyeibaa  anoh  im  Erbreeht  ist 
specinsch  karisch,  vgl.  Bachofen  Mutterrecbt  S»  84.  ^8n^l§&  fiehwesterehea  wwa 
tov  vopov  tuJv  Koptuv  Arr.  Anab.  I.  23  j  als  Ägyptische  Sitte  Diod.  I.  27:  vop.odtr1)oai 
U  faat'TOu;  Aiprrtoo;  icapa  ro  xotvov' eOoi:  twv  dvdpalicuiv  ^aptiv  aSeXfac  2ia  to  yrfovoc 
tv  toütotc  tf]c  "I«t2«c  irnTtufpa. 

>*)  Schönheit  s.  Luc.  disi.  mort  25,  lt  sal  xaJkoc  ijv  xac  uarac;  2:  xdSAac,  tujiop- 
a^t  ana^schmban;  ironiaah  «  soXs  Mona**.  KriagaknnstLnc.  t  L:  sv'  icoMptic' «»>- 
npoc.  Aanmett  et  solarunai  rühmt  Vltmv  II.  8;  Rnchsiohtsioae  Mittel  «.  Theopomp, 
bfci  Harpoert  Lax.  m  v.'llau«.:  frfi  U  astov  waönsirsn«  fi)es«sc  aSti^todat  ^ayitawc 
Xpifttfcc*>M  iv«eav  Kaicbthoai  a>Vitröv.  It'  8':  ihfinki«  —  ysetigslibos- arai  ftntnsf  otttd 
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»)  Newton  Hattcaine»,  U,  Text.  8.  IM;  2M.  fclfc   .  X     . 

*)  Böckh  C.  I.  »•  p.  448  ff.  n.  2*tl  a,  b.  c  d.  e.  mit  den  äualt&n  und  Ver- 
besserunge*  ß.  4TV         r    .  ..:.;;.:»  * 

t?)  Polygen.  ßtrateg.  VII.  23.  •  "• 

:  M)  Pwodo*riftot.  Oeeon.  p.  1846  e,  4—34.  KövftatXot  wird •  Gftaflpfc  des  Mausolos 
genannt,  Leieheasteuer  für  Soldaten,  Ertrag  defFrtiehta1>eirfel&ge  auf  Ale  ktitriglictien 
ßtraseea,  Versintuftg  der  einstweilen  mn  Aufriebe*  anrifckgegebeiÄn  Geschenke  an 
Thieren  ersäblt.      ■  .    .         .r  ...    v- 

*)  Urlich«  Über  das  Nereidenmonument  von  Xanthos.  Bes.  Abdruck  aus  VhdL 
Philol.  «.  Bmuaschw»  &  6.  , 

«)  Boekhv  Cc  L  n.  2H9.:  BestHftAUng  etaer  Asylia  Im  HefHfAütn  de«  Dle- 
njaoa  Bakohios*' 

41).  Soida*  *.  r»  Ai&mca*  Hiebet -kau«  das  *awsat  fcev^ieeec-  Ktyac  ton  «tor» 
tvcettfra  itoXtuev  nur  auf  einen  Krieg  gegen  die  griechischen  Städte  Karten*  gehen. 
Xenoph.  Agaaü.  &+  96  a  T«x«ic  71  pjp  aai  afaiowtac  «w  rip>  useaiiv  'Apyq&fea  (tvte», 
om^toltyirvgt  «et  ovtm  JUWQp.«a  «J  Asxalataovi  Muptym'.  mixb*  otxoi*  •speaaesrip  levtsc 
.HsraXenasicV  /'    . 

«)  Demosth.  de  Ehod.  Hbett  taft  HypotMeeii,  darin  dfe  Worte:  t**«  et *%ttc 
.et  Po&u»  *f.  Kaatf  19s«  tt*  «wnp  £*ttpxov  iWoieXav  .ewsuac-  Spw.  Messe»«  4  M  «et' 
ottyev  «lenueatvec  u«  «ut*>v  tje|o<j*j|v  «saft  teil'  eqpo*  twwotijawi  »ei  .tip*  hymipmefn 
iaw  .Poeusv  «7 ttfptyec  &r»c  tele  evvattwtpe«  wp  «law  wtaanuXmei,  Psinnathenss  sagt 
§  3  s  ?evQstsei:  o'  0.  pev  *eut«s*w»ac  teera  «oc  itaiooe  MaaeeAec  «&.  .Vgl.  bcsi  §11,  9?. 
Kurs  F«rher ge*tde%^as  bejiehtei wird,  No*4a*tat  heiset  esDesaasth»  de  pao,  95: 
«oi  tet  Kdpa  vac  vfosoc  asräapßaW  XW  **v  JhsV  aal  Pesev,  Aigsnai.  IL  is  Bey 
noetb«  <n\  in  Tisaocr.«  UtiltaAsc  r9fi  Keptoc  eetpoityc  V  tob  «ipo»  *ijsevc  *sxeic  «*nsV 
aavt^eiov  at  ßtacraeev«  «ei  wk  AeV****  smaaXsww.  tiefe  &sU*pteß*vv  te»?  äit«äaa>- 
odat  xöv  Kdpa.  «i(iicouocv  oJv  'AvJpoti«iva  xai  JhXafame»  «ai  laotMae»  «aec  täv  ap^wna 
MauamXov  töv  tlje 'Aptquaiac  avlaa  ^at  4^Häv»  aic'a&xQuvta  i£c  v^eape  atftasoaivttK  «ai 
ßaotXtl  xapi£op*vov9  Jt  ov  xoxok  i«aUt  tqvc  *EXkq»a&,  sowie  ScboL.  au  derselben  Bede 
aun  Anfang:  M.  TQcKofiac  oaxpow^  uicqaeec  twx  Tip  {taaXst  taw  OcaottYy  ^euXou^vajC 
aütov  icpoc  icXttm  tuvetav  iXxusa«^  7tv}^i|at  j«ta^suWaao#at  ayüj»'  lic ,^ptic 
taurac  v^aouc  xtX.  Tgl.  Diod«  XVL  7.  und  3chftfer,  Pemosibenas  und  seine  Zeit 
ft.  146,  329  f.  413  ff.  426  ff. 

33)  Luc  Piai.  Mort  26 :  S$  «ßaet^suoa  Kaptac  usv  snwjtSTjc,  rjpfia  4s  «ai  Asltuv  evu»v 
xai  wqssuc  U  ttvof  uic^jayopijv  aal  axpt  Misset»  frcißijv  ia  ita^at^tsvis^xaTas^saepsvec. 

•*)  BeiLebas  Voyage  arch4ol.  8ect  V.  %  I.  p.  21  ver9ffenWcbt,  mir  nur  bekannt 
durch  Newton  Haficarn.  Yol:  H.  1.  p.  42. 

35)  lieber  MUet  8.  Polyaeu.  Strategen».  .V.  48;  Assos  und  8estqs  s.  Xenopb. 
Agesn.  2.  26.       ' 

¥)  JJm.  t^oarepanpuo»  erseheisa  MaassoUos  urkundlich  s.  Nöte  96;  unop^C  heisst 
er  Hypotiu  Dem.,  de  .fihod.  libert  iittaoao>oc  Kopiac  schon  Hehatosanos  Isoer.  Pa» 
Aegyr.  162,  •  Kaptac  wsdwK.  ArisWt.  Oecen.  p.1348,  4,  apga«  Argum.9.  inDemostk. 
«e>  s.  Timeciat^  euvotscsaV  usdlw»ain|C  Diod.  X\L  9&  XTTX  36.  Ä9.,?  Ani.  GeB.  N. 
«Alt..  X.  13d  liamselna  sutan  fuit,  at  IL  TuUJa«  ait,  res  seatae  Giriaev  nt  e^sidaia 
Oraecarum  historiarom  scriptores,  proTineiae  Qraedae  praefectsac:  flairapssi  Oiaesi 
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;vxM*nt.  AU  froitaJ^  rex,  iritd  er  in<ni*bt  gseienseiägen  'Quellen  gewöhnlich  be» 
,iteieb*eft,  sein»  (fori}*«,  regte,  domus  wärest,  »la  solche  berühmt  Ada  wird  «pfcter 
.enaaVücklich  nie  ßaeiXtqe*..  u«*  Alexander  aoorkanjit  Demosthenei  .nennt  dagegen 
afeeiehtUch  den  Pweerkbaig  o  t*i»^  .ftt«nit)|<  de  Bhod.  libert  97. 
-  .  *)  Isoer.  FhJtif$.  *43:  «xsä  p))v  'Ü><Ja  ^r  tsv  t&tspcsttttev  ttifr  *3S>  ittpi  riv  iqiwipev 
•esweVjatt  fceptoiettpev  ttvatt  »coTt  ßettXfa^iijptf^aov  t»v  «ftoXanothrtuv  ^'  itsVwav  f  *v  ffy 
*«XtrX«t««TOc«  tl  pq  0euX»t*o  ««taXsXtkid*  twfapr  tijv  4ft9p  r^1  utt*ttttpivi]V  {xK  t$v  dto- 
fe«,  *oXs|n)Qa*Kv  £*<«petf  «Jxöv,  •  eWtftt  et  Xpi**  ttußo&XtJeataafc  *fci  {JöüXopivljv  wj  tt 
irf|Mrät  -auW»  Wt  «fr  xpßUfaftv  «mdw*  |w4j6jk  tupfa,  faie  »v  ei8ie§c  vOv  piv  dvcrr- 
•MdCsvs*  3ifMrtfeuaw  feto*  *ei  frJjfM**  «uXXe,  t^-dNNfnt'  tev  Iviawtov  '^tahttpfttw •  ic  U 
•m  Jt«pdb]*.«K^  t^ciipevj  «xsbec  t1  ät  a«p*oc  ftot 'ffajfo*  ^ücv  auttf  et  vou(C<*v.  Ba- 
as JMed;  X?<  •••  und  gekttser,  Demosthene«  und  seüre-Eät  I.  8.  440. 
'  '»  :^  Sttibo'Xlll.  '4:  von  den  achtLelegerstÄdten,  Welche  ta  ittpt  rijv  vöv  'AXixap- 
vaeeev  X"pt*  beaeteten  oder  tv  r$  luderet*  tidv  'AXueqwifoBew  oder  In  der  x°*pa  Dij- 
4e*k  kgeov  tsfc  1£  Ntfewlac  ek  |uair  ^ 'AXeMevoeoev  ewfreys»,  *  Ke&ie&hnjc  faoptL 
XouoYeXa  et  »tfHwJevJ&ttutaSe,  Auf  dfawelbe  Ttanefce* lebetet  e»  tu  gehen,  wenn 
«JtVniue.H,  M.  \y  34  tort**»*;,  «ex,  eppMa  wotr&«t»  ei  4ftt*  a  Magno  Alexandre, 
Xk*angeK  ^ib4a»  ¥e4««*l*7  Swmup,  Pedaannv  XeheisaMa,  nuc  kann  dann  ile 
«AiieeÄ  |»w#>yraeh«iriirh« Identität  von  TJu**ftU  und  &**ngele  nfehft  beftehem 
*  ^  Ha*p4*eB«Vftnsr.  I*,  0.  tau^Meft.  XWttt  «eta»  dfaMpav  -  «y  tat* 
x«  (MjtpditoXtv  ouvtßcuvtv  nvat  ttjv  'AXwapvaaöov  fyoooeV  cuee^okv  e^taaerev  «w  ta  tJ|< 
Kateiac  ßatföu««.  Ueb«f  Teo^e  m&  AawotwUn  An.  AnaU.;  1^  20,  21f  2»;  über  den 
PeAaat  Plip,  H.  R  ^UYJL  «V  . 

«)  iüket.  «wnwuent  •4G«egar.#*»>Qr.  iaBael^:  >t«a«c.iav  MawOac  o  tijc  x«^p«c 
4uv«efj)c  uififtov  jwt  fcmiaXev.  mn  /KaawiUemyaV  aewy  .xwMmuortt» ;  Nofenna  ebb.  «d 
Greg.  Nu.  1.  i.  ed.  A.  J|ai  Spiaüeg.  Am  U.  p.  Äfiöc  MeieieXx  rof  JCepioc  T^rew 
«i^tnrvoc»  K  heptm  aeut^  «fov  noXvwdXuicev  wk^  iriktifak  aofgenodwuni  in  Endeefa 
¥ial  in  Villofc.  Afteod.  gr»  p,  m> 

:      ^  Diog.  JLaerW  Yllf..&  S^   eeeu  BUckk,  Viaigabx.  äennaakre**  der  Alton  eto. 
Berlin.ia6$.  ».  JLW. 

«)  Pküostr.y.  öaph.  L  Frael  p.  B03  ed.  Kaya.:  oi  U  AW^oo  «poei  16  <T^aC#tv 
etfpn|*tt»  toOtov  T^p  «)kiu«Mi  n  Feto  napk  ib%  Mop»  MevetaXw  °X**V  ou^'  ^*Tf  ^Mft* 
*«)  "VUrov.  H^  Ä.   Ueber  Hegeailocbos  's.  Theopomp.    frgm.   bei  Athen.  X.    6*8. 
p.  444. 

*)  GeTl.  K.  A.  X.  18:  fasere  magnificb  sepültus.  Taler.  Max.  IT.  «.  Extr  1. 
sägt:  podt  conquiflitordm  omni«  generi«  bonorum  monumentlqtre  ad  eeptem  miracnla 
profecti  magnificentiam. 

«)  Artemisia  ist  als  die  Gründerin  des  Grabmals  allgemein  anerkannt,  daher 
AHemisiae  opnr  Pomp.  Mela  I.  16.  Die  vielen  preisenden  Urtheile  Über  das  Man- 
solenm  heben  Gfftase,  Praeht  des  Materials,  Baustil,  plastischen  Schmück 
daran  hervor.  Cicero  (Tuscnl.  III.  31)  nennt  es  Mobile'  ilfad  sepuh*mmf  Propert. 
£1.  IIL  2:  Mausolei  dires  Fortuna ' sepuleri.  Antipater  Sidonius  Ep.  62:  pdtp.a  — 
««Xoiptov,  Luoian <DIaL  raort.  2&):  nennt:  es<  (Md)(Mi  «Äji^if  •^•c  —  ^Xtxov  oux 
«DJac  «tst^oc  dU'  euec  »<Itu»c  ic^dXXoc  t^wjjjjivwr -^;  er  epricht  ton  el  «oXuttXtCc 
etatw  Xtdov  veoa  fUpt  otaoeo^ijtta/  Mach  Uc  NeeyomV  LT  ist  e»  Muster  der  **Xut*Xt* 
-aai  ^ijXoi  td^di;  es  ist  ein  njXtxootw  a)[#dc  Paasaniat  VIIL  Jt8  will  von  den 
Meten  QitAmMljign,  die  afr»t  daJsitttec  sind,  mir  awei  nenmen,   %m  Grab   des  Maav 
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selo*  und  das  der  Helena  inJemswlcm.  Von  jenem  helaet  et:  jiif##etf  —  eutw  pivac 
«al  sc  «ap*oxtüijv  «cetßXtsBtoc  ttjv  ««98v.*«  Vitruv^EL  t  hebt^  die  Kunst  hervor  in 
den  Worten:  Mausoleum  —  ita  egregiis  operibu«  aaetom,  amftfthrhcher  noehVH. 
12.  Auch  Plinius  H.  N.  XXX VI.  30  erkilrt:  opus  H  at  aaset  inttr septem  mtracum, 
hl  xnaxüae  fecere  artittcea.  Hleronym.  %4v.  Joviaian»  n.  I.\Op.  t  IV.  p.  187):  qua« 
oum  esset  regina  Cariae  et  nobUima  poetanun  eique  histori<wr*m  law&bus  pitn> 
dieetur,  in  hoc  Tel  maxime  effejtur,  quod  defaaetom  maritam  aic  semper  amavit  tt 
vivum  et  mirae  magnAtmdinis  exatruxtt  eapaloram  in  tantaat,  ni  nenne  helfe 
»omnia  sepnlcra  pretiosa,  ex  nomine  ejus  Maasotea  .jumenpeninr.  Dm  UilheE  des 
Diogenes  von  Sinope  über  Maueeolloa  und  da*  Mausoleum  bei  Luc  DiaL  med  96 
möchte  auf  einer  Tradition  beruhen.  Der  Ausspruch  ein**  Anawago— *  bei  Diog. 
Laert.  IL  3.  6:  low  tpv  MtuauXau  «wpov  ijip  xnawc  icetonXqc  Jtaatfte^ftbift'iaxtv  ojJeiac 
etowXov  gehört  natürlich  nicht  dem  Philosophen,  aondern  dem  von  Laertiuajielbgt  er- 
wähnten Annxagoras  o  prpwp  'fcoxpaxst«  (I.  3.  11).    . 

*)  Vgk  jetat  UrUebf  Skopa«  &  160  at  wd.  meinen  im,  PMloJL  1864  H*t  8ce*- 
scheinenden  Aufsatz  *nr  Archioiegie  der  Kanal  Aheohn.  3.  fl.  4*6— 47«.  i 

«')  Diea  iat  au  aohlreeaea  an«  GeH.  X.  18 :   td  mettumentam  AifcemisisV  oam  &b 

Manibua  Mausoli  dioaeet,  avelva  laodibtos  ejus  etaendis  ftreK  potkitqae  preetnm  pnea- 

niae  aliorumque  rerum   boonram   aarpUesSiDa»    Wir   haben  -also  weder   dieftUhas* 

Leichenfeier  noch  eine  Feier  «eh  der  <3eeBmmtVQHeodnng  de»  Ürabee?  StffCroix 

,  hat  dina  schon  richtig  bemerkt« 

4S)  Gell,  N.  Att.  X,  IS;  Porphyr,  bei  Eweb.  Fraerj".  Evang.  X.  9;  ftiida*  t.  ♦. 
'lewepaujc.  9soocxrqc;  dein  vgl.  Clinton  Fast.  Hell.  ed.  Krüger  ad  a.  85*  a.Chr.,  wo  aber 
der  äHere  I«*ra*ee  alt  Betfeetligisr  am  Wettstrelt  wwr  nnwahraelrtfadieh  festhalten 
wird.  Zorn  Vergleich  dfoao« rhetorischen Wettkampfs*  bei  Feit-  and  apecifiseh  Tod- 
:tenfeiern  dient  der  Euagoras  -des  leoiraeee,  geschrieben1  Ar  Sftkekles,  der  den  tttfoc 
den  Vaters  durah  gopel,  aaoeeri),  yvjiveeo^  «rf«0v*t,  liticcev  ts  «et  tptrjpeiv  ajuXXdt  ehrte 
(Isoer.  E vag.  in.),  dient  der  spätere  «-pw^wTP«««»  ««*  uriter  den  Agoufeten  erschein^ 
s.  B.  an  dan  Istfamien  (Plnt.  e^Uv  symp.  VIII.  4 ;  dacu  K.  Pr.  Hermann  Öotteed.  Alterth. 
d.  Gr.  §  50.  12),  sowie  an  den  penteterischen  Aphrodisien  in  Karieft  Böekh  0.  L 
üt  2769.  2769;  aehliae«UoJt  auch,  was  wohl  als  der  fttthste  Beginn /der  agvaistischea 
Reden  an  betrachten :  ist,  die  eianttätic  oder  eVyemenaw  im  Opiathodora  zn  Orympia 
(Iiucian  Aet  1.,  de  Pecegr.  morte  Ä2.,  Fugit.  7,  dasju  meine  Bemerkungen  PhiloL 
XVI.  1.  S.  105  f.)  und  andererseits  die  «icitd^iot  Xo^ot  oder  der  rnatvoc  bei  den  öffent- 
lichen Begräbnissen  in  Athen  (Thncyd.  II.  34),  welche  aber  -nicht  Agonistiach  waren, 
sondern  von  einem  Aaserwählten  gehalten  werden,  mit  den  Beispielen  der  Bede  dea 
Lvaiae  und  des  Menexenoa  des  Plato. 

*•)  Theopomp,  bei  Harpokr.  s»  y.  'Apttjiioia:  —  ^v  —  <pe\vä3t  voaw  X^^dttaww  &i 
njv  Xiici}v  tt}v  cm  tou  dvSpöc  xal  ct5tX<jpou  Mwaw'Xoo  dno6avclv;  Strato  XIV.  2^  Cic 
Xuac.  III.  31.  Unter  mnlta  alia  violenti  amoris  indicia  erafthU  daa  Obige  Gell-  X. 
18  und  Valer.  Max.  IV.  6.  Ext  J. 

W)  Diod*  XVI.  36.  46.  42.  6«.  74;   Plut.  V.  Alex.  10. 

»)  Diod.XVHt  24.  Arrian  Anab.  L  20—23.  Strabo  XIV.  2.  Beaekhnend.  iat  die 
Behauptung  der  Ada,  daas  ot  $ywx*t  auf  ihrer  Seite  seien.  Zur  Adoption  Alexandara 
A.  Itinerar.  Alex;  *  10  (Ang.  Mai  Claas.  auet.  VII):  ab  eaqne  ae  filinm  dW  dignnav 
tiisime  passuB  est,  data  s.  Baehomn  Mntterreeht  S^187.  188.  Ste  Groix  p.  6ft  *ej- 
ateht  ea.  fasaohi  Amxandce  qui  avait  adopte,  sos  fila>  A4*»  gemduatfett»  ran  Lesbar- 


König  Mauesollo«  und  dea  Jeuosolwim  toh  HaUkaraase.  ff  £ 

•bTajeaiato*  »eben  im*  AJewtnd^r»^ Antwort  .ftei  Flot,  Begfe.  *t  i»**«  epaplflaegm. 
*ad  Präecept*  *e  santafte  (UWlM,  44,  *J4,  46»  SüZ,  M).  . 
.  tt)  pie  kbro*  Zeit  ebbet  Selbe**»d%fc*it  Karten*-  unter  Äsendem  öder  Caeeanda* 
gleicb  aaeh.  Alemed«»  Tod  ,(Ate  eaeeeM«  Ale*,»  6.-  »5,  DfedVXVHX  6»,  Cort  Xi 
*01  «i  iuetoXUL  4  *H  te  wi  Jeep)  ist  tem  feAaeehleg  :**  briagen;  Cariett 
e%M*t  «eoe*  Tb*ikm|r.  Bameawe  s»  (Jeafe  XIII.  e>  *****  d*»  8p*te*e  au  km» 
Befgaiiuu  deAÄiBefttenorem  pewrioetai  <**««.  p.  12*  17.  B*timF»M«qmrdfc  Haedb* 
ä\  »öm;  Akertfe- IH.  1:  8c  131.  N*te  44. 

<  «)  Stepb.  Bnri.  •.<*,  JleeWev  «  Kdeic  de»  MaeeeAe»»  %»ott«qc  etaatev  Bio*« 
«ne*e%  <^ea>*  Jeweilig  504:   fcd  .fti  to*   p*r«*xe}fiefOY.uei 

e^eeeuelfr  «k  w.p*fe*eui««pe»%iie'ix«Joo»>t»  ol  Pofcew  -  Jedoch  jene  Stelle  web«  iai 
ffatjleie*  mit  dem  Jürtiaal  ettaslta  mf  de»  allen  LeMfcepee»  der  Gfeaageaaad  voa 
aUriea  «od  tijfcäen  Mn*  erf$«e«a0'Ift4oeY  übe*  Welch«  e,  oben  Annw  W.' 

«  «)  Bmad'Öe*  otpaHfiafahea  Tempel* -untsr  Theodoeioeyll,  (4**~460)  flcboL  Lee, 
ftbettp.SUed.  J«eobile>*afckCee%ee7.pi  StiB^itgderZ^skoieeeieByMaehnBrAijde 
4e»Peleeteidee'lAe«»^eeerii»J.^7ÖT^Ohi'.  IM)crdenT*eap«l»eBpJietue  «.TrebeiK 
MfcOalpteW  «Vtenc  ette«  te«ptam  IMatiae  Bpaeetae  diepoUataei  ei  ittemaua  eae, 
«e£ti»opeft  fem* ie^  p^^eJoe«  seile  ttotÄtf ;  eafiült  die»  in  de«  Jahr  8fr*;  eine  Mana* 
*■ tfeJeera.  Gerd*».  IU>  <Ä3|k~^  eoift  *en  Tempel .  voHetendiff  «ti  noch  webl 
eebal*»»  <fa4u IL  *ey«Bi  ia *>a»a**ys.  -ed. OmW  .p.  1«5  M»fc8p«öheeu  d*  ptaentr 
awueö»,  ÄmeWeen  AiablfteeijJ  nnadenmt  n.  Jbp.  4l  >fi>  OuW  Epe*».  p.  178).  jp* 
»teilen  über  die  Zerstörung  dee  Koloes  ron  Rhodos  ».  bei  L.  Allatiiu  anaetatt  in 
tUrf!*^  Seeai^  eeVOreili  lp.:*$fc<  •  :.■  •.,.-... 

,i  «).OiHger,  KaeJans.  Epta*' Op>  IL  1840.  p.>  1*8  bei  ua*er  dea  achtel*  BfA- 
fpueme*  gegm  CheAltfabet  aacb>dfe»t  ■     • 

•  lietteftfau  Tttfej  iet» 'ttffaipjoc' dXXe  Kufieui \ 

KwaaehiatoeW-epe)  j*  pij  ttD^c^e^tö-deeepfac >-  «• 

t. öl*  ejdfter^  eafyfc*-  ypityrnt*  vtapofeW* 

t.  ,«)•  Boeej^,  to  Heee;  Ü  p/  1998  ed.  L*pe,:  «tiö  pev^toö  M«uoe)Xoo<^e  .«eV- 
Xec  iaeee  ««fewf  fttfeeipfeevei  «ei,teff(itt  ami^  lcei>2et«v.i€olleteAt:i^^h91se19e».  Thenk 
^  14 :  4v  ij  ^>  MeMeiXse ' td^ec  ie>gfe«  WOftliefa  etiienrtu  ßadoei»  Vio*et.  Ini^iUeÜ. 
▲iteedii  pi'ÄB^end  Hommui  mbbae  edeeat*  S,  Gfe§o*>  Keav  ro Beeil/  in  Siteüeg.  Bem*.*e& 
-A»U»iIL|bllÜ9:  WeUettÄocKeptec  ^iYove  tupawoer  ec  faeje»  4e»^  «dee>  inevewelenle 
evi^p«ct'ffvi  «ei  cV^ffe^ov^'JUpq  4*&ev  »sipttve«  t**  tdfe»:.  yWwibc^  "«*  ^  bTeee» 
eec  Toyx -iv itj ■  m^ie^w i  Tpeew»^  y&  K«pec,  tta  ^  etvieoceeJ  MwieieXed  *»u  Kaeee, 
^  «0  Vgl,  St^  IChfe  M&nefte  W 1«  ebMueettfie  dee  dyueetee  o*  ptteeee  de  Geile 
e»  rar  le  tqmbtev  de  lfa*tole>  pv  6*4  «f.*  im  M4in,  de  rittet*.  OK  «et.  IL  «wd  ettf 
lim  geetitet  NetilkÜ  HaHeeen.  T.  U.»  I.  CÄwpt.  /8.  «it . Append.  p.  L  tob  FefieeL 
«UupMeUe  beiieoebi  Fotklenni  Rbodiw  de  Ml*  fthodle  L  II.  p.  iMz  ex  ereibtte 
iJndd%  :j  1<  B«t*5«y  fdeia  rt  reaHU  BmSfammtm  f  pevenddibaeo^«,  Jfeesoli.  eepmkm 
jetter  .eepteni  o#i4»  mireetilA,  aocbieatkaiaM  etmere  eoepit  Hehmene  ScUee^lboW% 
equee  Germemu,  dum  Tamberlsaus  dttvedeiet  l»AÄkm  coi^iewetgoe  in.Tlmeule 
BejemetoavTeeettHUfa  lüfemi       »-•  :i    •  J   -..•  .  -  i«  t . 

t>  «)  Cotiolen  Cepwm  de  Koäce».  gaetis.  Von^t.  147?.  L  p.  9«*:  /qv^ib  aoe.  i^ter 
efrbie  «Biaae  näetigia  TÖiioeei  Mej  eVwelteat' daeleOe  geetorbewe  Bibliothekar  te- 
beßlcoi  jOp.  H.^r4^65  tfsuDtar  edbac  moli» :  eziaüee  hiter.ceteras  minee  ^feetia% 
aaaadaau  ,i*  ^  .«  .'    ..        .  .  :!    «;   (w  >{,.,...  .•>;  w..'     ;   ■■         •'  i        x 

Eot.   I.  «4 
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•)  Die  wicb%*  Steifte  mit.  dem  »eriebt  «m<de  1*  Dotfratte  bei  <&aft*hesd  Ftf- 
nersüles  et  manieres  diverses  d'eneevettr  äte.,iJyou  1661.  III*  6.  p.  A&  &.  feiten* 
besätet  and  ebgeornakt  bei  SUCroit  >  ^T6^— 68^  denn  bei  Newton'  EL  1:  p.'75  f., 
theUweise  bei  Urlichs  Skbpa*  8.460— 171.  Die  wichtigsten  EiwaJutingen  sind;  smn 
blkbramen  finden  die  Bitter  nieb*»N«ieieeiin^G*ci§iieteree  dheccits jaostaarcho 
de  marbre  bleue,  qui  s'etareyeat  eti  forme',  da ..  peiion  eniiny  «Tun'  champ  pres  «fis 
pur*  1*  da  jesdii  eotoit  la  gtanda  place*  4'Halfearnaese,  JFe tieit#,toan*;rttt>t,  4'anwn* 
plus  s'eslargissoit  per  le  bas  la  fabrique  und  ^ewÄrt  Stein«  imaB4ueb-wJd.BrenBeefc 
£ie  Anden  n*c^  ttnf  Segen  nne  ©uverture  eomm*  eour?'eatre#  dato  «ne^are,  sie 
steige*  hinab  und  finden:  nne  belle  geatid*  sale  onnde,:eml»alHe  sunt  nutenr  de  ee- 
lonnet  de  masfere  «reo  leuis  batet,  ehapiteeux,  /rietet  eemleef .gravees  et.teiUeeft 
an  deaiptoase,  rentredeent  des  eolonnat  esteit  *eveetovdb  lettre*,  ttateans  anniestet 
bendea  de  marbme  de  diverses  coulemrs,  orndetld*  ntotolures  4t  tettyturee.eonfennet 
an  reste  de  Foearre  et  «apportees  propreneni  tor  le  I snöV Man*  de  lwamrailte,  ou 
ne  se  voyait  qn*  IsUtesret  tatilees  et  tontet,  bntoillss  fc  deea^relieU  Bs  lergiebt  steh 
daraus  eine  doppelte  Beine  plastischer  Werke,  erstens  «a»  Fries  tber  4s«  Saalsn 
nach  Aussen  und  dann  an  der  Hinteigwand  der  HiaaM«bnlte.BeUs«vmft  Ktrtt>eaarstnt- 
langen  eingelassen  In  «ine  weisse  Wand  mit  unteeteMfasntnnv :  anfinget  as^nrourbe» 
Meldung.  Ausser  diätem  Saal, .  vie  aiitwruekMch'  gesagt  ilst,  I  findet  men-Mine ,  parte 
Jbrt  bnsae,  qei  eonduieoH  b  nne  antra  (mvtolefr  »ernmai  entfohamftte  'Su.il  <y  avoit  tut 
eepulcre  avee  aen  täte  et  eon  iyjnhre  de  sasrinri  bmne.faot  been,  ee  freiniatnt  e 
saerveilke.  -      /*  •       :  j  ■    - 

60)  Erwähnung  der  Bei  senden  und  Abbildungen :  Tb*ren»t  (Veyagns,  Paria 
1609  T.I.  Ch.  71)  besucht  1666  Bttdrun  au  Schiff  ;un4  ve*w*Jlte  mehrere  Ta*»  datelbst, 
er  erwähnt  nach  dem  aweiten  Tbore  des  Caftelle  aar  JSrde  U  steine  d'un  barnsne  aanuS 
mait  k  tete  y  manque  et  au  datana  eontre  4a  mnraitte  asjnY  dea  hearfctiefs  fort  bien 
tailles ;  an  der  von  dem  Meere  bespulten  Aussenjnauer  ejwabMe&plasssufs  autres  pieeea 
de  basreliefs  en  dirers  liens,  dennt  tty.n  ajiasi.  trois  dmmi  liane  eertent  de  la  murailie 
depuis  la  tete  jusqu'  t  la  moitie  du  eocps;  dasm  nwischen  dem-  vierten  und  fünften 
Tbere  sieht  er  rechter  Hand  des  batreiie»  de  >gena  qut  oetabatent,  paaml  leaquela 
11  y  a  quelqne  ehete  eerit  an  Faano  mais.  je  n*an  pne  Mca  autre*  enoae  .qne  151(X 
Also  eine  knrae  aber  reiche  Uebetsiobt  der  in  da»  ßssteü  eingemanerten  Bcniptaren. 
Basa  sie  «im  Mcusolenm  gehöre*  könnten,- daanakeiato .ßnan,  Ausserhalb  des  Ca- 
eseüs  kann  man  sieb  vakht  viel  -wagen,  abet  on  j  Tuatmiansite  de.  piecos  .de  eoion- 
nes.-  Zeiennungen  Ten  Riehard  Dallan  von»  «weif  dieser  Jtatfsliafw  mit  einem  Plann 
von  Bodrun,  gemsidit.tm  J«  176«,  TereÄanilwmi  JJ»Jb.in  der  Antionitioa  and  vievat 
in  Qreece  andEgypt  tav.  d  ff.v  danneb  ia&upplem.  Jfen.  antiquitJL  Louis  May  er, 
Sseicbner  für  Bitter  AinsUe  giebt  in/  Ynes  de  ^emfire  (Utemaft  nriiicspalemeni  da 
la  Oaemanie,  London  180»,  eine  Ansieht  »des  CafeteUs  müden  Belieft;  Oheiteul 
Oeuffie*r  besuchte  Budrua,  abweftbend  von  det  s^monnlicbesb Strasse  dttreh  Kn- 
rien  über  My waa,  gibt  Plan  der  Umgegend  und  Aneicht,  siebt  im  Cnetell  Beste  den 
Palastes  des  liaussolwt  (Vnet  w'ttetnaques  de  ia  Gffbcev  Paria  lftlby  pL  m>  •.  iASsX 
giebt  eine  Bestauration  des  MauseieumpL  »8.  <  ^        ^  -■'  - 

Antiquarische  und  künstlerische  Restaurationen  eohliesseni  sich  an  die 
Bfklftrung  deeVitrev.fll.  8.)  und  Plinius  (XXJLYI.  4>  |  60.  öl)  «mnÄcturt  an.  Pale- 
ebampius  nimmt  an  4er Hebe  von  140  9«  Ana***,  tatet  die  SO,  oder  vatlmehr  M 
ejxadiie  an  den  JPntav  dar  Pyramide  (Ed.  Lmgdun,  ln§7>  Ihm  etfaamt  Leo  A Maiiaa 
in  der  Diatribe  de  Maosoli  sepulchro.  Born  1640.  in  diesem  Bedenken  bei,  deuonat 
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tt  de*Reoaaelriieiio&vd«t&amJ  sieh  steh«  lereanhfeJGraeia«.  »iriu*  lehnet  in  dem 
denteehen  VHfut  (Banal*  16*5}  dm  Plan  i  auadratiaeli  änh  i  *ien  V«r»prfcj^«n  Angeb- 
lich nach  einem'  aha^fecaJefmen  .Buche»  Jana  Mtta**'mit  deev'Br^tblW  de*  Upc*- 
aricic  fenaeewaa&^emOIrtmcaUio»  tauch»  eirf  im  Asaitti  <m  Joanne«  de  Baawmo 
imdemrthereiiegegjbeulMt«^^  dantetnvThee, 

«ntioaifc  Äical;  VIJ  p.  UM,»,  über*,  ei«  bandelt  -CHek  C«p*r  dg  «dmn»frMeawde«iai 
Artemisiae  «ahfibente*  intAppead;  fcd  A^etueds,  Home»  p;23«  ati.  Am**;  anerkennend, 
daee  iie'mipnfmattuaieVnmla«  notae  eeV<a«er!itoa  efnaar  lagetaosna^artifexj  ohne 
m  fragen,  «onaek  efe  gfkrbeite t  ö«V  •  V«fcnU^u»r«n>:die  Jbefi  der  €o*eenre,n*  «af 
Mtfueett'  de?  *Ant«aians,Pla»*.4ef  Fanatina  eemund  jda,,-  4*  M. Anre},  » Beveiua, 
»Valerien  (*gLxu& ^Anton,Jkafa*fctBegir  et>im^dra^^  XLtlij  a,S»< 

iLIVw  n..  11-;  X&YUl  n.  £fc>XLUu<nv.Mlt  lA.tnv.it«,  LS*  av-ltV  deeJt  nicht  ebne 
getetiokte  Zbtn**en  nee*»  den  jMrlffctelleni,  ffir  Artemieia.  Brustbilder*' den  IM*» 
Statin«  «en«,  Paulfm*  uJa.  •  Nock  iet  aber  -die  Münze  fim.'daeiMnu«4leum.medetf- 
boft  beiCfcnina  ajekitfemifavt^estt*  lii  Sin«  zweite,  aelteaev  auoa< a^fltfaeate  Hanne 
sah  Aahmue»  fc*  der-6«minluiiff:Jtieh«mi  ade  Tf eppenbau, 'untenv  {ttulenhelm.mit  Hl 
Bkukminder  froh*/  PodJam.turiPjeaniidd  mit  Gang  hinauf/  der!  die  Stufen  darokv 
•eanaldnt  '.«sb.' Chiper  . bekämpft* \ mU Kech*  die  Trennung  der  *4iöt«fen  toii  der 
Pyramide,  tnfanrtaaakAaetoai  aa'dan«*, fc«chetene  *4»Fl  4a*  die  Quedrigev»  erwähnt 
aän*  Vetgteiaa«  »scann '«hv  karttckeei Denkmal,'. den  eeg».  Jupfee4tempei  von  MeJaem 
Äerrduin,  >44r  gelehrte  Jaetih,  bekämpft  in  «einer  Auegabe  .<aee*P]miae  -(Bd.  Bar. 
lttti)  die  Trennung  *ea  Pyramide  'and  Surfen  aneb,  <  aber  nimenl  ewei  Pyramiden 
an*a<38  F»,  «Wart  pteroa 'ftmiBaomnomgeftgt'  erklär»  dem  Unrfansj.  von  411  F.  Tori 
gnnmiennganamtr  »«der  Graben  um  da«  Mausoleum,  gibt  den^Saeien  .eine-  Höbe  tob 
60  F,  »Der  bereiln*le.»e«peÄiMn«r  Jnciit  Domie.  Auaiaiu*  bat!  eine  kleine  Ab* 
bandlnng  de  Mansolei  architectnra  ediner  $ehrift  übe*  die  6ymha*»eri  •  angefügt 
(Neapel  in«*, .  erfedeehe**  in  -aertentfeiinaev  tfaee«  .antiauktit.  tonv  TV  IH.  1724. 
p.  814-**)  <ßie  ist'iiientf  ebne  tiahsige  Btitfke«  Uufceebaa  seit  Treppen- und  cMreiZa« 
ging««  Verfang«,  die .  SliaJenbeUe  in  8  t.  12  gegliedert, ,  im  hormtUsefaen  Stil,  über 
demliien 'aber 'das*  Pte»nahi  ua^rsauller.  areier^Raum  m*  40  F.»  Höhe  eingefügt, 
die  Pyvftimide  tort  ihren  8*eien  iet  abgeelnm^;  um  Baete  fnr  die  Quadriga  an  g* 
Wftmen.  Fat  breTins  a  fcauttbne  eeta*  et •  lengtee  nnd  wiH  mich  die  Bim  na  2  Fa» 
rechne».  Ubbe»  die  Weite  •  der  aMeemmfle  sar  dnifaahm«  vn*  Statuen  tpeidht  er 
«Je»  «ntschteded  ans.  'Die»  ©mmngeaabl  411  Fi  wird»  auf  den  Umiang  den  lünterbnne 
bezogen.  Die  enmiduinlin^eimnde'lhstnfewhniigi  steekexn  Ö-raf  Cajrlue  in  aeiner 
Abhandlung  vom Ornb  dJeenfaneolne  ( 1766 Meto,  ^e  TAeadj  dee  ineor.  e»  b%  LXXVt 
^  891  *,  denteeji  een  Kl^tn.:  i/Te^-IL  Mbhamilj  des  «Gnmfen  dnpla«  am  8*  1—141 
pl,  I^-IV.),'  ges**nt'ain?tneii*  bandeehiMtUebel  Vefgleicaang'  nur  9te1h%  de»Plinene 
und  auf  die^Zelelnin^  ehiwr  <Jf*bm«]»*bei  Conetamfiee  <»*  AlKkavEj»  bllt  die  Höhe 
IM  140 1 F.  ftet^  bealeWt  den  Umömg'vrMi  411  «F;  -«^  -mVuottrete!  Baaia,  dejregnn 
die  Mngenmaese4'4nftaen^Mrpcr';des  Mm»W$l  btoer- der ^iulenh«Ue,'yerUBgt. -einen 
Vnterban  (Kte^uy  mit  ^Treppdn,  nemt  ne^i  eMe.^4^  Stufen  ^uilen  <Ke  eteiln  Pyramide; 
giebt  der^  QnadHga  «ehr>iehtfg  W  F«  Höh«/  statt  4m  ddriaebenj  acllea,  der  bie  da- 
aik  a4t >hotbven4lg' betreohtet  wnid,  wtthlt  ^r,  wie  Auliiins,  -den  et  ahmt  erwähnt, 
eWktfrihtbtoben.  Oholiebl  Oo^iffier  (e,  a,  O.  pK  *&>*v4«B)  beeektltnkt  dld 
H9he  mit MJer  stittlech*  beaeagten  Leaart  fttrf  10^-F^  nimmt  «inen  Unterbau '«vanr»! 
^MjmVn  an,  <mnn  efne} Kreple  mit  RtBefsi -4ann  da*  Pteron  mit  19  ;8  Sialem  dmt 
rnuf  Pyramide  In  W  Stufen  und  Quauriga ?mitOaytai  wlr4  4kl  &  mal  den  i 
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-ümtfang,  63  F.  aal  Seit*  des  £ekca  aaltet  beaogen»  Dfeee  letzte  so  richtige  Aneich* 
wind  ganatiek  wieder  von  Poiaeheet  4«  Sirry  und  FAUomneH  Yevkuaen,  weldie 
4er'Leiigeetfte  dceXao*  fflr  68  F.  163F.  «eUn.  Dop  «Hebe  <*e.nelU  hat  auRodee 
Aaegabe  dei  Vitra* -eiae  abaitttratioa  geeeiahaet,  die  *k  R«Ät»<äirkt  g«g^  Cayi« 
4Ri  beeeieknen  ist;  dariaoaef  Tempel  mit  10  fiftaiea  in  der  Firniß  «laue  Pyenmidei 
e)oadfe£»mit  eekcitger  Beeic,  an  Holte  der  ätaleidiaUe  gleteh.  Hfrrt'e  (6eech>  dar 
Banken«  II.  &  70,  III.  &  846,  pl.  X..  14.  X£3L  14)  Ceflewactten  abkamt  im  aat#» 
tan  Tbeile  gane-mit  der  Ten  öeaeHi  n^ercln,  die  Pyraaude  ist  weniger  «teil  aem» 
potiirt  darek  ein  Aufbette»  einer  Attiea  mit  Gaferi*  aar  dem  Teatpelbau.  <f*n*tr.e> 
jnere  de  Qaiaca*  (Eeoueü  dar  diaaartatioBe  arthcelogiemn, - Paria 1866,*»,  108-14?) 
wneatprichc  sieh  im  Xent  und  der  Zeichnung?  die-Pyratahla  mit  .Qaeda**  «M  xa 
76  F.  gleichgetetzt  dem  Snalenhau  unfl  Besamen^  dfeere  mM  Meloeeeleri  etatueh.  gel- 
gliedert.  Weinbrande*  (Entwürfe  and  Era^anngea  'ananaer  äettade,  Karlarak* 
1884  IL  T.  1.  Ä>  rechnet  die  enbiti  an  »F.,  will  fflr  68.  F*  1*8  F:  und  rar  brentt 
ftongine  lesen,  i*anrie  de«  unterbau,  giekfc  dcrieahc  EMnMiii  adle  mit  2  :  18  Stuten* 
eenatrairi  em  Labyrinth  kiaein  nnd  macht  die  Quadriga,  welche,  keine  Barne  kan\ 
40'  F.  hock  f.).  Teiler  (frfiker  in  la  Tribüne  de«  artktee ' pubL  a*r  Jacquemont, 
dann  in  Deeeriptioa  de  TAeie  Mineare  T..IIL  Parle  1*4«.  pv  181^-18*).  gabt  be» 
etimmt  djecch  die  «ireulaeen  Qmhbauten  bei  Cottetantine  in  Algeriern,  Ten  der  dem 
SÜjadae  einfach  wideaAareebeaden  Anaakme  eine*  Rundbau««  mit-  Grabktmnter  in 
der  maativen  Maate  anav  L<e«ke  (Traneaot»  et  tke  royeJeoeiefcy  *f  UftcraOaTttViSe«. 
Sen  Vol.  IL  p,  87)  eritt  den  Säuteawngeag  um  die  eokmnltf,  laet  amaawn  JCette  »R 
breit  «oacben,  «n  eodenUmiang  von  411  F.  eü  erhalten.  Ferguhson  (Bitterleal 
inquiry  into  the  true  p&inciplea  o#  beanty  inert.  1648)  •  geht.  *en  InaUacacn -Qaabl 
dornen  and  dem  Denkmal  v<m  M ylaea  ans  «ad  cenctrebt»  ein  aatereinllee  lOktegoa 
mit  aJaweckeeraden  deiaeh  Ten  «*F.  nnd  81 R    -. 

ei)  Aaiiiehme  der  Bai  und  Stätte  von  Hetikuteaea  dnraä.den  eaglieekan  Sanrey 
im  J,  1686y  e*  Karte  von  Gravee  und  Bcetk  in  Claeeic,  atea.  Vv  am  p.  H2;  ■  TgL 
Torher  BeaamH  Oaaamania  p.  101.  198  and  apftter  bea<  Oe|>t.  tipratt  in  Tvanaae^ 
oi  reyeJ  eooiek;  ofl  Htemt  fieo.  6er.  H.  p.  1— Wk  Hamiltan  (Aaie  Miaeaie  IL 
Äffend*  275^^78)  glaable  in  der  heekiiegeaden  Tenraeae  mit  ^arkteken  fe*«Jett  die 
aMatte  und  Tkeile  dea Mauaolcüma  gerandea  et. haben,  daaagen,Dnaaidaonndker 
dem  Uaoae  deaPaseka  und.  der  gee  eine  Faadanlate  «reffllehaten  ioeiathen  Reue  aa> 
eaaa  nie  Maaaolenm  eAannte,  mildem  -die.  toniaakenaKalenreate  «mGaftteU  atimmea. 
DeTan  and.  an  die  nach  England  lß46  gebrachten  dretaabn  FrieapUteea  «ohjieaal 
aleh  an  daa  wiekaige  Memoir  nen  Charrea  Newtdfe  an  tke  aealpturee  Irom 
IfAnadleam  at  HaUearaaaaoe  la  Olaaekal  lloaeum  YoL  V.  .1848.  p.  17<M9Ql<tail 
einer  Reemuraticex  von  Q^eeeierall  <T«fel  an  p»  »8  iL).  ..D*.  ianftehe,  ätil  let  hier 
aom  «ernten  Mal  «af  der  Qrundaage'  dea  Frleeea  and  •  seiner  tiafeder  .dorefageruhr^ 
«Ina  PJattaarm,  Mrepc%  SanJeabau  mh  6  a.8  Sialan,  aber.  do^aeHer^8ulenatellaag 
and  echmaler  Calla,  eine  Attka*  und  P^raoüde.  Watkfaa  Llajrd  «(Aroheol  Äeka> 
HI,  p.  8t;  Feikener  Mua..K>f  «maalc  aatioait  If  p,  166J  entwkkeUe  jüetea.Plaa 
eiaee  üpteralan*  ieniaoken  .Bkna  weiter  mit  8&uteiviteUung  6  ;  I,  war  Cur«  Kchökang 
dee  Uraterbasäv  Anfgebeqrder  Attika  and  erbeb  Zweifel  an  •  dar»  angeWkigWt  der 
Belieaa  to  dem  laaAaaleaai  «egen  dea  Sülea.  .Bdw#  .Falkener.  (afua.;of  e)aaa|e» 
iatiaaitiea  YoL  I.  16&e.  p.  167— 188^  «ihrt  «of  deiaelbeo  Orandlag»  eefne.  ^ealam 
ratfon-maekhiig  und  kuaatlariaok  frei  .aus;  dam.  4i»teraiea  PUro%  Arnim  D^aik 
etackiYeagleiehau«  aaa  daav  Aaaaattampei  au,Pcien©v<jr  etfenv  ocf tiniat ; w^,  gie^A 
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er  alUrfting»  4**/s  F.  Hftfce,  preist  die  25  euMsi  die  Stelle  *»Pliniejj  darf»  unrich- 
tig deuteno*  dem  Unterbau«.  Wichtig  itt  s*^Cc*struöü*m  eine«  Perfbeloe  mit 
üuifinMuanMaiiewi,  dami  aefaie  Verwendung  vom  Friesen  am  ttatefba«,  eüalfon  sehr 
Hervorhebe*  »der  SlatneafuIIa,  :dle  er  «af  Basen  Vor  )dem- Unterbau»  *ertbefifc  > 

\  Von  d  entscher  Seite  Ist  vor  nlleta  -die  Veröffentlichung  mwd  -eingebende  fcehll; 
detung  derSudruämarbles  uadrorherf  derGeutfeser  ReHety  au  nennen  voirE.  Braun 
m  AnnaH-d.  inst,  dl  cetrfesp.  archeaHtXXJ.  p.  *4~9*w  XXII..  pi  306—529.,  lieft, 
med,  V.  T.  I^IIL  XYUI— XXIr  «ab  der  TOersiciiÜioTm '  AtfÄalk  -*>n  Gerhard  id 
arobafeoLZeitfr.  1**7»  Ä  14V  Tat  XU,  1846.  Atmeifc.  feto  mit' Bezugnahme- auf  $prett»< 
neue  Lokalunterenehungand  7*«fel  gegwi  die  8s**te- de*  Mensel  *<*b  «niet  ZagebMgfcetf 
ö>r  ..Reliefe.  Weiter  zu  erwähnen  tretifltiehe  Bescbz$ibu§]g;fer  ßeliefs  reu  Urlichs 
e&eftdaaelbst  N-  11.  9*  J69,  *«  der  Vortrag  von.  1**0  p,.  Schmidt  in  Bonn,  wekber 
dje  Reliefe  dem  Mausoleum  gan*  abspricht  (Archäol.  An**ig*  1849.  Notbc*  &,  116)* 
$e  Jebbafte  Verfechtung  dieses  Gedanken*  w*  Orerbec.k  Hoch,.  186Q  (Gesch.  der 
Elastik  iL. S.  103— 105),.  die  Bestimmung  der  Lage  des  Mausoleum*  an  einest  tou. 
Donaldsons  Angabe  abseit  liegenden  Ort  von  Boss  (Reise  nach  Kos,  SaUkÄrnassos» 
Rhodos  und  Cvpern..  i$$0. .-£..  33  ff„,V  Der  Restaurationsrefflueh  tou  Adler  iu 
Berlin  des  gauzeu  Baus  ist  kqrz  erwähnt  Archäol.  Anzeig.  1858..  &  65n  Rursiaxx 
nahm  einen  Periboloa  voa  440F.  Unifeng  aa  mitSa>ol*numgaag  und  will  die  Reliefs; 
in,  die  Peribolosmauej  einsetzen  (N.  Jbb.  f,  Philol.  I^XJVIL  8.106-^.110). .  •  .  '; 
**}  Charles  Newton  Paper*  respeoting  the  axcaKatious.of  Budrun,  preaenteä 
to  bnth  Housea  of  Parliameni.  London  L85&  1859.  52  foL  1,0  ,Taf.  mit  Auszügen 
daraus  in  Gerhard  ArehäoL  Aazeig,  1858.  S.  150.  X.  215—317.  N,  210  ff.,  in 
Augsb,  Allg,  Zeitg.  1,858.  N.  240ft  Kiuke}  in  Westermann  Monatabefc,  1858.  N.  £7« 
Das  Hauptwerk;  Charles  Newton tassisted  hy  -Pull«*:  a  hwtory  oi , djaeoveries  afc 
Halicarnassus,  Cnidus  aod.Bsaaohidae.  London.  1862.  .1£Q3.  VoL  I.  Plates,  Vol.  II, 
Text.  P.  1.  2.  behauet  das  Mausoleum  in  Chapt.  IUWllL  Appeal. n.L  IL  un* 
48  Tafeln.  Anzeigen)  Edinburgh.  Review  1862  p,  286.  Angab.  All#>.  Zeitung  1803.i 
12.  Febr.  nach  der  Times;  ,yon  E.  Curtfue.  in.  Gott;  gel.  Anzeig.  1882.  3t  29.  1864,.; 
St  10.  F  er g us sp a  gab  sofort  ein?  Kritik  der  Restauration  in>  tbe  mausoleum  at; 
Halicarnassua  reatoipd.  London  1862*  43. 3.  4  TaC*«  dessen  gegründete  einzelne  Be«. 
merkungen,  berücksichtigt,  sind  in  der  neuesten. kritischen  Gesammtdariegung  .bei. 
Urlieha  in  seinem  Skopae  Lebei^  und  Werke.  Qreifawald  1863.  <S,  160—^14  mit! 
einer  Revision  seiner.  Xextündenmgen,  die  er  in  to  Diaputatio;  critica  m  Plia.  bist. 
nata&  Wieceb.  ^1857.^.  .11  gemalt  Eine  neue  .pUstfeobe  .Würdigung  derßoulptu- 
ren  gab  Lübfee  in  /Gesph,. der. Plastik  S,  179—185  und  diese,  «owi«  die:  kuusthisto^ 
tische  Stellang  des  Mausoleum  behandelt  der  Verf.  dieses,  ausführlich  im  Philologus 

xxt.  a.  s.  453  ftr  •;   M  •  '  •  *     '•■•••-•■•  ••  -:    •*'  -  - 

«)  Vgl.  Newton 'biscoverl es  etc!  IT  1'.  p.  142—156.  *" 
,  «4).  leb  hebe  die  für  die  Haupftheile  nnd'Maasse  ehtschdidtmden  Worte  aus  PR- 
nius  heraus  Nat.  Hist.  ed.  billig.  XXX VL  5.  §  30:  Mausoleum  —  patet-ab  austro7 
et  aeptentrione-  selagunoa .  iernoe  •  pedes  brettne  a  fifentibus,  toto  cireumini  pedes 
CDCCXXXX  <eeeL  Barab^  «fuadringeates  «udteiffl,  aftie  CCCCXIdie  «nderenHaad. 
»hrtfterj);  attolfitn»  In  aätitudihem  viginti  quihqae  <ul>itis  (vig^nK  XX  eod.  V.)r 
cingitar  «olbmnia  iriglnte  se»f  f>tero»  vbcavere  eireuniitum —^  namone'  fdpra  ptertm* 
pyrainU  sJtitunHtte  iaieriorom  aeuuai  ▼Sginti  quatuor  gemÜbiis  in'  metae-  oacumen  sei 
oontrahens^  (Iso  eod  Bamberg.;  hier  bieten  die  &**'  grosse  AbweisimiigenT  namqoe 
iserum  sunerioria  p^ramldis  altitudinl   aequutH*  inferiorem  cedd..  Voss-  et  &beariL «' 


Stft  •.!,.    ::.../..•«•.    fitaikri..  :/  „;     a 

munaaa  pteron  supWiarJi  p^ramidfa  idtltadiUfiml'eod.  Paria.  8801y  pyrataidi  tititadiii 
aequavli  tofertaNih  cadiFolhag'  nasnqne  jaupraatefa  pjiamk'aHkddiBetn  iaferiorqoi 
CO*L  $at.  Daleq.A  aftitadinem  infcrfofe»  e  «Mgfcotnra  Jahnii)»  Itt  Anna»  «et  «nadsigaf 
marmore*  -K-haeQ  a4pcta  centum  qaailrfcganta  (fehlt  in  cod.  Paris.  .6397)  pednni 
altiträfte  <>pn»  iacladit.  Bei  Hygmos  feb.  2ÄJ  Im««  wir :  nrärfmeirtam  'regia  Maußoli 
Upidifaw  lychnkis  altum  pediei  LXXX*  «drcuH**  pedes  M.  OOOKL.  Ish  stimmt 
durchaus  Urlicht  bei,.:  das*  dar  etaaitas  das Hygitt  dassetfaa  bedettt»  ab  der /das 
Ptiniua  und  die  Zahl-  MCCOXL  »tu  COOCXL  verschroben  sei,  da*  er  den  untere* 
Umfang  des  soliden  Btas  samrat  den.  Stufen  begreift.  '  Dt«  Hfthoaaahl  des  Hygia 
ist  «AsJtitond  dar  Höh©  de*  Baue  ohne  Pyramide  und  Qaadriga  gieisk.  .»     ■    i 

M)  Xenoph.  Hellen.  HI.  2.:  die  Perser  hettst  et  txavae  füXaieac  «C  tat  ipuaatät 
xaeraoT^aavtaic  Staßarvee»  ica^cv  tici  trv  'Iuivtav.  DeriylHdae  rückt  nach'  Karlen  vor  nnöV 
s£a«?v^c  opatetv'tx  tetf  avtiictpac.  axoitog?  iui  ttJv  jivijiurrov  dvTavsjhßdcivtsc  ic  ta*ir«p 
sauTotc  fivijji«**  xal  t^pcttc  ttvac  xadopttfo  icapamdrjföivoy*.  Diese  Denkmäler  sind 
dieselben,  veit  denen.  Strabö  spricht  (Strabo  VIT.  f) :  ÄtSTttfi  iv  t^  MtXrj^t  AtXif«»v  *o- 
vetiefac  XcyssfWi  wac,  iroXXorjpff  ■  oi  tfjc  Katpta;  ttf<pot>c  AeMfaiv  *ai  «pvjjLata,  Spi^t*1 
AtX*Y<a  -xaXosusVa,  und  XHI.  I.r  ev  oXig  oe  Kapia  xat  tv-lfA^-ra»  AcXtrcuv  ta<pot  xar 
spou-araxat  fyvij  xdtT«txtu)v  ottxwrat  Das  Grab  des  Kar  bei  Ifegara  war  ein  X*t** 
■pjc,  späterhin  auf  Geheiss  des  Orakels  mit  Xttbc  «o^tti^c  geschmückt,  d.  h.  umbaut. 
(Paus.  I.  44).  Das  Grab  des  Kar,  des  mythischen  Stammvaters  hatte  der  karischen,, 
von  Maussolos  in  ihrer  Selbständigkeit  respeotirten  Stadt  £yangefa  Namen  gegeben, 
8.  fcteph.  Byz.  s.  v. :  SouayrcXa  iwX*C  Kd&WevOa  6  raWsc  tjv  tttf  Kapoc,  «Je  SrjXö?  xdc  Touvoua"* 
xaXoäsi  fip  ot  K«ptc  aouav  tov  rdf  $v,  •  Y&av  &i  {tafttc,  Newton  serit  die  Stelle  tob 
Byangela  bei  Assarlikan ,  wo  sehr  alterthümliche,  '-an  die  ältestetaiskfschen  erinnernd* 
Gräber  von-  ihm  gefunden  wurden  (II.  p.  587);  Die  flem  Mausoleum  analoge  Grab- 
malform ist  jetzt  ausser  su  Mylastt  in  dem  bekannten  Prachtbad  (Jon.  Antfqnlt.  IT. 
T.  34-^30),  ferner  su  Labranda  (Lebas  Yoysge  areheoL  pl.  XXI^  85),  m  dem  treff- 
lichen Löwengrab  bei  Knidos  (Newton  chapt  XX.  p.  480—511.  pl.  LXI— LXV.)y 
in  twei  anderen  Gräbern  dabei  (Newton  p.  BOl.  602),  in  dem  Grab  von  Symbylli 
bei  Rhodos  (Arch.  Zeit.  1860.  n.  19.  20)  iö  Karlen,  sowie  in  dem  bis  jetzt  nur 
durch  Falkeners  Restanration  bekannten  Grabmal  au  Ooran  bei  Denizli  in  Phry- 
gien  (Mus.  of  olass.  antiqn.  I.  p.  174)  selbst  nachgewiesen:  Dia  lykischen  Grabthürme 
haben  Wohl  das  Säulenhaus  auf  Krepis,  aber  noch  nicht  die  Pyramide.  Inschriftlich/ 
ist  der  Ausdruck  TuJpyoc  Air  Grabmal  and  ixXflhra«  für  Unterbau  aus  Karten  tindLykien 
beseligt  fFeäowsLywenD.  A.  &»74.Anh.  n.  102;  Äödch  C.  I.  n.  2824.  2825.  2844;. 
Der  nup|oc  Tijiü^oc  nahe  der  Akademie  Paus.  I,  90.  4.,   Bchol.  Aristoph.    Av.  1649. 

«)  Newton  a,  a.  O.  pl.  7.  II.  2.  p,  667  ff.  von  Birch.  Die  Inschrift  ist  persisch, 
modisch,  assyrisch  und  ägyptisch  und.heisst  „Xerxes  der  grosse  König". 

67)  Newton  II.  1.  p.  108.  2^7.  Männliche  .Kolossalgwtait  p.  104»  914.  916., 
weibliche  p*  1.Q5  f.  21«.  .     ,    4 

W)  Amaaonenreliefs  abgebildet,  die  Gtonueser,  drei  StiUke  mit  fünf  Figu- 
Mn#  Mon.hinaO.  V,  t.  4.  2»  8,  dit»  vpn;Stratfor4  nach  Bngiand  a^kamaseaen  t  XYHI. 
n.  6,  XlX/n.  l»  %  8.  4,  XX.  a.  7.  8.  9.  10,  XXI.  au  12.  IV  die  von  Newton- 
entdeckten  Platten  bei  Newton  I.  pl  IX*  .1.  fikX.  8^4.  Ausserdem  noch  viele  Fragmente./ 
Kentauren- and  Lapitheairiea  nur.  eipo  Talel  abgebildet,  Mocw  ibed.  V.  t^ 
XXI»  6.,  vgl  das*»  Newton.  Test»  L  p.  248.  Wag enkampf.fr las  bis  jetat  noch* 
nicht  abgebildet,  <  beaproche*  *on  Newton  p.  177.  246.  Relief  in .  Rahmen  a.  Newton: 


...  Köjü*  MaussoHo*  .  und  !das  Mauaol  tum  iw  Battkajmaas-  .   .  $$$ 

pi  177/iRiu>toräter'fcfeiQ*,,»i4it-0*a*  *  F.>hoJwi  Jfrifcs  iutts\*nii«»enkamp£>ward 
ja  einem  Jfragment-yon:  SprAtt, gefunden  (Arch.  Ans.  1848  Sr  81)  und  au|  da*  Mau- 
soleum, bezogen  ^  jetzt  wird  seiner  wclit  .gedacht,  ich- sah  da»  Fragment  auch  nicht, 
^uf  dcjin^cbild  eine*  gegen  .ejüoeAJuazone  sich  schätzenden  Kriegers  (Mon.  iaed.  V. 
t  XIX)  iin^eisjph  eine  nur  aumj  'JJJieil  leserliche,  mehrfach  abgea{osseee  lateinische 
IßlrilütfVJiV'flNl,  Rqae»>  ***  FQ^taj)fepaast,  die,  Braun  (Ann,.  XXIL)  und  auc> 
jUwtoq  (pl*Jft  Mua,  y.  p.  186  Npte)  veröffentlichten;  ein  Papier abd ruck,  den  ic£ 
genonamen,  ejgiebt,  soweit  sicher  zu  lesen,  kein«  wesentlich e  Aenderung.  Dia 
Buchstaben  sind  geschwungen,  die  Endon.und  Ecken  demgeinäss  spitz  auslaufen^. 
Man  feält  sie,  in  England  jetzt  für  eine  Probe  deutscher,  bchrei^bast  eines  Ritters  im 
JjV.  4>d>r,  XVI,  Jahrinndexk, 

®j  ßtatuen,  Ton  denen  leider  noch  keine  ▼eröffentlich t  ist:  Reiter  und  Rom 
Newton  II.  p.  90.  218,  so  haben  wir  die  grosse  Zahl  der  urnot  xak  avSptc  sc  to  dxpt- 
ßeciarov  eixosuivot  XtOou  wJ  xaXXiqrrey  des  Luclan  (Dlal.  mort.  VII.  1.)  zu  denken* 
Kolossaler, sitzender  Torso  (eines  Zeus?)  mit  sehr  flacher  Bückseite,  Resten  rother 
Farbe  (n.  235)  bei  Kewtou  p.  99.  221  f.,  dazu  TJrlicbs  8.  197,'  stehender  kolossaler 
Torso  (n.  236),  dem  sog.  Maussollos  analog,  Ruckseite  wenig  ausgearbeitet,  Newton 
p.  236,  zwei  Torsi,  mannlicher  und  weiblicher,  3  F.  1  Z.  und  3  F.  6  Z.  hoch 
(n.'2*?9.  $Bl)  bei  Newton  p.  224.  Köpfe:  drei  ideale  jugendlicn-weibliche  mit 
Lockenreihen,  an  Hera  erinnernd,  mit  anschliessender  Haarkappe,  Newton  p.  106. 
$24  f^  Urlichs  S.  193.  Kolossaler  Frauenkopf  mit  Schleier,  ursprünglich  eingesetzt, 
Ton  Feuer  sehr  zerstört,  Newton  p.  225.  Apollokopf,  etwas  links  und  aufwärts  ge- 
bogen, trefflich  vollendet  (n.  18«),  hei  Newton  p.  225.  226.  Der  bartige  männliche 
Kopf  (n.  187)  bei  Newton  p.  225/  226.  erinnert  ganz  an  Bildung  des  Sophokles- 
kopfes; jugendlich  mannlicher,  heroischer  Kopf,  kurzlockig  (n.  265)  bei  Newton  p.  227. 
Der  Perserkopf  in  der  Kyrbasia  (n.  263)  bei  Newton  p.  226  an  das  Hossik  der  Per- 
serschlacht  lebhaft  erinnernd.  Der  kleine  Kopf  in  phrygischer  Mütze,  sehr  Verstös- 
sen, könnte  einem  grösseren  Belief  angehören.  Noch  drei  Gerichtsfragmente  in  I*- 
"benegrfose.  Reihe  von  3? 3 fersen*  auf  felsigem  Boden  Ton  wenigstens  zwölf  Figuren 
meiner  kolossal  int  Schuhwerk  wie  der  de*  Maussolos,  bei  einem  Andern  die  Schuh- 
gürtung  ^enäii  wie  bei  der  sog.  Thusnelda'  in  Florenz.  Fragmente  von  kolossalen 
nackten  Armen,  "Händen,  Fingern,  ruhig  gefalteten  Gewandtheilen.  An 
einer  mit  einem  Stück  aufstossenden  Gewand  eihaltenen  Basis  fand  ich  die  in  der 
BuchstahenfornV lykiseheo  Ihnliche  Inschrift,  die  bisher  noch  nicht  bemerkt  ward: 
SAIYXA,  («soOjj?). 

»)  IMber  die  Form  Tgl.  Newton  p.  229—23«  und  UrHche  8.  191  f.  Zehn  sind 
aufgestellt/  Die  Grössenverschiedenheit  beträgt  bei  zwei  Reihen  3  Zoll  bei  4  F. 
6  Z.  und  4FJZ,  der  KörperlSnge  ohne  Kopf  und  Schweif.  Drei  haben  an  der 
lüntorseUe  Y  als»  Zeichen, -zwei  Ar  Meisterhaft  frei- und  lebendig,  gebildeter  Löwen- 
feopf  ward  an  dar  Nordseite  des  Peribeloa,  also  bei  dam  Maussolos,  Quadriga  als, 
gefunden.  Kolossaler  Widder,  an  den  Schulterblättern  abgebrochen,  mit  Binsebnitt 
an  der  Seite,  um  mit  einem  andern  Gegenstand  verbunden  zu  sein  Theile  von 
einem  Eber  und  Hund,  Newton  p.  233.  Der  Löwe  häufig  auf  und  hei  Gräbern,  so 
auf  dem  Königsgrab  desHermias  zu  Cypern  Plin.  H.  N.  XXXVII.  5,  17;  der  Name 
häufig  in  Mylasa,  Böckh  C.  I.  n.  2698.  2727.  2736.  2824.  Det  Löwe  im  Orakel 
zu  ^eimessos  für  die  Gründung  von  Sardes  wichtig  (Herod.  1.  48). 

'*)  Plin.  H.  N.  XXXIV.  §  68,  dazu  Brunn  Gesch.  d.  gr.  Künstler  L  8.  296. 
Ich  halte  ihn  für  einen  Phokier,  nicht  Phokäer  aus  Kleinasien. 


Stark?  Kttdg  HmmbotUm  ihm*  das  Mausoleum  von  3Utfk*ffi*M. 


«*)  Vgl.  Ifocr.  ad  Kicoclem  ist  Nieoclesy  bis.  §  14  «.,  Aifistot.  Poiife  HL  U  ft 
*•)  Alexander  d/Gr.  gebot  !n  seinen  uirtuvqjidta:  tou  9i  ncitjidc  ♦Aiitiew  tdftti 
itup<t[u8i  TOpantXijotov  p.t^  tJ  |i*Yt9n)  «ata  rJyv  Ärptrcöv,  ac  «*  tot?  iiccd  tivic  prritftwc  tpvotfc 
*atapi&liou&t  Diod.  XVtll.  4.  Ueber  das  Grab  Alexanders  in  einem  tiptvoc  mit  den 
Grttbern  der  Ptolemäer,  dem  Ftolemaeum,  sind  neue  Untersuchungen  hothwendig;  hier 
'gentige  hinzuweisen  auf  Flor.  IV.  11:  in  Mausoleum  se*  («eptücra1  regUm  sie  vocant) 
reeipit  Die  Leiche  ruht  saerato  in  antro  und  «war  efltmcto  morite  (Lttcari.  PhärscL 
tVTlL  098)  oder  in  einem  penetrale  (Suetou  öetav.  18)  oder  in  coridKbrio  (Pfin.  Hl 
N.  XXXVII.  2.  7).  Die  PtolemKerleichen  sehliessen  eint  pyramfdes  clauduiit  fadigna'. 
que  Hausolea  (Lucan.  1.  1.);  auch  des  Dlnochares  PColemai*  auTa  —  quadro  tut  in 
fastigia  cono  surgit  et  ipsa  sua  consumit  pyramis  umbras  (Ausort.  Mosell.  311  ff.)  ist 
dies  Ptolemaion. 

W)  Ta  vrfc  'EXcvijc  u.vr]usta  3  Stadien  vor  Jerusalem,  mit  drei  Pyramiden  von 
Helene,  Königin  von  Adiabene  für  «ich.  und  ihre  Sohne  erbaut,  von  Titus  zerstört, 
Joseph.  Ant.XX.  4.  3.,  bell.  iud.  V.2.  2.,  jEus.  Chron.  IL  12.;  Tansanias  VÜI.  16.  .^ 
nennt  dasselbe  nebeu  dem  Mausoleum  zu  Halikarnass. '  t>ie  Äfausoleumform  häufig 
Vi  grossen  Grabdenkmälern  Afrikas,  so  auf  der  Strasse  von  Tripolis  nach  Murzuk 
{Barth  Reisen  I.  S.  19.  53  klein.  Ausg.),  so  das  Grab  der  Christin  'bei  Algier  mit 
ionischen  Säulen  auf  Cylindrischcr  Grundlage,  das  Grab  des  Syphax  bei  Madrazao 
sudlich  von  Conetautine  mit  dorischer  Säulenstellung  (Rev'.  archeol.  IV.  p.  513—14. 
624.),  die  Suina,  d.  h.  der  Thurm  bei  Coustantine  mit  gcliünerri  dorischen  Tempel 
ohne  Cella  (Falkencr  Mus.  of  classic,  antiqu.  I.  p.  173\  neu  entdeckt  im  Süden  von 
Algerien  ein  anderes  (Revue  afric.  n.  10.  p.  291).' 

,-  7»)  Mausoleum,  der  speeifisohe  Ausdruck  für  das  grosse  pyiuuiov  des  Augustu» 
.und  sein  Hau«  auf  dem  Campus  Martins  (Strabo  V.  3^  fcuet.  V.  Ootav.  lOO;  Die 
Qass.  LUI.  30;  LIV.  28;  LV.  2)  Mausolea  vkina  .nennt  sie  Martial  (Epigr.  V.58). 
JPen  jsönuschen  Sprachgebrauch  bei>t  Pattsanus  fcerver,  ,yill*  16,  &:  <ugn  xai  Pu>- 
^Xw.^oihf^hv  Tt  qwtoy  0owhgJqvhc  ia  rcapa  «puro  e^pay|  p^j^tTa  J}Iay0<uXtta  ovojidr 
jjswotv..  Grabmal  des  Hadrian  o4er  Antooineion,  s.  Bio  Cjaas,  I4&UL  23;  LXX  15; 
LXXXVIII.  9.  Kestauratien  bei  Hirt,  Gesch.  der  Bank.  Alias  T.  30,  23.  Die  Maq? 
soleenform  kehrt  in öüdtVankreick  zu^t. Remy,  einst  Aix,  zu  Vieone  wjedex,  «.Stark, 
£tadtelehen,  Kunst  und  Alterthum'iu  Frankreich  8.  21.  64. 

,,     W)  Wichtige  Stelle  .b»i  Clem.  Alex.  «ota*.  ad  geilt  h  p-  M'   *Mmp  *i  oip* 
01  voot  outui  5?)  xai  oi  ta^pot  ftaup.cz(9vTai  icipapifttc  xai  pauocuXta  xaX  ftaßupivfa  ^  dftta 
*att  jw»  ^expw  oi;  tatfvot  nt^t  xm  fauv..  Ffcr   das  dnddtmirfpat  .der  Tpdtea  in  Ka- 
fle»  s,  C.  I.    m  2^31.  «832.  .....;. 

'  'ff)  Lnet&n  Mal,  mort.  *24,  8:  Awfiv^c  Äi'"»Ö  :'uif  e4{xkt^c  tV  xa(  tivbi  t^f«v  5x*. 
-•d»  oücv-  ovM  rip  iusXW  k->T<»  t*uis>jv  X4yst  W  W^c  dij>i«tott  *•/>*' ao^u,'  KArcaXiiXoiioi^ 
•MpK'  |K«v  ltßu»Keic  v^Xdrt^ov,  tu  Kspi^v  ^vJpatcuj^w5etft*tt^  tri*  ut>6  |fc^{x«t«  xftVtv 
ptp«Mrtlp«  *<*pM»  «at««rj*fjiivov.        '  •    ••  .../..•         .  -4 

"    .    Heidelberg.    .  .  •     . 

--••  •*-••     '    '  •         b.  Stark. 
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.i>  Ctyjei*  wiil  UvWmeln 4>r*<or  da*  Ideal  «mes  HedaeNr  atrfetetteö.  Ofr 
dtess  in  einem  einadlaed  besümtotpn -Rteiadr  z^r^  Ertcheitiong  gekommen^ 
«fauuifr  handelt*  e*  «ich  4imttcb*t'  nicht/  Wtf  vom  Ideal  die  Rede  ist,  nrass 
«an  u»on  dein  'Mhaehign  Bednar  absehen;  defcnvwenn  diessr  »weh  der  vol- 
lendetste unter*  allen1  wJtoeydiej«  gelebt  hsfoenf  denken  läset  sieh  doch 
knmer  n«h  etniWÄörerials  dieier?>gemde  veyiwie'jrk  bös  im  Qeftantttfr, 
wenigstens;  ««eh.  hndtattdeter*  Ktwidtirofke  nie  die  i*UendetsteR>äcbftyfung0n 
eine»  Plfiffia* 'Ade*  Pdyklety  ;tftaa*  Hrofogeiies  ;*ler  Apelfes  •  vorstelle*/ 
könnend  Und  auxfc  PhiöiAß -hat  n  «feine  ZeiWBtsltiö  und  seine:  Atheae  nicht 
^ö^  'fHrÜich!vorh*od«ft^nJliidividaaiik  nacli^biWei  (w*  —tvntempkh* 
tolffr  faüfmethJ  e  quo  simHitudmeni  tfoeertt},  somAeni  das  Idealbild  lebt« 
ui' seiner  Serie'  qudi*dsrüAch<  schal;  er  seine  Zenb-dnd  Mhenestatue.  Nnm 
iKhrt  €ieem  ftr  Anfangt  dee(  B.  jQap.i  tfoHs  ut-igitmn  m  f&rvti*'  et:  figv*i* 
$9t  aliqmd  tyerfeetnm  et  exoHltM,  ■  1cwmb  ad  cogilakkm  .  epeciem  -imitonM 
referufitwr>  ea  tfcme  *Ub  vcukrs  ip9a  norncaduntii  sie  *ptrfectae  eloquent 
Hae  spectemanitno  pklemüsy  effifiea*  amribke  «pumfimkei  -.  ■  » 

il.  ii  Die*  tteoetav  Erkläret  And  ttwfciÄgeber  de^  ötedtor  (Büke  sowoi  ak» 
JaAn  ;imd  ifayirirj  •  eraterer  mach  Gce/*  iVdrgaag  mäi  Cbrysortiotou»  hW|. 
haben  unbo^dflioJier.  Weise,  &u>  Affsrefotari*  dec;8teüfe,  dile  ^tamäti^ 
•leb  datyanarkUiift)  won>Yik'  cadunt  sei'  au*  strtidhön.n  YAr  Pieper  Anriahma 
■taete  die  genaanieh  «elditten  .  echon  tf*  Hücktkbt  ,aal  4tt  WortoteUoagi 
bewahren:  f^a  so  gestellt,  wie  hier,  verlangt  gebieterisch  die  Negation 
»aqh  sich.,.  At>eq  man  gjeng  einmal  von  einer  bestimmten j  un4  anwar  .  un- 
richtigen Auffassung  der  Stelle  aus,  und  ihr  zu  Liebe  musstc   das»   dieses 
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Auffassung  entgegenstehende  non  ohne  weiteres  weichen.  Nach  Ihnen  soll 
nämlich  der  Gedanke  etwa  der  sein:  Wie  es  bei  den  Bildungen  der  pla- 
stischen Kunst  ein  höchst  Vollkommenes  gibt,  an  dessen  im  Geist  des 
Künstlers  vorhandene  Gestalt  fortwährend  das  gehalten  wird,  was  in  dem 
allmählich  sich  gestaltenden  Kunstwerke  wirklieh  in  die  sinnliche 
Erscheinung  tritt:  so  verhält  es  sich  auch  hinsichtlich  des  Ideals  der 
Beredsamkeit  Darnach  sollen  die  Worte  e  a  quae  sub  oculos  cadunt 
die  Bedeutung  haben:  „das  was  der  Künstler  als  den  Sinnen  wahrnehm- 
bares hervorbringt0«  Von  dem  Begriff  künstlerischen  Hervorbringens,  also 
nach  der  angeführten  Auffassung  vom  Hauptbegriff,  liegt  aber  in  diesen 
Worten  schlechterdings  nichts:  ea  quae  sub  oculos  cadunt  kann  einmal 
nichts  anderes  heissen  als:  das  was  in  die  Augen  d.  h.  in  den  Bereich 
des  Gesichtssinns  oder  der  aißflHfehep  J$rf  qftejauag^ fällt ,  was  mit  den 
Augen  gesehen  werden  kann.  Ferner:  wenn  der  angegebene  Ge- 
danke der  richtige  wäre,  dann  müsste  (abgesehen  von  der  falschen  Stellung 
von  tpsa,  das  dann  hinter  cadunt  stehen  sollte)  der  mit  sie  folgende  Satt 
auch  gan«  ander» Rauten,  etwa  jftl  sie  ad  perfecta*  4loquexüae  spociem, 
quam  animo  $4demus>  oratio  ipsm  dirigüue*  -^  l>er  Gedanke,  des  Schrift* 
stellers  ist  ab* ry vielmehr. dar:,  Btf  de«  küoatlemcben  fiehUdaa!  der.  Plastik 
oder  Malerei  (in  formisetjigvris)  den  fitatadfa  .«taafFhidiab  oder  den 
Gemälden  eines  Praxiteles,  gftrt  ee  eia  vollkommene»  Urbild  (est  atiquid 
perfeckm  et  erneuern*}, ,  aber  •  taitr.  jab  Idde,  .eia  GedankfenbiUln  in  der 
Seeje  dps  Künstlers.  Jttesefl'LdeaLbiid  tsfrJdae  ^rigfnalv  »ach  (dem  der 
Künstler  eeiae[,Kiunstsftfpfiiag>  d.  In  die  Staune  otaf  da*  Gemttdei  bildet; 
ein  in  der  Aussen weit.. sichtbares,  mit  den  ainalkhßn  Augen  .wahrnehme 
bares  Original  existiert  davon  nicht  «So  hat  iPbidiaa  nach  diesem,  ihm 
vor  der  S  e  e  1  e  eebwebeoden  Idealbild  seine  Zeus-  und  Atheaestatu*  fali 
ins  Kleinste  gebildet,  das  Idealbild  ist  ihn  das  Master  geweean  lüt  das, 
was  als.  solches  nieht  sichtbar  ist  Das,  Verbnnt  rqfirwe  •  teil  ad 
hat  hier  die  übliche  Bedeutung*  den  Maesetab  von  etwas  nejimeij,  den 
Gesichtspunkt  abgeben-  für  etwas1)*  die  capitata  speeies tat  das 
Original,  ein  sichtbares  tgibt  ea  rieht*  Phidiascopiert  nicht  ein  con* 
eretet}  vor  den  shmliohfen  Augeh  atebeades  Bild  .'«n-  !  weder  Zeus  i  noch 
Athene. stand  sichtbar  vor.  ihm  *~*±  «sondern  ein  Idealbild,  dis  •  wwnderi* 
Geistasaage  des  Künstler*  sichwebt:  Kopf,  Gesieht,  Arme,  Htedb  >  — »•  -v*eri 
alle  deiri  gibt  es  #keln. «sichtbares  Original,  nacb  den*  dt^.JEHnatlbri  sieh 
hatte  richten  Rinnen,  i<i»ir.' dai  ideal,  te  seiner  Seele  reüafc  seine  bildende 


♦    i)   Vgl.  Oti  4&,'16fr;   '40.'   1«:  deö/.  k  31,    142.  de  leg.1'  t  *6.  4*  62.  H.  Ü 
tind  *  statt:  •  *  •  ■  » ; »     •   * ' '   •  •  •    '.  • '  '•'•'*  •  T 
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Hand.  Ga»s  eben*)  vierÜiPtee  rieb  mit  der. dbeedtamkeit.  Dag  Idealbild  de# 
Beredsamkeit  steht  >vof>  de*  Augen  «neetes  Geiste*^  wir  sehen  es  ni cht  mit 
dem  sjftafycton  Auge*  somtenr^mH  *dero  Aoge  <des4$e&stesy  eiw  sichtbares 
Abbild  ist  *4«lU;  vorhanden,  mit  *«dein 'Wbr(en*"W(ir  sehen  Yitrr  im 
Geiste  iftsldtelUM  des  ^olifctoimeoenEednexB,  li^re«  aber  seine  Stimme 
nug&Mk,  ,(Janc  ebenso  lesdn  wir  6r  10  ^ntorttw^w H$etta$  aU  se 
li<t4*9*  umlto**  eloquentem  omkm&n^nf^nem;  4nsidebat  vide* 
licet  in  eins  minie  *peei0***toqneMthn9  qunm  eernebat  animo,  re 
ip*a  MOMtsidtSaS^  und  2%  101  dgo  enim  qmd'demderem,  nen  quid 
fridqrim  dispute,  redeoque  ad  iUnm  Pfaionityde  qua  dixtram,  tti  for-> 
mam  ei  sptfttemt  quam  etsi  nan*  oe*nim#s  ,*  tarnen  unimo  innere  pos- 
tum***).  Aa  unserer  Stelle  tot  demnach  efßgivs  das  Abbild;  »das  sich 
subi  UrbiM  (speeies)  verhält,' wie  4er  Abdruck  in  Waehe  0der:  Thon  ra 
dem  Bild,  ton.  dbfe  dter  Abdruck  genommen  wkd.  Die  besondere  Wendung 
ferner,  aurifru*  quaepmu*  *  im  Gegeqsat*  von-  animo  rUtemn*  'entsprich 
denn  Sinne  nach  dem  qwae  tub  ocuio*  ipm  non  v&dvntr  wenn  wir  «ich 
das  JBild  des.  vollkommenen  Redners  mit  den  Anger*  des  Geistes-  -gehauen, 
der  entsprechende  Bednar  ist  noch  nicht  da,  >noc-h'  »mjlieri  wir  ihn'. 
Ob  wir  ihn. < endlich  auch  wirklich  im  Leben  mft  unseren  leihlichen  O  h  re  W 
boren-,  Der  Anftdruek  äuribus  ist  eben  dämm  geWäty  weil  die  wirkliche, 
leibhaftige  Rede  mir  .mittels  dieses  sinnlichen  Organs  des  Gehörs  ver- 
nommen Werden  kann..  .  '  .•:  '*•• 

.•■■..        :•.....«..-..■■..■■ 

Der  Bediter  kann  die  'Philosophie  nicht  cYrtbeühretf :  er  bedarf  sowol 
der  Dialektik  (Logik),  als  der  Physik  (Metaphysik)  and  vor  allem  der 
Ethik.  Von  diesen  drei'*  Stielten  der  Philosophie  Erwähnt  Cicero  4,  16 
»benrt  den  Theil,  der  dem  Redher  eirfeti  wesentlichen  formellen  Nntzen 
leistet,  diä  Dialektik  ?  -nee  vtrö  eine  ptiilti&ophorum  disciplina  genus  it 
specim  nthisque  rei  cemtre  ntfoe  tarn  defbildndo  explteare  nee  tribuere 
in  pettte*  possvrnur,  nee htdieare  quue  vera^qhae  falsa  eint,  neque 
cetnete  donsequtontto;  repugnatoHo  viderV,  ätobigua  dütinguere*).  '  Dann 
geht  Cicero  zo 'den  «beiden   anderen  ThdtteiT'ttber,    die   dem  Redner  aneh 


*)  Vgl.  7,  23  $xn)QAthtncfn .  —  unum  aewntQqdate  ad  am  quam  nntiam  tUk* 
quentiam,  non  ad  tarn  quam  in  aliquo  ipee  cognovtrinu 

*)  Vgl.  Tusc  V  24,  68;  26,  72  eequUw  Urtia,  quae  per  omnee  partes  Mapientiae 
fnanat  et  /imdMur,  q*ae  rem  äeßnit,  '  genera  dUperUt,  ieqüenHa  odJuftytt,  perfecta 
concludtt,  vera  et  faUa  diiudicat,  dit$erendi  ratio  et  seientia  de  or.  I.  16,  B8.  II. 
88,  167.  Brut  41,  162.  Top.  2,  6.  Acad.  I  6,  19. 
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materiell*»  Gewitin  bringen;  Qmd}jüc$m  dt  natura  rerum;  ^uiui 
cvgnitio .  magnam  oratioms  supptditat  capiam,  de  ^itä7deojffkns,  de 
virtute>  demeribus,.  sine  multa  earum  ipsarum  rerusd  diddplma  aut 
dici  aut  mteUegi  posse?.  Schon  Bake*)  hat»  darauf/ aoftnerksato  gemacht, 
daes  Cicero -sich  so  unmöglich  habe  ansdnttcken  könne«.  DM  Worte  quid 
dicam  de  natura-  rerum  können:  schlechterdings  n«rf  «1»?  die  bekannte 
rhetorische  Form  der  ampUficatw*)  gefassft  werden,  wie  je.  ä  ito  or.  f 
5,  18  quid  dicam  de  ihesauro  rerum  omnium,  memoria? <  wo  dlesd 
Formel,  gerade  wie  hier*  in^der  AuftÜüng  .gebraucht  ^fird(est  ecientks 
comprehendenda  verum  phirimarum  ^-  äccedat  eodem  oportet-  lepee  qui- 
dam  —  tenenda  praelerea  est  omwis  anliquiüu  ~  nam  quid  ega  de 
actione  ip*a  phira  dicam  — •  quid  dicam  de  memoria).  Die  Worte  quid 
dicam  können  daher  durchaus  nicht. zugleich  au.  dtei  aui  intellegi  passe 
eonstru i er t  werden  r  abgesehen  davon,  dass  Getto  sieh  sicherlich  Oberhaupt 
nicht  so  aosgedftfckt  haben  würde.:  ,qmid  dioam  dsei  posee^D&zn  koawnt 
»och,  dass  sine  multa  earum  ipsarum  rerum  dmoipkna  nur  anf  die 
eben  erwähnten  ethischen  Fragen,  -aber  nicht  zugleich  auf  die  Gegen» 
Stände  der  Metaphysik,  dar  cognitio  (nahtrae)  rerum  gehört,  also  auefc 
nicht  so  mit  quid  dicam  de  natura  rerum  in  einen  Sata  zäsammengefaset 
werden  kann,  Ea  wettten,  wie  gesagt,  die  drei  Theile  Dialektik;  Physik 
und  Ethik,  von  einander  unterschieden  und  dieser  dritte  Theil  als  völlig 
unerlüsslich  mit  besonderem  Nachdruck  hervorgehoben  (sine  multa  earum 
ipsarum  rerum  diseiplina),  wie  diess  bekanntlich  Cicero  öfters  thut.  So 
in  der  Parallelstelle  zu  unserer  Stelle-  c.  33,  118  Nee  vero  diaiecticis 
modo,  sit  instruetus,  sed  habeat  omnes  pJtilopophiae  nptps  et.  traetatos 
locos  —  und  zwar  erstens  die  ethischen  — .  nihil, enitn  de  religio**, 
mhil.de  mortc,  nihil  de  pieiate,  nihil  decarüate  patriaef  nihil  de  tjtonut 
rebus,  aut  malis,  nihil  de  virtutibus  Qut  rtiiif,  pihil  de  ö/JSgiö,  mihür  d* 
dolore^  nihil  de  coluptate,,  nihil  de  pßrt}trb<tiionibu$  aftimi  et  erroiibus, 
quae  saepe  cadunt  in  causps,  sed  iehmius,  ugwtur,  nihUx  inquam  *i*e\ 
eq  scienHß,  qifam  dixi,  gradier y  ample,  copwst  dici  <tf  ßxplimri  polest  ± 
und  dann  weiter  von,  dem  dritten,  ,Thejl.  der.  Philosophie  im  ,.§,.,119  (aran 
tarem).  ne  phgsicorum  quidem  esseignqrvm  oolo.  Ebenso  de.or,  I  16y 
68  quoniam  philosophia  in  tres  partes  est  tributa,  in  naturae  obscuri- 
tatem,  in  differendi  subfilitatem,  in  vitam  atque  mores,  duo  illa  re- 
Hnquamus  atque  largktmur  tnertine  nostrae;  tertium  verö;  quod  semper 


. .  .1)  De  eaunda*«**..  »Ctwonfe,  otetere,  ad  M.  Btvtom  Lugdm*  Äafmtftu*»   1866. 
psg...«o.       ;.,:•.....      •  .  

*)  Seyfftrt  ichol.  Lat.  p.  46.  i  ..  . ../.  .<    .  .•    .. 
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^ratoru  fuih  mri  tmAimm»y  mßkil  bratori,  «i  jko  btajpün*  «**4  p&mt, 
rßlipqvem**.  Quere  Ate  locus  de  ette  ef  Inordkir  fefttf  e^4' omtori 
per4iseen4us*[  Bake  sch\ägir  daher  **,  «naerrf  Stelle  m  zu  ^:  #tfttf 
<#cqpt  «fe  no/yr*  rentat,  entw.  topMo  mapmm  oratio***  mppediiat 
capiai*?  <te,  rita,  de  ofßeiisT  de  wrtate,  de  moribn*  quidquamne 
sine  multa  casum  ipsumm  rtsrmm  äisciphna out  dici  *mt  inteUtgi  p  o- 
ttft?  Gtegcu  diese  Emendatian  HUnfc  4ich.  jedoch  mH  Recht  erinnern, 
ffeoutl,  dns8  dabei  .der  rweit*  Säte  eich  ebne  aHeVerasittltng  in  ziemlich 
scbrtfei  Weise  an  den  ersten  aAscfckeaaen  würde*  sOdanrv  aber,  dass  dann 
die  nach  dem  Gedankengang,  wie  wir  gesellen  haben,  -  erforderliche  Sterge- 
Rung  gan*  «rtausgedrüekt  fatobt  VJel  angemesaeoir;  -der  rhetorischen 
Sprache  Giepros.  entsprechender  and  aaeh  leichler  sehsfat  44  iahet  tu 
sein,  Im  Antehkiss  an  die  erwähnte  Baraiiektette  50,  .  HS*  den  zweiten 
gals  so  an  schiebe*;  iV.a»  dt  rita,  de  ofßcUsr  efe:  trirftrfcj  d*  möribus 
-sime  multa  eorum  ipsarum  rermm  disciplina  nihil  aüt  diei  aut  in- 
feUeQi  ßQtest,  JVam  steht  hier  in  der  sog:  rhetorischen  occupatio  und 
wird  gerade  bei  sokheii  mit  einer tgewisben  Steigerung  deaQedftfflkens  ver- 
bundenen AufzeUmgen  nicht  Otiten  gebraucht  z,  R.  de  nat  deof.  III  15, 
SS  Ifam  iust&a,  quae  *umn<cmf*e  dieiribwk)  quid  perlinst  ad  deos, 
IA  dem  Stitp:  ,„d<enn,  wajs  im  gar  den  Paukt;  also -an1  unserer  Steile 
den  dritten  TUeü  der  Pbäosopfcie,  die  Ethik  angeht,  so  etc.  Wie  Mehl 
aber  nach -dem  unmittelbar;  vorangehenden  oopiam  -das  gleich-  folgende 
nam  »na  Versehen  ausfeilen  konnte,  liegt  auf  der-  Hand ;  es  ist  dies«  ta 
ähnlichen  Fällen  »ehr  hftuflg  geschehen.  Ebenso  Kasse  sich  awcb  derAes» 
fall  roa;  **Ä*/  (ewertl  hinter  dsseqdiua)  und  4te  aooh  sonst  vorkommende 
Yersehreibuag  von  priest  in  posse  aus  «tea&v  Versehe»  eines  Abschreibers 
«Ufireni  wenn  »an.  nicht  annehmen  .«111,  dass  nach  dem  frühen  Ausfett 
von  nam  der  gajma  SaU.  da  abhängig  von.  dicam  betrachtet  und  demge- 
mäß geändert  d.  k  mkü  aus.  dem  Tsstt  entfernt .  und  polest  in  posse 
qorrigiect  aet.    . .,  .    -      -    :     ■..■*-.. 


Der  grfctte  Rftdner  aller  Zelten,  ist  Demesthqpcs.  Daher  muss  ieh-u 
Süssen  sich  Cicero  7,  23  —  uneexe  Fvsendoattiker  Ver  allen  Dingen  daran 
mahnen,  dass  sie  an  diesem  Attiker  %oci  i€ox^v  bewundernd  aufschauen* 
Quid  enim  Mit  Atticum  disamt  (heisst  es  dann  nach  der  hs.  Lesart  in 
den  bisherigen  Ausgaben  weiter)  eloqnentiamqne  ipsms  viribus,  non  1m~ 
fyecilUtate  sua  metiantur.  Schon  JJa*f  hat  mit  Recht  darauf,  aufmerksam 
f  gemacht,  dass  man  in  diesem  begrü^>dwde^  SaU  gerade*«,  die  Haoptse/d» 
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ywmkztf  nUgnürh  die  iflnweiaoag  der  Feeuwaatthertefasn  auf  den,'  der 
daa  höchste  Mutter/  «Abs wAtflcisatos"  fltr  sfo>  seitt'solk*.  Daher  tet  «mens 
üu  leset*:  ^riwf  e#im  sit-AtHeum  jiseamt  wb'jfa  .tWIfc Ifeichl  4iess  hinter 
der  voraiwgeheiMienv  Silben  {«»0  *nd.  ▼or^der  folgenden*  <{W0J  -  ausfallen 
konnte,  ist  auf  dta  *rs4«r  Bhck  erafrhtttclu  -  &4dann  abrt"nlu*s  zweitens 
dem  ZuÄamaäenhang^eiBfcsft  eioffrnntümtfoe  4«  Yfejvuaftftotytfe  t)im  ge- 
ändert und  mif  dft  Eitwiftdler  Haudadirift .  statt  ipsntt  viribus  vielbehl 
illius  viribus  geschriebta  wählen  (wie. denn  «M  and  *p»i:  in  den  Hand* 
Schriften  x.  B.  inbieod#  Edattgenai*  54,  180  üftew-raH  elnahdei'  v*ptrech^ 
sek  sind)*  Dana : erst  steht  jüIIös-  nicfci  allein  Jn  -dert<mhten  Zuiawmei*- 
bang^  sondern  aqck  in  de©  re&tto  sjwanttrbtifcen  Verhiltiliese:  dem 
quid  fit  Alheim  (dem  Begrin^  dea  Altiechan)  jeritapiftbt'  allgemeiner  elt* 
quentifit  ihui,  dem  dssoünt  ab  eo  aber  tJttva  riritea  (d:  h.  des 
ja  ebea  durch  »eine  fofc/oqc  «ausgezeichneten  ttedrieiv^Demostheties),  dfedk 
dann  wieder  imhtcWitaU  tti  6, scharf  entgegengestellt  fot>*  Daw  «da«  efm 
iWMgeM^f»  besonders  nadk  ve  cdts  que  rerl  folgendem' t  (#ie^hi*t  tffito) 
öfters.  ia.«de»  .Haadsohriften  ausgefallen:  ist,  ist  bekannt.  -  Auf  ttequentla* 
txipn  fghi*  übrigens  .autdriiekathaiich.  die  PemUetetelie  >  ea*  adseter  fttette 
fr.opt.  genfer.  4,  10  vimekque*äpe  sua  faoultatc  itok^rei  ttatutä . 
ttefjttfUtfr  *)*:.  Gegen  die  Erklärung  OrtUssn  abery  'des»  die  Volgatlesdrt  so 
aufessen 'au  dttrfen  meint:  »sie  sollen  dieiBeeedeamkoit  wach  de*  Bedeu- 
tung derselben  an  »stak  ~  alsa  liacb  deas .  objeetiven, ••  nlcirt  naeh  ihrem 
•abf «euren  Massatabe  — ».  beaesaan,  bat  sehen  Art*  <müt  vofletn  Htebte 
geltend  .gc&fcacht,  das«  man  wol  Von  einer -tri?  tloq*entime,>  aber  nicht  ven 
oire*  eloqHmtta*  reden  Icnane?  ctrea  kpmaren  der  Pausen  des  Redner*, 
steht  der  eloqutntü*  an;  VAaeb  wird  «an  tfberhaayt'sehwettieh  tagen 
kennen  eloquentiam  metiri  „die  BeredsaaAdt  bemesae»)  *6l  aber  eim 
efaqu&Hae  „das  Wesfen  <  der  Beredsamkeit  «nd  ihrer  wahre  Bedetmrng  %e« 
meeeep*-  Dazu  kommt  es:  Wer,*rie  bereit*  bemerkt  wurde,'  'lediglich  da- 
rauf an,  den  Psendoattiker  auf  die  Person  des  Redners  an  verweisen,  der 
als  solcher  der  Attiker  aller  Attiker  (araxoPrato;)  ist,  ganz  ähnlich  wie 
es  an  der  oben  angeführten  Parallelstelle  hetsst:  4,  13  Ex  quo  intellegi- 
tur,  quaniam  Graecorum  oraiarum  praestantissimi  sunt  ei  qui  fuerunt 
Atb*m*^corvm  autem  ptimetps*  facile  Dänosthenes,  huno  *i  Quii  wn»fe~ 
inr,  tum  >et  Mtice  dictwmm  ei  eptimei 

«V.H    f..u — :7.«  \* *i»t    >.V>w..^    *>V^»n.»»Nt\  «'.»i;.»''  »    '     '!.••:/    ii'  «''*. '.-//    i#    .  .  "i    .«I    •     r» 
<:,1'1j  Vgl:  Or:  'W;   lift   di  ^er^  'nofi'i«   AoÜiin«  qualrimut,"  "rei  poHut  *  id '  ut 


Zu  QtaMrf  Ontftor.  40  T 


tenue 
ein 

IM  ältemar  verwerfen.  'fetten  diese  atheistischen  Aesthetiker  stecht,  so 
Vonnte'Wan  weder  PfenHes  noen  ßemosihenes  |n  Wahrheit  Ättiker  nennen. 
Das  sublimer,  summtsse,  presse  dicere  M  ja  natürhpher  Weise  an  sich 
nicht  «Aacleln* 'aber  es  ist.eipe'Tnorneit,  äiess gtnus  als  das  einzige 
anzuerkennen7),  und  dem  Redner  ohne  Weiteres  das  ornate  und  copwse. 
ätnple  und  gr  amter  dteere  verwehren  su  woUen,r  wahrend  doch  alle 
Jfl^i  §eii$a)  jedes  an  seiner  Stelle,  itire  gleiche  volle  Berechtigung  haben3). 
»  kommt  nämlich  wesentlich  darauf,  an.  weiche  von  den  drei  Haupt- 
functionen  der  Redner  eben  zu  verrichten  Jiat:  zu  dem  conciliare  oder 
fäleetare  passt^m  Allgemeinen  vorzugsweise  das,  suminisse  dicere  oder  das 
genus  medium;  zu  dem  docere  oder  prpbare  am  ehesten,  das  subtihter 
presse  dicere  oder  das  ae*ii*  tenue;  was  aber  die  dritte,  die  Haupt« 
jnncüon  des  Redners,  *J  angeht,  das  movere,  flectere,  ammos,  so  reicht 
tiäfur  die  nüchterne,' kÖhle  y  erst  an  dessp  räche  nicht  auä.  sondern  hier  be- 
warf es' otfenDar' eines  nöherenT^ons  und  gewaltiger  Worte*).  Und  so  fin- 
Öfen  wirs  auch  oei  Demosthenes :,  Jtaque  lue  (heisst  es  8,  26)  quemprae- 
stthsse  dtxtmus  ceterts.   in  tlla  pro  Ctestphonte  orattone  longe  optima 

lummüit«!  a  prtmq.  detnde,   cum  de  legibus  dtspulat,  presstus, 

-  .\Mi-,  '■■  w  t-  i  .»••*»•*(  »#*  ■-*  "V  ^'U"\W  ^'v  ''»  '*  .*•  ,'.  •  .  ,  / 
pol/  «enitm  tncekdens  tudices,   ut  vidü  ardentes,  in  rehquis  exsultavtt 

audatxus. 

""''"'An  äieaer  Stelle  hat  nun  'die  eine  Reihe  der  Handecliriften  incehdens, 

äfis*  andere  incedehs  uh4  die  Einsiedler,  abweichend  von  beiden^  intendens; 

und  jede  dieser  Ärei  Lesarten  hat  ihren  Vertreter  gefunden :  Jahn  entschei- 

.    ,,    .-   .ii.     !«:••■  »i.--     .  ii  »i«n  •--  ■  ».u;     il   •;  «  .i  •■  -     ™       .  '■  '      -• 

^   .<).^lA^ai^^JB5a%ab»>^U4lltt4wi  Ittfto»  >  Eh**ttnf  fl  11. 

3)  De  or.  II  27.  IIb:  28,  121,":   29.  128:  77,  310.  Brut.  49,  185    tri*  mim  «via 

—  gua«  Hn*  tf/iHtnda  dicendo:  ut  doceatur  i«f  aj>ud  yu<m  <iic«ltfr,  ut  cUUctttw,  ut 
*Medäit\)hMbnH*$;l  80,  278.  Ür.'^'WY.;  flkheT  der  Redner  moderator  ille  et 
fWM  MHpmW  JMlitJ*  Jri^irMM:*A|«Myi|M '^i  «pir  ^ü.*H#,  1,  8. 

-,„  A)  JBswtM  6» sm^wHiti<mt, ktmmws »mmr» mrtmvm  Or..  *f,  •  19»  *»  9"  «•» 
rtgnat  oratio,  21,  69.  de  or.  I  14,  60  fuod  tmum  in  oratore  dominatury  II  68,  216 
in  quo  «mit  omnia. 

*)  Or.  91,  69  Std  quot  officia  oratoris,  tat  n*t  pfnira  diemdU  mttUt  tri  pro- 
bm^  wjinüetn*itt  Mm^do;<vi*mnm$  mflectmdo;  *4  quv  uUo  vis -omktr  ofatorU 
SMC  Yfr  ä*m  U  Äj  212  ff.      •  i  •  i  .  .    ;  i.  .  ••!• 
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det  ßich  für  Mendens,  Bake  *)  für  Mcedens  (und  «war  beide  so,  das*  sie 
hinter  dem  Panicipium,int^rpunfiercu  und  wdicej^  zuW,  eifty  ffiftentes 
kleben)  und  Örc//i  (Kaiser}  für  tiicAMf *i*.  Dass  diess  letzten  da*  allein 
richtige  ist,  geht  schon  aus  dem  oben  bemerkte« '  hervor :  beide,  Lesarten 
intenden*  sowol,  als  tncedens  sind  nichts  andei&s,  als  Schreibfehler :  in- 
tendere  kann  an.  sich  schon  weder  medial,  gebraucht,  .noch  auch  mit  dein 
Accusativ  der  Person,  (iudices)  verbunden  werden ;  man  sagt  .wohl  i*r 
tendere.  corpus,  latera,  vocem,  Aön«w,raber  niemals  etwa  iudicefn^  ebenso 
wenig  als  im  figürlichen  Sinn  r^mUtßre  Udißem  erlaubt  ;wUre^  fQfyfefy 
eben  nur  wieder  vocem,  sonum  u.  dgl.  Die'  Stelle,  auf  "die.  manv  sich 
eiwa  berufen  konnte  18,  59  prao  tue.  prinetps  variabit  et  mnfqbiL  omr 
ne$  sonorum  tum  tntendfm  tum  remtttens,  persequetpr  gradus*  42$4 
näher  angesehen  keineswegs  .zum  Beweise  des  medialen.  Gebrauchs  tob 
tntendere.    da,  offenbar   ans  dem    unmittelbar   vorausgehenden   sowol,  so 

variabit   und  mutabxt,    als   zu   tntenden*  und    rewittens  der   Accusativ 

•1-,    ,  .    ..    i-  ii     ..      ,:./.   •,'..      .-.,.   i  f..   *j  *M  *       '««;*     ,IN%     *  *•  ■    *v- A    ~     '* 

vocem  zu  ergänzen  ist.     Ausserdem   würde    mtendens,    wollte    man  nun 

vocem  hinzudenken  oder  t  das  Participium  mit  iudices  verbinden. .  in  beiden 

Fällen  einen  ganz  heterogenen  bedanken  einfuhren;  denn  es,  ist  hier  weder 

die  Rede  von  der  tntentw  (oder  remiwio)  roew,  sondern  von  der  audac%0 

verborum,    der  oraot^  und  copiosa.  orattp,    noch  auch  von  einem 

--.«   <■•    ,      ;i'    • .  ••    .'    rj    j   -.  .  i  *   '\  »\    -*i    k**\    :  •  m>   tt'-i  lti'i'J  :•■  r  •      ,f*    '*  '■     ►  -^ 


sammenbang  durchaus   nicht.     Der    Gedanke   ist,    wie   bereits,  angedeutet 


diese  neuen  Aesthetiker,  mit  Ausschlqsa  aller 

-  y.    ••«  v     *.   :..vi-r. ..  .■•!•  ,•  7  ..-.»••:  ..  i  v"'  ■•'*  "•  'i*-'1^  '•■•;'■    :™ 
anderen  gener a,    allein   als    oratonsch   anerkennen,    sondern    auch  das 

genus  grande,  freilich  jedes  $uo  loco  et  ardmet  a  primo,  also  imEx» 

ordium,    wo  es  aqf  das  >BiQM4ilij*K*  MfcoaaU^  ißwnmiuwr  sc.  dicit 

(was  aus  ejFsW*w^  bemwzua«htaien  tet^-Wder  isrgtmenfäHo  (dtoitdc, 

dum  de  legibus  ditputat)   wo    fa  probare'  \\M>  ddteft    die 

Hauptsache  ist.  pressiüs  dicit  darnach  aber  weiterhin ' '—.  post  —  in 

reliquis  ,—r  besonder  in  der  perQrqtio\  w9  er  auf  das,  19,09,6 rve,  i«- 

cendere,  •  »^a n» zhüt a.  ae|n  £buptang*Bmeisk  zu  richten  hai^  ^ c **Jr 

l«wi#  a*d^icti«^;  'deiNi'idlaets ^y«mi^00«fuMH#  veheme*s\  nbn  Utfgni- 

1.;.     .  «*.    i!    .    .»»»*'•.;••.    •..»«,'^1    t\i    «tt  f«%it    ;■«♦«»    i1-'    .Ii     l    ...     «ij    .•-.«    t!L*     .«■*i»,i»    ^    >"»»t 

4llor.  86,124  prtndfiavcrecunda,   non  elatU  ince*9*  *entü U  (^aiak Uft,  &± 
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tionem  trätet*,  sed  magis  perturbaHonem  requirit,  quam  consequi  nisi 
multa  et  varia  et  copioso  oratione  et  stmili  eontentione  actUmis  nemo 
potest;  quare  qui  out  breviter  out  summisse  dicunt,  docere  w- 
dicem  possunt,  commocere  non  possunt1).  Dieses  incendere  i*- 
dices  aber  rnuss  allmählich  geschehen,  ganz  wie  Cicero  den  Redner  Antonios 
•ein  Verfahren  in  dessen  berühmter  Verteidigungsrede  für  Manius  Aquilius  *) 
selbst  schildern  titsst9).  Dass  mcendms  imdiees  (welches  letalere  Wort 
denn  oico  xotvoo  auch  zu  ut  trtdit  ardentes  gehört)  das  einzig  richtige  Ist, 
beweist  übrigens  auch  der  constante  Sprachgebrauch  Cicero»,  der  gerade 
für  das  movere,  permovere  sehr  häufig  die  Ausdrücke  incendere,  inflam- 
mors  braucht4).  Und  wie  endlich  an  unserer  Stelle  dies«  incendere 
dem  conciliare  (aprimö)  und  Aoeere  (dektde  dum  de  legibus  dis- 
putat)  sich  anreiht,  so  in  derselben  Reihenfolge  das  exsultavit  auda- 
cius5)  dem  summissius  und  pressius  dixit. 


*)  De  or.  II  63,  814  f.  52,  911  ut  illa  altera  pars  oraUonU  —  Unis  atque 
missa,   sie  haec,  quae  tuseipitur  «6  orgsore  ad  eonwnutandos  animos  atque  omni  rar 
Hone  ßeetendos  intenta  et  v&kemens  esse  debet,  Or.  87,  198. 

*)  Tgl.  meine  Ausgabe  Ton  Cic.  de.oraiore  Einleitung  §  11. 

*)  De  or.  II  4»,  200  Quod  ubi  me  sensi  in  fossessionem  iudtcii  ae  defensionis 
nUae'VonsÜHsse  etc'.'Ot.  82,  VtQ. '  " " 

•)  So>  mm  um  ein  paar  Stellen  anaaflBuen:  de  or.  H  43,  188  UaUa  vi$  dnkni, 
tantus  impetus  — -  ut  mihi  non  solum  tu  incendere  iudicem,  sed  ipse  (ordere) 
videari*.  190  ut  enim  nulla  maieries  tarn  facilis  ad  exardeseendum  est  etc.  47,  197 
tanhsm  ineendium  —  concitaras  Or.  8,  26  (unmittelbar  nach  unserer  Stelle)  fädle 
est  enim  verbum  aliquod  ardens,  ut  ita  dicam,  notare  idoue  resHnctis  iam  animo- 
rum  ineendiis  Wriders.  38,  139  nee  unquam  is  q>ui  audiret  incendereturt 
nisi  ardens  ad  eum  pervenirtt  oratio.  85,  192  post  omnia  peroratione  inftam- 
mante  resHnguentive  concludere. 

""-  *)  De  of.  Itt  9  86'  dieebat  IsoeraUs  se  calcaribus  in  Ephoror  contra  auttm  in 
Theopompo  frenis  uti  solere;  alterum  enim  txsultantem  verborum  audacia 
rtprpmebaiy  alterum  cunctamtem  et  quasi  vereeundantem  incitabat. 

Hanau. 

Piderit 
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•d-BttO. 


floaligtfftm 


1252.  10.  etfei 

—  b.  14.  opootictiotK 

1253.  7.  h  lUTTOtc* 

—  16.  *p<5c  xaXka 

—  28.   f«)0ev   deopevoc 

—  b.  30.  —  iorrv.  o5xo> 

1254.  b.  28.  fOHfttv 

1255.  37.   «et'o>v  8*  i% 
dji^olv  Ixjovov 

1256.  17.  üJoxft  icpoj- 
tov  i}  yaopytxi] 

1257.  11  sqq.  o  &wX- 
XfltTT0|ltV0C  XPT^0*  ^P 


dfc)  (1*) 


icottt  (5  codi) 
fafGvoiv  (ix  yovotv  3  eodd. 
bqom.  2  codd.) 


aßet 

äpoocicuac  Hesych. 

Aretiout:  «ttigvoic  *tr- 

tote. 
icapi — (Tetaatranabuio) 

|il}d€V0C 

TOUTO. 

icotaiv 

decav  —  fceyovov 

del.Sc 

fPTftOX     T»      UKOOljfftaTty 

aXX'    ou    ttjv     oi- 
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Betfc.  ed.  acad. 

ed.  Buü. 

flcaligerana.' 

vno&riixari  -q  u*rfdi)pa, 

xstav    xp^aiv>    fl 

oXX9  oü  rfjy    oixatav 

. 

oicoft^pa. 

XP^<ä> 

- 

— 18.  tijc  ZpijJMtttaBxijc 

rfc  xPWttRonxiJc  ei  8  o  c. 

—  b.  4.  tcoftcv  xai  *«c 

(ttxvuuttTtpov) 

tcotov  xat  ito>c. 

—  b.  80.  ixatipa 

tkaripac.  (om.  Neom.) 

1258.  25.  tov  oixovopov 

xtp  otxovtSptxr  vet. 

—  87.  ti  Xinttfftsvpv 

Xoiietf* 

—  b.  18.  jjtoj 

efÄ^. 

~  b.  S2.  ^«tj 

- 

stiii. 

1259.  16.   TjßouXexo  — 

i^ßoüXrco  xat  —    09X- 

ooXXIgavroc 

Xi^atxa 

—  b.  20.'«spi  t^vt?; 

> 

rd  T.  XX. 

xnjaecoc 

—  b.  37.  to  8e  jiäXAov 

• 

T? 

1260.  b.  otov 

W.  9c.    " 

—  b.  4;  tfjv  did:  fy.  . 

TOV 

1261.  b.  9.  xatrot 

xal  Stt 

1262.  31.    xal  jtvo- 

del.  Sc. 

|i£vü>v 

. 

—  32.  Xuawc 

* 

Flato  xaftapjiooc. 

—  40.  ot«o»at 

oTovtou 

—  b.   20.  äiafpovtt'Csi» 

del.  Sc 

—  b.   21.    4ü€  OMOV 

efc  uöv 

Jo ü  (ow.  Neum.) 

1263.  29.  *pot  to  Xp. 

icpoc  xi    (om.  Neun.) 
iccdc      (Neum.    gibt 

—  b.  5*  ÜMtaxov 

Jxaaxtx  (3 

codd.) 

Ixoratov 

1264»  89.  tlvat 

elvat  ist 

—  b.  20.  «uvmp 

coonep  (om.  Netim,)- 

*)  Zu  1262.  b.  14  4vd^fxi)  d|ft$otfpouc  tfIMpfat  ^  tov  eva  füge   ich  foflln&g  die 
ganx  Tenchollene,  aber  achlagende  Congektnr  Conrimg*  hier  an  tt  tfo  Svo. 

27« 
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Bek*.  ed.  itcad. 

*** 

8c*Uav««fc 

1264,  b.  21.  T<>  ö5  $«S- 

<W.«e*L 

fatpovsiv  aäuvctt av 

%. 

1266.  39.    XaAxqöovtoc 

Kapxq&moc  Arei. 

1267.  b.  5.  <äfl(i}  v       • 

«**   (*p.  £•"•> 

—  b.  16.  «tf 

*ij  er  ü*>  . 

«ili    .  .      ■  . 

1268.  b.  24.    iw'ffcri-. 

euo?ta4j*ey  tixgeqp   „ 

jaov  axpuaqi 

1269.  4.  touc  «paKWc 

tOl{    Kp4l>T0t^ 

—  81.  ^  |iij  xaXaJc 

xaXcSc  deUfle. 

—  83.  tivtpoicov  tf*** 

TOV  TpOÄOV    1)    US.    («fe. 

.  V{OTia>c 

Neotq.) 

—  b.  14.  cuoctp 

u>c  (nicht  <u<;  Itaun.) 

—  b.  26.  xav  $rxtv«c 

xal  ßl  (am.  Keim.) 

1270.  b.  32.  it&tmc 

icoXtTtt«;  (otpuNeoai.) 

1271.  cooxt  xat 

• 

del.  Sciü.  (ow.  Neum.^ 

—  b.  3.  xqv  icoXtjpxijY 

TttlV   KOX6fit*Q>V 

—  b.  12.  dvcrptaCofisvotc 

avapiaCojiivttic 

1273.  b.   19.  Tip  i&oo- 

to  icXouteIv 

TStV 

1274.  b.  7.   iitt«i$iv    j 

Maxatyw  ea^d. 

hdaxTjtyoi 

m. 


1275.  24.  8qpi}fiivat 

—  b.  24.  oüto) 

—  b.  26.   «oAtTtxtfc  x*l 
TOx6<*K 

1277.  27.  alvai 

1278.  40.  «rfrepo* 

r-  *.  7.  x&  st 

1279.  b.  31.  ftu 

1280.  32.  xal  T^P 

—  b.  10.  xal  £  to'poc 
oovfcfxi}  • 


fttwptofiif  at 

TOl$Tfl>V 

itXaTuxeSc  xal  ica- 
X^a>c  (om.  Neam.) 

efy  av 

aX X'  o  irö *  icoTtpov  «tc 
(am.  Neam.)- 

xal  ei 

iXoi  (sie) 

•xaiTap'-'XlÄCttiiae  tfg.) 

xal    vo-po$    ^    *t>>- 


*)  Htum,  «8e«l.  «at  »nie  tuvf^*?  poitit  pptim*  avne  tenteaftift  qpatat* 
vollkommen  unrichtig. 
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Bett.  «4-  *tftd. 

riLftedt 

ScaHgersiA.  ' 

1281.  2.    C«i}<;  ttXtte< 

\ 

— :  cktJtef|)xöi>c    x^P1* 

xat  atr»4pieoo$ 

(om.  Neöm.) 

—  3.  «pagtwv  yipft 

'.  * 

Xaptv  del.  Sc.  (oä.  IT.) 

1282.  18.  tytvlte»;  a<wv 

xptvettv  fast 

«ptwtftv-  ffoov  (om.  ft.) 

—  b.  16,  tot*  & 

lote  iij 

1288.  1.  «st  yap 

iftst 

•*»**  27,  fcavttüV  tbov 

icövtai^  Rnw  (bm.  K.)" 

—  32.  xotvov  ttt 

xotvov  in 

xotvamxov  XI 

—  b.  15.  «ifeatev 

Sogete 

Ädgstav  (om.  N.) 

—  b.   35.   *p6ß&Xftt>*( 

xtdtv  (om.  N.) 

TtVSC 

1284.  8.  t?  icXefoöc  «t 

ouÄ*  Äc  (om.  N.) 

tfefc 

—  37.  xoXoustv 

xa>Xuttv  (3  codd.) 

xoXootiv 

1285.  9.  ßaotXsta 

oxpaxijyta 

—  39.  dfyoXa» 

aox<SXo>  (om.  N.) 

—  b.  2.  ijoav 

sfijoav 

12&6.  13.  xixpijfispov 

xptxijfAepov    (sie)  Aret 

(om.  N.) 

—  30.  xptvst  afxEivoV 

xpivstv  «jxetvov 

xptvetv  ajistvoav  (xp(- 
v*tv  Qb  Tb) 

1287.  8.  'Önoivia 

, 

oi  icotoüvta  Aret 

—  10.  ÄoxeT  8  i  xtgtv 

* 

&y  xtotv 

—  81.  xat  auxou 

a&ou 

autote  (onuK) 

(kleine   Ausgabe   ao- 

toI;  p.  91,  31) 

—  b.  38.  ÄeoRogTov 

äioicoxov  (3  codd.) 

«SO'ÄOXeOTOV* 

%«•  rfebafta*  K//7.  fi&er. 

IV. 


1288.  b.  19.  ts  xat  — 

1291.  21.  xat  xijc 
—  b.  32.  xoäc  aictfpouc 
^,xo<5<  sunopou; 


del.  Sc.  (om.  N.) 

xaoxTjc  (om.  N.) 
tote  dtico'pott   ri  xote 
euTcopot; 


4U 


Oaekm: 


Bekk.  ed.  Mftd. 

e&BuO. 

fikiUfmaju 

1291.  b.  34.  4|U>touc 

ajAgtüK  (om.  N.) 

1292.  4.  itgoi 

«ävtI  (qol,N.) 

—  9.  ftoXtxtuv 

icoXrauffv  (V*) 

icoXwäv 

1293.  21.  ot.TCt;  ouofag 

t?  p«v  (3  «od*)  .  . 

xtjv  ouotav  Ipica^iy 

Ixovrcc  ij  ot  td  -repo» 

TÜ>v(o».N.) 

tepov  (Qb) 

—  99.  xeXsuovxa  tiov 

xeXtaoyta  ta  %arv  (am. 

• 

.-: 

New.) 

—  33.  tciüt   fanv 

Tooriarcv 

TOÖTO   iOT»*)      ■ 

—  b.  15.  Kapxq&m 

XaXx^ov<KaXx7)«ivtUb) 

Kapxqälvt 

1295.  28.  'i 

<?(<**!.) 

o 

1 

1297.  26.  41  Oxalat 

apZal  (QV>) 

apxtfau 

V. 


1302.  36.  nspiTcov  Xex*. 

—  b.  19.    jii$  ivfoovxai 
1305.  b.  28.  ^  oxav 

1308.  33.  7iapet>.7jip£v«t 

1309.  5.  tu»  jatjäsv  xep8. 

—  b.  36.  tc5v  Jtjjioxixwv 
1311.  13.  tcotouvtai 

—  14.  Stoixe'Cscv 

—  b.  8.  Kparatou 

1313.  b.  17.  ftfcjtotc 

1314.  b.  7.  «o'fet  (kleine 
Ausgabe  drfgttsv  p. 
227,  1.) 

—  b.    14.    Jrcofiivouoiv 

1315.  b.  27.  ijv  x*i 
xaxa 


tüJv  *ept  Xftx& 


to  |M)ttv  x. 

TÖV   ÄTJJAOTtXOV   (V*) 


üTCoXajißavouoiv  (V*) 


^v  xaxct 


tov  icepl  X.  (om.  N.) 
}U)  ¥o<0viat  (om.  N.) 
aft]  Sw 

icpoetXt]9^vat  (om.  N.) 
8td  to  |t.  x. 

TÄV    JtJJAOTIXCUV 

xotsiaftai . 
fiicoxstv 

Epamuou 
ÄXi}Xooc 

Äo'Sete  ' 


uicoAtpitavoVTai 
(ov  xaxa  (om.  N.) 


«J  Keam.  „Seal,  taut«  law.«    Ganz  unrichtig. 
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Bett.  «d».aead, 

a&Batfa 

ganUgertn*, 

VI. 

1317.  b.    13.    ÄoÄoo 

ÄfcuXoo  0  VTO>C  . 

ovtoc    (kleine  Aub- 

gabe  dooXcu ovtoc) 

1318.  18.  to  tcXtj*oc 

rd  icX^ftoc  fijc  ouofac 

(om.  N.) 

1319.  b.  24.  xalxa  wv 

xata  (3 

eodd.) 

xal  Töi  tü)v 

—  b.  33.  fpyov 

del.  Seal. 

1320.  40.  ifiicoptä; 

s&topcac 

(3  codd.) 

ipftoptac 

—  b.  3.  a^pufiivou; 

iftapivooc  0*) 

«9t«|iivoo<;' 

1322.  2  sqq.     \ 

adn.  nPAKTOPEI 

—  6.  toOT  zi  |i^ 

g 

cuiote  ji>) 

—   7.   xal  itp^gecuv  fi^ 

del  Sc. 

yipojilvwv 

- 

—  12.  viü>v 

Ivö)v  (om.  N.) 

1323.  2.  xfv  «Tttva«; 

xai  efttvac  (om.  N.) 

vn. 

• 

1323.  b.   8.  icav   &l  to 

itav  de  tu)  (om.  N.) 

Xpipfiov  iartv 

—  b.   41.     xat    X^P^ 

haec.  om.  ed.  Baril.  (Yb) 

xal  ?4ta  ixaoxfl» 

ixioxo) 

_< 

(om.  N.) 

1324.  14.  ^7) 

•tti)  (om.  N.) 

—  b.  7.  toü  xpatttv 

T0ÜTOU   Xp. 

1325.  14.  tuxoi 

Tu'» 

TUXOt 

132«.  b.  27.  toiav  w« 

. 

icotav  ttvd    Äst  elvat 

*fiXov 

s 

t^v    gatpav    äiJXov 
etc.  (om.  N.) 

1327.  19.  efao|ft*v 

tfica>|itv 

1328.  28.  otav  $  y 

«^  (PS» 

V») 

*l 

—  b.  17.  9?piv 

if  a|iev 

1329.  34..  rö;  t*pa>oo- 

ta<  iepa>ouva<  (om*N.) 

vaic 

—  35.  TfSü)p70t  —  x«x- 

TWopTOuc  —  ttxvttac 

vtxat 

1330.     30.     TüJv    X6XT1)- 

!8iooc   tiuv    xexTijjjt^aiv 

to7v   Uea<    xttcnjj*.    t. 

pivwv  tdc  oJoeac 

PV* 

ouot'ac  (om.  N.) 

41« 


Otfatatt» 


Bett.  «Uacad. 

4L  Baut 

.  «flamlifrirrm 

1330.  b.  28.  Y€ü>pyot; 

T8o>p70tc 

yciupTipiC1) 

1331.  5.   opatvou; 

optvoos  PV* 

opetvouc 

—  26*  xdv  atJxov 

xaJv  auxcuv 

—  31.  xal  «spl 

xal  ot  icspl  (om.  N.) 

—  32«  ovo|AaCopaiv  ijv 

def.  Seal.  (om.  N.) 

—  b.  5.  rcspl  tijv 

« 

ICSpiXXTJV 

1332.  38.  xal  xo  «avxa-; 

X  0? 

1333.  16.  xigc  4»ujpJ4" 

^«Zij 

—  b.  30.  Sie!  xo 

,, 

T«jJ 

1334.  36.  WWW   Y*P 

* 

ol^pov  Y«p  oyxw$ 

ovjoc 

—  b.  5.  tccüs  i& 

wiic  *T> 

1335.    b.    18.    fevofieva 

fevvcu{A8va  —  X8X  OW- 

xifc  ixouflijc 

Cn)*») 

—  fy,  20.  ftTVOjiivwv 

Y6vvo»jiivcov  (om.  N.)  . 

—  b.  21.  Idv  1)  xafo 

idv  jii)  >}  x.  (om.  N.) 

—  b.  22.  Ttyvofiivfov 

•; 

je vv ü) p£vo>v  (om.  N.) 

1336.  6.   etoccystv 

a« 

p  gb  yb  ' 

* 

—  16.  Tqvofifiva 

yevvcojAeva  (dm.  N.) 

1337.  b.  35.  Oü  fap  «1 

1338.  27.  o  xev 

—  b.  1.  Oewpijxtxiv 
-*■-  b.  36.  «rpä*  xoffxo 

1339.  b.  4.  xSv  et 

—  b.  34.   Sxstvnp 
x&st 

1340.  27.  aoxijv  i*t'vi)V 
<~^  b.  20.  x®tpoupxoönac 


VIIL 

*&ea>pi)xixi)v  (lb) 
xav  afBj  (3  codd.) 

Xeipayto*roüVTac  (Sb  Tb) 


«8t 

oc  xev  ' 

•«•»pijxifco*  (om.  N.) 
npoc  xoux<x> 
xal  e? 
ixelvfr*) 
xiX.oc  (om.  N.) 
auxoü  IhbIvo-u 
Xetpouppuvtä-;  • 


*)  Neum.  Baiil.  ed.  Yewpfiotc  ScaL  Ytupytxotc  **£**•    Unrichtig. 
*)  Neujn.  No«ter  male  ix*^*  **  tiXoüojjc  mutamdum  esse  decrevit  Ttxouaqc  ist 
so  deutlich  als  möglich  zu  lesen. 

8)  Seal.  Ixtivov  male.    Unrichtig.  * 


Scaligerana  zu  Aristoteles 


und  politischen  Schriften. 


4iT 


Bekk,  <C  a«uL 

e&Baafl. 

Sealigeraita. 

1*41.  19.  xlv  ef  u 

• 

xai   (om.  N.) 

—  36.  'ExqpoVTi&g 

*Ex9avxt  8  0  0  (ora.  N.) 

—  b.  99.  xaOapoiv 

adn.  KAOAPSir      " 

•■ 

tiXoc  ixs\l$ 

> 

Oeconomioi. 

r 

Bekk.  ed.  acad. 

ed.  BasiL 

Scaligerana. 

1343.  29.  xarcijXeia 

L 

xaKTjX  tl  a  1 

1344.    11.     d<?    fotiac 

e?   lartac  ijfUvijv 

ITjrfvijv 

• 

—  b.  2.  ßt'axov 

ßtov 

ßiav 

—  b.  1 0.  tcpacfettpouv- 

rtpoofta^aipouvtac 

tac 

1345.  6.  'Staupettat 

8tatpeTo9ai 

—  17.  ^tXoacwptav  jjpif- 

<ptXooo^pov  (P  Jlb) 

f&ooo^pov  ßtov  xp« 

CtJAOV 

\ 

IL 

1345.  b.  8.  tdiccov  *epl 

T01CCOV    «A; 

off 

ouc 

' 

—  b.  29.  16  taiv  *p. 

aico  t.  wpoo. 

art^-pfc 

Atö  det 

1346.  7.  8t«YO>Yu>v  nach 

81*  aTeivwv  (codd.) 

diajofimv  (heieetwohl 

ffctt 

ötajOfUvttw  ?) 

—  13.   2-pcuxX7)(iärWi> 

Sr«X73|iax<ov  (P  Ub) 

^xsijfAdrte&v 

18.    VOI7C8OV    ^JitV    TJ 

Tjfity  cl  iuvatij   yl- 

OOETp«' 

ptiv  tarlaus  l.20ete. 

—   20.    äuvottr    fipstv 

et  ftwerei}  (Ib) 

• 

Dieser  Säte  nach,  Zeile 
18  gerückt. 
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Oaekot: 


Bekjt.  ed.  ac»d. 

etLBatiL 

ÖCalifWM». 

1346.  27.  T*xvixofc  xt 

TEXVlXtüC   Tt 

Texvtxtfc.T« 

—    b.    25.     etrcoiooftai 

Mpa>  del.  Sc« 

ixipiu 

1347.  2$.   uicoyuoo 

0*877000    (oho   ifpSou 
TV*). 

0*07000 

— b.  9. 8t9  «XXtjv  «ap^ov 

8i*Xi]v  icapfttgov 

—  b.  10.  efyopdv  *v  6X- 

drjfopdv  ivoju'aaaav    (iv 

t<ov  aropavo)ii]odv- 

xcroiv 

oXtoaaiv  Ub  ivoXtoaoiv 
P  S*  1*) 

TO»V 

1348.   17.    t.    »eov   iv 

t.  (teäv  iav 

.«._*  -    — ■  - «*"^»* - "'  — .— ■  - 

**  •  *■  «■"•-——■•  —    -    ■ 

T.   IC 

—    23.   t<ov  TS  8sv8po>v 

^ 

t.   8ivdpa>v,     xdc  iwt- 

xct  itUpixoYta 

xapictac  xat  t.  (Sic. 

—  25.  td;  ifttxapiciac 

nach  Zeile  23  gerückt 

—  26.  iiccoXftt 

licpaTte 

—  28.  Hot« 

oico'xe 

—  30.  Kpoxojua 

itpooxofita  (P) 

Tcpoxofita 

—  36.  4>a>xa£a>v 

*cox<ö)v  (Ib  U*)          * 

<t>cuxauuv   (Sb  T*) 

—  b.  10.  xaxidaSv  ooaa; 

xaxtdcuv    8t  d  icoXi- 

{loa  ouoac 

—  Jb.  11.     tovtois    8td 

8id  icoXlpoo 

rcoXlpoo 

—  —  icposTicev 

icpoetiM  KoXepov  oboi 
etc. 

—  b.  13.  rcapaßoX^ 

«apaßo'Xoo  (8*  T) 

icpoßoXdc 

—  b.  14.   epiXijTooc 

4xxX>Jtoo<; 

—  b.  31.  atsi  T8 

aUl  (om.  xe  4,eodd.) 

xai 

1849.  24.  xa^au 

tayiiata  (Sb  Tb) 

aya'Xpata 

—  b.  12.  oic  4e 

0  *fc 

1350.  b.   30.    xou;   8i 

tooc  t«xv.  (*  codd.) 

TOO{   X«  Xfi^VlTOC 

«XV- 

t 

" 

1351.  2.  Ria  auxotc 

täta  auTOt; 

—  3.  ixiXeuoev  7.  ixa~ 

de].  Be. 

Xtoatv  15.  ixiXtoos 

r-  12.  GUW»  piXXovtt 

aotov  piXXovta 

—   10.   TQV  O0ÖA. 

töv  del.  ße. 

—  b.  10.  fc«   «Jtcö 

In  auTüJ 

Scaligeiana  cu  Arbtoteh«  ethbekm   «ad  politischen  Schriften. 
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Bekk.  ed.  m«L 

ed.  BouL 

SealigenuuL 

1351.  b.  12.  Kap-QpztTQ 

«apTjtsiTO  (P  S11) 

icapfpstto 

otrapxtac 

ottapxtac 

—  b.  22.  o  cJJsto 

eic  o  tpeto 

—  b.  23.   fcceXeoos  xal 

IxiXeuocv  et  tu  xal  del. 

%X  n 

*—   b.    24.     ek  fc«pov 

del.  Sc 

ZÜ,p(ov    ,  ,    ,;: 

*             «  *               »,* 

—  b.  31.  r^iXgt    1 

>**?*  tauxa  ^piXst 

1352.  30.  x<p  $ap<p 

t^  ♦apo) 

—  b.   26.    tjjuo&oc  7«- 

^  MuvS'.oc,    fevojii- 

V0|UVOC 

vou 9AXe$av8poo  etc. 

—  b.  30.  31.    xzyyhai 

aXVwe  (t^Jc  oro.)  * 

Tsgcvtia;  xX.  a^oviac  xal 

xXvjtouc  toO;  afXXou; 

aXXquc  ?8Ca  &c 

f jovtag  xal  l$la  AtoÄ. 

$  ■ 

.     (Uttrtfcllnng) 

1353.  4.   t^v  Tt]JtT]v  t<p 

xal  ta>  xupfo) 

xoptu>  aicodouvai 

-    ■   '    •' 

—  b.  5.  otxapxtav 

•  ■  * 

GltapxC«* 

-*-   b.   &   Xraßaßio;  d 

,     .  > 

IraßiXßwx;  o  Mootifr 

Muocöv      atpatuexaic 

• 

otpatYjYdc     xodc 

jicoftov  oopc. 

Muaodc  <ropc. 

—  b.  10,   (ftav  Äagtat 

■             ,   . 

otav  44  8£flrai 

Heidelberg. 


Dr.  W.  (tacken. 


IL  Zur  Paedagogik* 


leber  den  Gehorsam, 

als  erste  Vorbedingung  des  Gedeihens  diner  Lehranstalt1). 

Hochansehnltche  Versammlung ! 

AU  die  hiesige  Studienanstalt  das  vorige  Mal  ihre  PreteavertheMung 
feierte,  mg  bereits,  wenn  auch  noch  ungesehen,  ja  ungeahnt,  am  Horizonte 
eine  schwere  Weilerwolke  auf,  die  sich  nur  allzubald  verhängnissvoli  8ber 
ihr  entladen  sojlfe. 

Noch  befand  sieh,  wie  seit  fast  40  Jahren,  Herr  Prof.  Schäfer*  in  der 
Biitte  ihrer  Lehrer.  Wenn  er  sich  sehnte  nach  den  Mühen  eines  Schuljahres 
die  Heilquellen  Kissingens  aufzusuchen,  so  lag  darin  nichts  Besonderes. 
Seit  Jahren  hatte  er  fast  immer  diesen  oder  einen  anderen  Carort  besucht 
und  war  stets  mit  neuer  Kraft  und  neuem  Muthe  zurückgekehrt;  doch 
dieses  Mal  sollte  es  anders  kommen.  Wo  er  Heilung  suchte,  sollte  er  die 
Gewissheit  erhalten,  dass  er  in  diesem  Leben  sie  nicht  mehr  finden  würde. 
Tief  erschüttert  kehrte  er  in  die  Heimath  zurück,  sank  darnieder  auf  das 
Krankenlager,  von  dem  er  sich  nicht  mehr  erhob,  und  am  letzten  Tage 
der  Ferien  hauchte  er  bereits  sein  reiches  ganz  dieser  Anstalt  gewidmetes 
Leben  aus.  So  begann  das  neue  Schuljahr  mit  tiefer  Trauer.  Die  zurück- 
kehrenden Schüler  hatten  sogleich  einen  hochverehrten  Lehrer,  die  Lehrer 
einen  theuren  Collegen  zu  Grabe  zu  geleiten.     Doch   bald  sollte  die  Stu- 


*)  Rede  bei  der  Preisevertheilung  der  Studienanstalt  in  Erlangen,  am  7.  August 
1863.  Die  par&netische  Seite  des  Thema's  wurde  bei  der  feierlichen  Einführung  des 
Verfassers  am  16.  December  1862  behandelt. 
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dienanetalt  ein  «weiter  Wh  ampfedtiehecei  Sfthlag  treffen.  Der  vo»  Herrn 
Hofraft  r>.  Döderlm*  in  «einer  vorig e»  IMe  ejwihnte  Umstand,  dass.  .*-:. 
Dank  der  erfrorenen  und  timafchtigee  Verwesung  4kkäf*r$  +-  bei  seiner 
leider  alljttrikh  wieders^renden  »Hageren  Abwesenheit  die  Anstatt  in  k^mer 
Weise  Ulfc  mochte  in  den  höbentn  and  h^ebMe*  Kreise»,  wo  die  wahrhaft 
jugandliqbe  Geieteefriache  de»,  edlen  Greise*  rieht  So,  »wie  kk  *eis*r  Uhh 
gebuug  an  da*  Liebt  trat,  die  Betürebttnlg  erregen*  es  seVMcbdem  dien 
Sittta*  gefallen,  au  anbwer<Hr  ih*>;  sei»  dMJnwtow  Amt  Ifc  dar  bisherige* 
Weise  XortanfllhreH;  ea  wurde  ihm*  bekeswttteh  unter  eWeueejr*»la*eaAn» 
erkennung;  seiner  mehr  aia  Wjiflisigeti  Leistungen  aJe  Beetes-  andPrelesaor 
dea  Gymnasiums  yon  Sr.  Majestät  uiyerm  aliergnSdigeten  König*,  der  der 
aJ^hörtiM«e^  Zomedeohöit  duieh  Verletirog  de*  VerdfcaatoüAna  dar  baye- 
rieene*  Krone  noch  einen  besonderen  Anedruefc  veeiieh>  in  dieser  Eigen» 
ecbaft  der  Ruhestand  für  immer  bewilligt,  um  deaa  sradsmtiaben.  LefersnmU* 
feine  auesergewäbnlfehe  bestraft  aogetWU  »jakoaiaiÄ  an  UeMB  and  an» 
00  ltngar  au  erhalte*.  So  aah  sieh  die  Stortlieunnlnjt  ihres  nnegjMurigsn 
Leiters,'  um  jucbt  au  sagen,  ibree  Scbfipfejs,  gerade  an.  de*  Zeil  Wtaetä, 
wo.  die  Hera«i  Attex  die  Trauer  um  den  länget  fcew&brleri  &eh\»*itreten 
oiflUltej  — 

Ausserdem  wer  schon  während  der  Ferien  -ein  aalt  Ungern*  Zeit  an 
der  hiesigen  Utetasehaje  njft  dem  besste*  .£is%a.  thitiger  Lehrer,  Aar» 
Dr.  Friediew  .ab  Professor  der  M«*eowUk  nasb  Ansbach;  berufen  werden* 
An, seine  Stelle  trat,  roa  Jlaf  hiebet  vewetet,  neofe  ver  de»  Beginn,  da*. 
neqen.SUidiejyahres  Her?  Studieniohser  ßMm&r.  Hit  dem  Beginn  de** 
aelben  tiberoabui  der.  neuernannte  GynwsmkPreflejsoir  Herr  Ma*l*chmm\ 
der  bis  stjm  Ende  dea  iverjgen  Studienjahres  die  «weite,  lateinische  Klasse 
fortgeführt  hatte,  den  Untergeht  in  der  III.  und  teilweise  aoaji  der  IV. 
Gymnasialklase*.  4n  sttf*  bis^*teQ&*U*  «iukte  tterr  Studieidekrer S#r> 
gel  nach,  und  an  die  1.  lateinische  Klasse,  tsat  der  Wr  dieae  ernannte 
seitherige  Assistent  Herr  Dr.  jautenft'atb,  Der.  nie  NacJaMgec  Srtäfer* 
von  Zweibrtcken  hieber  berufene  -Herr  Professor  /man*  JTajMsf  «übernahm 
mit  dem  Beginn  des  Moqata  Deeemfcer  die  III*  GymnasialMaase  j  ielL 
selbst,  därch  die .  allerhöchste  Gnade  «um  tfaehfelgee  ÖMerteim*  in  seinen 
Gyninasialtiintern  bestimmt,  konnte  exet  in  des  Mitte  jenes  Monats  das. 
Rektorat  und  .mit.  dem  Beginn .  des  neiunx  Jabres  den  greseten  Tbeil  des 
Unterrichtes  ia  der  Obexklaese  ttbernebme».  Mit  dem  Anlang  des  Fennes, 
wurde  anm  Etseta  für  Herta  Professor  Ladmtr*  dec,  um  einen  Cum  inet 
d^e  Tornkonst  an  der  dortigen  UnUereMit  sa  erSflnet»,  in  Feige  fcocbsteo 
^fehles  nach  Wdrsbmg  abging,  der  Anstalt  des  Mslien\ge  Inepecter  dag 
4Jkininefpis  w  Ansbaob,  Herr.  4<tyfi  Bmtmanßh   9k  Asaikent  JWgegefreiL 
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<8*  vergingen  dar  fituttenanatalt,  an  4er  eine '  *o  lange'  Reihe  *<m 
Jahren  hindurch  Alles  Im  gewehrten  Geleise  blieb*  und  hör  *nie'  öifd  -du1 
ein  einzelner  Lehrer  einem  andern  Hat*  machte,  die  ersten  Mdnate  de» 
Studienjahres  unter  manehfiseheu  Veränderungen,  von  dencri'  einige  Lehrer 
imd  Seattle*  mit  de»  sofamereHchsten  GefBhieu  erfüllen  musstet».  Kanin  die 
Hälfte  der  Lehrer  stand  noch  an  derselben  Stelle,  wie  tot  Einern  Jahre, 
und  an  der  Schwelle  des  neuen  Jahres  mochte  sieh  wohl  Mancher  bange 
tagen:  Wae  seil  nun  werden*  wenn  Der  ntefct  mehr  an  unserer  Spftce 
atefct,»  als  dessen  Schöpfeng  wir  dm  ganten  Bettend  der  Anstatt  betraeh-' 
ten  müssen,  und  dessen  sicherer  ond  bunäner  Leitung  Wfc  uns  ad  gerne' 
anvertrauten?  —  •■    ■ 

Meine  Aufgabe  ist  es  lieetc  «milchst,  ver  der  hoehauseattllchen  Ver- 
sammlung darzulegen,  wdekear Gang  imserefttudienanstalt fm  abgelaufenen 
Studienjahre  genommen  ha»,  woran  eich  gleichsam  von  seihet r  die  Frage 
seiht,  unter  weldm»  Vorbedingungen  tu  hofton  stehe,  dass  sieh  'die*  Anstatt 
aneh  fernerhin  sa  segemrefefc  als  unter  der  bisherigen  Leitung  fortentwickle. 
Wen»  iah  mir  aber  ven  Anfang  an  die  Aufgabe,  der  Nachfolger  eine* 
Bikkrkm  zu  aern,  keineswegs  ale<  eine  leichte  vorgestellt'  habe,  fühle  iefcr 
heute  mehr  als  je  das  Gewicht  der  auf  mir  ruhenden  Last,  wenn  ich  be- 
denke, dass  seine  Beden  statt  ein '  hoher  Gering  für  alle  waren,  welche 
sie  hörten,  und  dasa  ich  gerade  tu  dieser  Beziehung  nicht  im  Stände  Wn, 
iu  seine  Fusstapfen  au  treten,  öder  vielmehr  ihm  auf  die  Höbe  der  Ge- 
danken au  folgen,  in  welcher  er  sieh  mit  so  grosser  Leichtigkeit  und  Mei- 
sterschaft bewegte.  Sie  brauchen  'desehelb  nicht  zu  befürchten,  dass  16h 
einen  Ikarusflug  wage;  ich  bitte  vielmehr  dte  verehrten  Anwesenden,'  es 
au  vergessen,  au  wessen  Statt  ich  hier  stehe,  und  lediglieh  der  Erwägung 
Raum  au  geben,  ob  Sie  dem,-  was  ich  Ihnen  von  meinem  bescheidenen 
Standpunkte  aus  vortrage,  Ihre  Zustimmung  schenken  können. 

£s  ist  ein  vielfach  bewährter  Satz,  dass  diejenigen  Lehranstaften  die 
bessten  sind,   von  welchen  am  wenigsten '  gesprochen  wird.    Diesem  lasst 
sich  ein  anderer  an  die  Seite  stellen,  dass  diejenige  Leitung  einer  Anstalt 
die  besste  sei,  bei  welcher  AHee  seinen  frühem  Gang  fortgeht,  ohne  dasa 
man  die  leitende  Hand  wahrnimmt;  denn  offenbar  kann' diese  nur  da  der 
Fall  sehn,  wo  das  Gänse  so  organisch,  nach  sicheren  Principien  eingerichtet 
ist,  dasa  die  Maschine  fortgeht,  wie  das  Räderwerk   einer  Uhr,    bei    dem, 
wenn  es  recht  «onrftruktist,  es  war1  darauf  ankommt,  störende  Ein  wirken- : 
gen*  fem  zu  nahen,  oder,  wenn  sie  etwa  eingetreten  sind/  zu  'beseitigen/ 
Mit  Recht  konnte  daher  mein  verehrter1  Vorgänger-  noch   in  seiftet  letzten 
,  Hede  sieh: das  zum  Verdienste  anrechnen,    dass,    wenn  er  auch  etwa  auf 
einige  Wochen  abwesend  wer,'  die  gana*  Anstalt  ohne1  besondere  Möhe  in 
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ihrem  Gange  «Balten  wurde*  Sie  bewährte  (rieb  eben  dadurch  ah  einen 
wohl  angelegten  Organismus*  in  den  mit  unbesonnener  Hand  einzugreifeiS 
sieh  Dir  der  würde  ertauben  können,  der  keine  Einsteht  tn  einen  solchen 
hat.  Daveh  diese  Erwägeng  war  mir  der  Weg  vorgeseiohnet,  den  ich  bef 
der  Uebeenahme  meine«  Amte«  einsneeJUngen  hatte.  Es  wäre  «in  Leichtes 
gewesen,  Anftehen  za  erregen  dnrch  neee  Einrichtungen  alier  Art  wtid  an 
gtfnsen  dnreh  Wendende  Aenderougen;  war  aber  dadurch  der  Studiemm- 
»talt  ffir  ein  Dienst  erzeigt  worden  wäre,  darüber  kann  das  Unheil  der 
Verständigen  nicht  schwankend  sein.  Es  galt  fan  Gegenibsil,  den  Lehrern, 
welche  schon  Hager  an  der  hieeigen  dtadienanstait  wirkten,  zu  zeigen,  daea 
sie  in  keinem  Falle  ohne  Grund  zum  Abgehen  von  ihrer  dnreh  langjäh- 
rige Uebung  lieb  gewordenen  Weise  das  Untsrrtehtes  und  der  Scbnlzechi 
genötbigt  werden  seilten ;  die  neu  eingetretenen  aber  an  veranlassen,  sieb 
dieser  Weise  anaoacUiesaen,  deeb  so,. das*  keiner  seiner Individualität  oder 
seiner  Ueberseugeng  Gewalt  antblte;  ron  dem  Herkömmlichen  abweich- 
ende Ansichten  and  Wünsche  awac  keineswegs  ohne  Weiteres  Ton  der 
Hand  an  weisen,  ihnen  aber  nnr  in  dem  Felle  Feige  in  geben,  dass  nicht 
da»  einmal  Gebrauchliche  an  eich  den  Vorzug  verdiente,  oder  wenigstens 
leichter  als  eine  sonst  wobiherechügte  Neuerung  sieh  in  den  Organismus 
des  Gänsen  tilgte,  oder  mit  de»  theüweise  eigentümlichen  Verhältnissen 
unserer  Stadt  mehr  im  Einklang  au  stehen  schien.  Denn,  wenn  auch  eine 
Lehranstalt  in  Allem,  was  auf  festen  Grundsätzen  oder  auf  höheren  An- 
ordnungen beruht,  sieh  von  der  öffentlichen  Meinung  nicht  abhängig  machen 
hann  und  darf,  so  gibt  es  doch  so  Manches, :  worin  sie  sich  ohne  Nach- 
theil ihr  anscbliessen  kann,  und  in  diesem  Falle  gebietet  die  Klugheit,  ihr 
nicht  rücksichtslos  und  schroff  entgegenzutreten. 

Diesen  Weg  einausehlagen  und  einzuhalten  wurde  mir  übrigens  da- 
durch um  Vieles  erleichtert,  dass  ich  mich  mit  den  Grundsätzen,  aus  wel- 
chen die  bestehenden  Einrichtungen  hervorgegangen  sind,  in  der  Hauptsache 
völlig  im  Einklänge  befinde»  Wer  daher  die  Ehmlchtiingen  unserer  Anstalt, 
wie  sie  Jetzt  sind,  mit  den  früheren  vergleicht,  darf  einen  sehr  scharfen4 
Blick  haben,  wenn  er  den  allerdings  hier  und  da  bestehenden. Unterschied 
wahrnehmen  will.  Was  übrigens  inzwischen  abgeändert  wurde,  geschah 
in  völliger  ÜebexetastiminuÄg  mit  dem  Lehrercollsginm,  in  welchem  trotz 
der  verschiedenen  neu  hinzugekommenen  Elemente  dieselbe  Einmütigkeit, 
wie  früher,  besteht.  Dasselbe  bat  mir  übrigens  auch  die  Mühen  meines 
neuen  Amtes  dadurch  sehr  verringert,  dass*  so  schwer  den  Einzelnen  der 
Abschied,  von  ihrem,  bisherigen  verehrten  Verstände  ftel,  mir  doch  Alle  von 
Anfang  an  mit  vollem  Vertrauen  entgegen  kamen,  Der  göttlichen  'Gnade 
ist  es  zu  danken,   dass,   nachdem  einmal  die  Uehergangsperiede  vorüber 
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wajr,  die  natürlich  dm  vorzugsweise  dabei-  betbctügtea  Klassen  manchen 
Nacbtheil  brachte.  Alles  seinen  ruhigen  und  festen  6ang  fortfing  und  bis 
auf  die  leisten  Wachen  nicht  die  geriiigate  Störung  durch  einen  Kraafc* 
beitsfall  eintrat,  00  data  die  Fortschritte  derScasiler  aller  Klassen  durch 
jiLchti  weiter  gehemmt  wardea  nad  die  AbsehUorialprtifung*  e»  Resultat 
lieferte,  mit  dem  wir,  nasncatlich  n  Iteraeksichtigvag  der  im  Anfange  des 
Studienjahre*  eingetretenen  Stofangen,  eile  Ursache  habe*,  zufrieden  so. 


Weraaf  graafdet  sich  aber  unsere  Aussieht  auf  ein  ferneres  Qedeiben 
unserer  Anstalt  ?  Bleiben  war  hei  den  Vergleiche  mit  einen*  fciftnstJichea 
Qrgnjiiamue  stoben,  -io  ist  nattdtch  die  .erste  Frage,  ob  dieser  etwa  einer 
groodbchen  Abänderung  bedarf.  Da»  dies«  nicht  »eine  Ansicht  4st,  habe 
ich  bereits  aasgespreehca,  Aenderaagen  werden  daher  nar  ia  sofern  g«~ 
beten  erscheinen,  als  aie  dusch  die  Erwägung  de»  Ehmeinon  oder  dare» 
die  Erfahrung  aa  die  Hand  gegeben  werden»  Die  fls^atfragc  aber  wird 
die  sein  und  Mrinen*  wodurch  «narer  Anstatt  die  segensrcicbe  Forteat- 
wiekelung  aal  der  .bisherigien  Baha  gesichert  wind,  Was  kannte  aber  4ac*i 
wohl  Jaraerkelfer  sein  als  stete  Ordnung,?  Für  diese  ist  aber  die  erste 
Qraudbediogaog,  .wie  ia  allen  Ve*hakniwen,  wo  eine  Mehrheit  von  Mea~ 
acbea  anter  eines  gemeinsamen  Lefctmg  steht,  wie  in  einem  Staate  oder 
Hi  einem  Heer*,  der  42eh*rsamy  der  frdüch  in  jedem  solchen  Verhak- 
niese  ia  verschiedener  Weise  in  Ansprach  genommen  wird",    - 

In  der  Schule  läset  er  eine-  weitere  Auffassung  au,)  in  der  .er  von 
dem  Vorstand  and  dea  Lehrern  4er  Anstalt  nicht  minder  als  von 
dca  Schillern  gefordert  wird^  denn  auch  jene  haben  das  sü  beobachten, 
was  ihre  Vorgesetzten  ihnen-  verschreiben,  und  man  kann  auch  das  Fest- 
haken aa  den  Gsundsäsnen  hiebet  rechnen,  nach  welchen  aie' ihre  Thätig- 
kcit  einsurichten  sich  verpflichtet  haben.  Doch  faroa  soll  jetzt  wicht  die 
Bede  sein;  wir  beschränken  uns  vielmehr  auf  das,  was  von  den  Schü- 
lern su  verlangen  hrt. .  Dass  diese  den  Qesetaeu  der  Anstalt  Felge 
leisten  müssen,  versteht  sich  Ton  selbst  Dasu  verpflichtet  sich  ein  jeder 
bei  seinem  Eintritte  ia  dieselbe,  und  dieser  Pflicht  treu  zu  bleiben,  muss 
sein  stetes  Bestreben  sein,  wenn  er  sich  nicht  des  Rechtes,  ihr  anzuge- 
hören unwürdig  erweisen  wttl.  Gleiches  haben  der  Vorstand  und  die 
Lehrer  der  Anstalt  anzusprechen,  wo  sie  als  Träger  and  Organe  des 
Geaetses  oder  hSberer  Anordnungen  handeln;  aber  auch,  wo  sie  aas  eige- 
ner MachtKöUkoaanenhett  handeln,  kann  nur  wer  darauf  ausgeht,  ihre 
Autorität  sa  verniehfeav  die  Forderung  stellen,  dass  sie  bei '  jedem  Gebote 
die  Gründe  oder  die  Notbwcadigfceit  desselben  auseinandersetzen.  Wo,  wie 
es  hier  der  FaU  ist}  strenge  Gerechtigkeit  herrsche  uad  das  Benehmen 
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gegeff  die  Schüler  ei»  solches  igt,  das«  sie  leicht  sehen  können,  das«  ancb 
die  Stifengn  ddc  am  der  Liebe  hervorgeht,  muss  die  Bc&tter  4u-T^ 
traben  >bes«elen,  dasa  nichts.  Umröthigas,  nichts  Unbilliges,  nichts  Wider-* 
rechtliches  voh  ihnen  verlangt  wird,  und'  dadurch  im  günstigsten  Balle 
sich  eiu  Geborseoi  erzeugen,  wie  ihn  Sokrutes  bei  Mate»  dem  Krito  a«-1 
einander  setst,  ein  Gehorsam,  der  auf  der  Uefceraeugung  beruht,  dasa 
dem  Emselnen  das  Recht  nicht  angestanden  werden  kann,  Mch  WlÄÄnr 
▼im.  dem  der  Gtsammthett  Gebotene»  abzuweichon. 

Zur  Einengung  eines  solchen  Gehorsams  mücbte  es  derlMirzaJft  der 
Schüler  an  der  nofcfaigen  Einsich«  an  fehlen  scheinen;  in  Wahrheit  fehlt 
et  aber  in  den  meisten  Füllen  doefa  nnr  an  Willen,  wenigstens  bei  den 
Gerelfteren.  /  Sie  sehen  mir  deshalb  nicht  ein,  dasa  es  so  »ein  mos*,  well 
sie  es  nicht  einsehen  weilen,  weil  sie,  wohl  fühlen,  d*ss,  wenn  sie  dieser 
Einsteht  Raum  geben,  sie  Ihrem  Eigenwillen  den  Spielraum  entziehen  and*< 
ihn. Ter  sieh  selbst  nicht  mehr  rechtfertigen  kttnnenv  Der  W Hie  ist  etf 
aiso,  anf  den  vernehmlich  gewirkt  werden  muss,  was  freilich  thettweiee 
nur  durch  die  Läuterung  der  Verstellungen  und  Beseitigung  alles  dessen 
geschehen  kann,  wodurch  dieser  Irre  geleitet  werden  könnte*  Nicht  selten 
ist  .es  ja  der  Fall,  dass  an  sich  kräftige  Naturen  ihre  Willenskraft  im  Wf- 
derätrtben  «igen  fco  müsse*  glauben,  während  Andere  zu  sehwach  sind) 
das  ab  recht  Erkannte  an  thun,  vielmehr  jeder  Verführung  unterliege». 
Jät  einen  wie  im.  anderen  Falle  muss  der  Gehorsam  er*  wun gen  werden: 

Damit  kommt  aber  allerdings  ein  noth  wendiges  Uebei  fei  die 
Sahuie.  Es  ist.  ooth wendig,  weil  das  Brechen  de*  Eigenwillens  wie 
das  Verhüten  des  sohlaffiea  Hingeben*  an  jetm  Verführer  für  das  Wahl 
der  Anstatt*  wie  iür  das  ältliche  Gedeihen  des  Einzelnen  unerttesHob  ist* 
es  Ist  und  bleibt  aber  ein  Uebel,  da  sich  nicht  längnen  Übst,  dass  in 
vielen  Fällen  nicht  eine  wirkliche  Besserung  ärsMt,  «andern  nur  der  Ans* 
brach  des  böse»  Wittens  verhindert,  ja  oft  nur  tum  Wider  streben  gegen 
die  swingende  Autorität  oder  aar  Heuchelei  herausgefordert  wird,  in- 
dem, was  schon  Terena  erkannte,  die  Wirkung  nur  so  lange  dauert,  ala 
die  zwingende  Gewalt,  vor  Augen  steht  >  ©er  Segen  des  freien  Gehor- 
same geht  aber  dabei  in  jedem  Falle  verloren,  und  doeb  kann  dieeer 
nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden.  Wenn  Jtoffrsagt,  die  gehorsamsten 
Schüler  seien  nicht  nur  die  lenksasfcsten,  aondern,  unter  der  Voraussetzung 
eines  mittleren  Masses  von  Fähigkeiten  auch  die  am  schnellsteh  Fort- 
schreitenden, so  gut  dies  natürlich  nur  van  dem  aus  eigener  Uab**» 
aeugung  Geborsamen;  denn  ihm  wird  Vieles,  was  Anderen  «fae  Lact 
ist,  eine  Lust.  Und  wer  möchte  den  wohlthätigen  Einfiuss  eines  solchen 
Gehorsams  auf  die  Sittlichkeit  bezweifeln  ?  Was  ist  es,  das  demGatep  am 
So*  i.  28 
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stetsten  wideiBteefat?  Offenbar  di*  Selbstsucht,  ehr  eigene  böse  WIMe, 
Schön  <£e  Dickler  sagen.:  Nilimia*  in  veütum,  „wir  streben  nach  dem 
VeAotenen*  und  Trahü  sva  quemque  eoktptas  „fönen  jeden  leitet  seine 
eigttfe  Lust.''  Es  ist  also  nicht  etwa  ..eine  anberechtigte  Forderung  des 
Chri8tenUulm%  dase  der  Wille  der  sinnlichen  Water  ertödtet  werde«  Der 
Triumph  unter  diesen  ist  aber  der  freie  Gehörs**.  Wer  zu  diesem 
getagt  ist»  bei  de»  hat  der  sinnliche  Eigenwille  keine  Gewalt  mehr;  et 
folgt  den  gegebenen  Vorschriften  nicht  nu^  so  lange  er  unter  der  Leitung 
Anderer.  steht.  Auch  wenn,  kein  Rathgeber,  kein  Lenker  Ihm  mehr  zur 
Seite  steht»  .fWgt  er  nicht  der  sinnlichen  Lust ;  erfragt  nicht  darnach,  was 
das.  Angenehmste  ist,  sondern  was  die  bessere  Stimme  in  seinem  Inneren, 
das  6&i(umov  des.  Sokratee,  ihm  gebietet-  Diese  iat  zugleich,  der  beste 
Beweis  fiir  die  Falschheit  der  Behauptung,  dass  die  Gewöhnung  zum  Ge- 
horsam die  Willenskraft  raube  und  mir  Schwächlinge  erzeuge. 
Sie  gibt  vielmehr  allein  die  wahre  sittliche  Krad;  sie  bricht  nur« den 
Eigensinn,  siifrkt  aber  mehr  als  Alles  den  edleren  Willen  des  Menschen 
und  verschafft  ihm  bleibend  das  Uebergewicht 

Welches  höhere Gut  könnte  daher  eine  Schale  ihren  Zöglingen  und. 
ein  Lehrer,  vorausgesetzt,  dasa  er  es  mit  der  Erfüllung  der  Forderung, 
da*  er  zugleich  Erziehet  sein  soll*  ernst  nimmt,  seinen  Schalem  verleihen 
wollen?  .Dass  diese  aber  eneh  wirklieh  geschieht  hingt  nicht  von  der 
Sabftle  und.  den  Lehnern,  nicht  von  den  »Zöglingen  aüein  ah,  sondern  nicht 
man  Wenigsten  von  den  Eltern  und  den  Angehörigen  der  Lettteren. 

Ak  die  Pflicht  dea  Vaters  gibt  schon  Terenz  in  der  bereits  früher  ba- 
nährten  Stelie *)  an,  den  Sehn  so  zu  gewöhnen,  dass  er  lieher  ans  eigenem 
Antriebe  als  ans  Furcht  vor  Andern  das  Gute  tfaue,  nnd  er  spricht  dem, 
der  diese  nicht  kteae^gerfcdezn  die  Fähigkeit  ab,  Kinder  an  erziehen.  Ein 
Vater,  der:  diese  Pflicht  im  Auge  hat  und  zu  ihrer  Erfüllung  den  rechten 
Weg  einschlägt,  erspart  der  Schale  die  halte  Mühe  und  sichert  ihr  den 
Erfolg.  Doch  allzu  httnig  gehen  die  Wege  der  Schule  und.  des  Hauses 
auseinaaies. 

Abgesehen  davon,,  dass  nur  zu  oft  in  Gegenwart  der  Schüler  die  An- 
ordnungen der  Stndienan8tafc  wie  der  einzelnen  Lehrer  auf  eine  Weise  be- 
sprochen wenden,  welche  die  Ehrerbietung  jener  uothwendig  erschüttern 
mnss,  »das*>  man  bei  gerechten  Strafen  ihnen  ein  unzeitiges  Mitleid  be- 
weist, das  alle  moDalisch*  Einwirkung  der  Strafe  aufhebt,  Wird  nicht  selten, 
was-  die  Schale  verbietet,  im  Hause  geradezu  gestattet  Der  eine  Vater 
glaubt  die  Willenskraft  seines   Sohnes  dadurch   zu  stärken,    dass  er  ahn 
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nach  eigenem-  Bdichen  handeln  Mast,'  der  andern  glaub*  dte  Freo*a£arfc 
nun  Lernen  dadurch  zu  bewirken,  das»  er.  ihm  jader  möglich*  Zeratoeuatofet 
gestaltet,  and  so  gewährt*  wie  Oöthe  (im  Tasse)  sagt,,  die  liehe  «er  oft. 
eis  schädlich:  Oft*.  Die  nlohete  Folge  davon  pflegt  Jena  bedanenmertbri 
F»  tili  r  ei  f  e  ansein,,  die  >mari  ort  Recht  au  dar  sektae»  AusserteM*  ein** 
wurmstichigen  Apieb  verglichen  hat;  dar  mtganieesbac  abfiftUe,  eh*  ,dl»# 
andern,  welch»  trüb,  und  unscheinbar  ao  atiaerfieita  hingen,»  langsam  *b*tt 
sleher  sor  eaJtaettea  Beile  gelangen,  4ie  ihnen  ür  dieDanee  das  lachende: 
Aaaehm  gibt,  des  für  jenen  mir  ein  Vorbote  <ies  vöraeitigea  AMsüeauwarj 

Der  «aeelige.  Zwiespalt,  der,  so  da  erzeugt  wind,  >.«o  der  lau- 
nigste Einklang  herrschen  sollte,  kann  den  Angehörigen  dar  SahtUer  ebee*u 
so  wenig  wünschenswerth  erscheinen  als  der  Stadienanstalt  selbst;  ihn  so 
beseitigen  steht  aber  nur  in  der  Macht  der  Enteren.  Dass  die  Schule  sich 
nicht  in  Allem  und  Jedem  nach  den  Ansichten  der  Angehörigen  ihrer  ein- 
zelnen Zöglinge  richten  kann,  liegt  auf  platter  Hand.  Was .  können  .  also 
diese,  um  den*  Ihrigen  die  köatiiehe  Fracht  dea  freien. Gehorsame  nicht. au, 
verkümmern,  anderes  thun,  ab  in  -Bfwügong,  daas  das  Wohl  einer  jede«, 
öeaaramtheit  tob  dem  Einzelnen  mehr  oder  weniger  Opfer  fordert,  ab'1 
weichende  Ansichten  entweder  ganz  zurück  zu  drangen,  oder  sie  nur  da 
laut  werden  zu  lassen,  wo  ihnen  etwa  Geltung  verschafft  werden  kann. 
Beruhen  die  missliebigen  Einrichtungen  auf  höherer  Anordnung,  so  können 
Vorstand  und  Lehrer  der  Anstalt  nur  in  so  weit  daför  verantwortlich  ge- 
macht werfen,. .  ah  fiese  eine  verschiedene  Auslegung  zulassen.  Dass  in 
diesem  Falle  hier  stets  der  mildeste  Weg  eingeschlagen  wurde,  48t  wohl 
allgemein  anerkannt.  Dabei  wird  es  auch  ferner  sein  Bewenden  haben,  so 
lange  nicht  höhere  Verfügungen  eine  andere  Auffassung  vorschreiben  oder 
die  Schäler  sieh  der  bisherigen  unwürdig  beweisen.  Dieses  Verfahren  bie- 
tet *aber  zugleich  eine  Bürgschaft  dafür,  dass  die  Anstalt  für  sich  nur  das 
gebieten  wird,  was  eine  reifliche  Erwägung  dem  Wohle  der  Schüler  ent- 
sprechend erscheinen  liest,  und  nur  das  verbieten,  was  ihrem  Wohle  zu- 
wider läuft.  Ungehorsam  kann  nicht  ungeahndet  bleiben;  ernstes,  ja  an- 
gestrengtes Arbeiten  niehl  erlassen  werden;  denn  dieses  allein  ermöglicht 
die  Erreichung  des  nächsten  Zieles  und  gibt  die  nöthige  Kraft  für  die 
Ausübung  des  künftigen  Berufes.  Hierin  dürfen  die  Angehörigen  der  Zög- 
linge einer  Anstalt  dieser  nicht  entgegen  wirken,  nur  Eintracht  macht 
aber  stark  aneh  dem  jugendlichen  Gemüthe  gegenüber.  Was  die  Schule 
allein  nur  schwer  erreicht,  findet  ohne  Mühe  Eingang,  wenn  Eltern  und 
Lehrer  es  zugleich  verlangen. 

Möge  daher  uns,  den  Lehrern  der  hiesigen  Studienanstalt,  die  so 
schätzenswerthe  Mitwirkung  der   Angehörigen  unserer  Schüler  zu  Theil 
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werden,  to  wird  unsere  Mühe  und  Arbelt  an  den  Jugendforen.  Geiriataiern 
nid*  vergeblteh  seiü,  vielmehr  unter  Gottes  Beistand  wähl,  gehngen^  tnee?e 
aber  inebeeoadere  mieb*  den  Se.  Königliche  Majestät  aHtf gnädigst  Ah  der. 
Leitung  der  Anateh  betreut  hei,  aneb  Ibr  ehrendes  Terluulen  begleiten! 
Wen  ieh  hier  anagesproebeö  bebe,  mächte  bann  einen  Grand :  abgeben,« 
ei  mir  na  entstehen,  ßie  dürfen  aber  am  so  weniger  Bedenken  irngesv  es 
rnftrsn  ecbenfcen,  da  mir  je  mein  aHverehrter  Vorgänge^  dem  Sie  gewiss 
mit  mir  eine*  lange  Zeit  der  Rabe  Ton  seiner  segeteveJebea  Arbeit,  anf 
diesem  einen  Felde  «einer  vielseitigen  ThWgfceit  tonHenea  wünsdbesV 
rast  stets  mit  ftnandüobem  Reihe  ana  dem  rejeben  Scheine  seiner  Einsieht 
nad  Erfahrung  aar  Seite  steht/1).      . 


*)  Am  17.  Oktober  nahm  der  Hofrath  von  DÖdcrlein  noch  an  einer  zur  Beleh- 
rung der  Schüler  über  die  Bedeutung  des  Ged&chtniestages  der  Leipziger  Schlacht 
in  der  Studlenaustalt  veranstalteten  Feier  Theil;  am  9.  November  machte  aber  be- 
reits ein  rasen  steh  entwickelndes  Gehirnleiden  seinem  segensreioaea  Leben  «in  Kadev 
4»  seinem  Geburtstage,  den  11  Deebr.  Jsad  eine  ÖedMrtufcalam  Ätatt,  bei  weist«? 
H^rr  Professor  Lcckntr  den  Schülern  ein  lebendiges  Bild  des  Verstorbenen  nicht 
nur  als  Lehrer,  sondern  auch,  nach  dessen  Jugendbriefen,  als  Schüler  entwarf. 

■  Erlangen.  .    ! 

Dr.  L,  v.  Jan.    « 


.'  .      -  .< 


ücfter  «den  neuen  mathematisdren  Lebrplan  för  die 
k.  fcayr.  Stttdiewmslftltet* 


\    •.     » 


iW' Anordnungen*  betreffs  des  mathematischen  Unterrichtes'  an  dem 
fr.  bayer.  Studiraanstirlteb ,  welche  im  Jabte  1861  tos  Leben  gerufen 
worden,  waren  — L  bei  unbefangener  "Würdigung  —  von  dem  sichtlichen 
Streben1  beseelt,  diesem  wichtigen  Zweige  allgemeiner  Bildung  die  gebüh- 
rende'Thellnahme  fn  höherem  Masse  als  bisher  zum  wenden,  litten  jedocft, 
labg&ehen  von  Heineren,  durch  den  Willen  und  das  Geschielt  dfcr  Ans- 
AmrüngsoTgane'  leicht  zu  beseitigenden  SfShgeln  an  zwei  Fehlern,  -we-IcWs 
dhc  theiiw^eühtSnderuhg-'-defr  Planes  den  Fachmännern  längst  wtkiscfcem*- 
-werth  erscheinen  Itessen.  Einmal  war  df*  Vertheiltmg  defe  Lehrstoffes  ehm 
bei  tnahehen  Jahrgänge«,  wie  an  dter  vierten  Lateinschule,  noch  rtehr  ab* 
M" VergleichmV  VJer  «weiten  und  dritten  Gymhasialllasse  grell  hervortre- 
tend .ungleichmkssige,  "welche  überdies  häufig  der  Konsequenz  des  Wissen*- 
Schafböcken  Systemes  einen  bedenklichen  Stoss  gab,  und  zweitens  war  dfe 
-B&timmung7  bedaueiflch,  ja  Wegen  der  Wohl  überall  auf  eigene  Verant- 
wortung fand 'mitf*  Recht  gesctebeödeti  Umgehung  'derselben,  geradezu  Bin» 
soifisfcfy  dasd  der  Gyranaaiarobefklasse  mit  Ausschluss  jedes  rein' mathema- 
tischen Stoffes  'die  Bewältigung  der  „Mechanik0  und  „populären  Astro- 
nom(£*  zugewiesen  war,  zweier  Gegenstände,'  welche  die1  Jahresfrist  so 
'WlMäridTg  'beanspruchten,  d'ass  eine  Wiederholung  d&  zur  Schlussprüfun  g 
neAteigezogenen  Lehrstoffes  der  '  froheren  Jahrgänge  nebenbei  nur  seht 
IdttrfHg  betrieben  "werden  kohntei  während  doch  sie  selber  zu  wenig  Ge- 
legenheit zur  Uebtmg  und  Anwendung  der' früher  behandelten  Theorien 
boten,  als  dass  man  auf  Gfund'  der  Bemühungen  des  letzten  Jahres  den 
%tk  Ende  Jztf  erwartenden  Anforderungen  immer  mit  röHcrfierdhigong  hättfe 
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entgegensehen  können.  —  In  der  enteren  der  angedeuteten  Rücksichten 
scheint  ans  im  Entwurf  von  1864  sowohl  die  wissenschaftliche  Folgerich- 
tigkeit in  der  Anordnung  des  Unterrichtsstoffes  mehr  gewahrt,  als  auch 
dieselbe  eine  gieichmässigere  zu  sein.  Namentlich  ist  hervorzuheben,  dass 
die  drei  Hauptgruppen  des  arithmetischen  Unterrichtes:  ganze  Zahlen, 
Brüche,  Proportionen  auch  in  drei  Jahresabschnitten  behandelt  werden, 
deren  jeder  so  eine  zusammenhängende  organisch  abgerundete  Aufgabe  er- 
hält, welche  seine  Kräfte  nicht  überspannt,  aber  sie  vollständig  beschäftigt 
Der  zweistündige  Unterricht  der  dritten  Lateinschule  wird  für  Theorie  und 
Praxis  der  Proportionen  ausreichen,  weil  in  den  beiden  vorausgehenden 
Jahren  ein  tüchtiger  Grund  gelegt  werden  konnte,  und  namentlich  in  der 
zweiten  Lateinschule  den  gemeinen  und  Dezimalbrüchen  sowie  der  sich 
^^n>  ^H^9^4^J^|chjLUBt,Qfit  juiaap4»4^«s^mAp<^ 
reichender  Zeit  ein  Kraftaufwand  gewidmet  werden  kann,  welcher  bei 
häufigen  Gelegenh#en  :4*bie  TJdÄ*>timJr  6n4eti  ffbSd.  Besonders  möge  hier 
keine  Mühe  gescheut  werden,  die  für  Wissenschaft  und  Leben  gleichhohe 
Bedeutung  der  .DezynalbrQche  recht  lebhaft  zum  Bewußtsein  zu.  bringen 
und  ihre  Anwendung  zur  Gewohnheit  zu  machen.  Auch  bildet  die.Behanck- 
Juag  de£  complicirten  Zahlfprxoen  qtoe  änasept  zweckmässige.  Vorbereitung 
für  die  algebraischen.  Studien,  und  ist  so  unter  fiinzunabnie  der  langst  er- 
wünschten .Bestimmung,,  dass  der  arithmetische  üeterrkht  an  den  Latein- 
schulen Fachmann^  ühejyeben  *fkdÄ  zu  erwarten,  dass  die  Schüler  der 
vwr^n  Lateinechule  gründlich  ggaug  eingeübt  ftind,  um  .Jetzt  dfe  hier,  ge- 
jjwcften  Ansprüche  ltfcbt  mehr  unerschwtoglifh  Irach  ?fl  fiadeo»  Ueberdieas 
4ind  auch  diese  zweckdienlich  >exm&ss,igt,  indop  das  erste  Semester^  uqi 
.jxUht/wie  l^her  durch  zwei  neue  Lehrstoffe  d$n  Knaben  zu  sehr  zu  über- 
raspben.  oder  gar  zu  rerwirren,  ausschliesslich  der  Algebra  bestimmt,  .und 
xj^  dem  Sommerhalbjahr  anheimgegebene  geometrische  Material  einige?- 
jnassep  eingeschränkt  ist.  —  Auch  das  MissTerhältpiss,  zwischen  den  Auf- 
gaben der  zweiten  und  dritten  ßymaasialkljpse  ist  aufgehoben,  indem  die 
gpfasere  Ausdehnung  der  Algebra,  wie  sie«  der  zweiten  Kittsse  zugewiesen 
ist,  durch,  den  geringen  Umfang  der  ohnedem  aus  innere  Gründe^  eich 
bjöwex  der  ebenen  Geometrie  anschliessenden  Trigonometrie  aufgewogen 
jyira!,  und  in  der.  dritten  Klaaje  der  massig  jimgronzte  Stoff  der  Wahx- 
«chemlichkeitarecbnung  durch  di$  umfassendere  Stereometrie,  sowie  durcji 
die.  mechanische  Einleitung  *«r  patbemati/se(i-nJ^luiUsc^en  £rdbe,8chreüV 
u^g  jer^uzt,  wilid'  Die  w^aenscbaftliche  Behandlung  ^dej  Grundlebcen  4fr 
^iej^Äöfk^ird  neben  der  erwähnten  einleitendem  Jßedputung  *uch ,  für  das 
^demUcbe  ^tudiam  ,de^  Phjsit  epe  gute. Basis  gewähren^  und  doej*, 
W«w,AUe?}  Ün^emtjl^e.w^leibt,  weqig  Jjcjmg  Ztfte^derii,  unj  den 
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«Mb  y^liefÄ*freriö««.d«r:«UÄig  wieltfg^  FicUrh  frdeft -Spiet- 
Y*m  an  taten..  Eine  auafthrbebef*  Behandlung  der  Dynamik  und  Stfctik, 
wie  «it  Weher  vorgeschrieben,  war,  mag  aus  zwei  Gründen  besser  mftetf» 
.bleiben,  —  einerseits  war  dieselbe  naaaentlkb  wegen  des  Umstatniee»  da» 
die.  wenigsten  Anstalten,  über  Apparat«  au  Versuchen  verfügten,  dne  tota- 
aqrat  uagleiebflirmige^  und  wäre  ea  trotz  «Mar  Bestiratnungan  auf  langte 
hinaus;  getriiebqn,  —  anderseits  entzog  »e>  die  besser,  schon  des  oigani- 
jcbeq  Zwsmnjpenbang*»  wegen,  den  Universitäten  und  Lyceen  tiberlaseefci 
bletfrt,  Lebrgegeaständen  die  Zeit,  welche  *iur  Etgemnachung  matlMtaaw- 
acher  Fettigkeit  geeigneter  sind.  —  Und  dies*  führt  uns  sw»  zweite*  der 
Oben  «wählten  Punkte.  Nach  unser»*  Ueberzaugung  soll  der  vom  Mär 
4ben^tfWebxer,  in.  dar  Qy.jnaaaia^>tarkiaase  ertbeitte  Unterricht .  einen  dop« 
peken  Zwar*  erfüllen;  erstlich  tüchtige  Einübung  and  sieben*  Verweadtaofe 
$Oß  theoretischen  MateriaWs  vom  früheren  Unter  richte,  dann  Eröffnung  daa- 
jenigqu  Gebietes  der  Naturwissenschaft,  welches,  an  der  Hand  dar  Mathe- 
matik betraten,  ebepaosffer  den  niebt  mit  Unrecht  in  GymnasiatstutHusn 
hoch  angeschlagenen  formalen  Nutaen  der  Veralaadcasehärfung  gewährt, 
als  reinen  erbebenden,  für  die  akademischen  Studien,  wie  iik  wichtige 
fragen  des  höheren  Lebens  überhaupt  vorbereitenden  Blick  in  die  reichen 
Schätz  dieses  Theiles  menschlicher  Erkenutuiss  gestattet«  —  Eretrta  lei- 
stet, die  jetzt- eingeführte  »Anwendung  der  Algebra  auf  Geometrie*,  bei 
deren  Behandlung  der  Lehrer  unerschöpfliche  Gelegenheiten  bat,  anf  Iraker 
bekannt  Gegebenes  znrWwuwtisen,  reiche  Anwendungen  mancher  Lehren 
au  veranstalten,  und  durch  vielfache  Variationen  des  .Grnndtfcamafc  du 
geistig^  Gewandtheit»  die  Selbstständigkeit  <  ini  Denken,  und  die.  Gedficbt- 
tüsefeeue  der  Schüler  *uf  ihn  selbst  anregende  Weise  au  wecken  und  ao 
stärken-  Uaerem  aweiten  Wunecba  koa*mt  die.  aMUbenjatisch-phyfiiiAUschf 
Erdbeschreibung  entgegen«.  Unter  allen  naturwissenschaftlichen  Zweigen  ist 
sie  es,  welche  in^  einer  allgemeinen  Bildung»  wie. sie  das^Gytanae&om  aar 
zulegen  oder  doch  in  den  Grundzügen  vorzubereiten  hat,  am  wenigsten 
fehlen  darf.  Man  sage  nicht,  dass  ihre  Aneignung  besser  in*  Laufe  der 
akademischen  Studien  geschehe  —  diess  geschieht  eben,  mit  Ausnahme 
einiger  rühmenewertbem  Privatfleisse  ihre  seltene  Existenz  verdankenden 
Beiafidf,  nichfe  -  oder  n&bt  in  der  rechten  Weise.  Die  „populäre  Astro- 
nomie", welche  bisher  dem  Gymnasium  zugewiesen  war  —  und  in  ihren 
einschlägigen  Problemen  nur  eine  sehr  oberflächliche  Berührung  erlaubte 
und  erfuhr,  verträgt  weit  eher  jene  Theiinahme  erweckende  zu  eigener 
Thiitigkeit  anregende,  aber  auf  beständiges  Mitwirken  des  Verstandes  und 
Gedächtnisses  von  Seite  den  Hörers  weniger  rechnende  Lehrweise,  wie  sie 
„populären"  Vorträgen  —    selbst  in  akademischen  Kreisen  —    eigen  zu 
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dein  pflegt  Die  maÜMsa&pdi-pbysikaBecb*  Eribttclrefttoiig,  '  Ihrer  Natur 
jiaeh  iriitinatbematfechen  Elementen  reich  ausgestattet,  ja  gana  auf  ftnen 
feÄsecd,  verlangt  eine  strenge  Methode,  ein  beständiges  Mitarbeiten  de« 
Schüler»,  ein«  Kontrolle  seiner  desfaHsigen  Gedäehtntssarbeft  und  eine  d4- 
ran  geknüpfte  Uebung  '•  in  emsofaiSglgeH  Aufgaben,  wticfie  fcugleicb  eine 
Wiederholung  und  Anwendung  mathematischer  Theorien  «ind.  Mag  dies 
nach  gegenüber  den  Fachstndirendan  der  Mathematik,  Astronomie  oder 
iPhyalk  an  den  nächsten  BHdungsanJtaHen  mit  Kfer  und  Erfolg  betrieben 
worden  sein  und  natürlich  war  ndch  Ton  höherem  Gesichtspunkt  aus  auch 
in»  Zukmlt  werden*  so  wftd  sich  doch  die-  grosse  Masse  der  akademischen 
Zuhörer  solchen  strengen  Anforderungen  gegenüber  sprtfder  Verhaften, 
wAhrtnd  am  Gymnasium  selbst  der  Trägste  und  Theilnahmslofreste  voth 
Ibelter  darfch  kräftigere  Mtttel  eifanatert  werden  kann,  eine  Wlsseriscfcaft 
ni4ht  ganz  zu  *srnaehtitelgen>  welche  mit  den  wesentlichen  Eigctt&thafteri 
urisres  Wohnsities  sich  beschäftigend  in  ihrer  Bedeutung  jederzeit  s*  hoch 
<gcsebiti*  warde,  data  seihet  Shre  Veriitüngen  mit  fem  jedesroaHgeri  fcetr> 
gefete  innig  verwachsen  und-  Ihr  jeweiliger  Stand  ein  gams  besonders 
Jreues  Bild  der  geistigen  Anschauungsweise  einer  Generation'  tfurtfckwirft. 
%-~~' gtrengst*  Behandhing  des  hier  vorgeschriebenen  fitoflfes  muss  natürlich 
gefordert  werden,  keine  nur  die  Phantasie  anregende  Eraßblung,  kein  flifch* 
ti^es  HhTweghasthe«  übet  tiefere  Stellen  ctie*  umfangreichere  Gebiete,  keine 
ftehea  vor  den  ernsten  Problemen; '  welche  nur  danri  formalen  und  aiates 
«teUen*  Nuisen  gewahren,  wenn  sie  gründlich  geltet  werden.  -^  Hier,  wie 
1tt  ähnliche»  Füllen  kommt  Alles'  auf  die  Tüchtigkeit  und  den  Eifer  det 
Mttnner  an,  denen  man  eu  unserer' Befriedigung  ebensosehr  dfts  'Vertrauen 
schenken  darf,  dam  sie  den  gestellten  Anforderungen  In  g'ebBhreride^  Wels* 
gerecht- werden,  alt  das*  sie  in  ernstete1  trhd  aufrichtigem  Metnungsauir- 
tausch  über  dfe  etwaigen  Schwferigkerten  «und  UnvdUkommentieUen,  Welche 
jedem  Menschen  werk  ankleben,  sich  und  Anderen  hinweghelfen.  : 

'.    Bamberg. 

Dr.  Theodor  Höh,   ' 


i'  •   I       . 


Vcrofd|!0iig^ff  tfpf  Bcbördffl. 
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t  •  - 


<  Mtt  beher  fettldttfem*  OftmAi^  tftaistMte»  dersuratt« <sitfd:  tjlgesde  Afettde- 
rangen  in  4em  iMunba*  ftr  die  Gel^rtentehuten  yo  rii^riirff,  4.  M»hi^  end- 
gültiger Feststellung  der  grfaaen  rtvMfrtea  Äebü^erfeeeuwg«  |[e*r#fW-iPOf*eÄf  und 
aoHen  dieselben :  nUtpvoo  Dimctioittn  üi*i.  £oriferenneu  >in  Betaäanag'geawmmen 
tmd  diejein^en  Anoi^augen  eingeleitet  werden,  weicht  nftthfg  -8taü,i  anadcn  Vollzug 
mit  Beginn  des  neuen  Schuljahres  eintreten  zu  lassen;     •■•/    .?•*..*  -■       ':•       •» 

'  >l)~Dfcäir  das  &r£ebhi4eflenaiigasalcte  StajidenaneJi  ist  in' »jeder  «Basse  tarn 
«ki«  Stund*  ku-  fernaahrnn»  öadutiaviat  nfa  Mittel  sowohl  <am  gilssau*  gaaVerheit 
fahr  grainmätfsohen  Leistungen  /»Ist  z«  ausser**  Ausdeuisagi  Ider  ^aaöhaSesjen  Er- 
j^n*™^  in  diesem  Unterrichtskwei^  geboten;   -'  *  .  •  :  %  -"    i  !  • 

2)  Der  mathematische  Unterricht  Ist  in  Qunxta Hin  eine  Stunde-, afao  von 
dre*  au*  Tie*  titabdHr  *u>ermbhr*n  mhd .  in  Obftaesta  'müf  4fe»  iWöfehanstttnden 
««ulMtemfis*  Penawn.  ftir  Ifetrtre  Hasse  ensl'«sfa  <iw^ie»ich4itehb  (ff  «iiMitsen 
des  für  das  Lyoeum  bestimmten  Lehrstoffes;  ausserdem  eine  Erwofterejtaft  dsaseMsan 
nach  tteaagsfce  des  6  *  d*  6ehs*>rtods/  vftn*  18&4  Ahaate  5,  in  •amWsa^  da« 
die  docfr  faotltssto  Ar  UnderaMa%^eatlsamte  Ausdehnung  für  ODcmens»  ebMfrsnafesa 
sainaetk  •■:,:.■••'  .   r.  •      \    ■■'•;.! 

*.  '3)  Der  phySteaHsohe  lÄsterrieht  soll  je  awaisttindig*  h*  Uniet-  und 
Ob  er«  ext»  gfegfcben.  werden.  Dabei  können,  wenn  nfelftalaA  au'  groase>  Sakttiafa 
mahl  nWege^ba^  Abtarflungten  vereinigt  itferd«;  r 

^Fttrdaaeme  Jahr  kann  «Dia  «aitara  baaandda»  Letoatusaar  inV  Oteaascftd  a» 
gerichtet  werden,  um  d«aW»oa*iga%a  Tok  Dem  au  ara*aaenf  waa  in^damtatstktönda* 
gen  Unteilricht  nicht !  «ir  Dto^M«^  k^^  n      ^     r.  q 

4)  Um  die  Gesammtsahl  der  Unterrichtsstunden  durch  .a^riiiisnngfiigliahuii  .Bit- 
täfatmgen  in  ekiaelnan  UaleirrScaajBwe^en.alefai  m  sehr  wnt  itanaahndi  üfl  Muftig 
dar  franaöiische  Unterricht  in  <J«aita ^ro»  tiir  auf  di\ai-Woohanal«ndesv  amilusti 
geführt  werden.  Eine  Aenderong  in  dam  Ar  dieeefhawe  MoigtiahUnh  amwat  Jansum 
ist  dadurch  nicht  bedingt. f-  •••'••    •  >\.  ••'"-  •'»» 

ft)  Der  philosophische  Unterrieh* /Ün  den  beiden  Sexten  ist  auf  je  swei 
Standen  an  reduciren,  und  die  thaoi«4iaaka   Rhetorik  mit  .der  Logik,   eine 
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kirne  paüende  Einleitung  in  die  Philosophie   mit  der  empirischen  Psychologie  au 
rerbinden. 

6)  In  der  deut sehen  Sprache  und  Literatur  (Schreib-  und  Sprechübun- 
gen, LectUre,  Literaturgeschichte)  soll  jeder  der  beiden  obersten  Jahreskurs«  drei 
wöchentliche  Unterrichtsstunden  haben,  welche  indessen  je  nach  Umstanden  gani 
oder  theflweise  eombinirt  ertheilt  werden  können.  Hinsichtlich  der  Sprechübungen 
wird  an  §  3  der  Lehrordnung  und  §  21  der  Instruktion  über  Prüfungen  vom  7.  Juni 
1811  erinnert. 

7)  Die  Wahl  und  Reihenfolge  der  lateinischen  und  griechischen  Auto- 
ren betreffend,  sind  die  Lehrerkollegien  ermächtigt,  in  der  bisherigen  Anordnung 
feigende  Aenderung  eintreten  zu  lassen: 

a.  in  Tertia  staffcdes  <ferf*A4s  njuuje;  u»rilI!a^rms,re*pe/p»s|ende  der  Wahl  der 
Lehrerkollegieu  anheimgestellte  Chrestomathie,  worin'  beide  Schriftsteller 
Tertreten  sind; 

b.  in  Unterquarta  stat>  ta  .^ius.  C*>ai^ .  wfifeber  jedenfalls  in  Oberquarta  seine 
Stelle  finden  soll,  Fortsetzung  der  chrestomathischen  Leetüre; 

ein  Oberquarta   statt  Ond's  Metamorphosen   eine  poetisch«  Anthologie, 

worin  Orid  Tertreten  ist; 
«L  IH  ÜBteJqui*t*'Sta*  skr  tioeronknischen  Briefe,  <waWte  jedenlatb  in  dieser 

Klasse  nickt  heihshskri  werden  sotten)  die  Hottiager'eea»  eder  «ine  ähaüehe 

Auswahl  a»  Ciaeio-'e  Schriften  eder  Ballast; 
,•  et  ist  Obenusjaat»  föt  Cioere'a  Beden  Livius;  in  der  grieehisshen  Pinea  ausser 
t        den  in  der  Jacobs 'ecken  Auswahl  befindlichen  Matorisohen  Stöcken  Her«  dot 

als  selbständigen  Autor; 
-  <t  tu  ftuteraert*  ,(**  dam  unter  e.   genannten.  Falle)  Cioer  *'s  B*dcn  neben 

der,  betende»  ab  Prfn^eotÄr*,  fcitgeastanm  Behandlung  deaLmus;   in  der 
i  •     grieohisehen  Prosa  die   rhetorischen  Stücke  in  der  Jaeoba'ehen  Auswahl 

oder  einzelne  Reden  in  selbständigen  Ausgaben;   ausserdem  Ferteetaung  des 

fferodot,  etwa  als  Friwrtfteet&ra. 
.    8)  Im  Ffknnfte  liehen.  feWnen  in   den   beiden  obersten  Jaferesourseu 
äW  Erfa*tfibrt*nChf*stom*^  ander«,  aethtaladiga:  aVaaaßsiaahe  LftetatantBeke 


-  .i  9)  Der  geackichtliefae  Lehrstoff  ist  so  rti  Tertheilen,  data  4er  Butte  die 
UB^reiuultilstoriaehe  Uebersieht  verbleibt  <weür  ausser  dem  eingeführten  auch  das 
Lehrbuch  von  Weber  „die  Weltgeschichte  in  übersichtlicher  Darstellung0  gehaeauht 
wurden  darf)*  in  Quinta  die  deutsche  Geschiente,  augleioh  als  Mittelpunkt  der  Stan- 
tessjesehiehte,  dem  Lehrstoff  bildet,  in  Tertia  und  Quart»  die  WefcgescWohte  nt 
epischer  Behandlung  rar  Daratevoag  kommt  »ttr  diesen  Martgepaniiteii  Yorben*atee> 
dam  Uuterridht  4Mb*  auch  Lesebnober,  wiedas  Welte^*ohe  oder  daa  vom  Kap- 
pes* ändere  nur  äu£  besondere  Anfrage,  gebraucht  wenden». 

Die  nothwendigen  tranritorieuhem  Binriehtuagen  sind  dem  Brmessen  unr  Lehne» 
ktdlcff^an  *  anhatBnWAtdB.  ■ '        ■ 

lg)  Hit  dewIB*eheaejaH«rjriabft  inv&dm&  wndSectfnaa  ist  eio  gechmetri* 
»elrur  Aufkaufen  fwnfccrrickt  au  ▼ortiiuflan.r    ' 
nm..SariMi»4  den  «fj  Ms»  44a*.    -       i  •  r-r- 

Orosshenoglicher  Oberschulratb.  *:  » 

•  •.->; .,;  ■.   .  ,  Kaste. <•-...  ;     .    •  «<•■    -.;;.:•-..'  Hess. 


Dte  Lehzbüoher  an  Mitte)«*)** 


Noctidem  die  durch  diesseitigen  Beseblus*  vom  4,  Mei  1663,  .NrP  4*97,  «inge- 
forderten Gutachten  bezüglich  des  Mäher  an  Gelehrten-  und  n&iaren<  B&getsonulen 
gebrauchten  Lehrbücher  einer  Prüfung  unterzogen  worden  lind,  wird  hiemit  kund- 
gegeben und  angeordnet: 

'  1)  Der  grammatische  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  kann  künfllfe 
ohne  Lehrbuch  ertkeflt  werden,  und  wird  für  die  analytische  Behandlung  des 
grammatischen  Unterrichtes  den  betreifenden  Lehrern  das  Stadium  von  R.  Hi  ecke's 
Schrift  „der  deutsche  Unterricht  auf  deutsehen  Gymnasien11  empfohlen. 

2)  Dasselbe  gilt  besffgßch  der  stilistischen  und  rhetorischen  Hand- 
bücher und  des  Unterrichts  in  diesen  1>efden  Flehern. 

Wegen  eines  Handbuchs  der  Rhetorik,  insofeme  überhaupt  ein  solches  ge- 
wünscht wird,  sind  Anträge  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  unter  dem  heutigen 
Nr.  6194,  Z.  5,  verfügte  Verbindung  der  Rhetorik  mit  der  Logik  au  stellen. 

3)  Das  von  den  Kölnischen  Gymnasiallehrern  herausgegebene  Lesebuch  ist  so- 
weit ausser  gebrauch  zu  setzen,  als  die  Schüler  einer  Klasse  nicht  schon  im  Be- 
sitze desselben  sind,  und  darf  dafür  das  deutsche  Lesebuch  ron  Dr.  Rauch 
eingeführt  wenden. 

Diejenigen  Anstalten,  «ebbe  ein  anderes  Lesebuch,  wünschen,  Juta»  hierüber 
besonderen  Antrag  anher  au  steUeu. 

4)  Bezüglich,  der  gram mntiseaen  Lehrbücher  der.  lateinische* »ad 
.griechischen  Sprache,  weiche  jedenfalls  die  gleichen  an  den  Tertebinoeuun  An- 
stalten sein  sotten,  verbleibt  es  zunächst  bei  der  bisherigen  Uebuogi  Jpme  dauernde 
PeststeUnng  wird  Gegenstand   weiterer  Untemuclnutgen  benw.  Verhandlungen  sein. 

fr)  Für  den  lateinischen  Unterricht  auf  den  unteren  Stufen  Ist  ein  etymo- 
logisch geordnetes  Vocnbnlariajn  einzuführen,  und  sieht  man  dahin.  zielenden 
Vorschlägen  für  diejenigen  Anstalten,  wo  ein  solches  nicht  schon:  im  Gebrauch  ist, 
entgegen.  t  ,  • 

.  6)  Oestntfet  wird  die  Einführung  4er  bei  Löffler  inhtaanheim  kürzlich  mdU+ 
neuen  »GenuzTegelnundWortbildungslehre  der  l*teieisohe,nSpr*ehei* 

7>  Bezüglich  der  frnn«üsisoknn  Grammatik  wird  Enjscjiliejcuug  noch  hu 
Lance  den  Sehurjuhree  erfolgen*  . 

8)  Bezüglich  der  mathematischen  Lehrbücher  wird  verjagt,  dass  kfin$if, 
wie  bisher,  von,  einem  Lehrbuch  für  diesen  Untemiefctsaareig  abzusehen  gestaltet  sei, 
ismoforne  die  Meinung  dabei  nicht  etwa  die  ist,  durch  Dietiren  ein  solches,  ersetzen 
zu  wollen,  Wo  die  Einführung  eines  neuen  Lehrbuches  ^swünscht  wird,  sieht  man 
nuchmnligen  bestimmten  Antrügen  entgegen;  ebenso  hsnsichtüeh  der.  von,  jnehreren 
Anstalten  beantragten  Beispiclsamuüung*  Gegen  din  Einführung  ktUnerer  Logaritfc- 
mentafeln  ist  Nichts  au  erinnern.  Nur  soll  überall  diese  Einführung  so  .gnschehen, 
das*  die. Schüler  einer  Klasse,  welefee  bereits  im;  Besitze  dm  einen  Bncne*  zW, 
nicht  genptbjgt  werden,. sich  auch  das  andere  zninschaffcn» ;  ... 

9)  Hinsichtlich  des  geschichtlichen  Unterricht**  vM  nuf  dieaseit^rOn  Be- 
sehluss  vom  Heutigen  Nr.  6194»  Z.,9,-  verwiesen* 

lg)  Für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Literaturgeschieh  in  ist  die 
Wahl  zwischen  dem  Schüfe  riehen  und  Pütz'schen  Oompendium  gestattet. 

Etwaige  anderweitige  Wünsche  sind  in  besonderen  Anträgen  anher  zu  be- 
richten. 


40g  V«t*anfcr^4ar  Behörden. 


11)  Als  geograpEtsches  KJönapettfflomn kann  auBadr  «Alten  und  Sohaoht 
auch  Seydlitz  benutzt  werden. 

"  '  Fti*  dra  Geographie '  des  ärosshettogthunis  Baden  darf  W  6  tl's r  Leitfaden  f  „Geo* 
'fepÜphle  Vom'  Grossherzcigthum  Baden11)  eingeführt  werden.      '■'.■•■ 
-•■tri  .-.:.:;«.•••'•       •  -■    •        -  iJ 

Ueber  das  sehlieesliche  Ergebnis!  für  jede  einzelne  Anstalt   ist  mit  .Kinnandnng 

,dea  Wuplana  and  ,^ematisnius  für  das  iUU^te  S^uT^hr  durch  tebelUrjsoJie  Zu- 
aanuqenatellung  sänuntfiebor,  an,  der  betreffenden  Anetaty  eingeführten.  tatrbucber 
i^beria^te*.  .,-.  .,-•..■  ,'...••*..<.. 

Karlsruhe,  den  23.  Mai  186t  .  ..  ,    :  .  . 

;(  it     t  Groftöberaoglichei  Oberschuhsath.  # 


>t 


) 


Knies.  >  &  Y,.yeufBl«. 


jpie,,  Schulprogramnje  and  schriftlichen  Jahresberichte  betreffepd. 


1)  An  die  Vorstände  der  Gelehrtenschalen,  der  hShern  Bürger  Befreien, '  der  8sBnf» 
feur^eWnarfeti,  fce*  QteWer^uebtilen  and' der  hoWn  TOebterschuten. 

a.  Die  Directionen  and  Vorstände  der  Gelehrten-'  und  Mttiern  Bttrgerselrftlen 
*werde\i  nrnsietrffien  ^eY  statistischen  WutsteÄungen,  sowie  de*  Formates,  an  die  ge- 
naue Beachtung  de*  Vcrflrdnungen  des  ehemaligen :  tirossh.  OlMrstudlentaihes  roin 
i5.'K(r^mlwr  £844,  Hr.  *lta,  und  yubi  S.'ftpril  IBW/Nr.  9W,  erfnnar* 

b.  DfejenTgfen  'Anstalten,  welche  Keine  Programme drucken  lassen/  Haben  W'dre 
schriftlichen  &bresberiehfe,  die  anner' tätrtasen&en  sind;  die  gleichen*  statistischen 
irttcliWeUUbgetf  afctaneftnien,  die  'für- die  g^raelrteii  Pre^atnme'Yor^^  sieM. 
■  '  '    :c.   #aW  dfe  Sfchltler  ttnher  einzusendenden  Programme  betrifft,  so  wird  dfe 

unter  a.  suletzt  erwähnte  Verordnung  dahin  abgeändert,  dass  künftig  von  •  ton 
li^eeen  nrid  &j mnastun  *^e  1B5  t'rogfratoitne  und  die  jßeiehe '  &Ü  wissenschaftlicher 
"Btttagen;  "vis  u^n  Pädagogien'  und*  höheren  Btirgerschulcn  :fn  Carisrube,  fVelburg, 
9ie)k<»ltag  üntflffan^^  ünSi,  soweit  solche  er- 

scheinen, auch  der  wissenschaftlichen  Beilagen,  Ton  den  übrigen  fctifcfern  Bu^efscbü- 
fen,  BenttWni-trfaeuffitifcrfen  und  ^ewetbasohnlert  je  *86,  4ott  den  hblreren  vTbchter- 
^ehulen  je  l^Ertentylare  itater  gedruckten  Jahresberichte  einzusenden  sind.' 
'*  :  di  Die'gedruekteli'ßehnlplrogpfamme  der*  BehulletoersenrlD  arten,  Gewerbeschulen 
ifna  Mftern  luchterttehuleii  sollen  dasselbe  FornMt  habän,  ''das  für'  die  Gefehrten- 
•schttfen  und  1i8heraMr^ersczklen  vorgeschrieben  ist:  ttusWbogen  fair  dieses  For»** 
«traten"  urfordtaftehett  Falls  durch  die  diesseitige  ISxpe&ltur  bezogen  werten.  * 
•" '  4)  BteflgUeh  de*  Priratanstalten;  Welche  gedrückte  JmbtesbericWe  vw- 
'offenttteben,'  werden  Sie*  löcMlsn*  Altfsiebfebeu&rirBn'  und  VorsteherJ  derselben  'ersuch?, 
die  Einsendung  ron  je  IV^^e^affaMi  In  Anregung,  bezw.:  In  Ausführung  zu  Bringen. 

}J  XsrisruheJ  de*  *3.  Ma!  im.'    '• 

Grosehenofclielrer  Oberschu4ratih.    '       J'"     ( 
:.:«.•-:     ,■■.!.»..    ..,».    ...    ■  i   r,     -'Kniete.  "  ''     *  " -l        f  HAk. 

•i  ,•:•»..-••    *     ...   i     . .-   .   ;  -'  .-..',-:  r    •.  :  .-''r 


m 


Die  Ferien  an  Gelahrtenschulen  betreuend« 


'Nachdem  sich' sXmmtliche  Gelehrtensehulefi  fQr  die  Zusammenlegung  der,  Juli- 
und  Septemberferien  auf  den"  Scillase  des  Schuljahrs  ausgesprochen  'haben, 'wird  "Kie- 
mlt  verfugt,'  dass  in  diesem  Jahre  an  sammtfichen  Lyceen, '  Gymnasien  un4  fttda- 
gogten  'die'  Ferien  mit  dem  16.  August  anfangen.  Da*  nene" Schuljahr,  beginnt  xor~ 
schriftsihaasig  mit  dem  i.  Oktober,  und  zwar  ist  die  Einrichtung  so  zip  treffen,  dass 
an  diesem  Ta£e  der  wirkliche  Unterricht  seinen  Anfang  nimmt;  Aufnahmen  undp 
Aufnahmeprüfungen  sind  also  auf  die  vorhergehenden  'tage  zn  verlegen,  '.  j 

An  denjenigen  Anstalten,  wo  eine  entsprechende  Anzahl  von  Eltern  eincFerien- 
schule  für  ihre  Kinder  wünscht  und  ein  oder  menrere  Lebrer'Vfatuy  erb5ttg  'sind.  dieT 
Leitung  derselben  in'  etwa  zwei  täglichen  Stunden  zu  übernehmen,,  sind  die, Di- 
rektionen' ermftchtigt;  die  Schullokale  dafür  einzürÄumon,  und  sonstige  zweckdienliche* 
Einriehtangen  zu  treffen.  -»....• 

"     »T&lsruhe  deV  23:  Mal  186'«.' ' .  '  '      ' ;    *         ;!  '    "       '  \       .  , 

Grossherzogliclier  Oberschulratn.*  ,  .  .  . 

,  Kniess.  Qest, 


Prüfungsarbeit  ua4  S*hi*l«lisU>a  an  Mittelsolndwi  belreJEsjuli 

•    An  dte  DtaietJ o«en  und  Verstand«  der  Mittelsenuleu?'   ; 

1)  Die  in  |  6  der  Instruction  über  die  Prüfungen  an  Mittelschulen  vom  7.  Juni 
I84t,  beaw.  In  §  M  der  Scbulordnung  Vom  Jahr  T8S7  angeordnete  Einsendung  von 
Frftrtogsaifeeften  An  die  Obereenulbeaürde  Soli  kÜrrfHjf  fn*  der  Welse  geschehen,  dass 
in  der  Regel  nicht  die-  sümmtlichen  SolrüIerarbeKen,  'sondern  nur  Je  eine  der  besten, 
#0f  mittleren  und  der  geringsten  in  jedem  elnselrien  Gegenstände  vor^ele^t  wWden. 

t)  Alle  Mrongsarbeften,  sowohl  die  *nner  einzusendenden  als  die  Übrigen  zur 
v%M&ge  -bei  der  üffMtlicfierr  PrÜruug,  betw.  zur 'Sinnen t  des  FrüfongsItonunissSrs 
bestimmten,  sollen  von  dem  betreflenden  Lehrer  corrT&trt  und  censirt  sein.  Bei  zei- 
tiger Ftatigiraff 'der' Arbeiten  Kann  diese  ttortetof  zuglercfi  noch  für  den  Unterricht 
und  die  Loeaikm  Verwertbet'weVden; '    -  •   '   '  '      :   ■ 

3)  Die  in  §  86  der  Schulordnuns;  von  1857  und  in  |  T  ter  unter  1*  genannten 
Instruction  angeordneten  Prüfungslfeten  sollen  die  BcfcÜlernatnen  nicht  In  eJpnabdtl 
seher  Reihenfolge,  sondern  nach  der  Location  geordnet  entharten;  auch  sollen  in 
dem  für  den  FruYuflgskommlMttr,  bezw.  die  Oberschulbehürde  bestimmten  Exemplar 
die  Vorschläge,  bezw.  die  Beschlüsse  der  Conferena  Über  die  Promotion' enthalten 
Seite.  Dabei  wird  1>e*üg*!cn  der  Uebereinstimnrang  dieser  Vorschlüge  oder  Beschlüsse 
mit  den  Fortschrittsnoten  auf  die  Verfügung  des  Gross*.  OtietstudfenratlKi  vom  2. 
Oktebe?  19lU  aufmerksam  gemacht  Jene  Noten  selbst  sind  nach  Massgabe'der  fn- 
struetion  Über  Ertheilung  von  Schulzeugnissen  vom  18.  Hut  '1846  (  7  duftlf  Wahlen 
SÄSsueVücJcen,  so  das»  1  's*  „vorzüglich«  oder  sehr  gut,  9 "st  itftit*;  8  =: \rfemffch 
gut*,  4  —  „njfttelssusilg",  6  ~=  ungenügend  oder  ffsohIeentM  fit       ' 

Karlsruhe,  den  ft*  Juni  1864.  •     '■  tf 

GrosshersogHehe?  Oberschulrath.  ( 

Knies.  .  w    .  f    .<      --Twitk. 

.    «i   .  «  »      '   »   '  i ' »"      t  •     "... 


4M  Y«*ri*afcgat.< 


.    Von.  des  Int  vorigen  Jbhre  erzeug  enen  Verfügung en  des.  grotthereogl.  Obereahul- 
ratha  heben  wir  folgende  von  allgemeinerem  Interesse  hervor: 

Die  Direktionen  der  Lyceeu  werden  angewiesen,  diejenigen  Schüler  der  ober- 
sten Klasse,,  welche  sich  dem  Lehdache  an  widmen  beabsichtigen,  su  fleissiger  Be- 
nütsung  des  Turnunterrichtes  anzuhalten,  da  wir  bei,  dem  entschiedeneren  Herroc- 
treten  dieses  Unterrichtszweige«  wünschen  müssen,  dass  uns  künftig  tüchtige  Lehr- 
kräfte aar  Ertheilnng  dieses  Unterrichts  zu  Gebote  stehen. 

M^t  höchster  Ermächtigung  Sr.  K.  H.  des  Grosshersogs  aas  Gr.  Staatsministe- 
rium vom  20.  April  Nr.  382  wird  verordnet : 

Diejenigen  mit  Staatsdienereigenschaft  angestellten  Lehrer,  welche  die  philolc-» 
gische  oder  fisch wissenschaftliche  Staatsprüfung  abgelegt  haben,  haben  künftig  die 
Benennung  „Professor*  su  fuhren. 

Vorbehaltlich  anderw&rtiger  Bestimmungen  bei  Gelegenheit  der  bevorstehenden 
allgemeinen  Revision  des  Lehrplanes  werden  die  Directionen  und  Lehrerconferensen 
dar  Gelehrtenschulen  angewiesen,  auf  folgende  Punkte  au  achten: 

i)  tfas  Quantum  der  Leetüre  in  den  classischen  Schriftstellern  darf  nicht  au  ge- 
ring ausfallen.    Namentlich  werden  als  Minimalmatt  bestimmt: 

a)  für  Homer  in  Unterquinia  (dritter  Cnrs  des  Griechischen,  sechster  Jahree- 
eurs)  2,  in  Oberquinta  l  Gesänge  der  Odyssee,  und  12  Gesinge  der  Ittade 
In  den  beiden  obersten  is&reeeufsen  ensummengenemmeu  \ 

b)  flu*  Herodot  1  Buch»  beaw.  eine  dem  UmleftAjt  eines  solchen  gleichkom- 
mende Auswahl;  ,         . 

c)  für  Tacitus  2  Bücher,  beaw.  eine  diesem  Umfang  einsprechend* Aas  wähl} 

d)  titx  Horgtiee  2  Btypher  Öden«  beaw.  eine  Auswahl  vou  gleichem  Umfang, 
und  ebenso  etwa  die  Hälfte  der  Satten  und  Episteln. 

%)  ( J3ei  der  Behandlung  der  alten  Schriftsteller  soU  ausser  des  grsmmstikettsrhwe 
and  bistorMwattauedechen  euch  4ie  legisch-isthetiaehe  EiUgreng,  eise  die 
Erklärung,  welche  dem  Gedankepauasjns^nhsjsg  und  die  Qouspaaitiou  *u  ihrem 
Inhalte  hat,  die  febührende  Berücksichtigung  Anden. 
.  3)  J*  u>a  frsjBsriSstscheuLehratuu4eu  eoU  wenigstens  von  der  Ober^osn*.  an,  neu» 
irgend  thunlich,  der  Verkehr  awischen  Lehrer  und 'Schüler  tu  franafrisohe* 
Sprache  stattfinden.  . 

4)  Die  gleichseitige  Leetüre  mehrerer  griechischen  oder  rQa>ischon  öchrfftsteller 
ist  möglichst,  au  vermeiden.  Der  Dichter  und  Prosaiker  sollen  in  der  Kegel 
seinesterwejse  abwechseln  «nd  bei  Verthettuag  des  Unterrichtes  darauf  £Qd*> 
sieht  genommen  werden» 
.  6)  Ebenso  empfiehlt  sieh  die  eemestrale  Theilung  des  matheaa^faehenUiiserriehta 
In  /Algebra  and  Geometrie.  ,    . 

%)  %  gigewnüohpge  £Ureungen  der  in  der  Schulordnung  vorgeschriebenen  Lehr« 
eeuea. dürfen  nicht  vorgenommen  werden. 

7).  Im  Griechischen  soll  die  Aussprache  ia  allen  Klassen  und  AnetaHea  eiuu 
gieichmasaige  und  eine  solche  sein,  dass  dabei  auch  der  Aeeent  au  ecineq 
Geltung  kommt.  Die  nachtragliche  besondere  Erlernung  bei  sonstiger  Vernach- 
lässigung desselben  erscheint  nnaulaes%:  vielmehr  kann  und  soll  die  Berück- 
sichtigung der  Aeeentuation  von  Anlang  an  im  griechischen  Unterricht  in  Aus- 
sprache und  Schrift  nebenher  gehen. 

8)   Die  Autetathemate  sind  in  dem  Jahresberichten  au  veröffentlichen. 
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9)  Die  Loeattoa  4er  Abitarienten  ist»  ufern*  aieht  des  JU4l9>ieM««MaM»  will- 
read  oder  nach  den  öffentlichen  Prüfungen  stattfadei,  erat  nad*  ätnarihe* 
Yorsunohmen. 
10)  Zor  Belebung  das  beruflichen  Verkehr»  der  kehre*  und  «w  etaheitUefeft  Hand- 
habung de«  Unterrichts  wird  wiederholt  an!  die  TOaeefarttaOssigen  ********* 
ungen  der  Lehrer  über  Lehre*»**,  Methode  a*  dfL  < 


Königreich  Bajramv 

Die  Leitung  der  CrrmnaendscbruMpttirungen  und  die  Visitation  der  StudTen- 
aastaltan  betreffend. 

Auf  Grund  der  gutaaatUoben  Antrag*  der  MebwabJ  «x*  9yatf*mt*4r*ctofl*4e  nnd. 
Kreisregierungen,  Kammern  de*  JtuMrtt»  hebe*  Bein*  Magst«!  der  Kftaiff  aMe^sadV 
digei  *n  gestatten,  geiaht*  *•*■  *•*  *•*  rage  InUU  elf  *s>  al(jl**üche*>  Ahermtung 
teMini*teri*larflro*nj^ 
genoaamcn,  and  laalere  dem  Crymns*tslr**t*iQn  wieder  «Betrage*** 

Hiernach  bat  von  nun  *a  bei  Abfaalsaag  dleeer  Frtfongea  an  di*  AtaU* 
Mnusterielcomiiiissars  mit  denselben  Befugnissen  der  Beetor  etar  Anstalt  in 

Insbesondere  hat  derselbe  di*  gaase  mundlieh*  PriUbng  *m  leiten,  hiebe!.  d*tf. 
Vonita  sn  fahren,  dm  Terrunahnwmden  Chmsifcar  avssnwialen,  dl*  nrfedlfcb*  flPr*. 
fang  ans  der  Religionslehre,  anch  wenn  er  nicht  der  CT— fessln*  de*  BaaasJnaaden 
angehört,  sn  überwachen  «ad  deraaf  **>  bestehen,  d**s  dleeer  PrfitnAg  die  gehörige 
GrfindlkhkeH  und  der  to  Wichtigkeit  ^Gegenstandes  angemessene  Ernst  gewidmet 
weide,'  sasser  der  Um*  als  Cotnmissfonsinitgiiede  snstehenden  Stimme  sjnek  noch  hei 
Stiapaengleiehheit  da*  Totam  deeistmm  absageben  nnd  die  Ab»oltt**ti*lpruftnge-> 
aengni***  sn  unfertigen. 

Im  Uebrigen  bat  dje  Abhaltung  der  Prüfung  in.  der  bhiherigen  Weise  sn  fte- 
schehea  nnd  der  VoHsug  des  Pruiungageschaftes  sieh  nach  den  Miaisteri*lent*chlies- 
snsgen  vom  99.  April  ladt  Nro.  9699  nnd  4.  Mai  1868  Nr*.  3877,  die  reTidirte 
Ordnung  der  lateinischen  Sehnlen  und  Gymnasien  betr.,  dann  Tom  18«  April  1849 
Nro.  9700,  den  Vollsog  der  Ojmnasialabsolutorialprürongen  betr.,  sn  beme 

Ueber  den  Gang  nnd  da*  Ergebnis*  der  Prüfung  hat  der  Reetor  in 
ihm  an  die  Kreisregierung,  K.  d*  Innern«  sn  cratsftsrnlod  |shioi*atiroasberichta  unter 
Vorlege  der  Prü^ngsrerhandlungen  sich  eingehend  sn  äussern,  nnd  ist  dieser  Be- 
rieht wie  bisher  mit  gutachtlicher  Würdigung  an  da*  unterfertigte  k.  Staatsministe- 
rium eJnsusenden. 

.  PI*  Ausartung  eis«*  Wi*mt**tsfr  ftmmiaHrr  zar  Leitung  der  Qynnmsjdsuslhiii 
prüfnag  wird  nur  *ii*n*hm*w*i*»  att  die  eine  oder  ******  Anstalt  ffWfe*,  wann  a*. 
besondere  Umstände  bedingen  solHen. 

Das  unterfertigte  k.  Ste*mmmwtf*i*sii  ertastet-  von  des*  Bffi*MsJJa*i  *a*V  dar 
Berufstrene  der  Gymnasialrectorate  und  Lebrercollegien,  das*  sie  diesen  neuen  B*- 
w«u  des  Vertrauens  dun*  strengen»  gert**en*afkcft  nnd  nii»**tii«es*n  T*4mmj  des 
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-  4)a*se1b*  btimtirütlV  mfytaB  wfe'bwhe»  tot,  al§atfr**h  ton'  eteseJhen  taym-  . 
Afcsfe»  *  dl*  s^bstoe  der  «ehHftMeaeft  «ad  wönd&chen  Abs4*otori1riprüfaf|  mit 
sammtliehen  hierauf  Besag  habenden  Verhandlungen  cur  Einsicht  einzufordern,  in 
wetahenr  s*atte  Ar  dto  fraglichen  Anstalten  dte  endgiltige  festtteltog  der  Absofct- 
tettakieteti  wa*  4fi*  Ausfertigung  dtv  A%eofcrtorieUeug*isee  bfit  zn*  kiMtre#em  der 
Mini»te*mUot»€hlh«waj|'  .«oagasetat  «U  taftta  hat  :         .         i   . 

Statt  der  bisher  mit  der  Leitung  der  Absolut  orialpruf ongen  >  Yerbundenen  all- 
jährlichen ordentlichen  Visitationen  der  ßtadienanstalten  werden  für  die  Folge  aus- 
serordentliche Visitationen  durch  theoretisch  und  praktisch  gebildete  Fachmänner 
stattfinden,  welche  ton  dem  unterfertigten  k.  Staatsministeriom  unmittelbar  abge- 
ordnet werden. 

Die  Vornahme  dieser  VagsssTslssVhat  rm-Atycm^Ulen  nach  den  in  der  oben 
allegirten  Ministerialentschliesseng  vom  18.  April  1863  Nr*.  2700  diessfalls  gegebe- 
nen Dfrecttren ^^  su.geaflheyn.nnd,^  über  die  hiebe*  gemachten;  Wahmehnramgen 
in  der  dort  Torgeschriebenen  Weise  eingehen4er  Bericht  an  die  einschlagige  Kreis- 
regierung,  K.  d.  Innern,  su  erstatten,  welche  denselben  nach  Vorkehrung  der  In 
ihrer  0  mhMw  aa*smdfeke*  gelegenen  unrerteWebHeh«»  stau**egeln;  mit  *  gntacht- 
lieber  Aeuasereag  ofem  mtertsiMflen  lt.  «taatsrnteisterio»  Terattlegen  hat         • 

*  Ifiebef  wird  •  jewoch  bstSHSkt,  daas  *e§  iiMSvbasjgig  Tau  Assen-  asussorordedslicnen 
^sUneiubia,  etesv  eXressrsgitruntm,  l^hnsaevn  4e»>  Inner»,  weldte»  MmaüonsgemSss 
das  AaMsMtsreakt  fiter  cKe>»  HtSMieiissMtaltcsi  ihres  Bcsiiwss  snsteht,  unsfenomin,eBj* 
bleSbV  steh  anch  noeh  im  andrer  geeigneter  Vfisiee  -und  naaentlkb  auch  durch  Ab- 
ofssMsigw  Ton  RefterBejgBtiotninlsefreii  Ten  dem  Zustsiefe  und  den  lielettingen  dieser 
AoeUHeh  die  erfordoipMche  E^htalss  aa  Temhef  en» 

Die  kr  sssgferang,  Kammer  des  Innern,  bat  Meraaeh  das  Weitere  tn  verfügen. 
..."      lfttaehes,  den  *.  JmA  1M4.   '     '   ■ 

A*f  geiner  toniglichen  Majestt*  allerhöchste*  Befehl. 
-  ■  •  (e>a.)  tob  &webh 

•An!  dst  k'.  JUgiertrng,  •  Durch  den  sffhitter 

.  Ä.  d*  iMwrn.  de^Generai-Öecreflfcr 

an  dessen  Statt 
*x  ,       ••••.•.    .i'  'de*  getafa*  Öeefetar 

(frei.)  tob  ttapptecht. 


•■  Heraogthum  Nluftatu 

Die  Prüfung  der  Candidaten  für  das  höhere  Schulami  betreffend. 


le-  Vtaferfews*  tont  *fc  Jamtar  1*4»,  *e*rtz\Hig  4ef€kfi«fdaten  für 
Dienst  Betosttsal,  soweit  sieb  dieselbe  «nf  %«  Prüfung  4er  Candi- 
daten der  Philologie  bezieht,  einer  Ergänzung  und  Abtadervng  bedürftig  geworden 
Jss^tAsw:  HBtobster  Bnlse4Ueeemiif 'Z*forge  Nachstehende»  Terordnett 

:»  '•»'•  •    ••  .  ■         *    1.     '  '  '  '  • 

*  '   w^'eA  iLehrer  dct  altb^^  4er  Mathematik  im*  4er  Katar* 

Wissenschaften,  der  modernen  Sprachen,  der*  fjemsjrfcfct*  •«•d*  Geographie  aJtefcenr 
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(^ehxtengymnaaium,  dem  ResJgyHwasjnm,  dem  Pädagogium,  sowie  An  einet  Real- 
schule fougiren  will,  hat  seine  Befähigung  dazu  Tor  der  Prünirgsoommission  für  die 
Candidaten  des  höheren  Schulamte  *u  Wiesbaden  nachzuweisen. 

Dieser  Prüfungscommission  ist  eventuell  die  Prüfung  der  betreffenden  Lehrer 
des  landwirtschaftlichen  Instituts,  der  Lehrerseminarien,  der  Bergschule,  sowie  der 
Fachlehrer  für  Französisch  und  Mathematik  an  den  städtischen  Mittelschulen  hinge- 
wiesen, auch,  der  Religionslehrer,  sofern  dieselben  als  wirkliche  Lehrer  der  oben 
genannten  Unterrichtsfächer  hei  den  genannten  Anstalten  eintreten  wollen. 

Die  Prüfungscommission  besteht  ausser  dem  Dirigenten  ans  ständigen  und  un- 
ständigen Mitgliedern.  Erster©  werden  ernannt,  letztere  von  dem  Dirigenten  je  nach 
eintretendem  Bedurfniss  zugesogen. 

Je  nacji  dem  Unterrichtsfach*,  für  welches  der  Candidat  geprüft  wird,  treten 
die  Mitglieder  der  Prüfungscommission  nach  Anordnung  des  Dirigenten  derselben 
zusammen. 

Die  Geschäftsbehandlung  ist  collegialisch.  Die  Beschlüsse  werden  durch  Stim- 
menmehrheit gefasst;  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stimme  des  den  Vorsitz 
führenden  Mitgliedes. 

Die  unständigen  Mitglieder  haben  nur  für  das  Fach  mitzustimmen,  für  welches 
sie  zugezogen  sind. 

.     i    3-  . 

Die  Prüfungen  sind  doppelter  Art,  eine  der  Hauptsache,  nach  theoretische 
und  eine  mehr  praktische,  jede  abgetheilt  in  eine  schriftliche,  in  eine  mündliche 
und  in  Abhaltung  von  Probelsctionec 

Inhalt  und  Ausdehnung  der  Prüfung  richten  sich  nach  dem  Unterrichtsfach  n*4 
der  Unterrichtsstufe,  für  welche  ein  Candidat  geprüft  sein  wilL  .  •  . 

«4. 
Die  Prüfungen  finden  jahrlich  im  Tierten  Quartale  statt. 

»Gesuche  um  Zulassung  zu  denselben  sind  vor  dem  1.  Juttf  jeden  Jahres  an-  die 
Herzogliche  Landesregierung  zu  richten,  welche  «her  die  Zulassung  entscheidet  und 
'die  Zugelassenen  der  Prüfungscommission  überweist.     Der  Dirigent  der   letzteren 
•  macht  die  Candfdaten  mH  Allem,  was  die  Prüfung  angeht,  bekannt. 

""  /  §    8' 

Als  Unterrichtsfächer  werden  angenommen: 

1)  altklassische  Philologie  und  Literatur  mit  Geschichte  und  Geographie,   event 
Hebräisch, 

2)  Mathematik  and  Naturwissenschaften,  % 

8)   Franzosische  und  Englische  Sprache  und  Literatur. ' 
Als  Unter richtsstufen  werden  angenommen: 

a,  die  Oberstufe  d.  h.    die  3  Oberklassen  der  Gelehrtengymnasien,    sowie  das 
Realgymnasium, 

b.  die  Unterstufe  d.  h.  das  Pädagogium,  die  4  Unterklassen  (Pidagogialklassen) 
der  Gelehrtengymnasien,  die  Realschulen. 

I    «• 
Bedingung  der  Zulassung  nur  ersten  (theoretischen)  Prüfung,  welche 
4en  Kachweis  Hefen  soll,  dass  der  Candidat  die  zum  Unterrichte  in  dem  von  ihm 
gewählten  Unte^chtsfech*  erforderlichen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  besitze,  ist 
So».  I.  29 
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A-  Für  das  Lehramt  der  altklassf  sehen  Philologie,  der  <&«•- 
gchichte  und  Geographie,  der  Mathematik  und  Naturwissenschaf- 
ten  an  den  Gelehrtengymnasien,  dem  Realgymnasium,  dem  Päda- 
gogium, sowie  für  das  Lehramt  der  Französischen  und  Englischen 
"Sprache  an  den  Gymnasien: 

1)  Beibringung  eines  Maturitätszeugnisses  von  einem  inländischen  Gelehrtengyni- 
nasium.  —  Die  Candidaten  für  das  Lehramt  der  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaften werden  auch  auf  Beibringung  eines  Maturitätszeugnisses  vom  Real- 
gymnasium augelassen. 

2)  Beibringung  eines  Zeugnisses  über  ein  mindestens  dreijähriges  akademisches 
Studium  der  Unterrichtsfächer,  in  welchen  der  Candidat  geprüft  sein  will,  so- 
wie über  seine  sittliche  Aufführung. 

Ben  Candida  ten  für  das  Fachlehramt  der  Franz5sischen  und  Englischen 
Sprache  am  Gymnasium  wird  statt  des  dritten  Jahres  auf  der  Universität  ein 
längerer  mindestens  einjähriger  Aufenthalt  in  Frankreich  und  England  aar 
Erwerbung  einer  praktischen  Fertigkeit  im  Gebrauche  der  Sprachen  in  An- 
rechnung gebracht,  wenn  sie  sich  über  dessen  zweckmässige  Benutzung  aus- 
zuweisen vermögen. 
8)  Gewünscht  wird  weiter  die  Beibringung  eines  Zeugnisses  über  die  tbä^ge 
Theilnahme  an  den  Uetrangen  eines  philologischen,  resp.  historischen  resp. 
mathematisch-naturwiBseMchaltliehen  feemina»,  sowie  eines  pädagogischen  Se- 
minars auf  der  Universität, 

B.  Für  das  Lehramt  der  Mathematik  und  Hatwwias fe*«eh*vft*at 
towie  für  dasjenige  der  Französischen  und  Englisehon  äpraole  an 
den  Realsohulen: 

1)  Beibringung  eines  Maturitätszeugnisses  von  einem  inländischen  Gelehrten« 
oder  dem  Realgymnasium, 

2)  eines  SeofniasB»  über  ein  mindestens  tweijäferiges  Fichsiimjinm  auf  einer  Uni- 
versität oder  einet  poJrytedbnischen  ScjuiU* 

Den  Candidaten  des  Faohlcaramts  für  Französische  and  Engiisehe  Sprache 
an  den  Resiaohttlen  wird  statt  eines  Halbjahre*  auf  der  Universität  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Frankreich  und  England  zur  Erwerbung  einer  praktischen  Fer- 
tigkeit im  Gebrauehe  der  Sprachen  in  Anrechnung  gebracht  wenn  sie  sieh 
über  dessen  zweekgemässe  Benutzung  ausweisen  können. 

Seminaristisch  gebildete  Elementarlehrer,  welche  sich  für  das  Lehramt  der 
neueren  Sprachen  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Frankreich  und  England 
ausgebildet  haben,  um  an  einer  städtischen  Mittelschule  angestellt  zu  werden, 
können  bei  besonderer  pädagogischer  und  didaktischer  Tüchtigkeit,  welche  sie 
an  einer  öffentlichen  Lehranstalt  gezeigt  haben,  ausnahmsweise  zur  Reallehrer- 
prüfung zugelassen  werden. 

§    7. 
Die  Gesuche  um  Zulassung  zur  ersten  Prüfung  haben  anzugeben : 
i;   Vor-  und  Zunamen,  Ort,  Jahr  und  Tag  der  Geburt,  sowie  Confession  desCan- 
diäaten,  auch  Stand  und  Wohnort  des  Vaters,  ' 
*    2)  dasjenige  Unterrichtsfach  und  diejenige  Ünteiilchtsstufe,   ro^  ^wrtche  resp.  fta 
-  welchem  die  Prüfung  nachgesucht  wirfl,  genau:  nach  %  9*-i4*.   -  -m  '  - 
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Es  ist  dabei  gestattet,  das  Gesuch  eueh  auf  eine  Prüfung  »*  Theilen  ron 
einem  anderen  Unterrichtsfache  zu  richten,  als  für  welches  der  Qaadidat  vor- 
nehmlich sieh  aar  Prüfung  meldet  • 
•    Den  Gesuchen  ist.  beiaulegeu: 

1)  der  Taufschein  des  Candidalen, 

2)  eine  Autobiographie  in  ausführlicher  Auslassung  über  den  bisherigen  Lebens- 
Bildungs-  und  Studieagang. 

Die  Theile  de«  Unterriehunnchs,  welchen  ein  tiefer  eingehendes  Studium 
angewendet  worden»  ingleichen  die  Tornehmliehaten  Schriften,  die  cur  Erwer- 
bung nnd  tieferen  Begründung  der  Kenntnisse  in  eilen  zur  PsfLfttng  kommen- 
den Wissenschaften  jtndirt  sind,  müssen  angegeben  werden. 

Die  Autobiographie  ist  von  den  Candidaten  für  daa  Unterriehtsfrch  der 
altklsssisehen  Philologie  in  Lateinischer,  von  dosen  für  daa  Fach  der  neueren 
Sprachen  in  Fransöeisoher  oder  Englischer  Sprache  an  Yorfsssen, 

3)  die  in  §  6  erwähnten  Zeugnisse, 

4)  eTentuell  Doctordiplom  und  DoctordiBsertation. 

8    8. 
In  der  ersten  Prüfung  wird  verlangt  ron  allen  Candidaten: 
1)  Nachweis  einer  philosophisch-pädagogischen  Bildung,  theils  dorefa  alle  schrift- 
'     liehen  Prüfungsarbeiten  rücksichtlich  der  geistigen  Klarheit  nnd   Schaffe,   der 
Gedankenerdnung,  der  Beife  des  Urtheil»  au  erbringen,  theils  durch  eine  Prü- 
fung in  den  wesentVcbsten  Punkten   der  Logik  nnd  Psychologie,  in   der  Ge- 
schichte der  arten  Philosophie   reap.    in    einem   hervorragenden  Systeme  der 
neneren  Philosophie,  in  der  allgemeinen  Pädagogik  nnd  deren  Geschichte  an 
ermitteln ; 
fi)   Sicherheit  und  Gewandtheit  im  Gebrauche   der  Muttersprache,   grammatische 
-    und  stilistische  Oorrectheit  aller  schriftlichen  Arbeiten,  Kenntniss  der  deutschen 
Grammatik,  Prosodie  nnd  Metrik,  eine  ans  eigener  Leetüre  geschöpfte,  an  an- 
gemessener Erklärung  nnd  Auffassung  eines  literarischen  Kunstwerks  als  eines 
Gänsen  befähigende  Kenntniss  gediegener  Werke  der  neueren  schönen  Litera- 
tur seit  Klopstock;  —  Fähigkeit,  mit  Bewnsstsein   des  Ziels  nnd  mit  metho- 
discher Sieherheft  die  ftehtiler  dahin  zu  röhren,   richtig  an  lesen,   zn  sprechen 
nnd  die  Gedanken  dem  Umfange  ihres  Gesichtskreises  gemäss,   klar  und  mit 
einiger  Gewandtheit  daraulegen. 

Die  weiteren  Forderungen  der  ersten  Prüfang  richten  sich  nach  dem  von  dein 
Candidaten  gewählten  Fache  resp.  der  Unterrichtsstufe. 

A.    Die  Candidaten  für  das  Fach   der  altklassischen  Philologie 
<s.  Hl)  haben 

I,  für  die  Oberstufe 
den  Nachweis  zn  liefern: 

.  a»  eines  friUdbchen  Benutzung  der  auf  der  Universität  von  ihnen  gehorten  exe- 
getischen Vorlesungen  ans  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie*  einer  um- 
fass— ten  Beleesafce*  *»d  grnndliohen  Beschäftigung  mit  folgenden  der  Ober- 
r        .stufe  der  GymnisUsr  angehörenden  Klassikern : 

Ums,  fietartus,  Taestas,   Ciease  (rhet.  nnd  pfcHes.  Schriften.  Verrinne. 
Briefe.),  Virgilina,  Teten*«*,  Bosatfus,   Plante»,  ffexodeftae,  Thu*jdMe% 
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Demosthcties  (Staatsreden),  Mato  (schwerere  DTaloge),'  ffcmerus,  Euripides, 

Bophodes;  i.   .  ■      • 

b.    einer  gründlichen  und  sicheren  Kenntniss   der  Lateinischen   tind  Griechischen 

Grammatik  und  Metrik  in  wissenschaftlicher  Auflassung;  einer  Gewandtheit  im 

schriftlichen  und  mündlichen  lateinischen  Ausdruck;   einet  Correctheft   in  der 

f-       '  sebrffÖtehen  Airwendung  des  Attischen  Dialekts? 

c    einer  Bekanntshaft  mit   den  wichtigsten  Theifen  der  AlterttHrmeY,   Mythologie 
*  '      und  Literaturgeschichte  der  Griechen  und  Römer; 

■  d.   einer  ehronoiogiMh   sicheren   Uehersicht  über  die  Weltgeschichte    und  einer 

Binskiht  in  den  pragmatischen  Gang  ihrer  'rlauptbegebenheHfen  7  einer  gründ- 
lichen auf  historisches  Quellenstudium  und' Topographie  gestützten  Kenntniss 
'  der  Römischen  und  Griechischen  Geschichte,  sowie  Je  einer  grösseren  Periode 
4er  initiieren  und  neueren  Geschichte  (nach  eigener  tyahl)?  einer  Fähigkeit, 
einen  historischen  Stoff  mit  Einsicht  und  selbststftndigem  TJrtheite  su  be- 
handeln; 
e.   den  Nachweis 

entweder  ot.  einer  sicheren  Uehersicht  über  die  gesammte  Erde  nach  ihrer 
natürlichen  Beschaffenheit  und  politischen  Abtheilung;  einer  genaueren  Kennt- 
niss von  den  Europäischen  Staaten  und  deren  Coioniqn,;  Vertrautheit,  mit  den 
afetfetiseben  Gnindvejhältniasen,  durch  welche  die  richtige  Einsteht  in  das  innere 
.;         und   äussere  Staateleben  bedingt   und    die   relative  Bedeutung   der   einzelnen 
_,..      Lander  und  Staaten  gegen  einander  erkannt  wird-;  eines  eingehenden  Stadiums 
von  geographischen  Werken»  deren  Methode  den  Anforderungen  der  Wissen- 
....      schaft  entspricht;  einer  Fähigkeit  und  Uebtrag,  genaue  Kertenumrisse  an  der 
Tafel  zu  entwerfen; 

oder  ß.  einer  gründlichen  Kenntniss  der  deutschen  Grammatik  unter  Be- 

.    nickiichtiguag  der  historischen  Entwicklung  der  Spiache;  ejner  umfassenden 

auf  eigne  Leetüre  gegründeten  Bekanntschaft  mit,  den ,  hervorragendsten  Werken 

■  .      der   deutschen  NationaUiteratur,   insbesondere  .mit   den  Dichtungen  aus   der 

Blüthenperiode  der  mittelhochdeutschen  Poesie  (ilartinann  v<  Aue;  Wolfir. 
y.  Eschenbach;  Gottfried  von  Stressbnrg;  Weither  v.  d,  Vogel  weide;  Nibelun- 
gen; Gudrun)  und  den .  Werken,  der  eigentlich  klassischen  Periode  der  neueren 
deutschen  Literatur,  in  specie  mit  den  ästhetisch-k^tiecejen,  Lsistnngen.  aner- 
kannt klassischer  Schriftsteller  (Herder,  Leasing,  Göthe,  fccbüjer,  Humboldt, 
Schlegel) ; 

oder  7.  einer  cum  Unterricht  auf  dem  Gymnasium  befähigenden  Kenntniss 
der  Hebräischen  Sprache.  '     " 

§  10. 
■IL   für  die  Unterstufe 

a.  abgesehen  von  der  gründlichen  Benutaung  der  auf  der  Universität  von  ihnen 
gehörten  exegetischen  Gollegien  den  Kachweis 'einer  Belesenheit  und  gründ- 
lichen Beschäftigung  mit 

Nepos,  Caesar,  Livfos,  Cicero  (Beden  und  kleine  pfafloe.  tichrttsen),  OvMtiut 

(Metamorph)  VirgUHw  (Aeneis), 

Xenophon,  Isecrates  (Panegyr.  Areopug.  et  ad  Peesotticui*),  Hsmuinu. 

b.  einer  gründlichen  und  sichern  Kenntniss  der  Lateinseeheir  und  Griechischen 
Grammatik,  sowie  der  gebräaehiiobsten  Versmasse  5  Fertigkeit  und  Correctheit 
Im  sehriftttebon  Oebrauehe  der  Lateinischen  Sprache, 


-*.l 


Yeaordiymgea  der  $el#cdaip  $^ 

eines  »am  Verständnis*   der   pos.  sv  genannten  Schriftsteller    unentbehrlichen 
Hasses,  ?oa  Kenn  taise/wi :,  ja  ,den  Allerthttiaarn  r  der,  Mythoiegie  und  Literatur- 
geschichte der  Griechen  und  Römer,  ..   .,      „,'  w 
einer,  chronologisch  sicheren  Uebersioht  über,  die  $pqato,3«#<henden  WeJtbe- 
gebenheiten ;  einer  chronologisch  ^Jäherem  *>*n*iiss  der  slten ,  mittleren  und 
neueren  Geschichte  ohne  Forderung  von  Detailkenntnissen,  .ja  mehr  -sie  elfter 
von  dsm  Ca**tidaj|en}  au,  bes/uchnenden,  grösseren  Periode, 
e.   einer  Kenntnis*,  der  IfedobeiflÄc^e  aaefe   ihrer  jaatürliofren.  Beer  hafoiheit  und 
,    politischen  Abthe#u*a;  mit  harronagendet  BikJieicJitk.auC  ö^ftaropUeuhe*  Staa- 
Jen  un4  deren  Qpjonien;  einer  Fa^kcU4uad  Uebiwg  im  Entwerfen,  von  Kar* 
v  .  .    ^ennmriAfen  an  <ter,  T*feJ. 

.    i       i    •  |  it. 

"'   ''15."  Die  Cändiftaten' ftir  dag'Fach  der  Französischen  und  Engli- 
schen Spraene  und  LHefatur  (s.*§  5.  3)  haben 

I.   für  die  Oberstufe 
den  Nachweis' *u  liefern ! 

"'  a.    einer  umfassenden '  Belesenheit  und  gründlichen  Beschäftigung  mit  resp.  in  den 
Hauptwerken  der  hervorragendeten  Französischen  und  Englischen  Schriftsteller 
;    '    älterer  und  neuerer  Zeit;  einer  Fähigkeit,  aus  denselben  gewandt  und  correct 
"  '     in's  Datsche   zu   tibersetsen  s'und   etymologisch-grammatisch-stilistisch   zu  er- 
klaren; 
b. ,  einer  gründlichen  auf  die  Lateinische  Sprache  gestifteten  Kenntnis«  der  Fran- 
zösischen  und  Englischen   Grammatik   nach   allen    ihren    Tb  eilen,   sowie   der 
""  '  Metrik;  '  *  .:—■••'.•. 

'*  c.    einer  kenntniss  von'  dem  Entwicklungsgange  der  beiden  neueren  Sprachen  und 
c"  '    deren' Literaturen,  gegründet  auf  die  politische  und  Culturgeschichte ; 
4.  einer  Fähigkeit,  sich  correct  und  gewandt  in  beiden  Sprachen   schriftlich   aus- 
zudrücken und  jede  Art   von  Conversation   mit  Leichtigkeit   und  Feinheit   au 
führen,  in  fehlerfreier  und  eleganter  Aussprache,  endlich  bei  ihrem  Unterrichte 
"      sich  der  Französischen,  resp.  Englischen  Sprache  zu  bedienen. 

!•  ♦*:...•    .  .  » 

.      .■    .-.•.    •      ••    '.     .     M>.    ■ 

r.    .:  .                      i    -.     •  ,IL    für  die.Un*e«ttu,fe 
*,   einer  Fähtffcett,  -vorgelegte  £tüa**   aas  klassischen  J^ehsern  und  Prosaikern 
der  Franaosen.^nd  -Bnglauder  gela>ng  unjd  Heutig  «n  überseteen  and  au  er- 
koren*   

h.  «fax»  «TÜndlifih^n  und   sichern   Kenntniss   das  Fjcanaäaiackan  und  JBnsrlischan 

,.       Qmmmtik  jand  Metrik;    .   .     ••       . 

.  c  übersicktlkher  Bekanntschaft  mit  .der  Geschichte  beider  Literaturen  und  mit 
dem  Leben  der  hervorragendsten  Schriftsteller  der  Franzosen  und  Engländer; 
genaue**  ^ekanatschaft,  mit ,  der  lafcejfetuqpwhjeht*  der.  ^lanaoeen  vom  Zeit- 
alter Loujs  XIV.  aa*  <,.... 

);4,  d©r,  Fähigkeit,  ein  in  £e»ue;  auf  Inhalt  w4.Ferm  jfeht  au  schwieriges  Pensum 
aus  einem  ^eutsoMn .  Schriftsteller  inV  Französisch  und  Englische,  zu  über- 
•etae»  4ib»e  Vemtpate  gegen.  Qaammatik^  Orthographie  und  Spracngebrauch, 
sowie  eine  CcAvejaeJfca  ü^er.die.gewöhjiliciwn  Vorkommnisse  ,de*  Lebens  in 

„ .    jenler&eier  Auesprache  mit  JLeiofttigMt  au  führen; 
«.  und  f.    vergl.  |  10.  d.  und  e.  . 


dnro  vtofOfcbuttgon  der  fisjobraen. 

»1». 
§>.    Di«  Ce-ndidaten  flirrt  Fach  derMathetaatUr  und  derNatur- 
wiesens.chaften  (s.  f  6.  9) 

Mi  VmAvhAi  iv  Meiern 

I.  f**  die  Oberstufe 


a)  einer  grttndttohett  Kenntniss  der  gesummten  medern*  Arithmetik,'  der  Ann 

ryete  488  Endliehen,  sowie  der  IMffiarentlal«  und*  Infegtslredumxi^; 
fe»  einer  grimduehen  Kefltttnfcs  der  Planimetrie,  •  Stereometrie  y   GonionietriOt 

ebener  Uttd  Sphärischer  ^TlgOttOmotrie    Iffld    x  etracdrometrlc  ,    #11167  KflBBS» 

niss  der  descriptiven  Geometrie  und  einiger  Gewaftdfteif  br  Anftrtigiing 
Ton  Zeichnungen,  einer  Kenntniss  der  Eigenschaften  der  Kegelschnitte 
nach  der  constrnirenden  Methode  «ad  der  Theorie  derOoordJnaten  sowohl 
in  der  Ebene  wie  im  Räume  mit  Einschluss  der  Anwendung  auf  die  Gär- 
Ten  und  Fliehen  des  »weiten  Grade«; 

c.  einer  Kenntnis«  der  Elementarmechanik,  der  Capitel  ans  der  Maschinen- 
lehre, welche  von  den  Kraft-  and  Zwiichenmaschinen  handeln,  sowie  der 
analytischen  Mechanik  j 

d.  einer  Vertrautheit  mit  dem  ganten  Gebiete  der  Experimentalphysik  mit 
Einschluss  selbst  der  neueren  Forschungen,  verbunden  mit  einer  speeiellen 
Kenntniss  aller  wichtigeren  Apparate; 

9)   oder  »weitem 

a.  b.  c.  wie  1.  a.  b.  d. 

d.    einer  gründlichen  und  umfassenden  Kenntniss  der  theoretischen*   der  Ana- 
lytischen und  der  technischen  Chemie;  einer  Sicherheit  in  der  Anstellung 
qualitativer  Analysen,   einer  Gewandtheit  in   der  Anstellung   sowohl  von 
Mass-  wie  von  Gewichtsanalysen; 
3)   oder  drittens 

a.  und  b.  wie  1.  a.  und  b. 

c  in  der  Zoologie  einer  genauen  Kenntniss.  e^in-es  natürlichen  Systeme 
und  der  Grundsfige  der  übrigen  Systeme;  einer  Bekanntschaft  mit  den 
wichtigsten  Thiernmilien  und  einer  Fähigkeit  bei  dem  Vorhandensein  der 
notwendigsten  Hittfsntfttcl  TMere  zti  bestimmen,  endlich  einer  Kenntniss 
der  vergleichenden  Anatomie  und  der  Physiologie  der  TKere; 
"  d»  in  der  Botanik  einer  Bekanntschaft 'mit  dem  Bett  tmd  Leben  der 'Pflan- 
zen, einer  sicheren  Kenntniss  der  Terminologie  des  Linnesche»  und  der 
natürlichen  ftysteme,  verbunden  mR  der  Fähigkeit,  nach  denselben  eine 
vorgelegte  Pflanse  zu  bestimmen ;  endlich  einer  Kenntniss  ■der1  wichtigeren 
und  häufig  vorkommenden  inländteeheu  tmanorogsjnen  und  kryptegemen 
Pflanzen; 
'•  e.  in  der  Mineralogie  einer  grundlichen  Kenntnis*  'der  Kryttsilsgifcphie, 
einer  systematischen  Kenntniss  der  wichtigsten  Mineralien  wne>  <hr  Fähig- 
keit, vorgelegte  Mmersfien  nach'  der  KrysteBfmn  und  den  physikalischen 
Bigeneehaften,  sowie  auf  chemischem  Wege  bestimmen  tu  ttenen*  einer 
Kemtiniss  tief  Gestern« '  Und  ihrer  LiajertnfsvetiAfWsee,  der  Orendzäge 
der  Geologie  tmd  Paläontologe  mit  besonderer  Bcrtcfcsrohtlgntig  derLett- 
Versteinerungen,  endReh  einer  Fähigkeit;  Schichte«'  und  Gesteine  nach  den 
organischen  EineehHlssen  zu  bestimmen;- 


Verordnungen  4«r  Jjfohgrdejy  Ü7 

„ja)  c4er,  haben  vierten* 

neben  mnfaeeender  Kenntnis«  des   ge/ummien  njajatp,  Matfiejnatik,.  de* 
Nachweis  der  in  1.  d.  und  9«  c.  bie  e.  geforderten  Kenntniaea  au  geben, 

§  u. 
H  fttr  die.  Unterstufe 
ff§,  einer  waftiaaeaden  Kenntniaa  der  geeamafan,  niedera  eantho«>ii  V  daa  geome- 
trische* Zeichnen*,  der.  deaeripftfren  GeanxaprfA  mit  den  JStaneusan  der  Pen* 
speotive  und  der  Lieht-  und  Sohattenlehra,   einiger  Fertigkeit,   linear*  Zeiah* 
.  vangan  jagbe*  und  mit  Pjcaciaton  wni^,; 

b.  einer  Kenntnis*  der  Elementarmeehanik  ffir  Körper  in  «Heu  drei  ^ggregntaTL- 
standen,   towie  der  ineehanieehen  Technologie  in   dem  Umfange   des  in  §  1 

.  .««ad  SV  daa.  afrejaehpj«jeaemae  vom  5.  Koavmber,  1&\,  Verlangten;       . 

c.  einer  Kenntnis*  der  fundamentalen  Naturfceeeaae  in  allen  Thnilfn  der  Pfaftik, 
sowie  der  Hanjatarjuioh*.  an  .daran  Nao*weiannf  waü  dar .  «fr  diaaen  Zwack 
anmaßenden  Hauptapparate ; 

>  «V  aitter  Keantniaa  der  theoretischen  Chemie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der- 
jenigen Körper  und   Geeetae,    welche   für   die  Technik    vqn  Wichtigkeit  sind 
(vangl,  §  1  nnd  2  dea  BeaJechnlgeeetsee  vom.  6.  November  1861),  einer  Fertig- 
•  keit  und  Gewandtheit  m  des  Anstellung  von   qualitativen  Analysen   und  von 
nicht  au  schwierigen  Maaeanalyaen ; 
a,  in  der  Zoologie  einer  Kennsnise  t«p  den  £aj$torganen  der  Thiereund  deren 
Verrichtungen,  von  einem  in  der  Wiaaenachaft  anerkannten  Byetem  der  Zoo^, 
gie»  von»  den  häufiger  voripmmenden  Thieren  dea  Itfejide.and  einer  Fähigkeit, 
in  nicht  alwoechwierigen  Füllen   ein  vorgelegtes   Thier  aftfema^Ueb  tu  be- 
.•tasaen.; 
f )   in  der  Botanik  einer  Kenntniee  der  botanischen  Terminologie,  dea  Wichtigsten 
mq»  der  Lehre  vom  Bau  und  Leben  der  Pnaneen,  der  hauiger  voakommen&en 
•.  .    phanerogamiaehen  Pflanaen  das  Inland«  und  der  Hanptfbrmen  der  krynjaofamen 
.     .  Pflanatn,  -des  linnaaeben  und  wenn  möglich  eine*  uatürüohtn  Systems*   einer 

Einigkeit,  nach  dem  Lianeachea  Syatem  Paejueen  m  beetimmen;  ,. 
«)  in  der  Mineralogie  dar  Kennaniaa,  einem  dar  vejAtreitetaten  kr7a*alh«ranhisohen 
Jaysten*».  der  h»n%wr  voikonrmeiiaen  Mineralien,  eqwi*  der  wietyfeeten  Oe- 
aaein*;  endlich  dar  Fähigkeit,  ein  vorgelegte»  llinorai.au  bestimme». 

S    15. 
Die   schriftliche   erste  Prüfung   ummeet   sowohl   freie  wie  auch   unter 
Aufeieht  a»  fertigende  Arbeiten. 

..  Dia  oaaeOejin  feewöfcnlieh  awei)  darf  der  Candida!  an  Hause  unter  ^uaiehang 
Ular  ihm  au  Gebote  stehenden,  aber  von  ihm  ausdrücklich  an  benennenden  literarjf 
Beben  Hnaajmtteol  anaarbaiten.  Di»  gpreahe,  in  ■  weloher  dia  Arbeit  an  verfassen, 
die  Zeit-  der  Ablieferung  an  den  Prüfonajadirigenten,  der.Umaang,  welchen  die  A* 
beit  nleht  nheaaebreiten  aoll,  wird  vocgescltrieben.  Bei  Einreichung  einer  bdrefy 
gedruckten  Abhandlung  daa  Candidaeen  kann  eine  Ermässigung  dar  freien  arbeiten 
eintreten. 

Wiffaream  dia  freien  Arbeiten  enm  Beweise  dienen  sollen*  deaa  der  Candidat 
eine  wiseensehartliehe  Unteranchang  selbetatandig  an  rühren  vermöge,  dienen  die 
Oanaurarbaitea  aan  Brmattelung,  in  wie  weit  daa  Candidat  in  seinem  ^dienkrejae 
ejanh  ohne-  «IIa  nie.  die  ion  ,d*r  Prtfingacoimniaaion  gestatteten  Bälfanittel  ein 
Wiateai' hta|iaBK. .     . 


4£*j  Verordnungen  der  Behörden. 

Der  Gebrauch  von  nicht  gestatteten  Hülfsmitteln  sieht  den*  sofortigen  Ausschluss 

vbn  der  fferneren  Thelteanme  ari  d#  Prüfung  Wfifnch.    Wird  die*  Contravention 

erst  späte*  entdeckt,  'so  ist  der  etwa  über  die  Aufnahme  '  des  Caädttlaten  unter  die 

Zahl  der  Beoipirten  erwirkte  Besohluss  wieder  zurückzunehmen. 

•  j    ie:.  ■  •,  .r   .!. 

Die  in  der  ersten  Prüfung  bestandenen  OandTditeti  werben,  Je  naeVder  Anstalt, 
an  weföher  sie  ihre  Anstellung  erhalten,  als  Cöllaboratoren  oder  ReaHenrer  Inf  praktl- 
Jcncn' Dienste  angemessen  beschäftigt.  •'     - 

Sie  verbleiben  aber  nach  Atttatrt  zwelef  Jahre  nur  nach  Bedürfhfcs  des  Dienstes 
in  tfffeatNeher  Function.  ■    "    •  ' 

j  ?  •  •      - »  4..    $  p:  •    ..  .  .  .  ■     •  - 

Die  »weite,  vorwiegend pralefischePriflhrig'  de?  Candldaten  des  Mheren 
Schülamtes  hat  zu  ermitteln?  *   '       •.-«.*■.■'  1      <:>    .•• 

1)  db  der  Candidat   auf  Grurid  aemer 'ersten  Pitlfung  angemessen  fdrtgearbeitet 

hat  und  namentlich  die  Lücken  derselben  ausrüfulleti  bestrebt  gewesen  ist; 
*4)  vife  weit   derselbe  seinen   praktischen '  Dienst %  rfur  allseitigen  Ausbildung   als 
Lehrer  und"  Erzieher  benutzt  hat  ' '         '       % 

Hinsichtlich  des  ersten  Punkts  treten  die  Forderungen  der  eisten  Prisfarig  ein, 
nach  deren  Ausfall  sich  die  Beschaffenheit'  und  Ausdehnung  der '  zweiten  in  jeden 
einzelnen  Falle  richtet. 

''     Hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  hat  die  PHffurig  %el  allen  Candldaten  zu  er- 
mittehi: 

'  a.  ob  der  Candidat  gewandt  und  geseniefct  im  Unterrichten  sei,-  insbesondere  in 
welchen  Glasten;  ■         ..•.*• 

b.   ob  er  mit  der  Geschichte   des  deutschen   in  specie   des  NassauMten  ßchul- 
11       wesess  bekannt  sei;''  ' 

*  c.   ob  er  die  hn  Rerzogthum  bestehenden  Gesetze,  Verordnungen  und  Einrichtungen 

'  über  resp.  im  Unterrichmweeen  in  specie  Gymnasial-  und  Realsehulwesefi  kenne; 

d;  ob  er  über  Ziel,   Ausgabe  und  Organismus  der  Gymnasien  und  Realschulen, 

über  die  Bedeutung  der  Unterrichtsfächer  in  ihrem  gegenseitigen  Verhältnisse, 

*  üoer  die  Methodik  der  von  ihm   zu   lehrenden  Fächer,   «her   die  «rsiehlioke 

•  '    Thltijgkett  der  Schule  und  der  Lehrer  und  die  Stellung  der  letztsten  zu  der 

Familie,  zu  dem  Staate  und  der  Kirche,   über  Sehuldisoiplin  «.  s.  w.  richtige, 
klare  und  geordnete  Begriffe  habe. 

•  ■■  •  §18. 

Die  Zulassung  zur  zweiten  Prüfung  ist  bedingt  durch  das* Bestehen  deV 
ersten  Prüfung  und  eine  zwefjKhrfg*  praktische  Verwendung;  Ha  4Vflteutüe1ien  Schul* 
dienste. 

'  In  der  Regel  wird  der  Candida!  nur  für  diejenige  Unterriefctsstafe  zur  zweiten 
Prüfung  zugelassen,  fttr  welche  derselbe  die  erste  Prüfung  bestanden  hat  Eine 
Ausnahme  IM  nur  bei  einem  Lehrer  Von  allseitiger  in  Ütngenn  Dienste  erprobter 
Tüchtigkeit  zulassig. 

Den  Gesuchen  um  Zulassung  zur  zweiten  Prüfung  ist  beizulegen: 
'  a.   ein  versiegeltes  Zeugnfes  der  betreffenden  ScnoMirecthÄ   über  dta  bisherige 

'     Wirksamkeit  des  Candldaten; 
'  V    eine  von   dem  Candldaten   verfasste   ausführHfthe  Darlegung  seines  wettern* 
1        gtudiengnngs,  sowie  seiner  bisherigen  dienstifefcen  Beschäftigung  unter  Angahs> 
der  Schriften  über  Pädagogik  und  Didaktik,  wfcMie  der  Candida*  stwMrV haVr 
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«.  iwei  Ton  dem  Candidaten  Terfasate  wissenschaftliche  Arbeisen  aber  von  ihn 
frei  gewählte  Themata  an«  dem  Gebiete  de»  Unterriefctsfeche,  für  weichet  er 
geprüft  sein  will. 

§    10. 
Auch  die  zweite  Prüfung  theflt  sieh  in  eine  «ohrifdiehe,  eine  mündliehe  und 
In  Probelektionen. 

In  der  schriftlichen  Prüfung,  soweit  sie  nicht  eine  Wiederholung  der  ersten 
«ein  musa,  treten  hier  nur  Clausurarbeiten  ein. 

Ist  ein  Candida!  sur  sweiten  Prüfung  angelassen,  welcher  mehrere  Jahre  aus- 
serhalb de«  öffentlichen  Schuldienste«  gestanden  hat,  so  ist  die  erste  Prüfung  in 
ihren  wesentlichsten  Theilen  gelegentlich  der  «weiten  «u  wiederholen. 

§    20. 
Die  Verwendbarkeit  als  Lehrer  im  Schuldienst  bejmisst  sioh  nach  dem  Ton  dem 
Candidaten  erworbenen  Zeugnisse, 

Kur  im  Falle  anerkannter  theoretischer  und  praktischer  Tüchtigkeit  eines  Leh- 
rers, «treten  -im  !*»*>  *iner  ^gerea  Im^m^^^iM^  '  XtwicftlT  Ifat, 
wirTT  in  'einem  einzelnen  Lehrfach*  daa  Aufrücken  aus  der*  Unterstufe'*  in  'die  uffer- 
stufe  ohne  rorgängige  Prüfung  gestattet  werden. 

§    21. 
Ein  in  Folge  beider  Prüfungen  erlangte«  Zeugnis«  der  Befähigung  für  ein  Unter- 
richtsfach der  Oberstufe  befähigt  zum  Aufrücken  in  die  Professur  des  Gymnasium«, 
nach  Iftensgafee  fer  JKfe  das  betreffende  Unfan^tstaoh  eintretenden  Yacanneft,      .  \ 
Nur  wer  die  «weUe  Prüfung  bestanden,   kann  «um  Am}   einet  Ceprectors  reap. 
Oberlehrer«  aufrücken. 

8     nr    '  •  *  ■        J 

'  Die  Zeugnisse,  sowie  die  fteeeptionsnofe    des  Candidaten    unterliegen  '  dem  Be- 
«chhisse 'der  PrürungscomnHtsion.  -n        ■     «••■      •'    r  ;•..«! 

•      AU  Prädikats  «tnd  «ageao^ntsfcm  3  votelJgfeeay  gnti  gettttgea*Y  mlsstenigttu 

,  Die»  Pecrete  über  lfrr*f  tto  «J«  .  ;  ...     /. 

1)  bestanden  in  der  Gymnasiallehrer-Prüfung,  /.-..• 

2)  '        n     '  "f      ,'■  PädagogiaUehrer.     „         (s.  $  5  b.),  ,     '  { 
"  ''    *)           n          »      *     fceallehrer-                „                    '                              "" 

resp.  über  Zurückweisung  der  Oejfrüften  erfheili '  das  Rersogticlie  StaatsmihiirterioW 
auf  Bericht  der  Herncgttohen  Landearegieruag^an  weloh»  dfes  s^rtaohtficten  «fmhht» 
^PrmH*»r^*w*er**U^w*rä*+.,  Die  in  d*  Prüfet*,  bestandenen  £a»4fc 
daten  werden,  dnroh  6>*  VeKWfdnuna^Jatt  publicirt.    (  f|.     ;      .  •/ 

'  Die  Reakchulamts-Candidaten,    welche  zur  Zeit  der  PubKcation  'dieser  VeroroV 

nung  sich  bereits  auf  einer  UniTersifat  oder  höheren'  teolraiBchen  Lehrinstaft'  resp.' 

(*$I.f/*>  B.  2)  mr  p«tsJttisnlHttv£rleiMUg  der  fremden  aesiere*  ftpmanen  ImAnalandr 

befinden,  werden  W  er»*efl;*yu*un#;  ebne.  Beibringung  eine» » Jttat*rita**engniii«hs, 

zugelassen.    Rücks^htiicji  de^IMufr  des  Studium«  auf .  Universiat  und  .Fachschnl% 

sind  dieselben  den  obigen  Bestimmungen  unterworfen.   Die  Realoberlehrerprüfung  der 

dermalen  schon  eine  geraume  Zeit  im  ftealachuldienst  fungirenden  Beallehrer  erleidet 

angemessene  ron'der  Landesregierung  anzuorthende' ModMuattönen.       !     '    *      -'l,n 

•    Wiesbaden,  den  Sa\  Februar  i8$S.  '* 

„  .  ,H*rjicg^#ae*au>s<*es  giaatsnuafetarinw.  .  A 

....     •...-..,    ..!!.:.>•  -..    ••  ..    ♦,  ^ttgenstein,     _.   ,  ^        ydl,  Halbey.    , 
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Sophoklet.    Für  dm  Schulgebrauch  erklärt  t><m  {fustm*  Woff.  foeiter 
Theil.  Etektra.  Leipzig.  Druck  und  Verlag  to*  B.  G.Teubner:1$63+ 

.  Nach  fünfjähriger  Pause  haben  wir  endlich  den  «weiten  Thetl  de* 
Wolf  'sehen  Sophokles  tot  uns  liegen.  So  viel  uns  bekannt  ist,  hat  der- 
selbe bis  jatat  nor  eine  Besprechung  erfahson  nnd  «war  tob  Wilhelm 
Schuppe  in  der  Zeitschrift  f.  öatr.  Gymn.  *8*8  %f%.  8.  680— 694;  wir 
werden  im  Verläufe  dieser  Zeilen  uns  öfter  auf  jene  au  beliehen  haben. 
Dass  die  Principien,  die  in  der  Ausgabe  des  Aias  aur  Anwendung  kamen, 
für  das  in  Sode  siebende.  Dracta  beibehalten  worden,  deutet  uns  der  He- 
i— uj^boi  ee&et  an»  lade*  er  das  dem  Aiaa  haigegebene  Torwort  m  der. 
Hauptsache  uttreründeft  auch  der  Blektra  votgeeotfcl  hak  Wtr  machen  mit 
Vergnügen  auf  den  Befehthmft  trefflicher  fiemeAungen  aoftnericsain,  Ae 
nach  jpder  Richtung  hin  su  finden  sind  und  stimmen  Schuppe  vollkomm«* 
be^.wenn  eraa.  auch  die  Hinweisunge»  auf  Werke  der  alten  Kunst  so- 
wie die  grammatischen  Bemerkungen  rühmend  hervorhebt,  welche. lotsten» 
wir  eis  Wehst  braoehbaie  Steine  au  einest  künftigen  Gfesammtbau  einer 
Syntax  der  griechischen  'Tragiker  bezeichnen  möchten.  Auch  über  die  in 
frage  kommenden  Mythen»  über  Sceuerie,  Charakter-Anlage  und  Aeusse- 
nmg  der  Personen  wird  sehr  tüchtiges  beigebracht,  dagegen  tadeln 
wir  mit  Schuppe,  dass  in  der  Besprechung  des  Metrums  .die  an  sich  «ehr 
lobenswerthe  Erörterung  des  Details  den  Gedanken  an  ein  jeweiliges  ein- 
heitiiehes  Gänse  geradesu  ausschlieft     Auch  mk  der  Kritik,   sofern  sich 
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durch  Cenjectuten  ansaeit,  tSnMi  wir  in*  —  mit  einigen  Ade* 
v~->  Arthr  recht  piwiE»tiii<teft  erkMrair  sie  «Mt  ttttot  ttemüeh  ge- 
•anf  und  greift  Mnrdtoü  Stefan  an,  die  duatb  blosse  taerpetatlon. 
an  fcMteh  M.  DnriA  aber  sdMtft  uns  4er  Herausgeber  pNfcttteh  fett» 
richtige gegrüfen  m  haben,  das*  er  dem  Drama  nnr  dl«  f„TOi*uiliegende 
Inge?  »wsetite  nad  mt  amMüetoe  etnen  üeberbttek  «her  Charakter- 
aabgb  4erFeraoaew,  Ihr  Verhältnis*  an  einander  u.  s. -w.  :  folgen  Hess* 
wfthnead  AAnesd****  seine*  Btoktrm  tftie  Einleitung  *on  »  Tettge- 
druckten  Sehen  anttgegeeen  hat  Bhie  solche  Einleitung  debeiftt  um  Bim 
entweder «wecklos  .oder  sogar  ^ÄclKhertg^  äu  eefa :  «weekle*,  d»  es  w«t 
Imn  do«  äuhlüer  geben-  wkd,  der  eteh,  sei  sie  auefc  noeh  so  tätlich 
Jsseniiebea,  *>lhtttadtg  dw»  dieoolbo'  Madoreh  arbeitet;  wird  sie  aber 
gelesen,  so  halten  wir  sie  für  nachtheilig,  insofern  da«  Internate;  das  der 
Sefe&e*  Ahrden-  Verfwrf  der  «aödteng  Mitbringt,  durah  che  vorausgKngige 
llltthan'oaydas  Inhal»' beBetfteifd  geeebwleht  wud'  eomk  ein  weeentRched 
MSeteldat  kAotOse ihiohtbnr  **  machen  ans  der  tiand  gegeben  Wird;  flhr 
■nehthei%  Mcb^  tes6ferü  «fem  selbständigen  UrtheHc  des  #chftersr  rofge- 
gilffe*4md  ergtotchtam  gentthfgt  wM,»  das  Sttlek  durah  die  Brttle  des 
Herausgebers  aosneebent  Hat  aber  der  £e%filer,  mit  den-  Anmeldendem 
der  auftretendes»  Personen  bekannt  gemacht,  an  der  Hand  der  Commen* 
m*dm  Dteau^gekbeny><<s*  wfiti  *  auch  eine  eigene  Anrieht  aber  da*" 
•tibi  JMt  gebildet  IMben, u**  es  Ist,  ihn*  gewiss  nicht  MüiterSMftnt-  seid 
Vrtheil  mit'  dem  4ts  tttanagebers  au  vergleichen'  resp.  nach»  Ihm  au  he« 
rtebtife*.  Eine  Wettet*  ato  Ende  Hur  JFdrmltage  tief  Wtfff  dadtrreh  her- 
*ofr,  das*  er  den  Aias  nach«  Akten  und  Auftritten  emtheilte,  die  antHc* 
EluuheUabg  aber  hv  Klammern  beMgtev  während  er  die  ietitere  in  dem  ree- 
ttcguarien  8Nkfce  veeaaoetmt  »and  daneben  noch  «ine£intheRttng1n  14  Auf- 
tottte  dufehÄifcrV  "Wir  *«itt8gen*durin  nur  ehre  den  Schüler  verwtmndd 
Halbheit  *«  erkebnen  f  seilte  nAnttUfc  «barhaupt  eine  moderne  Elntheifcny 
eefgttQgt  werdet* y  soufasete  sie  aeeh  wirklich  modern  (d.  V.  »ach  Akten 
and  Auftritten)  gegeben»  werfen;  denn  nie  *iitt*feeü  bn*  —  und  das  »Ht 
auch  dem  ßcbtüet-'anf  —  -eine  Tragödie  dieses  UinJuAg«  nnr  In  Auftritte 
geschieden;  Auefc  wir  halten  eine  ThrgleieHnttgfBr  gerathen,  weisen  abdf 
mit  iteato  {in  seiner^ieee  FVage  bertÜHrenden  Anmerkutig  25.  f.  »et?.  6; 
a.  a,  O.  S.  689.)  der  modernen  Eintheücmg  ihre  Stelle  in  den  Anmerkun- 
gen an«  Auf  ein  Moment  endlich  mochten  wir  die  Interpreten  antiker 
Dramen  noch  besonders  aufmerksam  machen.  Der  Schiller  denkt  bei  der 
Leetüre  eines  antiken.  Stückes  wol  nur  selten' an  die  Aufführung:  et  er- 
imtrt  ,stefc  iw  aalten,  dasa  die  darin  auftretenden  Pertonen  sieh  Joch  Ja 
so  manchen  Beaiehungen  gerirt  haben,  wie 'Wk  e»-  rnsait  auf  nnSstw  Bthnatt: 
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geben  ,ktwa*jv?deea  fite*.  A  Um»  SleU^  «ettaderiB**  deas  >b»M  8eftlt 
aptaobeti*.  d*a*..»iei  «teee  .ode»f  jwaWefle*!»!»  *«ty  mrhfmdnpijeUrdan .  be- 
gJetoten^.dgL  ^^hatiDm.dirtÄ^M«»«^  fttteolitejfr  tothrnitodw 
«fttg  getee«*,  *ta»  ^  **•*»  4«r  #aJ1  *nur:  in  .Ivel»;  frffeg***  JJrtdatof* 
etat undiiMdn*  flfc  dmSctv&öCtiitfi  aaa«eeeidbnetro,We)M  be44je«4&4U* 
in  .afwer,  Bejutatangidar  $c*tfip?sclro.tA&eUihetdeY  tle*ritMba)i»,Jphigepger 
gelben,  indem.  *r,..wie  ea.  bi-Ajiagebeu  wode*ü#r  iQrawaagtMuMblicIi  JK* 
eo  Jle»  gxtabiaeitei|,Te*jfi  fortUu^d^30epis«b«.IkittarkirtigoD  «terüj^  dl* 
dem  S0bültt,8jei6  dae.dlawtiaeha-Uton  vergegenwärtigen,,  «tri-  Um.  da* 
dttach  ,  weigntlieb  Ja  dem  Yerständqiaa .  d»a  antike«  -foagödte;  fifcdero1).  . 
v  Neck  die«««  aUgfiwrineft  Vorbiapierfcoqggiir  aeielv.ime,  ,W«^  wir  «m 
an  die  Keftw/olge  4ef;<F«Wi  bi^eoy  -m  tini^»^  Slfttni  tbefe&Mte* 
UhuIs  Bedenken  gjealatfet,  .  » ■  .•        .  -•..■•  »  j    .'        .  4 

.-  V.  10.  Sehr  m  loben  ie*  die  bä«8ge-Anfiihi>»^y#n  ParatteiaftaUemr 
nqr  bJU4ea.<wj*  dabei.*«»**  de»,<goeehieebön  .Anto«»  «Hob  de*  fceetmiv 
*cfeen  und  nanenilieb  h|  Betreff  poetfacbet  IHeUe*  «*eb  deu  aefcdfirnett 
Dkbt*raB*i^ieb*ig«g  gewitpa^ht,  «ngefihi  be  dec  Weise,  wie  eteAtaee* 
in  seiner  Aufgabe  der  ö<Kwi»fiben  CnwaiiiÄ  d#t  d«KUehetj  Lyrik  bat  an- 
gedeihen  la*een,  Perartige  PawUete*.  sind  für  den  SotaÄla*  ebeneo  inte* 
i#e«m  als  belebrerf,  indsp  sie  theifa  merkwürdige  Ihbeitf  netiromting  riieMe 
*ft  geh*  ebwgfetoptiaete  Differenzen  vqc  A*ege»  fiÜN«^  So  bfitte  wen  m 
V.  X  t  itä»  oaXec,  &p«  Xu**  9&7jiaT'  optifcw  r  enet  fiomee.  «nd  Jejttm 
(AAt  III,  $c. .  5.)-  hkureiaeei  kbapen,  wo .  twggekebtt  .gesagt  wW:t  *ditf 
Stusme  des  Lerche  erweckt  de«  Tag»  und  V.  4&  wir«  der  Jfrkiämng,  v»* 
«wapcata  tü'x^  wpbi  noch  beispföffj»  geweaea,  <&*•  entgegengeeeut  4» 
Lateiner  u^r  »acwewfe  inW  den  ftrtUWrfrm  Ted  ?  vorsteht.  An  w*ee- 
ler  J&tß&e  aber  hätte  die  jroje.  &4pai4*avt*  engeeÄgw  Itoaetele  ,a*4»a 
Pafcpif  domu*'  (Her.  Carm,  J.,  &  9}  «m  ao.  wmg&  wegbhiben  gölten» 
da  4eek  Vi  9,  ,düt*  Mwene*'  au«  Carm»  fc  7.  9».Angefflfcff  wie*.  Ebene», 
wuiaat  atftn  Y.  1  4  &,  ofcyrgfal  Im  vorhergehenden  Vera»  z\*  &p*pev  y?i*VZ 
den  Heeaeitoeha  ^pfl^  itype*  vergeben  ^n«)e^4ieK»ce>Uele  a^e^djrsa,  ^ 
ÄJ.S  :ff.  icot^  OAo«p^(^ii^  'IxvXov  ^iXftv .  im  ^a  u»ü^ber#  #da  eiebeulMl 
(vgl,  L&kmer  4e  Sofbade  ppeta  eO<mptxa»ca,«p ■•>  ^8)  die  jgtophAblefeebfl 
Stelle*  nur  eine  KacWißwiBg  deff  Hooteriae^eir  Ine,.  >und.  öberJia«|U  gerade 


*)  XJeberhAupt  möchte  ea#.  da  man  die  Macht  der  Anschauung  für  die  Schale 
nie  hoch  genug  schätzen  kann,  gerathen  'sein,  wenn  an  Orten,  wo  antike  bramea 
tnr  Aufführung  kommen,  der'  Lenrer  gegebenen  Falls  seiner  Schüler  sum  Besuche 
de«  theateT»  ertiutttafte  knfl  flioen  in  Form  Mnes  dentechan  Aeftafaes  flurUri&eH' 
«bw  4in  geaabene  Anttbam«  atowrUwifte.  . 
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die*  CÜate  aus  4en  Hon«ücbm{  Glückten  ganr- besondere  Baatetotung  ver- 
teilen/irni  den  Schaler  .aotoierfcsam  au  machen,  -wie  oft  sieb  Saphekltfs 
Im  seiner  Bk*ion  an  Honter  anlehnt  —  EwHich-  wlire  VI  -»4-5  durah  bei* 
gegebene  PMaMelsiiBen  *or  <dem  fcritleeheii  Angriff*/  fomSckmppe  («.  a.  CK 
a  698)  Auf  ihn  gemach  bat,  bewahrt  gebBefcen;.  «0  hätte  steh  betspitefe' 
halber  anfkhren  Jaeaen  Battp.  ap.  Naock.  Trag;****©*.  Fragm;  «p.  419 
tearfafrafo  Äe  %äz  Mjp  yij  mnoma.  fipkhsniNft'fa)  Antboh  Lyn  ed.Berglfli 
p.  81  et  «TB  yri*9*p6$  kav,  *»  *expefef  äüt«  -.s)säV*  Theognie  ibid. 
1*  63  &70  £t  todiv  .7  ata.  ft&atv'  toopai.   ..*..■•»  >..t 

.  V.  77.  echemions  Wolff-  «k  ünredtt  .da*  aan  t  Jjjaawt/  gesttiahsae 
•vonjvec  wieder  a*%enommen:zu<  habe«,  v  WJr  haben.  WefeMaeo  Ruf  hin- 
ter.der  .Soene*  wie  steh  danjleieheniaaeh  Wtfjf a  eigener  Angawe  mir  noch 
im  Aias  (und  ivarUA.  «91.  9*4.)  findet,  lli<  ftaeht  -  wtes»  Stkneidtvi* 
darauf  hin,  ddss-  sieb  an  atteb  drei  Stehe»  des  Ate  warJ«  pat  pe*  findet, 
was  aemttr  für  den  fragt  rtren  Bajl  als  atebeade  Fosmel  «b  bawaehten  und 
ajao  auch  hier  hereustetien.  sei.  Da«  fciaawfoc.  kam  offenbar  *as  V,»8ö 
herein  uaaVmfisete  abgesehen  von  den*,  angegebanen^raade  äaäk  sehn* 
tiesshaft  gestrichen  werden,  weil,  riefe  bei  ftslasaäiq;  ^desselben .  uawiMMIr- 
iieh  eine  Beaieboag  qtä:t$  ätisciwec  auf  das1  rorherfrebaanV Ataar/^oc  auf- 
dränge, eine  Beziehung,  die  dock  fana  «imatiglich  /ist,  da  ja  Orest  ettlt 
durch  -den  Pädagage*.  auf.  des.  Kiagwif  •  dar  *Ete1alra''%nftaerksam  gemacht 
wird.  Die 'Bespiele,  mit  -denen  IttH^  die  Beibehaltung»  das  »ä'otijtoc 
wcbtfertigen  will,  passen*  efcmaitkch  sieht?  denn  eratons'ändetifeh  in  keh» 
nam  derselben  die  Forme?  ?*>  pjoi  poi  and  aweilens  eteban  ih  allen*  jendfi 
Beispielen  die  Fönnein  nieht  ao  isoilrt  wie  hier,  Baadern  ate  reiten  ent- 
weder eine  fiegeaeede  ete  wie  EL  WS.  989;  926.  980.  HOB.-  1408;  oder 
sie  -schHessen,.  mitten  in  der  Rede  atehend,  etam -gerade  behandelteaPunkt 
ab  und  führen  auf  einen  neuen  hinüber:  90  Tr.  986.  £1.  1143*  OCL  SIC. 
Phil.  9*4:    -,  - 

V.  7  8.  sattle  die  Beaaarkaiaj  nkht  fehlen^  das*  mal  xab  f*r)v  -hlu% 
aaf  das  Elaeheinen  einer  neuen  Person  hingewiesen  -wird:  ao-  V:  1429  «tfd 
die  Beispiele  ans  /andern  Dramen  bei  EUendt  Lex.  Sopb.  L  p*  695. 

V.  «6*  fettsten  wir  gern»  die  Warte  Leop.  flasjaticaVa  (disp.  de  paredi 
in  trag.  Sraeea  actione  p.  22)  angeführt  gesehen  :i  „Dum  ^korns  venu  ~ 
nam  primmm  ckoricmm  carme*  nonpotoit  nisi  ta>  4psa  ardsafsra  racüa> 
Arn»  cogüari  — ,  mapaerici  eertm  Bieetrme  (%%-*120)  auditmim,  9$d 
et  camtaH  U  **Mrophkoß  de$mripH9  ut  id  tämHm  dkafe  postis,  hoc 
aselrwifi  a  n<Mte  pnplere*  aliu  praelatum  es*e,  ne  conto*  hbtriom* 
m  gradUms  caareMtartiaa  Äfifonore  videretar,  tum  amiem  csaa  »eiradi 
ifißa'Djpiov.* 


454  Arnold: 

V.  1*2.  wmögen  wir  njebt  einzusehen,  i»sri*&fti  WWJf  mit  der  Be> 
»erklingt  „Bier  tritt  für  rrfa*  der  apceiaUere  Begriff  ei««  die  «Erklärung 
de*  Stelle  geordert  hat  Aber  «beneowenig  halten  wir  mit  ädaupp* 
(8.  690)  eine  eMjeetunde  A«bder«»g  Ok  geboten.  Atterdtags  ist  tijiKif 
in  diäter  Verbindung  eii*  «««5  AsTo'uevev,  aber  et  war*  doch  sehr  gewagt 
bloss  au*  diesem  Gstmde  andern  an  woU«o;  denn  eine»:andeda  finden  wir 
nicht,  da  ja  Wumhfa  Interpretation  ,tjfwd*s  qufrehm'  ganz  auf  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  jr&n  rqxm  miruekgeht  und.essh;  tßeriices  auf  die 
Analogie  des  lateinischen  ,/ifndere*  berufen  kann..  Beide  Verba  -wptew  und 
fuudere  beiaeeni  ^flüssig  nmaheu*:  lo^pov  {d;  i.  gpucjeV  xort  apfupiov) 
<n)HE»i  bei  Bernd«,  y**  fattders*  tei  Fitstes*  wie  im  Latrfntechen 
>*fc«fa  futukrt,  -  saaw  fmnthr*,  Aserissaw  ßtmdere*  gesagt  wird,  warum 
noUfte  im  GTiechwcbisn  ocfMiydv  tqxstv  erimögitefc  sei*?  —  Nicht  minder 
tadelhswcr*  erscheint  uns,  da  nadr  r?rt|f s  eigenen  Worten  ddr  Choriambus 
Äicht  uuMMMnengesegen  werden  darf,  die  (ansSIdbriehtffttr  die  Atrtiewopbe 
rorgenommene)  Umstellung  ofpanfav  i£#  avepsoios,  weil  sie  eben  nur 
•durch  BinAhrttug  eines  enctrieehen  Fehlers  gesellen«*  kann.  In  Erwartung 
Maar  bessern  Abbitte  stimmen  wir  daher  mit  JMmeidmtm  und  Bmäerf 
Heber  ifcriaasw  bei,  der.  durch  die  Aendnrang  ©$te  «[imm*  o5t  avtax  die 
Jtapnnsita  nrft  der  Antietrophtt  hesrteilt 

V»  läü.  'in*  JNtno&'s  Cemjectur  anfgenbulnent  aber  gewias  nicht 
ebne  Absiebt  bat  der  Diebler/  wie  Sdmeidtmin  bemerkt,  «x*c*v  mit  olßax 
so  nahe  snsaminengeatsMt;  es  int  dies  eben  von  den  rhetorischen  Anti- 
thesen, auf  die  nie  dem  Diebter  sehr  geläufig  wir  schon  im  ersten  Hefte 
der  Eos  8.  74.  hingewiesen  haben.  DerRefettrsata  begründet  das  oAßto«, 
und  Wolffs  Behauptung,  dies  könnte  nur  fctiffc,  iftna  ed.  dgl.  tfeun» 
ist  nicht  stichhaltig  gegunflbcr  Steilen  wie  Odsss;  11,  448.  HesV 
Theog.  954. 

V.  18  2.  ändert  der  Herausgeber  das  bandschriftliehe  awsptta&ttoc  hl 
«asfKOxowo;;  ahe*  aKSptonettoc  öndat  akh  unseres  Wissens  bei  keinem 
Autor,  «md  trete  Weff* -Behauptung  mgehee  es  Pteüeiebt  doafa  nicht  an 
kühn  seia,  dem  onaprcpewiöc  selbst  die  Bedeutung  ,nfeb*ktoinert'  untersu- 
legen:  eia  ^ringsumdrshsti'  («spunduntv)  einer  dache  schtic&st  unleugbar 
eine  nähere 'Beschäftigung  mit  derselben,  «in  ^ich  behihamem*  um  dieselbe 
äset  «inj  wenn  nun  allerdings  tcesteasfce»  selbst  in  dieser- Bedeutung  \  nieht 
Tetkomnat)  wimsss  doch  «agegeben  werden,*  das*  Oomposition<  und  Darf» 
-satio»  die  ursprüngliche  Bedeutung  eines  Wortes  öfters  »ddifiöiten:  se 
betsat  attcpiOTAFro«;  funbesnhüts^,  ohne  das»  sich  für  «apuatt|ft&  die  cbveste 
Bedeutung  ^beseMiu&ea*  nachweisen  läset  Warum  kann,  nun  nach  dieser 
Analogie  aiceptTpomc  nicht  mit  ,unbekümmert(  erklärt  werden?  \      * 


Ueber  Sopk»  EL  ed.  Wolff.  455 

..  V.  19&  iehit«nH  ünrtcfetÄA*«d«w»r»ti^todeB«e^fctrag:  „fifcht 
woibttck  die  Klage  übet  mxia  otoX$^.  Dagegen  hat  det  vonSdsasMrmin 
anaätbiger  Weise  mit  Conjectur  heimgaonehte  y4  ia$  bei  iTo^f  seine 
*khft|ge  Interpretation  gofcmden. 

V.  202.  Witte  wegen  dar  de»  Sopcriativ  hervorhebenden  Fartihtl 
tri  anf  KHfrr  gn  Gr.  $.6&  17*  A.  2.  und  |  ^  8.  A.  2.  venriM 
werfen  sollen» 

V.  224.  ändert  IP*?*?.  dfts  handschriftlkto  Leeirt  h  dwois  y*xr* 
noo^fv  ev  äetvefc*  weiche  sieb  mit  dem  Vom  der  Antistrophe  nicht  vei- 
.  trügt,  in  faeV  vafxasäip  iv  äeivotc»  Abgesehen  von  der  diplomatischen 
Unwahtschetnltohkesi  dieser  Aenderung  geben  wir  Bnmck1*  HersteUung 
•taaotc  rpa-\%<vfrrp  ftsaoSc  *)  «ach  ansB&eksfcht  auf  deos  Sinn  den  Vorsug: 
■dt  Äeoa  können  ntelich  hier  mr  die  furchtbaren  Leides  der  Elektro 
bezeichnet  werden,  nicht  itroeThaten,  für  die  der  Ausdruck  axat  gewählt 
ist;  am  .deutlichsten  erkennt  man  dies  aus  den  folgenden  Worten  «XX9  iv 
.fäpr  dewofr  ou  o)p)oe>  t9nixa%  Szcüq,  in  denen  chiastisch  das  b  dstvote 
auf  das  vorhergehende  dswote  fteivolc  das  xaJxac  atac  aber  anf  das  obige 
orxeioc  ek-  &*5  (V«  214)  aawekweüt.  Diese  gewiss  vom  Dichter  beab- 
aiehtigta  Symmetrie  wäre  voüsttodig  gestört,  wenn  »an  mit  Wö%  dem 
dsivft  zweierlei  Bedeutung  gibe.  Mit-  den  Warten  deutete  ^«pesfoihqv  £ot- 
toiC  blickt  Elektra  aal  die  vergangene  Zeit  surjek  und  mit  Sgoti*,  ou 
XfloÄtt  j*  dpfd  gesieht  sie  ihr«  .in  dieser- Zeit  bewiesene  Leidenschaft- 
Üchkeit  au.  Trotz  dieses  Geständnisse*  will  sie  aber  auch  in  der  zu- 
künftig en  Zeit  ihr  bisheriges  Benehmen  Jortsetsen,  da  sie  keinen  Trost 
au  ftsden  weiss.  Die  Worte'  iiX  iv  rap  dttvoie  bangen  nicht  einen  Oe- 
gensata  an  fovote  ^vaYKaoihjv  dstvotfe  sondern  au  igotd',  od  Xaftet  p'  £pyst 
;  V.  4^6.  fiehsn  wir,  wa»  den  Text  anbelangt,  die  Constituirang,  wie 
sie  Koifier  ( Joto'fe  Jkrbb.  6^^  5.  S.  510)  gegeben  hat,  der  WolfaAm 
vor.  Indem  wk  eHnl}ch»  mit  Kogtef  *pd  xtilvd'  e^m  ftpaoec  lesen,  ge- 
winnen wir  für  ftpolooc  In  der  Antistvephr  denaeiben  Plats  wie  in  der 
Atrophe  und  kommen  dadnreb  4er  Intention  des  Dichtere,  der  eine  solche 
Bespopskm  liebt  (vgl.  e.  B.  IM.  ,234.),  gewiss  näher  afe  tFasfc  der  das 
Wort  erst  dem  folgenden  Vers«  gibt  Auch  diplomatisch  ist  Kaper'* 
Lesart  *ährsehsinliebsr,  ,indem  »tot  und  zjjtK  nut  variiite  Gorraptien  fflr 
«**  ^S  wtfirend  Wtlff  uaeb  dopte*  noch  S  ahmet*  nad  überdies*  -fab 
in  i)  jiojv  verfo4«to  Das  btatftre  ist  gana  ünntftMgy   wenn  man  anstatt 


*)  Da*  tv,  dessen  Uneehtheit  sieh  schon  durch  seine  Doppelang  verräth,  scheint 
ans  eine  durch  das  spätere  t\  8t(Votc'  Hervorgerufene  (Übrigens  falsch  erklärende) 
Qlotse  sa  sein. 


45*  -    Jcaioia?  *  . 

«f^c  mit  Dimdtof  nnd  A>y*er  ^  iorTHeß^chtas  äoi  SofAokfcs  an- 
gefltbrte  a$e?s*  setzt,  womtt  mm  ifluv.  verbunden  werden  :k»*tt,<>ktoe  daas 
'fuj*OT&  den  umgekehrten  Sinn  gibt  •  ■•' 

In  der  Auffassung  des  Sinnes  aber  weiehefr  wk  von  df«^«^  aky  in- 
dem wir  mit  WiHjf  mi'Tcpo.wv^B  das  uninattalbar^ofhiirgebÄnd*  ir^itAXi}- 
ifum>v  ergänze»  (et  ailf  #ae  Eracheitien.  deroEHnyj*  zu  .beziehen*  «oheiiit 
uns  die  Stellung  zu  verbieten)  und  ,al&  Strafe  dafür*  erkläre».  Natirtieh 
•qiäesea  wirldaim  auch  init  Woiff  unter  rö;'.£pdSQt;  \%ok  GWiptiatf  (das 
so  dem  als  Futur  au  nehmenden  ssAay.igebttti)  Jtljtaeuinesträ  und  Aegieth 
ivefastehen;  und  in.  der-Tt»t  Ä<id  dte  aj>gefiihi;ten  Worte  voir  t^uv  weit 
genug  entfernt,  «m  sie  unbedenklich  von  •  anderen .i  Pensoubn  ala  -van;  den 
:a»t  t^ixTv  gemeintes  fassen,  zu-  kötmea.  Unter"  «aps&C  «»stehen  s- wir  .steht 
•den  Traute  selbst,  aonder»  die-  in  denselben  vergedeutete  wunderbare  Be- 
gebenheit, auf  deren2  dte<  Bestraiung  Klytaemneetsas  und  Aegistb's  >f*oü- 
ziehendes  Nah*n  .der  Chor  mit  ftzvenfehtthofift  »  Für  die  Btofatigkeit  die- 
ser Interpretation  *en.  xep*<;  zeugen , die  Worte  .**  jeq,  tnie  opoepa  *u«t9C 
eu  xarcacopjost  (502).'    .  •  •  *  .  « 

V.  6  50.  C«»oa»  aßtaßet .0sx>.  Mit  Ausnahme  dea  obaehln, schon  von 
Bobree  ausgewesene*  Verses.  Traah..  16A  Cijv  okuingTei*  ßsi»  heben  vr*T 
-wenigstens  nur  Stellen  im* Gedächtnisse,  in  denen  j&K  ta  Verbtodang  atit 
(au>  im  Aeensativ  anfeilt:  e*V  bei  Sophokles  EL  569  ty  £«■'  ß*ov  jiojf- 
tejpov.  Bei  demselben  in  flauet*  s  Trag.  Graec*  Figm*  p.  *  2flö :  ^Äeorov 
«ipat  CojjterV  av&p«*iico>v  ßtov.  Itarfeer  Aesehyh  aj>.  Ifaick.  X  L  p*  .44. 
xt/jap  ttsriuev  C^v  ßujerc)*»)'«;.  Aufläse  <p$p*t;  Jätd(>.  Med.  24^:  axlvdovov 
ßioii  CiojiSv;  i«U.  ap*  $&uek,  1.1.  p.  453:-.  ic^vu(a)  .ßi.ov  C<*>ot*5  id. 
ibid.  p.  54&:  fteoüßSov-Cqv,  Adesp*  kbtcL  p.  709,  Aa<rm>  ß*'av  £^$.- 
Dann  Odysa.  o.  4JKI:  £<»£  i*  «7*«**  ß*«v,  Tbaogais  ap.  &e*gk:< Antb. 
L?r.  p.  71  r  ßtov  {oiaiju^  Endlich  in- .  des  Ereaai  Herodot. .-iy,i;le*: 
Cotjv  SCotoV  xijv  ayrrjv;  Lucios.  Tim«  13*  noiidpec.ßiw*  (cor < Und  die 
<sehon  erwähnte  äpridiwörAtche  Kedensait ,  Xa*jW  ß.i'&y  C^v,  bei  Demaath. 
Cor.  §  203  «nd  Laitan,  £omn.  9*  Wir :  möebfaaa  daher  dse  Frage  aufwer- 
ten, «ab  nicht  auch  an  «msejeer  Steile  zu  lesen' sei;  Cwoav  dcßXaßiy  ßiov. 
DiplaroatiBeh  hat  die  Aendercmg  .wegen  dtfr  hfcofigen  Yenwechelunff  von 
Ei  und  Hr  sowie  von  Ol  und  ON  nicht  die.  .mindeste!  Schwierigkeit*  und 
vhier  JHHamt  ohaedieat  Mob  (dle  sehr  wakiisoheinliche  V<rmuthuiig.  daza,  daas 
de»  vorangehende  AceuaaibiCe>eoyden>naAiSiigendea  aßXo^ßtev  venkangte. 

V.  8  5  0.  lautet  die  handsehriftliche  Lesart: 
xa^co  toGtf  formp,   JicspCatmp, 
uetvoupty   iwt|4p/V(j»  iroXAuJv  dsivflsv  . 


Utber  fiojnl  m  ed.  WoMf.  45 "7 


n       H^4f  bietet  una  fcfceaferi  Teü: 

,  <  •.  *«r^  *•*#  fatcq),  tJwtptbT^p 


M  Warum ,  Ittajf  n&  mpfufwurtAiirftt»'  genonmen,  «eben  wir  nicht  gilt 
ft!o*r  wieiiwaj|tfpQC  ,Tn$  «Ifet  Tan^ate^^*' *•*■*)  ee  kaa»  aaeh'icrfp- 
|*9Wfr,)f4*at  flfr  Mottt%  ail«u  Monate^  bedeuten;  und  er  ist  dem  Dititter 
Moth  vflkgcnWfctj  flkijRtm«cM)Atiol«ihlou(A«<;  den  ptCgnattCM^  Auftfaitfc 
,*Wl\  H^tWpPlilO,  *ftft*p*C  c Qu«nhnwn;  ■  ffntletot <  Jet  ee  nicht  unrichtig, 
luerin  ein*  mdicbtetifcbe  Ei^eHnfüng  jene»  8f*ad|gebtaatiK)B  td  sehen, 
4«o  gwä^H^bewntea/ftiit-YalAcn  .der  Bewegung  ~i~  und  «rfvo(>ptoc  ** 
fmWi.Q^;  vnitfUi  die  «tMle  .teiw^  nldNo  —  tempttafe  Adjecrtt* 
vertipwie^  irtr*sur  (ifr^^r.gf.  Gfc,  $  .§*,  6.  A.  4.,  wölbst  wir  beson* 
•Afrs  MJnuf;i  rfJa$1(Tbuky  Weisen*  #oWot  vflovtovr*;  *  aiifceeiiwnin  ■  machen). 
P*m  tonnt^»«*  i  erstens,  >  dase-  Sopbokl«»  naofe  ärftitebfftfffi's  richtigst 
jfi*PffMtMf£\\&0  l,i**1»  *^2eiAiiÄ«h\lfa«lw-w^«li»Ä*Ä;  «weitens,  'dai* 
^f'tiptw  »it  uUsick  die  Meten:  infc  kort  «eftiponirteit A#Je«lti*n  neben 
fünftel >fte*t£ite  und  ebenso  iNiicIs  «baftahtttsii  »it  4e««eHbea  tobstattifr 
X&kwiw  ha^Die,,  Aafcahnney dto  Eertnawm'whßn  ttfcffvi  ist  nur  tu  biM* 
4Wi£nn<Hb%  ^cftchumt  .iinti  äapi^nv  imit'<WWoff  vor  oUuvt  noch»  «friert 
^^8<^iöfee^^«^ttnüi  ftwr,' da  daf.'8infr''an«n?  ohne  dttsaribe*  tekht  Yen 
■tfndfci»  v4H,;  :4ie „wi  Jaitn  -  Hatfdufariftany'  Scheuen  ■  und  8«hla*  b*glatibtg<- 
Afia  W#jte  a^jA^rftMcifc  tib  -  untere  <  Ansteht 

fpriebt.  vieVe^Mohid«,L«t»ri  .dc^.ibeatett  Codec«  AXAION,  wo  AX 
f*pl<qpr  ;w  .CftwfcmnUte  RepethtiHr  Tan  dem  rorhergehendorf  NT  ist  j  erst 
Apä^er  Jftderta,;mi%,<i*^igh'iAXAiON  intebtt  erhUbre*  tiUnf  dasselbe,  in 

ii.r      VM  9  3A,»ntaf  rtlirt  Wolffl t  *Sut  «Ugeiitein  tot;  **evj  aoeh  der  Di^ 
j^Whaft,  ta;  K$nigij»,,.Dritt<  *i*hi  pn»*^«  Uta  die  Dtenersditt*  der- I* 
Jggbi  ^nHner(.^i|0i  .Kiekte!}  ctockitfei  aibbt,!  dngegen*  wtod/  ww  wir  mit  1 
,&^etfrifWjl)ft^^  Sprachgebrauch  .*M 

ifaPMW'CiWW ,  alil  «ine  :fomätbing^v»ni^nnc  nehmeti  «od  beide»  auf  f&jrepi 
A«ftebmiW(t  MlWdWenddr.acbiiÄ  idie  Fron*  betont,  weiche  Klytnemneetfa 
^«■^^..Tod^biKÄcbaft  sinpfcHls*/.  r :.  h'i  ::.  .  >     -»  *.       I    '  >^ 

:b  ,V.M,Mlv  iüuöli  ni.T^lAe<^o^«wt^bnt  Wb#»n*  be»ehnlt«i, 
Mm  »A  9h4[«e./Mnil»iArttY  eütfäennn  V  *r  ErkÜlrang  beigeeebribbtn, 
ifNw^ri^  ^enlSopnokJti«chcfti<«ln11^  nnehgfwtlMlr  ftrt, 

wW: .  dm>^Uk*ait^,M«4sth^tenjeii(A  to  T «Je  n^WT%t^l»d  Bh  1»! 
W>,mu>lQMiß<*wn><*~i  «m*  nkbt^antanehM  Innen,  >tom4&  ett^ 
Jjgf.  «ifHe^l.Wfr  .*m  {Ml  Bieter  .Ml  <Bi  41^,Jdnni' JDbal^*  •**•**«,«  *«* 

Eo^  I.  SO 


4M  ArndH:7U<a*r  Bopk-H. «tWolff. 

■™*x*>  tatet-täfti  ,b*iidacbrifükber  .Lofeart,  dfenttr  yfcli^rodie*»,  Stella 
Mit  »Umtobt,.  «&ei»t  jma^hftt.inan.d**  eantetfn  StklUruDgen  4ej  ßcbolSar 
**»**>  >M  Etaflna^auf  <üä ^ConrtiUrtiOÄi  d45i  Texte*  futattet.  (',Aa  dem 
anstatt  s Vmbq,  wisse* rwtr /für:  nicht» ; *es*uaeuea>  /und  Jro  z  veitot  riet  ,n«r 
&»  Afftfeftani  aastSpig,.  Ob  wir;  je»  aber  ttb*bbupti«*tf<»en  <**rfcn,J* 
bei  Berücksichtigender >WeiwbtÄ^a^  EwgtWt  Sie  Aase»  .«.WArtail 
4fgrEle<tira  i»tieiT<>toq^-B<^ie,Wi!  dbr  ^rvSfcMft  d*ss,<das,.*»s  whr  unten 
•ebÄ.werii»,ga»*  altein  festtbende  WatfOK  wohnst  jw<V«^Ulfaeg:4fl 
Afifcchlutses  *»  <fcnvv*«hergt*ttadeu  Ve*  dient  and  *#j»U  4i*  HJkte  4m 
A^it4otan&  bedfctftevJ  3ml4ert.v<w»  f^  ****  4»  Ä*eiW,  zm  ^i«NiVv  «Jf: ^fir 
wibh  ¥.i47^  ein  d^Ärt^ea  (#ufk.Wr  pU  QenÄit';*«  awMasftdee)  Ajgw 
4ttt0»//vQrMUi)i. Jub*k<.. XU«  Ävöfu*^  ia|  mit  ;u^v,^;ct^lw<iet :  ^dönn 
wean>M  der  l^ohriaht  voa.Orosfea.T«!  aie '  (filakUa)  ,!eooh.  dm*  ktu*e 
HfehkMs*  6^4  and  6W^«Mt#684, ist-ale  dgnfc  ^erfc  lM0t.;stftt.iftlid  darf 
sich  wol  .ejn»  ><^Y«!&«tfo*vbei}cgen.«  ^Jfayuer*.  *»>0.  £1J)«.  Ebendahin 
staken  *ir<  anch  die  Wort*  .flute-  mfo  frp;  i*dep>  wir  .;o^,ßof  {«der 
Artitgttmmatfeehideili  svaufac  g»e^teUen,„wä|>T**ÖfrI&>y  -;&ty«ifcMon4 
stt^^iAaodar  entsprechet).  W4r.<feab*a  %daiu>  .afccb  biafiwtede*ijei>e .mM 
&offb«tt<*scJ>«  „ YnrqllirkQiig  i  <tee,  fttrawüte*  x Ausdruck .  d*tcb <  4m  -  wgfif 
um?***  Ate  mit  taertfte  ft>:«2.9,  httagewiaeeit  b*teno(Bw*ptei*  bei  fil» 
laMti.Leca.  ßqpb,  e,  v.  eifti  p«  4#9); ,  •/>:;;  m ...;.  •».,.-<:»  i„(o  ..i,#*  m  .,> 

-  «ÖchWew*ch  Mtteat  wirt.  #eu  geteuigeber,  im.Jntoreis«  #tf  S*ptu*le% 
«A4  der  -Sebnl%  una  «tobt  *o| »jede» wwe  ffäodahe*  fün,rjabt* (warten 
sfedneieii,  Joden  atraalidiefte  Ausgabe  prftt  iij»,J*ta*?l3&8  jwriV^lfladnog 

> '     dir.    '    •    .  w.    ■  «.    ;      ..■•■r'"   ■«    ..».    .    .-•,-    :•"    •»'/     j;     il-.uv.r_    »    «t..  •.    /. 

j;       .M^A^betDrf  .       .,  .•     rf,,,j      {  ,,r     ;,:'•     t«    ,'v   :'»-      .M.-.'Mt,...,..;    tf,  v.j     u  r 

*•>:,   *%.*•         »a»' »'<   *ji //    ji  .?  r  ••  '    »  «•     '    ;     ..*,.   \a     ..i  I      .i- ■»»•  n  tl'»  \  n    /'!'»«! 

''";>*    ';=- f  ..  ■  ii  «.i  .*  j  vsi.  ..  {   .-•  •:  KdipiiltEurA  ^Arnold« 

ii<i  *  .'.•«».  i  f*  t>*\  *  v' *  2?  . :  v.  ^  »v.«  *  »•  '  i  i  i'.j  '  >  '•«.  •'  »  <f,,v  il"'\,f  i: 
:*.  >    wi     -,-  -  ■  .\  -,'      T  mIw      u:'/'r       .f,  , /!•    ;.;-,;      <    •    •.■'.«    .' .»    .!     .f  !    *    .',v.«*V. 

-ii«»    *'      •.    •  •'•»■!    -».**    .1    ».■'«*. M  .■  ..,.'     *  '..:::   v:    .im»      »..-.Sv  «■  ■  -'M    .*    - ».  ^ 


'    .,      ,  ,..-.-,  I     «  '  .   ■•    .y  •  .         ,  .    r  .,       ■  '  •    - 

■,  UV       «...       ./.*•..«.  .  ».-,..'«..'  !'  .'•'''  J  '     H. 

.««■./••.      »1    •',      '.',.    :      :!•'.      ■     •'*    •        ■  '  «  i'     •••  ■»»    -        •'■'!         ■•   •  •   '     '•   !• 
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:        Bayerteehe  Programm*  1862M& 

'   X  ltooltogto  mid  Pflrä«gogik; 

AnsbatoJa.    Jsfenttetaätfmaard«  fWÖi-  £**.  fearet*«*,  Gymna**e«>rofeseo¥.  *S  & 

y.    -Un  die8«vnaekV  Inhalt  und  «M  **  «e  rffndeshen  Aandatienee  foftebret  erin- 

.  s  hörnern  (MfehtaissredB  fetal  der  ¥arf.-  dkm.  ho^venlienten  ^tfliwum  und 

i  .    langjtbafcen  Jleetor  uei-JsadieBntaataU  Ansbach,  SchaJratli  vk'Bomhatd  (t  95. 

• . ..  Jan.  Ifiity  mtt  besaudeasr  ÄtckakÄttmf  seine  Verdienste  «a  Basale  und  Wis- 

■ '  aeneelfalb.    lst/ece*m)<der.»J&liidr»ck,  :den  4m  Programm  ddreii  de*  Moff  unä  die 

*H*  ntWlbsn  her^rtrsteinie^iaeBt  gegen  diu  Verewigten  in«Aty  ein  angenehmer, 

M  so*  'frlrd  diesesVOsfBhl  dank  diaettefana* der  Danteüwng  muh  erhflht. 

Augsburg.  -  » • 

ja»  8*  Aduaa»   ttefdsiaMseftefv  af***c>dm*Ans  480  a.  <**  Von  Di.  €Mfc£; 

.,,,   ,  Gra«,  ;9;nsnnuiaktWess<av  UMn.«—  Wer  Vwt   tthrt  In 'Beeng  auf  dl«  von 

j  .  •  .  ^Besaeet  VII,  im  *•.*.  eernicanrtsn  OntokprueBedfe  Ansteht  dureti,  da» 

--     ThanÜatokk«  es «war,- da*  nie  «mh  ü^»">  >Mfahb  *****  (Timonf)  m  Teran- 

.    Kaaate  gtflraai^  m  fit  Ataatwr  wmhmtimmmj  IWre  Macht  avi  die  Iferine 

•  '  .   u«  eonceslr{re&  ';..',." 

>    'b)   ftt.  B^t*pb:aa.    öe&w»  «Ut  AyaoüeÜifaiw  Sd*R  -m'  i*w  fhom.  Kremer,  -6ym- 

-      »  uaa4al^r»fea»orj  4?  «. .^  ,fta  oft  ancb  die  h^lkcttocfaea  Sitae  Gegenstand 

.      r  bald.  Miiuiei,  baldi  aaafiaMllctw#ur  i -artaieiMietefMieher  Bebaadhing  gewesen 

. :  aliaV-»^  mflssan  «dr  dseli  lei^ansrtss  ]%ognnjm  afarain«  aaökenswertbe  und 

gatfegesfe  Asbeil  begHUaS»,   die  kein  Lataisfeater  «ageleseik  lassen  sollte. 

Der  Verf.  stellt  sieb  auf  die  Basis  der  Logik  und  behandelt  tvilSelist  die 
.  <  .ibyn^Ünskenan  Urlfctflle,  aabüeasi  daran  die  Arten  der  bypotbetieelre^ 
'if..  d«sca,  «b  denen  ier/B  Grundibrmen  nnterseneidnt  (Fall  der  Wirklich 
-'"•'  fceitj  def  Un.b^stintÄt^e'i*  t>der  lfrftglielikelt,'  und  der  Ke^atlon^ 
'•»•'•  '  die  narr  einaäln  diirefagegnii^en  «nd  In  allen  Huren  Variationen  mit  den  ent- 
n  :  «'JaprseMendan  Beispielen  belegt  wnrdan^  die  naeb  der  Vergehiedenbeit  t»  Ge- 
(>  '•  rbtauen«  der  ^m^eev^^iwdnet»  sind.  ■  inen  kämmen'  niete!"  die  wfeMSgsten 
•' '  ••  UnsegelinttBiiglretfett  aur•>9totaalÄ.,»i)a^u-8ehlnB»«blldelt,  die  ab%Sn*g!g«n 
1  »  »etaiagvngMätze,  tnseifernaäte''telde#t  Oratio  «bftlbn*  steten, 


464  Zink : 

Kr  langen.  De  Tiberio  et  Oaio  Qraechü  commentatumUr  parHcuta  II.  von  J.  Sürgel, 
Stiidienlehrer.  21  8.  —  In  dem  Programme  der  Stadienanstalt  BrUngen  von 
1860  hatte  der  Vert  die  Geschichte  des  Tiberiaa  Gracchus  bis  zur  Abdankung 
des  Octavius  und  der  Durchführung  des  gracchiachen  Ackergesetees  behandelt. 
.  Hier  knüpft  dieser  2.  Theil  an,  welcher  die  revolutionären  Actlonen  des  Tibe- 
rius  Gracchus  in  klarer,  anschaulicher  Weise  schildert,  und  namentlich  auch 
den  Tod  des  Tiberius  Gracchus  mit  kritischer  Bezugnahme  auf  die  Disorepana 
der  Quellen  ausführlich  darstellt  Schliesslich  wird  der-  Charakter  des  Scipio 
Naaica  und  die  lobenden  Urtheile  Cioero's  über  ihn  einer  eingehenden  Kritik 
unterzogen,  wobei  es  sich  herausstellt,  dass  Cicero  in  seinem  Unheil e  parteiisch 
ist  au  Gunsten  des  Scipio  und  gegen  Gracchus.  Die  Behandlung  der  Bestre- 
bungen des  Gaius  Gracchus  stellt  uns  der  Verf.  für  eine  spätere  Zeit  in  Aussicht. 
Freising.    Aphorismen  über  Charakter   und  Charakterbildung   tob  Dr.  M.  Jockam, 

Lyceal-Professor.    18  8. 
Hof.   Emendafoi*^eto4<^t  f^<W^m\$A.  Ofoiorrfl/^fwnisial -Professor. 
16  8.  —    Im  Anschlüsse  an  3  früher  ersemenene  Programme4  desselben  Inhalte 
macht  der  Verf.  im  Gänsen  zu  12  Stellen  bald   mehr,   bald  minder  glückliche 
Be0serung8YorahI%e,..wjpr0j^4jwe^  denn  als  Über- 

zeugend, einige  sogar  als  ganz  unuöthig  bezeichnet  werden  müssen.  Doch 
,-     aeigea  sie  slimsBwieh  eine  gtuadliahe-  Kenntnis*  .  darf  *e*rMhrt»wdf«  mA'IÜweä 
,.     Sprachgebrauchs.    Dslreh  in»  Leiehsigkeia   topfehJeaf ^  s*eh  Nr.  1   «u  ZU,  48 
(«tvx«  tteitt  st*t),  obgleich- dies  nicht  absolut  «othwendig  erscheint,   und  Nr. 
tt  au  IX,  Ü80  (roidls  statt  ei  vrfftt>    Am  ssesigatom   woWe»  uns  Nr.  10  zu 
IX,  64  (ata*  «*X«>o»  seVte*  will  den  ?<•£'  «s&tftfr***»  totfot  eefcreiben)  und 
.     Nr,  •  au  VII,  109»  wo  dar  Verf.  a  Wbrte  «gUith  Ändern -«i^  gefallen.  -Wir 
.     bezweifeln  durahans  nicht,  das*  die  Steile  xsadorben  ist;  •  m»  beute  dßs>  Aende- 
rung  wuufeer  gewaltsam  sein.    (tasaruaiisHbig  schemt*. unatNr.- T  ztt  VH,  119, 
wo  ,i«xs'  durchaus  unanst&ssig  ist. 
Kitzinger   Fragmente  wm  Jfeietao»,'  Zyste****  SoUm  Toftfr.M.  &i«**peiX  Stibrefctor. 
28  .8»  —  B«r  Verf.  schickt  etat  Fragmenten  der  8  BUsttar  ernst  die  Mofrraphi- 
scheu  und  lUtarÄrgt^schÄohtlkha»  Angahin  Tocans,  aued  wUsgt  Zustenswali tellung 
.  i#t,  obgleich  sie  nichts  tfeuee  ns  Bedeutung  efiA«V^n»n^ ^^W1*' >>«"^» 
«1$  die  beigeg*b«tte   Uebarseteung ,\  asagawiwlter  AapsNmle,   die  wir  als  rer- 
fehlt  bezeichnen  müssen.    Dass  die  Uebersetzung,  wie  der  Verf.  aus"  S.  4  Ter- 
npricht,  möglichst  getreu  «ein  sali;  mos)*»   wir.  ihm  ^erne  gUubeu  und   ihm 
aus  dieser  IWcfeichtiaeueh*  utttetttsoho'Wendiiug,  mea»ba.Ä 
...    halten.  Aber  dass  der  Verl  metjoe^e  VetuKeln^  wie  8.  11 

,  bei  lyrtaioa $  «Mangel  gegeben  preis*  «4er  &>90  *»in  Jedem*  .statt-« inem 
.,     Jeden  u.  y*  a»),    jwtuntdrhuifaa  laatV  ist.  dpch- etwas   mehr  ab   poetische 

LlCOÄZ.  •    ♦        ;,.         i  t  .  1  /      •    . 

Laadsbu*»  Claudius  Omudmnue  W  dos  rämnc^e  R*ith,**n  &*  Ws  440.  I.  Ab- 
theUong  tob  G..Z^s.-ßfadieölehrer.  ,18:.««  .-*  Nsoh  einer  kurzen  BiftfoHung, 
worin  dar  Verf.  .den.  dürftiges  Zustand  der  Listetet**  * jene*  Zeit  achÄdeet,  wen- 
det er  sich  au  einer  auefifhiiteher»*  IiebeiieJ>esohi*ttung  da«  Diamteci,  wobei 
■  j  Zeit  und  Ort  seiner  Geburt,  jeine  UehersiedeiüDg  nach  Bon*  seine  Freundschaft 
mit  den  namhaftesten  Mftttfiem,  jene»  Äfo, .  «ftmenJlsat}  mit  ötilieh«,    dem 

„  .  Mlleenae  CUudiaaa  u.,s.  w,  etegehend  basproaheu  «werden.  Di»  Fange*  ob  GL 
Christ  gewesen,  wird  ryaatwt,  «Uvdfr  Gedieht*  ohrietl.  Inhalts  sieh  aal  unter- 
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..-MlNMV'efirite  fehl;  ioband.  iprfrbt  tfefe<e>*  *efe7  über  tte  dfcbeetieehe 
,.,/v4  Me1l»r^atvBeAa»fcHfcg  Cflawdiaoi  ,aiu^rwie^r  amcVdeh  Vorwurf  derMftmei- 
*;.,  ctejci^.eimpc^tpmtac^  iüetfwrf  fc— man  äj^aihsaageti  IHetttgateapfe«!  (fan 
„,  .  Ganten,  «tyw  dMN^>«kh.Gliadl«»i«|w«tol^in4&eth^  dnd'w^e»  *ltt«ehien 
j  .  ^Uebw^wifWf bM  iM^igeb«!»  IneieWr* AbtbeilijÄtf *er»a*ebt>mi»def^erf 
.«„upit  em^(f*##tÄ*diseq  Äi»g*N*i^ßaiWhH^Aiid  einer, -aarf  <^dia^liaetrten 

ffem. miftge  iv»  Ffri**«* -r*Birfi#t.^liilirfKliMHi  mft  aifietiiidMi  <H»enn»  «*#  dem 

v  .i^Hfitäffr^t*«^**»*  ,f4t*mi*lmjm*  *«*t<*en  *******  «»«ieeeie  ~T*n  F. 

H  ..  :.FcAfj^ajee*n*  l$^~&.m*h+il*  >£****  60  rWfeeeey  inet*  V*rbe^  mit 

den  entsprechenden,  oder  doch  vemMpili»  jgattoem'in»daii  gbtiae^een  8p*atthen 

.-. ,  ,«^i{^  .ii..^  -.-wv>.-  *.  •  ;^v.-     »  ■•■•■•   «-«,|    •  '■•'■•    -••     '   *   :i 

a)   Ludwigtgjmnastum.    CnmUEilttiefrh  •&  yfaeüalPidftui  ▼—  »Q.  ' flfiaV  8tu- 

^die^eJ^eiW  27,&  tt-  I«  90€ifrt>>  Terbeaeiet ü*b^r%fc mit  «raeeeT  Mttera* 

i  .  ^ij^^nja*  4fem 4**  U*9***9  <ndMtlioB«1aöelteliMlg*4«ii  Gladiatorefcbetopfe, 

i    ,  ittffMi»  .QeJfBgtulidi^Ä,  »ttt*  «»  lwe*iilrte*eev*at>ar  *»  Orte,   wo  «ie'etatt- 

^    ■•     ^dade^.^^r  <*e  .Gladiatoren  «elktt  Äfcd^^.-^r^WwAn  A^en^ettalbeo 

u.  ^ wm.«p  4m*  da*.  Thema  v«4irtÄdig»iw»ebäpft/wwd^  Nt*  de»  Klae  efena»- 

ten  jjir  Jfcei  .for  j*e«r«ia  <be4#*m,  dg«»^»  :l&ie4m^i^Äiu»tel%^  ••  *wik©| 

r.         uad,i»twd*i*  ieVdaf«<«a»*iaAflU»,i)^^  Mfteb.''. 

, ,  IL.  TheU,,*m  <?.  «5l«Airfw.#Hidi«ÖeJi««.  <<44K&  ^  :  Diaeftr  *  Theil  der.  Ab- 

,  j   ,  .  Igndlpng i-fft»-  die>  #rie*nUcI*  Aaeeneaehe  -— mU*  1.  TbeU  beMete  da*  tot- 

,  jfMf*  ffrejrajw».-»  gebt  von  de»  «tarn»  '**%  d*#e  die  hentigeir  OrUcheB. 

.,  t|i     .in  #o  w<fan  £#«*•*,  4a  Ai|fteit  «^iGArteekem»  wowt  eiaaeltte  «nfeefahrt 

...  ,  vferdffl,  aoc^.dentlick  an  ihra.AUfroedern  «riaMni  iutaa»<*de)**n  eie^ada 

m.de&Awpwfce  «tomtet  eeia*   Äeearf  *erti»e**  eine  4er  Vttf.  aber  die 

,     /  M^Mp^^f,d^lJ^iphtkm9^^l'.m\fA^m,.dm  .  elaaafren  Oeneohenten*  j»>'dein 

', ,,  Jet«*»  .Tftri*  w^eeswÄeejev  *n»a»,a*a1»i4e«j   *wMhglfah  Ge^eUeiV  •*- 

echeuUch  gemacht,  daae  diese  Art  der  Auaeprache  sieht  um  oiefa»«  aMeeÜnend 

. . . ,   . ^eeftftf-n  ifeit  nehijctii^enae»,  aie  de*  erejMitobeJaaleiaeirfo».  Bcr. »;  *x>* 

.  r      ,  letzte  ffh#H,i  d^  der  (yerf.  .Ä,dm,ÄÄahetWe>ßd*aiA»  fe  AüaeieM  JtdUe^  eoH 

(i    t  .  den  p«wei6}(eMhaHen,MT,d»»«  dto „aJ^ieAUche  ÄpweAe  fceifte>.t»dte,'Mii- 

>tt    ^efn.J-^UI'.w^edeA  e|ne  labe*«d«!j»"*  ••     *  .i.  :     .,!••■•••?' 

...  chWJrUMrfiajajyiiin^MWK  awt  ^pwHiKelii.^fc  ft*»e*e**«i  Ärfdftrt«Maai*l«» 

;  >Ten,  9r«r^  **««<  <^«*ei^fßaef©»ae*,Ä  «.^  ^fiee  Veraaeeör  btitffctieine 

,  -     >B»^.,TPa>Vw^iliP»- t»ee*Veibeij<8in»if  ?  med  Aeierfirof  det^iefad^ei  öehul- 

(|         eidiww^^jl^r  >rtoh*l^:W«ten  iet  (der,rldae»::e»i  im  UiAhbebe  a«fi  die 

,  .  XMNN*ef.4eaB.i^el^  «oWtieAjiai.4le  JbÄteiD*e>al*^bao*Tkea,  mn  sieh  dann 

,lt  ,  i  nndemn  »egilwgtea.w  .nridteenft  »>mküe>iicec  ,wi*e,  der  Lateiaee«Äle  mir 

,    ..,    ^^aajwi  inJt  Äe^^Ug^agi  de*,löjMoai«ehÄ%  'der  Alfetem   aad  .derJ.ua- 

,,,  :     präfrjpthen'S  yrypqrtMM»»  zozR^ieooÄd«  diceehFaWj«,de»  Oymtta^wm  mit 

,r-«,  ,6:,KJieien,  wwbeJiatten»   Aui*  »beitf^ie«  4«ff  ^weehwlafig»ren  lOeetattnne; 

♦ , ..    .d^.aeso^fcAhtinBtfMeht»  werde«  a#ht  behew^geria^eAeVafi^itti^  ge- 

.;    nun*.   ;De*#»*ffkb*4n^^  öWrf.aai  dae 

,    ;    .Pjmneejnn  anegedebnt /wfejan,    ftAitftitlfcebi  redet».  «*  der^ulbe^eran»  der 

.  IM^eran  .Yerb&Un^M  dee  Lefti^ewonai»  a\»-  wjuefl*nv  »erwfl  dae  /WorV 


WpubftW.a.  D.  Dt  Aioeii  ftpfteeki  **mp<uitlo$u  von  Pr.  Jemefff  Gytttf4AWtBro- 

fem**.  U  &  -*  Bhr  Verf.  benannt  steht*«  *er  An*tht>#MW*,  i~*  der' Aie* 

. .    da*  ereUÖÜUk  *k*rilVilogie  9«*tMb;.<  Bentglieli -des  lfeniten  Theil*  gebt  die 

.  ...  Ansieht  den  \3**n  fegen  die  to*  Vetf  ttod-Äer^   wetohe*  ktaiere  Allee   ron 

.  :  r*  974enjdem  £Hckte  abeiirlcnV  dahin/  dMi  agerdfag»  Inisnyinttöhea  durch 
Jl^he*  »tsntfanöeiv  «bor  niobt>t«n*i*^iWbt#it%*  dee^eierg,  der  Webe 
VerseMinunbenierangen  niche  "Winde  angegeben  heben,  eolÜertJ  oret  ftnch  dessen 

,,     T*d  e>  .  Ali  sehme  Jgtoepomelone»  «reelwhfrfl<fom  Verf.  »die  Verse'  im •— 168« ; 

.\  „4121-4134*.  lldfo~4141;  m«^10«8w2hiäe*  lefct  der Vetfl  Mite anstentHiber 
..   d*A  eemtthiiohett  Ifchelt  und  den  Bn*wlökl*ng»gans  ^a<*  beleWfcbrigen  Stücke 

,t     des  Trilegi*.(Xeeerfoa  ud  Burywdcei)  de*  ■     ■*•      '     ' 

Rotenburg  a.T.  De  C.  PfaUi  moribu*  Bcriptisqut  *x>  ipriw  epirtoU*  cdtoprtüa  brevi* 
commentaHo  Ton  H.  8chöntagy  Stadienlehrer.  —  Eine  Bpideinis  auf  Ptihtns  deü 
JüÄf^l^t'd^/riiÄ  »ok»a^t«  ^iedesgib*.  -•„'*■.  V  ,1     « 

eVohweinfart.  «iPiA  JfenrfarAfcpten  to  •  MeteH»  w*  «trenttf*«  *on  Th:  Jac  Sirne*, 
.    Ktedieafehrer. :  L  Afctn» ;  96.&  *-    Des  Verf.  Hellt  svnaehat  den  ^taktischen 

-•.  CT-avth  der  «rhekenei*  Hj^d»ehTtfken»  feeV  deren  er»  Halten  unterscheidet,  die 
•JU  Äirf  eiÄenürt<Mlei^«riick|reb«»',  AberfnehttfÄmilbelber,  fcttierlHtateh  das 

—  J£itt*lgne44w*hHvAbs*litis*m^  iüerenf  wmide*  erreich  an  einer  g*natan  Be- 
,  eiA»^bw^  d«  Matenf  ▼ou-ihm  »^eet  .T«rrg4k*eti«i;W«V^bTir^ef'HÄdMhrift, 

der  sunftebst  ein  «an  mm  sner*tc<rfiati*fti*ter  Bern  er  Code*  stehe  An  diese 

*  Beiden  eaMfesss  sieh  de« » dieieamsWh en  Werthe  wmh  eine  Pmtiee t  Pfergament- 

•/  hahdsaluffl  an.  .Dias;  die  Handeebriften  der  ersten  Klasse.   Von  der  2: 'und  S. 

»-.  •  Klasse  kommen  «wei  Bamberg*  *'Csjsnee*  alr  die  beste«  in  Betracht,    Wunmehr 

•t     mlgt  &  1?  eine  Auf  slmtung  grösserer  md  kleinerer  Ijuefcetf,  naen  dem  ßesiehts- 

.  pennte  «der  nmmmnarirchen  Örtade'ibrei  Ursprungs  geordnet.  Hiebe!  bricht  der 

h      Verf.- idbmtieh-    eh,     indem    er  da«  Wefeepe  einer  eptteren'  Verintaif&chung 

•      TerbebäM,  Des  Anns«  astreine  s*hWi  einenge,  eef  genaue**» üriktrouirimg  der 

betten  Handsehnlitenv  emheude  Atbaftj   die*  fette*  jedeia,   der  riel 'irfH  jener 

.  nielbeemx>chciMtt#ahtift  ohmtlanfteher.  beenb&fltgen  wiU,  ein  enenteeWrllelter  Wey> 

.  "weiser  sein  wird.  *  " 

ftpeier.  Ä«r  Xerft€ieitt«r  dw^inVwyVenürfe»  mnt  der  iHaä.  Bin  Bbitrng*  star  Ter- 

gtoiAendealJtteratPi^oKbteh^  yon  jiue.  iVe#i>^  ttndfenlenter  in  Mrfcfheim,  an- 

-  vorAeeiatötrt  toSeeiariWS^^lttilillbeiie  gM-nne  derVerft  'ehien  nietorisenen 
Ueberblick  der  Entwriekelnng   der  Wbekmgfm-   mnl  der  faenteriseben  V rage. 

«      fai  «.Tbeile  werden  ^ste  dühnHiJlnieKnn  der  beiden  ßpen  belrMkrgebeben  fGHeieb* 

<  t  -heit  des  -üsfewifgin  na«  der.  Valksiafc,  wendemde»  Singet  %ei  *  nenten'  TBlkern 
'.    n.dgi.>    Dies  die  «e<en»bnMigi^eit  beider  ^ediebte.    A*er  Hottet*  Werke 

■eigen- mehr  Qeniaülnei  Homer  *iat  »ebe-ffend,  der  Wfebtet  derlTOelungen 
e  raaVhi t ,  wae  in  die  8ege  lehr«  >A>oeb  ist  der  Vorwurf;  -tfetn  Nfbefnn^enliede 
i  mangtodie  innere  Einheit,  wnneresntigt  Vielmehr  üeHt  sieh  BKriem%ildens 
.  Liebe «ttfd  die  Leb en;dig>e  BeaOttigeng  <  derseibeh^  sowoi  Tot  nur  iibeb  dem 
i  i  <  Tode  ihre»  Oatien^  ans  der  einfceiclf ehe  Oedhnhe  dar.  Im  9.  ffeeffe1  eprieht 
v  •  tiar>  Verf.  naeh  Bhww't  Vofgnng;  ^dtfeten  Veteueh  mn «de^i  «.  (»eeMig^der  Ilias 
-.  tbtiaSM  als  wHMKndfa>  «unfeine**  besefehnet  wird,  die  Aihdeht  ans, 'ihn  lebt 
'.  '  T«lkathümHebt  hehetetfveelinxi  wtirden,  <miinW Homer  4a  die  Hiherangen* 

<  :  fCrenbe  «Vemetsi  werden^    Dto-mtawetidungeff,   diesieb  4Ä#n  hiegefeti.ibacben 

liessen,  «werden  !rnr^«edftBrfegn  •  Aladmin  gib%  der  Verf.  selbst  eine  Probe  der 
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•IW*e  Ja  ^Milfittrarii>i«Miilbehmfif«B]i«iM  to'E  ET, 
466—486,  wie  er  sehe*  gelegcnttteb  «V  t*^*Kv>^ia.%m*  &**  II:  1/  1-& 
Sa   die  Langseile   der  Nibelungen   recht  geachtelt    uad    aageswaagea    Über- 
tragen hat 
Würsburg.   Zur  WäreWw etes^ P4kmdW+i Jhfcr BeMnger,  ßtudienlehrer.  40  & 
—  Nach  kuner  Andeutung  der  Entstehungssage  unsere«  Gedichtes,    sowie   der 
i.»    ewctn>  denen  von  den  Lettcrertlstciekenr  tobet  -aber  de*  Werth*  uesatsheafcl 
-  -flflte»  Urthett»  rttenüaua**«*  Tes*.  eJaeftaaammwdfoag  *aaaeiree<fedlohtes 

-  -     sstt.idcr.  »qüimeullihin  ^weUe  desselben;  dcrgv^elienitarmoaio  des  Bischofs 

Vietttn^un  Ceaaa*    «etaus*  ergib*  eicM,  des*  d*4  Gtadlcl*  dafnaas*  keine  Ori- 

•  <.  gtnniita*  für  sich  hessamrashmi  kann  «dar  wffl ;  -vielerebr  Mgt  der  Weiset  fest 

Zeile  ffir  Zeile  seiner  Quelle  mit  Fernbaltuag  alles  Fremdartigem    »»Dichter 
weÄe  vw-smwwcis©  belchTent  oklwainw»  dl*  Beigaben,  4tte>atah  iücfat«ia 
.'      dein  quellenwerke  finden,   erklärender,   lehrhafter  Alt    Bellt*  ms*  so- 
*eon  Ja  dem' Werbe  eherne  L  ehr  gedieh  I,   als  ein  Epos  erblicken,   se  tritt 
dach  wieder  in  gs wiesen  8eiuldsrungen,   die  acht  ge*  man  i  wehen  «Geist  ath- 
••  man,  das:  eaisoke  Jdiem  klar  «Ad  deatsieh  her***-    Dies  gtK  nementtteh  von 
, :  des»  ersten  Thesfci  ton  «ft,  d.  an  wird  sin  stchtHther  Abtull  bemerkt**    Be- 
nfiglieb der  Qaea><ent»chcsdet  aieh  der  Verf.  ««für,  dsse<*etoWehter  jedenfalls 
dtt  obengenannte  Werk  Victors  Torlag,    dass  jedoch  dieser   selbst  de  nlebt  au* 

•  dem  Griechischen  das  Ammen  ins,  soadetaaasdemLatein-deeTatianue  über- 
tragen, hatte,  weil  mehrere  gaectisebr»  State  und  Anerohten  mitunter  laufen. 

•  iGeaaadmHjmotheseäeftmeftVsV,  das  Gedieht  sei  das  Erxedgniss  einer  Kloster- 

•  teebule,  evfcUeirt  der  Verf.  die  Biah*i*  de«  Dichters  und  belegt  seine  Behaup- 

-  .  dang  nah  «betrügenden  4?ruo(den.  Aach»  die  exajesitelrls « Venautbuag,   der  He- 

iland sei  nur  das  Fragment  eines  grosseren  ■Eaos,  das  das  ganae  alte  nad  nene 
■     .  Itestameat»  umfasst  habe,   erweist  sieb  als  nicht  stichhaltig.    Die  Spreche  des 

Gedieht**,  die  im  letatea  Theil*  vom  Veif,  deeMabereh  belenbhtei  wird,  iet  dem 

Stoffe  gerade  angemessen.  Sie  ist  einfach  und  kindlich  und  eben  deshalb  so 
<  •    erhaben  —  sie  iet  sosbsrPoesie.  Sie  raeraeanchrt.  die  Kndheitsperiode  den  «aohefc 

sehen  Volksetemmes,  dem  entspricht  auch  der  e  1  Uteri  read  e*  V*rsbeu<    „Das 

•  Gedient  ist  den  erste  grosse  Werk  der  Vereinigung  ansera*  s*imatliehen  Geistes 
mit  4*em  earistUebea  auf  der  Grenasctelde  vweier  SUitta«. -fJhV  Sa).  Die  fiebens- 
waswJge  Anspeneaalessgkekt  de»  Verf.,  die  na  Verlaufe  der  ganae»  Abhandlung 
hervortritt,  macht  aus  diese  eben  se  gelehrte  'und  gründltehe,  wie  an- 

•  •    vre b «ade  Arbeit  aar  mm  so*  seaHtianswcetsien,   «d  -wir  -puiebten  gerne  dem 

•  •  aeeeDBflae«n  in  der  Wiener  JUtteratuiveHaag  bei;  der  dieses'  Programm  als  die 

Perle  anter  den  diesjährigen  bayerischen  Prcatnremen  beaeiehfaet  bat. 

2w*ibrueken.    t*m  Aasten«*»  an  WU&r<  B4frH*h> van  JVv  Butter*,   Gymnasial 

-• '   Professur.  5  Ä.  Ein  Nekrolog  des  au.  GymasntBJ^reatörs  HeJfrHch,(f  94.  Febr. 

'   '   1*66  «u  ZwefbrOcken).  •  Ferner  r   Cofnmmi&Hmmn  P*H*nrte<*rwti  $ptci*ntn  von 

Ja*.  Druynetu,  gtudleatewrer«  16  S.  ^  Der  ^erf^sneht  den  Dichter  geged  die 

Beschuldigung  politischer  Einseitigkeit  {Bartsma»)  gegen-  Alben  (Owtine,  gr. 

>  •   Geeeb.  H,  ei  arid  Tyehe  Mommecn,  Ptedaroe  S.'4o)^su  reehtfertigett  undeeitid 

.      ipelHlsehe  Ansteht  in* -ein  beBesee  Lieht  an  stellen*    Im  Aeechlusso  hleiem  gibt 

i  •    de*  Verf;  mit  Beaagnahme  aal  die  «eaeete  aiedarisebe'  Lrtteratdr  {FrtedtHch*, 

f- '  «piadasieerie  -Stadien.  Berlin  1ÄA3    und'  (T.  AfofrahsMi,  efinSge  Betaerfcörjgwn  ^über 

f-    XrrHa?|/Eaegese   und  'VersaMieilnjig  bei'Wödar.    Oldenburg  1«^»>  au  «elaigea 


ftfg  '  Sole« 


!(6)  8U**,<wfii*  <*&******  &Wxw**m.    Stob  «sto;€ssd*te.*fcfr'«ft'Ne 
i  Y\  fU  (atfiwa*  statt  «sas^v^wgeblfiasliiJ  •  ■  >  •        .> 


.*<>!  ....  ■  .t JL   GetAfrkte  «ad  Owfci^Ehfr,   "  -^    v 

Ayib**^  Zu*  G*cs***«  4k»  £4«ttm««*i<xi*  **4  msc«  tfftoNMftttana  t*  Aftnscff  Ton 

,     i  Jh^ASch^,jh'wMM,Am^mb»äMMä  rWeasor  der  Äeligiodalerii*.  11:8.- 

vi ,  .  Dtt  F«rf.  gibt  hier  tine  überribhüieaeParoteifcwtt  derJflfttodnJag  «nd  uisfjrüng- 

,   Hebe*  aUarfataing  jemer  fcehraastalt,  daatt  4er  vtetebolts*  Vns^tsJfttfftfc  der 

.,  jftboriritnagen,  dift  e*s  de»;  Wirrt*  4e*  UfenaAitattsadti  Uavorgfaig»  AmIi  sind 

•  '  4',Urtand*a.in  AWrok stÄgsegefce«,       '        .     ,:  -y   ... 

Asehnffeftbttcg.  .,(*MfW«Mrf  <i4i ,JT«f»efc*wev    NütÜmrj  •2tr-4*r^jmnf*k,<PfaU. 

-  U~  AbtbeUuog  -von  /.  M.<  9citdr**k>   Ly«eJpr»feass*v  ;8&,&.  ,—    2H*  1*  Abth. 
7  bildete  4*s  Programm  der  StedUnettstftlt  •**  1868V69.  Set  *.  und  4.  Ahaahnitt, 

,     der  Sn  diesem  Prograwwe  .enthaften.  i|t,,i»arf»»s6  e^Qeechfchta  des  Berxog- 
.    ,  ttotoe   tö»6-~lU4t*    Behandelt -iaMt   Paalsgraf  Wd%ai^t   Her«*:,  ycm  iZwei- 

•  i  brileten  «ad  Ketatarg,,(jr«ff.  tarn  12;  Eabiw  166»  bis  12.  Jkmi  !156«)  and. Pfalz- 

-  gtef  Pbtti»  LuäVi«  <reg,  ▼♦m  13«  Jani<lfr6»Ja*<ieVAngl  W4)>.    .       .. 

a)  Gymöaejurt».  &«»*  «*a#  jKoeroaaitt**  Jfantni  M  dlwt  htoltoüötun  Studium 
vo«  i>.  JT<w.  £icA4N>,  >firymej»ü4-JWeMar»  ,1Kb.  —  Ber.Ve#f.Terbreitet 
■ich  Aber  de»  JEmftBs*.  der  fcllnatUofce4i  «ad  t*llnrUehe*iy*rba1fcusse 
«Saea  I*adea  Midie  BlfcdUPg.de»  Qfc*ra*tef  s.  seiner  B*«*bner, .  *an  frei- 
üoh  wwfe  de»  "TiW  Ki#toMi4  eHrarteu  wird«  ^«r  die  leiste*  6  Ztüa»  be- 
siehe* sieb  ajif  das*  Then»  jselbsjt. 

•  b)   Lyeeuro.    U*k*f  PHntt»,  flan   und  QHtAtrung  4fr  QttohichU  von  Dr.  tf. 

/.  P/aAsfr,  Lyeeal-PtAfteset.  .*$  S.   —    Biaa  taeoiagiäoh-pkifosefMsche 

Abhandsnngk t  .      •  . 

a>e-in.pten.     Orten*?»**  in  der-  taferiseae?»  Provinz  ä**Mften>  vtod  tfeufesr*  toh 

«,.    Dr.  MatthJ  W&hovpt<>  Qyvmim*UPiQ<ea*xt>  8*»  51  &   —  .  I>e»  Pi^antf»?  eat- 

.'Ult   einVca^eJchnjas  s^ir*W*e»er  Qrtenam**,   wie  ti«  jetaslailtem*   mit  An- 

;  gäbe  Ihrer  uwpr#agUohea  Ferrn   «ad  der  .ButtbmatJlifthMti  rgedentnng  im  der 

..  lAteioiKhe<H-k«rt|9ftb<*  odw  attteutBc^en  Spo*«hQ,  4*jNa.  dte ^ta>ere  Bearitfiming 

..  dieser  Orteobaften,  naoJi  Pfarreteü:  u*d  Jfe«kkaäfnaam  ^^.4^40).  Barao  aahJleast 

sieb  e|n  VemteHbiiiss  d«ff  in,  dpa  an^geföfertca  p«tpbeaen«aagan  «oabomniojideii 

PerwaenaaiWBn.  <S,  A8^'.  Hkra«f  Islg^.aie  ^jtmölo^rii^.Erklwaiig  4iawK  und 

anderer  alMatttsebeq.  Pefümem^meri. 

ICeite».  H<r*08  AnwV  von  BajvrHn  von  J\  Jtap.  Ahlf>riwü(kr,  Ojrnmasial-Psot 

feaaor.    2.7  g.   — .    Pteee  Monographie   gibt   ein»   sotgfiOHg».    q.uelUamäs- 

,  sige  Daratejluog.  der  Wirksamkeit  des  genanatpq  Henoga,?  vorio  nansto  der 

bisberigen  Notiaea  über  ArouK  alt  irrig*  ewriesen,  .and. die  ganse  Getebichte 

.      desselben  in.  weseniUeboa  .Punjiiea  bertchtigei  wird» 

»ftjuibeffgv  Z»r  CU$&*ikte.4cr  Nürnberger  CUUhttouttokn.  D«ei  AktenatfieJBd  ans 

•  \  da»  Jahren  1496^16«»  und   169a,  <*ea  I>r..  Htwr*  B*tn**m,  Stgdifiu>ektor. 

28  S.  v-  im  Ansoblmpa  «n.  das  Programm  von  1860,  das  die  Verh#M*niase  der 

Nür^erger  GelehrtaMchnlea  von  1486  Ms  1626 .  nroJessi,   bietet .  uns  ,der  jVerf 

i,   ,  Wer  .«nolfehst  3  auf  die  3e>tri*Jnri**fa|ig  j«Mr&dt  bezüglie^e  Aktenstücke 
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wovon  da«  ante  —  bereits  von  Siebenhee«  in  den  Materialien  «urNfirnb.  Gesch. 
U,  S.  719—736  ungenau  publicirte  —  eine  Schulordnung  von  1485  enthält. 
Das  2.,  bisher  ungedruckte  ist  ein  Lectionskatalog  der  Sebaldsschule  vom  Sek- 
tor Paul  Prätorius  Tom  Jahre  1575,  wovon  sich  das  Original  auf  dem  dortigen 
Archiv  befindet.  Das  8.,  gleichfalls  ungedruckte  Aktenstück  gibt  einen  Lehrplan 
der  im  Jahre  1629  errichteten  Privatlateinschul«  in  teutscher  Sprache.  Das 
Original  befindet  sich  in  der  Stadtbibliothek. 

Straubing.  DU  Bayemhertoge  des  sechsten  Jahrhundert*  von  Ed.  Mutzt,  Studien- 
lehrer.  19  S.  —  Nachdem  der  Verf.  die  Angaben  der  alten  fränkischen  Ge- 
schieh tschreiber  ausammengestellt  und  die  sich  widersprechenden  Ansichten  der 
neueren  Geschichtsforscher  einzeln  aufgeführt  hat,  stellt  er  S.  17  Folgendes  als 
Resultat  seiner  Untersuchung  auf.  Das  Auftreten  des  h.  Rupert  fällt  in  das 
Endades 6. Jahrh.?  im  tnschlosse  an  die  salabargischs Ueberlieferung.  Um  diese 
Zeit  regierte  ein  Hersy  ^(ffo Afrff  pfrnV n  T^Xl?Bayerns.  Kr  war  noch 
Heide,  obwol  ein  grosser'Tncir  aes"Xandes  sich  schon  aum  Christenthum  be- 
kannte. Um  dieselbe  Zeit  regierten  die  Herzoge  Garibald  I.f  Tassilq  I.  und 
Garibald  II.  in  den  anderen  Gebietstheilen. 

T  hu  mau.  Kurzer  Rückblick  auf  die  frühere  gelehrte  Anstalt  und  die  jetzige  La- 
teinschule %u  Thurnau  von  A.  Netzte,  Subrektor.  10  8.  —  Schon  am  Anfange 
des.  17.  Jahrb.  bestand  eine  Jjat*ba#<A»}e'^  TlAtnau,  deren  Lehrplan  noch  vor- 
handen ist  und  mitgetheilt  wird.  *  Auen  werden  die  bedeutendsten  Rektoren  der 
damaligen  Zeit  aufgeführt.  Nach  200jährigem  Bestände  erlosch  die  Anstalt  1884, 
aber  schon  nach  15  Jahren  wurde  eine  neue  in's  Leben  gerufen,   deren  Lehrer 

llm  xatd~  Schüler  fm  Laofe  Äetter :  2*it  efntfehf  erwähnt  Werden.'  '  '     ' '* 

/»,,i  :  •        .*    •   *-i  •-•*.      !    •     .*    '  -    I    r»  :   :    .     .'••••  "  .'    '•/'     .■  .'     ».  .»:    -•>•?■     ...   »I  »I 

'  -  "  ftt  "  Matltfentatik  itntt  Itakrwtssenscliäften.  ,;"  '  "  ° 

Bayreuth  Anwendung  der  analytisclun  Geometrie  auf  die  wichtigsten  Aufgaben, 
*'*  der  desertptiven  Geometrie  von  Pr.  'Hofmahn,  Gymnasial -Professor.  20  'S.  * 
»Illingen/  $e#r&ge'tu  'einet  Toj)b^d^A^v<mi)«Itn^m."8.  ThefT.  0fe  Wortf'toff 
-'  <•  ÖÜIl*g*n,<won.:DiX  FusJBav;  folhk; äjytuWktat  tmdr Professor*  8aV"70&  »  U 
Ififtonerstftdt»  ^.Wfraefcr  ,<*£  «ismesj^^mi  WjW>«m4»«w#<  ryoo.^M.-  <geek)v 
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IV.  Miscellen. 


Zu  Tbuhydides. 

Dem  durch  die  Lesart  des  hiesigen  Codex  unterstützten  Vorschlag  von 
Öncken  (£osp.  311)  I.,?5.4  ^,äuvaoÖ3  in  el  &j>v«,afte,  W  rerwafwleln,  Jtann 
ich  nicht  beistimmen,  Fielmehr  scheint  mir  der  Indicaiir  Praeaentk  als  reine, 
ohne  alle  subjectiYe  Beziehung  .gegebene  Portion  der  Qedingqng  hier  durch- 
aus gerechtfertigt  So  selbstlos,  ja  so  untergangssüchtig  sind  doch  nicht  die 
Eerkyräischen  Redner,  dass  sie  mit  Athen  die  Erfüllung  dieser  Bedingung 
«ansehen  sollten,,  d.  h.  wünschen  die  Vernichtung  ihrer  eigenen  Seemaehfc 
Ihr  Wunsch  liegt  im  »weiten  Satato*  ei  Ü  p?  *dL,  <L  lu  in  dem  Band- 
alss  geschlossen  im  Bewusstsein,  das  Aufkommen  einer  «weiten  Seemacht 
nicht  hindern  su  können.  Eher  könnte  man  an  idtfvao&s  denken,  doch 
feiner  ist  jedenfalls  an  dieser  Stelle  st  Suvabfts,  die  völlige  einfache  Aus- 
sprache der  Bedingung  ohne  Rücksicht  auf  Möglichkeit  oder  Wunsch. 

Zu  II.  36.  3  wird  (Eosp.  312)  oo^v  S^ope?  apjpjv  in  o  io^ojisv  a. 
geändert  und  zwar  in  der  Bedeiftubg:  „die  Herrschaft  In  der  Grtfsi^'ltt 
welcher  wir  sie  erhielte^  antraten."  Der  Verf.  konnte  eine  passende  Belegstelle 
aus  Thukydidee  anführen;  in  VI.  54  heieskes;  Uuoi&ipizQu t-r  ^eXsufr^qavtoc 
—  'haetae  rcpecßöwtoc  ojv  lax*  **)*  «PXVS  im  Sinne:  er  erhielt  die 
Herrschaft  Jedoch  ist  an  nnserer  Stelle  gegen  den  Aorist  hrttiier  dU'enfc» 
schiede^  Bedcphen,  dass  diese  Herrschaft  noch  jetst  nur  vergrößert  fort- 
dauert. Warum  schreiben  wir  nicht  So^v-efxopev,  d.  h.  die  wir  früher 
hatten  und  noch  jetzt  haben? 
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,  JSu  4L  ,4J<  2  (v»l  Go«  p.  *lä)  'glaube  iehiurf  ekien?  bisher  toeh  fifcht 
be#cb±$4£n;  fopja,  d*r  sntstfciedsn  4m  handschriftlich  an  Besten  beaeugto 
*«*guiryta  xawAto*  gegen  da«  leicht  vecstiindH4he  ratai»  «tötet,'  ja  itöfhfg 
paiht,  lipiweiasjp  JM  müsse*,  n&mliokauf  die  Bedeutung  von  €syM*tourw*me<. 
?WHWH*tC*iH  JkeatkkneA  ihuner.  nioht  blas  Colooiegrüddei»,  Aofb*«en,  Er* 
EtfbtqV  sondern  iiM  Gemeinschaft  ibit  anderes  B.e  »taweHh  eile  n>- dies 
tfeife,  t.wie^äxhMpit  iWd  Qlaoes  neu  änao*  «olonirirt  (Herodi  Hl.  149^ 
wie  Megara,  die  alte  Metropolis  in  Hellas,  und  Megam  Hyblaea  ausatomen 
Selinant  colonisirt  (VI.  4.)  Auch  hier  braucht  der  Schriftsteller  das  Wort 
picfct  ,ybaa:  diese  aekaife  Bezieheag?  ntfmlich  jene  nuvergtagHelie*  t)enk- 
mftlefc  4ta  m  Atfewet  iifarafr:  elften,  sind  Denkmäler  '  de»  Verderben*, 
dasaje.wrfcJitea  ,uud  snftleteh  aoth  sokhe  des  Guten,  das  sie  bringen. 
TUTe  Athen  l)in)wfnnü,  riebiet  ea.  nicht  blos  unfruchtbare  Siegestrophften 
auf,  win.eA  .coVNMSirtr  se.iiinlerJÄsst  fruchtbare,  segensreiche  Sparen  der 
Anwesenheit,,  xan«  und  dya&i  sind  gleichsam  die  ew6i  Bevölkevungebe' 
atandthct)*»  die  im  jatqpstov  vereint  sind. 

Pia  8teUe  II.  58  ist  in  der  p.  313  angegebenen  Weise  «ehwerlieh  richtig 
geheilt,  noch  der  eigentliche  Punkt  der  Schwierigkeit  getroffen.  Warum  kann 
Xtyd<ydid*s  Wer  nicht  sagen:  vayfHR  in?  «XAtJXok  aira*wjo*evTe<;  wenn 
einige  Zeilen,  weiter  kein  Anstesa  genemmen  wird  ans  vsKpeJv  — 'autoff 
tafmirvtjattctvtiev?  Daran  ist  gewiss  kein  Aostoss  au.  nehmen,  indem  beide 
Kaie  das  Partiejp  nicht  als  adjeeiivisdie  Bestimmung*  <  sondern  als  ver- 
hornter selbständiger  Sets  *e  fassen  ist.  Und  um  se  mehr,  da  Av^oxetv 
Ml  der  etttehen  Sprache  derselben  Zeit  prägnant  und  lebhaft  vefgegeoh 
itfrtiffpd.  für  xetaipcivot  gehcaucht  wird.  So  fragt  Hekabe  bei  Etfripidce 
(68J>);  Ttvt  popq>  dvrfoxstc;  xm  noxjup  *sfaat;  so  Agamemnon  weiterhin 
(7573,  ftvqaxetc  2e  icpdc  xofl  xai  tiw;  icoxpee  xox<e*v;  Tktikydldes  veran- 
schaulicht, wie  su  der  Pest  noch  der  Uebelstand  der  dichtgedrängten  Be- 
völkerung! des  Mangels  an  Wohnungen,  die  stickende  Hitze  in  den  Hütten 
hinzukam,  um  allen  xoa/ioc  im  Verderben  vergessen  su  lassen.  Die  Schil- 
derung) bezieht  sich  auf  die  Massenhaftigkeit  des  Sterbens  und  auf  das 
Nichtachten  aller  Vom  Todten  reinzuhaltenden  Lokalitäten.  Er  berichtet: 
Todte  lagen  übereinander  hin  gefallen  im  Sterben,  auf  den  Strassen  be- 
fanden sieh  weiter  Halbtodte,  die- sieh  -also'  noch  bewegen  konnten,  sie 
wfiliten  sich  hin  und  her,  sogar  an  allen  den  öffentlichen  Brunnen,  die 
natürlich  selbst  dadurch  verpestet  wurden  und  auch  die  Heiligthüraer 
lagen  voll  Todter,  die  daselbst  gestorben  waren.  Man  sieht  ddoi,  xpij- 
vat,  tspa  sind  in  steigender  Linie  die  herausgehobenen,  durch  den  Tod 
entweihten  Oertlichkeiten  und  überall  ist  keine  Vereinzelung,  nein  messen- 
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h*A*stGe4ränge>  Darftbefc  kann  man -hier  nur  swei&Jhaft'-seiit,  4b  tiäs  %a\ 
fr.  tri*  dtoic  aickt -schön  m  erste»  Sause  gebärt,  mk  fetf&tVft&ärö  4a* 
f9gen  scharf  der  zweite  beginnt,  da*  aber  eis  eirttofcehtebefrtietf  &  Irioter 
j^, erwarten  MM.  Es  werden  noch  genauer  «He  drei  8üt*s  invEInzeinen 
sjqh.  entsprechen.  Denkbar  ist  ee.  allerdings  eoho*,  das*  der'  Schriftsteller 
aqtrst,  nur  toa  uden  köfgesohiehwten  Todteö  aalürHfcb"  ifl"1  d^n  Btfekeitd 
JiefcfeqiHütUnyldsnn  Von  denKraafcen'  auf  gtrattoferi  öhd'«n  BlHjtfWn,  ettd- 
Itefe.yM  4tam.  Sterben  in  den*  HeiUgtHümerh  spricht.  •••••  .*■  -  :; 

,  Per  AnsjtaBv  welches  JH. .  &9:<i4>  :**  6  xaXot«ähtfV  genomtnim  firt 
QM15),  ist  sekwertichffeerethtigt;  dasi^titatvftfy;  welehW  statt  dessen  eofl- 
jfcirt.wrdt  ffi'fct  aber  einen  trivialen,  htee  im  ZasatAifteahang  »tobt  passenden 
Sipo*  Es,  wird  an  dieser  Stelle  die  Thafcsacbe  unEin*felnM,;erlBufert,  wte 
^  ,Z*ton  -des  Kriege  ujid  haftifter.  durch  alle  Staat«»'  durchlebender 
Parteiktopfe.  die  i  Warte  ilirngatafibaliöbes  Varb&ltniat  ea^  >denJ  Thatsachen 
verändern  und  eine  andere  Geltung-  eintritt;  Dm  klüftige,  heftige»  ge- 
reizte ,  zum  Bösen  alles  wendende  Wesen  gewinnt  die  Oberhand.  Auf  der 
einen,  .Seite,  Mefcen  .toXfia  aXdyurTOCr  ;tö  sjuwAijxea);  o$a>  -tf  x*******^»  * 
^ßou^ÄtiqflW,  .£  (fnovQif'aac,  <>  ?&*o*;<tÄv  <«iWlovT«c  v«crfv:  tt  *pav,  6  i*&* 
7ftiau°*S?  **£  &*  arideren  jiiXJiTjat*  Hpofflj^;,  4*r  <*o><pp  ov,  t£  «xpdcl&tcev 
&y$xov,  d;ay^SYü>v«  atrap,  d*..  fet  *»  xatoftatwmi j  ^'icfroßofostfoftc» 
Steuerlich  nimmt. dar. xrieiBauaiVj  «dec  Zeraiwuibig^  alles  bitter  tiftd' gereift* 
Nsbmeqde  ibier.  seine. poriroflltehe  Stelle*  .ein  und  er  erscheint  landen1  Augen 
d«  Mitgen^ssen'als  besonders  treu  undaaveräissigf  war  es  aber  wagt, 
ihm.  zu  ,  widerAprecheny  kommt .  m  •  Verdacht,  es  mit  i-  peius*«  Partei  nicht 
treu  und  wafor.« au.  meinen*  Dagegen  eracheint  der  Jasager,  6 "  guvvgatvcuY 
dftSwiscbeu'  gana. (ju^ hörig. ttnA  map  versteht,  nwti'  ^fenigpr1:  d<r  tfvtiXififc» 
4&n>;  statt,  etux^t  er Wartet  saap:..Tifa»tv^4üty.-  -•*;-  -'    ..:x:!»'     .'    •"■"»  » 
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Zar  Ankauft  Sr.  Majestät  des  Königs  Ludwig  IL 

in  Kissingen 

in  18.  Jani   1864. 

0  dies  felix,  celebrand«  nobis, 
Finiens  noetros  gemitua  recentes, 
Fata  quod  Patrem  subito  iubebant 
Linquere  lucem. 

-  -,    3cf% <p»  qäT  prod^n**  tuark  BjnrJitof .  %  >  ^'VT  4?l      "V 
Quem  suara  dixit  Themis  aequa  prolem, 
IngemSt  lagen«  Pietas  benignum 
Iure  patronum, 

Dulce  Musarum  decus  atqae  faator, 
Patriae  fulgens  honor  atqae  sidas 
Ardatis  rebus  popullque  grati 
Grata  voluptas, 

Filini^  nofrte  iiweaeiQ  xelinquit, 
,  ,t     .t  Lustra  qui  nonduni  quatuor  reeepaet 
.  Inttffti  vitee,  j^cia,  veiupta, 

.       .  Te  Ludoyicom,.  .  ,  .    . 

Vota  gnatarom,  Paier  ahne  tegom, 
Aocipe  et  dextra  tege  Hunc  polenti, 
Sbspt»  ut  degat  'miaute  satte 
.  •    Mestoris  aneos.    .■ 

Plaude  iain  felix  patriae  onda  Salae, 
Tos  sacri  Kfscae  latSees  salubres 
Abditas  vires  pettte  et  salotem 
Promite  regt 

.  Virgines  castae  dato  eerta  florunv 
Qestfc&s  eoetua  pperorum  adesto,  Ä     • 

Principem  laeta  celebrate  lauds  * 

•    Voce  jCanora,    ,       , ;  •:■••,  r-,  f. 

Jftinaeratadt  ,N    ..... 

V;  p.  Hieranyiauta  Bohneeberger« 

So«.  L  80** 


V.  Archaeologisches  Beiblatt. 


<  •       i 


Niobe  und  die  Niobiden  in  ihrer  litter  arischen }  künstlerischen  und 
mythologischen  Bedeutung.  .Von  Dr.  K,  B.  Stark,  ord.  Professor 
an  der  Universität  Meidelberg.  Leipzig  i863. 

Der  augenfällige  Vorzug  dieses  ausgezeichneten  Werkes  besteht  in 
dem  Umfange!  welchen  der  Vtrfasslr  seiner  Aufgäbe  gegeben  hat,  und  in 
der  Vollständigkeit  ihrer  Lösung.  Denn  während  die  berühmte  Gruppe, 
von  welcher  die  bekannten  Statuen  in  Florenz  die  zahlreichsten ,  aber 
immer  noch  nicht  vollzähligen  Wiederholungen  enthalten,  .den  Mittel- 
punkt der  archaeologischen  Erüftenmgea  eines  M.  Wagnet,  Welcher 
u.  A.  bildet,  betrachtet  der  Verfasser  dlsae  .seihst,  tiw  als  ein  Glied, 
wenn  auch  als  das  bedeutendste,  etnes  Teiehen  Kette,  zu  welcher  diese 
rührendste  aller  Sagen  sich  *?>  AUertbum  entwickelt  haf.  In  den 
verschiedensten  Theilen  Griechenlands  und  Kleinasiens  sucht -er  die  dun- 
keln Spuren  des  Mythus  auf,  um  ihn  «mit  einleuchtender  Gewfssheit  als 
einen  urgriechisehen,  Niobe  selbst  als  ein  Naturwesen  der  Erde  aufzu- 
fassen, das  sich  zunächst  in  der  aus  und  über  Felsen  rinnenden  Quelle 
äussert  und  von  den  ältesten  Stätten  der  griechischen  Cultur  aus  ver- 
breitet Eben  so  stellt  er  die  Formen,  welche  die  personiflcietende  Fabel 
in  der  antiken  Litteratur  bis  an  die  Grenze  des  Mittelalters  angenommen 
hat,  mit  erschöpfender  Gelehrsamkeit  und  feinem  Urtheil  zusammen. 

Aber  während  diese  Untersuchungen  zunächst  nur  die  fachge&ässe 
Wissinsehaft  berühren,  nimmt  der  mittlere  Theil  des  Buches  über  den 
Niobidenmjthus  in  der  bildenden  Kunst  die  Theilnahme  aller  Gebildeten 


Anbaaolagftttfces  Btffcuik  4>?b 

In  Anspruch,  aftsht  am  wenJgaWn  wegen  de*  ^Widrigkeiten,  welche  stdh 
dem»  vollen  Vetstgndaissed.  h.  dem  Vollen  Genüsse  der  Compilern  tue» 
gegen  eteDen.  Denn  Was  die  homerische  Frage  in  de»  Poesie,  da«  ik  die 
Ätobeftmg*  In  de»  alten  Kunst :  Wir  haben  nfcbf  einmal  die  TheHe  vollständig 
in  untrer  Handy  geschweige  das  Band  und  den  Rahmen,  de*  sie  ausanr- 
nMtohlek.  Atteb  der  Veiffcsaer  bat  sfe  nicht  vtHIig  lösen  kontiert,  ab* 
ausser  der  BtreMftervng'  des  Matckals  atfch  innerlich  bedeutend  geordert. 
1  Zuerst  vetdietyi  dieumftfesendi^ündsehau  über  alle  thelhi  erhaltenen 
<thefcaue  BeeAreibttit|^^tMS««n^nktti«er:  unsern  Dank.  Hiebt  we- 
nige werden  ans  entlegenen  Werken  allgemein  suglnglich  gemacht,  wie 
•die  amtwinlifeen,  bemalten  StdCeoigUTen  aus  einem  Grabe  an  Kertsch, 
:dem  alten -Ptoitikapaeon,  welche  einen  hölzernen  Sarkophag  Verliert  bat- 
feit*),  die  Terracotten' ausPasano,  dem  alten  Gnathia  inApulien  ti.  a.  m., 
•andere  zun»  »mfetemnal*  abgebildet  und  mit  bekannten  verglichen.  80  vor 
'Allem  das  aehfae,  nach  der  Zeichnung  zu  tmheüqp,  echt  griechische 
IMief,  •  weichte  ans  der  Sammlung  des  Marchese  Campana  nach  Peter^- 
trtng  gelangt  ist Und  mit  dem  Mngst  bekaniuen  der  Villa  Albanl  auf  eine 
gensehiscbaftkche  Quelle,  vielleicht  ein  Über  dem  athenischen  Theate*  an- 
gebrachtes Werks,  zurückgeführt  werden  muss;  ferner  eine  Zeichnung,  wahr- 
ndhelnlMr  faa<#  eiatai  ton  Thidrtch  beschriebenen  Fragment  In  Bologna; 
dann  der  Bfffacbtter  Sarkophag,  welcher  durch  die  Sorgfalt  des  hochver- 
dienten Wn$ncr  in  die'  Glyptothek  gekommen,  -aber  unbegreiflicher,  oder 
'vWrtH&r  Wut  ku  begreiflicher  Weke  bisher  nicht  herausgegeben  wair.  Mit 
jftossei*  Ftitohelt  werden  alle  Kunstwerke  erklärt  und  gewürdigt  Auch 
für  die 'grosse  Ghippe,  welche 'in  Rom  frn  Tempel  des  Apollo  Soslanus 
aufgestellt  and  von  den  römischen  Kennertl  bald  dem  Skopas,  bald  dem 
Ptakitdes  zuschrieben  wurde,  hat  der* Verfasser  sowohl  durch  eine  ein- 
gehende Erörterung  der  verschfedenen ,  ihr  nachgebildeten  Statuen,  als 
durch  eine  rthslcbtige  Kritik  der  Ober  Ihre  ursprüngliche  Coraposition  und 
Aufstelfang  geäusserten  Meinungen  riel  gethan.  Gleich  der  mtt  aller  In 
kolti^n  Dingen  möglichen  Evidenz  geführte  Beweis,  dass  das  Original  ffir 
drfs  S&rpedonlon,  efneu  Tempel  Apollos  an  cferKfiste  Von  Cfltcien,  gearbeitet 
and  von  dort  nafch  Born  gebracht  Worden  war,1  macht  mit  einem  Haie  die 
schwierigen  Fragen  Über  seinen  doppelten  Transport  Überflüssig.  Bisher 
"hattfe  man  Afeht  bezweifelt,  dass  die  Stadt  Selencia,  von  wo  Antonius9 
-freund  Ö.  Soshis  ein  altes  hölzernes  Tänpelblld  Apollos  und  somit  auch 
jene  tJroppe,  die  denselben  Tempel  schmückte,  nach  Rom  entführte,  In 
Syrien  kg,  und  musste,  da  diese  Stadt  erst  nach  Alexander  d.h.  nach  dem 


«)  Bmu  sind  eitrig*  in  Paris  hinxtunifttgen. 


jftwtoJW«?  Ifttato.**«*  wutf*  an^m**,  da**/dfo£tifMp  jtaeft4A0fcsrt- 
ia}t  ^weUaal  gewephseU  JteUe,  .  fr.  t.&arJt  aber  ,w*U*  *uf  eiäe  andere 
gfei^awjge  ßtadf  yi.Ciljrien.  JifQr  wottin  die  ^w<^ex,ei*ea,4he*en  gprie- 
^cJiefi,X)rts  Holmoj,  ^h^p , jene*  Sarpedfliripii,  raigtfiuu*  wurden; 
.g^iq^i  .aber  gehörig  ipif  gjrjen^uf  Prpvin*  deaSoeiua.  Eben:  so,  wiebtig 
#t,  die  Bestimmung  jenes ,  r^iruachoiv  Tempels,  welchen  ßotöw  erbftufemid 
ro^t,  glaubten  Kunstwerke^  xiexte:  er  laf.  am,  Eingänge  dos  Jtfa**feldes 
^rtt^f.  a^^e^  TriimipMdej^Ä4J^rn,  also  weit,  von  c^ijaii^eu.  Sielte  ent- 
^W**:  TT»    dje,  JP^  ia^Fioreua  aufgestellten  SfAAuea,  16&&   feitfgPgmWn 

.  Uebej  ihreu  Fundort  gibt  e*  zwei  verschiedene  Äacbriabt*»;  Mflfe  dun 
Un.Jabrft  J594  yeifessten flotfaan  des.  Bildhauer«  FlqmmQ  J&oyBt  <ajod 
sie  jorJ(dejr,  Pwjka  ß.  Giovanni  in  Rom,  aber  nahe  daran  entdeckt ,  worden, 
pa^h,,  ilea  Bde/en  ^eier  füi;.  den,  /V^auf  im  jfcteceaae  d*#  **$hherig&n 
ßfßsa^qrogs  von  . Tp8(<»ajg^,  .CardinaU  Ftrdi^ßn^ .von  Jfetfci,  tbJWgen 
IJnt^bändler  und  Kürualej'  ,aue?  deaj  Jahre  L5$&  aeUfytt  jft:  £Hpr,;Yjg*fi 
^onfaaii^i  neben  ^y  Vjgna  von  Jergnimo  ^itjeri  ro*.  der  £kfaaa^,  welflbe 
ija,cl\  Porta  Maggiore  führte,  nahe  bei  der  Lateranjikircbe,  Pi§sa  l*t!tf«e 
^jB^abc  bälti  der  Verfaaaer^rnU  Kecbt  für  g^ufowürdjigßr,  jf np  Vi^a,  pacb 
J^efl  flirre  beatige  yilla  Palombara  ond  m^raf»  das  jq  jeflQr.jGrflEtrol  C^ 
le^qRe  jNjmp^äuüi  des  .Alexander.  Sev£rus  habe  dje.Gruj)^  efltbftUefL 
Allein. ^es^s  Gebäude  lag  ipi  nördKcbeu  Theile,  (ier  Vjgna  AUtai  töitdfP 
^tl?fi?/^Sr.a^«n.  siraW  fl«W#  ?•  A*aggfoja;  die  spgena©^  yja  ^^ 
fabejp;  welche  in  jer^n  Notizen^  gjeaie.int.  ist,;  b0rfihrt  da#,Ää^lJicfre,  ßi^^a  dar 
Vigna t<AUierif   eine  Gegei*f>   fliiher  w^Ltferau,  .w.o..  fr,  alten   lloflp  4fe 

Tberjneq  des  Kaisers  Phjjjjpqs  lageq. t.  :,    M„,    ,.,.,  lt>, , ,  ,•  ..: 

In  diesem  also,  wp  nicht  jn  einem  der,  bana^hba^an .^a^,:^rfrd 
die  florentinische  ,Gruppe  gesunden  haben.  Scjion  diese)!;  tl^stand  macht 
;es,.  wahrscheinlich^  dass  sie,  qjeht  fta  Opigiqal ,  ift|;  gewiss,  wird  ,ibr  <ümi- 
jakteHraUCopiei;  durch  die  Ungleichheit,  der  Awsfül^rig  und .  4^d^  ^ie 
^cbönjieU^  uameqtiicb  ej^Ktybtyin  ajia^TOiJ 

im  Jduseurn  Cbi^rampnti  dqs ,  yaticans> ,  Da  sie.  abfyr  <^e  vollzäbligfte  ia^ 
.^ptei^ifjarfjl  der  Ver^Baerj  r^it  f  jj^rn,  Gcü^e  vprfjihf  $ub  difi  fle^iteliu^g 
des  Ganzen^  unterläs^t  es  §W  nie,  sowohl  die  im  Lau^  dexZ^U  helu^ni 
^^or^nen  ,Wiederh9Juug^n  a)s  .  die  ,  neu  hiiwogeJ^Lon^eaen,  ^tuQn  in 
Betracht  za  Riehen.  JDie  «Iteete  AbJoildung,  ein  Kupfejrqticb;  von  Gaßffßqi, 
^ibt  11  Statuen  ?t  wpypn  eine  Muse  PoJyhyrrjrMa  aü^m^ip,  ei^gfdiM^te 
gelbliche |  Gjßstalt, ^  die  meistens  durch, Scbraetterjuigsflüge]  als  JPsjc|)e  be- 
zeichnet wiederholt  wird,  meistens  ausgeschieden  wird.  Da  aber  13  Statuen 
xusammen  gefunden  wurden,  sin^awe^j^te^deSi^hne  hinzuzurechnen»  Die 
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Feroüfe  derlftobe  btetandnaöh  der  überwiegende*  Zahl  derZengnfcäe  atfe 
14  Kindferm  De  nn»  ein  PWagog  -  zu  <  den*  «1  testen  Fftttl8e>gbh^-1isi!tas& 
wiit  mt  der;  Mutter  16)'oderj  wennvno^b  jenen*  PiSagogen  gegeniHidf1  einte 
Aroale  dargestellt  #arj  17  Statnqn  lochen;  ßaveto  Sind  dimft  #e  mtedf- 
ceitche  .Gruppe.  6:  SQhh?j  :dle  dieflwelse  anderWa  wiederholt'1  werden, 2  Btf- 
*tkn*it!  es»  fehlt  einer;  welchen1  Tkon*aht*m  In  etnettr  verwundet  atlf  «ie 
Kniee  gesunkene» -Jüngling  in  Fforene,  dem  sogenannten  Narctss}  erkannt 
b*t  Ptirgesttfli  ejnd  dM'7.  Söhne  volleählig/fol^ick  kW  die'Haupt- 
Bier4»4eiiMtincbtaer6typt0tKek,  der  sogenannte*  lUbnens, : welcher  neulich 
In  de»,, leider  ins  Sacken,  geratenen  Werfte  ttf  fi*t»o*?4  Über  die  ftftfrf- 
ebener  Antiken,  rorJceffifch»  abgebildet  worden  fst^  *ü  '  dieser  Gropjte,  Von 
den  er  sich  eaeft  ddreb  den  Mangel  aller  Gewortdung' unterscheide^  nicht 
^*h$tt  haben*  Leider,  sind  Wir  ibet  dieBedeutung^iefce*  herrlichen  Künst- 
iWerjtes»  desten  Heatauration  Von  Teiteram  «bernonmieif,  aber  nicht 'aasgc<- 
flihrt  wnrdei  nOeh  fean*  im  Unklaren.  Die  Yermotfcnng  des  Verfassers', 
4a*s  -e*  einen.  Sohlt  deir  Herakles  darstellt,  welcher  «einen  in  WähnsHiti 
verfallenen  Vater  vergebens  um  Schonung  anfleht,  wird  durch  die  Haltung 
<kr  figu?  nicht  bewiesen  und  dtirob  kein  ;  ähnliches,  Öenkmäl  unterstützt. 
Auf*  (die  rön  Ovmbeck  adiaeiainntg  begründete  Erklärung,  daw  der  jüngste 
ßoka  des  Priamos  Troilos  gebildet  werde,  wie  er  den  Todesstreiöh  Achitl's 
4b«nvrebren  sackt,  steht  mh  der  verschiedenen  Darstellung  dieses  Ereignisses 
a#X  eftderenKnnstweibe*  sü  wenig  im  Einklang)  um  als  überzeugend  zu'gätcti. 
£b*n  so  möglich  bleibt  die  Annahme;  dase  wir  flae^e*  eines  landeten  grW- 
<ehWben  Künstlers  ..vor  uns.  habdn,  der»  einen  unbekleideten  RiobiÖen  Hi 
*elhftisUto4igttn*  Wetteifer  verfertigte  und  janc  eftaraltteristfeche  Biegung  des 
Oberkörpers,  die  in  mehreren  Werken  Aes  Gegenstandes  rorkorurbt',  als;cib 
ligetftbütnlrehca  Motrr  ausbildete.        ....   /.  >    -' 

Höchst  schwierig,  ja  aus.  dem-  öbevHefer^en  •Materral  tonlfisbar  ist  die 
Frage  nach,  den  7  Töc^mi.  Nach  weislieh  ^üsammeh 'geturideti  ttad  in 
i<WW  ältesten  Kupfm«ch>  durch  desgen  Be*etzne£  der  'Verf.  sich  ein 
grpsaes .  Verdienst  erworben  haty :  abgebildet  sind  ausser  der1  ;jfangs*ten  Tei- 
ler nedi  «wei  ftekefacfey  ferner  tfne  gedtttfefe  ftgdf  fti*  alUfn'  Geterdeh 
.der  Angst,,  Welobe  jetat  eben  ae  allgemein  Vx>n  der  «OrtoprJe**  fceschredeli 
,wird?  wie  .man.  sie  frfiher:  mit  »Ihr  **Mfatgt*/  /  Da  *feln  «er  Gewändötfg 
4**2  mit  der  JNioUde  fiberfeiitethtuftt,  in  de*  Steftatig'  einer  Terrakotta  Von 
,F4MPano  ähnlieh:  ist,*  scheint  sie  der  Verfasser  mit !  vbllem' RetMe  wieder 
attfcunehmerw  Allerdings  '  haben ••'  mehrere •»  W3eä«hdtvngen'  Wycheflfögeff, 
4ta*.  Statte  de*»  Gasöls  ebett  nicht,  und  de*  fltffentinfechen  -ist  ett  Stück 
Marmor  in  den  Ätie^en  cingesetat.  Dseu  kommt  fünftens'  efee  fragmentierte 
Gruppe  dea  Vatieaos*  .wetob«  CWra  erkahnl  und  «neb1  der  'Verf.  richtig 
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La  den:  Stataenverein  apfgenomaietf  hat,  da  de  mit  einem  Sohne  der 
jflaceojbinkchen  Gruppe  tf bereiisBthM^  DemnMrr  war  eise  verwundete  VofcM- 
.ter  an  dasKnieJhres  Bmflw  gasuAbe»,  der  sie,  während  er  mit  der  Rechten 
seinen  Mantel  sebütaend  «bar  seinen  Kopf  steht;  mit  der  Unken  «i  halten 
sucht,»  Die  beiden  übrigen  WerJk*  aber  labten.  Eine  Berliner  Figur,  welche 
in  einer  Geberde,  des  Erstaunen*  Steher,  bleibt,  -wW  ▼oa  dem * VerA  »1t 
tfujem  Grunde  ausgeschlossen, ;  obgleich  •  ak  ron  bewahrten  Kennern, 
Welcher,  Gerhard  m  A.  in  die  /Nttwl  def»  Mütter  gestallt  wirdl  Wie 
frtiäfrick*  bemerkt  hat,  pasa*  sie  wader  dem  .Alter^  aoeh  dem  Gewand*, 
noch  der  Haltung  aaeh  4«  dea  sichern  Seetandtbetteti.  Auch  dar!«  müs- 
sen wir  Tbiprtck,  Friedtrich*  und  Oaarfcedk  beipflichten,  dass'sie  *ihe 
weibliche  Gestalt,,, welche  ihr  fiewnad:  hinten  .aber'  ihr  Hnapt  emporhebt 
und  rutig  cur  Erde  blickt,  weder  för.  ehe  Tochter*  der  Niobe  noch  Rtr 
eine  Angine,  hielten-,  Der  Veif.  bat  selbst  bemerkt,  data  sie  Euerst  Hi 
einer.  Abbildung  bei  Perrier.  .16 J8.  aabst  dnwretfelbaAV  Ungehörigem 
unter  den  Kiotydea  er.*qb*iat,  d*s*  ihr  GesicbsV  die  Haartracht  und  das 
.Gewand  ahwpicbeud  gebildet  wfed,  und  dass  der  Gedanke  am  eigene  Gefahr 
sieh  nipbt.  in  Uir  abspiegelt,.  Das  *ind  Gründe  geaug  gegen  den  Versuch, 
sie  der  AebJilichkett.mit  einem  geschnittenen  Btehk  and  einigen  Reliefe, 
4|e  ohnedies  keineswegs  schlagend  ist,,  zu  liebe  mit  einem  «Gefallenen  ra 
gruppieren,.  Die  Uetoe  Mernmrflga«  des  Louvre  endlich,  in  deren  hf^f- 
tjger  Bewegung  der  Ver&  nach  Clatac  eine  Tochter  der  Niobe  erkennt, 
leider  ohne  sie,  abzubilden,  ist  man  ihrer ;EntbK>aatrog  wegen  eher  geneigt, 
jait  Welcher  für  eine  .ftaoobantin .  zu.  halten.  Wül  man  auf  da»  Ruthen 
sich  elnlaseen,  so  wird .  «tan  , aber  mit  .rftfaher  eärie  todte  Tochter  einem 
Redten  Sohne  ;  gjQgenüberateUen  und  jene  mit  erhobenem  Arme  fliehende 
Jungfrau,  welche  In  dem  Relief  Campana.  wiMMn  bewundernden  Blidk  auf 
sich  siebt.  Hu  gie^RSh*,  der  Matter  Yeraetaen* 

,  Diese  fragen  pftpfta,  beatiiMnt  /erledigt., amflan,  ehe  man  aber  die 
Auistejlung  der  Gruppe  n*d'  somit  über-  ihre  Compoekion  m  siebern 
ßchlßssea  gejjanjrte»  ja  e*  kommt  jvoch  «ine  hifehat  wichtige  hinsu,  in  wie 
weiMiei^hajteae^  Werbe  Irene  oder :  freiere  Naebahmang  des  Ordnete 
waren..  Von  elfter  ;  QLrupp« ,  .dem  Pädagogen  und  dem  jüngsten  fiobne, 
wiesen  wir  .aus  ^ei^er  Anschauung,,  dasa.iaie  in.  dem  ^florenttnieeben 
JEsemplar,  gelöst, ,  in  dem  von  Sojssoas,  nach  Paris  gebrachte»'  enge  ver- 
banden warji  der  sterbende  Soba. .  Ja  ^liinchen  liegt  nicht  'gena  90  flach 
ausgestreckt  wie  4tt  ta.  Fiorens  — : .  welche  Sfcherbeii  haben  wir  also,  däss 
die  übrige*  Statoe*  dem  Original  in .  der  Haltung  aad ■  den  Gstosemrer» 
hSltnissen  entsprechen?  .  Waan,:a|ao,  : weder  die  ursprüngliche  Zahl' noch 
Größte  noch  YgrtynAsng,  fest  stehen,,  so  leuchtet  ein,  das*,  ein  jeder  Ter- 
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radi;  die  älteste  üeas^ttien.  herzustellen,  nur  den  Werft  einer  metor1  oder 
weniger  wahfrsoMnttchin  VertnottHrag  'hat.  In  dem  römischen  Tempel  hat 
die  Gruppe;  wie*  der  Verf.  überzeugend  gegeii  WWcJter  dkrtirat,  gewiss 
nicht  in*  elftem  GiebtMsMe  gestanden?  echwertteh  aber  aricft,  wie  er  meint, 
ausserhalb  des  Gtbitadts  der  TtftvpelceNa  in  einet  kalte  des  Tempel- 
hotte- oitor«  einem  eigenen  Rtinn,  sondern  in  der  Cella  salbet,  W  die* 
ganz  ähnliche  grosse  Gruppe  des  »opas,  die  Acfrllles  imtef  Seegöttern' 
darstellte  |  ond  zwar  recht  eigentlich  als  ihr  Hauptecnnrtck.  Der  Sprach-1 
gebraut*!  des  Pltolws,  dem  wir  die  Notiz,  das*  die  Grippe  %n  ttmplo 
ApWmi  Sosiani  stand,  Verdanken  (36,26),  tinterieheidet  tiidit  so  scharf, 
wie  der  Verfasser  meint/  zwischen  temptUm  «fcr  füttern  TempelgebäudcT 
in-  weMevem  Sinne  mit  einem  Heus,  und  dfeJMrtif?»,  ah  dem  Tempel* selbst/ 
Die  in  demselben  Jahre  33  v.  Gh.  aufgestellte  Gruppe  des  Skopas  stand 
in  einem  dfihtbrwm,  und  gerade  ihre  Analogie  macht  es  l  wahrschein- 
lich, dass  nicht  die  Statuen  der  Tempel-,  sondern  ^elmehr  die  Tempel  der 
Statuen  wegen  errichtet  wurden«  Aber  die  Aufstellung  in  Rom  beweist 
freilich  nichts  für  oder  gegen,  die  ursprüngliche.  Wir  müssen  aus  der 
Beschaffenheit  der  Gruppe  selbe t  die  Frage  zu  beantworten,  suchen:  stand, 
sie  im  Giebel,  im  Inneren  der  Gella  oder  draussen,  auf  einem  geradlinigen 
oder  halbkreisfltanigen  Postament,  oder  auf  mehreren  rertheilt  Bekannt- 
lich sind  alle  diese  Möglichkeiten  behauptet  worden,  der  Verf.  bespricht' 
sie  mit  grosser  Einsicht  und  erklärt  sich  selbst  für  die  Säulenhalle.  Er 
benützt  die  Anordnung  des  Heiligthums  der  lycischen  Stadt  Xsothps,  welche 
seit  der  folgenreichen  Entdeckung  der  lycischen  Reste  durch  den  verstor- 
benen Sir  Charles  Fellows  von  dem  englischen  Architekten  Falkener  am 
besten  hergestellt  ist,  zur  Restauration  der  ebenfalls  in  Kleinasien  aufge- 
stellten Niobegruppe.  Wie  dort  Nereidenstatuen  zwischen  den  Säulen  des 
Peristyls  standen,  so  denkt  er  sich  die  Bilder  der  Niobe  und  ihrer  Kinder 
zwischen  den  Säulen  der  Halle  vertheilt  und  gewinnt  dadurch  allerdings 
eine  Höhe,  welche  für  die  Betrachtung  von  unten  günstiger  erscheint 
als  das  Giebelfeld.  Sieht  man  von  diesem  ab,  so  wird  man  keine  Ver- 
mutbung  wahrscheinlicher  und  befriedigender  finden.  Da  nun  der  mathe- 
matische Beweis,  den  Friederichs  gegeben  hat,  dass' wenigstens  die  Ver- 
hältnisse der  jetzigen  Statuen  nicht  zu  einem  Giebel  passen,  nebst  den 
Einwürfen  von  Wagner  und  dem  Verfasser,  jene  immerhin  wahrscheinlichste 
Hypothese  erschüttert,  wird  man  den  Gedanken  des  letzteren  einer  sorg- 
fältigen Erwägung  der  Künstler  und  Gelehrten  empfehlen  dürfen.  Freilich 
bleibt  dabei  das  Bedenken,  dass  die  einheitliche  Wirkung  der  Gruppe  ge- 
schwächt wird  und  die  gleiche  Höhe  der  Säulen  mit  der  pyramidalen  Ord- 
nung der  Statuen  nicht   im  Einklänge  steht.     Aber  wenn  man  die  Lang- 
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seife  eipes,  KKfosSnligen  TempeJ»  ,*n  lt.  ggste*  rmnh— tt,  wird  die.  Wirk- 
ung des  Garnen  der  eines  langen  Postament»  doch  gWe*  küumen,  aor 
dasß  die  Ss>fcn.  wie  grosse  Taktstrich*  de«  Qhytlmwl*  eiftthetten,  ohne 
ihn  au  atßron,  ^fiir  die  Betrachtung  die  M^glkWc4U  einet  ircie*  und 
entfernten  Standpunkte*  gewonnen*  JUe»«;die  andere  Möglichkeit  Midie 
der  Verfasser  nicht  *Vweie,t,  eine  Yertbeilmg  de*  Chmppe;  aal  vM  Seiten 
epes.  Tempek  dünkt  «19  unmöglich  m,  sein.  Sie  8«  eh^€raastt!«ftd  will 
mk  einem  Blicke  Aufgenommen  werden. 

<  Wir  haben,  die  abnehmende  Sorgfalt  und  den  fek*n  Kanstszan,  wte* 
mit  die  einzelnen  Statuen  gewürdigt,  <)ie  fremdartigen  ees^eetodert  wertent 
nicht  erwähnt.  Nimmt  man  dazu  die  FttUe  von  Belehrung,'  welche  sich/ 
von  der  in  diesem  Umiauge  neuen  fogajBametisieltfrng  aller  aor  üinte  ge- 
hörigen Werke  auch  über  andere  verwandten  Inhalt«  verbratet»,  so.  Wis4( 
maa  erken«venrfla^i  daß  Bach  nicht .  allein  seine  nächste  Aüfcabe  erfüllt* 
apn^ern  mehr  letytat,  »Jß  es.  versprach1). 


*)  Ich  benutze  den  leeren  Raum,  um  zwei  Darstellungen  nachzutragen,  von 
denen  dfe  eine,  eine  Münze  ton  Ofcfcomenos,  eine  Tochter  der  Kiobe  vom  Pfeil 
getroftäiy  hinter  ihr  einen  Knaben  zeigt,  der  bei  der  Schwester  Schutz  zu  suchen 
acheinMfc  JYMUMtf,  asehedek  Zeifcinf  *a,  Kr.  lÄi  und  89).  Die  andere  ist  ein 
Qejm&Jde  yon  S.  Vouet,  gestochen  von  Dorignj  1661«  Der  Stich  befindet  sich  in 
der,  hiesigen  Sammlung. 

'    Wü*«berg.  ! 
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;»»;■  tu  .iMii  ,nl  «"jori  ihI^jhn*»  d*nttl<*  fbu  iimU  ,<•'.  iv*\l**htu\*m-i  tu  Uifrhi)« 
j->n«  th-*:;«r.  wil.J  f>mi  Jdirb'j^  h»oiif»j*i  «i.iii»h  viinn  1N011  «»;.<  f>sfiilwrf>& 
•»*i.K  v.I     i  'Ki»  .pw'i!  i/»Hi',#  ffftgaubfiiW  n^ihi^iini,-  ni  n«jib  u.'ii  *I  oib  ,bal« 

ti  :  Uni  .>.  n- i*«rt  .r.iiW  tyaf*ti>»  «»xlo  biiM  r»d*  rtftJftif  , b«*!i  iwihaon  if* 
■rf-nnil  Vir»  t.  i»n  -n:a  jto/ow  ,u*itydJ{   ml»  n«.h   jirn  »»IM!  *ib    iltiUin*)  tnnh 

-U-»    .jifj'.»iiv^Kb   an    ?»U    fchnb    .«ni  UäJmU    "!»»i-ff*rS*  uov    o«   MmwuliVF  «tf>niv 

II».     •»/.'. il     MI*')     Ithf'jllt      ubflJW'iJ     *t'<l        ,11'iliMi.   :      »•  itiivii     e"*.'!'rr)     R*  il'tWkftl«!^ 

Sir  *.4>    *bii*»tt{i>/{    cur    9ibi<I    oiti    tod-ilwl    .«'•-•'j»y.  «^   »i»k  j^mrfMl   fcä.c1. 

t.*:A  *  n\*  i-un  h*»Ii  hwI  *.iw*  ^TlflflfcfM  ■/ftf**  *«iiJ«r»\<ii.ii'  -!  *»iii  *»Sw  f)iA 
•U  ui'i     Jl  >*i-nitJ4   *-«b   mv/    ,i)d^lroM4¥Vlfl*b('>»    »MJiMiv    Hi*)   J-uit   H'i1(:.*iH 

«v»ji/.  u  »li  110*  uciub  •«    btair  aoiniV.  ni'Mi.n  Juri  miu    ,«m_  «Hq  u^ii^lb  ük 

"Mbn  t JtoBiidm^lbbiwi»  fHaäi ml  hcth  imMiH#n^y  «Uiu«Dfenlliit*9MÜ 
■w^|>|in«tbD^f^  »9«#6nd^e«*fN»^ta 

«HfthMb  MAnr  MI«  Biitor.^«iMehti>i%  CMieftC  Bt*vfm<ui*mi\}d&>,4m 
^imlatiiifi  nn^iÜHiMli  i^ite<mii^i4  «0  «b«nÄnd«le^it«r  t^t^Mr 
H^ftft»jfe/d^«irif«»  fci^ihaifc  ,  JfeaaJfcoB^ivvekfre  4Miichtmnfa!ü* 
•a*düi  i#faidaniiWih—li  iio«iJ«fa4o«<h|rvlBwJilirbtodw^  ^ry.IrtiffJitti 
-M*^*Ar«eb«rtr>Uu^fc  rf«Mefl|||«|fcli  cfle^B«iaa#^«d  m«IU  <b«flaftiMftiui»fc><ii£ 
^M%.«Bytl^^winliiieri«Wek»A«lfc  i«fe  isjte^  öttefcög^iint^ 

reue  det>ffl6«#<tg|i^«^itiiWijhliiiib-di^n«kt)»  hfc iirtiZgit ^de«>KwiArk%<fa 
(«dtBrii^oof  ^eni£BfjiiMlM«iiBes«Mt«i^  Bo- 

«ni'dealailMi  H^pv^rtlÄwawf^beiiiwnd ^4«8;U«:^hi  <iibecHdi*  HJÖfte 
i»^e«  Btd%iJ^bb^ew^i)c«^«aÖ,  )MMi.ililtnr.  dki.  JAichrift  ^etwlbtfa.  ,W<» 
l^^iit ;.if8oi  *•« -•»  «M%IM»  jmtimvmvg,  .ttoßemhUkie  «»d  Bed4atang 
iks.  lioniubeBtaa.teiKiMlfMi»  i  t«et«  ;dtr>  «jlMtigtoi  Vemriknnkmscfi^  .womit, 
.v^t'did  £age>4*ftt,<  ftultira  Mdbttn«d#/dtTi.Ä«^r^  .bei  .gdii«mlEÄrtügllD 
€o&ltantinopil  tfgjtnhliiMÜ^ dm:  Afcj»r >aia«hlav /    •  .1  1  m  ■  ni<!.  vm».. 

ikrinib  sldiibw;»Biifii>iti»»iww»«litoB^  ^tarnt*  ptyliüb 

B<Ä  x.  ai 


4M  IM» 


empor,  welche*  «war  auf  den  ersten  BMc  elfter  ochfauhsnfftrmlg 
Siule  gleicht,  dieser  dem  Altertum  unbekannten  Erfindung 
Stiles,  In  der  Thal  aber  mit  einet  State  nickte  gemein  hei  als  Äe  Be- 
stimmung eine  Laet  au  tragen.  Man  «kennt  vielmehr  neck  jetat,  obwei 
das  obere  Ende  fehlt,  deutlich,  daes  das  Gänse  die  plastische  Strang  kör- 
perliche Darstellung  dreier  SeUangen  ist,  welche  vom  Boden  in  die  Hübe 
strebend  in  regelmässigen  Spiralen  sieb  dnreb  einander  ringeln, 
Scbwinse  wie  noch  unter  der  Erde  steekend  gndaeht  und  bloss  i 
sind,  die  Leiber  dann  in  zahlreichen  Windungen  rertbehlan,  nach  der  Mitte 
au  anschwellend,  unten  aber  und  oben  reijtagt  einen  fasten  Behalt  bil- 
den, endlich  die  Halse  mit  den  drei  Kffpfcn,  woran  nur  mehr  «in  Bnath- 
etfck  «halten,  aua^ny  '4ft£a^4^  ausklagend  in  Gestak 

eines  Triangels  so  von  einander  abetanden,  dass  sie  ein  das  wischen  «An- 
gelassenes Geßss  halten  konnten.  Das  Gewinde  erreicht  eine  H«ke  von 
5t65  Mhtres;  ans  Uta  gegossen,  betitgt  die  Diebe  aas  Kopfende  0,013 
JÄfetres;  wükrend  das  Innere,  ko|a  ist,  sin/i  die.Sehlatujenleiber  an  der  A» 
aeiUaite  ^iSaillea^aJn^^  titäWi'tatiäkmWk 

Art,  wie  die  Schlangentrias  ot^anaitefapftd  «wischen  den 
Köpfen  einst  ein  weites  goldeftts  fröfckeri  trug,  war  das  Kunstwerk 
Dreifuss  an  vergleichen,  w.clelp%  «Jen  Griechen^  als  Trager  von  GefBason 
an  dienen  pflegte,  und  mit  diesem  Hamen  ward  es  daher  von  den  Altan 
An*  eWi^ealebdm  n*^  Wtn- 

b  die  Inschrift  elHfce^inian<in  l alaaraWsiMiawntJAlnbaaus 
öpeneheo  ,dem  IGott  ApeUsn  gamüfci .  als.  fl  schenk  doi 
^rnafittieulkunenj  dar«  3* «Met  Stftdte  a^oa^eaAnwd  und  tu*,  fcutlineefe 
«Igen/  iwakhe  Thsü  hatten  aas  liagiiiiiftaH  Freihettakaaupit  igafcanudue 
ttarbaren,  i voran  *c  drei  »aiaitesiin,  *»igpn«aue*.  und  Äthanes  «ad 
ry  sedjnui  didiftin^s^y  gnoiah^t^ineh  iaanasfiaiigoan 

und  Ihcen  halstasigsp  ftn  IxiegOf  asmk  Jjettotawlonl 
ghefler, ;  deren.  Staat  «ar  einnwiaBigfer  Fleekea -  whi)  > 
*shs  Jkwifarattg  inxdlaser  Bahrt  Islnfci»  4eilmiiahir  ftean* ,  geehrt. 
•'i  liWer  verweilte  afteht  gern* t<bel> das  BHnaafnanji  nn  j« 
SehlachtaBge  im  September  460  md.  47»\  vorCfct^  wn  hm  Meere  .von 
«alamis  und'  in  4er  «Ebene  jvan.Maftla'  4an%riMsfta>  «nd  gÄnaandstn  ßee- 
«ud  'Lanibece  weiches  Asien  jeastoBädtny  nanAahennSnhiSBn,  ivo»i8pnt- 
tue  Walen  veaniektst  ward«  Ek^n  sol<nieni  Unherfluas  und  ttetobtimi,  hatten 
'die.  Grfefchen  noch  dicht,  ^ekdnot  »wie«  Un^n  mit  den. Zeiten  der  Pemer, 
darunter  dem  einst  für  Xeüa»  heiyarfebtetea  Fsidkonrnaclt  iln  die  Hände 
>*«*  Wsibdr,  Pfer^iE^n©^  aflbenJc  Beseel, 

**tif^  Bech^y  S*fa*al^  »dnh 


fm  4m  gt\*t*jm*m  J&B*«(fad  Plefc*e«t.  r|§S 

.Gold  aaaYfltibaf  aad  aadtM  ffrrithaikrttaa*  ..fteitaa  lokale  ieaeE  Dfldea» 
«|m  a*eb,  heafta  In .  ilmtmi  *ea  «tat*.  1  Suade  «He  Tfcttnae  ind 
JUnto  taNfaiejhMa,,  eiae  smm*Vß**m+mm  ala  U»  Miliar  *aIWI 


9a  w  de*.  31«.»«  ftutt,  4«  tadaateadate  wetofcea  «rt«ehM^ 
Wnffpa  je  <rfo*tuev  J**t  w* -mm*  der  farahibara* Uekembl  d*  JMad- 
Jiebe*  üeeieffcpnfe»  ..e*ode«n  aaak  ta  l*b<*i»nht  .dea  BrfclgWi  da  m» 
**t  Siaa»  Mala  *ad  Ar  Jamal  .JWIae  aa&  ft^t  ?aa  dea  Patseja.jt- 
jlafretf  w.  Wohl  haMea,,  dfc* Griffehen ,  firoal  dae.  Aadtahea  en  .jane 
JkWaeht  lue*  4te<  Btifteafr  «laa»,ffroJhaltehetart  aa  raaairigaa,.  dae  aÄ- 
jlfcrli*b  M  Zew  de*  BtfMeaj  AÜa*  e*f  d*r  Wabkiatt  hegeftfea.  irafd 
^M  dte.eaHiaein  SdhetSadigfce*  <k*  <kt*eben*a)ke«  aoeh  w»  Jahrbm- 
4b«*  Eheedeaaneu  D^ii^i  4rigie.  di»  Yertheihu«  der  itfebea  Beate; 
*Uea  lipee  Faaeealee.  m  de«  apefteßlaefcea  SU»  vea  aaaeeejaeairafea,  da** 
Mtpfia*  jadar  Weail»j#ed  dea  «Mar  ghatoeadia  AolhaU,  MAdw  ae?* 
&mm**  ÄiNa  «wafri  >  deaZebeate,  aaeganeMeiha  war  *a  ,iW;eihgeirh*nhaji 
ja^Göttar,  .aptfejui  *  4f»U*»  de«  Goa  4et  *tobia*ea<Q*ritcfc, 
iißm frHHptaa  nfriiw^etiig^M  MitleipmAt^eMer  HaUeaoa,  *aa  ,aa  3)a» 
#a  Olpapta»  dea*«**!**  aeJeaehn  V<r«ha^i^rte>  endlich  *a  Boaadea 
4n»  Beim  .4b«  fathw*  ia»  der  Baadeeiaa;  Ar  anxgfeihelMbaa»»»  halbe*- 
fltfea  Btaaftaa.eeiaaa  Sfta*  helfe. titaaaaah  DeW»i  fe^eU^G^l»^  ^ 
*a*  afraa  jw  BkaJaaaii  aaectm  kk  hn  Stafaa*  Mwttbjrt»;  doj*  efrnd  Hn 
TwiMfcp»  oet»  4«d  ,gwi»a  Offere**  jeDei.JScUf^eiirDpritae.  ejp 
jrtrHai«  flrfiti  taaaoad.-  welehe*  ipahteAnlnlkih  mm  dnr  nlatli  erben  Ste- 
*mkm*  nwrtmm  nx.  J«M.wM  a«rii  «er  aiw  «*e»  Mmeeat^t» 
«Knelvemtt.^Mee.dee.KiMdm  nieht  nete  tttieelhftfk  ecMeen.  Z* 
>per  Zeü<«ei«i  «i  UMe^h  SnM  Mdk.MeeehUmtMi  4er  ftejigiofi; 
«Wer»  Hm»*»  e*r  «et  «e  A<MenMU>/betfgUeta  UeeatMie  Qmti&wmm 
iperea  der  elleiaige  anpenetüad^der  gtoelik»  «ad  weM.  mmi.  den  Stecem 
der  *teapiMheii  8fMe  *!■*  BikWhde  enfabMi»  eo  hob  9n,eie  .dedweh 
.«kerdi»  menechiiche  OeoMteeebit  M.dq»  Helbgtfttera  der  Matiea  empef« 
.Bei  dcft  KwstJemrka»  aiaey  die  m*A  den  Qöttern  uofa  dem  PwMrtriege 
.wob**  keMie  von  hbinrteeher  AfMnwel,  a  &  ekker  fikoppe  der  a«Ä«e- 
MhtoetetMtKiiegeteUi»  a«eh  «Mki4ie  Bede  aeta ;  ein  btUäcWUct  epfitv 
ergitfen  und,  Heien  dkl  gitehtaehetf  BMdtomr  wd  £mgieeeer  ec4che  AMf- 
.«eben»  .««*  *1*  Bbidie*,  eine  GeMrelkm  aaeh  den  Pefeerlirifi^en^  den 
8*S  rea  liaretboa.  an  £MpU  dnedk  «ae  gweee  Qrappe  «0»  B«**e**fttaen 
>erJNsntticiK^  faaraad;8ieb.«ate*  4ea  Uaor.eiae.hieiaRisfihdV  &*  de«,  MU- 
^iadee;   die-^übrtgea.wefabe  itm  aftphi»,.  «rare» ,dte  AcUkM^MM.Aftifib 


«kllefltkutft  A|Wfl«i,  an*  dtehHfatt^tl^tfti^^ 
.M^^Mm^^mde  Afateiei,;«* '-Afcfr'Pilttafof,*  fc*M dtt^&«fcWitAto* 
tottrstrftattgfa)  4*  <4eo>*Mb  lei"0fecM»iAa*il^  eM&eMMM£(  MiW%«life 
äefaiii««hi»i4tWed^  Qt*em*i**a<>wä  +*m%Qtt"*m «ritt  4*»?ftUil*M& 
und  einen  Poseidon  7  Eilen  hoeh  für  Olympia  und  de»  l8thraa»"tth?ft"ttfr 
pl«Wief*ö  «Ataebt  <aM  MMS  ApolkA'tflt  4tfeM:  ifld^hidfllferf**enipel 
**«  der  ttMjftb  btl  «tidta»,  w)e*'ttMbai'<'iitf><<ti*  ^<lMI*i#^V#- 
«ktttipÄe  ajMtoliicle  'Bitter,  wki  die  <{fMfchJ«M>»»tts  4fe^4fflKc4lu»<Mi 
Jftbrt*  *S*  muCtofyiii  arifewtellt«  Btid*Uito"l«ft  *ft  *iei*  ^Uft*"&  4» 

Ab  Mlamtalaelm' Betrieb  v^  tawhdlfk» *hfr- 

'wM  M^«i»!Art:4e»>&f^e0,«wd«heri«Mr  iat'tflriifeMJto^ 
-§e)  feto*  dam  IforiimattafrPk^'foi^  *td;ta**Utie  ^afcf*'«^"ftr*«» 
etee  fccW^ht^ÄBfeleÄ  »rtir^eo  g«ta0ft^i»ltrieg<^rie)tf^ 
Wlfef  to"Hfil*te»   tfi^  IfetfUfaBtf,    tttft  jte^^ 

^*Ufl6fe<WIUeritte*  OoMes  witrtwtet^  ^frtokvtettgWÜ  WtataMgq«* 
«^hiM^'lMn^s  imiki^M'KMlK>d:«^>Ui#»i^  JNtfrig^drlgiMftt 
M^'ef  iitt'toifc^  «fc  Mkfaig%,  4**>rt>ift'<hpflt 

tti»M*'<D»l»ftff  JtaaiefcftrfiPjrffcoar,  Air  dw*  Ue)pM***H  '/Attt^ifgiMp^^ 
tob««  'DiMUt'fd^^ifMgB^Synboi'  ^«r^WI» «feilte &lÄ0W^et«^ÖWMÄ 
4Nitfai  *Ht^  älch  «»>!fii^ 

%inaifflir?gta<*btai  'eäftar, ' bin  gfeMfan.**tfflH  ifefefc  ^fH«Äeft"liW^Md»fe 
«a»e'  IHrekn  Hw^dsmiWafani  -Aoiiataatfill*  flirtaifl  r«rnd#S^«tMK 
«tf  Delphi}' *aä "4Ntt<  ton :  Gtieefc»  •  «tf  Du  frag u  <^od*eftef<4fttS"»ifc 
4«lW/<Mftl«hii  *fc  *t*i^<«i%e»#a«^^ 

fttofrfltalgai«*  w#*to'«^k«#ao  tderntirinigktll  aMlUitfKtfmiWlfatfte 
4fcr  VMm:>-  JD*är>wäptä  >*kb  >tftä*'^ 

<tMt11fttt?~fetf  Dtaftaee*  Stt^feth^tatfUta»  Mttaatii^'Mltttf  gfcfttaft- 
«feto  Kp]grWm*wftd**ter,  Uofa  etn^Ai<^n?  afa»  iB^Wfo^HiUni  frhaMMM» 
j!i**it0<:  }AU-w  dktftQrieefcBit  befehle«*  **Bctoar*i*j*  Peito  jfettaftet, 
H^Paaeanito  die*  -M*l;.fafr  MpblU*  gatfafchfctfu  WegWOiaaeai  Salbrttofee 
des  ItoMheM,  <de»  a*cb  sonst  «ffi»  ho«bfabf e«#  ^a*t ' w*  •aAd»fc  *öh 
saloen  Landaletrte*  wegen»  versuchte»  O^^tlwiiithifti^^mg^iwdbt^*^«^^ 
«raten»  atfReefal  Ale  wsiMndton  ätiedtea,  te^avMMai^ii^datfCtalMihMAL 
Üargebracht  war;  sl*  Magtt»  btta'  BaUe  >mdu  *SUilg«ei><  dfe"SpaMa)Mr, 
jene  V«i*e  sofort  auehaaeti  und  an  ihre  Stall«  sJft«tntitth*46täaMfa,  dt*  bei 
Ptattl  imd  ßaUrtai»  :wHwif**an,  to>  das  £r»  aefcielta»'  an  Unsaa/  -Wie 
letateree  gteckafcj  «eigt<  daa  Monameut  aleck  heutfy  -un*  an  <ki<  a&erftfceh 
<J**epWt***tt  «Ktelfe  *tar  Sckl*i»f*i*iiiduD6  adli  mar  ,*a'S*Me  wMkar 


in  der  gri*ctgyifr»,  Bwt.,i|d  Dichtung.  4g& 

SWilfoPfc  «S#»  MjSSw»  .41*  ,<d*  .WH8^ ^Ide^ßef^.m  «einem, 
ÖWrÄlr^flHf^0»^  i^*W.*<»hr  mrimt.^faW&Wt.  ta*  Ort"?*» 
fa;Q?i*tafr  !#^ff^<£«i«'  .<Joi|«#i*Hv  ?*»***,  vetobe*  4*>xij»  ^w». 
IWr/Hw^fit«»^  *Mwtt  jekttOekta 

..  .TfrWR^-r*  W**^**6»««*^  «in  Volk  gekannt  werde*. kam» 
W  Jel#:,4fa  ,£ew||ichft  ,4**  fUa^  Pffgerkriftge  *»  für  4te  Grfeeheir  wwr 
**  nftftrt»  i^»MPi:l#Rf¥«*  J»  WWW»  *W*s  uo<l  swneiat  in  Atbet,  welv 
c^dur^an^alw^^  «Um  Edle,  wd 

^j>iifi.**;4fee:.*^^  Volk  in  der  Ffsihefc 

a^euft.fteflMffi  qflwfckeb»  kann.  Und  e*  wac  die  aatüdtclle  Folge,  de* 
¥?W««W» ,^a** ..<*<* ,/frtato;  *vfcM*ng|(  welche»  4er  FraViaifekampf  den 
$CM*ftP  ^WM*  *fcfc  W*  4l^M4  in  d$r,  kiUwtlßri^en  Aoffaaeung  und. 
I}ai£teUfflg  *t)<P  jen^r  W4fbegftt*nbei*  offenbarte.-  Sehen  wir  auf  4p 
Qipbiet,  t«q  %djp  ^  ^injtfnide* ,  fy*  viefeeitigflten  Lyriker  nnd  au;  Zqfy 
der  j^anwj*$$n>  ,§cbl*pbt  iflifidiaiqpt  den  opten,  Dichter  Griechenlands,. 
^(et  ^  ^,  Hj^n  d^r  Tyrannen  in  Thessalien  und  einst  a*ch  in  Athen« 
aWWW^jfoJrf^Mtotfrti6*  .rthwwn«^ß|ww  der  Freiheitskämpfer ;  er  wett- 
djEerte(jooät,A^ehf^s  »,  einer  Plegie  fltr  den  Sieg  von  Jforatfion,  verherrlichte 
die  ^^e^fron  Xbernvonjiä  wo  4a&  ßrab  w*  Altai,  die  Klage  zürn  LoblM 
^urdcj,  Richtete, Kpigraijiine  flir  die  Q?aJ>e  Mitten  and  Sfegftsdenkmftter.und. 
qrz?bJite,i£  ||r»siqrei>i Dicht wg«n  yoq  Grosakönig  Dareiee!  und  von Xer*ee% 
SepuDgifJjck.  besonder»,  denkwürdig  aber  dünkt  mich  daes  die  attische 
Tipg^iffo.wefch*  sonal.  ihre  ßeetyriten.  den*  Heroen-  und  GUUeokrejse  .911 
lehnen  püflgfe^^wkUche  £ett^4ueh*e .  aber  seitdem  nie  wieder  aaf,dex 
9itype  ,?p^iiifbhr«rn  gfwftgt  h#t,  featala  «Jiefdiiigs  ijnrty-zügKch  aicfa  dieses. 
Qtplfeft  bemächtigte,  ein  sprechender  Pewejß  nicbt  bloss  für  den  Uefen  Ein- 
dpqfa  .Wichen,  ß*  ejflcJMttfrnde  Grflsse  4ea  Geschehenen  in  de^.Qpmjit^n- 
hin^frlaas^v  aqnflern,  *<*d)  Ä*  *•  überstanliejben,  idealen  nqd  religiösen/  Aar, 
8j^a^ngcn^|W^(^  ^eG^iech^n  yoa  vorn  tefei«  mü  dew.ßieg  über.  diePf  ra^r, 
ve^Afldpiy^aag  xfyerNißderjage  der  Baf  baren  ein  von  den  Göttern  übe*  jihwpi 
U^rn^.t.y^häßgtes  Strafpunkt  gewesen  sei>  Anschauungen  welche  He- 
r^ta  fi^n^^r  Und^icfjer  Sif>n  in  jenen  Jahren  m  eich  auipabin ,  ni|4 
wtfsta.ec  ,als  W*n«  in,9eipep>  50  Jahre  pachbex  abgefaaaleft  GaacJu>hU« 
^^^„y^fraü  ^chklin^etqI1iie^*  ,Ea  war  .iin:  FrüWii«  ,4p8  drjM«m  Jahw 
nftefe  ^^^W^.bwJ^ajp^ala.,^ .Atbw  die.PKöniajeripnen  d«a,.Fhiyi|i- 


Tbtmfetolrles,  dieser  seihet  tat*  Itffe  ttttftti  Ate  leMUNÜeii  «am«*  du* 
tragischen  Chor  gesteift  *nd  erhielt  den  Fcstrjrefo  «uetkannr,  '  Öa*  'fMttr 
dtente  «Ws  Räume  der  Thenrtrtofclesy  fadem  dfcttfei  ferota*  That;  de*  'S**- 
sieg'  bei  Salami«,  darin  gefeiert  ward,  ffeber  den  sonstigen  fnharf  erflftrati 
wir  nur  tfus  ein  paar  Notfeen  das*  dfe  Handtattfc  tifcht  tfm  Wfaacftbtttthi 
Schauplatz  4er  Sehlacht  spielte'  sondern  in  der  fernen,  fast  mythtecfrca 
Perserhauptstadt,  dass  *h  Anfeng  ein  Etmbdi  die  Niederlage  des  Xer*ea 
meldete  während  er  die  Thronsessel  «r  die  kfjnfgttetien  RXthe'  herrfthtete, 
und  daas  der  Ober;  wonach  da»  Drama  benannt  ist,  aus  ^MtalalscheD 
Frauen  bestand,  welche  den  Untergang  ihrer  Mlüner,  des  Seevotks  voa 
Sidon  nnd  Arados  beweinten.  Vier  Jahre  nach  Fhrynfehöa,  im  Jahre  473 
trat  dann  Aesehylos,  der  eigendfdbe  Stitöpfer  der  griechischen  TragffHft, 
der  selbst  In  den  rtistigsten  Jahren  nnter  Mfttiades  bei  Marathon  den 
ersten  Anprall  der  persischen  Haufen  mit  turürlgeworfeb  hafte,  nrft  einer 
dreigbederigen  Dichtung  berror,  ans  der  das  Mrtteistffck  ,dfc  Perser'  Ufa» 
noch  vorliegt.  Der  Zusammenhang  In  weichem  dies^also  mft  awei  aardetn 
Stücken  stand,  dem  Phineus  und  dem  Heergott  öflaukos,  diese  ttflogtache 
Verbindung  selbst  verräth  uns  den  erhabenen  und  wahrhaft  majestätischen 
Gedanken,  in  welchem  Aesfcbyloe  die'  Darstellung  des  Perserkrieges  untefr* 
nahm.  Er  fasste  ihn  nicht  als  einen  Vorgang  auf,  der  grossartig1  uMt 
ruhmvoll,  seinen  Gründen  und  seiner  Bedeutung  nach  auf  die  Gegenwart 
beschränkt  und  im  Kreise  des  "lebenden  Geschlechtes  abgeschlossen  sef, 
sondern  als  das  nolhwendige  Glied  einer  bis  in  die  Sagenaeit  hinaufsteig- 
enden Kette  von  Verwicklungen  «wischen  Asien  und  Europa,  zwischen 
Barbaren  und  Hellenen,  als  einen  einfcdnen  aber  besonders  folgenschweren 
und  merkwürdigen  Akt  eines  weltgeschichtlichen  Dramas,  wo  die  auf  Reich- 
tum und  Macht  aufgebaute  Zwingherrsclraft  in  gesettloser  '{Jter  'und  mass- 
loser Ueberhebung  in  Kampf  tritt  gegen  das  in  Freiheit  und  Recht  sittlich 
ausgebildete  Volk,  als  ein  weit  leuchtendes  Beispiel  för  die  Gerechtigkeit 
der  gfttliehen  FBgung,  welche  das  Vertrauen  des1  Bedrängten  nicht  an 
Schanden  macht,  übermütige  Frevler  aber  ins  Verderben  stürzt  Der  Titel 
de»  Anfangsstückes  der  Trilogfe  weist  uns  auf  die  Argonautensage  bin, 
den  kühnen  Zug  griechischer  Heroen  nach  dem  asiatischen  Lande;  wodnrrch 
das  schwarze  Meer  der  griechischen  Welt  zum  ersten  Male  geöffnet  ward. 
Phineus,  der  blinde  König,  zeichnet  ihnen  den  Weg  vor  und  weissagt  bei 
seiner  prophetischen  Gabe  nicht  nur  den  Gang  und  das  Schicksal '  der 
Argorahrer  sondern  deutete,  wie  es  scheint,  auch  bereits  den  grossen  Zugr 
und  die  Thaten  an,  welche  in  künftigen  Jahrbcrnderten  die  NuchkonVinen 
der  Argonauten  mit  den  feindlichen  Völkern  Asiens  KösammenfÄhren  würden. 
Wenn  somit  der  eigentliche  Gegenstand1  dieses  Dramas  und  irogieich  die 


aie*grlsca!a**ni*ntnt<ahd  Mchtaag.  «ff 


hatandc Idee  *•  ganaetf  Mtofto  nicn* aaweM 

dnrch  die  Jasde  dar  Haeftpmeon,   se  IM  sich  daen 

■di  in  dem&eteern  <fto  Darstellung  des  Ereignisses,  «A- 

4«  htHtelpunbt  der  iliinUnag  bittet,  in  ereählcwlerFena  durch  fest 

afc.    Der  Vcrlaaf  de*  «shaltenon  Brunns  ist 


.  Froberi  Man*  al*  pnttehtigi  reasoheancm  MaraehUcd  (sich*  der  Chat 
aaf  dan  Tanealate,  awttf  ^anlache  Cratae»  die  Getreuen  den  Bathes,  welche 
als  Wicht*  der  geMwtehen»  Burg  «d  als  Hüter  des Kelches  sn> 
ocgl  na.dk> äoimkehr  deaKfeigs  und  Heere«,  denm  eoe- 
gseofea  sei  die  fttir  EnJeymiaebt  ans  allen  Luden  »des  Peresrgebiefee 
Fifcatcn  und  Feldberra,  und  noch  sei  kein  Bote,  kein  Retef  in 
ersehie***»  Einem  Gott  gleich  habe  Xerses  nein  Joch 
nnTgnfrga  de»  Nacken:  drs.Meeres;  alles  wafenmachiige  and  rpnttuihmehide 
Volk  hfrihsrgnfflhrt  »er.  die  Furt  in  den  jenseitigen  Weittfaeil,  lahUoe 
wie  der  JMenemidwraim  seiner,  Königin  folgt  und  fernst  im  Kampf  wie 
die. Wage  den  hlcosss  a  sgshamm*  dahtaströmt.  Doch  welcher  Sterbliche 
atträane  der.  Gottheit  listiger  Tnoecbaag?  mit  freundlichem  Schmeicheln 
alefat  Mm  das  Verderben  in  aeiihc  fiatae  ans  denen  niemand  «ich  loswinddt. 
ihahstb  nmdnanwe  ihm,  dam  Chore,  Furcht  den  Sinn,  während  Sehnsacht 
nach  .den  QaaWrfdce  persischen  Frauen  Lager  mit  Thrtncn  fiültc.  Als  der 
(Ober  noch  sinnt,  -wie  oeXaruea  eajahe  and  wie  er  gesiegt,  ob  mit  Bogen* 
Schfiürea  odar  dnveh  LaanonvoJk,  erscheint  Atoesa,  Dareios'  Weib  and  Xet» 
nee'  Matter*  die  jetaige  Rsgeatin  des  Reichs.  Angst  treibt  sie  ans  dem 
Palest  and  ihrem  Bohagemaoh  hervor,  Sorge  um  dea  Hauses  Wohlfahrt, 
Alt  die  der  Ghor  mitaalhen  soll.  Denn,  seit  ihses  Sohnes  Entfernung  stets 
van  Traomgeatehtern  heimgeeeejit  sah  sie  in.  letaler  Nacht  ein  böses  Bild: 
awai  Frauen,  die  eine  in  persischer,  die  andere  in  Dorertracbt,  gross  und 
eaWn*  und  wie  Schwestern  am aschanen,  haderten  mit  einander;  bei  dlesein 
AnbUcf  habe  ihr  Sehn  beide  festgehalten,  besänftigt  and  seinem  Wagen 
vangeaankrt,  and  die  aia*  habe  .ewar  hock  sieh  ao%etbfirmt  doch  willig 
*teb  YOUk  Zügel-  lenken  lassen,  dienendem  aber  tobend  das  Gesehirr  «er- 
rissen  nutf  ohne  £au*  den  Wagen  lortreissend  mit  zertrümmertem  Joch 
Umso  Bahn  an  FeU  gebracht,  and  als  artleidig  sein  Tater  Dareios  bhstu- 
gatteten,  habe  er  rings  .ata  Laib  satt  Kleid  aarrissen.  In  des  Früh»  dann 
ailts  Attas»  aum  OpfesfaernY  die  ö*tSer  am  Abwehr,  des  Uebcfc  anaalehen, 
daabiaacb  das  Opfer  ward  gesurrt ,  durch  den  Anblick  eines  Adlers  der 
dloh  faehtsain.  gedacht  tob  einem  Qshw  das  Haopt  rupfen  liest.  Gegen 
solche  Schrecknisse  uwfes  der  Chor  kein  anderes  Mittel  ab  Gebet  an  dea 
ttad  Opfenn>enaen  für  die  Todten  unter  der  Erde,  ffir  Daran* 


l&g  .y;iuh;A<\   I  JÜelMm&iMkgbh**  ig   »fr  0 


ieeiffiwaaJ  drfbfifiaigln  ;«r*ee*ii<toiayer^drjff  A*m*jvmto\mL  See*  JJeHt 
«wtfotyea,  wenn  ete  io»den,ljfce*at  «irüd^kelwtji ^^or-ah»4><**A^«(fc 
4fcer  tüe'ijajp  l\t*Änft,];über  tHieery  Befcfetfm,  .Bwofiiwgv  Fiewtie«  der 
aMhetejhneeTetthti&isn  worden,'  efe^dgaiiJaesdees  Motiv  <gtok&  geachirikft 
gewifahrtfin  dairAtoaea'ft  Eolle.  dfe/  OelingeeaätBatg.  *n;i«*itiuieft,  >*eaelt 
die  persische  Hofpartei  auf  das  winzige  Völkchen  wie  eiete^  Jadeitiinap» 
iea&i  -Otgaäuihefc^MUimttd  cbwtätidattMuq^ö^^rfeÜvaBgariiäclMd»  weiter* 
Midbandenji  Ghbied  da»  -gerechte  J*l» 7  ^eriftttiaafre»  «tugertebeft)  an»  *ee» 
-kändeiL  <  »Mitten  tro,  ffeai£ee|wäcj>ulBnaftB<  eeSe^deabeÄgi  iialfeuden  Bete* 
-Watinaiol  ,i>,ifer!a3urgett.aüyaef  aaiA^ohetiEfde./üO  Fernab^  ^rttlefer 
tigert  >J^feo  i des  BwAtaifas^  freie -tot  atiti£ipflnd  anbiege  »erneebtot;<  de* 
^roaeeiaiialalsejtoyi  hragestmkeb  did  ,Biüj*4«iiPfafat*'  Uad/faimHrtieldet 
*t  »öemi  ersehfflolrfe»  Ghor  and  dev<>erstaitteni  Koa^<tJa^üök<«fc4Jaigliieli 
MdfendiLikaiTod  der  1  »aiigeaehenatdw  Retohifilieiety  &&  Mteierfeaje.dar 
$\k>ete  uridukieb  /Torfaat.dee  Seefaeerea  Hebtet  4eiu  besten  tandtine^ftB*  bei 
Salatnü«  wbd.auf  der  natenjneel  !P*^deia,'<*e«Jlieb  Xeraeriiieilüiiaebvefte 
jFluebt- und,  das  velendl^e  yieräesbeai>tde»u4nrek<  Tbrakiett  aneüttaeUttiden 
Beere*  >  Während  Atossa  «och  naA  «0/  teeaütoebr)  ööteeaarft  <u*ew  die 
.Fassung  bbwabr*..  welche,  der  -könajMefcei»  Werde  f**i*at  /uaai  ia*  Haas 
gfefcri  d«r.  das  <i4öbi  Chor ihr  .angiemAepe  Todteadpfeej  au  <ttet«h,iiilbe*laeeed 
aibh~idic.aeeiBe>4ea-  hcftipten  ^usbrttoüen  der» *ggfr  laefrroaaafadeii  wstthe 
jätet 'Sana  Und  iskbatan»  und  dae  geaaeineeaaerberaatte  »Aalen  moiwöttce^ 
«enÄäit.iset  die  perrieiche  üörrsehaA,  nicht  aase*  i&Jes*  ia>>  des  Statik 
Ae*  Völker. vor  'des  tyoasköaifea .MaebVtgtftw;  senden  tfetertimntti  4er 
*»en.iRe^Hind*rmsa,  anl dem  MuUelefettäcA'flwie^ 
JtaeiepKtograhens  Dar  n*h*i  Atossa  1  wiede*V  -  dtasiaai;  iwcMln*  **r  Atigeä 
Meä  graueiwioll  steht  »ad  imOhr Jacemtifgeeehfer <  Wiederhabt,  ioeae  dem 
tfrtiheeen  .Ponip.  im  schlichte»'  Jimzug,  /&di*ifc'aiif<-<dea*  nahen,  lösabe  .des 
öarÄsidieoWicheö  Qpfcapendeflb  4araub«)a0Ba,matatdefo*ntieed<)hofl'4H 
AejetVdea  a^eh  iKör^tibttiet  f  ans  ^*.Unt*tw*]t  'arte  Eich^dn^or  M* 
steigen^  *kna  seiwirgtnd  Heft  iai  Urtgftüek,  >so  k#e»eer  taMein  iria»  fiatie 
eagemi  {Qateioai^rsdheintMmviilnigliehen  Orna%-4ile^ie»a^  dntiden*iHau^te^ 
«ad.  da  dteiöwlsex  in  ehrlarehteroiier  däqhetf  M  ttente  •«**.  Earree  -die 
VuntrkoBde  hiebt.  ihit8atbajlea»iageaV:  eatogtner.T^Mosfcay  *oMer43altitij 
4asl>i»döiUnbeil  welefees.dic  Stadt  bedrawgtJ  «MiMtÜnmerafcai  varniaur* 
MuditiuYom  Xcrxi*  angerkAk^ei'Vei^eiangv-  erheriat  jdariftn  die^  Eriulhitig 
«ine*  nrafcei*  GikteafpeaeheS)  denn  seift  Sah*  dp**»  ^igeti^iicaelCabeaonhaftt 
ä^Mjur.^Wariraeifcigemaohtriab^  ia^ »deekAiAaaieböri ijeqpmiiOrmkeri  afufa 
ä*6  Zaktmrs.buaVi  wiet.*ueh>  4ae;  noob  id  ;Gei«Kheiriand^Barlieli^Uebeiie 
üEeer.li  £UaUlie£ebietr«egdei  falngesefceaelrteti  weeajaeyt(WleUinrtf  rfib<Laiehda> 


in  der  gri*c)iia*Mii!i*it«ld  Dichten?.  \g& 

UedTwn  n^JiH^ii^iitrit^tortAktent  *i^m  ^Eü**eer%Qrilc»  Hase  Jwinera* 
StotÄidbT7eb«faü*i*t»j^e-  tQedeiil^mifc.  ««*/  en  4t^  Ohw«H  ^iy 
JfcfeiHaMidHE|alfa|»y  '  iflqnMu«  m#EcftUhe  Ate  gegwif«r%rf*  OHtek  4e*  «c 
qttfein  rdUer'hnfch  iffeetademidie'  eigenen  Güter  vsret**ti*;'Hleiiii  Zenei  -imM 
\&*to**rak8**tW<**z™'K*&  etifefc*  dl«  HofTart.  fiätum  reibet  ibri  dt» 
S^efrtjmitieeeiator  fleeftmcb,  abwieteben  vwt  ^{ksÜUttrHetera  T^ot»y.itor 
ae^^WM^Mtfeg-ete/deift  Bakstrlton^Uhes  Sefamturkgtosod  ctotgJgeii' 
de*<£q|m  ek*ia*to j^ta*«ri  Jüeid :  I*  wildert  8eb  merze  >.feast,  «od'  fce* 
slqa%«  ift*  oll  teMdüo)»m:  Wort,  de*Iier  tod  d*  «IMn  ertöne»  mirift 
D^t£clMtfeiit)Mttk^:At(wa^ht  hinein  Dureie*'  Bedttd  zw  voüft  hteV  «pd, 
dd*  ijfaD^^iwmtoUd] lyon^fferittfen;  fiUmn  des:  tobenden*  Schrnem» ;  uafl  ,wiet 
rfee»  ^WÄlltoimÄadnfik)  dfen'bdrttrHt^bendtn  JtamefoRBliek  des  ferifadi« 
eatta**»emp?r«M*t  ifimü  i*  des  Erhmertfng  a»  die  gltiotliehe  Zeit*  to 
leefeied  iHMttßkamchfeM  I»Ättd,;tJ*r  ^ag*er,a4ÄiWQBdev  hnMteicney  imt* 
fieiAirifci  .tfadvmw  tritt  iXetdefelaef  int  sjokneideadetg»  Aegesw 
s»t**ft  teJ^>lto»iE>a^a/entvec^  Bilde*  der  wiselige  FlttArfo^i 
»tod  tineaimjÄöflumpfe  *ie  ei*  Bettler,  mit  den*  Schrei  derVerV 
nWMgto^  ÄttttyhiUtöläiifch.naißb  dedi  mit  de*,  yeeionieti  MAneen  XoH 
diüniti  «MhHt'j!  dfaatjdit  Greise  entgegenibfai  ,woi  ist  Üfe-fidiaarlJefaiec; 
Bse«i^i*0*f;dleiifitotretoer&  «ml  indem .  der  Caar  den  Xmw  >  inn  den! 
BhÜKßrfelMte^imiil  efaeiqilKe^elgesang' bidder,  der  in  ab^eriAacnaa^Jam^ 
rn*teö»e»^«fe'jG&tnbn  ^md  Odtririael  geMiges^  (doteh  da*  Sefdagan  de* 
Bn*t.Hdiid8fl.;BMifta  der  fi**r  c  die  rjueadtfe  Wot:  omniali«Atoi  filagev! 
ltafe>m»U}Mbnd*;.d«B  Bsa*«,:;  in  WAbibelt.emefltoeMB  von  der  eifcckdtteind« 
ettaj.WfrkMg^tfe^nbei  der  AnfHknme  (Be  MBMlx&t  de*;Aftsehjdog:<tiiit 
santftf  rteigfer  **gr*i^  atfcfeotatege-bei>SaUmfe  tar 

lfiktonttg  iyqtrühria  Angenietend:  der  irnde*  Helle  oriedtftliether  Brach*  und* 
SdWii»tt«»;  dar  nMit*  'von  tttUtot*»  tfntertftaneti  vie  «eievQott  .hocIV 
tfaOMndfti'Aöliei'.ir    :.     :    l    i;  »:!,■"..     .  -   ''•    im    -!  ..j   «   .H'^hhI 

m,<  ÜMu^eb^a«»  (diesem  iteiunäi  des  Inhalt^  dase^eie  ganduHig  dW 
3tJfcfaM<f*imrMV0fc  t  de*  Mgeeehtehd  leben  WirWicbfceH  ausgebt,;  am  üefetoge* 
afeeriduftfc  dt»  .ierfctftrieah*  P*a*ta*ie:  fdes  DfcbteÄ  v.aiJfc  frei  geatklteb 
isWi&eaiHsatänBtÜie  iaJh  a»/>  tftoge*  ÄauA  moawimetigedrJngt,  wwi  dem 
Dmwäi  verhualitgeod  .oder  darwbee,  hetgeleiioV  rieht  in  und  .dttr*h<4«ei 
CberafcMi  eoMoMl  eeHdem.dM  ,Be#cbteibitng  «ingeflöchten,  der  Dioktetf 
vemiled  taut  AMcftt .,; nrt»  ah* -dem-  Refeb  .ftetieefcei;  A^neabattUitg!  aef ,  dum 
B*de».>dei  »ftegeawart  und)  de*,  bebefts  .werflci^elOfcra  Hake»  «iW^  deines 
griecfefcri»  ^MeVfieUKitrjirM'9»^  Themir) 

stoU«8^d^.Kia<#»tiaft  .  WoAitth -ei.dBB  Petetr  eerifiebteclit  tikk,  wird,  aar 
a»*edeuM(  mki  xk*l  W4rt^,|dmi^  jähm  HeUeee  ^^.^«^Aer^MhenecIiBetei 
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aad.  sagte  Xernee  deinem  Sehn',  ja  der 
anbedenktick  kleinere  Abweisungen  ron  der  gsssklrklnihsa  WshiHB  .— 
gestanden,  trotadem  keine.  8  Jahre  eeit  dm  Kampf 
Btnnr-Inkniten  desselben  gewiss  allen  noch  in  fttaehem 
amu  Beispiel  die  unmittelbare  Fktcbt  des  Kflaiga  in  die 
wfthrend  er  Mr  nA  Kleinasien  nnd  flardes  amjtatgc 
dm  Erfolg  tob  Mardonios'  Feldsng  abwertet  Aeeehgrles  feigte  wemPtajr- 
ntckot  darin  dass  er  de«  Ort  der  Handlang  m  Oriacfaealaad 
Asten  verlegte?  wie  er  hierdurch  den  nttUgea  8p*elraam  flftr 
ungskmft  seiner  Phantasie  gewann  ,  so  konnte  er  iadmauif.  den  Alba- 
nern die  Grane  ihres  Sieges  niebt  naebdrtiddftches  vor  Awgen' 
iodesa  er  den  Bfrf^jrritlwg  dieses  Sieget  «af  die  Fuinnuieifti  i 
eagletcb  riebt  eindiingfieber  tot  Beberbebong  ka  (Hftdke > 
er  die  Folge»  solchen  Uebermats  aaf  Seite  de« 
wenigen  Personen,  welche  der  Dichter  in-  Scene  seist,  ist 
perstecbe  Staat  erschöpfend  gezeichnet:  Atossn  die  Kfi 
Verweserin  des  Reieksr  der  Chor  die  abernten  Vertseter  4e*  VoJka» 
Bote  welcher  dem  aHgeaieiaea  Verderben  glüekMch 
gcne  Heer  YarsteHt,  und  endfieh  ab  Gipfel  des 
flohen*  Grossfcönig  selbst,  der  verzweifelnde  Xeneas,  Der  IMebler. 
den  Zeitpunkt  der  sahunrnisehea  Schlecht  wlblen,  waH  ea  aar  so 
ward  die  Person  des  -Königs  selbst  in  die  Handlang  aad 
Dramas  thfttig  eingreifen  au  lassen;  aneh  begegnete  er  so  am 
gerechten  Stein  seiner  Mitbürger,  den  Anfordsiamgia,  weiche  der 
Staat  an  den  attischen  Bühnendichter  staute,  4a  der  Seesieg,  bei 
unbestritten  den  Schiffen  aad  JfOanera  AwiensgeMftrte,w«wewd;di»«hMy 
den  Sieg  von  Platt*  entschieden  an  •  haben,  vorsngsweise  den 
Waffen  anerkannt  ward.  Wie  Aesebrioe  aber  nickt  nur  Ja 
tungen,  sondern  auch  in  dieser  dem  politischen  Leben  seiner! 
Baehnnng  trug,  erkennt  man  nneh  daraas  dass  er  neben  der 
8eeseUaeht  die  gleichartige  Modermetaetang 
der  Insel  Psyttaleia,  also  gewiss  im  Gegensatz  aa  Ptoynkhös 
Orosstbat  des  TbemietoUea  auch  das  Verdienst  des  Aristetdes  besondere 
hervorhebt,  welchem  onser  Dichter  naeh  seinen  Qrandsttaea  im  lunaron 
Staatsleben  am  nächsten  stand.  Die  Efecbetneng  des  Daseins  endwetyw*- 
mit  die  Bellen  der  Tragödie  abfeseUeesen  sind,  diente  daan  sowohl  dareb 
den*  Gegensats  eea  Einst  and  Jetat,  durch  den  Qentost  «wleobeo  dem  isk 
Grabe  noeh  gefeierten  und  Ten  seinen  üntarthaaen.  söknswtkdg  mrmlfim 
Vater  und.  dem  in  Schmach  «ad  Schande  snm  Verderbe«  sekiee.  Volke 
lebenden.  Sohne  de»  -Eündmek  wo  derÄerröttong  den  Feiderteteims»a*  er- 
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Mte*  nnd  «r  tfttbirfto,  «tr  auch  durch  die  Propheaeinngen,  welche  er  tu 
stfo**  Gedächtnis*  bewahrt;  und'  durch  die-  Ermahnungen,  welche  er  da- 
ran Nr  die  Perser  knüpft,  den  Steg- bei  Piatfia*  und  das  Über  die  Zeit* 
grlMMti  unsere*  Stöcke«  blnansllegendb  Eti<to  des  Fsreerktfeges  vorher  b* 
i^MNfce*.  Wohl  nichts  vetttoag  das»' künstlerische Geschick  der 'Griechen 
bssser  nr  bezeugen  und  die  Entstehung  Ares  Mytbenreichtums  klare«  am 
varanscbauliehen  aledtfetfe  Tragödie,  welche  nur  wenige  Jahre  nach  dem 
Erelgntar  verfaset  diesen  Stoff  der  nüchternen  Aullassungswejse  des  Alitag»* 
toben*  entgegen,  Vom  geöchiAtlichen  Boden  In  das  ideale  Gebiet  empor«* 
gerückt  lind  in  so  groaaartfgem  Gedankemusammenhang  poetisch  ausge* 
MMct  fceigt,  Wie 'er'  uns  atich  Begebenheiten  der  entlegensten  Länder  and 
der  fernsten  Vergangenheit  gegenüber  noeh  immer  überraschen  Würde.  So 
viel  sieh  nSnrtfch  tber  das  dritte  Stück  der  fedtyliedien  Trflogie  vermuten 
ttsst,  ^Glaukos  der  Wefergtat'  betitfeit,  so  scheint  hier  die  Person  des  an  der 
b9Htü»ehen  Küste  wohnenden  nnd  von  den  Seefahrern  als  Orakelgott  ver* 
ehrten'  Glaukos die  Sddatiht*  b<ä  PlatÄK  verknüpft  tu  haben  mh  jener 
Niederlöge,  welche  wie  dlrSage  gieng,  an -demselben  Tage  berflimera  auf 
Sfeffieb  dtepMülfileeheü  Karthager  tröffe  fhfer  üebermaebt  von  den  grie* 
dfcfscheu  CöloarteA  crimen;  so  dass-  dies  Drama  den  glüneenden  Doppelsieg 
der  lfteMenlttehen  Mütterstaaten  hh  Osten  nnd  PflanzstSdte  im  Welten  Bo* 
mpae  über  die  Asiaten  •  nnd  deren '  afrikanische  Niederlassung  verherrlichte: 
rfat4>ef  PlafKS  die  volle  Freiheft 'Griechenlands  wieder  erobert  worden, 
s%>  hätte  die  Schlacht  über  dem  Meere  den  Fortbestand  griechischen  W*> 
Jemrand  griechischer  »Culhir  in  'dem  Theilo  der  Erde  gesichert,  an  wel- 
drtn  hu  Latrie  der  kämmenden  Jahrhunderte  die  Weltherrschaft  übergehen 
tfüd  welcher  gerade'  auch  die  schönsten  Errungenschaften  des  Griechentums 
sftir'd**  alten  Weh  in  dW  KW«e!t  hinüberretten  sollte. 
•  '  Was  Wir  bei  Aestbyfos  als  einem  dergrüssten  Geister  seiner  Nation 
im  Gössen  finden,  dte  kunstvolle  fjmMdawg  des  grlfth  Ischen  Freiheits- 
kampfes, das  betrachten  ww  auch  im  Kleinen  noch  anf  einer  ungeföfar 
gfctfchaeitlg*  satt'  dem  «fchlangeftdrerrtiss  entdeckten  Vasenmalerei,  ateoge* 
^IsaVfiuassen  ftt  einem«  der'  loteten  und  geringfügigsten  Ausläufer  griechi- 
scher fibnet.  Denn  so'lehrreich  auch  die  alten  Vasen  sind  namentlich  um 
den  Umlang  tmd  Reichtum  des  m  künstlerischen  Darstellfingen  gebrauchten 
Stoffes,  sodann  tnh*  die  fortwährenden  Veränderungen,  welche  dieser  Stoff 
mit"  dem  Wechne)  der'  ftatltMäta»  Anschauungen  überhaupt  nnd  ante»  den 
Sfttiden  griechischer  Siebter  imd*  Bildner  erfuhr,  kennen  zn  lernen,  so  darf 
data  dW:  heH^feche*  Attas!*  An  Allgemeinen  gerade  so  wenig  nach  jenen 
lirtttdwCrksift&ssigrti,  dem  täglichen  Leben  nnd  der  Med*  dienenden  Fabrikaten 
be*rtb«l!t  Werden,  wib  dtt'Rüäbchtefts  ans  bunten  Tupfen  tmd  GetÄtheö 
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durch  4M  IauMft  fttatinttehaifr.dk  «hmm  .lfenwmltlit.Hrtm 

yPMNif  hmiüig.K.  flvU»  rnn  «•  :*•  «fetlt»..R«ik«.4«>  .KrimrtwthkM» 
w,wwU««  «atar»  imm  dit  Tr«r»«ta  #*ma  BmcMwm»  qtA.dte  £•- 
ftfar  lli  die  «Ä  feie«  B*fa*»a  wwwwclrtt»»,  •  Mw.  a£t «,<* 

«w  vorhin,  w**>Uft  «ia*lM»,Y»lfcet  yOTtchrfg^^^e^^air  Swing 

M«  fc).  Vor  «in«»  ywivmU.  7«hUm<dw»  frndrufclnt  ,u»d.  w>.#fc*MJr- 
«toek  fcMtfchMle»  Ti««h«  »ut,  der  anhMfUrtrtw»  .mfr/doi-^urfc»»...*» 
CfeM  vo»  Ttacfie  MiftMhd  .wlfcrad,«  fc  dmtimkm  .dtaJwfettttfeMit, 
«Ik4m.  W«rt  ,!*»«*«'  mmhrVrttw  Mfc*»»  xlM  «iid«h<g*Ulfc|fc 

JfechtrQaMMdtfta.heMa.  m^tMi  dit-tiMKtiMkiMAUlMfiMk  «if-.riM 
Xtah  air  denmiiilff ■!<■*  heiipn  leb«  die  endirn  rill  IThiTiMnpwheH  diii  iniia 
iMwtcunfBffU  gnldhoindrjno  flfhuhm  iknrtwnrti  und  hiwtiff  dptMpfcipitapwnfe- 
linden  IteitipM»  Mgf»  die„efa«fi,v«ini  fr  r^  »Upttt^oeMm  4wi>  gfcnenn, 
vekto^nC  4a»  «Boden,  tagend  dw,atnneini»ntp)«jw  i4»we  fiohitMp»i«ar 
%Umi  an*  diu * ine  ii**^«|p%er  «4er*e  andet*  w4fe»4»  endftthwwwg 
flehe*    SpwW*  «»WM**»  Felde,  eye*!»*»  4i*  Jftnri*!  det'itaea* 
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4ttk  «if  atetOrtintim  -mtmlu<*«öm  mlU>***m***A**.Q*m*oW» 
VnrmrmmM  m*m  wod  d»,«Malui)A%  ^Mr^pm/ihnii  Atta»,»«*» 
«wdjMu.  Dw>  «mifciiM  tbftr  <)i„4»rM^ihwei>.igiwWM><iP»Mli»<fclllHWilh>i 
JtrJffia«%etai.,ferWi*.JfeiJf*MPito  wd  dmtr^^lib^M.-Qi»- 
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Lid* Begeben^  dto  feMhunc  .«9»  .TOtole  wte^\4m\#**mmM*am 
ekxm  der  Wiiklidi^it.  «MpimD  wd  n«|lWii»  V«e»i«  aiAMW^»  «> 
Jftt  st  ob«M  ;«e  Vew^nmiwig  u«d  Sapwc»fMwii»  4er  Götlei  «im  faki 
kk«i4  Schöpf «»g  dt»  JUinsilM. .  Ao  <kr  SohnMUa  il»Mw&«ie%  webte 
tttes  nach  eioete  va^elleten  AttewA.dcr  4»^ 

^reim-Hw»e  bescielmr  iM,  siMkV  eM  wd  «elbitgeAUIg  Apte^oqd  ontpwwlt 
Art,  den  FWefc,  wie  «Ine  Furie  $cW»ngw  im  H#mr/ftregend^  wi<4l»/KM«9i- 
JmoM  imi  Fiiekein  .in.  beMen.a^dfiP!  <1im*  er  «Jen  yMheeiiende«feiieiiHe«d 
todw  Land  .deeiFcfodei.eeWeu4«ee.  ^Uf-  und.  rartiee,  wn^Ai^k  be*U*t 
ÄimnUiH^U«^  ilm Z^tmeb^um^mn^mW  «u  4a»  ß^ttnr j  P»Un* Atf-mt>.tti4t 
«nü  :StWd  imd.fipner  ji^wh^io^.atd^  den  £nekel»f««Mjand4^l)  ihn  «Me 
lAßhnUp  dk  BnMdiM^iindeeMn  ie»,**  ,+niwu:9*'tto  »tv^utk^itosiü** 
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<&m4  w~  Md  rtfckgrttftod,.  Im*  »MteWaU 
writ  Mm  Sp*9»,  Ab  *vi  Küartlar^  mkfcer  ritt*  am- 
tim  .dm.Harikmt  mmmatriti } qtod , featgmudma 
«W.  .fiUteiMi^o^  er  Üe.6ri«ei  dM Hlhui  nd  P*emt  ,\mr 
iMwiiwiii  m*m»  Y«m\  +***»*>  «ie.wlfd»  ihm  *!•  fuiMimrt  Bflefiufl*j4fe 
HYprtih^lwii^il  ito.^rttottebta.  a»d  Hprtiirh«  0— liüäw  /godfeiiti  htbeii 
&mftii»mv«fc«. .4m4m  >«MHider  Jfadarjeaaa  dbiigmv.,Amjiftblkm,  ob 
•m*  laiifM.1«^  triebt  tochüw  fem«  Hihi«»  kaaiH  00  /Mfmilt  um 
•«mm»  dnfraif  a,  «mkhemdmm  FtmMmtampf  ftgea.  Aiitau 
t^^totj.iriAti  d^iflflMfcrht  brt^«iämki>  odct  heiPUUtt  «»  ¥onnirf 

faftdb  Ach»  vwMmtt  Üt»  «tob  >dm  Gf#w>  4**  (*&*****>**- 
n<4m*Aiitm«spm*t.^&iiq^  j*a«i  Atfpi- 
Ukh/t  iteidtefMH»  kßnAig*,fi*iwfckl«ig  dtmmto»  in  «Wt  biift  wd.»- 
4m*  *r  domi»  <di»  ßftlaiMmtiimlnm^  weldmudu  JUge  «iebt,  •.  auch  6m 
ta»  3»de  d^  KdtegM  aha*  Mmty  üb*»  >  Einmttwg*l»*ft  am 
>***■#.  Indem  der  Begten .  Mi  lUteges  dfe  «eitüote 
,fiUHeH:ikü::  v^ekte  die  drei  Hattet  des  ffditm^mlfcms  «wrnndai,  wogeg» 
dtottMUbeilnafr  dtfhgmmtnio*  mit  slcfc.*md*m/d»8  gm**  <j»s)ge<Aiigea- 
iOichi  aw»:4m1  ^ew#hiddt«to>Q6ifc»tapi>fc««i-  mriernmtet»  wardy  «emitcfe  *fe 
*fr/<im  {tm^Mifln  tSelMmkBMfti'{WMyj  wa*  i* ■4«vl  Kmrigmwg.  aad.mMidh 
tdrld  ga  Qljm»  ^hmvmfcj«tt{fcm«frjdapZmt  mirmtatilti  »mihi  mfrudmfr 
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^o/pftirtmlfateiidt*  WhchMfciHtiAtfo|i||li^litor  fltait  iMKhFolwia 
fhtt,  .«MiWMemeri;tiMUtfb«MlJ^^ 
Un^aufi  JMrids  äettJUd*  l**«4itn  •******>  wriMtfa  iltali  ^nbam»  vüt 
ftofcri fürt» AMMicIitofcwijiwo ttra—*  ;  und»  *»nOinnlhü»  im*lihpm«*i*i 
JMwrda^lmd  hr#r(hiA^arich»^n|.  ^wllahiiib  tÜMWiMimigigfciüiaa^iiwtti 

i  /6eMisea^tf«Mcbefi^;ilin*irMtida 

i  Qjprife  nafaipiri— ny  Ufo  irW  Mf.«ro:tV«h  Im« wtnigfciwte 

idferir.aWiAaiwWndiMM  /un*«*4*hifaM»  Jmanrf*!  >>*<*<«*»«% j 
tfcitifebwkxdtoa»Hile»^**idqiMiWiyni  ■  nwv.M*K&m**Mk$wktn\ 

immer  sich  vemnif.  H^a^«fr6MrttAii»lf**Mftji»6'< 
tgomi^VBi»  iQ im>pliaiigi  ,ae$»iStwlüii mif *«dtf  Wbe«ta  «ttiftriifcii  der 
tlrttotii<be^aaMmi'Him  .4»/  IhrnjüMmy  i«htiiw1i^*>^M^»tey>itoBi  «mV 
i<ku»*»p**tt**'"i  .litetttt  aSUHu«imlpülm^  Minium  irihilhh, 


U*WftrtslKem»i  KjbiAlrotttt.  i*lto  hmt  äbdlri^iil  .»luühlebdS  «fr  ililh 
nte  M«iwei'>A^rfiM^^lt»Ae*A>^P^t  fan*n  Mm^»4Ulwnm>iAlfemi 
i»«b:«^nieki«rWfacmt«M  «Mi*<Ml  Mmtmtt—  Em*iiä..hlbhiu^MMm 


«od  &i<i*9mtoä^>mw>vih**Jku*'>tM<*+kr  »aipAttAmminHiulJmWi- 

tm*if4rtt*oiw  :J*e*!<k*d*h>**b*  iidbtr>ifetate]^iMiit»  i»«**i 

-wemMMhamM)  K«ki^^  »*ei*>id»;itF0tf»duftd<  dM'»4taddfadb*ivar 
B*b4ren>.i«  <^Ääfcpftnj,diai«biltoi JuM^bidtettMtiiwlrthng  drthjjii 
•Mi:«Md  »f  id^SofciI*.TO*4ett^i.  toJ«Al^taWei»iii|ifc»iÄi<ibi>da^.iW- 
fUb^.tdes  jVa»Dg^aUd»ou«A4i«r  ^<4R^«^stMBeüie«tßtbtfpk»h]feiMk 
Modto^:«|M*f>teiiobei^mMde<tdMi  Mdir  HWjWted  di«  ätof^impiNftofti 
-«buvMfaiedui*  *eck*  AMan»*,*»^]«*  *41a  &immfcotoQr«*0jidtodfothf 
ite  dM*</Mk^  Afömiiodet»  dibi  ^tÜköifcÄiifr, 

•ad.  liniw  AfeoUM  iimd  [Altem«  Idd  »ffesigöftsr <**•>; on>  J3(^ii«dllm(JAiÄ- 
<Mm»og>  w*.  Sülle«  *t  ItatambfcnjM  *ekAfe(i*rbU ^»eiohei«Hl#gie^  des 
fPhmfrtb.undi  JBfcuflwral  bamtigti  *»rj  dp^quantitatM  JftmBdrti^  ftfwfe- 
em  ttota&titaofiv  dättqtUitimMr  «toldferitattfe  arttttaagek*» 
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tecsxrisctfe  Reifen  Und  torgftütige  Ausführung;  die  trilogiechei  Form  ver- 
-lebwSttdet  daher,  so  im  Drama  «H  Sophokles,  sobald  man  sich  grönd- 
lkherer  DurobbHdong  und  Feinheit  in*  Einfcetnen  befleteaigt  Es  wäre  hl- 
dessen  verkehrt  diesen*  kunstgesohichtlichen  Fettschritt  so  zu  verstehen 
als  ob  die  Leistungen  der  alterten  Periode  niurch  die  Nachfolger  ihren 
Werth  verloren  und  keinen  Anspruch  aaf  eigenes,  selbständige*  Aasehen 
bewahrt  hätten.  Vielmehr  übertreffen  sie  jene,  deren  Meisterschaft  auf  der 
vollendeten  Anwendung  der  Kunstmittel  beruht,  durch  die  Grösse  and  -den 
Gehalt  der  geistigen  Conceptioa,  und  was  aoeh  dem  Aesefevloa  an  ;  poeti- 
scher  Charakteristik,  dein  Polygnot  an  malerischer  Färbung  niMkSohatcen- 
gebung  fehlte,  mit  ihrem  Ideenreichtum,  ihrer  Tiefe  des  Gedankens  dürf- 
ten Sophokles  und  Zeuxis  den  Vergleich  kaum  aushalten.  Für  diesen  idea- 
len Stil  der  älteren  Zeit  zeugt  die  Vase  nicht*  minder  als  des  Aeschy- 
los  Perser,  denn  auch  bei  ihr  liegt  das  wichtigste  Moment  künstlerischer 
Bedeutung  in  der  sittlichen  Grundanschauung,  dass  ,Gott  stark  ist  in  den 
Schwachen,  wenn  sie  gläubig  ihm  vertrauen',  welches  Motiv  in  den  beiden 
oberen  Feldern  noch  im-  Besonderen  durch  die  Stellung  des  Darcios  gerade 
unter  Zeus,  des  zum  Krieg  rathenden  Persers  gerade  unter  die  gottge- 
sehützte  Hellas  angedeutet  ist. 

Dichtung  und  Kunst  haben  somit  das  Ihrige  gethan,  um  die  Perser- 
kriege unmittelbar  nach  dem  Ereigniss  in  einer  Weise  umzubilden,  welche 
das  wirklich  Historische  gänzlich  in  den  Hintergrund  drängte.  Eine  Ge- 
schichtschreibung gab  es  damals  noch  nicht;  man  hatte  eben  erst  begon- 
nen, die  Chroniken  einzelner  Städte,  die  Stammbäume  alter  Geschlechter, 
die  Sagen  der  Landschaften  trocken,  ohne  Kritik  und  inneren  Zusammen- 
hang aufzuzeichnen.  Als  daher  Herodot,  der  Vater  der  Geschichte,  die 
Darstellung  der  Perserkriege  unternahm,  ,damit  die  grossen  und  wunder- 
baren Thaten  der  Hellenen  nicht  durch  die  Zeit  ausgelöscht  würden4,  da 
fand  er  nicht  einen  verstandesmässig  aufgefassten  und  für  einen  getreuen 
Bericht  vorbereiteten  Stoff,  sondern  eine  unter  dem  vorwiegenden  Einfluss 
der  Phantasie  ausgeschmückte  Volksdichtung  vor,  und  ich  wage  die  Be- 
hauptung dass  nur  die  nicht  attische  Abkunft  und  die  durch  Reisen  und 
vielseitige  Erlebnisse  gewonnene  Nüchternheit  und  Urteilskraft  ihm  die  hi- 
storische Behandlung  jener  Begebenheiten  ermöglicht  hat.  Hiernach  wird 
man  das  Verdienst  Herodots  richtiger  bemessen  können  als  es  noch  heute 
bei  den  Sachverständigen  gang  und  gäbe  ist:  dasselbe  liegt  nicht  in  der 
künstlerischen  Form,  dem  frommen  Grundgedanken,  welcher  wie  ich  oben 
sagte,,  auch  Herodots  Erzählung  leitet  und  da  er  in  Athen  auf  das  Groß- 
artigste ausgeprägt  Gemeingut  jener  Zeit  geworden  war,  auch  den  Freund 
des  Sophokles  in  der  Geschichtschreibung  leiten  musste.  Es  liegt  vielmehr 
Eos.  i.  32 
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in  der  itin  historischen  Seite  der  qoellenmSssigcn  Erforschung  <nd  unbe- 
fangenen, treuen  und  klaren  Ueberlrefenmg  des  Stoffes.  Wer  die  mannig- 
fachen Schwierigkeiten  erwägt  die  Raum  und  Zeit  diesem  Unternehmen 
entgegen  stellte,  wird  mit  um  so  grösserem  Vertrauen  jenem  einmgen  Zeu- 
gen folgen,  der  uns  die  werthvollsten  Aufschlüsse  über  die'  alten  Coltnr- 
völker  und  die  genaue  Kenntniss  der  Pereerkriege  vermittelt  hat,  und  mn 
so  eher  es  au  entschuldigen  wissen,  wenn  es  ihm,  der  weder  Staatsmann 
war  noch  ans  der  Gegenwart  heraus  zeitgenössische  Geschiente  schrieb 
wie  Tbukydides,  nicht  überall  gelungen  ist  den  realen  Verhältnissen  völlig 
gerecht  zu  werden. 


Zu  Tacitus  Agricola  39. 

Nam  etiamtum  Agricola  Britanniam  obtinebat 

Die  Bemerkung  ist  zwar  richtig,  aber  ganz  unnb'thig,  da  sie  aus 
Kap.  40.  für  einen  aufmerksamen  Leser  sich  von  selbst  ergibt.  Derselbe 
Glossator,  dessen  Zusätze  Max  grossentheils  überzeugend  ermittelt  hat, 
schrieb  sie  zu  den  Worten  ut  si  in  Brilannia  foret  zur  Erklärung  an 
den  Rand  hinzu. 

TJrliohs. 


Zu  Aristoteles  Politik. 

Bei  keinem  Werke  des  Altertum*  findet  sieh  wohl  der  Aussprach 
Cobets,  dass  der  Rangunterschied  zwischen  höherer  und  niederer  Kritik  ein 
gemachter  sei  (Variae  Jeott»  praef.  p.  VIII:  equidein  quae  sit  critica  „sab- 
Jimior"  et  an  sit  aliqoa  „humtlior"  critica  nee  scio  nee  intelligo)  mehr 
bestätigt,  als  »bei  der  Politik  des  Aristoteles,  den»  bei  ihr  geht  die  Text- 
IfrUtk  mit  der  Untersuchung  über  die  Integrität  und  die  ursprüngliche  An- 
ordnung dieser  Bücher  so  sehr  Hand  in  Hand,  dass  die  erstere  an  sehr 
vielen  Stellt»  von  .den  Resultate*  der  letzteren  abhängt  Auch  wird  Nie- 
jmand  im  Ernste  behaupten,,  dass  zur  richtigen  Ausübung  der  Textkritik 
weniger  Scharfsinn  und  .  gesunde«  UsiheU  oder  weniger  Kenntniss  des 
Schriftstellers  und  der  mit  ihn  gleichzeitigen  Literatur  erforderlich  sei  als 
au  dar  Prüfung  der  Auiheotie»  de*  Integrität,  der.  Abfassungsaeit  etc.  einer 
Schrift.  Und  was, den  Nauea  betrifft,  so  dürfte  einer  Tollständig  befrie- 
digenden Herstellung  des  Textes  gerade  der  Politik  wohl  gerne  ein  gros* 
«eres  Verdienst  beigemessen  werden,  als  einer  steh  noch  so  sehr  empfeh- 
lenden neuen  Anordnung  der  Bücher,  welche  bei  der  mangelhaften  Erhal- 
tung oder  Ausarbeitung  einzelner  Theile  des  Werkes  doch  niemals  ohne 
Widerspruch  «u  Stande  gebracht  werden  wird.  In  dieser  Frage  stimme  ich 
jetzt,  nach  den  «nerkennungswerthen  Bemerkungen  HUdenbrands  (Rechts» 
und  Staatsphilos.  1,8.  381  ff.)  mdZelkra  (Philosophie  der  Griechen  II,  2. 
&.  523),  der  Ansicht  bei,  die  ich  in  der  Einleitung  zu  meiner  Uebersetx- 
ung  des  Werkes  (Griech.  Prosaiker»  herausg,  von  Oslander  und  Schwab, 
Ariatot  VI,  4.  Bdcfa.  S.  344  und  noch  mehr  in  Classiker  des  Altertums  in 
Auswahl,  Aristot  2.  Bdch.  S.  150,  Siuttg.  Mezler)  selbst  wenigstens  an- 
gedeutet,  habe,  dass  die  Bücher  VII  and  VIII  zwar  bestimmt  waren  aa 
4m  Ili  Bueh  unmittelbar  angereiht  xu  werden,   aber  als  unvollendeter 
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lieber  Beziehung  auf  XP^P*™  (Qeld)  auch  Itti  engeren  Sinn  (r^v  {ldcXicrev 
staXoüoi)  vom  Gelderwerb  altein  verstanden  werden  kann,  so  erweitert  sich 
dagegen  der  Begriff  Ktetik,  so  dass  der  Philosoph  die  Ktetik  in  weiterem 
Sinn,  als  Erwerbsknnde  überhaupt,  wieder  in  zwei  Arten  zerfallen  lassen 
kann,  die  ökonomische  nnd  die  chrem&tistische,  wie  er  am  Anfang  des  9. 
Kap.  tbot:  fort  ik  yevoc  «XXo  XTtjtix^c  rjv  yaiXiora  xaXooct  xP73fJLaTiaTtx17v 
de9  yv  oüÄev  ioxzt  icspac  elvat  —  xmjoscoc.  Wer  nun  diese  Veränderung 
des  Gesichtspunktes  übersieht  ,•  für  den  entsteht  allerdings  ein  scheinbarer 
Widersprach,  allein  die  ausführliche  Erörterung  der  verschiedenen  Begriffs- 
sphären im  8.  bis  11.  Kap.  läset,  wie  man  auch  aus  der  Darstellung 
Bampke'B  sieht,  über  die  Anschauung  des  Aristoteles  keinen  Zweifel  und 
diese  „Verschiebung  der  Begriffe"  (wie  H.  es  nennt}  berechtigt  darum 
noch  nicht  zu  gewaltsamen  Aenderangen  im  Texte,  vielmehr  sehen  wir 
uns  darauf  hingewiesen  durch  eine  richtige  Auslegung  die  scheinbaren 
Widersprüche  zu  lösen. 

Vor  allem  ist  zu  berücksichtigen,  dass  der  Philosoph  auch  hierin  die 
Terminologie  erst  festzustellen  hatte.  Die  Ausdrücke  xnjTexrj,  xPT)liatl" 
öuxij,  pexaßXijTtxifj,  xaiCTjXucif  und  dergl.  kommen  zwar  schon  bei  Piaton 
ror  (Soph.  c.  4 — 10.  Gorg.  24.  u.  a.  fit.),  aber  die  genauere  Abgrenzung 
der  dadureh  bezeichneten  Begriffe  macht  sich  eben  Aristoteles  zur  Aufgabe 
c  8.  init.  Dabei  darf  man  nicht  übersehen,  dass  xannjXiXTj  im  gemeinen 
Leben  den  Kleinhandel,  Kramerei  und  Höckerei  bedeutet  und  darum  für 
den  Bändel  und  das  Geldgeschäft  im  Grossen  die  Bezeichnung  durch  den 
umfassenderen  Namen  x(H}(iotiattx>},  wo  es  auf  den  Gegensatz  ankommt, 
fest  nothwendig  wird.  Aus  diesem  Grunde  werden  wir  uns  an  dem  Wech- 
sel zwischen  den  Namen  Ktetik  und  Chrematistik  für  den  allgemeinen  Be- 
griff, welcher  ßchon  in  c.  3.  und  4.  stattgefunden  hat,  weniger  stessen  dür- 
fen, zumal  da  die  xttjtixt]  bei  Piaton  Soph.  4.  einen  noch  viel  weiteren 
Umfang  hat  als  der  ist,  den  sie  im  9.  Kap.  dieses  Buches  der  Politik 
bekommt 

Nehmen  wir  einmal  für  das  Ende  des  8.  und  den  Anfang  des  9. 
Kap.  (Bekk.  p.  1M6,  b  37—41)  folgende  ücbersetzung  an:  „Es  gibt 
also  offenbar  eine  gewisse  Brwdrbskunde  auf  natürlicher  Grundlage  für  den 
Haushalter  und  den  Staatsmann  und  wir  haben  gesehen,  warnm.  Eine 
andere  Art  von  Erwerbsknnde  ist  aber  diejenige,  die  man  vorzugsweise 
Bereicherungsknnst  nennt,  und  man  thut  Recht,  feie  bo  zu  nennen,  ver- 
möge welcher  Reichtum  und  Besitz  keine  Grenze  zu  haben  scheint.  Matt 
feilt  sie  zwar  gewöhnlich  für  eine  und  eben  dieselbe  mit  der  vorhin  ge- 
nannten wegen  Ihrer  nahen  Verwandtschaft.  Es  Ist  aber  weder  dieselbe* 
mit  der  genannten  (der  Ktetik),  noch  ist  sie  ihr  gantf  fkttnd.    Der  Unter- 
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schied  ist,  dass  die  eine  auf  der  Katar  beruht,  die  andere  nicht,  sondern 
vielmehr  durch  eine  besondere  Erfahrung  und  Kunstfertigkeit  entsteht". 
Im  folgenden  ^Abschnitt  wird  auseinandergesetzt,  wie  .die  Chrematistik  aua 
dem  Tauseh,  der  ursprünglich  auch  nur  dem  natürlichen  BedürOiiss  ge- 
dient habe  und  aus  dem  zur  Erleichterung  des  Tausches  erfundenen  Gekte 
entsprungen  sei. 

Aus  dieser  Unterscheidung  ergibt  sich  die  Begrenzung  der  beiden 
Begriflssphären  ebensowohl  als  ihre  Unterordnung  unter  den  höbern  Begriff 
Erwerbskunde  überhaupt,  welcher  hier  mit  dem  Namen  Ktetik  bezeichnet 
ist,  wie  im  8.,  10.  und  11.  Kap.  wiederum  mit  dem  der  Chrematistik,  je 
nach  dem  Gesichtspunkt, .  von  welchem  der  Philosoph  ausgeht.  Im  erste* 
reu  Falle  theilt  er  die  Ktetik  (als  den  weiteren  Begriff)  in  ökonomische 
und  chrematistische,  im  letzteren  die  Chrematistik  in  natürliche  d.  i.  Ktetik; 
und  künstliche,  welche  er  auch  mit  dem  verächtlichen  Namen  KapeJik  bezeich* 
net,  d.  L  die  Chrematistik  im  engeren  Sinne.  So  verstanden,  findet  zwi- 
schen der  Darstellung  im  8.  und  9.  Kap.  und  jener  Im  10.  und  11.  offen- 
bar kein  Widerspruch  statt,  sondern  blos  ein  Wechsel  der  Benennungen  für 
den  höheren  Begriff,  für  welchen  ein  eigener  Name  fehlt  Dort  also  be- 
greift der  Ausdruck  xrrpxr^  sowohl  die  natürliche  als  die  künstliche  Er- 
werbskunde, und  da  gerade  der  Uebergang  von  der  Prodnction  zur  Spe- 
onlation  (Handel)  gemacht,  wird,  so  kann  es  nicht  auffallen,  dass  der  Phi- 
losoph den  Terminus,  mit  dem  er  bereits  operirt  hat,  in  weiterem  Sinne 
anwendet,  während  er  den  zweiten  vorerst  nur  in  dem  besonderen  Sinne 
vom.  Gelderwerb  gebraucht.  Ist  diese  Erklärung  einleuchtend,  so  fallen 
die  von  Eampke  an  obiger  Stelle  vorgeschlagenen  Aenderungen  von  selbst 
weg.  Wir  haben  nicht  nöthig  c.  9.  init.  (s.  oben)  xttjtmwjc  zu  streichen 
«od  zu  lesen  fort  8k  ysvoc  &Xo  o  (anstatt  igv),  oder  auch  nur  einen 
genitivus  eomparationis  darin  zu  finden  und  zu  übersetzen  „eine  andere 
Gattung  als  die  Ktetik*,  was  nur  mit  Zwang  geschähe.  Noch  viel  weni- 
ger sind  wir  genöthfigt,  neben  der  Streichung  von  xnjxtx%,  auch  noch 
xoflcqtotifv  an  die  Stelle  des  xp^paTiotixagv  zu  setzen,,  einen  Terminus,  der 
hier  noch  gar  nicht  motivirt  wäre  und  der  selbst  nach  der  Einteilung 
der  Chrematistik  noch  wechselt  mit,  (letaßXsqrtx^.  Der  Verbes&cÄ?  hat 
sich  nicht  veranlasst  gesehen,  uaa  auch  au  erklären,  wie  die  angeblichen 
Verderbnisse  in  den  Text  kommen  konnten;  er  postulkt  diese  Emeudatio- 
nen,  weil  er  einen  Widerspruch  findet  in  dem  überlieferten  Texte  gegen 
die  von  ihm  aus  c  10«  und  11.  gezogene  Definition  von  Chrematistik, 
Ktetik,  Kapelik.  Es  ist  nur  Schade,  dass  ihn  bei  Entdeckung  dieses  .Wider- 
spruchs an  der  wichtigsten  Stelle  der  Scharfsinn  plötzlich  verlassen  hat. 
Hr.  Dr.  Hamphe  findet  nemlicb  den  handgreiflichsten  Widerspruch  gegen 
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den  g<esanH*ten  Inhalt  der  in  Frage  «lebenden  vier  Kapitel  in  den  Worte*  2 
Sa«,  8'  oute  17  adn)  «qj  etpnpivtt  oute  «Qppe»  exet'vnc,  welche  er  über- 
sätet  „sie  {die  Chrematistik  im  engeren  Skia)  ist  aber  weder  mit  ihr  (der 
Ktetik)  identisch  noch  gehört  sie  überhaupt  au  ihr."  Und  so  nicht 
Mos  S.  5  des  Progr.  sondern  wiederholt  S.  19  .„das*  die  Chrem.  gar 
nichts  mit  der  Ktetik  zu  thon  habe",  „dass  sie  gar  nicht  zur  Ktetik 
gehöre" ,  und  S.  20,  wo  der  angebliehe  Widerspruch  noch  zweimal  premirt 
wird?  „man  lese  xaw)Xtxi}V,  dann  sind  richtig  die  Wette  {ort  ft'  ooxe  .... 
oStewoppo)  ixetvijc,  denn  die  Kapelik  und  die  Ktetik  haben  nichts 
gemeinsam".  Aber  wo  heisst  denn  einmal  ou  trappt*  elvat  „gar  nifcbt 
dazu  gehören,  nichts  damit  zu  thun  haben,  nichts  gemein  haben  mit 
etwas"?  Hat  sich  die  Phrase  in  dem  Kopfe  des  Kritikers  etwa  umge- 
kehrt und  in  den  crassen  Germanismus  ito'ppe»  00  =  „entfernt  nicht*  ver- 
wandelt? So  etwas  muss  geschehen  sein,  denn  selbst  wenn  ihm  in  Ge- 
danken odJe  flopp«)  vorgeschwebt  hätte,  würde  das  nicht  hinreichen,  am 
zff  einem  so  totalen  Missverstand  zu  verleiten.  Vgl.  Xen.  Anab.  I,  3,  12 
xat  fdp  OüÄe  rcdppe*  auTOu  —  xaflijfodai  vom  sehr  nahe  liegen.  Was 
H.  in  ou  Tcoppo  stvoi  sieht,  ist  ja  das  gerade.  Gegenteil  davon,  es  ist 
nichts  anderes  als  uoppu)  iott,  rcoXXou  6et  elvot,  ouä5  OAtyou  Sei  atvot. 
Unsere  Stelle  aber  lautet,  wie  sie  oben  übersetzt  ist;  „weder  identisch  mit 
ihr,  noch  ihr  ganz  fremd",  und  dieser  Gedanke  ist  in  dem  unmittelbar 
vorangehenden  Satz  bereits  positiv  ausgesprochen  in  den  Worten  duz  xi)v 
fsitvfaotv  und  wird  bald  darauf  wiederholt  in  attiov  de  to  ouvs^uc  eru* 
ttov  etc.  Demnach  wird  der  Aas  druck  des  Aristoteles,  auf  welchen  haupt- 
sächlich der  angebliche  Widerspruch  basirt  werden  sollte,  vielmehr  eine 
Stütze  für  unsere  Erklärung  und  gibt  von  selbst  und  ungesucht  die  Lö- 
sung der  scheinbaren  Schwierigkeit  an  die  Band.  Hiemit  stimmen  auch 
die  von  H.  ausgehobenen  Stellen  des  9.  Kap.  Bk.  125?  a  17  und  b  19, 
wo  er  richtig  übersetzt:  „dass  die  zur  Chrematistik  gehörige  Kapelik  nicht 
auf  der  Natur  beru.be"  (genauer  vielleicht  „daas  von  der  .Chrem.  die  Kapelik 
nicht  auf  der  Natur  beruhe)  und  zu  der  zweiten  Stelle  seihat  bemerkt,  das* 
es  nach  der  vorangegangenen  Schilderung  des.  nutzlosen  .  Reichtums  (am 
dem  Beispiel  des  Midas),  den  die  Kapelik  hervorbringe,  wohl  zu  entschul- 
digen sei,  wenn  der  Philosoph  „im  Gegossatz  hiezu  die  ganze  Chremati- 
stik, statt  ihres  wesentlichen  Dämlich  ökonomischen  oder  natürlichen  Theils, 
der  Kapelik  entgegensetzt",  -da  das  o.  xotra  ^uotv  hinter  o«caouto<  dem. 
Sinne  nach  aueh  zu  >j  x?Wav$avßt^  zu*  beziehen  feei*  wodurch  die  Be- 
deutung dieses  Terminus  ausdrücklich  .  wieder  .  auf  den  einen  Theil,  «Ke 
Ktetik;  eingeschränkt  wird.  Ist  über  hier  einmal  der  .Ausdruck  Chrem*- 
ttetifc  im  -Gegensatz  zur  Kapelik.  einseitig,  von  des  Ktetik  im  engem  &uen 
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gebraucht,  so  kam  ee  nicht  ao  sehr  auffallen  t  wena  derselbe  Ausdruck 
ein  ander  Mal,  ebenfalls  mit  der  gehörigen  Einschränkung  (c.  9.  init), 
von  der  Kapelik  im  Gegensatz  zur  Ktetik  gebraucht  wird. 

Haben  wir  gesehen,  dass  die  Emendationen  Hampke'a  zu  I,  9  init 
snlelst  auf  ein  arges  Missverst&ndniss  des  Textes  zurückfuhren,  so  müssen 
wir  mit  Bedauern  hinzufügen,  dass  wir  auch  die  meisten  übrigen  nicht  viel 
besser  begründet  finden.  Der  Kritiker  soll  nicht  glauben,  den  Schriftsteller 
mit  sich  selbst  in  Uebereinstimmung  setzen  zu  müssen,  indem  er  ihm  sei- 
nen (dea  Kritikers)  Gedanken  und  Ausdruck  aufdringt,  anstatt  in  Gedanken 
ort  Sprache  de»  Schriftstellers  mit  unbefangenem  Verstiindniss  einzudringen, 
In:  der  Stalle  des  &  Kap,  Bekk.  1256  b  26—30  ev  filv  oJv  etdoc  xtij*- 
x^cxotw  fuaty  t^c  oixovopix^c  pspos  iartv  o  ist  ^toi  uicapxeiv  rj  7co** 
ptCatv  awjv  07teK  urapxv  ^v  ^^  (bjoawptofiäc  XMP*'^  etc.  *°Hj 
wie  sehen  Schneider  gewollt  hat,  fiepoc  gestrichen  werden,  damit  nicht 
die  Erwerbkunde  (im  engeren  Sinn  der  ProductiOri)  der  Oekonomik  ein« 
verleibt,  sondern  blos  zugesellt  werde  ohne  Entscheidung,  ob  als  Tbeil. 
oder  als  dienstbare  Kunst,  weil  diese  Frage  zwar  aufgeworfen,  aber  nir- 
gends definitiv  beantwortet  sei.  Wenn  man  Letzteres  auch  zugibt,  so* 
kann  dennoch,  sobald  wir  von  der  Doppelstellung .  ausgehen,  welche  der 
Philosoph  dem  Begriff  Erwerbskunde  bald  nach  der  Seite  der  Oekoriomik 
bald  nach  der  der  Cbreroatistik  gibt,  angenommen  werden,  dass  derselbe 
an  einzelnen  Stellen,  wo  er  die  Zusammengehörigkeit  der  Ktetik  mit  der, 
einen  oder  andern  Kunst  betonen  will,  sich  des  bestimmteren  Ausdrucks 
(pspoc)  bedient  habe,  wie  er  ja  wirklich  schon  c.  4  init  (B,  1253  b  23). 
dasselbe  fast  mit  denselben  Worten  gesagt  hat:  taei  oov  ft  xTijatc  ftlpec 
xqc  obcioQ  ioxifr  xai  rf  xtiptxi}  jispoc  rrfc  otxovo|uac.  Der  Inhalt  dea 
10;  Kap.  widerspricht  diesen  Sätzen  keineswegs,  denn  was  hier  von  dem  eineft 
etftec  %vfoxtfi  (nna  speeiea  artis  quaestue  faciendi)  gesagt  ist,  das  gilt, 
dach  gewiss  von  dem  Tbeil  der  xpqpo'tio'Ctx^  welcher  dort  ausdrücklich 
als  otxuvopwtijv  bezeichnet  wird  B.  1258  a  39,  und  wenn  dort  die  XPII"**' 
Twroof  im  allgemeinen  Sinn  von  der  oixavojuxig  ausgeschlossen  wird,  so 
hindert  diese  Unterscheidung  nicht,  dass  eine  Art  der  xttjtixt/  (die  aus 
den  Naturprodukten)  der  Oekonomik  einverleibt  werde,  wie  diese  a.  a.  O. 
mit  dar  ökonomischen  Chrematistik  ebenfalls  geschieht  (xp^jictTiOTixi}  aicd 
?<$M  xaptcajv  xal  xtuv  CaJcuv}*  Der  erste  Tbeil  des  11.  Kap.  (B.  125$  b, 
9—20)  bestätigt  die  Uebereinstimmung  vollends,  denn  er  enthält  4*%- 
jenige,  whs  der.  Oefcpnpn*  ans  der  Ghsematistik ,  beziehungsweise  (nach 
dem  Ansdriftric  in.  den  Kap.  4r— 9)  4er  Ktetik.,  wissen  muss  (j5ai  y«p. 
fytftetpov  aV*0- '  Und  4*Wt  werben  wir  wieder,  an  die  früheste  Ankfl** 
digung  dieses.  Gegenstände^  näoritfeh  der  Erwerbleh*e,   erinnert  c.  3.  med., 
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Bk.  1253  b  14  aey»  dk  rcepi  ttjc  xaXoouivijc  Xpij|iömotwrifc.  Der  Mangel 
an  einer  universellen  Bezeichnung  des  allgemeinen  Gattungsbegriffe  verräth 
sich  durchgängig.  —  Im  aweiten  Satz  der  angefochtene«  Stelle  des  8.  Kap. 
steckt  eine  grammatische  Schwierigkeit,  welche  mit  der  Hauptfrage  in 
keinem  Zusammenhang  steht;  Hr.  H.  will  dem  Aristoteles  „eine  solche 
Nachlässigkeit  des  Ausdrucks  nicht  zuschreiben*  und  schlägt  als  »ange- 
messenste Aenderung8  vor:  „au-njv  zu  streichen  und  statt  S  zu  sehreiben 
7)V.U  Ex  edicto  praetoris.  Wie  aber  aos  der  einfachen  Constracfion  ijv 
äst  rjxot  etc.  die  verwickelte  unseres  Textes  geworden  sei,  erfahren  wir 
ebensowenig,  als  an  welchem  Ort  Aristoteles  einmal  von  einer  Wissenschaft 
gesagt  habe  ^v  del  oiwrpxetv.  Wohl  aber  können  wir  aus  der  Vergleich- 
ung.  seines  Sprachgebrauchs  und  namentlich  aus  c.  4  init  und  c.  10  iuit. 
leicht  ersehen,  dass  er  wwipxscv  von  den  Mitteln  fcu  etwa«  gebraucht,  wie 
es  ja  afech  hier  in  der  Verbindung  fottu;  oWp)fg  jedenfalls  zu  verstehen 
ist  Es  wird  also  natürlicherweise  beidemal  anf  <»v  fort  {hjoauptouxic  be- 
logen werden  müssen  and  das  aorrjv  zo  icopcCeiv  nicht  entbehrt  werden 
können.  Was  ist  aber  mit  dem  o  zu  machen  ?  Nicht  ganz  so  kühn  wie 
Mi  versucht  Rassow,  dessen  verdienstvolle  Beitrage  zur  Textkritik  des 
Aristoteles  bekannt  sind,  im  Weimarer  Programm  vom  J.  1864  S,  6  durch 
eine  Umstellung  der  Relativsätze  zu  helfen,  wobei  er  aber  doch  ans  o  em 
S  zu  machen  genöthigt  ist  und  aus  cJv  ein  ou.  Ziemlich  viel  auf  einmal. 
Das  oü  gort  {b]oaoptou.d<;  etc.  würde  sich  an  uipoc  anechliessen,  welche» 
B.  nicht  beanstandet,  das  a  dagegen  auf  xpi}U.*Tü>v  sich  beziehen,  so  dass 
der  Sinn  wäre:  ein  Theil  der  Oekonomik  hat  zur  Aufgabe  die  Ansamas- 
lung  der  zum  Leben  notwendigen  Dinge,  die  (et)  entweder  von  Natur 
vorhanden  sein  müssen  oder  für  deren  Vorhandensein  jene  (aiiti}v,  die 
Etetlk)  Sorge  zu  tragen  hat.  Ueber  den  Gedanken  des  Schriftstellers  ist 
kein  Zweifel  und  die  von  &  angeführten  Parallelen  (1268  a  20  nnd  84) 
beweisen  weder  für  die  eine  noch  für  die  andere  Emendation;  aber  es  Ist 
intetithlg,  so  gewaltsame  Aenderungen  vorzunehmen,  wo  man  mit  Verbes- 
serung einiger  Buchstaben  helfen  kann.  Der  ganze  Satz  ist  in  bester 
Ordnung,  wenn  o  (siehe  oben)  eine  Präposition  vor  sieh'  hat,  welche  in 
dem  iottv  versteckt  sein  könnte,  so  dass  es  hieBse  „in  Betreff  weicher' 
—  denn  dass  zu  Sv  eWoc  .  .  .  pipo<  kein  iat\  nothwendig  ist;  beweisen  - 
die  kurz  vorangegangenen  Sätze  ij  ydp  (hjpeimxij  p£poc  atJtiJc  b*9B,  sühj 
78  TCoXXa  TpocpVJ;  a  19  und  hundert  andere —  also  entweder  ti  S  paläo- 
graph,  pipoc  (ec)  AI9  °0  —  wie  nachher  c.  9  ladt,  xp-rjjytononx^y,  9t  fy 
etc.  oder  eic  %,  icept  o.  -Noch  einfacher  ist  die  Abhilfe,-  wenn  wtr  blee 
anders  interpungiren  und  so  lesen:  xffi  olxovojirttffc  pepoc*  Xdtt^9  S  MC 
ijtot  OTtapXetv.    Dann  ist  5  Subject  zu  i>*«p)jetv.     Zwar  ^(trde  eigentlich 
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T*p  erfordert,  nicht  M,  allein  letztere  Verbindung  kommt  bei  Aristoteles 
nur  so  hXnfig  tot,  wo  man  jene  erwartet.  Die  Uebersetzung  lautete: 
j^fitwas  nemlich  muss  entweder  vorhanden  sein  oder  sie  (die  Kunst)  muss 
för  das  Vorhandensein  sorgen  von  denjenigen  etc.  Mitteln,  welche  sich  auf- 
speichern lassen",  denn  das  oTv  muss  unter  allen  Umständen  als  Attraction 
.genommen  und  auf  xp*tyLa?o>v  bezogen  werden  *=  TaSra,  olv  zn  uicapxtf 
oder»  xoo'tosv  <ov  zu  faro  $.  (Wie  Zeller  in  dem  Citat  dieser  Stelle,  Philo- 
sophie der  Gr.  II,  2  Seite  540  Note  2  zu  der  Erklärung  kommt:  „cSV 
(durch  eonstructio  ad  sensum  auf  die  verschiedenen  unter  dieser  Erwerbs- 
art betasten  Thätigkeiten  bezogen)"  —  kann  Ich  nicht  verstehen.) 

Im  9.  Kap.  B.  1257  a  21 — 25  soll  das  am  Ende  des  Ganzen 
stehende  xaxd  tt]v  aXAayrJv  hinter  das  zweite  Satzglied  versetzt  werden, 
so  dass  zu  lesen  wäre:  ot  jisv  -jap  tojv  auxcuv  £xoivo>vouv  «avxojv,  ot  3s 
xexo>piofx&voi  rcoXXoJv  rcaXtv  xal  ixepcov  xaxd  tt]v  dXXapjv  <uv  etc.  Gegen 
diese  Aenderung  hat  sich  schon  Rassow  in  dem  angef.  Progr.  S.  7  er- 
klärt mit  der  Bemerkung,  dass  die  drei  Worte  weder  an  ihrer  Stelle  (am 
Schlüsse)  neben  xdc  uexaSoaei;  pleonasüsch  noch  an  der  ihnen  zugedach- 
ten schicklich  seien.  Ich  glaube,  dass  sie  allerdings  zum  Hauptsatz  und 
zwar  speciell  zu  tcoXXojv  icdXiv  xal  Ixsptov  gehören,  dass  sie  aber  den 
Zusammenhang  aufs  unangenehmste  stören  würden,  wenn  izipwv  und  oTv 
durch  diesen  adverbialen  Beisatz  getrennt  wären.  Ueberdiess  tritt  der  Be- 
griff Tausch  durch  seine  Stellung  am  Ende  um  so  nachdrücklicher  in 
Gegensatz  zu  der  Gemeinschaft  des  Familienguts.  Das  Hyperbaton  ist 
hier  aus  einem  doppelten  Grunde  geboten. 

In  dems.  Kap.  B.  1257  b  80  tifc  8'  o&covofiuojc  otJ  ypyltionian^ 
¥<m  itepac*  ou  fdp  touto  «nfc  olxovoutxijc  tfpTOv.  B.  will  hier  ou  strei- 
chen und  xprftLetTvmxffi  zum  Substantiv  machen  wie  schon  Thuroi  gethan. 
(Bekker  hilft  durch  ein  Komma  vor  oo,  was  aber  einen  matten  Gedanken 
gtbt  und  ohne  Wiederholung  des  Artikels  nicht  einmal  sprachrichtig  ist.-) 
Die  Stelle  ist  verdächtig,  aber  bei  der  blossen  Ausmerzung  des  oo  bleibt 
unerklärt,'  wie  es  hineingekommen  sein  soll.  Viel  wahrscheinlicher  Ist  ou 
Xp^pattomx^c  zusammen  ein  Glossem.  Bei  dieser  Annahme  träte  auch 
tooto  In  nähere  Beziehung  zum  Torangehenden,  dem  unbegrenzten  Reich- 
Werden.  Dass  im  zweiten  GISede  xijfc  o?xovojitx^c  substantivisch  *a  nehmen 
ist,  geht  aus  der  wörtlichen  Wiederholung  des  Gedankens  in  b  89  oTore 
ÄoxsT  xtot  toüt  etvat  «nje  oittovouxxij?  Spyov  hervor;  Im  ersten  dagegen 
steht  es  in  unmittelbarem  Gegensatz  zu  dem  vorangehenden  tautet  rfjs 
Xpbju.tt'TtäTOeTfc  otfx  fett  toG  TiXouc  itipat,  also  adjeetivhrch ,  wozu  in 
Gedanken  die  Chrematistik  zu  ergänzen   tet.    Auf  diese  Weise   vermeiden 
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wir  auch  die  harte  und  dem  Ohr  widrige  Verbindung  etfcWOfttx^C  XWJ*a~ 
Tioxtx^,  für  welche  sich  wohl  schwerlich  ein  Beispiel  beibringen  läeat. 

Am  Ende  des  9.  Kap.  1258  a  14 — 18  soll  daa  |nj  aus  dem  eisten 
Gliede  in  das  zweite  versetzt  werden,  so  dass  es  hiesse:  ictpl  rrfc  xs  av* 
ayxai'ac  —  xal  rcspl  tiJc  juj  dvcqxaiac  (der  Chreroatistik'  nämlich)  oti 
fcspa  jjlIv  otuTTjc  etc.,  während  wir  jetist  lesen:  «ept  |uv  ouv  tVJc  tt  pi) 
avayxaiac  XP^3 M/XTt0Tlx17^  *®1  Tl'c  *a*  &3  «fafov  ttv«  ev  xpeta  fof**v  aur^c, 
atrial  •  xal  icspt  zrjs  avayxatac,  ort  etspa  piv  mdrffa  otttovofjtx?]  4s  xöta 
<puoiv,  7j  «spl  tt)v  xpocpryv,  o<>x  e>07cep  «utt]  aratpog  aXX9  Ixeuoa  Spov. 
Die  Gründe  für  diese  Versetzung  des  jiij  sind  folgende:  1)  könne  der 
Philosoph  nicht  gesagt  haben  sv  XPet?  ^ojiev  aux^c  von  der  nicht  noth- 
wendigen  Erwerbskunst ,  einmal  wegen  des  Widerspruchs  zwischen  Bedürfen 
und  Nichtnoth wendig  und  dann  weil  er  durch  die  ganze  Abhandlung  die 
entgegengesetzte  Ansicht  an  den  Tag  lege,  dass  sie  nicht  nur  überflüssig 
sondern  schädlich  sei;  2)  sei  im  zweiten  Satzglied  rt  itepi  ttJv  tpo^v 
Subject  zu  frripa  und  oixovoptxif,  das  aurqc  also  auf  das  t.  avarpeae'ae 
im  zweiten  Gliede  zu  beziehen,  wodurch  wiederum  ein  Widerspruch  ent- 
stehe. Der  Einwendung,  dass  mit  der  Versetzung  des  jatt]  das  Resultat 
des  9.  Kap.  eine  Fassung  erhielte,  durch  welche  von  der  nicht  notwen- 
digen Erwerbskunde  nur  Negatives  (dass  die  ökonomische  von  ibr  ver- 
schieden sei)  ausgesagt  wäre,  begegnet  der  Kritiker  3)  mit  „  der  Erwägung,  dass 
von  der  Kapelik  nur  desswegen  gesprochen  werde,  um  sie  vom  Haushalt  aus- 
zuschliessen",  nicht  ihrer  selbst  wegen.  Diese  Textänderung  hält  auch  Ras- 
sote  für  noth wendig,  Welcher  a.  a.  O.  S.  7  sagt;  „ich  freue  mich  in  die- 
ser Vermuthung  mit  Hampke  zusammengetroffen  zu  sein,  auf  dessen  aus- 
führliche Besprechung  der  Stelle  ich  verweise".  (Thurot  nimmt  keinen 
Anstoss  an  der  Ceberlieferung,  er  verlangt  blos  xal  xerca  «puatv  anstatt 
xaxa  cpu'oiv.)  Nun  ist  aber  gegen  die  Gründe-  H.'e  zu  bemerken:  1)  i* 
Xpsta  slvat  xivoc  bedeutet  allerdings  oft  „bedürfen", .  aber  auch  »im  Ge- 
brauch haben,  ausüben u  und  so  hat  man  die  Stelle  bisher  übersetzt.  Dom 
aber  und  warum  man  die  nichtnothwendige  Chremaüstik  bäu%  and  mit 
Leidenschaft  ausübe,  hat  der  Philosoph  im  Vorhergehenden  gezeigt,  näin~ 
lieh  theils  in  Folge  des  über  die  Grenze  des  nat(trlialien  Bedürfnisses  bi- 
nausgetriebenen  Handels  theils  wegen  des  Goldduwtes,  der  seine  Wunsel 
in  der  Sinnenlust  habe  (B.  1257  b  1  —  1258  a  14),  gud  darauf  bezieht 
sich  eben  das  d£  aixiay  xtva  im  ersten  Gliede,  Zu  2)  ist  zu  bemerken, 
dass  rs  iwpl  xrjy  xpccpjjv  ebensogut  als  Apposition  zum  Subjekt  ij  avary» 
xaia  gefasst  werden  kann,  wobei  dann  die  Beziehung,  ^es  aJx%  (neben 
Ixipa)  und  »uxij  (bei  coaicap)  auf  das  Subject  des  argen  Gliedes  sich  von 
selbst  versteht    Endlich  .3)    der  Krwiägung,  ^«U*s  etc.  widerspracht    den 
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Augenschein,  mdem  mehr  als  die  Hälfte  des  9.  Kapitels  von  dem  ysvoc 
%oiCT)Xtxov  handelt.  Stichhaltig  sind  demnach  die  Gründe  für  die  Versetz- 
ung' des  jnj  nicht  und  als  Recapitulation  des  9.  Kapitels  lässt  der  ange- 
führte Sehlusssatz  desselben  im  Gegentheil  erwarten,  dass  er  auf  den  po- 
sitiven Inhalt  zorilckweise. 

B.  1257  b  41  'und  1258  a  1  nimmt  H.  Anstoss  an  to  orcouSefCeiv 
itepl  to  <^v,  dkkd  jn)  xo  so  Cv>'  er  will  das  dkkd  .  .  .  C^  als  Glossem 
gestrichen  wissen,  weil  im  Folgenden  auseinandergesetzt  werde,  dass  die 
nach  dem  eu  Qfjy  Strebenden  noch  mehr  auf  das  Erwerben  ausgehen.  Dass 
«wischen  dem  dXkd  |iij  etc.  und  dem  Folgenden  ocot  ik  xai  xoo  eu  tfjy 
taßaXXovrat  etc.  ein  scheinbarer  Widerspruch,  entsteht,  kann  nicht  gel  äugnet 
-werden.  Wie  aber,  wenn  das  so  Qrjv  an  der  ersteren  Stelle  zwar  in  mo- 
ralischem Sinn  schlechthin,  an  der  zweiten  aber  im  aristippischen  zu  neh- 
men wäre?  Ich  meine,  wenn  ffoot  ds  xal  .  .  .  concessiv  zu  verstehen  ist, 
s.  v.  a.  el  8k  xai  nvsc  .  . .,  so  ist  der  Gegensatz  deutlich  genug  ange- 
deutet. Diese  Auffassung  erhält  aber  noch  eine  Stütze  in  dem  Nachsatz 
«co  «po;  to;  awoXaoosi<;  xdc  ooofjtaxixac  C^o^v,  der  offenbar  eine  Wendung 
des  Begriffs  ao  Cqv  vom  vernünftigen  zum  sinnlichen  Lebensgenuss  enthält. 
JNothwendig  ist  also  das  Streichen  auch  hier  nicht  und  wenn  wir  auf  c.  4 
init  zurückblicken,  wo  bereits  gesagt  ist  ofveo  fdp  xd>v  avarpcaiojv  d8uva- 
t©v  xal  Qrjy  xai  su  C^v,  vielleicht  nicht  einmal  gerechtfertigt. 

Im  Anfang  des  10*  Kap.  B  1258  a  19  lesen  wir  AijfXov  ik  xai  to 
aicbpoüftevov  £$  «PXifa  icötepov  xoö"  oiieovou.txoo  xal  «oXroxou  iotev  ij  jjpij- 
fwtxi<mxi?  t^  ou,  dXkd  &T  xouto  piv  oicdpxetv*  tooicep  ydp  etc.;  alsdann 
a  26  oo  ydp  t^c  o^avxuajc  Spea  «ot^oat,  tfXXd  xpijoaoftat  aotote  etc.  Hier 
will  Hampke  das  «XXd  dst  xooxo  uiv  uWpxeiv  aus  dem  ersten  Satz  in  den 
zweiten  versetzen  und  zwar  hinter  ipea  nwrjaat.  Dass  hiedurch  das  dXXa 
Xp^oaoftai  von  seinem  oo  f dp  durch  ein  zweites  dXXa  etc.  losgerissen" 
wird,  muss  doch  Bedenken  erregen,  auch  wenn  man  das  Einschiebsel  als 
Parenthese  gellen  lassen  wellte;  es  wären  immerhin  zwei  Sätze  mit  dXkd 
nebeneinander  einer  und  derselben  Negation  gegenübergestellt.  Em  solches 
grammatisches  Bedenken  steht  der  bisherigen  Ordnung  des  Textes  nicht 
entgegen,  im  Gegentheil  fordert  der  Parallelsatz  ix  6s  tootcbv  xaoxa  iia^ 
4tlvdi  icpo^xei  xöv  ofeovöpov,  welcher  nach  dem  Oleiehniss  (oTowsp  ydp) 
folgt,  ganz  entschieden  einen  entsprechenden  mit  *  pe*  und  dieser '  ist  eben 
das  totl'so  piv  ftel  orta'pxßc;  Der  Anstoss  liegt  aber  in  ilem  xöotö  fisvj  ati 
welchem  der  bezügliche  Gegenstand  zu  fehlen  scheint.  Dass  man  es  nicht 
auf  den  Ausdruck  xtjv  xpo^jjv  (mit  Gattung}  beziehen  kann,  versteht  sich 
von  seihst.  Allein,  abgesehen  4a von,  dass  hundertmal  xourco  psy  in  s glei- 
chem Gebrauch  vorkdmmt  wiq  xo  piv,   sowohl   sttbstftntmsfJi  .„das  Eine" 
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(hier  das  was  ^otu  tkut)  als  aaVerbiallsch  „theils*  etc^  steht  es  an*  dnA- 
gelben  Blatte  noch  einmal  absolut  B.  1258  a  34  poXiota  i&,  xa&anwp 
stjpqiai  icpoxepov,  de!  90'asi  tooto  uxapxstv.  Penn  wenn  seihet,  wie  B. 
will,  diese  Worte  sich  auf  die  Erörterung  im  8,  Kapitel  betteten  (aas 
dem  zehnten  I),  so  kann  sieh  das  xouxo  u.sv  am  Anfang  des  Kapitels  nöeh 
näher  darauf  beziehen,  weil  hier  wirklich  ein  re*sufn£  gegeben  WM.  Es 
bat  also  weder  logisch  noch  grammatisch  einen  Anstand,  die  .ganze  Stelle 
ao  «1  übersetzen: 

„Nun  ist  auch  klar,  was  von  Anfang  in  Frage  gestellt  wurde,  ob 
die  Chrematietik  eine  Aufgabe  des  Oekonomen  und  Staatsmannes  sei  oder 
nicht,  sondern  vielmehr  das  Eine  erat  vorhanden  sein  muss,  (wie  nemtich 
—  folgt  die  Parenthese  —  so  muss  auch  etc.),  von  diesen  Mitteln  aber 
die  gehörige  Anwendung  zu  dem  bezeichneten  Zweck  zu  machen  dam 
Oekonomen  zukommt. u  Für  den  deutseben  Leser  wkd  der  Uebersetcer 
diese  langathmige  Periode  in  mehrere  unabhängige  ßätze  auflösen  (vgl. 
meine  oder  der  Gebrüder  Stahr  Uebersetzung,  Stuttg.  1860).  *) 

Wenn  der  angehende  Kritiker  bei  dieser  Steile  wiederholt  an  Coming 
erinnert  und  ihm  bezeugt,  dass  „6eine>  Bemerkungen  überhaupt  häufig  ein 
feines  Qeiühl  für  das  im  Zusammenhang. Passende  und  Unpassende  zeigten", 
wesshalb  auch  er  sehen  gemerkt  haha,  dass  die  angefochtenen  Worte 
„hier  keinen  Sinn  geben"  (Progr.  S.  10),  so  möchten  wir  dieser  etwas 
veralteten  kritischen  Autorität  gegenüber  vielmehr' eine  Befriedigung  darin 
finden,  dass  die  fortgeschrittene  Kritik  ortd  Interpretation  der  aristotelischen 
Werke  uns  über  jene  Nothbehelfe  mit  Annahme  von  Lücken,  Versetzungen, 
Glossemen  und  andern  Verderbnissen  des  Textes',  auch  wo  dieser  ganz 
gesund  ist,  endlich  hinweggehoben  hat,  Denn  wenn  es  nach  unverkenn- 
bar ist,  dass  diese  Schriften  und  namentlich  die  Politik  ein  eigenes  Schick- 
sal gehabt  haben  und  vielen  Beschädigungen  unterworfen  waren,  so  ist 
doch  so  viel  gewiss,  dass  wir  -bei  dem  jetzigen  Stande  der  aristotelischen 
Textkritik  nid*  nöthig  haben  zu  jenen  oft  ganz  grundlosen  Vermutungen 
unsre  Zuflucht  zu  nehmen. 

An  diese  Beispiele  von  theils  unuötnigen  theils  gewaltsamen  Aende- 
jungen  des  Textes  reibt  sich  noch  efne  ausserhalb  des  Hauptthemas  von 
der  Oekonomik,  Ktetik  und  Chrematistik*  welche  Bcmpke  in  J,  3  Bk. 
1253  b  10  mit  xat  tpitov  xexvo«o»pxi)  vornehmen  will,  weil  in  der  Win- 
deraufnabma  der  Frage  c  12  init.  Bk.  1269  a  38  statt   dieses  Ausdrucks 


*)  Wenn  es  erlaubt  wäre,  eine  Conjectur  durch  Berufung  auf  eine  angefochtene 
-Stelle  an  rintertttiteen,  so  würde  ich  oben  sa  der  Stelle  des  8.  Kapitel»  Bk.  1256  b 
IS  für  die  Venmuthnng  {so  f  i  anf  dieses  xoto  |uV  0.  10  mit  verwiesen  haben. 
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^mtp&rj  gebraucht  ist.  Ber  Kritiker  gesteht  seifest,  dass  es.  „seltsam  sei, 
wie  man  dazu  gekommen,  aus  -dem  totaleren  Ausdruck  tsxvcncoüQ'axi}  zu 
machen".  Das  heisst  die  Unwahrscheinliähkett  aeinex  Emendation  bekennen. 
Hatütüeh  konnte-  es  keinem  Gelehrten  und  koinem  Ungelehrten  einfallen, 
*a  die  Stelle  eines  Terminus  technieus,  der  nachher,  bei  der  Entwicklung 
des  Gegenstandes  wirklich  gebraucht  ist,  einen  andern  an  setzen,  den  er 
erst  machen  mussie!  Die  Gründe,  welche  H.  für  seine  „nothwendige" 
Abänderung  vorbringt,  sind  sehr  oberflächlich.  Erstlich  «ei  TexvOTOnjoic 
etwas  ganz  anderes  als  das  Veraältniss  des  Vaters  au  den.  vorhandenen 
Kindern.  Aber  das  Letztere  beruht  doch  a/uf  jener  als  seiner  natürlichen 
Wurzel  und  um  die  Genesis  der  fragliehen  Verhältnisse  handelt  es  sich 
hier.  Der  Ausdruck,  vsxvoffOirjTixif  ist  demnach  gerade  so  passend  als 
Yjbjux^  iik  das  Verhältnis  vob  Marni  und  Frau,  zu  welchem  der  -fi\LO<z 
auch  nur  den  Grund  legt.  Den  Griechen  [fehlte  ein  Ausdruck  für  Ehe, 
ehelich,  und  darum  geht  Aristoteles  a»f  den  Ursprung  zurück  und  nimmt 
yoptxoc.  Völlig  analog  bildet  «r  aus  xexvoicoteiv  ein  entsprechendes  Ad- 
jeetiv,  daß  bei  ihm  zum  ersten  Male  vorkommt,  und  nun  soll  ihm  dieses 
em  anderer  unterschoben  haben,  wahrend  er  doch  ausdrücklich  hinzusetzt 
Kai  jap  aSxrj  eux  ojvo'jiaocai.tetw  ovdftati?  Diess  konnte  er  gar  nicht 
sagen,  wenn  er  schon  hier  rarpix7/  gebraucht  hätte;  dieser  Ausdruck  Ist 
nicht  neu  und  entspräche  dem  vorausgegangenen  naxrjp  xal  t£xva  ebenso 
genau  wie  ösanortxjf  (wozu  nichts  bemerkt  ist)  dem  ötoicorq;  xal  <ooXo<. 
Dei  Philosoph  such*  abetf  hier  noch  nach  neuen  entsprechenden  termiats  und 
findet  für  das  „elterliche"  Verhäitniss  einen,  solchen  in  dem  Stamm  tbV* 
(vov),  woher  auch  Toxettc  kommt;  weil  aber  in  demselben  auch  die  Frau 
Uutbegriffea  ist»  bedient  et  sich  nachher,  in  der  Ausführung  dieses  Ver- 
hältnisses, des  kurzem:  und  geläufigem  aaxpixij,  welches  zugleich  des  Be- 
griff der  Herrschaft,  die  patria  potestas,  genauer  bezeichnet.  Demnach 
wird,  jeder  der  beiden  Ausdrücke  an  seinem  Orte  passend  sein  und  nur 
die  absolute  Willkür  kann:  hier  den  Philosophen  corrtgiren  wollen.  Doch 
ismer  Kritiker  hat  noch  einen  zweiten  —  Grund.  Es  steht  im  3.  Kap. 
aoxfoaav  auxat  tpst;  ac  ctfcojjtav  und  im  12«  inel  de  cpta  jtspij  r\\  und 
dabei  §v  Sk  naxpixy-  „mit  diesen  Worten  sagt  der  Philosoph  ausdrücklich 
dass  er  die  aufgestellten  Bezeichnungen  beibehalten  will;  nun  ist  icaTptxrj 
die  viel  passendere;  also"  — .  Der  Schluss  wäre  nicht  bündig,  wenn  auch 
der'  Obersatz  wahr  wäre.  Aber  der  Philosoph  spricht  gar  nicht  von  dem 
Namen,  sondern  von  der  Zahl  und  Art  der  Verhältnisse  aSxai  Tpei;  und 
zpia  pspT)  (nicht  dvoftfltta).  Mit  lotoi  aber  schiiesst  er  gern*  eine  vor- 
läufige Erklärung,  anf  deren  Gegenstand  er  nachher  wieder  zurückkom- 
will. 
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Nachdem  wir  die  unhaltbaren  Aenderangen  unser*  KHtffote  g*ptf&\ 
haben,  ist  es  billig,  auch  diejenigen  au  erwähnen,  in  welchen  er  'das 
Richtige  getroffen  au  haben  scheint  Da  Ist  -denn  zi  der  Üngst  aitstfa- 
sigen  Stelle  I,  2  extr.  (B.  1253  a  33—36)  xataaetttctv)  fdp  c&tafo  exoooa 
orcta*  o  Äa  avdpeyicoc  5icAa  tymv  ^oetat  «ppovifoet  *al  aperg,  oTc  litt 
tdcvarota  Eon  xfflodai  paXtBra  gewiss  richtig,  dass-  ee,  die1  beiden  Worte 
ab  ablativus  instromenti  genommen,  nicht  aperj  heissen  kann,  weil  apsvif 
nach  Aristoteles  nicht  angeboren  ist  und  nicht  autn  <G*£entofl  missbraoohi 
werden  kann;  man  kann  hinzusetzen,  dass  die  beiden  Begriffe  nicht  ein- 
mal coordinirt  werden  können,  weil  bei  Arist  die  9pew)oic  selbst  eine 
dper>}  dtavoijxtxrj  genannt  wird.  Die  Uebersetaong  Kraft  (BnmdU)  oder 
Gewandtheit,  apaxq  in  physischer  Bedeutung  genommen,  die  es  in  der 
Philosophie  nicht  hat  (Eth.  Kic  I,  18  openjv  ik  XefOfirv  a!v&paMcivi)V  oo 
ttjv  too  oaijiotoc  aXXoc  ttJv  tt);  +0X^)  ist  ein  Nothbeheif,  ein  offenbares 
qnid  pro  quo,  umsomehr  als  es  hier  im  Gcgensata  an  aich  selbst  stünde^ 
da  in  der  nächsten  Zeile  aprnj  in  der  moralischen  Bedeutung  folgt  Die 
.Erklärung  Bcmays  (oder  vielmehr  Montecatmo'ä)  „Waffen  cur  Vernunft, 
und  Tugend*  ist  gezwungen,  denn  erstlich  würde  sie  an  dem  datrvu» 
flnalis  die  Präposition  feit»  erfordern y  zweitens  kommt  es,  wie  H.  bemerkt, 
hier  nicht  darauf  an,  wozu  —  sondern  welches  die  Waffen  seien,  die  dem 
Menschen  von  der  Natur  gegeben  sind ;  drittens  wikrd  man  schwerlich  sagen 
können,  die  Affecte  (diese  nemlich  versteht  Jfemay*  unter  owXa)  seien 
Waffen  aur  vernünftigen  Einsieht  und  Tagend  1  Was  mag  nun  statt  apery 
ursprünglich  gestanden  haben?  Ä  sehlägt  vor  ^povrjott  xai  opigst  mit 
Berufung  auf  Eth.  Nie.  VI,  2,  wo  vouc  und  opc&c,  X070C  und  Spsgig  ver- 
bunden sind,  als  Factören  der  icpoatpeotc,  des  Voreatsee,  und  tiinzugesetst 
ist  rat  ij  xoiauTT}  vpfj\  avdpconsc  Der  Vorschlag  ist  nicht  übel,  hat  aber 
doch,  einige  Bedenken  gegen  sich-.  Zugegeben,  dass  ype'vqotc  hier  für  Ver- 
nunft (vQvc*  Xe#ro<  a.  a;  0.)  stete,  obwohl  B*  selbst  „Klugheit  und 
Begehrunga  vermögend,  übersetat,  was. nicht  gut.ansanimenpasst;  wie  kann, 
aber  das,  letztere  eine  Waffe  heissen  ?  Auch  verbindet .  der  aristotelische 
Sprachgebrauch  eher^pov^acc  xat  ßoutojau;  (obgleich  es  helsst  ij  ßouX^oic 
ope&C'de  anima  III,  10)  und  dieser  Ausdruck  würde  hier  dem  Gedanken 
enfepreeben,  denn  „ Verstand  und  Wille*  sind  wirklich  die  Waffen,1  welche 
der  Mensch  an  den  entgegengesetztesten  Zwecken  gebrauchen  kann.  Ich 
würde  daher,  weil  ßooXijeic  paläograpliisch  -doch  an  fern  liegt,  um  aar 
der  handschriftlichen  Spur  au  bleiben,  eher  auC  dipeosi  (Wöhtfreifaeit)  rathen^ 
■wenn  dieser  Ausdruck  bei  Aristoteles -häufiger  vorkäme  -*•  Vielleicht  aber 
bandelt  .es  sich  an  dieaer  Stelle  gar  nicht,  um  den  Unterschied  der  intel- 
lectuellen  und  moralischen  Natur  des  Menschen,  sondern  um  seine  .geistiges» 
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an*  Mttttifehe^KcItfM.^wiA  da*  dfc  Foigferang,  lauftet,  iftto  «ve«**smv  xol 
«f^Moimrtiv  aveo  e!p*ri)t>  fo*  disatm .Fall  dürfte»  wtohl  xpoxat  gastaudetf 
hebe»,  iiras  Jaitidpetg.  dem  Boebstabw  ae4h  Mehter  an  verwechseln  war 
sJs'Ope&su  Dater  stamart  fcpeparew  «ad  (ixpaoca,  tM  welchen  Efch.  VII 
1-r-rlO«  A»ch  beaeiehaet  dieses  Won  apectell  die  physiche  Kraft,  de» 
Mensche»  (seine  Fähigkeit  m  :herteohent),  während  oÄxi?  auch  demThiüe 
snkamaat.  leb  wäl  indessen  diese  Bedenke»  and  Vefinnthattgen.  dahiage- 
eteUl  seilt  sassen  «od  nur  dawanf.  hinweisen,  das*  die  Lesart  9 peanjost  aal 4pasf 
sieh  Jetobt  elasctteiahen  Isomii^  weB  die  Verbindung  dfeeer  swei  Begriffe 
sehe  Utafi*  ist,  aaeJk  in  peKtfache*  BarwrfkjpbMtflch  a»  B.  Fiat  Meaea, 
o«  8.  p.  239  A  cfcn};  xai  tppowfjewc  (äknl.  c.  20  pt  248  A  atapeeec 
x*  9povi{ioc),  und  bei  ttssbseai  Philosophen  *  B.  Eth.  Nie.  VI,  13,  eocto 
qux  jfatat  ij  icpoenpeotc  opftq  Sva»  (ppovajfceüK  otitf  Sveo  aper^c  »ad 
öfters«  «.        u      .  . 

Eanräfeden  beietiinnien  mos»  ich  .der  Jsetneskiing,  dasa  der  letate 
Sata  des  %  Kapv  £  de  ifa}  tau  dtx*i<*>  xptote  ein  fremdartiger  Zaiata 
htn  Er  ist  nicht  biet  tibenlissig  sondert  esttea*V  weii  eise  Beweis  Mit 
isfac.tmfc  geschlossen  ist  und  weil  man  in  einem  Syllogismus  nicht 
zweierlei  Definitionen  nebeneinander  anwendet,  wie  Kl  richtig  bemerk!* 
Detjcafa*  weist  *b  dieser  SseUe.aaah  aach,-  wie  und  weher  der  Zusatz  ge- 
kmme*  fes:  Etb.Nk.  V,  10  (4  bei  ZeU)  ij.^dp  'tfarj  apto*  ™*«nen{aa 
xoi  wu  «ft&ioiK  An  obiger  Steile  ahes  handelt  «ee  .sieh  :öiefet  am  die 
Rechtspflege,  aondem  an*  das  Reckt  als  Grundlage  des  Staaten^  D»> 
ran  ist  s^ietk  «sro^sr  könstifche  Abhilfe  (taaiqoavq  su  iwq)  veryetrikfc. 

Ubewk^nsAÄrJststnier  im  «.-Kap.  B  1256a  15  die  vssJF.  he» 
jaiehaete  Lücke,  des**  et  fehlt  an  &  fop  tost  oflbnbar  der  Naohsats,  den 
üe^Uebesaetaer  bis  daher  ohne  Weiseres. aoetgSutt  haben,  daw  sie  an 
die  -ftlelle  des  ssaka  sesssen  „ergo  qaarrenduat  est*  (Leaab.)  „sei  ist  at» 
antersfaben^ao:  mass  ausaentaeht  werden"  etc.  M.  vermuthet,  dass  awi- 
sahton  jäattioc  aad  «free  einige  Zeilen  *aagefallen>  seien,  etwa  des  Inhalte; 
»«ie^efat  oder  «*>  euer  Fracht*  der.  Erde,  das  i  Vieh,  die  Soiarea,  eo  ist 
w  betrachten,  ah  die.Küasta,  mltteist  deian.  dieser.  Besila  erwarben  wias% 
aar  ChrematistiK  griiörena,  wemaf  es  danst  weiter  hieea:  nalao  (e?ate)5i  eU. 
So  ward  ea  Jtacb  klar,  wfa  .daa  AagaitkaSchreibeta  ton  dddi  hk  oder  ofov 
aaf  eJoxc  abirren  kenatet      •  •  • 

UoswetfsihatVist  eadliahvte  >9.,Kap..  1269h  8  «ai  tdo  w <«**»«*» 
ose*,,  des  GaasaJsats>  sa  Ä—.7  tonet  —  «pryoy  auwjc  to  4u»aa»>at  >eayyat 
etc.  aad  ds>  fMK^tacst  ^p  bis  vj^p^cw^v,  ein  Woifeerhlftrandet  &wisehen- 
aaia  aa  deas  e)acops)aM*mOt»  fetsay  waahalh  der  letalere  euch  daa  resjie-* 
Maate  Verbian  <oxel  »itdem  Hsaprsart  gemein  hat  und  noc  dnrch&eaama 

Mm.  h  SS 


£U  Schnitter: 

▼nn  demselben  cü  taoeen  ist  Das  durch  xa\  ▼«wiÄrkte  T^p  mit  tttefen 
bebt  den.  Casrsalsata  schon  so  hervor,  dess  wir  weder  nöthig  haben,  ehje 
„den  AJtto  unbekannte  Parenthese"  annnehmen,  noch  Ursache*  In  4ie*er 
Periode  ein  „Beispiel  von  der  ineenektan  Schreibweise  des  Aristoteles,  von 
denen  eins  das  «ödere  stütet"  sq  sehen.  Dass  dfe  Einschaltung'  einte  er« 
klnttiüden  Zwischensatzes  vor  eineor  wirklichen  Gansalsats  „mir  bei  einer 
nachlässigen  .Schreibari  votkommon  könne*  ist  «in  Vorwnrf>  der  'in  den 
youde: desaeir  doqh  seltsam  klingt,  welcher  demselben  Schriftsteller-  swet 
AdvewotiVsÄUe  beide  mit  iXkd  *u  einem  und  demselben  «S  hat  anfdringen 
wetten.  £s  ist  wahr,  Aristoteles  schreibt  einen,  knappen  und  kargen  Stil, 
der-Ctöanke  kommt  bei  ihm  so  za  sagen  imekt  auf  die  Welt;  -aber  ihn 
naohi&sslg,  incorrect  nennen,  wie  H.  wiederholt  thut,  kann  mif  der- 
jenige, der  ihn  blos  oberflächlich  kennt  and  au*,  dieser*  oherillehlichen 
Kenntnis*  die  Berechtigung  schöpft  ihn  su  meistern. 

Eine  kleine  Berichtigung  scheint,  »fr  indessen  in  dem  Zwischensatz 
ntithig»  zn  sein.  Weil  er  nur  eine  Nomimüevktenmg  sejn  -seil  *n  dem 
„Specntifea:  können  woher  eine  Masse  von  Schätzen  sn  erlangen  sei  V  wird 
es  wohi  heissen  sollen,  too  ntotrcoo  XPW**»*  :  (ohne  wori  •  dazwischen) 
<Uh*.des  ßeJdreichlunw,.        .  >n  ■•:•.  .1  »1 .  '      •*!    "  ■. 

•  u.  Mit  einer  noeb  leichteren  Aenderung  ist  einer  andern:  £ teile  «sletf», 
welch*  Ä,  aawöbl  als  Thyrpt  aosMhrtteh  besprechen  «rid.  mit  welcher  be- 
sofadese  Sehüiz  &n  Potsdamer  Gymnasialprogr.  1860,  6.  lkvgwfr  besthftf> 
tigt'  hat:  «Sie  lautet,  c;  7  *ztr.  B  1355b  37-t*89 1  >^  tt ,  xtapchujl  -Mpa 
aßfötipinv  xooxtDVy  oW^J  Axata  icaXsjuxiJ  tk  ouaa  ^rfeßistNJcmji  Bekker 
mit  Söhmider,  Gattung,  Säthr  hat  nach  dem  Vosgsn^  ^es»  VictwWs  ein 
Kemma  hinter  dexato.  ttampks  behält  es  bei  Und  tfbemetzti:  „DteKfatik 
aber  ist  rem  jenen  beiden  verschieden,  z.  B*.die:gtrtocbte  (die  auf  Sckren 
gerichtete),  welche  man  eine  kriegerische  oder  aHgenrnmer  *«ine  fagfende 
nennen kann*",  Dass  (kr  Begriff/  Krieg,  soweit  -er  4ie>:  Erwerbung  von 
Kriegsgefangenen  und  die.  Unterwerfung  sclaariadier  Völker  umtost,  dem 
der  Jagd  untergeordnet  tfird,  ist  ganz  richtig.  :  Aristoteles  thut  dasselbe 
mit  unzweideutigen  Worten  imi,  Kap.  B*  12Mb  £8^-»  und  eben  die» 
aenr  Krieg  nennt  er  einen  natormohUiehen  Krieg  (yiou  ofaaiov).  »"Otogen 
jene  Unterscheidung  durch  ein  Komma  .aber  macht  SeMJa  ebendesswegen 
mit  vollem  Recht  geltend:  neque  ars  verum  compmmmdarwm  (dir  Rieft*) 
eomparari  yoitst  vum  tasto-sitizjM»  ariis  fromme,  sei  ammt  ei  ars 
ssm  imsia  rei  müitaris  comdrÜQtu  eomparahtr;  nsqus  profects  tnsin 
r0tum  comparandamm  ars  apte  ^qfa#  rH^ltfarif  &spvkst>  *o~ 
cwti  um  additom  fmsrit  tusteu*  <rt%<  nälitaris-  tatimqn  sigmßomrL  UM 
Hie  diese  iusla  w%  mUHaris  tmHo  ^rimmitleriihuE'die  .barem?'  anflefimtlo 
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Stelle  aas  dem  8.  Kap,  und  auf  eine  andere  ans  dem  sechsten  1265  a  23 
Tijv  xaxa  ic6,Xspov  douXstov  tiftfaoi  ttxaia»,  was  jedoch  Aristoteles  ebenda 
nicht  unbedingt  anerkennt.  Schüfst  will  daher  mit  den  lateinischen  Ueber- 
setsern  (Xambinus,  Giphanius,  Aretinns}  das  Komma  streichen  und  die  Stelle 
so  verstehen :  ut  quae  sit  eehtü  guaedam  ars  rei  mitUaris  iusta  auf  ars 
venamdi.  Aber  damit  ist  der  Widersprach  zwischen  ij  (Artikel)  und  Tic  bei 
demselben  Snbject  nicht  gelöst  Die  Beschränkung  des  Attributs  dtxafo 
anf  tcoXtptxi;  Tic  ▼ersteht  sich  roti  selbst,  denn,  dass  anch  die  Jagd  nicht 
gerecht  sein  könnte,  ist  keinem  Philosophen  des  gr.  Altertums  In  den  Sinn 
gekommen.  Der  Gedanke  muss  also  sein:  „«.  B.  wenn  es  eine  recht- 
massige Kriegskunst  gibt  oder  als  Jagdwissenscbaft".  Und  diesem  logi- 
schen  Resultat  entspricht  ganz   einfach,  die  Lesung:  oloy  ?J  dtxata  icoXe- 
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Germania  des  Tac 

tt'''  ',V:  ■  •-.   "x 

L  Im  ersten  Hefte  dieser  Zeitschrift^.  iM.-w.H-  *■*■  Mmmtork 
„über  das  Romanhafte  in  der  Germ,  des  Tac.a  eine  Abhandlang  ver- 
öffentlicht, die  bei  jedem  Leser,  welcher  wahres,  richtiges  und  besonnen 
abwKggules  U^hejjaji  mehr  liebt  als  originelles,  pikantes  und  einseitig 
übertriebenes,  nach  meiner  Meinung  mindestens  bedenkliches  Kopftchütteln 
hervorrufen  mnsste.  Zwar  erklärt  er  am  Schlüsse,  „er  habe  weder  die 
Schrift  noch  den  Schriftsteller  herunterzusetzen  gesucht,  sondern  fflr  rich- 
tige Auffassung  (I)  derselben  au  wirken  gestrebt,  nur  damit  die  Wahrheit 
gewinne" ;  aber  ohne  diese  ausdrückliche  Verwahrung  würde  ihn  kein  Un- 
befangener von  jenem  Vorwurfe  freisprechen,  den  er  gewisserflassen  doch  < 
wohl  verdient  au  haben  fürchtet,  während  wir  uns  jetzt  bescheiden  müssen 
so  sagen :  Die  Intention  dee^  ffeif.;  aya£  ja  ijnrf^rhin  nicht  gewesen  sein, 
dem  edlen  Römer  und  seinem  goldenen  Werkchen  au  nahe  au  treten,  aber 
danach  hat«  **  w  eiaftröWeise  gfltbftn*  daaa.  JejdretvRre«**  des 
Tau.  .sich  »<rf  gefordert  füh.Un  *m*si,  .die*«*  geg*n  deitat 
Uftgebüfer  find  Veraa]gUnipfq»g,in  $th«tfc  #«  jie-hmtn.  ,        f i 

Die  Thesis  des  Verf.  sowie  der  wahre:  j&espi  sajuec  AnatthmngeA  *at- 
hält  im  Grunde  nichts  wesentlich  Neues ;  jeder,  welcher  mit  dem  Charakter 
un<f  der  Seelenstimmung  des  Tac.  überhaupt  vertraut  ist,  und  den  „ge- 
reizten, empfindsamen  Grundton u  der  Germ,  insbesondere  kenut,  weisa 
auch,  dass  Gedanke  und  Ausdruck  manchmal  rhetorisch  zugespitzt  hie 
und  da  selbst  von  Uebertreibung  und  Geschraubtheit  nicht  frei  ist  und 
daas  der  Schriftsteller  grelle  Schlaglichter  liebt,  die  bei  der  aphoristischen 
Form  um  so  wirksamer  sind.  Es  bedurfte  daher,  da  es  sich  nicht  darum 
handelte,  einer  nenen  Ansicht  oder  einer  verkannten  Wahrheit  Eingang  so 
verschaffen,    um  so  weniger   der  argen  Uebertreibungen  und  des   blinden 
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'■Mers,  äe-Hiwrr  Ä.  4feh -«  Schulde*  twmmeü  Utas*.  BekaAMtlich  "Hebt, 
^dieser  starke  Ausdrucke,  dki"ih«V  wh*  es  scheint,  nicht  so-arg  verkomm 
men,  wie  sie  sonst  in  Kreisen,  die  sich  einer  gebildeten  Sprache  bediene», 
-aäfgeftaBSft'tt»  werden  pflege*.  Vielleicht  'könnte  man  ihn  einfgermassen 
4atak  entschuldigen,  'dass'-er  in  einem  Landaben  lebt,  wo  Im  hitaigeh 
«Kampfe  fte#  Partelen  seiest  Minister  bei  öfitentHehen  Katmnerverbandlungeu 
*WTza;*tnero  bocket  anffiilleiiden  Tone  Irihretssen  lassen,  einem  Tone, 
den  jedodh  Ernst  und  Wtird*  der  Wissenschaft  tow  steh  fernhalten  muse. 
Von  Ausdrucken  wie  „gegehraSÄtes,  romanhaftes  Pathos,  reeenrothe  Ro- 
mantik, romantische  Tiraden,  phantastische  Träumerei,  ästhetisch*  Abge* 
^chmacktfceit«  ul  s.  w,,  die  er  dem  Tac.  :  fortwährend  an  den  Kopf  schien 
dert  und  wodurch  er  nur  bekundet,  dase  er  den  Schrittst eHer  nicht  and 
ihm  selbst  and  ade  Beiner  Zeit  au  beurtfteilenj  sondern-  ihn  nur  mit  dem 
falschen*  Masse  seiner  eigenen,  «Herdings  sehr  heterogenen  Individualität 
an  irieseeri  im  Stande  ist,  will  ich  schweigen,  auch  seinen  „Expectoratio- 
«an*  flieht  Schritt  für  Sehritt  folgen,  sondern  mir  bei  einigen  wenigen 
Punkten,  wo  die  Unbesonnenheit  seiner  Kritik  besonders  fereü  in  dfie 
Atigen  *pt#ngty  -  den  H.  B.  und  seine  Leser  Halt  zn  machen  einladen,  um 
wo  «ndgftet»  da»  Urtheil  auf  das  rechte  Mass  lurffefczuföhren ;  -  denn ,  wie 
Sophocles  sagt,  uaMppoifclV  xotXo'v. 

1.  DI»  Worte  cap.  15?  ipsi  hebent,  miru  diversUatc  natura* ,  cum 
üdem  homines  mo  ament  werrwm  et  oderint  quietem  findet  Hr.  B.  ,sehr 
fcanalT  —  So  können  Sie  aber  doch  wohl  nur'  demjenigen  erscheinen, 
der  !den  'Unterschied  von  'inertia*  tad  quies  nicht  kennt  oder  nicht 
bedenkt.  Dass  hier  übrigens  nicht  von  der  Lebensweise  aller  Freien, 
sondern  (wie  vorher  und  nachher)  nur* von  den  principe*  und  cömiies  die 
Rede  Ist,  womit  -die  weitem  Bedenken  und  Schwierigkeiten  schwinden,  da- 
von llsst  sieh  H»;  B.  vieltefchi  Sberseugen  durch  MOtischtr,  Beitrüge  züt 
Erieifcfung  der  Germ,  des  Tac.  'Marburg  1864  S.  23  f. 
*  9;-  Ote  Bemerkung  cap.  KT:  *kte  Gdversu*  casus  igtiü  remcdhtm, 
*tot  inss&in  ttedifiefadi,  die 'aUerdings '  den  wahren  Grund,  der  in  dem 
germanischen  Unabhängtgfkeltssihne  tik  öu<*heri  fet,  nicht  trifft,  heisst  Herrn 
j$,  ^oberflächliche  Worte1  und  der  Schfusssatz'  desselben  Kap:  abdita  et 
defotsanut  ignörantvr,  mtt  tö*ipfo  fallnnt  qttod  \juuertnda  sunt  „dn* 
atfectirte  Plattheit  ohne  sichern,  klaren  Sinn*!?  Wer  Tac.  lesen  und  ver- 
stehen will,  darf  nicht  zu  'hastig  und  'nicht  „von  einer  gewissen  Aufge- 
regtheit  erfüll  sein,  sondern  muss  fifr  ruhiges' Nachdenken  Stimmung  und 
Zeit  haben.  Der  Slttn  dieser  Worte  ist  eben  s»  klar  bis  sicher:  „während 
der  Feind  das  was  offen  daliegt  raubi  und  plaudert,  so  weiss  er  (ahnt  er) 
entweder  nichts  von  dem,   was ''Verborgen   und   vergraben  worden,    oder 


wenn  er  auch  das  Varhaadeoaeim  davon  verauthet,  90  entgeht  et  Ihn» 
doch  eben  dadurch,  well  er  es  euftochen  inilaste,  woaa  es  meist  an  Zek 
gebricht/1 

&  Die  strengen  und  ernatea  Worte  cep.  1»;  nntfi*  epeetatukrum  tja- 
Jecebri*,  nuUie  comomorum  irrUatkmibus  corruptae,  wosa  Her.  «ein. 
III,  6  ab  Kommentar  dienen  kann,  erscheinen  Hrn.  B.  an  and  für  rieh 
betrachtet  „als  wahrhaft  läppische  Bemerkung" ;  „etwa*  erträglicher«  findet 
er  den  Satz  nee  corrumpere  et  coirumpi  sueeuium  tweatur!  lieber  den 
Geschmack  liest  sieh  bekanntlich  nicht  streiten;  Hr.  B.  abet  neigt  hier 
einen  ganz  absonderlichen  gustus,  den  wir  ihm  indessen  nicht  nehmen 
können  noch  wollen;  nur  erbitten  wir  uns  von  ihm  die  aMaefastfaa,  nicht 
die.  Worte  des  Tac,  wohl  aber  etwas  anderes  „läppisch"  an  findet». 

4,  „Merkwürdig  phantastisch"  nennt  Hr.  B.  den  Set*  eap*  *!<:  cum 
defecere,  qui  modo  hosptt  fuerat,  monsfretor  hoepitii  et  eomee  und 
meint,  hiernach  müsste  der  Fremde  jeweils  so  lange  im  gastlichen  Hanee 
verblieben  sein,  bis  dasselbe  rein  arm  gegessen  war!?  Diener  „pbaa- 
tastischen"  Vorstellung  des  Hrn.  B.  liegt,  befürchte  ich,  ein  arges  JUsa- 
verstandniss  au  Grunde,  Cum  defecere  (*=  desitnt)  besagt  nur  „fehlt 
es  daran,  sind  sie  ausgegangen".  Was  nötbigt  denn  aber  aaannehmeii, 
dass  dieses  erst  nach  Ankunft  des  Gastes  nnd  durch  den  Qaet  aelbst  er- 
folgt sei?.  Doch  nicht  etwa  die  Worte  qui  modo  hoepes  fuerat,  als  ob 
man  hosptt  erst  durch  vorgesetzte  epulae  würde?  Sinn:  den  Fremden 
nimmt  jeder  freundlich  in  nein  Haue  auf  und  bietet  ihm  Speis«  und  Trank; 
so  gut  er  kann  (pro  fortum*};  hat  er  nicht«,  so  gehen  sie  ein  He*» 
weiten 

5.  Hr.  B.  glaubt,  dass  in  dem  ScMumatee  des  cap.  2$  daa  letzte 
Glied  conttituunt,  dum  errart  mm  pouumt  „fik salich  einlUUg  und  seihet 
unsinnig"  genannt  werden  müsse!  Jeder  fieser  fühlt,  data  der  rhetorisch 
zugespitzte  Ausdruck  nicht  gestattet,  die  Worte  zu  pressen,  die  übrigen* 
auch  nicht  in  absoluter  Allgemeinheit  gesagt  sind}  wer  aber  dt?QU  aus- 
geht, dass  der  Schriftsteller,  ejn  vernünftiger  Mann  sei,  wird  den  rechten 
Sinn  und  Verstand  der.  Worte  unach. wer  erkennen, 

&  Bei  der  Stelle  dea  (olgenden  Kap.  ßi  mdufaris  ebrietoä  *ug~ 
gerendo  qwmtum  coneupiseuut,  kaud  minue  fädle  vUiie  quam  armi* 
ptHcentoTp  wähnt  pnser  Kritiker,  „näthige  uns  der  Schriftsteller,  eigenüteb 
an  das  grossartige  Abenteuer  zu  denken ,  dass  eines  Tages  einmal  die 
ganze  germanische  Nation  beaoSsn  w*reM?  —  Einem  Herne  oder  Börne 
mag  man  dergleichen  BinQUle  verzeihen,  die  aber.nieht  In  .eine  ernste) 
wissenschaftliche  Abhandtang,  wo  „Wahrheit  das  .letzte  Ziel"  ist,  sondern 
allepfaMa  in  1—  den  „Kladde  radatsohf  gehören.   , 
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.  7.  Upd.  wann  Hr.  B.  meint,  die  vorhergehenden  Worte  sine  ap+ 
paraf  tf,  liie  btandbneniis  expeüunt  famem  seien  „läppisch*  und  wider* 
ipräehen  zugleich,  der  Notiz  io  cap.  21  pro  fartuna  quisque  appara.tis 
tpsUi*  excipi%  so  möchte  man  wabrlioh  irre  werden  an  der  Befähigung 
öfteres  Interpreten,  wüsste  man  nicht,  was  Sucht  und  bliuder  Eifer  thut. 
Das»  epulae  pro.  forhma  apparmtae  sogar  »ehr  ärmlich  sein  kannte 
liegt  auf  der  Hand:  dass  aber  so  an  verbinden,  apparatus  somit  nicht  ab 
Adj^  aondeiß  als  reines  IJart.  zu,  nehmen  sei,  hat  schon  Bach  mit  Redbit 
bemerkt.  Was  ferner  mit  der  beiläufigen.  Verweisung  auf  cap.  14  ns* 
compti,  lorgi  tarnen  apparatus  bezweckt  wird,  ersieht  man  nicht. 

8.  Der  Gedanke  des  Satzes  cap.  26  fenus  agitare  et  in  usuras  ex- 
tendere  ignotum;  ideoque  magis  sercatur  quam  st  vetifam  est  et,  meint 
Hr.  B.,  „wenn  man  ja  von  einem  Gedanken  sprechen  könne,  öei  einfältig 
—  eine  sinnlose  Plattheit"!  —  Das  Wort  sercatur  ist  allerdings,  weil 
ein  Verderbnis*  wohl  kaum  zu  vermuthen  sein  wird,  etwas  nachlässig1) 
gesagt,  aber  den  Gedanken  elnflltig  zu  finden  war  H.  B.  vorbehalten, 
der  ihn  indessen  erst  entstellt  oder  —  sit  verbi  venia  —  „verhunzt",  um 
sein  Verdammungsnrthefl  anzubringen.  Denn  wo  in  aller  Welt  steht,  was 
er  herausbringt:  „man  kennt  den  Wucher  nicht  und  desshalb  treibt  man 
ihn  nicht  und  bestraft  man  Bin  nicht"  ? !  Hr.  B.  hütte  sich  von  Kritz 
den  Schlüssel  des  Gedankens  können  zeigen  lassen,  der  in  den  Worte* 
des  cap.  19  zu  finden  ist  ptusque  ibi  boni  mores  tatent  quam  aMbi 
bonae  leges.  Wer  daran  denkt,  versteht,  glaube  ich,  die  wortliche  TJeber- 
Setzung  sehr  wohl.  Mit  Geld  Geschäfte  treiben  und  Geld  auf  Wucher- 
zinsen legen  kennt  man~nicht,  und  daher  wird  e  s  (i.  e.  non  fenerari)  besser 
beobachtet  (cf.  A.  IV  48  id  prima  servatum),  als  wenn  es  verboten 
wäre: 

9.  Bei  der  folgenden  Stelle  desselben  Kap.  agri  pro  numero  eulto- 
rum  ab  unitersis  in  cices  oecupantur,  ]q\ios  mox  inter  se  seeun- 
dum  dignationem  partiuntur.  facilitatem  partiendi  camporum  spatia 
praebenL  arva  per  annos  mutant,  et  superest  ager  sagt  B.,  „er  erkühne 
sich  zu  verum then,  dass  das  Element  und  das  Moment  (sie!)  des  Roman- 
haften den  Schriftsteller  zu  solchem  Widerspruche  mit  sich  selbst, 
zu  solcher  Unklarkeit   der   Darstellung   und   zu   solcher  Dishar- 


i)  Mich  wundert  riur,  dass  Hr.  B.  vergessen  hat,  die  noch  grössere  NachllUsig- 
kelt  des  cap.  45  quat  vieird  sotia  radiU  txpreua  —  exundant  anzuführen  und  In 
seiner  Weise  auszubeuten,  wo  Wrigeae  das  8eawankea  der  haüdsehriftliehen  Lesart 
(4V  41-t  £«**")  vielleiehi  auf  qua.  fuhr!  (j.  e.  »*•> 


6fi0  Göbel: 

monie  mit  Caesar  geführt  bat". —  Worin  der  Widersprach  mit  des  Tac 
eigenen  Worte«  in  cap.  16  eigentlich  liege,  setzt  Hr.  A  rieht  auaeinan- 
der,  sondern  verweist  uns  auf  YVaiU  und  Grimm*.  Dieser  aber  sagt  nur 
R.  A.  495:  „Tacitus'  dunkle  Stelle  über  die  deutsche  Feldwirthsehaft 
fitem.  26  vgl.  mit  Caes.  b.  g.  6,  22  besteht  überhaupt  nieht  vor  der 
aas  vielen  Gründen  wahrscheinlichen  Annahme  (wie  Tac  selbst  die  Sache 
cap.  16  und  25  ansieht)  dass  schon  damals  anter  den  Deutschen  festes 
und  geregeltes  Grundeigentum  galt.  Die  agri  ab  itmverme 
per  vice*  (diese  Lesart  ist  falsch}  oecupati,  die  arva  per  anno*  mmtata 
sind  kaum  anders  zu  erklären  als  durch  Gemeinland.  Es  ist  ersicht- 
lich, dass,  wenn  Tac.  mit  seinen  eigenen  Worten  cap.  16  in  Widerspruch 
stehen  soll,  von  keiner  „Disharmonie  mit  Caesar"  die  Rede  sein  kann,  die 
nur  dann  vorhanden  ist,  wenn  man  seine  Worte  mit  einander  in  Einklang 
findet.  Hr.  B,  macht  unverzeihlicher  Weise  aus  diesem  out  —  aut  ein 
et  —  et!  —  Die  vielbesprochene  Stelle,  von  der  so  viel  für  die  Beur- 
teilung der  altgermanischen  Verhältnisse  abhängt  und  die  je  nach  den 
anderweitig  gewonnenen  Ansichten  über  diese  so  oder  anders  gedeutet  und 
gemodelt  worden  ist,  entbehrt  allerdings  bei  ihrer  Kurse  für  uns  leider 
der  wünschenswerten  Klarheit,  aber  den  Römer  kann  darum  kein  Vor- 
wurf treffen.  Zuletzt  bat,  so  viel  ich  weiss,  Manschet  1.  1.  S.  43— 5  über 
die  Stelle  gehandelt,  der,  wie  mir  scheint,  mit  Recht  hervorhebt,  dasa  von 
zweierlei  die  Rede  sei,  erstens  von  der  Besitzergreifung  des 
Grund  und  Bodens,  dann  von  der.  Art,  der  Bewirtschaftung 
des  Ackerlandes.,  Und  wva  ist  doch  wohl  in  strengem  und  dem 
Schriftsteller  bewussten  Unterschiede  von  agri  gesetzt  Auch  Lßndau  (die 
Territorien  S.  61)  zweifelt  nicht,  dass  die  Worte  ßrva  per  annos  mutant, 
et  superest  ager  auf  nichts  anderes  bezogen  werden  können  als  auf  die 
Dreifelderwirt h schaft.  Eigentümlich  aber  hat  sich  derselbe  Ge- 
lehrte (S.  51)  die  Worte  agri  —  ab  universti  in  vice*  oecupantur  zu- 
rechtgelegt; er  sucht  und  findet  dann  ein  Zeugniss  für  seine  Ansicht  von 
der  Flurverfassung  und  für  das  hohe  Alter  der  Hufeneintheilung  und  meint 
das  schwierige  in  vices  weise  auf  nichts  anderes  hin  als  auf  die  wech- 
selnde Lage  der  zu  einer  Hufe  gehörigen  Ackerstücke,  indem  dieselbe  Hufe 
immer  nur  ein  Stück  in  jedem  Gewende  besitze.  Das  lässt  sich  aber  doch 
wohl  nur  in  die  Worte  des  Tac.  künstlich  hinein  lesen.  Dass  diese  viel- 
mehr von  der  ersten  und  anfänglichen  Gesammt-Besitznahme  von 
Grund  und  Boden  zu  verstehen  seien,  beweist,  denke  ich,  unwider- 
sprechlich  das  Folgende  quos  mox  inter  se  —  partiuntur,  wo  nament- 
lich das  Wörtchen  mox  (=  deinde)  nicht  zu  übersehen  ist  Anderseite 
machen  diese  nachfolgenden  Worte  auch  klar,    dass  Tac.  hier  so  gut  wie 
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cap.  16  und»  M  den  germanischen  Mttnnern  ero  Sondereigen  zuspricht; 
oder  sollte  wirklich  nnr  das  Nu  tau  »gerecht  der .  angewiesenen  Hufen, 
nfch«,dere»  Zuweisung  ab  Elf  enthbni  gemeint  sein?  So  fasst  Sybel 
die  Sedhey  der  •  an  die  AllgemeiagttMgkeit  der  Cäsarischen  Darstellung 
glaubt  und  meint,  das*  innerhalb  der  Gemeinden  da«  Gesets  dee  jährlichen 
Wechsels,  wenn  aarch  nur  |U  fakultatives,  in  Kraft  bleibe"  (Ent- 
stehung des  deutflehen  Königthums  S.  8,  vgl.  &<  M;).  Landau,  welcher 
«inen  andern  Ausgangspunkt  Air*  die  schwiferige  Ünterapckung  nimmt  und 
nicht  zweifelt,  ä>ss  von  beiden  sich  entgegenstehenden  Autoren 
Tacitus  „am  richtigsten  gescheut,  am  tieftten  das  germanische  Leben 
dJmhbiicfct  habe"  kommt  so  einer  andern  Ansicht)  die  er  Seite  62  also 
saeatmnenfesel:  „Obwohl,  wie  man  gesellen,  jede  Hufe  ans  einem  un- 
wandelbaren für  immer  festen  Antheile  an  Land  besteht,  so 
ist  dieser  Landtheil  doch  keineswegs  als  unbeschränktes  Eigen 
au  betrachten;  es  zeigt  sich  vielmehr  eine  in  mehrfacher  Weise  bestehende 
Beschränkung  des  Benutanngsreebfe  und  »war  in  einem  solchen  Grade, 
4ase  man  in  Besag  auf  dieselbe  recht  wohl  von  einer  Feldgemein* 
«ehalt  reden  kann".  Mtt  diesem  sachlichen  Resultate  über  das  Ver» 
bäitniss  von  festem  Grnndeigenthum  und  Feldgemeinschaft 
hin  ich  vollkommen  einverstanden,  und  damit  stimmt  auch  meiner  Meinung 
»ach,  ^rie  sich  gleich  »eigen  wird,  Taefitas  überein.  Die  Schwierigkeit  liegt 
nur  noch  in  den  Worten  ab  wnwetri*  in  vice*.  Dfe  mfoerai  sind  offen- 
bar' entgegengesetzt  den  mngulis,  welcher 'Begriff  in  dem  folgenden  tnter 
se  partimntur  enthalten  ist.  Ich  verstehe  es  von  der  Gcsammtheit  aller 
Angehörigen  einer  Gemeinde^  einer  Bauerschaft,  eines  Gaues  und 
-auch- eines  ganten  Stammes.  Es -ist  weder  an  denken  ab  fftfoerm 
Qermääi*,  noeh  Ist  ein  Substantivnm  dasn  erforderlich;  am  wenigsten 
*ber  darf  in  Anbetracht  der-  bAndsehriftUeheö  Ueberifeferung,  die  für  t* 
tiees  spricht,  ab  untotrsh  Dicis  gelesen  werden,  wie  Bach,  Waitz  und 
JSHf»  wetten.  Wenn  manJ  eine  ElrgRnfeung  für  üötMg  hKlt,  so  mag  man 
cutoribm  eigünaen.  *— >  Aber  wie  fst'nnniiitride*  su  vereinigen  mit  un- 
sertn-  Auffassung  des  agri  —  oceupantvr?  Mitowker  verzweifelt  an  der 
Srkiärong  und  meint,  es  solle  :  „vorläufig  für  uns  gleichsam  todt«  sein. 
Ich  weiss  niclit,  ob>tias:afthig  ist;  denn-  ich  mtls*  bestreiten,  was  man 
als  aufgemacht  Yu  betrachten  scheint,  dass  wr  vices  'gleich  dem  falschen 
pefr  ntass  nichts v anderes  bedeuten  könne  als  „wechselweise,  abwechselnd41: 
es  heirstebensowobt^aiToh  wechselseitig,  gegenseitig  nnd 
deckt  dea>Mnngel  eines  dem  griechischem  erXXifXcnv  ent- 
«prech^nde»  Wertes.  Man  vergleiche  nur  folgende  Beispiele :  Ovid. 
Met.  IV,  **!»■'• 


0g£  GöMi 

Soept,  übt  oonstitera**,  kfac  Tkmbe,  Flaume  Mime, 

mque  vteex  fuerat  captatu*  anhelitus  ars* ♦ . . 
d.  i.  „wechselseitig  von  beiden",  ab  utroqut  imrieem  eder,  wem 
passivische  Weadong,  die  gerade  eben*»  bei  Täte,  verkommt,   ia  die  nkti» 
Tieebe  umändert,  —  «XX^esv*    Ferner  ibÜ  XU.  161: 

Inque  vice*  adita  atque  exkaosta  pericula  eaepe 

Cammemorare  iuvat 
d,  i.  «iväuvooc  Ättjttitfnjaxeolrai  aAXifXotc*    „einander  gegenseitig" ;  und 
ebenso  Heroid.  17,  180: 

iaque  vicem  mea  te,  me  tua  forma  capk, 
wo  aoeh  wohl  niemand  an  „abwechselnd"  denken  wird.  8o  also,  glanbe 
loh,  iat  das  Wort  auch  hier  zu  fassen  =  oXXijXoi;,  icpo  aXXijjLaw,  „gegen» 
seltig  für  einander".  Man  denke  nämlich,  wie  ja  überhaupt  aus* 
Verständnis*  der  Germ,  empfohlen  werden  moss,  an  die  ganz  abwei- 
chende Sitte  der  Römer*  Wenn  diese  ron  einem  eroberten  Lande  Be- 
sitz ergreifen,  so  geschieht  es  a  pamci$  publice;  das  Gebiet  wM  Eigon- 
thum  des  Staates,  ager  publicus,  während  die  Erobernden  selbst  keinerlei 
Privatanspruch  darauf  haben»  Anders  —  und  das  ist  bei  dem  Mangel  des 
abstracten  StaatsbegrbTs  natürlich  —  bei  den  Germanen  zu  jener  Zeil. 
Sie  nehmen  in  grössern  und  kleinern  Verbünden  das  eroberte 
Land  alle  nur  gegenseitig  für  einander  in  Besitz;  dann  theilen  sie*  es  onter 
einander,  was  keine  Schwierigkeit  macht,  da  es  an  Land  nicht  gebricht, 
denn  es  ist  ja  pro  numero  cuftoram  genug  in  Besitz  genommen*  Taa 
scheint  also,  und  das  ist  meine  Ansicht  über  diese  schwierige  Stalle,  wäh- 
rend er  ein  Sondereigen  der  Einzelnen  hier  und  anderwärts  bestimmt 
anerkennt,  wie  es  auch  den  tfaatsäoMicfaen  Verhältnissen  entspricht,  zugleich 
eine  Art  von  Feldgemeinschaft  andeuten  zu  wellen,  ungefähr,  wie 
Landau,  aber  in  einem  viel  eingeschränkten!  Sinne  als  Sybel  und  dessen 
Gewährsmann  Caesar*  Ich  übersetze:  „Grund  und  Boden' wird  nach 
der  Zahl  der  Anbauer  von  der  Gesswmtheit  (oder  den  säomtlicheo) 
gegenseitig  für  einander  in  Besitz  genommen  und  alsdann  unter 
die  Einzelnen  dem  Bange  gemäss  vertbeilt.  Die  grossen  Strecken  /der Ge- 
filde machet)  die  Vertheilung  leicht.  —  Mit  den  Saatfeldern  «ecbselt;  man 
jährlich  und  dazu  bleibt  noch  Land  brach  liegen;  denn  ete,"  — 

10.  Bei  der  Schilderung  der  .Harter  aap.  4S  atra*  ad  preeiiu 
noctee  legunt  ipeaque  formidine  atqve  umbra  /era/t«>.*Mrcthft»  fer- 
rorem  inferunt,  nullo  hostmm  suetinenie  nonm  ac  vetut  mfemum 
aspectum:  nam  primi  im  omnibue  proekis  oculi  rxncvntm*  meint  Hr. 
B.  habe  die  Phantasie  dem  Schriftsteller  wenn  irgendwo  einen  „argen  Streich" 
gespielt  und  ruft  pathetisch  aus:  „Wie  war  denn  da  ein  aspect»  »fglichi 
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Wte  kommen  dam  da  die  otmH  begingt  werden!  —  Aach  meine  Prima- 
ae&_  mit  denen  ich  jüngst  die  Ger»,  las,  warfest  diese  Frage«  auf;  und 
an  ihnen  freute  e»  mich  eben  se  sehr,  wie  es  miob  an  Hrn.  &  verdrieest, 
dass  er  nicht  die  rechte  Antwort  findet,  sondern  die  Worte  presse,  um 
Unsinn  berauazubrmgeo,  £ia  gewisses  rhetorisches  Pathos  mag  man  bei  dieser 
Steile  anerkennen;,  aber  konnten  denn  nicht  die  oeuk  ttota  der  airpm 
noote*  doch  immerhin  etwas  von  dem  feraiü  txercitu*  sehen?  Es  stünde  ja 
Herrn  B.  sogst  niehts  im  Wege,  wenn  es  fem  nöthig  scheint,  aufbettende 
Blitze  eu  Hülfe  so  nehmen.  Doch  wird  sehen  ein  gutes  Lexikon  s.  v.  otar 
ihn  überzeugen,  dass  dtes  nicht  einmal  nöthig  sei.  VirgU  verbindet  sogar 
fumine  (Uro  (Aen.  VII,  456),  und  Horaz  sagt  mare  vtrnm  von  der 
Unstern,  stürmischen  See.  Und  dass  die  nox  ctfra  dem  Börnes  — *  man 
denke  an  italienische  Nächte  1  —  nicht  etwa  eine  „seh war* finstere* 
Nacht  sei,  in  der  man,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  keine  Hand  vor  den 
Augen  sieht,  wird  ihm  vollends  einleuchten,  wenn  ersieh  nur  erianetfc 
will  an  das,  was  Tacitus  selbst  Hist  V,  22  von  der  Ueberlistuag  des 
Cerialis  durch  die  Germanen  erzählt.  Auch  hier  ist  für  den  UeberfaH 
electa  nox  atra  nubibus;  und  das  dort  ans.  der  nächsten  Ver> 
gaagenheit  von  wohlbekannten  Stjünmen  Erzählte  gilt  doch  Herrn  B.  nicht 
etwa  auch  „phantastisch  und  romanhaft*  ?!  Und  wenn  die  Harter  aller- 
dings „ihren  jeweiligen  Feinden  nicht  befehlen  konnten,  sich  mit  rbsea 
zur  Nachtzeit  zu  schlagen",  so  konnten  sie  doch  —  und  mehr  sagtTaa 
nicht  — *  fibr  ihre  Ueberfiille,  wobei  es  sicherlich  wohl  ohne  protlia  nicht 
immer  herging,  finstere  Nächte  sich  auswählen. 

11.  „Bis  zur  Abgeschmacktheit  abenteuerlich  -  glaubt  es  Herr  & 
nennen  au  dürfen,  dass  Tac  cap»  46  „das  Loos  fast  thierischer  Menschen 
(der  Fenn»)  glücklich  preise?!  Aber  Hr.  Bm  übereilt  sieh  mir  wieder 
in  seinem  Eifer  „für  richtige  Auflassung  des  Tac.  zu  wirken",  da  kein 
unbefangener  Leser  in  den  Worten  tecuri  mdversu*  komtoes,  securi  adn 
vertu*  deos,  rtm  (UfficiUimam  ad$eeuti  sunt,  ui  UUm  *e  t>oto  q*idem 
opus .  €i$ei  etwas  anderes  finden  wird  als  einen  bei  .dem  .Chat aktdr 
des  Schriftstellers  sehr  begreiflichen  und  natürlichen  Seitenblick  auf  die 
Ungenügsamkeit  und  Unersättlichkeit  römischer  Habsucht  Ea  hetsst.  aber 
den  Tac.  schlecht  Jkenhcn  oder  absichtlich  missdeuten,  wenn  man  ihm  für 
seine  eigene  Neigung  nur  zwischen  den  beiden  Extremen,  die  er  int  Auge 
bat»  unersittiieher  Habgier  und  cyntecher  (fennischer)  Bedürfnislosigkeit, 
die  WaW  läset 


$34  -  G&bel: 

.  IL  Nach  dieser  Abwehr  iMgtbMnitcher  Verung^mjrfatig»  otl« 'fiörtrf/- 
-attsung*.  die  wir  den  Tac-  im  Intereaee  der  Wahrheit  tÄid  G*retfetiglte*t 
schuldig /zu  sein  glaabten,  mögen  noch  ein  paur  Bemerkungen  zttt  Getto. 
hier  Stelle  finden,  ' 

■  1.  Im  16.  Rap.  werden  die  stiftferrtMiet  sp*cus  oder  tfic  sog.  T*nge 
suffugmm  hiemi  et  receptacuhm  frugibus  genannt  Mifch  wandert,  dasa 
man*  ans  dem  übrigens  wohfrerbOrgten  Wem*  nWht  sehen  Meine  oder 
Aiaamt*  <cf.  eap.  46  ferarum  imbriumque  »uff.  und  Ann»  IV,  66  malorum 
«#1).  gemacht  hat;  denn  die  Erklärungen  der  Interpreten,  es  sei  so  viel 
ala  »cuhersus  hiemem*  oder  gar  ab  +hommibus  kieme  eamJts*  sind  mir 
wenigstens  unbegreiflich.  Wenn  wk-  uns  dagegen  erinnern ,  dass  Tac.  in 
koirespondtrenden  Satzgliedern  (z>  B.  cap.  SB  non  artnis-  tetisque  Rom* 
sed  —  obUttatiom  oculisque  cteiderunt)  den  Constructionswechsel  liebt, 
so  werden  wir  kein  Bedenken  tragen,  kiemi,  anstatt  es  in  gezwungener 
Weise  ab  Dativ  zu  erklären,  für  das  zu  nehmen,  was  der  gesunde  Sinn 
▼erlangt,  für  dem  Ablativ.  Diese  form  kann  bei  dem  Worte  hiems 
(Vgl.  meine  Ausführung  über  die  i  -  Deklination  in  der  Zeitschr.  für  die 
tiaterr.  Gymn.  1856  8.  768 — 71)  selbst  dann  nicht  auffallen,  wenn  man  anch 
elaritudiniy  welches  Nipperdey  A.  IV>  13  festhält,  bezweifeln  möchte. 
2.  Zn  den  Worten  cap.  17  ehgunt  feraset  dettaeta  velamina 
spargunt  maculis  pellibusque  beiuartbm,  qmas  eotferior  Oceanus  —  gignit 
bemerkt  Kritz  Folgendes:  „velamina,  quae-proprie  sunt  vesfesy  quibus 
komines  velantmr,  fu  l.  insolentius  dietmtur  de  pelHbus  ferarum" ;  auch 
in  den  mir  zugänglichen  Uebersetzungcn  wird  velamina  einfach  für.  ptües 
genommen,  und  doch  können  die  Thierfelle  als  solehe  niemals  vela- 
mku»  heissea,  sondern  höchstens,  insofern  sie  wirklich  Mittel  *ur  Um* 
hüllung,  Bekleidung  sind«  Da  es  nun  eine  ganz  gewöhnliche  Rede« 
wendung  ist,  zu  sagen  detrahere-amwutum  ((Sc»  d.  n*  u\  III,  43)  >  vettern 
(fd.  Brut.  §  262),  Soocos  (Com.),  ohne  dass  dabei  an  ein  gewaltsames 
Weg*ei8sen  ku  denken  wäre,  so  bindert  nichts  an  verstehen  „sie  nehmen 
ihre  Kleider. ab"  —  mögen  diese  immerhin  auch  nnr  Thierhäute  sein ;  viel« 
leicht  aber  ist  es  dem  Tac,  angemessener,  ah  ame  hei  ihm  nicht  seltene 
Breviloqoena  zu  denken  für  deiruetas  pelle«,  quae  eis  veUmina  sunt 
und  xa  übersetzen:  „und  besetzen  die  durch  Abhäute»  gewinne* 
aen  Fellhällen*  etc* 

&  Die  Stelle  des  cap.  38,  welche  bei  Orelli  lautet:  in  aliis  gentibus, 
neu  cognatione  aliqua  Suevorum  seu,  quod  saepe  aeeidit,  imitaHone, 
rar  um  et  intra  iueentae  spatium:  apud  Sueoos  usque  ad  canitiem 
Korr  entern  capillum  retro  sequuntur,  ac  saepe  in  ipso  solo  eertice 
religant.  principe»  et  ornatiorem  habent  bespricht  Bau mstark  in  einem 
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Anhange  zu  seiner  oben  erwähnten  Abhandlung  ausführlich.  Es  kann  uns 
kaum  mehr  auffallend  erscheinen,  dass  er  ohne  alle  Noth  dem  Tac  hier 
„den  Charakter  absichtlicher  Geschraubtheit  der  Rede*  vindiciren  an  müs- 
sen glaubt,  das  Kolon  in  ein  Komma  verwandelt  und  sich  ffir  dieses 
Monstrum  von  Construction  auf  den  Anfang  des  cap.  81  beruft  Krit* 
ändert  in  gleicher  Weise  die  Interpunction  und  liest  raro.  Aber  warum? 
rarum  ist  Prädikat,  and  Subjekt  data  das  voraufgehende  obliquare  crt- 
nem  nodoque  snbstringere,  —  Statt  seiner  wunderliehen  Erklärung  der 
Worte  in  ipso  solo  certice  (vsolus  Vertex  est,  in  quo  nihil  est  capil- 
lorvm,  =  caitms"  t?)  hätte  Kritz  aber  besser  anf  Grund  der  handschrift- 
lichen UcberÜeferung,  denn  P  hat  in  ipso  vertice  mit  übergeschrie- 
benem solo7  Rp  rUipgekrtm  iartfo  ^;:mit  flher&escfcrptbenem  ipso, 
mit  Halm  das  solo  getilgt  Müsste  die  Kritik  das  Wort  nicht  verwerfen, 
so  hätte  offenbar  B.  oder  vielmehr  Gerlach  recht  su  verstehen:  „gerade 
bloss  auf  dem  Wirbel*  d.  h.  sonst  nirgend.  Unrecht  hat  Kr. 
ferner,  wenn  er  die  verbttigto  Lesart  reH§ml*r  verwirft,  da  Jflec  ja  den 
8M4ekiswHhsel  gerade  liebt;  Herrentum  endlich  helsst  weder  struppig«! 
noch  „aufgesträubt*,  wie  &  Will,  *w»il  es,  der  natMriiehen  Rftshtung* 
gans  svwifier,  dnrch  diese  Art  and  Behandlung  starr  in  die  Höhe  gtag*r 
sondern  körten*  seheint  vielmehr  von  capiUne  nur  proleptiseh  gesagt  an 
sein  und  dem  Begriffe  nach  .  mit  retro  sequmhr  verbunden  werden  an 
otfasen:  „sie  stfcfcfcen  das  Haar  rückwärts  an  Berge",   Um  *t  horrend 
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:•  lim  begirae  ihm  ftoitstfeftag  meiner  VeAe»eftifig*i»enMidh*  fni*  4ter 
Relüamirimg.  der  amt  p.  96— M  des  «rite«  Befte»  4ber  dto Sehtoämotte 
ron(  cttfki  3i  abgegebenem  Erklärung.  Mi  halte  Hb  nunmehr  für  gerathefcer, 
dteÄieileUsb  so  behandeln.  IfyoW, alt  der  Vater  des  Betts  =^ Aeftfltfiemr 
(vgl.  faa».  p.  9&aiQifpKafe't*1  tWrto%*rxa4>*p<Jv  *6»  und  dw  Weit  4&4^p? 
heisatao  .*-  doot  to  xrpuco&m  vyw  icniftm  tdvioMspa  xtf<itä*4sp«y  lfvfea<fcx 
läjpfaiftvtitat  nj  ^Jocciiit  <rd  „xpsrivai**  ««}  aWreXjaw^tfvttt.  So  Umtat 
mit  Ausnahme  der  Worte  tov  atdlpa  xat  — ,  welche  wohl  wegen  des  zwischen 
at&epa  und  dlpa  bestehenden  Homöoteleaton  ausgefallen  seh  triÖgfenj  nod 
dem  grammatisch  anhaltbaren  r'vtV  av  —  die  Stelle  nach  dem  bestnotirten 
Codex  Par.  4.  nnd  bietet  den  ganz  trefflichen  Sinn :  „weil  Aether  (=  icop) 
und-iüd&Qaikt  iüSLn  entstehen,  wenn  die  Urmatcrie  (17  9001c;  —  p.  11 
ooota,  p.  12  üXt)  genannt,  ans  dem  Zustande  des  Urfeaers  aar  aktuellen 
Schöpfung  die  primitive  Bewegung  erhält  (vgl.  p.  132:  icpoc  xa  icavxa 
TEveotat  xtvrjoecoc  Jet  —  und  cp.  25  extr.),  so  dass  also  hiernach  rt  9001c 
ij-sici  tö*  xpotfveiv  ta  ovxa  xtvoojiivrj  oder  kürzer  ij  9001c  g>C  xpaivoooa  *ra 
ovta  die  interpretatorische  Formel  für  Kronos  ist  Dass  in  diesem  Satse 
aber  statt  des  kurz  zuvor  gebrauchten  itop  (==  Zeus)  albrß  substitnirt 
wird,  dies  hat  darin  seinen  Grund,  weil  Cornutus  das  Wort  icop  in  weite- 
rem und  engerem  Sinne  versteht,  in  weiterem  Sinne  als  Urfeuer  (=  oXi], 
ooota  oder  =:  x*oc  p.  85 :  to  icop,  0  Jonv  otovet  x«oc,  and  xd  iwrv  ^v 
icort  icop,  eine  Stelle,  die  sich  hierüber  am  klarsten  ausspricht  und  für 
p.  95  unseres  ersten  Artikels  leider  unerwfihnt  geblieben  ist;  auch  =  tJ 
too  xoopoo  tf'UX1?  ▼.  p.  6);  im  engeren  Sinne  als  Eleroentarfeuer  (icop  als 
otocxstov),  dessen  reinste  and  eigentliche  Substanz  eben  im  Aether  erscheint. 
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Weil  alsnKoiiratas  in  ,£(  wupoc4*  das  Wort  in  dtin'erstertnStnlio  nimmt/ 
so  mens  er  fcorc.  iovot  der  Deutlichkeit  wage»  für  tctfp  im  engeren  ginne 
dessen  SjjraonyfciOB  oitojp  setae*.  -J-  öebetn  w*r  junyimit  4ap:16,'bi*  wo* 
kto  unser  erster  :Aftifcet  retekV-^' '^mr'ltaesrevteioh  -Weiter.  Dm  sind 
es>.gletth  wieder  e^ei  Steifen,  wo  nian  stell  besser  «t  Patt  «&  bähen  wird  7 
indem  man  p.  64  statt  de*  oneiMrten  o**>.  aes">der  J,e$arf  jener  Haitis 
scbtife,  *kx****  ~  {ar^osc»  schreibt  alte:  ipotfotoc  helssf  Herm^  atto 
ps^cAeiyakifc  Tt4  efven  xflft  xM*  ucepßofc}?  fo^JettTQth  ^piopivoo;  fctkitf 
(der.  ansdrfekUcben  Angabe  des  Etjtnow  bedurfte  ei  bei  diesem  leichtver- 
stferäJchen  Werte  lieber  nicht,  wfc-*tÄk  Süidas  s.  v.  efpjaefr  mit  fi*far- 
ke^Xifc  glcesiri);  ond  p.  65  die  Worte  X«t9  Aftfcpp*»«  ans  dem  Texte 
etreidrt^da  sie  oäe*»«r;ncnr  deatwegen  Hi  4en  Tett  i gekommen  sind,  weil1 
Aar  yeildnd  Eroendator  qaseres  Cbrantus  dem  Wort*  apy<fc  nur  die-  eine 
Bedeaenngwa  „trage",  naefrkamite  und  also  glauben  tnosete/dass  er  nur 
Äfltf  aveefftto^aaefa  tox^CI  bedeuten  kftme  (lacmr  a  ikm  •  locendo !):  Ja 
wofar  wird  sock  am  besteR1  Ümn,  bei  dem  Seblu*sw0rte>  der  nächsten  ßatses 
(luptfwB*  *—  jh«pTw*v  —  ivwxÄ?)  sieh  an  Par.  4  w  bitten,  der  nebafc 
de»  Oxnav  -die  letalere  Lesart  bietet  Hermes  bedeutet  nRmlieh  in -'dop* 
pekea  Sine  ko?oct  einmal  dies  als  x*tio  tfcogifqtW)  atadajifa  als  vvx  ei 
aroritf;  in  Jetgterer  Beeiebung  ist"  er  „xijpo8:{>ea>irf,  soferhede*  HefoM  de¥ 
tefnrbmiiohate  flrilgeg  ddr  yqyn} yyswfc  ist? '  in  entferer- Beziehung  da- 
gegen  rbeisst  er^^TyaXoi;  ♦sei»*  (intetpres '  dewwn  ßerr.)  ;oj$  tae)7&ta)V 
x<x  ^rapVenewtov  tele  *v6pa>w»c*c .~  Wodufreb,  In  welcher  Föhn  dle*?^ 
ebne  Awstfal  aeitteis  .yiwtdvdsMfiifcov  jjpfr  xajtd  tov  X^yev  Uvvoküv*  i-^ 
imdiiniehfcisepameSv,  um  die  alsi-Sache  4er  pr^tobe*«  Vermmlt  e%  sitrh 
kien.gar  nicht  faafcdeh  uitf  die^qeeb  -nicht  ;wtfol  ^efagegtifehT  beirren 
können,;  neeh  auch  i>«prjfsie>y,  was  woU*  reeht:g«t  sn  'einer  andern'  AU 
▼en.'taeitt  «jrfXet,  den  Svai^oi  Ven  jk  67  peest  als'ieiner  ^neto'tf  x«c&  fi^v 
ytonaßla»,  nicht  aber  bo  dsn^bewaastenTerntfoftigeb  Denken,  dessen  Form 
und  Amdraeksweiee  (ttkxo^ wv-fc^v  oij^owffieva)  das begriffliche Wort 
end  nicht  tuet  bildliche  AMchaonng  ist  Aber  wie  mochte-  dre  Variaifftr 
ittoptetüW,  was-  äsen  aHerdSags  wieder*  ffir  orsprOftgllefter  ein  Svepfauuv 
bauen  darf,  entstanden  «ei»?  Mir  da  nebt  in  diesem  Betrachte  an  ein  an<- 
denrfati^e»  eieasemy  etwa  Wie  Etynr.  ^  Mag;  ^  }$«,  50 1  -Apyrt^yrijc  -^ 
0  faorpf tic  t«c  f wtaofac notiev,  denkoo  «u  dörfent  tri  Her  Weise; 'dltö^ 
ean  daran;  entnommenes  and-  nneerm  JvvotoJv  beigesetztes  „frapfiSv*'  den 
Chnind  sdr  Entatebang  einer  neben  Lesart  abgab.  'BeMfesslteh  mochte 
auch  noeh:  das  für  Beibehaltung  des  theoretischen  Begriffs  «vvotai  ei- 
chen, dass  Gern-  gleMbf  nachher  das  bemeHsebe  tiv&ptSv  Zppaxz  (bSkräif" 
mit  ^  (5|i|Utra  scv>t^;^tav<>iac  erklärt,  wo,  wie  auch7  sonst,  %fch  STorvota 


fflia  i     ^  SefammVBttakx  . , 

von  ISvoia  00  unterscheidet,  deeefeaeb  da*  Vermögen  oder  die  Ksäft,  die» 
ms  des  Product  ode*4ie  mög*reil*äu»aert#ag  beaeiehaet..><aid  de»f  alt 
ausgenommen,  das*  der  Vetwroftgedanke  ei»  Wrfoftiv».  der  Söttet  •mü 
eoU,  ist.  und  bleibt  er  ew  rfiihn|^  bempkc  Kai  ty4"*?  F' *&>  ~"  *** 
der  obengenannte»  (Seite  wird  die  8thretim&*  rou  VW*0$.v  ilHetase» 
wird  weh  tttpefre»oc  tüj  a^t**1*  gebttdefc^-  t^  ti.^4p4Wv .^«rn«j  db?c~ 
Xic  *7E**vt  «Bot«  xai  tot*  mofaetc  er&eff  04&s»*e*v«t,  wornaeh  dfasedmfinltive, 
wie  auch  afoo»,  aaf  cEpp$c  ^rqpa^oivoc  *«  beamhea  -aincV  eefriearlieb  j* 
mandew  befriedige».  Ich  «vermethe  abe:  to>  edpenc*  <*t  *dk  elmpamic 
Ipiv  [td  tatprfjmvov],  .«Tete  wate  TO&ftic'  ««heff .:£aei»  4rtveV  tOiera 
vgl.  8qML  s.  v.  *<>0ec*  *jv  Tetpcrpove*  ~  d  xtntfcabtv. 0aan»  %cei(M  f** 
Qber  Bittere  Aasdruckawetse  e.  B.  p.  7£c  **>  i  xptfMfavfc  -tt.  Ijj»»  w 
aarpa;  p.  99:^  te*  ^wgufv  xt  Kai  oxotafcv  «m  ipyatra»*).  l-i  «Auf  p.  49 
vermag  ich  in  tutfoiv  und  wrx***>v  nur  zwei  Variante»  tu  esbewMay  **od 
denen  man  ohne  Zweifel  der  letalere»  den-  VoriiigEd  gaben  bitte*  der 
Xo7<k  ist  schöpferieah  and  vollbringend,  — .  Sfc  di}  «ei  «p  im  iori  wf* 
Xavo>v  <Jv  «y  «pfthpat;  .denn  stfr  Verthaidigiing  von  -wfcoJv,  *reUr»  -ab 
sog.  gnomjachen  Aorist,  eeheiat  jeder  Grabd  iu  fehlen,  •  wtasbarb 
p,  70-  dem  dfcqir^K  (VUL-O*.  -eipqßmc?)  tiobetüch  v^Nqemoc 
lieben  «ein  möchte.  —  In  Betreff  der  aamittejhew  hieeauf  folge*  dm  Wtarte 
erkenne  leb  dagegen  die*  y*u  Osam  getyoeejte  Oenjoctoti:  Pstmes  wird 
iv  xoTc  odelc  verehrt  — . tax«  di  *al  erotfcj  efwpuac  *p©c  ^  -larfgjmWv 
ourod  (aU  xou  &ofeu  ntolicb)  *«t  »epogstto^fö  *•-  ab  *ellfcensimia.-g*; 
sichert  an,  Desagteiehen  nehme*  ich  a&eb  »eine  Erkttnmg  ine»  Jpeieoc 
(aaeh  aropotos  p,  73),  des» -e*  almlieh  wir '<ttm  ein  nmginales^de*itnterw 
lineares  iqpemp.  (AbkOtaaog  vewicpeiicaatoiaepfaK)  an  haltari  and  daran 
au*  dem  Texte  *u  streichen  eeV  fit  dosohane  we^mbemücfa  **-.  Dm  da> 
gegen  Ober  die  *or*ogeheode  dbitaictive  Periode  von  ef  es  :popnme»bto»<- 
ja^oo  an,  aowie  über  die  toa,  Oraan  gegebene Cemeter  emhiein  irgend- 
wie geaicberlee  Unheil  feüdeo  aac  klhmeii,v  daaar  reiAt  die  vetHegbad^  Col*- 
latton  der  Handschriften  nicht  ans.  —  p.  74:  ^wafuo«  da  aiyaMDi  Ktiu  Die 
richtige  Behand)oag  dienet  Stelle  unm*  »ich  mahnet  Bedäakeaa  auf  folgern- 
den SyUogtemya  etütaen;  jodet  voffc*  ist ,  «einem  Weeennmd  aelaee 
üon  nach  eine  •  itcaWpftexx;  der.  ia  der  meneehlieJien«  Ckeelieebaft  i 
den  VerhiUlniBee;  der  Aofec  (raUa),  in  Beatehang  da  eben  diese»  ^YatUlt- 
nimen  .geaetaj^  wW,  indem  er  die  Äegeiang  deraelbea-  afistmha,  -itanan 
Ioto;  eV  sKavof^o»9£t.;  folglich,  kana  fiermee  ^:iÄ|ecmit  Aecbt  ein 
vqjmqc  genannt  werden.,  Hiernach!  mttaete  deait  &k*m yntimuiiifiUQ  db 
Xt^axai  CEpK^«)  —  ^  iic'  ifcovopÄafcü  Xoroc  elvftic^aobni  er-ebt  Xoyoc 
W  ^icav.  ist),  qcpo0taxTixoc  cuv  ,T(iJv;  fy  xotwüW^  icjüijT<u>v,ixai;irfiicryop»u^ 


Zur  Tocftttkittki  d*  Conratos. 

<^\w  jmpimt  tkrt  ni*4t*?*r  hotnonyMmi  %aüit  eextteite», 
Jet  dm  Hern«  vepac  fo  daai  obfcn  -gemah»  ftinn*  aoch  «+-  >esi  mp 
wv  vajuwv  ia^frqg»  tifceetmgsea;  «ad  tdeaut  a«  eine»  I^eevden*  und 
Hfaetedgotte  gemeeht  merdea. — .  .in.  d<n  jolgeaden  GapM  «vi  p  »Ä, 
ja£#e  «l  dea  .Wort**  fap.Ayfaeaft*  ai  xo  ifypov  (PaMidoa)  iaucporipe 
«al  2&>&itottftq  mw%  ^  so  f^i  (Atfaeaa  «toJMhrta«)  *&  i«*up«u%, 
^  o  chfc  (Iftra).  —  denn  so  aigiett  sich .  dfe  Gut«*»  «n8i'$trife 
jadeta  hattapfmeckBftMen  loser  ▼<*.>  tieftet  — ;  aaf  Laem  V,  380-**]* 
Tarpseeen  werden*,  wo. In  ähnlich«»  Weia»  daa  e&mpmrmr*  Qimxparw*^ 
^ttt  maxima  mtmbra  mntuU  '(wae-  gfeid*  nachher  hai.qpaeNB  Autor  wt 
fem»  feotyioe  {itfty  holest)  .  ait . ,  eefctteetilifeheg-  Boeprhaag  aof.di»  Sag»  nm 
PbaaÜama  Soaaeafabrt  «id.  -die  deakaüoni*hc  Fiutfc  anagaOhit  wnd. 
Aber  «Mve  Stell*  .Bedarf  ta^folgendwwaoh  meiern  Nachhülfe.  Briaieol, 
iuwt:6%  jw  *oa>4v  Th*üfi»r<ik)fDecfatMt*ng^  de«  etanarf  fwHn 
fWattafedaaaft  des  Zeua  atodioh, .  heffeeigenifea  worden.  De*  .Qeathnaae 
aelbst  wkd  deinem  Mwmp  aad*Sfohe.-a»äh  ala :4  aXpm  TipM  fopihr  tew 
rtot>  ipapou'-  pspefo  «4d«r^  al»t  daqfeaige,.  wa»  die.  VneipeliiiMg,  #cL  .L.dfe 
fioorUnag  der  aäaaal  fwimdertm  ei«etttarea,W#ittlwik  hindattyi 

ßop«  der  «bsftgeawlrei  -  W#m>  wird  ateo  4ie  Thltfckak  dteeeeBeia- 
der  m  -  beetehea  haben?  Wer  haben  fr«hor,  &  96,  geeefaej», 
4ase  &*eb  der  atoftNbea  Physifc  «e  UeoMole  der  atfrtnaqahlfitifliaa  La* 
(Hern)  aad  de»  .Aetherfeaersi  (jp  umrUeföDder  Stella  PaDa»  Athen*  4» 
«au*}  sieh  denth  <Ac**t>fwa<wc  i*<njc  tfc^iMett,  weiehow  annlfihet  noeh 
die  1— uUelbaio  Baheife  *y»Ftllai igeai  und  Festste  Ist,  so  die»  skbgkhfr- 
jertig  tafe  jeaes'&aiiqifaaq  aaek  4i*'WOitffa'0tl»idBng  in  Bastiaad  ^  ab 
.saget*  Staie)  an4Waeeer(W}*na)  ToHaklft,  .jenesiaoial<niVtfpi»  <p.  *0 
t* MX  d^eee^*ca^*^u^j«v  (jw**?J alfreawln «,  |te*a0otof»  p:>8ö«**gto) 
«Stare*  hat  tdbo-  dafb  ta^rgeay  deaa^mgeaanafe*  Veidanstung  (Ä**of*) 
Hb  deti  rfflrtig«  Vwbhtia^  w*de*  au  ^saig,  wodurch  es  der 

lidü  *a*  <des-?eeteE»nk  wart  g/ dt*  fflsafcs»>-aar<tie1»  gdk*,«oeh  omgebehit 
«tmach'  wirft  aian  deaa  et^eekMtbew  hab#n r Bpwqpew-^  «a»'  >o*  (daai 
*n*»l$  ra»c  (oefiNriter)  tmifimw  *mm*glQV(&  fet  t%  ^dm*o|Mabe«9 
elc*i  «oU<9v  JW^v  fqc  etc'tfewraBi  xadc  jpetytotk  (ader  eftw«  iw%oüg^) 
-Äctt^ÄOK  ^wpAwjc  — '  ittd«td>  die  nach'  Ute  de*  vertdüedeoo»  geMerlaa 
Vferb&lttH«84to  etefa  *blUMtfade«ieA^^  adittfc  ^Mer«M> 

gttellWit  Den  gteidh  Mgcftdaa  M^+Maä*  deftAlfafabv  wi*  der  Mbo**» 
il.  A.  40*-  NfbamtCöBtym^teg^  ton  ^  <4rATorfowÄ  eieföhrt,  halte  kh  «r 
ebe  Into^DlatfM:  Bdüe  Gore,  eetteer'  dleee.  ^eaeekUeaaa  iBeaUchanag 
fd«  Hekatoachtt^  liefÄBgeeOgen,  so  *8re<dies  «rttMcb  nicht  ohne  «ka  MO- 
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Atfoküobea;flkrweia<4nifi  die  Vanehfetahelt  .d^fieaema^^MdidMD, and 
weiteaa  rieht  ohne  Angabe  eim*  ."dto  8»obefrkläa«g  ^emlu  «ÄätoidBii 
Wfegeete  n-^^  imdamma»  ÄitiieHi^äöfaetfWgeiM^  W<lrtflpi  tu  A 
jfcf  o<mpi)»  xdU  auf  e«o  gaar<iuMtwartetea?:fltit  dta 'Yerhjigahogdeh 
an^Äobttiii  kahie»'frtBt«riyUen  Zo»aipifWitmng»  JtehepctoGedankea  etpbat, 
%a+'mebfe  ein,  knrwe :  ifiniteis .  auf  die  DlqK>ütion8?aisendar  Sehäftäbe»- 
fcoapt  wett  anuffiatfce  sein.  Die;JBcfcrift  xerÄekin- drei  HabpUfcede  ond 
iMw  nath.  der  \  eiernd  Iwen  Drekhettuog.  der  Welt  »dife  EtgwlL desfiim- 
(mä^v^Äai_>Vasfterr>  nai  derJSrde*  «tarit  k«ra  Tdcxelw  ow^'ewiätiicpsc, 
worn*efr  dectiüffimeliTa  ^vewpep^  •Waam jtmdfiide  *»' «flUMWp^-amfaaet 
<cf.  |H'  14§I):  -r  *i**^cp>J-^XXli ..;die  Gitter  <fev  few^^ei^ethtt^ 
.bad  LoftBegfen,.  oder  beidfc*iiL>  Eine ..gejätet,!» des  HJiHwnln  ycp»iX3ä&-*- 
^^VIL  di*  Qdtt*r  etar  WaesänegioB^iei«, XXVIU^X£XJ?  dieser  Erd- 
aagjim^j  Aairifar  Spitz*. .v<*;9*äec.:idendre4:^ 

ra.flaitytrapriisei»^^  die-»  j«uitai«taw*fc 

<*ertrifc,;  ynitetSÄigoit  iet  :*:«). &tnsy.  Bteetsbe  ,t»dwlIe*ia^etac*erwÄ 

a»^cka^^teiiBeMimnrtii<^ea retttgtokidt^gp  ,fo*ge%  fdeiMMi -*Je^i 
jriepBiMigtcttyi  4.  g.  ao«  4tofen  iBmadbeBtietf^riiwi  ca-bftMaft 
*fttoriMitnaD£BVBiMg«iler.4ad  der«A:arfclUjeileiid  4jenitttK*efttji^i*Ar 
,«yd#«5^^^be*iehBi^We»eLiidfentfeoheD)y:  ote  a«eftt<ii»ri  veoraniliiugöitaB» 
JlmieKMaftgTKdipto^bftcfaBilt  «uviden  zf^leiib  ^hieii^gru^r*^**** 
-bftclftrfniifcs  Gditfe  gelfettsrt,  (»t|U*9nn  t»v  l^>i»N*»Aft§eb  «jmmi  *U&a» 
inemeBnOIbcnk  yqra^>te4  iäetttidtfr  erst^vQfe>fip%cfx  «v.idie^iMeilaiiK» 
ifcatf&rijdBs  Ataaiiegii&fMgdij nJtMf  ^i*ama>  Ebett  faeha***  4* 
diegrfffsbeBtfmxtuBg  *oü  .;etip*t**j  dem  enta^iod  bft^ndiTWa>i  Weitl^^ 
im^^^iikB^ntMm^T.aiBg^  -de»  cew« e  Re«««^%&>*»adtt  Arthme, 
w*kb<*  ^e^obewU^aE^a^hto^tto.  bittet, j$n,.ejj^  ^t^dH^eti^jcItaff 
(«^t^Mmt!*«  WeiteieÄy  js^tart  *w*,die  iWffetfil*»**,  »dl  A*nÄf* 
»0  ^tUidhrim.i^jme  nie*  Ätoe  ,tif  <fki  e»  wlniiy er  &id*MajMMa  Beton* 
Jittdidtum  dteter ^bUoftüphiwhei Zmu  wmh^4m<  ti»*  h*tt>iBm%  .♦##• 
«wtfoiv:Hadöi>  u«d:iU>j&r-ü(atoafJ  K***>ai>>  gegedneie»  Ri^i**»a*H- 
,vrkfadt'«Mfe  a^ao*  wt  ie  femaa^igeiaM^h  r*ide%ndup%b  •  Btjtai»» 
(*9&4^<»«  gegebenen  Betrog  fetfefebttb  Sa****  j4Wo4tt*o*f» 
omi >m*$  IM*  tf*i&fei£i*t^fc;d»t  ««>  <tor:  ^hi»ch«Hi^ea^^,*w^ 
#ofel*te*iba*ej»git  flroMMcgr4fa*jfty^  Ltertv  Mcrefeft»  .Ata**:-!»*- 
4te»*«ad  itfen^ahietoteA^  Mfibtaitf  **:<**<*  .#ift««#,4er 

4fce*t*iviö*lt>3t  bw  Besw^  nt*  (ragwftp^t^aWilg^itH^^ .  Mpfreji  üpp 
£<m*  wdiHerft^  weleliej  wiMtfel^;<t*  dam 

4wie»..Ti»Ue,  d*;.w  .«  twm&krti  \**)m*,  Jtew  MM>>m*ri*m> 


Zur  Text#4r^üi:4«h€ornatt«.  gft| 

Uufeip  ./*  ikk*  w*tm  i  ^irtHskfeblr  ^t©  »tt  4e«  Wehdaf— g  >  aufcabqüd» 
up4  bi*  atf  die  Gebfaft  des  JKwtQ»T.raJt  dem  seine.  Mheie  Baffosltim'*«* 
gönne*  halte,  h^bgefiUirteiv  ^t^og^iiKehefi.:  G# aeMoske»;  vWftfc  pfeift 
wohl  alters  «u>  ehrten,  so  aeböpSt,.er  <Uee<*  j&as  den*  kaaofaUchNlJiacM 
^He#odr  jedoch  uifht  o^e  KrHik,  ?wte  4ws>  84  Ml  erwbeiy  \iad|eni 
er  itm>  alias  .dag,  w^g  ,«r  «einer  >ij^aiig  naeb,.  von  dem  arspfitegHcbaft 
Sackgehatte  ;der  ihfn  Jibeijfefef**i  Mythe»,  m  wtifcafakrikfetd;  dimn^sütar 
uiygtfzirt'  halte,  ab  Vartierbaias  *»4/Ei*tfeJl»ag  dtf*  tfaXW  <taatarfi*  an* 
Meinet-.,  üad  gerade  mit  fieaiohqag  ;*V"  #e,^b«kvjk0rüfe4e!nß^hteawarta 
^38  O^itelß  atiisaen  wir  d^s  cUqs*  SpVsode  da*  my  tbidedierti  Jfraab 
jaogoine  einleitenden  Wqrte  yoivp.  -00.;  .föttö  pq  «TXtlv  tot* -potab? 
etc.  versteh?*»  (fcradt  d^e  eosmogejniKbeti  .Mytfcle*.  un4: GtheUatfafe 
nSmlicb,  meint  Com.,  sefaft  .  a#s  Mangel  an  :dem:  ?>§*igen  Verständnisse 
von  den  Mythogräphen  •  am  -gröblichste*!  $atgteHt  worden,  nad  4s  ergebe 
sieh  daraus  für  den  Myt^ographan  wie  ***  jjeuv  MytboJogen  dl«  doppelte 
#4wairaA:0&n  »ich  ve#cbie#£*e  Myth<m  wfct  teiabtfortig  kaift  ejataftt 
Zft  cerfaMdpep,, insbesondere  aicht  die,  hedeataaj*t&.  Eigtni^aien  aa»<dem 
eipoj*  iß  den  a^derp  qa.qbqftragefc;,?)  ,d**,  was;,  Dtebtoiv  oder  Etapaikeb 
#ff  4w,  aMe^äotUeq  Ueheritefenpgep,  au«averat**¥Hßk  j  Jritumgtdiohftet  feÄW 
t§ifc  iw^  wyer^üpajgffr.AX^i^  Wvifcrttfn  *u  acceptfren*  aoitdem  «Hz-kd^ 
ffWlftr  EiijwcU*  „d^e  /VVafw  vom  Fatacbw  aae^eeGbivftpn«,  ßa*ft  .abtihfl??* 
<foipiA,,{Wflb  i^e^^p^e^  dertHaAd;;—* 

Hferap.jpift  fjch^prV.piap.  We^^y^^s^i^g:,  ^4>n  fp,  «ST.  -W^^^J 
bfrnh***'^*  TOT  !*&»*>&<$?&?  :$1  f^ifc.tftef  .)¥ort  war  fo.  Farm  4t  Und 
dar  ^^*^i^t^^i^|fp4i^ji^|  ^iei^dUfc  4b*r  Q£e*bar  ieine_der 
W^eplei^fftch  ^  «jfefprHfp^  DerJWttfcr 

ift:lto«Wpfc  fl^fi:folgrote*>JW  WfetÄMÜob 

^.H<*** ^^eW£* d  mf^J^tc  *>*AW»W  ***'  Wj;*.afew>  Weltteils 
„Noxtäc  *'  «ut  AUbjp  xstt,  oxt  opojpey  xfjy  #t¥p*Tofc.  «wpaW,**!*^ 

VSft.rr*  ^^, w?rt,e^  d^*lb#v  s?;tev  ^..^  mt  i*?p  .s0'  ;^v-  ^ 
TOTO  T5£f?k*:,^a*^.  Tf^f^^*^S^ ^^T??0^^?^!^*^-  ^.-•«to-/?4P^-«*^^ör  WPß^i^^^ 

ftvsrai  eic  udcop  —  in  das  Wasser  nämlich,  welches  noch  die  Einheit  von 
elementarer  Erde  und  elementarem  Wasser  ist,  —  ist  also  das  kosmogo- 
jUäbanfMatit»  df^Öatoä*tis«T«4ag»^raAa«.and  tmlerahetdet  steh  ¥ori  der 
Wjtästeü  glofechen  ♦hWHe-üör  hWöwelt,  'da^^d^5  <ärste  Dfflferenrimh^'liöf 
Ütniaterie  ntcht  fflefcW^e*  itfg  in  Urtaft  Wd  Ifrwässcr,  also  dich otqy 
tia  i  s  qb  ; g^^Qhie^t,,  sondern  ( jjer  luftige  A^^reg^tzuetand  .dem .  wässrigen ,  $\ß 
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eht  prfeia  vorangeht,  ^-  man  mtsste  denn  Sich  Mai*e*dflrfa>,  dfe'Wrer- 
lieferte  SefaFeabeng  «feo  sä  Andern:  ofcedftevroc  8*  *<Wo£',  «${  dKp«  fistflt- 
ßbAij  atopia  ^vrtoi  «tri  [efc]  «top,  **if  *ÖL»)  —  Tri  der  kurz  hierauf 
Mfptidtfti  Eifctonmg  des  Tartarus  als '  p&xfe  T*fc  •■?  Gdfe*»  Ctirrectur 
soa|MiXi}fsV«t  srotijv  (dieses  als  gobject)  amiafmlenncn  »'  tt  dem  nSetistei» 
Sedae  abtc  htuss:  do<A  wohl  6p«  fip  e?  tt  ftrtivbc '71'wtai  geschrieben 
werden,  nrft  Beziehung  swf'das  zu  betonende  orJv  autdlc  in*  vorausgehen- 
fcir  Satsgttcde.  —  fn-tfer  weiteren'  Attsdeutung  der  «genealogischen  Hypo- 
stasen *ind  naeenst  Autor  die  Titanen  die  Personiflcation  der  verschie- 
denea  Seihsbestimmtiielten ,  oder  Realkategorieen'  (^tot^opflrt  »;  wonoXeoct 
W  ovtow).  Die  triez«  allegirte  Stelle  aus  Empedokles  ist  Jetzt  nach 
MmHaek  (Frgnrtt  pfeife,  gr.  £mp.  *.  26—28)  also  zu  Betreiben: 
•tidoi:  *a  d>(kp£vr)  T8  xotl  Edv*u)  xal  rErepoic 
•  Kt\W  t9  'AorijKpijc  ts  *oXöot4<pan>o'{  te  M  e^iote»  - 
•  Kai  *opui)  x<ti  dl«  XiomA]'  1?  -'Opfaft)  tt  -- 
Werden  and  Vergehen,  Bettung  and  Erhebung,  Bewegimg  und*  Robe, 
#mmes*M  etMqnttlar,  $Ut*Hmm  ef  Whc*  (JftifT.)  —  Bei1  den  nttnf!Wgen- 
den  Spetf alcrkUtaragen  der  hesiodefeehe*  Titanen  und  Tltanfonen  ist  tfieil- 
wette '^a«-  etymologische  BfklIrung«wort  selbst  nicht  genannt,  sondern  durdi 
efa  Sywonymön  vertretet: ■  so  für  tfethytf;  wenn  ich  richtig  vermuibe,  das 
sappentrle  Etymon  ^rjfrlv&y"  durch  ^pdv^ecv,  bei  Thela  „*ft*0*«*  durch 
&fa%  bel'Phttbe  ä?dß<Ktf  durch  xaftftpoi  %a\  Xapncp©?,'  bei  Ifnemosyne 
„papv^ai"  -durch  ivayiptw,  was  denn  auch  Im  wetteten  Verlaufe  der 
Sehrift  noch  oft  geschient  (vgl  nur  p.  105,  wo  man  sich  IV  die  Erklä- 
rung der  Atfcena:*dtä  r6  fnfxtotA  WjXtJ'rtjrö'i  ial  fctX^sioc  fisxlx8*  •*• 
tin'nfc*  'AMfta*  hinzuzudenken  haben  wirrf).  Watt  bat  also  sfc*erfich 
?k*rt  etwa  jenes  &ij*o*eev  oder  etwas  derartiges,  *?e  Üäle  meint,  ergta- 
send  in  den  <Pe*t  feu  setzen,  und  die  SchnJforfelse  von  Wtt-W..  darf  uns 
fiolfetüodig  genfgen}  Subject  zu  Xf>wtC*t  ist' aber,  wie  auc*  schon  voAer 
mr>4iurat£  p.  93  *ca  ovt«,  am  Atirange'  Aese*  langen  von  oflfobc  p.  »1 
fahebeadeu  oopulativen  Periode.  ^  ':  '  v   % 

•-."  Hif  cp.  2ft  betreten  wir  also  den  zweiten  Abschnitt,  den  cfer  Was- 
'ffdTf'egion.  "Da  wird  denn  auf  p.  129—30*  der  Begruif  der  Nymplieii 
sehr  'schön  mit  „ai  tcuv  «otojitojv  uSoicuv  wijyaf*  angegeben  uufl  zu  dieser 


f)  WM  JMer  «Ig  das  als«  Memo*  dar  prisritffadttslwajaitoahf 

hewt,  dem  .eaiipfabt  dam»  mä^A*  das  -afrä*»  HTP«>S -4ÜS.  dsm  d«^a  «wfM|MWS 
Luft  und  in  weiterer  Verdünnung  Aetji«  enAiteht;  und  da  diese  beiden  in  dem  Begriffe 
Oupovoc,  als  Budv  Anrcojupic  to  irtpl  *pjvu  verbunden  werden,  so  Ist  hiernach  die  TtJ, 
welche  den  (Wpavoc  aus  sich  erzeugt,  mit  jenem  Urwasser  wesentlich  identisch. 
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Bß&Wdm  Ertttw*  ***  mfiymimit  Etyn^gte  4ade*cfr  getobdei» 
<h*a  ß*g&*omm*n  wfcd,  «9  Ml  «gifi»  eue  wöpfq  (^^n  *■•»  <p) 
tod  der  ,W?nel  94»  ^  «p«(><*,  fqfrtpfrn)  tetotaautai,.  wfe  .dies  wth  sptt 
fer  Weh  Aei  Eu^tkiMiJWd  .4e*  Etym;  M.  •».  freie*  fetc  «fe  fetteten  (ake 
Wupat  — i  fletvedcr  arniml  «tt •  via*  fflnieeiei^  ^  cmo^röS.  feetvsw  ofoe* 
r-  yruü<Am,<&T»Ci8iA  Ml*ifcfc.ait  ttüdertqi  «gckbesiehiitfg  «nf  ufern 
Faxend  el*  vi*  odgr  irift  teteret .  Boeiihtteg  ,&ut>wktapuk  eta  vfau«  «UM 
Me»  wtf*.  nw  sfeht  mtar.  eM*n  UenUhrisi  4«i<*:dfaftc  mit  iitapaoptai 
whaede*  wisse*  (>ie*(>kh<*  aof^tgopfociehlie  #io  rttolureiseDdet  «ran 
*.B>  ,p*  H2),.8e  14t  die  Stelle  uwh  nkto  *******  vel  corttup*m\  3* 
4f)ifll48  *u*h  d?pi>  *flöh..  otebt»  we»  «ab  jeuea  O&oe*.  in.  gewohnter 
^iaazu  ^Q^aopt4w«i^K  iweilefch  a*s  <fee»«»tytoüwen  BsKdioet  >£oi  bei 
yctfaofee  daeob&eetive  PrUdfee*  ,vfa.  (bseieheJigaw.  Wouc)  «sehwervsa 
f*frscv<ergÄi»W ,  Mit.  de*  fmfesi»  (»r  jpetetv)  »der.  AM,  imd  Bm  ** 
Xepw**»  Alper«  is4  sicher^  ah***  enevtageo.  ,•«•«-.  Die  TiAraetitte.fitattt 
V.p..l46  Yip.At^s  «e*t$frt  4*h  a*ii»*  Bedtwheet  sehr  eiefech  andtthler* 
sgqpejL  AÜ#%  tetot  pa  de^.  ist.  <iat.  Genie  der:J$ie*tttwrogswehyalt  die, 
Tetelitt*  <ta  mt&iabsn  Woge,  jetUhe  er.jaübelos  (^rtmefoeg.*^  **•*> 
eein;Nftiftf)  nach  de*,  jh»  frinitteate*  Aopot.  es*  *ipk  hetaesfcetstt*  lerttoesfc 
Ueh  elf*  eil*  wfcjfip  Jfr'v  .<fca  tfolgeedbn  Cepiftels  add  «k  demlheeaiH 
«ehe»  Jftdst  d$*  sn  Rede  <k»  vemngnfoppdaa  Qapittle  air  die  ewige,  ävij* 
otc  0)  cUt  xtvijotc  tc»v  ffXtev  p.  150}  in  dem  Weltgansen  erklärt*  wbrdj 
Dieses  All»  gilt,  nun  wAbeseftdere  Jeff  de*  *Yat*r  .ikr.Pleieden*,  4*41  er 
es  js*W»lhe*,  W4*M*  M  wefche*  w**  ttuhenpe.  alles»  so  »ueh  die, Kiel* 
beü  (mtafaia  ~*-..4ehfr  jener  #«**).  de*  Geqtume  beseorgelwAQhthftt;  twA 
tadtes»  aegweRidiiiiie.ffiU^ieRvelidene  otii.dem  'Aonpaloc  end  flNrupia^ 
de*  ätemp~  eed  WmideraMti)«^  ^weiM»en  —  o^rajc^jirt^t^  »  <*Ak 
qaqv  .4V  t^W*^  ^IW>V>:  *i .  M|i  &»  lioAiatÄ  su  foqitffctt.teiteb.ifei 
«Mi#i>ras.;ewaii^  (ONjwp  B^iwl^Bat  j^u  e*ifi«i^l8ftvArtJ^K  *WA«khm»4$ 

<pe^  dw  JHinpiete)^.t«K»|iM|i»y.^  &&«&».*&»& 

«e^  ifiiw^i,  (dMMr..ef&ma4ve  ßöi»eU>erH^rt  daiaAiAa;  «*  e  «m(&«c; 
^A0|im|^v  li.^uidxücW^KF«.  ^  Ued  een  möge;  »aa.die  0b  gegehe* 
mm  Worte,,  mn  au  die  ymtwt  Aj^lemmgi  2»  erUftse^r  'selber.  ^wt.4^m 
Kftf^MVMb'sebm  Xerte  veutaieheiv  —  .^Jf  P.,i5i  ,»il  et  Wärt  ererd«^ 
wewm  4e»P»epe«  dieni^t  «öd>,o>MM^oi;  eis  Beriet, Mgewtoön  wrdeiu 
üfMPKhW*  lue«  Mi^,  ^ Jn.dttP  fiinp*  jdese.  dia^  ajiwXoi  dee^ r.«nfcri 
fee«^  ^  M»«P«t  (-^  io  iitteltae  eher:  x«*<3f^v^  Am  he»  vMWchl  eM 
aailew  Wort  deree^r  «mtechen)  tot  moem.  Weseta  «uidnöcke»  tollwi 
die  ä^iw  dift«ee.  ?4  mn«ftw  xri  i«*^4»*:^ 


«34  <»oiKy«tti«afcr  t  ««* 

**  «fege):**  fSaowiY  <nj*  TcVaqfriwfettpi^  (Wer»  tft^kb  eNfr'freee** 
der*  fruchtbare  «atteejboden  eine>pafla  ^e**  tlffv  eättifr  mW  *fcjh'*riftgt). 
fiee  ftoiou  peita  in  Per,  4  med  lue*,  4  tec  -ettiefiielt  «piUWG^i^Mir. — 
**-:.p.:  «4.!  Fw  den  Uekergug  auf 'den  AgfttblHlt»^  i^diö  ^iiatt^btt 
pvrbc  im  Pan  Priapire  gerfaatt>ro  a%Geaeto  ^  tibetffth- 

Abdanke,  wobei  der  speelfieob*  »Begriff  4ee  iAg*r*h«äffn*tftt  i*  das 
dem  Weittogos  4|nigeheiide.jAlf>ifielbe  'totofttofa  id  ^rfftiftbv  verfeg* 
iriitl.  Ffcr  die  Bedenteng  .des  lue**»  »deftr  Aumllbfcay  'tfeftehee "  eefe  eigefa* 
thümHcfaet  Symbol  ist:£w  .FMktgtt  lfyH>.  Ir  p/  4M)'  -werden  ewet  *er- 
schiedes**  'dem  Worte  »'Ap&fieft»  uatetisgte  tet««*'  ztrelneid  -eitbeüHÄeÄ 
Gedanken  ie  folgender  Weise  mit  ietn*idei<'*eVktf(lpft:  ?ApaMfttfe  ^rilt  ein- 
mal  oaagw,  dass  Agath<*Äfa**ii  in  jenem  Horte !-<ffxfr  :**ft|d»*  — »'  *& 
«avxa»~—  xa  feapeva;  «betf ••*«•  föbrc'Cotti.  fcrt»  —  •  <*di'  ictKttOJtet -  vsik9 
(er  wedlet  damit  «ebb  miedet),  eitel  efi*eptftaK>  fcC^«tto*  ^xeptfftel 
*tfrtj*v>Jtoa  tiJv  yiTVoJAe^v  .ei  mktö  «peV  tiJ  ttwftv>  (tiiee:  iet  dte  pe*m*e 
SeUeflbnj  ^=  *X«i}dxei*> *p<wf»*^v  «fe  tÄv  <fy*teßv  &(beii4r."pb)  •*!;♦•}«} 
peftfluocCopsvoic«  npecjvrafievmv  — *  •  wietefo-dM^ßteUd-mit1  geringer- Aewei- 
ehftag  veuder  Osam'scta  Lesart  setoeefte  -vftii'gage  hier  aesdröeMfek 
Bür  ^«»»^ckeLeiae^-wett  v*n  dem  WtNrJ^ptfeWtftC'  *4*,liJ-  p."***1*» 
fei»«»!  Bude  det  Setatft- *eer*bl  "de*  Te*t  <Ar'dle  'tfftWitoft*  *<oriHoa  -die 
alleinige.  Arbeis  Ossiifi1*  y*  >  (ofr  pvkef«  IX  «Ad  *dftv  ad  vi  6idfws&*htt 
{*.  Jd4i). —    ••-  !•'     i '  5'   n.    t  •«"    ..    v.   .    %•«■:    „.c    .  :.    <_         ;   ..c 

i  •  IMt  4em  folgenden  Capft  26  betteten'  4rir  mm  den  drifttfeit  Ab- 
»ebbtet  de*  Buches,  in  ämmßHxk^  erkemtearer  Weise  ämte  4M  >*tog*> 
ieebtetiei  jtS  mct^  bezeichne^  *i*  diese* 'adelt  Ute'  Anfaiig'  des^Weilen 
Ab«el«ftttee'(inJt.  ep;  22)  begegnet,  mUeeerdem  fib  frtbnrfaia  inid"1»<&eai 
Sethiawrorft^  ^le^,<Me^l>eMetf'e»def»(Mitirv  #0  Überhaupt nTÄfrCafneeo* 
ietaetf^irtlen  Spület  damit  e^^ötrophirt,  p?«86r(e?  ÄÄt).^^d  p.  *& 
(c$  texyovX  reehttetfifcen  Mob  aeie*  toeebtide#n€hffiiide^  Mtem^ell  a^ ^efeewfer 
Sie41e  dkee  Apoetro^h6  w^ü^ttifidatiJeiig"'  det»  fefcittW>Ai :  BeipkeWge^ 
SniroehtjVWOiaU  er-dtf:äen  «Meeliea  CelrdiieJpeJCil  ^ttn  (dep'ftbebliittjk  Äe}bf 
^omtMdlta»  des  JNoto:  «ittfiliwl?  v^gegeA  ^t'MW«  letÄWe*  ßtöüe^  eeiri- ^ 
tfeJwv^  wieder  zu- dem  Zwecke  elnffieeBeii  Äsityf  «m  die  drei  LieMutMUery 
AptilooitamifctAaklepleft  und  Anöörte^  - w4lcfce  er  ÄWi^clwir  dl«;  Erdpetenaeei 
deeinhetten»  Ab*conUte»  fcn  näöbBtcn  AtteeMiisse  an^  HeraMe»^eli#elli^^al 
»ilein(e>  crtte  ^  wieder  « ^  -steh  *  ^eeiefidade  ^flWippe  afaw^litt^eii^Uft#d 
keiwrzrtkebÄLv  ^;  Äfie«  dee»  Capi  M  («Üb -4eiibii»'dle  aettm>4htf  efgaiHi  ■ 
Melieei>:eid'  veiivswdleit  v^epeetatw  stte  tani<<  Bereid^vode^  änlldeWeV 
Jerti'WÄPta-J-fteÖie^  8<be»/6i^n>et«^itlinat6ft  ^tWg^eitw  tderf«  AjgMÜM^ 
eUhdih/nQevtMal^^fito^i^ltll^  albFfvieM- 
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ato'.def  Ütiobtam  Elemente,  imd  gleichwohl  etad  *ie  ab/eoleba  in.dafr 
Diefleoititta  UnMeaBjchee  «mgtteibti  .  Die«  geachtete  «fernen  aov  %daetf 
ApbrDtffet  Uvea  gathekuiaittn  Anegatigqmnkt  bildet?  sie  v  ifiey  die  Vital* 
FiXenai  dei  £ft<ft  rqptitonlirtt  van;w$lcbe£  das •  Wogen,  and  Vergehe*; 
alkfei- ildtoibem,:  im  meiterfen  Sinne  alter  komische*  Gfieatao,  abhängt»' 
StevwamnliafteerAUi&Mit .  von  Hur.  bildet  ;aun  dar  Eros,?  der.  im;:  weiteten» 
Stöbe  ,.c  ebeafette  srieder  jab  feoemisctaa  .Fauna  gefasst*  dm  vpnA  dem 
Urfeaer  sin;  ewiger  Bcwsgnag  erhabenen  (p^  143~~4)  oJUfc  .«oo|a(k  be-; 
dostet^  so  gaf&est  «teilt  aber  itias.  einen- «ytio^fitero  Begriff  von  inn*,da» 
und  ouft  diaaem  wieder ,  JPan.*  and*Priapiia;  und  mit  diesen  letetereiKwid- 
Hdh  A^aÜMÜBBtek  Daher  sehliesse  denn  dort,  mit  diesen  nar  beaiehung*-. 
wriie*  neptoad»  ttaeb  211.  nennenden  Pateaaen.  die.iweitek  Götterreihe  ab.  r^ 
Qefeen:vrör  .iiuwr  mit  «anerer  kritischen  Itarisipn .  weiter»  so  räume  .iefaL 
a*ar<  jBiiif.  dasa.p.  .IM.  4to  firkiänngawrarte  das.  Begriffes  ;  »AvjeK"-  wA 
€taaaen  -üchiig  wiadetjegehentrenift,.  vnac  möchte,  iob  statt  efetaftar  daa 
IMednsuiftaatat-  (i<pei*ftat> ,  if dsidtai,  tpetafr»  rv.  ü)r  wünsehen  «n& 
naeh-n*  «ochmtla  «p  nctean.  -*.  Daas  p..  168  dar  Stoiber  Camatua  gesagt 
kabenwaaüt  „da*oB9rigeffe«er  täeali  man  der.  Heatia-.za,  .weä  ea  gleiebisttd 
^ne.&ttbstatu)(ay)  sv  sein  scheint"  ••*-  werden  wir  jemanden  einladen  köne 
aaar;dep»Tidaar\stehl  ihJn  üben -ailem.ifaveifei;.  etwa*,  anderes  ist  es  abea/ 
wenhMinmftn  .sagen  läset:  jto  tf  aetCcüoy  *JÄp  emc^iSorat.^fiaxu^  ätar 
^foaftofty'Op.  (Spieet)  fatsi»  etvot  .afc&{RriUiaal)>,  .  xot  isost  ia  tctipm 
«L-faraeJ  shfopiuznvm;  taufte^  sperret,  ^xt^.ka  itsa  also  atattdeet 
ii&i.Tax«  &-  j*m  W™  «ai,,wae  unbedingt  dea  Gedanke 
.  wen»  whj  mn&  4tB  htotersn  Worte  tiaaial .tgaschtieben  idenkaii» 
aweh  dVpioasatisch'  wety  ra  reiftüertigen  ist ..  Gleiek<  darauf  Jiat  nftaa  ancfe 
aar  ans  /ifc  inal/batum,-  «as  der-  Sten  rerlatagt  uad  auch,  ein  Q*oa.  bietttu 
Hoebranfidfanaiben  öelte,.för  Aa  Biki&niag  **  Woate:  ^ie'fiaxta  ifia* 
aape(ffüb|  rtargiomMt^mübt  aieh  flinfcMi.in  den  AnimMlTeriiünen  pk,dM 
gaajoeit  abt  Dfa»  Sadle  ^egl.  aber  vieL  ^toßicber:  die»  Htetiai  nänüii*,) 
ntfn^eofpatm,  ak.iama  (n,  appalL),  ala  Hawütar  wird  ruüd gebadet 
aa*  iu  deaÄÄwee  Ijfftta  aufemftelfe  cte.  Aber  «aob  iaa  Teat  <be*er  W*rt<* 
iet  uadwfaib  aacbaolmMbaL,  ikk.^  öekior  tfach  dar,  mk,  aöthig  aöbetH 
neriifai  Obrreciar  ohne  w^Merrliamarkaasaife.Mgati  laaa$a;Ji»ö^e.dec  ge^ 
nWgtei»fam<r,  Ha  ikaeen  fliaden  itb  mk  «die  Onwm'wh*  ^olgabo^ideiikfU 
mahyawm  drtbm..daailHiMgiiln  Mateial  eaAeb^i'  üasUW  wv^.äM 
ntndt  ff*rm.mdi  m..de**flaaees  Mitfe  i^aelaUt  ääi  w  «ftbt^v  itfr  %im* 
«d^|K%alwr  xairoo^  (iomid.  wBmiith^^i^a^i  ^^m)i^np  {iabo  iai 
dee'QMaüfdaain^ibrao  krietfaeb  vargjicbeiifen /ai|«avw  .^t^^ 
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deag  sein)'  tax«  »  ^  **«>v  *■*  T°a  ,#efao&e*f  -  fvid  HpmiM.  *:  8*»* 
10:  xWv  vtra  x»  »  x«pt5,  wovon  da»  Darivatsmi  gifo*  und  iiukkr  dein 
die  Form  x*tooj*at}  ■**-  «*  ist. gemeint,*  wte  jedsr-'sraray  Wavsel- gor •  ~ 
jjiw,  xto&~**°*>  x«oöu«}.  ^TOt.^^w  ^ino  oö^b«  iwXiyftif  «■*. 
beverktv  dan  diese  letstema  Worte  von  f*rxa  4t  üduintim  tiefe. 
stehen;  mit  gutem- Grunde  läset  sWk:  aechj  x«x*  &>  Ace  to6< -geböte* 
-ipm»  x*>petv  ica>xar  mit  A  «scheid  nag  ^dr»  Übrigen  Worte  mianithan.  JUe 
fij  —  sroa  heisst  eis»  Mcfex***1***  ^m^  *■>  ej%xir^u0ä  wbtev 
waohet  Com.  sieh  allerdings  basser  an  das  Aktiv  £r4a>  e,  geia»  geJratoaev 
hüte,  ond  bedeutet  „Ui»echttwuBgvUrfa*sinig%  oder  wie  -seko*  bemerkt, 
„Rundung",  —  Grosse  8 clrwierigkekea  beifeile t -der?  ha 
verderbte  Sats  auf  p,  135:  vymwm  Jh  -ete,  .Man>  fastet  -**• 
Demeter,  heisst  es  da,  ^«ot  ye^siipevrec  «ufop»  iti*>  tpsicy  ■  wi  trttapyy 
tot  too  xpoc  niov  ijnepa-v  öaiexea#ox  wo*  tetousvcav  tueety.da^i.-eviarj'r 
der  Sara  ist  Jdary  nachdem  ich.  das:  widersinnig-  eiagcsihsltena  disjanetiro 
tJ,-  was  »dann  ein  Ad  to  stc«  nach  .sieh  aog^  aas  dem  Texte  gsUjwnt*.habe* 
Kor*  folgt  aber  eto  sweit»  Aniiahinett  ^'»xor  eu*öe£ei«v  adiU;  {ader.eme 
Fürsorge  gegen  einen  etsrägen  Maogei  aa- »Getreide),  eyees3UymlaW(y"<säT 
ottoeoo  igerr  ptydev  otcs^cu,  jftnpefv  «ico*  taft  Idm*  xpee*  (dass:  nfimlishj 
wenn  die  Saatselt  gekommen;  ist,  ata*  kehr  Säaakenviaiahr'  »hat; ' 
man  hieai  cjpch  von  dem  epgenea  Verrat*  l-aehaeen>  Boa),  i.  Mars 
nun  den  0ia»«'9cbeü  Text ;  nur  i  Hand  und  maaiwicd  seheh^daes  dfeiemoV 
schrift&ehe  üeberiieferang:  ,  itpo<^7)*Qe^oirTÖ<r,4e*D  •  sxstfcr  Je  eoRrspoit 
a^potiv1  ono  tu>*  «oWv  xaemov.joder.  gase?»  *-.•  mit  nneerer 
weM  in  verefarbaten  ist?  za  beräaatawdes  wäre  maKon«?  ah#t<an 
Stelle  aoheiat  imtiab\Ua  rasa  für  .MenKxMK  am  Reiten.  ^D»  ejdk  «r* 
mit  **&»  data»  sehliessenden :  Worte  «mässe*  setotwsrsrMsHliah  .  in  ■ 
fcneren,  sacbliehen  Zasatantakhaagataitidem  vyondwQ  »«*&  etieau 
Oornutas  •  wind  also  wenl«das  lyürnrashs  Jfimt  ranym*as  Cfm4ris«.<  aa»o4. 
Qctdber  invßittie  haben  (ef,  PrelL  liönv Jayth-  p.  Äif  6»^  Nuntfea*»*bae 
snieoptq  die  nähere  BartJasmttng,^  wejshe;  jak  kidessen  in  ämmqgapatntam 
«ftehsten  Zelle  eu  entdeoken*  glaube,  so  *■*  Arajeifop  4  J^^rffiteae 
de*ertau,  wovon  es  die  Uebersefataag  ist?/ dann  ia  Qrat^kdntondl  siiBrkrj ,  w» 
sie  io»  gteteifttn;8laae  die  Beinamen  'lÜXw^ob  ?Axavxp1ipttaic-<tÄ»  sakiatt 
UemwJmatdr  doibrosa^  w^W  aoÄ  akisdswaT»:iHkttrairjatesA)t^ate^ 
takW  gn  M,  Liöft^  NlMdnt.|eiie»  Epiliwto^  gaweattni^ls 

seftf)  den  tagansats  WJdeC  au  der  JW^tj,  voaikierngka^;>aWaiaftalJa>BadQ 
tot    Die  h«figJkto;ö*eJ^r^^  .«tttoi^aiai,  mp»ote»\  wrjaaitfpmi 

ÄpAV  <»»**•  * '  *•  8mn>seitiÄd>iW^*w  it^^ailesdist^^^rlangSfiOktobM 
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ymä  wulfö  [»^oi»pevJ  {d&rec  xW&vta  xal  Apftavi«;  autelt  ifcttfe 
i^atfwma;*  D*e^%4^  X*P**  *«&  |*e*d  *«i&ac  überflüssig  ist,  liegt  auf 
4fr  Hsud}  Y#schtebangett  aber,  wie  die  vorliegende,  begsgnep  noch  oft 
Afe  »Object  «f  ^oi&nrn*.  heb*  ich  ehwtweik»  des  tob  0$<mn  venMthete 
o*rip*>  beibehalten,  ohne  et  indessen  «fr  befriedigend  %*  erachten.  —  I« 
dem  ?<m  PAftff  J*os  handelnde»  Cafftel  Sßjeoss  gleich  zu.  Anfatg  folgende 
9tpUe  Sed^k^  «HKgen :  „Identieeh  voi*  Icene,  seheint  in  gewisser  Bezieh- 
ung %a\  o  AuW^  tf vqn,  ^v-^pipwv  Wvdpov  Iä&xoiioc  '  <*v  xsl  Jerqp 
Itafc.  6s<fc,  Kam*  aitfö  «4t  8«rcijp  jfcsaibmengegqUOfen  weiden,  es  »t  viel- 
mehr*  Appdsttiw  *q  Atwaenc,  «nd  sei»  AUribat  iftt.^jtspcov  iivdpa»,  wx>- 
%&eßp,.i*\^T  l*{QMKQGxa\  tivfip  to v  tppowßw»  Purüetp  ««^  Nim  bie-t 
teo  eiufige  Go<Be«s  aoivor  t a>v, -vonuib  man  räfleiekt-eHi  die  Stelle  we* 
*e*tlkh  {federnde*  «ferne  entnehmen  bitte :  „Dionyaoi  Ist  mit  der  Irene 
identisch,  als  ßaft  ^  BawrfHfcbte,  deren  BeetMMri  «od  Geber*  er  ist. 
Pae  Mevfurf  ftfeejrie  S&fetben  *«t  dw  wh**wvitöt  «otouvsat  ist  band- 
gveidiehoftiit;  flehten  teehfen  und  a«prttoglkh*n-St«He*:,nach  olvocioxt  an 
Ende  dee  Sntaea,  Woher  msehobe&r  *»  gehört  <ab*r  aucfc  moh  ein:  ein- 
leiten** ***'■  dmv  welches  asphj  faMadniMloh^oetMehis  ako  et>  etpifty 
&[xat]:  m  nrtttv  aifo#*]v  ftfeAtv.ef;  ivsefxittoTflNey;;*  ntvac  io«,  im\  xal 
^T^aa«wWtf-;^tWvtau  Die  TexteestywiedgkeUen  setzen  sfch  aber 
io;  erhi^em  blasse  nooh  weiter  ferfc.  GMeh  tasnitebs  tilgenden  Batse 
werden  dem .  Anscheine  nach  rier>fityafetogfeen'  r»  Dionysos  ^vorgeführt* 
At&eott  entweder  «:  Wfoinc*.-  oder  »  &avj*co?,  cfdW  »  icavoiav  Sa>v> 
Ode*  **  &4tamft  wown  «eh  denn  tat.  in  v<toi*nr  adversativen  Nebensatoe 
d*e..Ahteüa*g  vo*  nZ*ia  imd  Nu«u)v  opo<;u  antmJ*.  M&stikh  ist  aa.be/ 
achten,  das*.  die>  dritte  auf  fecfonta.  tradffat  gebadle  4bleiivnfc  «eh  einzig 
ner  m  Per.  4  fcwfrVdeh  ihrige»  Handsctaiteafrenid  ist;  es  wird  die** 
S*te«l*>  /vreU-jM*:  ata/ Adnargitiala. sein»  ws*»  der 'Abschreiber,  des  Par.  # 
ffr.fcniu*  Mtins*~(H4>ea»  wogegen  -die  dffdem  besseren  Handschriften .  &* 
eatveder .  jytabaupt  nkA*  votfeDden,  oder  mit  »dir  Unheil  ihm  begegr 
nete*. » tleh^Menwe^rfiiemeeh  .ataei  rortrsth  dien.Wpite:^  *ap<*  —  bis 
V WJK  *m,;  ehe*  nuek  |ria  eiad  tshterheft  ftriedeigegeben,  tadeln  e«  dach 
TOQL4tä****ieB*  fl  **?«*  tou  n^  AA«ve^^^crattf^  o>  iet«y  iu^ßpÄv  x«t 
TO*0prfXtu^  xxJeu.sde  o>a»  sie  sieh  sonst 

atfgKfctseWen  pag;  . jedenf»Us  nvUm tM$  frei*^ ( We»a.  »iwa  uni  fac 
adefhpogtc^  V^wi^aty^  >di|cht  werden«  *»»w 

begetv^eipeM^eff  obigen: ; AMeHengei^  **  w«  ^?ms|d«  ohne  aU^Em 
bllraa^  JMeaQn  Fia».  tatv«r,GeeiwM  ^Darsj^Uong  gerade«  nodes*bac} 
dean!  ft^vafiK  £mtelttefcl»>ftitofett«w  tok*t  von  wl^,  nie  etw»  das  fett 
gend^;fc^t>oa^11c*iaoW^wb  ^)eeiiieJBaeg^in»*WWi^^M 
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^k^pilivac  erhälu  Bier  gilt  also  im*  Ate  AtternM^rdW^eiMlM»  fette 
Utek«-ii*cfr  8ttfvt*o<  Äff  ataWken  tay.  Ae  et**  «t*  *oli*<W<a^e^fcl$c 
jri]poV(ef.  <p;*48'baeli  Etywol:)  aasaeftllten  «wir«;»  *dd#  '-tlJfoW^hartr 
gar  .riefet  in  'dettTetfc'  Und  4ben  dfeties  letztote  stitafcT 4Mf  PhH'1«^  seto*- 
Far.  2  bat  ee  wenigsten»  *itetit;  Hau  darf  attto*  •#ötil'wäi*cfc,,,ilrt  Wfcrte 
%tot /kfou&z  &v  feie  ein  glWfeAtoris&es '  Aflmai^ak  efnlHitt^ert4r  It* 
glaub«  also  nunmehr   die  bwjWöcbene'SWlW  ^so:  ffedirtfbetl»;tiÄr  tnüssenr 

ifftecavei  n«taÄuo*<«  *e*to)ju£voc,  4*>*  ^c  *ipxfr  i*l  Älfaov-«aiMi^  IMe* 
v^pftcrtv,  so  da»s  x8xX^4w<  da*  prMkftthre  PärthHf»  M  tfyft*^' 1ef. '-^ 
£ftne  ganz  tfhhltehe  BewtrtdliiU*  nat  es^Aof  p. ^mw% ^>**tträNltdtf 
Werten  von  X^yBtÄt  Irf«  -WovtDc  auf  pt  175/  HlW'tefosfr^  «ilse  Mietor 
tt<  (»Dioiiysö*)  i&d*updc\ox*täfy±^1p*  4**  «Hitigeir  ter^&aAg  :*fcr 
Zeis*. vordeoMfle^icd  ftöppov  ^utod  ^  ftUfoüfotoc TeätyiÄee,  «^if^fcqfceic 
^•folt**  jn)pdv;*tf  Ai&rfeet  Tetofe^O^t'tAbeft^  *taJ 

jenem  r&faW  abbftngig)  i^fnmomtttr  also  'die  "A^^e^te  *>&»*&' fc#e* 
der  Bedeutung  dUttes  Mythus  feigem  S^h^h^Wlf  daf#*'Hin  tmWro'^rtiMi'- 
fdjen  Text«  ao,  s*<ffftl£ft  idie  •  <mwi>re(*H*i(*  ^fo#^i-Be|frthWu*f :  tfäfwtteh-' 
tieh  zweimal  hintttffciaartdeK  ^  jfetftmfri  wirJiaeiw*  <*£  uwfeife  ^Fatisunf,*  eto 
helfest  s?  licet icp<^|oA»4»Jtftö  *\kmpttf  'tari  ^.*^eoftvi}^  ^icMo^  ^^^«»pAtry 
^tK  ^tvetat  Ttuv  ^üpaTÄV  tfxp^'vxt»}  («rtt«"ftl^-erkl»«^tio«lrttWrf^A« 

«d*  Vereinbarende  Weise)*  ^iawa^pa  d£  i)   xa^  ^^  if^iw;»  ^«#Xip«)rf^ 

Verglichen  wir  n\m  Jana*  »die  erste  ^asMing;  "B0^*rtche4ht'  £*#*<'*&  ein* 
pfett*  Paraphrase  ?d*r  ebed  >getoenta"¥Ä*rt*k  *  Wir  ^*s<&'8i#"ftndl*be*, 
ta  sie  «ehr  fincomet  ▼vnAi«ft>  vireiaoic  ehfem  feidHeW  Aite&b^fei^gaw 
•sanM  thut  .»iehevfcft/  önfce*t^'  daw  er  dle^imiry  VwitSl^lfte'Y^^cäfci- 

ans-Rbofattchi  auf  die^Mtthlblgeddfr'BwtriW^ 

wegläset ;:  frmer  bat»  ■  Blair  4UU^d«>^ri»tTOcHbftWtt^üywNW/  4r4e*Wr  Qeg*»i 
tat»'  demlieh  i*shrt>|i  titaov  »etr  fesen/  "Me*  b^agttf ^aWphrtft^la««et:nlM^ 
^ftd '^itfWÄfos^i  {*=*  de*  «Cfrttoj  TÄvtj(WT-^^  Wt*  «8^ÄV^-Äwtf{i«C 

rfä  Wein  lAhlich  Aefct ^cImw  «ttl  Nntar «rta^^lleftdi^etofeek^  wiwfll^»^ 
cwwlk^'^  irfe«niek  1ü"6*#*t*Ut.)s  *ond«^  vle^biä^fcBflWÄe  aHüdlÜf 
miese '  ifo^  «n^Ttcndet1  '^n^airiliwUl  trerAMüsCt^«  Mfc'  «ftte;fafr<^tt«*, 
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ieftgt»  nriköfeacni  In  Betrefft  diato  Worte  ahetr*nXmMmnw*utocd 
— n'.^ös .hitr  ich  ,dei: lAnsiohtj idaftstaie  -eher  .als  ein \ phi^himatlaaaaB  lOloa* 
atafe  *üibetrachten>  a*teD,r4faai  'ffit  eine  fremdartige  Interpolation*  der » Afcty 
Hi*  uüi  ^toha  aul  p^  102  des. ersten, Artikels 'anfgaziäMvliatef  ?4dtüfallb 
aftex  möchte,  ich;  sie  unsnem  Autor  nkfat  auigea<irdet:<apee*n;  ^  EinAcher 
ist  «far.Kftcbhöifo,  arateha  flieaan/  iKe^dBikiin^^ide&Mep^^^c^'JiabCQS 
4eft.Wj6rtfi.*jtfi  p*  182ijrtfodfiniu  Man  Äa*ivohliB**dB-db«ac  (Siftitfcaptogg 
^^Cio^Wt^c^ahhxttiMDV  (äurcW  die  JUegsarokät  aeiitaP  Olieäen) 
ap?  atjrt»  rr»..*tf 2*  toaxata*»  zapfcpspeuiw»  *k»V  >paWvita)'>  iäfia  "öe  kbA tei 
iattppQ»  xaKeußgWaotov^skar  -oj^  &  fftap  cm. -~>  !*jmi  das  %reitetf 
feaMirtailen,  JtaOae  jfeanieraLdasiibar.iim  Reinen,  idain,  Was*  Spftpa  bek  dm 
MarÜHadJohc^aedaoteLt  fek.mehie, datöbet  Mönnetein. äweife]V«einy  daüft 
dfcmftt  eben:  die  doos^  dh>  Kneip»  gai^l^eten  Ab«chniitQ  .de»  Schaftes '  b^ 
aeiaiuiofc /.werten^  ajm«nj»m  mit  ied» -veogpiüixaTla^  '>I*t  •  Aas ndbe-flaB,  nao 
iai,<Ü6  iaiweadtn« >.dioiess'Beg»n>  apf  ;  die  ta&ia  *»3v  fisWv&ftpi  Ndie,^  dasa 
aWujnah\&r^.<siOB«wei^  jeden*  Laute  odarWortö  ontefli 

htodbeas  Ar*  *iu  .Baden,  jaejdcatjicht  ^.werden  jsöJL,  taut  bietet' «ich  *Ke 
L. nötig,!  £pftpA)lxii)iv  ehae>ui),  iras040^*uT  4uie^^ebi|<fh  dieaeoi^ttt^ 
gttedejitaherkreadeBi'iiafv  welche*  Laut.  4  rm  -fjjwy  dii*  «eisten  i  übiiged 
kor  A^^habeiv  ^•teeMöen  afe  w&ssm  glaubt,  ©alglich  ttües<*Vap#pov .'unft 
nk^atfspöpov  rieeiieebts  Wort  yoa  i»fc»A*ltäc.<*einv  '•ioi»tilri»>'viiit-'„Mft 
atfrclttj.  »ahgfthn^heft^,  Hiernach  bat  seeir  afeo  xo  >#chre#bent  tuvk  0i  <j*w* 
pm/Tti! '^>ap8^iv  futv^  <rqf,/Aacfaag  autiav  ük»kWi  Spdpa  i^b«  -*apten|b* 
lob  habe,  aber  jtear  ia  Kia«neÄngeeeUitr  wtft)  t»  in  -  dieectet  teolirteh*  Gbb 
b^aaehe>  ohne  nadkrftflgaadea^i,  wenigstens,  in  der  Setoetfcact  &ft»C&ittrto» 
keil*  ;weüerü  Bestätigung  Haftel  tDemoGGsagten "gdgebttber  berufte  $«<'dar 
Stetyo  toiv  Oäwäw gegebene  Xieatalt  aufl  das  Voraaesefciangy  ~o>» -tta^pty« 
tn&.^btt  N»rthexrobr  v-k  <Aaste  ua4  3terifceli  bedeutetet!..  AJtaiu<  wer  »denkt, 
beiifloav/*iarihftx,anv«^r  was.  ar  nioht:  hat?*  fleener»  bedarf  idook  4aW 
sieht  4as  jtt»pftp*v  idto  Xqd«ßi«U»er.Jioöhmai?geii.EralafBiigr'  ojwet  dpftpd 
p*}  Sfcayw  Alierdiög^\9re«Äteht.mtoiS(jö«t.> unter  .apfa^üvr>3iaaftnoictcr  istfapd 
«padtg-itttr  die  cfeutücfcö  ^uaßpraebe;.  aber  de»;  wrHegee^MDee^aap  Mite 
siQbudeevgagdnabe*  :eb*n  au  die  ^geatfiahfeiBedeutamg  and  «arieem  an.tAfii 
*esteUe;Jks*hauilingN^  iea.apApa*  am?  Stengel  dea^Msrthea.^'Olalaai 
laadbher.maaflüenjiwk.  aajhear  wieder,  fialtnaaahdau  i  Der  AttoLpatffä<aiiwjl 
elrniolagieda^viftifael» eikiä^ i«^urad»  =-»  4-To^ato»flW  »(deö.^taudBa 
Häottliab)-  a^a^auy*wnv  wahni;aiaa / dtpJWJaahielmidet^Ceietgfcinfci « f  oöuipi ii«ß 
j* AiUdnjisrofwkageaftes  *rkd ;  ueier^»  6A^i.)doq  w^t$Us^^iUt)r^m 
Wpa^)ava^»»aa^rwa«  a^cafca)^ 'VoU.'aufiii  ini  Alteflhva%e^«iiUitajafaa 
lütelUHba  Voigana^ianiijVoiaoasatBiiiig  .ha^;  aasa,t>in^»:A|e4ta*  afc#bi4ai 


i4Q  dchmitfcBsaak: 


ludbangetrvnkiaien  Zustande  —  etwfc  amh  wie  bat;  uns  naeA 
Ben  Feiesebendstonde? —  und  in  unblndigwn  Vferlailgaa  nach  „Habt* 
mit  Gewalt  In  die  Thüre  einer  Tabetne  efatdriagen.  Nnninalw  xsorrigirt  stak 
die  Stelle  seht  lekhl  also:  ^  »c  iic'  autov  (zu  dem.  Aufeuotc  *=  olve*) 
x*i  8ta  fto'pac  awtßatyovxcuv  wv  via»  ^  ejAßatvfaw  eis  aurek,  o  toi 
&aaaAst)ovttov .  td  xXafaftpa  hcu.  ifi7rtttrouia>vv  ipfoforn  jitodätucfann  ist 
baüdschrtftlich  gut  giefriöberi;  die  beide*  LttetenFartiäpian  Anden  »fch  abe* 
überaü  irrthüalioh  vereteUt,  so  wie  auch  am  Anfang  dfc  beiden  Präpo- 
sitionen äicC  und  &d  verwechselt  sind»  — <  Vm  dem  nächstfolgenden,  tjoji 
Herakles  baudelnden  Capto!  Ist  gleich  ifer  Anfang  «srtelk.  4>ae 
rer  aXx^c  iB  Par.  2  und  Laur.  5  erhaltene-  «cd  smd'än  übrigen  der  klexa 
Stau  der  Wort*  «eigt  die  aöibige  €sctectarp:iasni  hat»  an  ■  ach  seihen  3  ~4 
o  h  xoiQ.  olotc  lo'-pc'  *•»'  ov*  i  ^puoifi  Myopd  xai  xpataia  tabu,  —  die 
ran  .fofeentsra  epposiiiYen  Partloipiett  /geim  nach  dteeeip  KeJetfrsatae  wie* 
der  an£  ktpGmi  avunpot  xoi  daeptrivqtot.  Ä v -(In  4e» Mse,  nni  flflscb* 
lieber  BeaieHang  auf  ftrfatf  in,  ouca  rawapdak),,  •  peiatotexdQ  foxoac  «ad 
etoojc  xal-Tatc  xaxd  pape*  (data  «d  x»  )*sp*c  eppi  dem  SXa  vowoben) 
äRapgew«  -n-'Noch  einfacher  iet  xdi»  ßoarectitn*,  dss>  top  $*an»  mit  hinein 
Uttkezeichcc  Yeraeheoe*  fiasses  aufi  p.  168.  <  €ojae$as  ist  also  dar  Jüa- 
siebt,  data  der  alte  „Gott*  Herakles,  des  die»  allgemeine  WettkraÄ  aeft 
und  sieh  insbesondere  auch  in  den.  körpei*  Ymdfseeieasiarken  ktonsohan 
eaaoifeafirB,  wohl  an  .Unterscheiden  asiroa  dsan  rein  measehlichen  und  gje- 
achicbilichea JEU1 den  Herakles*, demfinhna dar  Alkpiena  nad  de?  Ampbittyon, 
der  eben  nur  die sEhsa  gehabt  hatte*  ja*  jewen*  Oettaepaiaea,  als  ein 
üUtr  Berc*Uts,<htm*D8t  *e  wterden.  Also  Jbeiaat  es.  dann?.  Aid  ydp  dpeaj» 
^iteiOq  x^c  atfcifr  ttjT  {^^ftpecwGptac  <PAtaen$v^:«sd/Api^tp&ew^ 
isarra.i5uodi«iptTa.  7S7»vttiaiTa  fteno  i&a  <isa  teay  *tspt  xod  ifpatoc»  tarepaa- 
pivoiv.  Statt  sfata .  haben  nan  alfe  Haaaaecbtäftfn  «ev  .4*}/  das  ^arsksaiaa 
ÄV-haUe  aber  die  Tilgen*  dea  Artikels  tob  .tAAxpefrw  *•*»'  neHiwendigen 
Folge;  dagagen  mfisste  dar  Artikel  Ttyrnnm  folgenden  geaegan»  nüe  vet* 
bindende  Partikel  8i  eriss^cn ^«ü«  denn  -aaah.bel  OaaasK.  -^  Itn  AnspblMsa 
saui  aA^m^eben  resthuirtea  Satx  kalt  Oefik.-es  gleMriroU  für  wsJereeheis>* 
liäh,ndajar  wie  der  Hasae,  so  anak  dst^etdesi' alten «ymboie^eiJWardiihaut 
ited»Xeale  voodejn  €iotte  aef  den  argttqsche»  Heiden  Ubergegjuige*  eessjs 
(|tst«v^fffjiiva  auj)i  Und  daaan  saiiesstoeiyfcnassdann  Inimsem  Ifetsn 
eiii  SsICk»  voö  <np«tij^öv  jap  —  xaaaq^fofka^ddr^  attaes»  Siäne  4imch  eo 
qngereiiat  und  det  Maren  und  esweötsn  Ysaatsndes  qnssse^^atow >» -aa« 
wAdif  i^  4saa  ich  mich  ^eAöthigt  sehe,  tbn  kisimarpotatssn  »ut  bexekk^ 
neay  SQiHJajodecnon/folgettie  £atk  «it.asipPeibe»  &3«v  i*«tapQVv'et&.  qs)» 
asltteibea  astt  vä-mppQiphm  sj^  ivafhefeeet'au  vbrMades>  ei*re%  ddstoiaaehf 
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Jeeer  interpolirte  Safe  > bedarf  einige*  notfcwendiger  Correetaien:  erstliel 
k*n*  es  am  Sehfcftse  dasaslb^  nnmögiieh  zsttap^aitai  heftsen;  alsdann 
enthält  ^oW  bei  «mcX«3)a890c  «hien  haaren  Widersprach  ra  dem  behaup- 
teten pjsxei^vi^ai:  lehr,  denke,  der  Intdrpolatar  wird  *o  gesagt  haben) 
orpflrnnw  yip  atrov  fsvofiavov  «f*0ov  xed  irattäpep?]  «nje  «pfle  P««  **• 
v^ok 'toXftcm*  ^dje  dKv  «s"p>ftve'v  (wenigstens  ohne  «ine  so  mächtige 
Bedeckung,  als  wofür  et  die  faevtq  sieb  dachte)  Wofcotv  «cspteXTjXuWx» 
acrtlfe'qpi»  pevöv  oictepEVov,  AXd  tolc  STOdifftotc  toS  (feou  {tarn  to*  dhwt- 
•avamoflTh  t>icep.i*ht  stttpxctmBtivia»  xs«oäpqxaöi«  Man  steht,  dass  diese 
Worte  der  Sache  nach  nichts  neues  bieten,  sondern  nnr  in  der  ächten 
Wette  eines  StbnJiasten:  einen  eenereten  Vorgang  m  aombiatren  suchen« — 
Amt  der  naebeted  Seite  p.  1W  ist-  es  wieder  ete  irres  xal,  was  die  Worte 
Htn&i  to  .fvnovov  etc.-  ki .  Uuefdadng '  gebracht  hau  ZwaHeteohne  wird  es 
so  heissen  müssen:  .r—  «oi  xara  TÖ.nVrovo'v  ti  Igpt»  T7/v  «nv  ßeXaTv  epopov 
tcol  cjnjwrnjXcb^v  eil«  &toifov  ioumc  ftetate  nwcotftvra  et;  xck  ttapätogetc 
JatonSfo  ItaWch  hat  maa  gegen  Ende  dieses. Oapiteit,  p.  190,  statt  des 
htandntbriAUehen  na*  atith.  von  Otann  in  den  Teile  awbesfihtt  belaseeneo 
tQäojftröc  d¥n  Datf*  t*  ojwpfl  ee  beesdrn;  denn  von  der  inneren /Gotfaa* 
stimm*  (vid.  die?  Eiklftnag  yon  <Sfe<paf  auf  p.  19*— 7)  geht  das  votateV 
ende  ^Xuxep^M  *t  *«jea.tijv,  de<wp(«v  ***,  dringt  sieh  »dnrafc  sie«  aneh 
dem  Hehlen  auf  (xpocicdnet).  — ,  Des  Uebecgang  von  niesen*  Herakles 
Saiden  min  4oJg*tfden  beiden JUdst^item,  Apollo  n  und  Artemis  bietet 
eh>  cterakieristis6heeSeie?iei  *a  4er  sehen  aben  besprochenen  ttspaeHionfrr 
weise  mseres  Ao^onu  Wr  de*  Stisemmenfcang  des  Herakles  mit  «ApeHo 
und  AtAeinU  getagt  Jhm  -die:  sein  ftaaserftehe  VerwanAscbaft  derselbe«! 
dass  «te  ifi«Aeh4elle.4NA,Toii  demlfcythus  als  «eferfittt  geenftst  werden,  bat 
attchlifth  ga**  rejeftfedflie* .  IMertmp,  Dies  wir*  den  auch  der  €fctma\ 
fcatam  *r  diese  4»eWen  Tjhthagietthelten  ninht  des  Zensregion,  wie  Aes  doch 
sniUieb  gefedert  ,wtre>  aomaVn  *r  ftdregteo,  welcher  .er  efemal  den 
Herakles  zng<mimtmJ*t<,mnto*U&\t>>.  —  Pia-  erste  ben^htfehcre  Textes* 
ftösang  begegnet  neu  .ftt  tfeeem  QepHcl  «ff  fw  a&&:  jtsW  ikralka  «eißoc 
pa>  ^8tm;»t4  ÄOr^rto^itfeav  xalAa*ßpü**tn  to  (s.  Ä);totc  £&**** 
&  litgt'artfi  4er  S«^^)da«* hier  i*#*WKC  (nt  p,»l^y:ise»nTucrf^  m  lesen 
lsa>  wwjsnnVder  n^cWbJgoadflgati  $e|s**ttch  bes^tigt;  ako  [wsi]  iict«atca4 
IXAotcieiMstoK  aici^^v  Op  JS^etewlgaiif  Ap.)  ^p<ovt«  ^XP^^^W" 
*«e  x,,*V^0W^*>tta^  Je^enn  .^V^iecb4Mlpec  ^netprichthdairt 

esa^dna,  diJUMbAqatpvw^  Ancb  aof  p.  1«5  *W ibaneieb  ßohwerUeh  über 
die  Le$ait.iwJM$op4«(iv]  t&:  in  AsAjpav;  >i««e»v  ttj^A*&fco>vi  «pocenrofiaoefv 
HiStev  a^ajssaeUeift;'nwas». '  Conmtws  wird,  aber  wohl  gesehrieben  habe* 
*ctl  aupsttnott  *f»S]  ^daXatfc  itarafoa  «v  3Aa^AXart«a  •  i^wctui^wcrt 


üJewv  -***dicfc  Yerlfcnst/fcfnwirtoWicfc  ^^^ 

kann  ich  mitti. mit  to^  feefrfchidein<'   ^D*  «tot 

Peatfctr*ikboftenu.  lieiaBt  «*  («hd  p. -.»lMr  iww  berat*  gesagt*  worein; Wd*«* 
dem 'Apollo  dte  &}etc  Orfvatmv  irie  gerade  -die  vonrlSeiteir  der  Peaty;  suga* 
ftcbriebea  werden}  >gcpicmigliclr  die  Heerdethier*  (dp^fueta^  zwfft  *  er- 
gtiflten  und  unaufhörlich  emet  am  das.  andere  '(fem)  auvexk  fetpovxar' 
aura  hat  man  zu  lesen),  farogewürgt  ztx  .  werde»  aohetat*  -i  :  wead  stett 
jetot  nach  jenem  iv  tocc  totftoifc  Tiochraafe  AetfiWoV.i^VM^^**?  <Hte- 
in  kömmt,  .dato  die  gleich  nachher  mit -vjtfjmK N wktitipfter£pittet&  de» 
Afritto,  ich  meiae  die  des*  Xo«oc:  uad '  AoxotetDUoc;'  gar  fehife  ErkÄroB^ 
finden,  Mirvdaacht  oh»o,  daas  jenee  Xoeprao><?  nicht  wir  einVfc*mjpt©€/r# 
art-M,  Fudern  dahinter  such  die  <fBr  die  erwShtten  Beiname»'  gefbdferflfc 
ErkHrang.oh  auchen  isu  Mit  allem  Vorbehalte '  wage  teb  v»äer Öand 
em  c5c  Xüx«^>  daran«  zti  machen':  -ond  weit1  emea  an  dem  anderen  wie 
Txm  einpm  Wolfe  :fciagewfflgrwird,  äarum  TOnnrniitti  tha,  sofern  am  ▼** 
ihm  auch  die  Abwehr  <tes  sdiwtgestffteiett  ünkeür  würtifcbfc  {rol*  ffapräo* 
faotjuÄmhtvl  ärfitopfar*  at/r«f  — •   oder  naeh  p>    2Ö$J   4tfdem  bim nilhk  am 

WeHV/befrtdef  -Artemis  tfem  Wild  de^Waldetf,  «algilMfenp  Wird),!  Afarife 
dndcdeotticmwXüxowo'v^ --  Am  Bad*  de* Caputh  >er*h#<Kgt  0«fcn» 
«xptarftd  gegenüber!  der  *&ep»o(a>  mtt  Wenig  KtfMf::  ApdUo,  sagt  Cerhtitmi; 
tatet  Bauer  >(<feil  Btilerj!  entwfeder**t'  t*Vify *sbnr  ^*4$dt«öft*»Vf  («°M<*« 
ieh^i^tia^^ti^T'Tuit  Par,  4),  Relief  i*«n:wtiiaefit,  'dass*  er^Tter)  gab 
nft»|W***n  aacti .  dfeettlich  dhe  >@eg<mffieilt*:wft£i,  kl  jwfcra  ^Slnae  *>* A 
gnttflig  eroa»baWgtf< wVf  odetlieftfefh  A|>oUo;,feu«h^pdilöv ^u«d«»firA7trtP 
Ifchkehbim*  Geaandhütsg**  Im  wuJJtmcl'ni***  tohtäe^dfci^dwali  «m~W* 
jfceaketteliigteri^  totfitesptf^vto^^ 

ädob.^3  noch  aom'  HebSrflmis^fcdui^li  >4*^<mtirq  Idafc '  «jbsagttnirimt 
«jfc  Tto'm4po<r^rx<foip«JC  {fco^&eftMk*  G^urtÄile  ^«i  J)»itf')iuf(pMf#) 
t*ö^'aptijjo*ioc!  i  *d«'iavdp«iit6bt  —  stafemei^*e>flhfl^to«m'^*fl 
»o^A^bMonxriao  faatgeiättmur  IBtzttiiftftg    «lr><lfen%<itl»  ttetftotft* 
«Wö^sictralsiftnn  A*k1*pi9.«>al*  ^r>^#%8W«^wwandter fJ«t*|»N  lfcq 
«Vdem  ^n:mft»äa$itfgt|n4#  CS^n?ew*4m«t^ 
gid«h::die  :)&n^  Abkfepte*'  feitet 

fiXm$tfe<e<*ft,.  afr:votf  >tf  ty\+>  *»«*  Ttm*to89fci*;  Hso  wi*d?ma» wifthMttMÄ 

tddt»dk#Tey'tipo|liv^ii^<itttf^T}^V  -*-  "da^d'^r  ^'^rmil^e^AlmMgt* 
mag  ittt*;dtp  mr>4^erftlg^  LaW-hiWMsiehtet*.  '— 

Vä#  dierOorroetor  eibe^zwet«e^au#^iM#  bcii^^ttt N«rtlv***ete^*i« 
Bmidacbalfmiit  aeibeV^e*^ 


Zur  To**&&!ik.4m$OTTiutWL  $4$ 

aJUp.  dm,$tiSßfM#>H.t^,4Kt  pjr,c*3Wt_dii#}tendai>  Jter».  h(*i  »J>e*  ßteb 
jn  der  #ai>4.dte  A#U*tf*.i8fc  <fa  Sf»M  <fec  für  die  fitteltawr  dar  G* 

xav  ftigr^wt  &i*mK  ÄW XXtf|«ii»4.»iw»(«ot|i»v  ..-rrr  daa«,  iaaofem  irff 
4apn  lipst^fuli^;  ^J^de^H  §^t*tt<v  iq  ättarfeb*  ▼«rfatlav  wir.  *miE*dtf 
yof  dar  i2*M  »Mn>  KalfeiaebBMtt,;,  m  .Ba4*  Künen.  —  Es  fct  aebff*, 
*icb  4ie*^£*M  *bsc^e*jH*e<rA**  ¥0«:Tl|x|«»i^erhniM  4«i  Atkl&iM,  ;*ft» 
Al^uf  unpemklei^  akH rffKtoUfejttt  pfradog  viafc  »od  ^^ 
le^eq tßch*ift^e#,,  3m.$]ü£<aM.8andt4  di*  taata*  **  «rteUoMf 
>(WWufrtfa.Y0Pi  4te*li*b  gft*i***iibftfto»  *d*r,  wveil,  weniftten«  uftgobtb» 
j^ft,.HM?^*M^4aheec  4»wr 4« t§oA  «eaa*  .  bttferaifltfa  ätöipngt oder 
Jbttfiiii^M^tv^  filn  raftht  qpraakandea 

^tfsp^l  cUewr^Vrt  findw  *Mt:  atf  P*  *p.  I»  den»  Sa^e  K  wm*  tf 
letip.atQ»  —  wl*m§*  4pchw<ter.v^tafMJw  8huv.  Jör  das  Anfrog  da*  aabr 
f«MÖ*^*  >A4WIt^  da«««»  Hie  dl*  «tttlo  Mob 

.tflHWftjdafi  4JM^tMtAuvwa.  <  fijfpcbjrohl  Jftaha»  beide, Worte  <ijii,iBüi. 
Ai4  Laur.J^Ö  wagekabrt^  M#l*  #cbr$it>^*iacM  KuNfteotf  -tf  fet*e:Str 
J»d  ;;wajt0r  ^t^,aJxw>v-x<V  fff«w^71fiau«Ä  laattrt  ikw jfMtiai  ;apt<  dfetaa 
4tfsfe»  Abgott*!*.  ;«u^^  m» 

Art ^cb.apcl»,-^»^ ▼wmttirftiget  Mggiichfcatt,  ,wia<.ea,n*hl  da*«  igakufima* 
4M»  .ty^te  <**sw]0«tafe /wJUj^te  ^tt^^eo  iebhfr«eDB|eix.f.  ..Dtti  «bar 

^yiAw^ypnM^<*iiftHihwi  T«*/«'***  ,neiaftaft  **b*.tbut,  .**•*  jeda 
Al^ijifcwfe»  iMT^MMidw  Cantell  gk*b*;  ifofefb»  jBaiapi^  diaflar*<4at 
fflTOgfthitfP.  übmiWBiH,^8  thfltM*n<laHH  <30g  ViurfwaUoidwi  diaiflaraeianfr 
AtA%88i/l^)tfM«^<vJtalbm  afadaff*i^«<rim*Wrto<  .«WÄJ  «cA»te^p<b|»4r 
«W^iWTjlftÄj^^  WK*%  ta  «rt./1ii«w»to 

Jf»*«b  ^illlV»ilMN|fr*WI  0#*b  ****  **i«*  fewiarkfim  wärt  hiar 
^Wu1*^j»ig  #»)  ÜMMKN0Mi*;:ilAU  *  *fe«  ,dü  iW***«fc  da*;lfi>itd* 

^^röt^iig^-n^  ftfelftf  PaM»*j*i*por  .*  ^  da*  Tfc*  üir 

«Mhmviifhfli^iM  dmC^w»  1*1*114«**  ..^^  «at 
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an  ftbefeetdan  mit  *fc»  Ad?ei*r>  „tottgeiehrt,  dagegtn»  ind  afafettfchcng 
der  wai»g*beadeta  *cu>  damatet  »anamhea.  Jenae  K«teflft>itV  das  Oton. 
feeweist  sehoif  eta  Miesbabagen,  dae  ttfft  bei  uaeerai  jurtfkftkift  :€mpflra- 
.den?  4*iin'  es '  seifetat  eine  tttdaraag  a«  %»evir  drttfisftHi»  äi  edSfcn,  -*atfc- 
fAta*  ntolkb  intransttir  als  j^iaabeMfceii«  gfftsif,  *ad  xMvfcr  **  Änit- 
iei{fdieehtf,  wlbwmd  *e  in  Wahrheit  =*  öwraoft  tttotttvoVkt  Die  Be- 
Jeatirag  des  xoraxftrfviot  I»  ttfgaatrieton  8Nh»  ftbtt  dfrsl  dir  mtddte  Sats 
ata;  mit  dem  BeiftaJto:- jfcieeti'dichasCd  tnen  daaa  ttftl  ttf  peftfa*  *i}v  rf* 
etdrrtj*  ^  Setene  nitolfcb)  & ***?  te*c  K*t4tJ!tfJ*4^dc,  xdt  <«  tetö;  tpöcp- 
<p*xd(atc  aovcpY^lv  «oi  iica^ofat,  inrnJaSt*  'tonftnliefe  glaub*  1dT<Afcee 
*drtw*ifelt<5  SteMe  gas»  ehtfath  Ipe*  «*  dH*(ttri|  taefefie  atttftubt  VoriGWe. 
—  Aof  p.  210  kam  maa  doeb  witfrtglitb  nacoSoc*  mftmtfeiV'bcfeejniaeft 
behaMeo^  fiotadonv  setat  dieae  Veffebidarrig  varatw:  tfA'jS&v  «ä eaweft*- 
pov  «tateuoer»  «eeel*  w)  ttetos£p*ovi  Ml  npäc  dtf'  —  |i<as*  4agqgeni  «ar 
«Mtv  ofads  «eaueafc.  Aber  dla  Itoa'icoariteai'  Urt  tot  wieder  die  eigen- 
atitahtlge  ZöWWuog  tat  iiefttv,  w*kfc<«*ia*efe  fifebttiMädar  füf  Mafia  tat, 
«Mann  aber  init 'diesem  ab  «otÄv  «tetiv  *ad4leaaj  *wfadef  in  veraaöth- 
«ah  gabcswwrttit  Fa<m  als  fitoOtfottv  **e«tf  in  da»  Ttett  leaaa.  — '  Äser 
eetoben  auagMakendan  JTfefttigbeit  g<g*rfiber  «tag  es  4a*a  auffaUMd  *  er* 
«feinen/ wie»  nun  ueefebafeitta  so  «fcrt^fiwjöt^^  *»  ala 

!►.  <S10  die  Wort»  ymepik  tf  rj  ~~  «eiHfttfaft  .aAftMBen.  DUwft  «Stifte 
In  ein  leftdliebes  Ofefee  *a  bringen,  *tb*  iah  kefoed  afederd  TOg;  da  ae 
au  arfnetbeiM  *afrecai  «f  *j  aeAtfwf  ttAaeyspsteg«  icmalv  t*  oaMiflyga»^ 
paiu,  «ei  tarfnjc  eftui  *o  aad&taiv  firicel*  wt  t*  äteluet»  **>  yqModdfr 
ai^iMma,  Jflgtiebt  4al**aln  gefefarfe*  Leier  aa»'di^tto"^ttwfc  ' 
artgan  ate  fnippsSfc  '(favap^  van  Lann  9  btt  foU  wir  Odrtodtar» 
dem  Mfttaiaa  faWfxfv^  vo»  p.  2H)  «iaAai,  *eü'  «dn  ;dW  Aüaa^rtü 
aaltda  goibmi  «OAaa.  -  I*  tiiane  4es  Owtiatte  iM!tfea)iabte  dkkt  de^FaÜ1; 
«amr.  nartuteai  ar  du!  «Heiüyia  ^yiü^«feMA  aU  «  A^tfMffettl  MadM 
(«npl^  XV  »»«Uab>  «aMUBtiM^  nnd  dkraa  ahi^  wWd^>&k!Ir4i^  #^- 
Hb  dtaüwoblaälaaa  «raad  attbaa  atfg«,  ihraa^afaia^lir  ^tta^  galtfeetf 
«In  Pteaea  aagaraäit  iat,  Mut  at  aaMieaÜMi  4M*  <dcM  ^tflMUBaaiUdMBV 
dam»  am  ? abaw  aliigaiatoaa,  Örtarf  aa.  —  ■  AafgaHar^l»-r4^Bcl»ft 
M^Oim»  ganai  bal,  «aea  imaa  a«  KaaeMMa  hrt*:  (X&pmJ  ÄHÄto'Ä 
imu  Aoo  tad  „W*»*  ffaotf  xö***'®  <««ltab  =-*  <f  xW^r  *r J*  riA 
Iteaamida)  *t(t  ^ajitoy^^j  glatte  «bar  nid*,  da*t  dftf  fttttf  «o^geddl^ 
Btytn(^gte  ^  rf^ 'taC*  ie*x»^<^  l-lfcijrtvrfc;  ^  tWdjdÄ 

Otowi  imter  **j&&*n  4«^  die  »leb  «af  Stfte  Md^ttridbatf'mft 
[p.  3W  «  de»  AnMad«v.  dagegen  «r^fc»],  termag  ich  iddii  «a  er- 
«atben)  you  Ciaftataa  atandbt^    es  bfaaie  Ute  Uteft  Xip-tov  t»  tW  aia 
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X«v-mv,  apertns)  docb  wofcl  au  viel  augemuthet,  lab  mächte  es  daher  ab 
ein  fremdartiges  Glosaem  in  Klammem  setsen»  Aach-  einige  Zeilen  weiter 
unten  begegnet  man  einem  verdächtigen  Beisätze:  dui^dca  xai  &ujtf>VA* 
autou;  aico  tou  xexaga&at  xcdoJvxiov.  Sollt*  Carauta*  vergessan  haben, 
dass  er  p.  154  Öai^ov  von  flau*  =  datals^  ableitete?  Und  die  Zu? 
muthung,  dass  er  dem  daiyjw  aur  Bejieichnung  de»  Ahffsstocbienen  eine 
ganz  anderey  auf  einem  anderen  Etymon  haruhenda  (yxm  *•*  ■  teico),  Be- 
deutung zuerkenne,  als  dem  Saijuuv  —  öec'c, ,  scheint  mir  ebenfalls  an 
stark.  —  In  dem  gleich  darauffolgenden  Satie  venautjka  ich,  dass  stfttt 
des  handschriftlichen,  und  gftazlicji.  .unbrauchbaren  en*TVt  au  lesen  «41 
YXauxo'pjtt,  r-  „bleiche,  Farbe",;  die«  .atyefe  paaafr  wenigstens  zu  fao, 
Xpijoaodat,  sowie  es  auch  in  .den  jcolor,  caenfau*.  den  Grund  mhffc,  w% 
rum  map  die  <paa;a'vta  (warum,  nicht  da*  Deaunaüv  von  dem  eomjt  üb- 
lichen fagjavuv,  wie  doch  die  Majorität  der  Mas.  verlangt?)  4fe  Schnarr 
teln  im  Bekränaung,  des  Plutop  verwendete.  Dass  ajtar  VMaftblan  eine 
Todten-  und  Trauerfarbe  dp  QQsaer  war,  ist  bekannt*  mm  erinnere  sieb 
besondere  an,  die  ^qw  xaerulei  Pfut<nm\  «n  nChqr<mM*  pmßpis  cqa- 
pdea*.  Cornatn*  meint  also,  es  Jbe^ente  die  Upty  aopvfc  der  Ynmrwelt 
entweder  den  unterirdischen  aife.jn  physikalischem  Sinne,,  von  welchem  dar 
Anfang  dieses  Capitels,  handelte,  oder  sie  beiese  njn$  so  in  dem  S^ne  von 
&jp  =*  oxot^  Ofti^n;  ale$  {«nftsee  =^=.  Dum\e)ee*4  od*  man  bah?  end- 
Jicb  raisabrjtocblich  <&l  Hebte  BKu*  der  I^uft  anr  Svmbplisirtag  dar  Tod** 
pacht  in  ähnlicher  Weise  fflr  die^tficjttmjg  dfeaea  Lfrfksaa*  «***#*  wie 
map  auch  mjt  «^n  b^t^^cn^chweneln  -^e*  werden  .aJsp  w«M  die 
unsrigen  darunter,  zu  verstehen  jey^,  ^jPlutyn  befranse.  ?<$.  kam^^mifb 
aber  unmö^ic^  dazn  verstehen,  denGflpetiy  «pöpftffltvw*  »ItiO^fOW  in 
dem  angegebenen  Sinne  in  verbinden,  da  zumal  gleich  darauf  „atfjpst*:  m# 
dem  Dativ. iolgJU  JJaRß  ba>  ajaft,  vielle^fat  e&  ^^»/Wlgflpder  Weise  als 
au^geialle^EU  ^|racit^:Jsi:jAr)  v^^w^R  c^XM^V^f ?i:VÜ>ßlm 
^Xouxo'njui(vc  xa^T<nyA«T?Tt'vJttv  .V^v^Y*  oj^ <K£f«Mft  VP  Dkouin^ 
^1.  intern  ^pllft^ai,^^  tfrft  ^iW#di«;^^A.to 
unlesbärer  Gas^it.,  YOrjie^.  f;(0|)^a|Äb^4ia  Cgljajipn,,  dec A  Pan^cteiÖen 
ger^.far/di^  Steige  jetyr  ^am^e%^,  iaj^/sa  ^  ^  .^emjQl*  ..einep 
Bfe8serongayWcÄ  ▼äga^!1Mjjge.  bbjr.  <^r  j^uiz^  S^^s^ji^  d[er  jnir 
pc^wflpdig^  , Ilpftt  .ft?  telW  •  <««MfiWftf% 

TaXXa  wv  |«i»ocoiv  etc  von  p.  216  gemeint)  xal  «spi  xft  depfp^a^^^ 
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wpp&m*  toj*  v&av  xal  Wetv  xat'  tvx&b&ax  %d\  rtpÖTÄwiti* '  xät  £uWstv, 
xal  #v  tp&iov  xal  iv  öl^' iraßtfXXoufce  'xttipoti  tfjjjibÄi^dtÄ'iyti/'JJtBaaxo- 
fiivo>v  (ein  6V  tp&cov  derselben  Art  begegnete  Wuctf'p4.l<'ftrf  *45eife*  15)i 

Eine  iteihe'  kleinerer  Correcturen  /  bezieh angs*efsev  CönjäädreM,  die 
idi  in -den  toramtehenden  Zeilen  absidtttieh  übergangen ,  *ifiU 'ich  hier 
atHn  Stthltmsg'i»  aller  Kürze  nachfolgen  fassen.'         n   '  r' 

p.  86:  Taptoptf,  df  *t).  xrX.'  fflr  c?  81.    '       '  li  '", 

p.  9  5!  fffto'voc  belsst  der  «jtingste* °  der  Titanen,  5&l  '43  xä?  jieti 
ri}^  TöJy  etfnjjiltaftv  •'rfr«**  äicififtstv  ätJtSV  äel  :(ttir  aJdtfvst)*  iv  7'gvloei 
#na'—  wfefl  der'Kronos,  als  die  Potenz  der  dfcf'  Völlen;dün£  ewig  zu- 
strebenden Entwicklung,  inYmerin' der  Genesir  begriffen  bleibt,  während 
di*  der '-flbrigen  Tilanferf  bereits1  kb^chfesBeh' igt.  •  ■'•'.-«**..• 
<  p.  98,  100,  11«  n:  ffcl:  Etnigä  Befspfefe,  >MevihangfefMft  'Sie  in 
d*rtÄ.-0#/schbr  Ausgabe  befolg«  InterjWötion  ttt  >.'  9&Y  TdSffflty  ovn 
„jkfc9fc>*  it**»¥  »81  *fe  v^tooc  Itvcö*  (filr  V.  ^rt^^Uy;  itaiSv  „8i 
te  vr'icioc  ^^  —  da'fföefc  psx&eYzftgl&lcfi  atoÄöBJtekt  zdWaftÄTsein  soll) 
—  allerdings  trfWfe  absonderTlcbe  *Trenntfng  Alnes'CitiV;  p/109:  Bedrjxlvot 
(d*T  Hfeph»t)  -81  jioBatfovtai  töV'ÄpYiV  >oi)(fcfev*Ä  ih5V!ifi>vaixa  *—  xal 
[fipj :d  piJ9o<  izapd  rii  itoiifrfl'  San  waXatÄittToc  'aTv  -^  (ates  eih'Zwtsoheii- 
sfctfc),  *ic3t*i}  ttf  Tot!  itopöc  8o*aji&  xtX.  —  folgt  also  jiitdt  'die  Erklärung 
des Mjrihns *  (rergl;  dagegen  /fW-0*.).  — :  'Aucti  £.:  «Hfc^tolitfrt  tfieher,  wo 
r#tf  ddrth^  —  xttf  verbundene  Sita*  (ÄXöfocya^  —  ^A^^J'/'&urdi 
eitf  Punktum  tittgehörijf  zerrissen 'werden.'  Dessgleich'en'p.'  1^1  utften,  wb 
iittT7)8fttQ>c'f^t  itpdc  rrft%9Kfyfo  dks 'HauptprSdicaf  clei1  ßel^dWÄtü^B  lvon 
nV*p&W  an  bitifet,  dagegfen  die  Wbitt ;  «dfcv  **al  xptft^  JaVenAfetrifi*'  era- 
gt&gta^^ind;'  tini  durch  dW  vOran*£eheh<Jte':  8^ 
<^*rt«  adln.    "  ':      •    " ;    ••'•         "'  WÄ  '^    /  °^  |i,-;il;  '"  ' 

p.  lO&t  Die^Worte  voh  t9&I  <rifc  fiogefiil1  afi'  fciaabV'lch  'Üeo1  leien 
ra  müssen:  „Det  Cidtrtand  der  yLOtyita  zwischen  Ares  und  Ä^HrÜolU  be- 
ie&tety  Sri  00  *aw  piSv  «i^oice  ^«trfXXijXöv  xü •  >rf^tfiov ' — '  W >stXi^tar, 
öo8i  xorrd  tdV  ^Dotxov  atlteJ  voyov  (oder  rlellelcfhf  irar  xärt£  4^  ffiotxov 
dtuTöT)  IfcrrtXIxfi^at  rfb>ös  (dieses  :  stlb^e  in  den  HahdstMfteii  'tüeilweis« 
zu  dicotaXrifi  Verachoben) '  avTnrotOO(iSva)V  '8<  teoc  ^  ^ftswc  «Atov,,l»a- 
Xdir  xal  T^VvoMv  t^^^j  ^  *8  «(a?oiv  ^p'fiofCtiv '  A^^^o^ca  (—  In- 
dem Com.  statt  efncs  weiteren  Untersatzes  mit  Strien  Acc.  mit  Iht  eb- 
treten  ltsat).  -     .  .     • 

p.  I16r  cSc  fnj  Totötfrott;  8oxsTV,  wie  fiß/>dr.  wQl,  nat  nur  einen 
Bmn,  wetni  es  —  ohne  den  torh*rgöhenfl6ti  Hlgfeeatz  *&W  vui.*  aitooc, 
«ich  sofort  an  üicfrotSev  odtcoc  anschHeast;'  und  in  diesem  BitinW^t  ea 
Par.  2/ Mit  dem  erftgenanilteii  Folgesatz  acheint  es  aber  afao  zoBimmen- 
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Jagehjken:    esoxs  igtXqXax&rot  xat-  avgp*]xt*at-  a*W?  ä*C  xotootooc  (als 
solche,  wie  sie  waren)  doxsiv  (vernichtet  zu  hatten  schien). 

.  p»  1 1:7:  ti  nach  tva  ist  zu.  tilgen;    4aa  richtige   xe  folgt-  erst  nach 
avtci« .     . 

p.  13  6:  Der  Artikel  o  vor ~  diaxsxevxijuivoc  ist  zu  streichen,  weit 
4ies4*/P*rtil!ipr  sowie  aseh  «aeKt'Xoc  Epeawgdse*  an  xagaofitoc  sind,  worin 
zugleich  das  Etymon  von  xeaxoc  liege»  »oll. 

p.  1.39«  VP*  «foowvfttvqi  *&»$  atf  ttt/tijc  ttJ»  HU717V  —  »indem  man 
mit  4er  Jtarafaaltung  ^er  ntfo;  {daafiuej^es)  dem  nominellen  Gleiehlclange 
gemäss  anch  die  icupg  und  deren  nefariae  deliciae  von  ihr,  4er  ,Aph*Qdft*> 
üetnUU,/     ,..-,    .,.,:/•.  § 

..♦>:'&  14Q:  bat  ma?  doch  wohl  »ath  7Wjup  4>n  xpit ,ohww*h<4tep, 

p.  14  4:  xal  ooxo>  xai  «fr  aupsdirfv  yrX,  wird  ns*)tf  tanr. /  1,  4oe|t 
das  Upp^i^cb*  sehn  >  .  •    ,  .    ;i 

p.  14  5:  kann  das  Suhject  iu  dioxparaiaftat  nach  4em  Vorausgehen- 
den unmöglich  die  „Erde"  (njv  y>Jv)  allein  sein.  Dafür  :ps*it<.ftiflr  „TtJ 
oXova  (=  o  xoojioc),  oder  richtiger,  worauf  das  gleich  folgende  hinweist, 
„xd  oXaa.  Dieser  nentrale  Plural  hat  dann  wohl  den  Grand  abgegeben, 
dass-jn^^im-  $$pb$Bn  ßatjEe  ans  einem  ursprünglichen  xoö*  oXou  — 
tüjv  oX(ov  bessern  zu  müssen  glaubte,  auf  welches  xou  oXou  sich  als- 
dann das  handschriftliche  auxou  nach  xifc  icavxuov  bezieht 

p.  15  2:  8td  xouxa>v  —  Zeile  6  —  mag  wohl  ursprünglich  iid  xot- 
ouxwv  —  „durch  solcherlei  Gestalten,  wie  der  Priapos  eine  ist*  —  ge- 
heissen  haben. 

p.  1 8  0  ist  xal  vor  x de  fiev  rceipcuvxac  zu  streichen ;  denn  imjuyvo- 
ofrai  heisst  nur  im  Allgemeinen  „Umgang  haben",  was  im  folgenden  erst 
spezialisirt  wird. 

p.  18  6,  Zeile  6:  yp.  xaoxac  ih  (nämlich  xdc  tt^vac  als  dpiciXooc). 

p.  19  2,  Zeile  3  ist  dtd  xoöxo  zn  streichen,  welches  wohl  als  eine  irr- 
thümliche  Placirung  resp.  Wiederholung  des  8td  xoöxo  drei  Zeilen  vorher 
betrachtet  werden  darf. 

p.  193,  Zeile  8  ist  auxodtv  vor  und  auxo'v  nach  'AicoXXmva  sicher- 
lich aus  einem  und  demselben  Worte  hervorgegangen:  es  hiess  wohl 
ävziov.   Ttvic  Ä  dvrfov  'Aic.  —  ^aoiv  s?piJo$au 

p.  19  4,  Zeile  1  hat  man  wohl  vor  aurg  ein  Sv  als  aasgefallen  zn 
betrachten,  was  durch  das  vorangehende  itdvxodsv  erklärlich  wfire. 

p.  1  97,  Zeile  6:  doch  wohl  auto  statt  aoxov.  Das  auxiov  oder  auxou 

4er  folgenden  Zeile  betrachte  ich  als  eine  unstatthafte  Zugabe  dritter  Hand; 

es  solke  die  ixfu&eia  bald  mit  Besag  auf  %wna  pipi),  bald  mit  Besag 

Mf  'AicoXXa*  bestimmt  werden. 

st* 
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p.  198,  Zeile  1  ist  wohl  vor  iittcrxoicoc  „jaou«BV*  angefallen;  efc 
p.  208:  Tptodrac  taxXqfo)  xal  t«5v  tpi&wv  imwrnjc- 

p«  200,  Zeile  7  ist  deovno;  ein  sicherlich  falsches  Wort;  vietteictit 
icpeicovtoK»  was  aber  nicht  mit  exXi}^,  sondern  mit  ttpov&stc  an  w- 
fttoden  ist. 

p.  205  fst  «dtfc  nach  ipyafveiv  an  streiche«:  «man  wfll  fa  Xsipcov 
die  ivlpyeia  xüjv   „x81?«**"  andeuten", 

p.  2  06,  Zeile  4  doch  wohl  toeetv  (statt  dfctcv)  *  ßiXXetv. 

p.  206,  Zeile  4  fp:  yivojiivijv  statt  xevenivigv,  was  daa  vorangehend* 
flfaoteXetv  beweist. 

p.  215,  Zeile  2  yp.  xal  pijxe«  to  fttepov  fa^etv;  der  Artikel  tot 
nicht  sn  entbehren;  wabrscbeinHtb  Ist  das  fcandedmftfiehe  ttj>  vor  adiawm, 
wo  der  Artikel  besser  fehlte*  das  dort  verarfsste  xi. 

p.  216,  Zeile  4  hat  schon  Par.  2  aus  to  richtig  tw  corrigirt 

Mannheim. 
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IV. 


.  An  Herrn  Prof.  KrUx  in  Erfurt 


leb  erlaabe  mir,  mäne  Bemerkungen  über  die  berüchtigte  Stelle  im 
AgricvU  &  1,  An  Sfe  so  rkfeta,  geehrter  Herr,  weU  iek  mieh<  *rf  Ihre 
Erörtenmg  in  den  M.  Jahrb.  f.  Philoi  LXXXI  &  0g*  ff.  beliebe»  und  in- 
feto  ich  diesdbe  grosswthatk  aeceptiere,  »ir  einen  Theü  meine«  Wege* 
ersparen  kann. 

Ich  erkÄre  mieh  also  oft  alte*  Ein  wen  dangen,  dfe.flte  gegen  jK*-*o0* 
Av&ismrog  machen,  einverstanden,   aber  nur  mit  der  Hälfte  ihre*  eigenen 


D.  h.  1)'  ntinc  heirtt  weder  Jtfftc,"  wie  Bes«efiftergper  tneTnt,  torft  Au/- 
s<Mnss  der  Gegenwart," noch  jetzt  tlnd'  damals,  sondern  jetfct'  fm  Gegen* 
safte ätf'  aller  Vergangenheit.  Iffctite'HnMn  an  BofaMIän  fcu  ;  denken;  sd 
tntteste  man  ebtweder  mtt  iffeftnft*  ««per* statt  ntmc*  lesen  —  eine  Inter- 
polation, keine  Enrtttfdattöti  ^  tffer  mH  8pen$tl  nunc' streichen;  darhi 
wkre  aber  rildit  iUt&aturo  inWsairdÄnrnu/W  narralurö  die  richtige  Wärt* 
sielÄmg. '•  Uni  von  der  üäehstUegeiidfeh^orfbMetittfrjg  trftht  za  reBlin, -fcte- 
weist  diese  Auflhssurig  die  Wtodefbohtag  Nnnc  dentuiH  eap.  S.y  wödttnÜ 
au<&  Domfttaus  Regteräng  beseitigt  wird,  ferner  Ar  Gegensatz  fcü  ifciri 
vorhergehenden  ttafan  temporUms  und  apiutf  priores,  der  wieder  vollkom- 
men dem  Gegensatz  aniiquihu  und  nostri*  temporibus  am  Eingftyg  ent- 
spricht; endlich  die  Partikel  a<  vor  n«npx  geradeso  wiecp,39,  ttujper,  u»g 
nf  nunc  emtndns ^ag<päha^eto^t , , {t  ..,  M  ., .  ..  , ..  L 
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2)  Dagegen  bedeuten  die  Schiusaworte  tarn  saeta  et  infesta  virt*- 
tibus  tempora  die  Zeit  Domitians,  nicht,  wie  Wex  will,  die  Gegenwart 
Diese  kann  allenfalls  an  der  ignorantia  recti  and  invidia  leiden,  aber 
nicht  saeva  d.  h.  blutdürstig  heissen.  Denn  auch  die  Stellen,  welche  Wes 
pag.  160«  für  seine  Erklärung  durus  et  inhumanus  anführt,  I,  6.  II,  34. 
XI,  6.  13.  XV,  58.,  enthalten  Angriffe  auf  das  caput  eines  Angeschul- 
digten, mögen  sie  ihm  den  Tod,  die  Knechtschaft  oder  das  Exil  drohen. 
Eben  so  war  die  Gegenwart,  welche  cap.  3.  ausdrücklich  gelobt  wird, 
nicht  infesta  virtuHbus ,  wie  Domitian  infensus  virtuHbus  princeps 
cap.  41,   sondern  infesta  vitiis,  gegen  die  Diener  der  Tyrannei  ergrimmt 

3)  Diese  Worte  sind  mit  incusaturus  zu  verbinden.  Abgesehen  da- 
von, dass  man  fuerunt  nicht  sunt  ergänzen  müsste,  und  dass  man  adeo 
statt  tarn  erwartete,  wen«  mea  Wesf  Ma;en<  tPftilte*  wird  jene  Verbindung 
durch  den  Gedanken  und  den  ihm  entsprechenden  Satzbau  gefordert  *). 
Narraturo  vitam  und  incusaturus  vitam  sind  keine  Gegensätze,  es  müsste 
laudaturo  heissen.  Dagegen  bewegt  sich  der  Satz  chiastisch  zwischen 
zwei  vollständig  ausgeführten  Contrasten.  Eben  so  wie  venia  opus  fuit 
und  quam  non  petissem,  so  stehen  narraturo  ifetM  vitam  defuncH  ho- 
minis und  incusaturus  .  tarn  saeva  —  tempora  einander  gegenüber, 

4)  Die  oema  fet  die  Sfccheictt  des  .hmmtowFMlkfm&j.  fweichf»  «fett 
SchiUeruag  der  .Iberatandenai  Schrecfccnsziit  begierig  a^foehzeeo»  *• 
LebäBsbesdbfeibttftg  eines  Ventorbes«n  (gesdwteif  e  die  Aittt&icgrapase 
eines  Lebenden)  geringschätzen  wird. 

.. ,  Bis  bitter  sind  wir  einig;  wir  haben  Beide- Äefitalle,io..auAfefasst, 
wie  im  WesifttUthäi  *•»  A.  «nah  Jfatfse.  Wenn  £ie  aber,  mt  B<Kum>mri- 
nen,  dass  Tacitus  durch  die  Erwähnung  der  früheren  Ge^aafrnhfjfc  seift} 
YqBhaben  schau  filr  entschuldigt  auAfibea  Jtqnnt&  u^d)V  deshalb  das  Per- 
{^Uxm.fufi  für  gerechtfertigt  baltenlv  so  ^erqag,  ich  Jahnen  nicht  benni- 
Utimmen,  Venia  opus  fuit  kann,  nur  heissen;  ich  habe  Aiqt  Nachsteht 
oder  Entschuldigung  nöthig  gehaty. .  Taciiu»  hat  sie  aber  nocfi  nöjhig,  denn 
ersucht  sie  ja,  wie  der  Gegensatz  qua*»  m»  p$tit$w  ^qeigfe  eben  jetzt 
erst  nach.,  Da  er  c(en  Satz  mit  M  imwc. beginnt,, leistet  **  *$  «jUte-Reebtr 
fertigung  durch  die  früheren  Schriften  Verzieht?  «r  bittet  um*  Nachsicht, 
ebne,  bje  jetzt  eisen  (frund  dafür  beizubringen  —  dieaen  muas  er  sich 
npsb  vorbehalten-  Um  ihn  zu  suchen,  erlaube*  Sie  mir  eiqeq.vtfgfciqhenr 


l)  Diese  Interpunction  hat  auch  unabhängig  Ton  Wex  P.  Gregor  Höfer  in  sei- 
nen Eciwägen  itfr*  Kritik  unä  felflärung  einiger '  Greifen  im  Agrfcöla  &*  Ticfltu», 
Programm  des  k.  neuen  Gymnasiums  In  MänA*  tet^r^MfrJwllsWltlk  *>««fc    ' 
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den  Blkk  auf  die  übrigen  ^r^kWead^  Wefke  #es  {Facitus;  findet  sich  in 
ihnen  auch  sonst  derselbe  Gedankengang,  so  lässt  sich  annehmen,  dass  er 
auch  in  dem  bestrittenen  Satze  enthalten  ist.  Die  drei  Prooemien  gleichen 
einander  so,  wie  Alter  und  Plan  der  Schriften  zulassen.  In  den  Annalen 
ist  es  sehr  kurü;  aber  dem  ausführlichen  der  Historien  ganz  ähnlich.  Die 
Geschichtschreibung  der  &epublik  war  vortrefflich;  die  der  Itaiserzeif 
leidet  unter  Schmeichelei  und  Haas;  Tacitus"' selbst  schreibt  sine  tra  ei 
studio.  Eben  so,  aber  ausführlich1  die  Historien.  Cap.  1.  schildert'  den 
Gegensatz' der  alttft 'titid  4äf' ft&ren  Zeit;  "welche  durch  Schmeichelei  und 
Hass  veWtorbew'ist ; "  Täcittis  verspricht  incorruptam  fidem,  neque  amore 
et  sine  odio  und  verheisst  später  ein  Werk  über  Nerva  und  Trajan,  unter 
Ä^neif'nwih'ireimümiy  tfenkeh  ftrtt<J"st!hrefbrti  darf.  So  Wert  das  persön- 
■tihfrtorwm'7l£tf"Mgt'-dfe Ttebersfcht  tfes  Stoffes*,  so  geordnet,  dass  mit 
iN* [  NÄfttÄelte  begönnet  ifwJ  "dieser  dfe  öchtseite  gegeriübergestelft  wird. 
Jehez^gt1  s?ch:i  a):  naehaussen  durch  Niederlagen  und  Gefahren,  b)  im 
tiWrn'4lurcfc  UngWcksfSIte  trnff  Verbrechen  a)  -die  Verfolgung  der  Un- 
sehulfl,  ß)'  den- Lohn  cfes"Verbrechens,  'Mit  einem  Büdc  näcH  oben  wird 
fltfrEfeschl«»  gemfec!ft$/ '  @en*ft  iö  enthält  *Ä*er  Agrrcola  1)  ofn  porson- 
BAe*r  Vorwort,  fc)  einen  Ueberbliek  der  traurigen  Ereignisse  unter  t)d- 
iWtfatf- 'tmd"  ihret  Nkehwlfkrth^  in  der  glflfckftehein  Zeit  des  Nerva  und 
Tfsjati/  3}>*toe  '^fe&ttiehi  Ataküfcdigong'.       ' 

,i;.,(  Eimi.Vjr^^^uiig. beider  £xopeaijgn  wird   ditp  AplutUebkoit  uad  den 

I.   Persönliches  Vorwort,  . 

>,,7i..      fl**?^1»  J-.i.  ..:   ..    ;-,.       '  ,  A^ricol*  J- •  ...... 

HMfimMAto^r^Utfi  Ä#       u  ..      .,    Biographie  te.atefrJMl-.. 
p*ri  Moqntnte  av  hb*t*te<  sm.gvatta  mtambitiene 

Geschichte  der  neuen  Zeit        .!..  i      ..Biographie  dar -neven  .Zeit 
i»ter  ipfcnsos  vel  obnoxios  ciira  fidem  aut  obtrectationi.    At 

dsnhüianem  fädle   (werseris.    ob-     veniam  non  petissem  incusaturus 

ii'»  1,..  jT  :.•'•.     5 v,>  '.     T    ;    ,",.     '  •  v     '  v- ■ 

treclatiq  et  hvor  prorns  auribus         tarn  saeva  tempora 
acctptuntw 

.!.;.,•  I  .*■>:.    l.-.v    .1;  .'.'    ,  Per*W#*   ßte^g    ....      .     •     .•  ..  * 
-*,>.*  4Wv.(?^^cW«*re*W,  ::,..-:.  .  .   ..**»<*«#».  CR,  &,   , 
<PWWf^i^*W  Kffc*»*.  .  tlprofpssio»ewt*tis,  ,        _ 

.,,;„:,  v;i  -,.-w     <<  AaMMUgun|,«päla§er.  Arbeiten:   m-   ..-,.- 


M8  Urlfohi: 

■  :  vii.    Uebersitbt  des  Stoffs.     '•-    '"-   *' 

a)  '  Schlechtigkeit  der  Zeiten, 
cp.  2.  cp.  2. 

atrocius  in  urbe  sacmtum  ,  in  Ubros  —  saepitum 

praemia  delatorum  *    .  tnqumtiomes 

j  b)  Tugend   dpr  Zeiten  . 

CjP»  3.,  qp,  3v   . 

fto*  —  virtutum  sterile  saeculum       beatissim   satcyli  ort*  efc.  .     . 
c)  äeorum  ultio .  c)  A*e  — :  <Jxc**M*f.  ,    . 

j  .  /  -  *  :  «:  .    •  •        •» 

Sie  sehen,  .wenn  mim  den  UnU*r*cfaied  4ee  Pianos  fachtet,  ^4« 
Gedankengang  derselbe.  Was  in  den  Historien  allgemeiner,  4**  wird  Im 
Agricola  specieller  hervorgehoben:  biographische  Züge»  Stellung  der  Ein- 
zelnen u.  s.  w.  Nor  ein  Unterschied  besteht  dArin,  das*  in  den,  I^istorien 
die  persönliche  Anktfodigung  auf  da*  erste  Kapitel  beschrankt,  $m  Agri- 
eoia  in  zwei  Theile  getrau*  ist,  weil  dorn  fetzten  ThfiU  der  Historien,  de* 
(komm  tftio,  nur  die  professio  pietatis  gegenübergestellt  wird»  Nmnt 
man  die  Schlussworte  des  Agricola  mit  einer  geringen  Aeoderung,  in  da* 
erste  Capitel  so  hinüber:  quam  nan  peHssqm  ineuspturus —  tempore 
Neque  pigebit  —  excusatus,  so  sprinjl  füt  Ueberftinatjmraung  vutyenfe 
deutlich  hervor. 

Daraus  folgt:  l)  negativ,  dass 'der  Anfang  der  zweiten  Kapitels  nicht 
etwa  eng  und  ausschliesslich  an  den  letzten  Satz  des  ersteil  atigefltgt 
werden  darf,  sondern  die  Ueberaicht  des  Stoffs,  der  saeva  ttmpora  anhebt 
und  zur  Grundlegung  der  schönen  Steigerung  dient.  Die  freimüthigen 
Schriftsteller  werden  gestraft,  ihre  Bücher  verbrannt,  die 'Lehrer  der  Weis-, 
heit  und  die  Tugend  Überhaupt  verbannt,  nfota  allem  iHe  ÜffanUkhen 
Stimmen  des  'Stents  und  des  Veto,  sondern  seihet  die  PriVÄigesprlct» 
verstummen  ••*•  es  herrscht  geistiger  Tod.  r  * 

2}  Positiv,'  dass  die  letzten  Worte  des  ersten  Kapitels  zweierlei  ent- 
halten; a)  eine  Entschuldigung  seines  Unternehmens,  die  erst  cap.  3. 
professione  pielaüs  vollendet  wird.  'Mit  grosser  Vorsicht  und  Feinheit 
leitet  nämlich  Tacitus  das  Lob  eines  Mannes  ein,'  cten  seine  Fügsamkeit 
unter  Domitian  sehr  von  den  populären  Märtyrern  der  Opposition  unter- 
schied. Erst  am  Schlüsse  eeftref  ICrztHung  cap.  42.  ff.  wird  den  Unzu- 
friedenen att  ritarmehf ' bewiesen  zugerufen:  pötte  etiath  sub 'tiuBA  prta- 
cipibus  magnos  iftos  eise;  hier  am  Eingange  wird  n%r  diff'tfcrSHfo*1 
scbaft  als  Motiv  der  Abfassung  des  Werke  bessato  b)  Die  Bezeichnung 
einer  Arbehv«e**m  CatothtMguag  bedarf.  BBgea  »*> jen^<ihiaJO«h 


HHefc  «ber  Tacitas.      -  SM 

entsprechenden,  durch  dfe  efaftgetjekatow  Uebertfeht  des  Stoffes  getrennte* 
Worte 

at  nunc  venia  opus  fuit,  quam  -rr  incuaatwnu = non  tarnen  —  comnetutot,  hie  —  exeuiatuß 

noch  ehraral  zusammen,  so  werden  Sie  mir  vielleicht  beipflichten,  Wähn 
}ch  meine,  dass  der  Plan  der  Historien,  we^e  die  Geschichte  der  fruhern 
Knechtschaft  und  dadurch, sogleich  eip  Zeugnias  fli*  da» Glück  de*  Gegen? 
wart  weiden  sollten  und  geworden  eind*  damals  von  Taofcua  Hiebt  allein 
gefeast,  sondern  auch  in  wettern  Kraben  bekannt  geworden  war  tttrd  die 
gröseten  Erwartungen  erregte.  Durfte  man  ja  sich'  von  ihnen  die  ver- 
diente Würdigung  der  uberstandencn  abscheulichen  Regierung  versprechen, 
und  mit  jener  Leidenschaft,  womit  damals  $e  Auachuldigangen  gfigw  Uarep 
Organe  beträhaa  wurden,  «jeh  darauf  freuen.  Es  ist  ako  keinaawega 
fchtere  Ironie,  sondern  eine  Erklärung  des4  Schriftstellers,  dase  sein«  Histo- 
rien, d.  h.  eine  Anklage  der  Vergangenheit  zwar  populär  und  zeitgemäss 
erscheinen  würden,  dasa  er  aber  den  lähmenden  Druck  derselben  ebenfalls 
apüre  (tubit  quippe  u.  a,  w.^  und  eyat,  wen«  er  ihn  üb«jwwdfti_.hflibet 
wenn  et  auch  elilistiaoh  sieh  nftch  nicht  selbst  genüge*  «o)ke.  {mew  pi* 
yebit),  sie  aoetthren  werdet  Dito»  Versicherung  war  eben  so  geeignet, 
dem  Publikum  zu  gefallen,  als  die  Erklärung,  dass  er  einstweilen  einen 
weniger  beliebten  Vorwurf  nur  aus  Pietät  behandle,  den  Tadel  der  Ungün- 
stigen zu  entwaffnen  wie  bei  Freunden.  Billigung  zu  finden. 

.  •  Keinen  Sie  alao-jeae»  Sein  um ,  so  beisst  er:  ^bäty*  ichrdie  Ualariea 
jetzt  achreiben  wollen,  so  hätte  ich  die  Nachsicht  des  Publikums  nicht  an 
erbitten  gebraucht;  da  ich  aber  das  Leben,  wenn  auch  eines  Verstorbenen 
erzählen  will,  muss  ich  es  erbitten".  Sie  werden  mir  freilich  entgegnen, 
dass  dann  nicht  das  Perfectum,  sondern  ein  Futurum  oder  vielmehr  ein 
Prä^e^s^ t^ften. inüaste.  Diesen  Einwurf  fürchte  ich  aber  nicht,  denn  ich 
bin  ganz  Ihrer  Meinung.    Tacitus  hat  gewiss  geschrieben: 

At  nunc  narraturo  mihi  üitam  defuneti  hominis  venia  opus 
fuerit1),  quam  non  petissem  ineusatorus  tarn  saeca  et  infesta 
virtntibus  tempora2). 


1)  Wie  ich  i*  spit  bemerke,  gebührt  die  Priorität  dieser  Verböserung  dem 
hochverdienten  IteJA  in  der  «weiten  Aafiage  seiner  Ueberaetsung  I,  8.  160.  In  der 
Erklärung  der  Stelle  mnas  ich  von  ihm  abweichen:  1)  beruht  sie  aaf  der  unbeglan» 
bigten  und  unnöthigen  Leeart  ni  ineusaturus,  3)  wird  sie  durch  den  Gedankengang 
keineswegs  untentütet.  Ich  wenigstens  kann  den  Gedanken  nicht  finden,  welchen 
Both  in  der  Stelle  sucht.  TaeHns  sagt  nicht,  »dass  er  durch  mehr  Rücksichten  ge- 
benden sm",  senden,  was  der  Gegensets  adso  —  gifmmtor.    At  mmc  etc.  ans- 
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Urlictes.  Bftefr.lbet  ttfcitu«. 


di&cfcVd*»s  ntßji  jet*t  gfSfifewe***  *W*  #1«  ^ftobjfogrjpW*,  ,«§»*,•<* 
Biographie  eines  Verstorbenen  Misstrauen  oder  Geringschätzung  zu  furchten  hatyei 
Nicht  für  eine  geringere  Leistung,  sondern  *egen  des  unbeliebten  Gegenstands  bittet 
er  um  Entschuldigung}  S)  ist* die  tTmschTeTbung  der  Wort*  quam  —  tempora"  kuch, 
wie  Roth  fie^schreibt,  willk  flrl jggT^TCft  wüTdV  iir  TS  elfter  Erzftbl^pf  gnj[|  rffefr-"**»«"- 
Joser  Vollständigkeit,  und  Gründlichkeit  vorgehen .  kQnnen, ,  wenn,  j^icht  jmeine.  Be- 
richterstattung von  selbst  zur  bitteren  Klage  über  die  Zeit  würde,  worin  Agrieola's 
öffentliches  Leben  gefallen  Ist. *'  ''Weder  die  ^Gründlichkeit*  noch 'das  „von  selbst' 
stehen  in  Taeitus1  Worten, '  ste  smd'audh'  von  »einem  Sinne  WeÄ  entfernt.'  Denn 
*)joiach«  skh  Uefa*  ein  OiirfoktigeB-BiU  ven;der  ZeAk,  wetfnder  Agrleefa  gesotae» 
^*n  wugde,,  wenn,  er  meint,  dass  £er  Zag,  |n  welchen  die,  ätafnehn  Jahre  diflses 
Kaisers. das  öffentliche  Leben  ^ebrach^  hatten*  untor,  Igerva,  und  bis  unter.  Trajans 
Regierung  fortdauerte.  Die  Unordnung  der  Anklagen  u.  s.  wM  von  welchen  Dio 
Cass.  LXVHI.  "redet,  gehören  in  tferva's  Anfange,  d.  h.'  in  dal  Jahr  96;  Trajans 
Adoption  -machte  ihnen  ein'  «ehfeunlges  Ende.  Da  lrtm  der  Agricola  nach  dem 
Ocfe^u  9Z  geschrieben  wurday  >  so  kennte  von  Jenen  r<*tbei«ahend  eiofc  fiber- 
aförzf»ia>n  Tumulten. Jamals  Jpfpe  Kede  mehr  aeia  X^Wf  »*&«  %*.idfe  »Weife» 
zeuge  und  Gehülfeou  Pomitians  gewiss  nicht  schonen  wollen.  Wer  den  Jtfetius 
Carus  und  Baebius  Massa  so  zeichnet,  wie  das  cp.  45  geschehen  ist,  wer  den  Herrn 
selbst  so  schildert,  wie  Tacftus,  dem  thut  man  Unrecht, '  wenn  man  glaubt,  Rück- 
•idrten  för  die  andern :  Diener  lAftten  seine* 'Griffel  gehindert.  ISt  hat  d^e  geringem 
da*  Nuwvig  rieht  wet^h  gejtaJteajvaber  aach  sie  scharf  und  beattmart .  goschUdeR 
Vn4  Aan*  inwiefern  ia^.den^^«ß^b|exiate4iUiBg  **M*r  yoüsft|näjgu  l  iehlt  iifend 
ein  wesentlicher  £ug?  oder  ist  niej^tt  •  vielmehr  Licht  und  ^cJbaJtten .  4ßS  Bildes.jnit 
künstlerischer.  Mässigung  aufgetragen. oder  gespart?  '  t 

*)  „Das  Verb  am  ineusare  .  .  .  heisst  hier  eine  Geschichte  schreiben,  deren  In- 
halt die  Gewaltherrschaft  DomTtTeVs  ist".  So  richtig  Kutter  über  Tacitas  Vorrede 
au  jajgrieola.    Herbstpagramiv  des  k.  allen  Qymaaaimat  in  Mttaaheu  lMfcSt  IS» 


Vfüxfbntg. 
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TZ  Zur  I^aeda^oga:. 


§if Irertte  VfTsamnrtnii^  der  mittelrMnfeHicn  Gymnasial* 
lehrer  ia  Weiubeim  an  d«r  Bei^strass* 


17.  Mai    16*4, 


baidea 


Rasiapreaasaas 


.  JErsehieacn  tun  48  Theünearaer  aas  Baden, 

nf  Pfala,  Franken,  Frankfurt  a.  H.  .'      • 

Geh.  Regierangaraeh  timhaber  eröffnete  die  Veraaauahuig  in  dam  Saale  du 

Bcsafarlatheh  laetftat»*    Näfth  einer  begrtta»ona«B  Aoqimoin  gedenkt -er  mit  Wärme 

aar  Yerdienete  de«  abwesenden  Jattejrüadere  der  Vereinigung/  der  Dtootom  De.  T. 

a*tmr\r in •  Hasaburg,  an.  «emhan  <aaf  'Antrag  4m  «edner*  ifnter  dem  Baaall   der 

yiiWMmiU ein  telcsjTayhmher  Gras»  abgaseUeki  watf. 

Redner  beklagt  die  Abwesenheit  der  Reallehrer  und  noch  mehr,  dasaee^iar  Red* 
*aaaldisae1nreg>  gefallen  "hat»,  auf  dea  gleichen  Tag  efne  Wendeiiesfaainariung  -  nach 
isain*  auberafen;  soktie  SpaHuagen  aetea*  inMerer.2efc>  aica«  mehr  entspreenend, 
aeaatget  raraöhnttcba ;  Antrage  aräitoi  fertaa  den. Herrn  tnferJasaen  bleibe*  y  die 
dniafrihr  einseitiges  Väagehan  den  Bauch  Yeracktüdet 

Redner  verzichtet  aus  besonderen  Gründen  auf  den  ihm  -bei ;.  der  vorig»!»  Vaa» 
;  tfbertrageaeai  Veraita  «ad  schlagt,  dia  Wahl  dea  Brefi  «Saar*  ans  Haidalberg 
deasaa  tiae^awMaenlae;  Dt,  Baader .  aas  WeUbeim  <gaw«Ut   wird, 
Wald,  weache  dieser  anninant, 

.  He-Seatetar«  wanden  ernannt:  Dr.  Basaler  aus  Dermetad*  mad  Dr. 
Heidelberg.  '■./....■. 

..  Aach  Verlesung  dar  Xaawnliate,  betritt  Prof.  &or»  die  Rednerbtihae, 
Yaetrag  über  die  Bedeutung  der  Aegia,  insbesondere  1»  dar  Hand  da* 
avpa**  van  Belvedere  uad  das  Area  au*  aalten»  Redner  möchte  eiaen  Äei» 
trag  Hoftira  aarAufklilrang  das  anaaa>Bajinaatn>aagia  aarisahaa»  aBeft  philologischen 
and  «anhaealagigBlniii  fttudienv  ***  seftnea  tfeJsrea  Grund  in»  dacaniatiana  Lobgasain» 
aast  de»  giftedaMaai  Volke  habe,  und  hat  hieAc  eftnea»  Oagaaetaad  gaerafcU,  daaaaa 
IMereeauag.  getane  in  der  fetalen  Äesfc  aeben  dam  fWtgang  dar  gekhsaaft  Arbettett 
dsaroh  iato^ajaaty  Fand*  - 
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I>ie  Deutung  de*  vielbewunderten  Apoll  van  BeWedere  lag  tob  einer  Art  Zau- 
berbann  umschlossen,  bis  auf  den  Fund  de«  Apollo  Stroganoff,  welchen  äfopeewi 
in  Petersburg  bekannt  gemacht  hat,  und  der  sieh  als  unzweifelhafte  Kopie  desselben 
Originals  darstellt,  auf  welches  der  Apoll  von  Bei vedere  zurückgeführt  werden  mues. 
Die  nach  ihrem  Eigenthümer,  einem  der  wenigen  Knnatmaoone  Petersburgs  benannte 
Bronce  ist  auf  dam  Boden  von  Epirot  erworben  und  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
im  Jahre  1792  bei  den  reichen  Ausgrabungen  in  der  Nähe  tob  Janiaa  mit  aufjge- 
funden  worden. 

Die  Statue  tragt  in  der  linken  Hand  einen  merkwürdigen  Gegenstand,  der  wie 
ein  zottiges  Tueh  aussieht  und  dessen  unterer  Theil  abgebrochen  ist.  In  diesem 
weichen  vliessartigen  Dinge  haX  Schani  ei^  ^eg^s~arfannt;^avTermuthung  eines 
französischen  Gelehrten,  der  das  Fell  des  geschundenen  ^ar*yW~  darin  gesehen,  ist 
zu  verwerfen. 

Stephan*  hat  die  Haltung  der  Statue  mit  dem  im  XV.  Buch  der  Dias  221  ff. 
geschilderten  Moment  in  Verbindung  gebracht,  wo  Apollo  von  Zeus  zur  Bettung  der 
bedrängten  Troer  berufen  ins  Kampfgetümmel  eingetreten  ist  und  durch  die  vor- 
gffrflfrw»  A*gt*  de&sawpf  **»  *teh«*V  4ur*fc  einen  Win^wt  ^we»eut  ^fosnfle 
zum  Weichen  Dringt ;  dieser  Moment  entscheidender  Einwirkung  nicht  einer  Waffe, 
sondern  einet  Symbols  Ist  liier  au  erhabne«. .  >    '     .  * 

Eine  der  glückliehen  Intuitionen  des  su  früh  uns  entrissenen  PreÜtr  war  der 
von  Ja  An  und  Welcher  freudig  angenommene  Gedanke,  hier  an  das  von  wunder- 
baren Erscheinungen  begleitete  Auftreten  des  Gottes  zum  Schutae  seines  heiligen 
Ifeeifoese»  in  Delphi  gegen  die  anstürmenden  Gallier  anzuknüpfen:  ein  Ereigniaa, 
zu  dessen  Andenken  die  Surqpta  gefeiert  wurden*  ein  Moment,  in  dem  die  erschteelc 
ende  und  rettende  Mannt  des  Symbols  sieh  gleichseitig  ausspricht 

Ein  «weiter  wiehttgenFumd  ist  ehe  eeht  griechisches  Werk  der  königlichen  öaaunv 
langen  von  Madrid,  welches  der  neuste  Beeohvelber  desselben  &  ZZÄener  als  den 
interessanteste  «nter  den  der«  besrndttshem  BsMwesftxesv  hervorhebt  -und  dessen  AtV 
bildung  demnächst  in  den  Berichten  der  SfesnuaehenOeeelsaeheft  der  WissaneoheeVm 

diinTnuiBMMii    nihil 

Es  stellt  einen  jugendlichen  Helden  der,  dessen  Unke  Schulter  die  Aeg»hedeekt. 

Man  hat  auftrat  an  Fetnen*,-  dann  am  das  JBisehainen  des  Achill  im, Kampf  uni 
Patronlos'Iifciohe  gedacht,  wo  er  seiner  Waffen  beraubt  an.  den  Graben 
mit  Hilfe  der  Aegis,  welche  ihm  AJheae-  um  .sie  Schulter  werft,  die  Feinde 
sehreekt  (U.  XVIII.  ÄOeVft), 

Bednar  vermag  dieser  Auffassung  eich-nieht  sanauehliessen,  d 
der  Statue  fuhrt  ihn  eher  aatf  4U»vAr**,  mit  dem  Alka  aonasisinsliifft,  wenn  sieh 
die  Beziehung  der  Aegis  au  demselben  rechtfertigen  laset  Mit  dem  Kaehereia  4inooe 
Zanazmnetthangt  beschönigen  sfch  aeie*  naehiftlgenan*  Ausführungen.  <Ee  galt  hier 
auf  der  einen  Seite  die  landläufige  Auffassung  der  Aegis,  deren  Nattn^edeutnag  in 
dem  vom  Gewitsaretneei  bewegten  Wöetoasänniel  unmittelbar  klar  vorliegt,  als 
blosses  und  reine*  Sohreokmttte]  durch  eine  aHsehigere  au  ereetaen  u» 
dem  Anw. eine  enge  Verbindung  mit  Zeus  und  Athene  in  der  astischsn 
und  diejenige  Bedeusnng  zuuaieassn,  die  ihn  bcfltfrgl  eis  whig^r  Trager  eW  i 
enden,  Rettung  hrimgentlen  Aegi»  aefeutreten,  Ale  wmhnge  Grundlage  boten  «ah  au* 
nächst  eine  Anzahl  gesefcnineoe*  Stein*,  und  Münzen  .von  PtoUminm,  dann  eines* 
iinjoheüeoboaen  Kösdg  eUnanferv  nee  <üe  Könige  mit  der  Aegis  und  awnr 
lieh  als  Sisti{etc  bezeichnen**,  4mm  fl*e  <fane*  wiiu^*  Bein* 
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rjfriseher  Impesntoren  auf  Sternen,  Maneen  und  Statte»,  welche  sie  mit  der  AegU 
als  Jupiter  ioreni*  darstellen  «od  die  Aegls  in  die  engste  Verbindung  mit  Symbolen 
der  Fülle,  des  Segen«,  de?  jugendlichen  Kraft  eetsen. 

Dies  fand  dann  weiter  in  der  Untersuchung  schon  des  bemerisehen  Spraehge* 
brauch«  über  Aegis  und  Aegiecho*  eine  anfallende  Besttttigungs  *>*  weWner  dieselbe 
theils  als  schreckende  Wehr  nnd  Waffe  theils  als  nie  alterndes,  kochehrwiiidsgeej 
Math  und  Kraft  einflfssendes,  schnmcnd  umhüllendes  WjAreeichau  von  Zeus  und 
Athene  als  *oüporpe?°*  nnd  eejtvjpse  faol  sich  erwies.  Nun  erst  bekam  die  mythische 
Deppelerkiärung  der  Aegis  als  $eB  eines  getödteten  typbcsriseben  Untbie»  oder  als 
FeU  der  nährenden  Himmelsziege  AiasJthe«  ihre  Bejreehtigsms>  Pas  Wert  a^w^, 
von  den  Alten  oft  erklärt;  „von  der  Ziege  genährt»,  hatte  in  seine*  Bildung  &** 
4m  .erwartete  ai-ri&opc  etwas  Anfallende«,  nnd  man  iconnte  daran  denken«  es  nkfcft 
vtrn  den»  abgeleiteten  ou-ytc*  atytlo*  sondern  direet  ton  »&.  aiyij,  «^c  als  jdesten  Ur? 
form  sieb  «tfi  nach  Curtiu*  <Btjrmel.  I.  8.  141,  IL  &  247>  seigt,  abzuleiten. 

Für  die  Auffassung  des. Ares  wies  der  Büdner  «nf  seine  bei  der-  Fublicntien  s« 
erwartenden  Darlegungen  bin,  erinnerte  hier  nur  an  die  Anrufung  des  Area  «Je  lichten 
Kriegsdienste  thjaanden  Epbeben  im  Bttjcgereid  der  attischen  Bnbebeo  sieben  Zeus  und 
Agrsnfo»,  wie  in  den  spartanischen  Ephebenopfesn,  wie  an  die  schone,  Stelle  in.  das 
Aeaebyios  Eumeniden,  in  welcher  diese  versöhnt  'w  de»  von  Athene,  Zens  Soter  und 
Axasge.scbütatan  Stadt,  dem  die  Altäre  rettenden  Kleinod  r<*\  Hellas,  Pietz  nehmen. 
Dar  Voseitsende  dankt  dem  ftedner  und  ecöfinet  die  Bemthung, 
:  pr.  Wie/dner  aus  Kola;  Es  ist  uu>-  webl  bekannt,  das»  «nob  im  Sanskrit  die 
Wolken  Kühe  genannt  werden,  einfach  deshalb,  ;sreü  sie  4er  Erde  als  nährende 
Wehte  ^gegenübersteben.;  aber  es  ist  mir  nicht  erinnerlich, /dass  eine  Deppelgestalt 
damit  ausgesprochen  wäre;  die  Wolken  sind  dnrrhgKaajg  frenndHehe,  nährende,  die. 
JSsde  erquickende  Gottheiten.  Dass  Awegp*  nus  «jwcjcqc  geworden  fety  ist  einfach 
ein  Beweis  ö>%,  wie  lejefct  ein  ja  susflU*,  wenn  dar  Aseent  «uniefctritt,  wie  *,  B» 
sueXiccv  aus  e&Xiusan  nnd  mehrere  Beispiele  der  Genitrrbildung  beweisen« 

Dem  Ares,  mächte  leb  die  Aegis  nicht  y*<M  anschreiben;  sie  gebort  von  Hause 
ans  .solcbett  Gottheiten  an»  die  ursprünglich  reine  Lichtgottbeiten  sind«  .  .,*. 

t^  Prot  Dr,  8tark{  Der  Vergleich  4er  Wolfen  mit  Thfcron  der  Heerden.jst  ein 
nicht  ^lpe,io4UßWt  sondern  .überhaupt  fodogernwisfiher,  j*.  vi*UJkü^t,  allgemein. 
menacWicberj/die,  Lämmer,  am  „Himmel  sind  «na  Deutschen  geläufig}  was  für  $e 
£ub  behauptet  wird,  gut  nicht  deshalb ,  *on(  der  Ziege,,  in  deren  Wesen  tfakrunft 
pflege,  aber  auch  Heftigkeit,,  Gewaltsamkeit  liegt;  das  .sottige  Ziegenfell  prjigt  die« 
ebenfalls  ausländ  >t  nltetta  J^leidong,  wie  Scbutxwebx,  ?aa*er  und;  Schild  gpgen* 
anssen.  JBej  avpoxpc  bleibt  jmmer  aiiffaUenAt  dass  jene  andere  Fenn;  W*qgtC  *** 
nicht,  vorkommt,,  obgleich  ein, euphonischer,  Gtrund  fluc  den  Wegfall  nfclft  vorbanden, 
Was  Ares  betrifft,  so  bittet  man  den  Vorredner,  ohne  umfassende  Kenninjss  das 
m3#|o)0gisohen  .  und  ;Uterariaoben  .Vorkommens  desselben  nicht  fber  diesen«  Gott, 
^er.  etwwvemacW^wigt  ,*e»5  auch  in  unaeser  iFomchung,  abzuurtbeilen.  Die  A««?! 
luosnurt. übrigens  nicht  specieJii.dGnLic^tgQtt^eiten,  wohl  aber  4en  Hjms^lagojtbfifen 
»  und.  ein. solcher  pst  Ares,    :,..„...,  ■,         ,,- 

^%  yrofc  F#apr,*m  Ms^n)ieini...tnÄilt  mit,  dena  sich  in  Mannheim  einige  klejKne, 
Broncen  befinden,  darstellend  nackte  sum  Kampf  ansscl^reitende.  Figuren  .^tr^rj^ 
scheu  Stils,  denen,,sämmt»ie^ .^fa.-}tiki*sRß^^üW!t  Twh  ^df?  Fell  Ijerun- 
l^rhingt,  ungefiUy  wi^  bej.  dem,, Apptfo  JStrog«no&  Ke4ner  w8,re  ,  nachdem,  ej)^ 
geborten  Vortrag  nicht  ab&enftitf,,hier  eine  Beaiejiun^  auf  Are^  ananqeVien.  l£  u,..« 
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Hofrath  Urlichs  aus  Würzburg  betritt  die  Stednerbühne  und  leg*  der  Versamm- 
lung- 6  Fragen  vor,  welche  da*  Abiturifcnten-Exainen  "betreffen. 

Die  Versammlung  tritt  jedoch*  nicht  In  die  Berathung  derselben  ein,  da  die 
gaste  Sache  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  feüsammenkunft  gesetzt  werden  solL 
Auf  den  Wünsch  der  Versammlung  hält  der  Redner  statt  dessen  den' angekündigten 
Vortrag  über  die  Geschiehtsque'-Uen  des  Herodot. 

Nach  der  sei i  Dhktoiann  geläufigen  Vorstellung  steht  Herodot  al*  Geschieht-» 
Schreiber  ganz  för  sich,  von  seiner  Zeit  abgesondert*  da.  Während  er  vollständig 
genährt  ist  tob  der  Iieet&Te  der  gesammten  htenenTsehren  Dichtung,  Von  deren  Ver- 
tretern er  gerne  redet,  tat  er  hingegen  Sn  Beatig  rfof  die  Geschichtscnreibung  sieh 
beschränkt  auf  zweierlei?  einmal  dl«  Ausbeutung  dessen,  was  ihm  eigne  Ansenaüftng 
tntd  mtindttafce  Erknndignng  bot  und  sodann  die  Benutzung  der  wenigen  Vor  gl«* 
ger,  welche  er- all  eigentliche  Vorgänger  betraebfet,  insbesondere  desHekatäfta, 
über  dessen  Fehler  und  Auslassungen  er  sich  gern  -fand  lebhaft  Verbreitet;  die  eigne 
Seit  soll  er  ganz  unberücksichtigt'  gelassen  haben,  diese  auf  ihn  ohne  Einwirkung 
gewesen  sein,1 

Aesthetiech  betrachtet  hat  fiese  Vorstellung  etwas  Gewinnendes.  Öerodöt  und 
Hemer  befinden  sich  bfenach  in  «hier  ganz  entsprechenden  Weltsteüung.  "Wie  w* 
den  Letzteren  geschichtlich  als  den  Abschluss  einer '  ganzen  Periode  der  Entwicklung 
begreifen,  mit  der  Phantasie  aber  als  den  Anfang*  'aller  poetischen  Darstellung  Und 
epischen  Erzählung  betrachten,  so  ist  die  Vorstellung  gar  nicht'  zu  entfernen,  das» 
wir  in  jener  gern  Schlichen,  kindlichen,  phantasiereichen  Geschichte  deV  Herodot  den 
Anfang  aller  ge^hfcntttchen  Darstellung  "zu  sehe*  hätten.   *'    f  '  ' M   "■ 

Diese  ästhetisch  gewinnende'  •  Auffassung  ist  entscheidend' gew^ien,  sie  Äs*  atf 
aber- der  geschichtlichen 'KrWk  gegenflber  nicht  behaupten.  :  Herodot  Wein  Jahr- 
hundert nach' 'Entstehung»  de»  h&tbrfs'ctieft  Prosa  geschrieben:  e*  wäre  eitf  Wunder, 
wenn  er  von  diesem  ganze*' Jatohundert- bloss  den  Hekatäos,  den  abeV  förtwlfceftd 
gelesen  habet)  sollte.  «'    -'  H'       •  ■    >'•■*  .•  ♦  -  k    -' 

-  Noch  «ettartner  wird'  die'VorÄerhrng,"  wenn  wir  den  Lebensigaug  des*  üferodot 
und  seine  BerÖhruri^en  mit  ^namhaften  Xeitgenossen'  Ins  Auge  Assen.  Et  ist  einKfird 
seiner  Zeit •  tmd1  nicht' der  naiven  ursprünglichen  epischen  Urzeit.  '  sonAern'tiner 
Zelt;  worin  Modernste«  mft  alt  überliefertem  fn  noch  unentschiedenem' '  after*  Qö& 
der  Entscheidung  sich  zuneigendem  Kampfe  begriffen  war;  er'tirt  elnMaim,'  <Te¥n»Jt 
den  Bopliisten  in  Athen  wandelte,  ihre  Ansichten  uW  Orakel  anfulirt,  um  ÄtA 
gegen  «ie  zo  erklären,  der  den  Sophokles  genau  gekannt,  mit  der  ganzen  tftieitftttit 
welefte  sich  ulh  die  Erklärung  der  Dichter  abgesammelt,'  Vertraut  war','  der  r#ek 
Perikles  als  Redner  gehört  und  seih  Werk  mitten  fm  peloponnasischek  fcrie£*£e- 
schrieben'  hat;  von  ihm  können  wir  nicht  glauben,  was  DaKtmann  von  ihm  gfa&beft 
machen  wflT.  •  4  '•*•■•'■  * 

Redner1' ist  Überzeugt,  dass  Herodot  viel  mehr  gelesen  und  benutzt  haben  urüat 
alt  Dahlmanh  zugeben  will;  was  die  Prflfahg  und  den  Nachweis  hmsiehtlidf ' ffieaea 
Punktes  erschwert,  ist,  dass  Herodot  nie  einen  lHtcrarfschen  Gewährsmann  iDÄt  Wa- 
rnen nennt,  wenn  er  noch  lebt,  und  dann,  dass  er  in  diesem  Fall  stets  die  Mehcr» 
zahl  gebraucht,  ohne  fl&ss  sich  deutlich  unterscheiden  Hesse,  ob  er  nicht  dbca  nur 
einen  Erhsefoen  im  Auge  hat.*'-  '    *'' 

""  Zu  der  Weise  und  denötotfen  der  Logographen 'steht  er  in  so  eng^r Beziehung^ 
das*  wir;  wie  achon Schott  bemerkt  bat,  aus  ihm  die  LogogYaphie  Viel  besser  kennen 
lernen,  ah  aus  den  Bruchstfeken  der  Eogogtaphen  selbst:        •'  :"  "■ 
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Die  Sitte»  und  Gebräuche  der  Völker^  die  moralischen  Erzählungen  (mvw),  die 
M&hrchnn  (sup^paTu)  und  sehHesslieb,  was  Thukydidee  an  einer  bekannten  Stelle 
im  Auge  gehabt  zu  haben  scheint,'  Geteaiehtea  von  Leuten,  die  reieh  geworden  sind, 
spielen  bei  ihm  dieselbe  hervorragende  Rolle  sogar  da,  wo  ei»  gar  nicht  hingehören, 
in,  der  Erzählung  voä  den  Pcraerkriegee. 

Sin  Zeitgenosse*  des  Herodot  Damaste»  bat  nach  Soldat  ein  eigenes  Bach  Über 
die  reich  gewordenen  gesehrieben;  eine  Benutzung'  desselben  durch  Herodot  läset 
sieh  nicht  nachweisen  vielleicht  vermutnen* 

Mit  Sicherheit  und  aus  Herodot  selbst  nachzuweisen  ist,  dass  Herodot  in  dar 
ganzen  Persischen  Geschichte,  wo  er  sie  im  Znsammenhange  mit  der  grie- 
abisoMen  berührt,  eine  doppelte Ueberfiereruttg  vor  sieh  gehabt  hat;  der  einen  folgt  er, 
tob  der  .andern  gibt  tr  an  4—7  »teilen  Abweichungen  an  (kejeztu  xal  ttepoc  Xotsc), 
.  Bednar  bat  als  Quellen  die  ftepotxa  des«  Gharon  und  die  fffcpatxd  des  Hella* 
nikoe  entdeckt;  das  letztere  erweist  sieh  -  aus  Notizen  über  Mythologie  und  grl*» 
chieaae  Literatur. 

Für  die  Mythologie  und  die  Geschichte  der  Feste  hat  er  Pherekydes  be- 
nutzt, an  dessen  Fragmenten' sich  mehrere  Steilen  bei  Herodot   ganz  genau  wieder- 


Mr  Ergebnis«  ist,  dass  Herodot  für  die  persisch-griechische  Geschichte,  für 
Mythntayie,  Litetfetargesctrlente  and  gottesdienstUehe  AHertbümer  griechische  Quellen 
ausser  Hekatäos  benutzt  bat. 

*  .Redner  richtet  schliessWch  «n  die  Versammlung  die  Bitte,  sich  durch' Einsen- 
dung von  Beiträgen,  namentlich  pädagogischen  Inhalts  an  der  Zeitschrift  Eos 
betbeüigenwa  wotten. 

»  Hi—auf  wird  die  Verhattdfung  auf  fO  Minuten  unterbrochen.  '    «     ■ 

*  Mach.  Wiedereröffnung  de* 'Atzung  schreitet  die  Versammrang  zur  Yertheilung 
der  Vorarbeiten,  über  die  .  auf  die  Tagesordnung  der  nächsten  Zusammenkunft  ge- 
setzte Streitfrage  >Äer^  Abiturienten-  und  Phllologenprüfungen. 

%Wr  HerM*ehaf|ttnff  statistische*  Materials  aus  den  einzeihen' Ländern  erklären 
sich  bereit  und  werden  beaaf Brdgt  ?  Geh.  Begieruiigsrath  Ttrnhäbtr  -(Nassau),  Direktor 
Ader*  (gwliesBen),  Hoftntn  BrhapkH  (Baden),  Hbfraih  Urtica  (Bayern),  Professor 
Lan&fbrtitmto  '(Preessert),  Direktor '  Bctenid  (Württemberg),  Direktor  T.  Mommse* 
(Hannover,  Schleswig-Holstein). 

'•  Dfr  YotisHeehäe  setzt  einstweilen  dfe Vorfrage:  od  Abiturienten-Examina 
'WÜnzchensWerth  und  nöthig  sind,  oder  nfchtf'zu*  ISerathung  aus.  '    : 

Direkte*  TV  Mammen  spricht  sich  mft'  grtfest&  Schürfe  gegen  die  Abiturienten- 
Examina  aus.  Bedner  kam  aus  Schleswig-Holstein,  'wo  man  keine  Abiturienten« 
E&asmna  kannte,  naeh  Sachsen,  wo  er  mit  Grauen  selbst  die  Hand  reichen  musste, 
die  jungen  Leute  tu  quälen  und-  die  SerbstSndigfceit  ihres  geistigen  Lebens  tu  unter- 
drücken und  oft  gedacht  hat;  wienn  nur  die  armen  jungen  Leute*  bald  vergessen 
hätten,  was  'sie  zuletzt  noch  bei  uns  erlebt  haben.  Ton  da  kam  er  in  eine  Stadt, 
wo  da*  frische  geistige  Leben  und  die  Charaktertnchtigkeit  derer,  die  aus  derReal- 
cehnler  ebbe  Prüfung  abgingen,  sehr  vortheilhafV  abstach  von  denen,  welche  das 
Gymnasium,  trotz  seiner  vortrefflichen  Lehrer,  aus  dem  Abiturienten-Examen  entlies*. 
Wenn  die  Gymnasiallehrer  ihre  Pflicht  ganz  tmd  gar  erfüllen  an  den  jungen  Leu- 
ten, wenn  sie  ihr  heiliget  Amt  mit  rechtem  Ernste '  üben,  so  müssen  sie*  auch  — 
«flu4  das  ist  eigentlich  allein  die  Frage  — '  das  Recht  haben  zu  entscheiden,  ob  sie 
nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  einen  Schüler  für  reif  erklären  wollen  oder  nicht 
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jEHctfator  Eiderit  bekennt  «oh  als  4««  Antipoden  des-  Vorredners  mmd  glaubt, 
dnss  derselbe  ebenso  wie  sein  Vorgänger  in  Frankfurt  dorm*  die  Erfahrung  werde 
genetbigt  werden,  bei  dieser  Einrichtung  Schute  tu  smemen  gegen  dem  lf  ateriaKsmns 
and  dessep  herabziehende  Wirkungen.   • 

Das  Maturitats-Examen  richtig  behandelt  ist  die  Ebme  dies  Gymnasiallehrers, 
ss  legt  seine  Leistungen,  dar,  b»  verbessert  etwaige  Irrthütner  und  widerlegt  den  so 
oft.  erhobenen  Vorwurf  der  Parteilichkeit;  freilich  soU  es  nicht  durch  einem  Begie- 
rungskommissär  formell  polizeilich  abgejaaokt,  sondere,  durch  .  des  Lebj^rkoBegmm 
eis  ein.  Ganzes  vorgenommen  werden. 

Die  meisten  Schüler  bedürfen  eines  äflsseeen  stimnfaa,  die  wenigstem  weiden 
wn  der  Macht  des  Geistes  getrieben;  sie  müsse«  ein  bestimmtes  Ziel  vor  Augen 
haben,  das  auch  die  Schwächeren  erreichen  kommen  and  dam  sie  angleieh  ftr  ihre 
künftige  Entwicklung  befähigt.  Die  meisten  JSfowttrfe;  gegen  die  MatttritamJExsmina 
treffen  eigentlich  die  falsche  Anwendung  derselben  oder  schlechte.  Lehrer:  tüchtigen 
Lehrern  and  tüchtigen  Schülern  macht  die  Prüfung  gar  keine  besonderen  Schwierige 

Die  Yorachriftemiissige  ?nifnng  emfttllt  neeb>  einen  weiteren  .wäehtife»  Zweck: 
sie  hält  dem  Lehrer  immer  lebendig  die  Ziele  vor,  mit  denen  er  snm  Abeehkus 
kommen  muss»  Die  Ziele  verrücken  sich  sehr  leicht,  wie  die  Erfahrung  gßleexi,  so 
oft  ein  Gegenstand' aus  der  Prüfung  entfernt  wujede,  warme  er  nue*  nicht  mehr  mit 
besonderem  Fleiss  betrieben. 

Wir  bedürfen  selbst  dieser  heilsamen  Schranke,  daran  Entfernung  eieh  sicher 
bestrafen  würde. 

Direktor  Mommsen :  G.  Curtins,  ein  Mann,  den  ich  liebe.  und.  ▼esmhre,  hat  mm 
Inspektor  der  Schulen  in  den  Jiemogthümern  das  pseemeisome  Meinritale  Trreswm  nfo- 
gefuhrt. ,  Von  meinem  besten  Freunden  und  Gosiflne ngsgmwssen  weiss  ieh,  das»  das 
auf  den  ganzen  sittlich  freien  Geist  sehr  naehtheiJag  eingewirkt  hat»  obwnfcl  einen 
gesunder  Menschenstamm,  nicht  leicht  «u,  verderben,  ist  J>Qob.  ist  Mder.^iel  Tom  dem 
Unwahrheit  und  Augendienern*  die  in  Preusfen  4p  foahtbarjs»,  Mngefnifft  wurden. 
1t.    Pvfcnf;  Bei  gut,  eingerichteten  Prüfungen  unbegreiflich*  .  , ; 

^  r  Mummten;  Ich  wilj  gern  sageben,  das*  etwas  vemigep  gelernt-mfed,  aber  e* 
Reiben .bessere  Menschen,  unfl  der  sittliche  Gewinn^  stellt  mir  uueudlish  viel  hoher 
als  der  intellektuelle.  ..*.•• 

Prof.  $tark.  fajst  das.  Abi^arienten-ftsamec  als  das  .erste  gtsntsnrnnifn  ^auf,  bu 
dessen  Abnahme  t  der  Staat  im  Interesse  der  Qesammtbeit,  .|h>  wejcjie  er  seine  An* 
^ßÄteHten  späten,  verwendet,  berechtigt  und., verpflichtet  ist,  nnd.awarv  mni ,!**:< mehr, 
jß  freier  der  Organismus  der  .Schulen,  ist.  ..»,-...  '     .«iu:  *>«  '.-i'/ 

^  ,  Wie  nachtheilig  übrigens  das  Fehlen  ejnes  festem  Zielpunktes  für,  .die.  dehäler 
istr,zeigt  sich  z.  Bv in, den  oberen  Bussen  ,ie^  B.^rgerscank  w  Beidejtyerg,  wp  dem* 
Jßifer  fast  immer  nachlaset,.  ..wo  sje,  sjcli  ftlsjr.hssfrt  jm  Sande  | verlaufen,  u^.  «  ,.  .  . 
.  Prof.  Wed<r,  Bector  4er  ^rgerschule«  in  Heidelbergs  glaubt^  ^Jiaj^tursaehe 
Rieses  Uebewtande«  se,i  darin  zu,  .suchen,  dnss  es  an  einem  erfenfeohmn:  yexfeead* 
mit  heberen  Anstalten.  ua4  an,  gewissen  Rechten  fehli,  welche  durch  (ein  sokhee 
Examen  zu  erlangen  wftreaj  sonst  ist  er  auch,  der  Meinung,  data,  es  ohne, einen 
solchen  bestirnmten, ^bsohlnss  nicht,  gehen  werde,  .  ,    ,      ..,. 

.Prof.  Stark,  he)bt,  die  Unentbeh?VckMJ*  fester  Zielpunkte  wie  der  MiEfliPW»? 
nrüfungen  für  ein  J^and  hervor,,;  we  die  Schulen  Aein  einjieiüpcbes  Gepräge  haben* 
sondern,  die  verschiedensten,  JSJemente  eoiiarf.  gegen,  einander,  auftrgjen  ,'und  wgjajuJ 
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der  einen  Seite  gewisse  feste  UeberKeferungen  Maas  »/gehen«  auf  «der  .«tidejc*  eise 
ungeheure  Beweglichkeit  für  alle»  Neue  vorhanden  i^ij  hier,  ^vyrd,  die  »Einheit,  welche 
der  Staat  verlangen  muss,  nur  durch  eine  vernünftige.  Prüfung..  >der  ArA  <?#a  Lehr«!», 

den  Schülern  und  dem  Puhli^un^  gegenüber. lebendig  erhallen.,.'     

Prof.  ff ofmann  (Bergheim  hei  Heidelberg}  hat  ,nia>t  das  Vergnügen  gehabt, 
eine  Maturitätsprüfung  zu  bestehen,  sie  wurde  erst,^nehrera  .Jahre,  nach  sei- 
nem Abgang  zur  Universität  jn  Kurhessen  eingeführt, t  Aber,  er  wijaste  niehtt  dftts 
die  Gymnasien  vorher  weniger  gebildete,  weniger  geizig  angeregte  Schüler  entlasB<m 
hätten,  als  die,  welche  man  unter  die  Presse  der  Maturitätsprüfung  gelegt  Die 
Lehrer  müssen  beurtheileo  können,,  eh  4er  BchüJ^r,  wichen  9,— «lö  «bkra,  hindurch 
die  Klassen  besucht,  reif  ist  ohne,  EUfyiien,  sonst  sfel)i  sieh  die  Schute,  :ewArmuJbe« 
zeugniss  aus.  Man  Ifomrot  dann,  zu  einer  A^richtuagsmethode, .  ^on  deren  geiet- 
todtender  Wirkung  man ,  sich  ;iu  Frankreich  überwogen  kann,  wo  de*  Schüler  fiir 
jede  ^rage  der  ^lijfung  in  einem  Büchlein  die  erwünschte  Antwort  findet;.  Läs*t 
man  den  Lehrern  das  Urtbeil,  nicht,  so  muss  man  den  Gymnasien  die  Prüfung  über- 
haupt abnehmen  und  einer  von  .der  obersten  Behörde  urnanntaj*  Kommission .  Über- 
tragen ;  sonst  würde  man.  auch ,  gegen  ,  die  PrivatochüJjer  eina:  Ungerenhtigkeifc  be- 
gehen, indem  die  öffentlichen  allein  das  Vorrecht  hätten^  .<      -  ,».  -    •  /< 

"Direktor  Mommsy*:.  J}er  Staat,  haf  allerdings  ein  Recht  ja  verlangen,  das*  an 
seinen  Schulen  gut  gelehrt  wird  und  das*  er  «ich  Ton  den  Ergebnissen,  überzeugt , 
Aber  wenn  er  dem  Lehrer  in  sein,  Gebiet  eingreift,  verkennt  er  dre|Tajfciir  des  Lefr- 
rexdienstes :  in  seiner  Klasse  ist  der  Lehrer  Herr  und  König*  4»  hat  Niemand,  hjnein- 
ansprechen  und  ea  ist  eine  Demüthigung  für  den  Lehrer,,  wenn  man  ihm  in  seinem 
XJrtheil  über  den.  Schüler  nicht  das  Vertrauen  aehenkt,  dessen  er  bedarf  wann  er 
überhaupt  verdient,  Lehrer  zu  sein. 

Es  gibt  übrigens  einen  anderen  Weg,  diese  Forderung  zu  erfüllen;  ich  erinnere 
mich  eines  Gespräches  mit  meinem  Bruder  Theodor,  welcher  sagte ;  Ihr  soUt  auf 
euren  Schulen  nicht  die  Maturitätoexamin*  einfuhren,  damit  Ihr  yntaiaphleife  und 
Niederträchtigkeit  einführt,  sondern  an  den  EJjntritt  zur  Universität  ein, milde»  und 
verständiges  Examen  knüpfen,  wie  es  in  gewisser  Weiae  in  den  Harzogjkhünvsrn  be- 
standen hat,  so  dass  man  eine  Bürgschaft  wenigstens,  gegen-  ganz  Unwissende  habe. 
Damit  wären  alle  Forderungen  des  Staats  erfüllt  und  eine  viel  bessere  Einrichtung 
geschaffen  alz  die,  welche  in  Preussen  zum  gräeslichsteri  sittlichen  Verderben 
besteht. 

'  Hofrath  Urlichs :  Die  Abiturienten-rjfraimna  sind  erst,  eins  Endung»  der  20er 
Jahre ;  als  F.  A.  Wolf  einmal  einen  Professor  nach  Qftytfngea  emjfsl}ien  aoUte,  er- 
widerte er,  er  kenne  Keinen;. aber  man  solle  nur  einen- von  denen  nahmen,  welche 
das  neue  Abiturienten-Examen  bestanden,  jeder  von  ihnen/  sei  zum  Professor  in 
Göttingen  qualificirt.  Iah  halte  die  Maturitätsprüfung  nicht,  für  eine  vorzügliche 
Einrichtung,  aber  ich  wüaste  nicht,  wie  man  sie  gegenüber  unseren  Zuständen  ent- 
behren sollte.  Der  Ausweg,  welchen  Direktor  Motnmten  vorgeschlagen,  ist  der  ein- 
zige, wenn  man  von  dem  bisherigen  Maturitätaexamen  absieht,  aber  eine  solche 
Prüfung  würde  doch  ganz  seltsam  sein.  Uns  an  der  Universität  kann  ziemlich  gleich- 
gültig sein,  ob  Einer  ein  Bisehen  mehr  oder  weniger  Schulkenntniss  mitbringt, 
uns  ist  der  Student  willkommen;  streng  würde  man  nicht  verfahren  können  noch 
woüan,  wäre  da»  ferste  Examen  sehr  streng,  so  würde  das  zweite  sicher  sehr  milde 
sein.  Jedenfalls  könnten  dann  nur  Gymnasiallehrer  das  Examen  pro  introitu  ab- 
halten. 
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Die  TJebelstande  eines  Matoritätsexamens  leugne  ich  nicht;  jedenfalls  musste 
es  sehr  vereinfacht  werden,  ich  bin  sehr  gegen  die  noth wendige  Kontrote,  obgleich 
nicht  gegen  eine  facultative  Kontrole. 

Prof.  Schmitt  (Mannheim)  kann  die  Frage  nicht  bejahen  noch  verneinen,  ohne 
auf  den  Modus,  auf  den  Geist  des  Examens  einzugehen.  Dem  durchaus  berechtigten 
afommsen'schen  Satze:  dass  die  sittliche  Bildung  höher  stehe  als  die  wissenschaft- 
liche, stellt  der  Staat  den  umgekehrten  gegenüber,  well  er  sich  Über  die  Berufr- 
fHhigkeit  seiner  künftigen  Diener  nnd  tätlichst  nichts  Anderes  vergewissern  will 
und  kann. 

Verstehen  wir  unter  Abiturienten-Examen  einen  selbständigen^  von  den  frühe- 
ren Erfahrungen  des  Jahrs  unabhängigen  Akt  der  Beurkundung  Über  Befähigung 
oder  Niebtbefllhigung  zum  Abgang,  so  lKest  es  sieh  principiefl  nicht  halten;  wenn 
wir  dagegen  einen  einfachen  Abschmss  verTangen  im  Sinn  einer  allgemeinen  Re- 
kapitulation des  gesammten  Gymnasialstoffs,  die  den  Primaner  nicht  allausehr  an- 
strengen wird,  so  werden  wir  es  In  Irgend  einer  Form  beibehalten  müssen  und'  das 
tJrtheil  über  den  Schüler  nach  solcher  Prüfung  wird  nicht  sehr  abweichen  von  dem 
Urtheü,  welches  während  des  ganzen  Jahrs  aufrecht  erhalten  worden  ist. 

Geh.  Begierungsrath  Firnhaber :  Das  preussisefce  System  geht  von  der  gewiss 
schönen  Idee  aus,  alle  Gymnasien  In  ihren  Leistungen  und  ihrem  Endziel  überein- 
stimmend au  machen  und  das  hat  seine  Berechtigung;  ferner  hat  es  dem  Zudrang 
ungeeigneter  Kräfte  «um  Studium  gewehrt  und  insbesondere  d*ie  elende  Fraubasen- 
gasse  angebaut.  Dem  Vorgange  Preassens  sind  die  Übrigen  Staaten,  zunlchst  Han- 
nover nachgehinkt.  In  Hassan!  ist  man  durch  die  Erfanrung  selbst  nach'  und  nach 
dahin  gedrangt  worden  und  was  für  die  Beibehaltung  spricht  ist  einmal  das  ge- 
rechte Verlangen  der  Eltern  nach  einer  Garantie  dafür,  dass  sie  ihre  Sühne  mit  der 
TJeberaeugung  ihrer  Beife  der  Universität  anvertrauen  künnen  und  das  Interesse  des 
Staates  an  einer  Garantie  für  die  Gewissenhaftigkeit  und  'Gerechtigkeit  der  Schul- 
leitung. Dass  aber  die  intellektuelle  Bildung  Ausschlag  gebend  ist  und  nicht  die 
sittliche,  nicht  die  des  Charakters,  das  ist  allerdings  ein  grosser  Missstand. 

Direktor  Momm$en  erinnert  an  ein  Wort  von  k.'Niehuhr':  danken  Sie  Gott,  daas 
Sie  in  Schleswig  und  Holstein  unsere  Einrichtung '  nicht  haben,. '  unsere  hier  ist  das 
Verderben,  Sie  allein  haben  kräftige,  sittliche  Charaktere. 

Direktor  Pidtrit  wüsste  die  intellektuelle  Bildung  ton  dei*  sittlichen  nicht  au 
trennen  und  wiederholt,  dass  alle  gemachten  Einwendungen  lediglich  In  einem  falschen 
Modus  ihren  Grund  haben.  In  Kurhessen  wirken  drei  Factoren:  Erfährungen  in 
den  8  Jahren  der  Prima,  schriftliche  und  mündliche  Prüfung  zusammen ;  die  Jugend 
Ist  damit  sehr  zufrieden.  Wollte  man  die  Einrichtung  abschaffen,  so  würden  die 
Gymnasien  gewiss  sinken. 

Hienach  schliesst  der  Vorsitzende  die  Diskussion.  Nach  kurzer  Besprechung 
wird  als  Ort  der  nüchsten  Zusammenkunft  Frankfurt  a.  M.  bezeichnet. 

Nachdem  Rektor  FUcher  (Speyer)  dem  Vorsitzenden  den  Dank  der  Versamm- 
lung ausgesprochen,  wird  die  Sitzung  aufgehoben.  Das  gemeinschaftliche  Mittag- 
fand  im  PfHlzer  Hof  statt. 

Heidelberg;. 

W«  Onekm. 
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HL  Recensionen  und  Anzeigen. 


<?.  Jforati  Flacci  opefia  recetuummt  0\  EeUir  et  A.  Holder.  Vol  L 
Carminwn  Hbri  tili  epodon  übet  Carmen  saeouiare.  Lipsiae  Ttub~ 
ner  1864.  8.  XIIN.  304. 

Von  den  JeiltndÄ  örtincfeÄt^n  dJöw«  l^tenwhaaens,  dessen  Widjntmg 
Jfc  KtscU  angebommen  hat,  hat  der  Herausgeber  des  ersten  Thetlp  0« 
«Mfenta  efctfr  «Mischen  Vorrede  (Hhehu  Museum  1864  3.  Heft  S.  211—227) 
Rechenschaft  gegeben.  Hienach  ist  die  Absicht  die,  im  Gegeneata  »ur.  de* 
vtacttan  undrcotüti^ivtnOjn/eotaralkritik  auf  Grund  der  nea  geprüften 
Tradition  die  Tefcteekritifcl  aafrubanen.  Keibr  glaubt,  etliche  Fehler  ab- 
gerechnet, anjdifel  ;y<iBkenimene.;Authentkitit  der  horaaiscfaen  Lieder  und 
ist  der  Ansicht,  dass  die  mit  Vorliebe  gerade  bei  Horaz  geltend  gemachr 
ttff'tfsUieitebenuCholfade  für  i  Annahme  absichtlicher  Interpolationen  nicht 
«fetthaltig  aind.  ,Di©nHftten  der  angefochtenen  Lieder  fiudf»  ihre  Er- 
fetftrang,  wem  ntoideii  flu  mar-  de»  Dichters  richtig  au  würdigen  weiss 

,:  Die  Ode  II  17  ist/, ihm  „ein  unschuldiger  Scherz",  H  20  „die  hämo* 
^ftiaeMAnwendm^teinetf.  gangbaren  phantastischen  Vorstellung  auf  seine 
«•rann«*  III  a6,<»eian  Art  Persifffiiong  der  DUhyrambenpeesieV 

Oaav  missterJfcatfden  worden  ist  Borascns  „humoristische*  Pathos" 
in  JIria,  das  .er  ^fcasonde*  bei  .wunderbaren  Ersählungen  liebt", .  wie  in 
UM,  m  25f  l  17  Ant 

!  Die  meisten  aus. de?  grossen  Zahl  der  Conjeetureu  entstammen  „dem 
Wderstreben  gegtö-Eigenfchündichkeiten,  dte  der  D^h^r,  nun  einmal  b#tf 

ae* 
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und  haben  oft  kein  anderes  Verdienst  als  „humoristische  Züge  in  platte 
Nüchternheit  umgewandelt  zu  haben*.  Dies  versucht  Keller  an  einer  ziem* 
liehen  Anzahl  zu  zeigen. 

Bei  der  Schätzung  der  Handschriftenfamilien  hat  sich  Keller  ausser 
von  der  unbefangenen  Beurtheilung  der  einzelnen  Lesarten  namentlich  von. 
den  Andeutungen  leiten  lassen,  welche  die  ßchoiiographen  hinsicht- 
lich ihrer  eigenen  Correcturen  geben  und  ist  so  nach  langem  Suchen  zu 
dem  Ergebniss  gekommen,  fast  überall  der  Familie  p:  (Parisin.  7975  und 
Turicens.  Carolin.  6  beide  aus  dem  10.  Jahrh.)  zu  folgen.  Dazu  ist  noch 
nach  dem  Druck  des  Textes  S.  303  u.  4  die  älteste  strassburger  Hasch. 
D,  Oberlins  A  (9 — 10.  Jahrh.)  gekommen,  die  von  C.  I  12  an  in  der 
men^riH^^^f^.  mif  ?  tibefeinrfviratt  «Hn»  AMb-^ftpCr  alsTDMkal 
gedient  halten  zu  'konnenT"  Wenn  hienach  <fie* Quelle  aer* tiecensiön  f  tD 
wohl  über  das  9.  Jahrhundert  zurückzuverlegen  sein  wird,  so  gewinnt 
diese  Hauptgrundlage  des  üfetfer'schen  Textes  ein  sehr  achtunggebietende* 
Alter. 

Auf  .Gnfed'  diteer.  Rtoenaion«  begegnen  wir  «ftter  andern  jToIgente 
«•fallenderen  Lesesft&i.:  I  42  3)  qued>  wo  manch*  die  Etonendtfon  quam 
aufgenommen  haben.  I  28,  3  latum  statt  litn*,  woAq.tehafi  darGteogcaph 
Mannert  an  dem  von  K.  citirten  Orte  bemerkt  hat,  daas  ihm  Mus  ganz 
«HTewUndBch  »ei..  II  ty  19  plebis  nifcht  pUbi.  II 8, 11  ^w  et(quodDlx). 
II  13,  38  (abarem  nieht  laborw*.  II  20,  13  notiammkht  ocior.  TBL  23, 
19  motövit  nicht  mdlhbU*  III  *4,  4  mare  pmbliomm  dkMk  ApmUmm  **dr 
PonHäum  o.  s.  w.  •  "f.M/.      >  j-,  .;     ...ij    .,t .?,.;•!     i 

Conjdcttiren  de*  Vergingt*  wie  eigne  bal  ier  Vsrfaaser  mar  aafar 
BpKrBch  in  den  Text  aufgenommen;  unter  de»  lefate4en;>fti&en  wir  JBp«  5r 
l88  humana  invicem  statt'  htmaman  triam  JMrfor  '(Rhein,  Mttk  18*? 
t>.  284— äö).  .....'  .-.../   •..•     -S  .    ...  ..  / 

Die  Orthographie  ist  durchweg  «wf  die  handsobriftikhe  UabtfHeferwt 
"basiert  und  wenn  sie  auftti  manche»  Streitige :  bietet  i  wie  neolegere  «tut 
'des  besser  bezeugten  neghgere,  so  ist  die  Ausgabe  inneiUft  eJBfraihftfcnnu- 
werthe  Förderung  für  die  modernen  besonders  dusch  RitstiU  '  und  Fleck* 
eisen  auf  diesem  Gebiet  angebahnten  Forschungen.  •  ' 

Hierüber  wie  über  so  manchen  andern  Punkt  mag.nmm  v*tsefciedaaer 
Ansicht  sein,  man  mag  in  der  Interpolatiotistbfeoria.  anders  denken  a& 
Keller  und  dies  ist  z.  B.  bei  dem  Referenten  der  Faii,  darin*  werfen  alle 
Stimmen  einig  sein,  dass  ein  xurerlfcestger  nid  mfr>#e&tr!ger 
Auswahl  gesammelter  kritischer  Apparat  sbhVlange  kaum 
irgendwo  ein  so  dringendes  BedÖrfniss  gewesen  ist»  ab  liier,  dass  es  ferner 
ein  Verdienst  dieser  neuen  Aaag*be  ist,   oacBittr  attmal  durah  aatgfittfigfc 
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Collation  der  ältesten  Handschriften  und  durch  systematische  Benützung 
4er  besseren  Scholien  eine  Partie  der  Literatur  aufgehellt  zu  haben,  wo 
insbesondere  wohl  wegen  zu  grossen  Vertrauens  auf  Cruquius  so  viel  Fin- 
sterniss  und  Unklarheit  geherrscht  hat 

Ein  interessantes  Beiwerk  der  Ausgabe  ist  endlich  eine  (dem  Ribbeck- 
Ischen  Vergil  nachgeahmte)  sehr  fleissige  Sammlung  der  Citate  horazischer 
Stellen  bei  Autoren  des  klassischen  Alterthums  und  des  beginnenden  Mit- 
telalters. Zwar  legt  ihnen  K.  selbst  (S.  227  d.  d.  Vorrede)  weniger  kri- 
tischen Werth  bei  als  andre  Herausgeber,  doch  bilden  diese  „testitnonia" 
gegen  Angriffe  einer  übertriebenen  Skepsis  eine  stattliche  Brustwehr  dar. 

Der  sehr  fleisaig  gearbeitete  Index  ist  das  eigentümliche  Verdienst 
meines  verehrten  Freundes  Alfred  Holder;  er  ist  zwar  nicht  fehlerlos  aber 
doch  vollständiger  als  der  Aitfer'sche.  Um  z.  B.  den  Buchstaben  M  her- 
aaaaugr*ifen,\  m'iehtyri  hei  Äiifcr  \wtearik>  itemiMtor^Keqmwm*  mimVistH 
mobilktm,  modulale,  .mötiture^i  tarifeite^  in*ianU\  mvjptoiJ  unrichtig 
stehen  darin:  mittam  III  4  70  statt  IUI  4,  70.  mollior  UI  11,  43  statt 

vmm#*m  i§po*, %  ,m. «h*  %ai%  **wwß  W.&  ;a. statt  ipi  2, .26- 
«mWnfett-tframA  ^«rttf-M*,,!;  **»*>".  ******** 

mW«;  HU:  W.i^.s^H  m  19,  A  .*****,  I  «*,  8  *»*  M*  ». 

M10*>  XkJrflxlM  PV8*.  -   v..:    •.   -  ':.-.:/         - 

;  ^&j^.4*myQftftgtfiA  .i|ap4w:wfe  .wohl  triebt  au.  viel  sqgqo,  wepju.  wi* 
jfevwfofferä*  AwWftfr6nW  d«r(^gen>titim]H5h^i  YQ«ügö  %e^  britischen 
.  AHOT^.ifi^ti]^^  ßujjtfftgr.  iji^^ritiaohft.  Uebungep  :<fof 

sWotoflfcobtn  ^mjne^w .^nA  ^^^pUaften  aufs  Wärmste  e«m/efclep,     . 
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L.  Engimann,    Grammatik   der  latemischcu  Sprache  für  Schulen. 
6.  Auflage*    Bamberg  bei  Buch n er.    1663.. 

Wenn  da»  Bedürfhiss  neuer  Auflagen  Ar  die  Gflle  eines  Boche* 
spricht,  so  empfiehlt  eich  die  &Hr/ffKWtn?scbe  Grammatik  schon  dAdurdt, 
daes  sie  in  einem  verhältnissmässig  kurzen  Zeitraum  sechsmal  nett  'rafge» 
legt  wurde.  Auch  scheint  ein  Beweis  ihrer  Vortrefflicfckett  darin  an  liegten* 
dass  sie  jetzt,  wie  der  Hr.  Verl  selbst  hervorhebt,  ~  s+  zitnrifeh  an  -allen 
Studienanstalten  Bayerns  eingeffihrt  ist  Aber  es  gibt  aueb  SchiUbfiäMr  *— 
und  von  diesen  ist  hier  allein  die  Rede  —  welehe,  wie  z.  B/  daa  'iafei* 
nische  Elementarbuch  von  Jacobe,  trotz  ihrer  anerkannten  MängelhaÄgkeit 
doch  immer  noch  gebraucht  werden,  weil  es  eben  sdrir&  ist  «ntfe* '  am 
vorhandenen  ihnttchen  Büchern  etwas  besseres  au  fhtden;  und  denn  fetnb 
ein  Buch  mehr  als  das  andere  besonder*  VerbÄltüteäen  ulid1'8eflNfcftiisrin 
angepasst  sein  und  gerade  diesem  Umstände  seine  Verbreitung  verdanken. 
Und  so  möchte  ich  den  Grund  der  Verbreitung  obiger  Grammatik  adÄSehet 
in  den  Uebungsbtichern  finden,  welche  der  Hr.  Verl  mit  Rücksicht  auf  die 
bayerische  Schulordnung  im  genauen  Anschluss  an  seine  Grammatik  aus- 
gearbeitet bat.  Wenigstens  müeste  ich  mich  sonst  wundern,  wie  die  bayerischen 
Lehranstalten  gerade  dieses  allerdings  vaterländische  Produkt  so  bevor- 
zugen konnten,  das  doch  an  und  -Ar  siefa  diese  Bevorzugung  keineswegs 
rechtfertigt  Zwar  trügt  jede  Auflage  gleichsam  als  Motto  an  der  Spitze 
den  Ausspruch  Seyffert's:  „Unsere  dickleibigen  Grammatiken,  die  Allen 
Alles  sein  wollen  und  darum  eben  keine  Schalgrammatiken  sind,  berück- 
sichtigen zwar  auch  die  silberne  Latinit&t  in  Ihren  Anmerkungen  und  klein* 
gedruckten  §§,  haben  aber  eben  dadurch  dem  Lehrer  den  praktischen  Ge- 
brauch derselben  für  die  Schule  unendlich  erschwert.     Der  Schule  thut 
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eine  Grammatik  Notb,  weicht  nur.  die  allgemeinen  und  ttadlüonellen  Typen 
der  klassischen  P*oae  CjKafp  und  Cicero*,  und  nichts  weiter  cor  Ansehen« 
qpg  bringt  "Alw  dieser  Ausspruch,  mit  welchem  sich  jeder  Lehrer,  leicht 
einverstanden  erkläre*  wird,  ist  bei  der  Ausarbeitung  nicht  immer  beachtet 
worden.  Ueberbaupt  macht  A}*  Buch  nicht  den  Eindruck,  als  ob  es, so 
recht  eigentlich  aas  der  Eraxj*  feerapqgowachsen  sei  und  doch  finde  ich 
«Urin  die  erste  und  beste  Einpfählung  eines  Schulbuchs,  Im  Gegentheile 
scheint  es  mehr  nur  ein  in  der  Stodierstube  gemachter  Aussog  bekannter 
grosserer  Werke  zu  se}^  vermehrt  dfuceh  eine  fieihe  vom  Hrn.  Verf.  seihst 
gesammelter  Beispiele. 

£|umaj  ut.  der,  Stoff  vjel  zu  umfangreich.    Zwar  keime   ich  Lehrer 
und  dam  an  unteren  Jüaasnn,  welche  fast  täglich  ihren  Schülern  au  dieser 
Grammatik  noch  weitere  Ajmpejjfcungen .  dictiren;   indessen  sind   dies  nur 
Ausnahmen,    und  die  grosse  Mehxaahl  Wird    doch  an  dem  leidigen  „An- 
streichen"  ihre  Zuflucht  nehmen  ;müssen,  weil  einmal  dem  Schüler  die  ge- 
naue Kenntnis»  des  ga^uaen  Inhalts  unmöglich    «ngemnthet  werden  kann 
und  darf.    Allerdings  sind  die  Ajeeichten  über  den  notwendigen  Umfang 
einer  Scbu^grammatik.  getheilt    Wahrend   man  früher  geneigt   war,    dem 
Schüler  zuerst  einen  kurzen  Ausgug  .und   erst    nach   einigen   Jahren   ein 
grösseres  Werk  In  die  Hand  zu  geben,   so.  haj  pan  sich  jetzt  ziemlich 
aMgemein  dahin  entschieden,    eine  und   dieselbe   Grammatik    durch   alle 
KJasaen  der  jatsiniacben  Scbuje.  und  des  Gymnasiums  an  gebrauchen,  weil 
nur.  dadurch  der  Schüler  die,  .nötige  Vertrautheit  mit  der  Grammatik  sich 
erwerben  .  Wune.    Ja.  JS^g/efgun    huldigt   entschieden  letzterer  Richtung. 
Da  er  jedoch  nicht  wje  «.  B,,  F.  $cbult*  eine  Grammatik  schreiben  wollte,, 
in.  welcher  der  Schüler  „alba  Jeden  k$nne",    bei  der   beabsichtigten  Be- 
schränkung aber,  offenbar  weta  Pakt  noch  Maass  finden  konnte,   so  bat 
sein  Buch  eine  Gestalt  gewonnen,  in  welcher  es  auf   der   einen  Seite  an 
tM  *nf  der  andern,  au -wenig  Watet,  dem  einen  au  klein,  dem. andern  au 
gross  ist  und  darum  Niemand  recfy  genügen  will,   Auch  ich  bekenne  mich 
zu  dieser  Dichtung,  wenn  ich,  injrl(auch  nicht  verhehle,   daas  der  YortheU, 
den  man  sich  bqi  der  jetzigen  Einrichtung  unserer  Grammatiken  von  dem 
sHgemeinen  Gebrauche  nur  ejnej  Grammatik  yersprieht,  mehr  nur  ein  ei»* 
gebildeter  ist.,  Nach  de;  Erftfaruqg  besitzen  selbst  die  Schüler    der  ober- 
•tat  K|asse  nur  selten   die  gewünschte  Sicherheit    in   grammnÄatta«*»» 
Diagen  und  sind  noch  seltener  im  Stande»    eine  Begei    in   prftcla«  Itam 
aaszpspiecben,  wodurch  die  Uctüre  aufgehalten  wird  und  bei  den   autta  - 
sehen  Uebunge«.  vfo}    kostbare  ^eit  Yeripren,  geht.     Diesem   ÜebeteU»  • 
abzuheben  gibt  es,.w}e  mich  dünkt,  nur  einen  Weg.     Yot  »1*«*»   ltti  * 
wtesiebeide^  *wfcchen  ejnen  <Lek\rgebgude,   jtenn    Ich  ao    ***&* 


und: feiner  «'ftfiHitgi-ämiri'rftf  k  der  lat  SJMcne.  '  Während  1h1  jenem'  alle 
spf^rwfett'^rrt^^non^ert   irtffgeflriirt, '  Des#r6fch*n'  faft' ' erklärt   wef den 
nJtis^en,1  frf  JbW  der  «fetofF'senarf'ztr  begrenzen  tW  auf  Bis' Notwendige 
uhr  totehi  zusagen'  ^il^B^zn  'beeehrSnkiiriJ    Der'  kern  tet  cifcero- 
niknlschen  Sprache  bltötttaas  grammaiikaliscbteMkferia!,  'fliuY  W  oW' Senil- 
ler  Wzfcbrifcgerf  habtenilch  sage  der'Kerti,  xtä±\i£t\bK  faiiitextim,  dass 
aoeb  Wer  alle  »iinweäendibHeri  ünt!  VertSnieltiitt  fertchfelniingen   streng  aus- 
züsdielä'en  sind.  :ADenir  ffiiesV  unä  «lies  wetterte, ,:i was  sonst  noch    bei  der 
Lteetöre  !dtem  ^SidMiter'   begegnet    wW-  erlÄutfert'  da    Wo    es    eben    vor-- 
kommt;    und    da  wir   jetzt    so  glücklich  sind,    eigene  erklärende  'BtinnV 
ausgaben    <defr 'Klassiker  * zirlJ  besitzen,    sox  brauchen  wir    uto    so'fabiger 
ängstlich '^tr  sein,  sondern1  du^n'tfelniiehr  'diesen  fast   alles'  getrost  Aber- 
la^ifen,  was'  jetzt  dfe  'kteingtdrnckten'  Aiiufrirltingen  der  Crfemrii&tfktin  ent- 
hallten.'   Dieses  so  gewonnene  Material  niüss  datm   mit   grtfcster  Borgfttt 
mtfglUihst  kurz  orid  bestftfant  in  Porta  von  Lehrstttfen  zmh  auswendig  lernen 
afilisfrt  werden.     Die  ScnulgrWmmaflk  soll  sozusagen  nur  Facta  enthalten, 
nicht  »MeKmehfr  seih  als  ein  trockener*  Sektaiaffsmus,  tin  Gerippe,  das  der 
lebendige  Vortrag  Hie«  Uhren  mit  Fleisch  und  Blut  bekleidet  Dabei  mass 
die  j^tzt   ilblitft^    streng-   syÄteniatisdie  Anordnung   hiü    und   Wieder   der 
praktischen  Zweckmässigkeit  geopfert  werden,   oft  auch  Ae  blosse  Anden- 
tung  einer  spratihltebfft'Ermhetoang  gentfg&i.     Eine  Stthulgrammailk  setzt 
ja  doefi  immer  einten  bfehrtet  voraus,  und' dieser  wfrd  nn  Stande  sein,  je 
nach  dem«  Begrfflsverntöfeeh  »eines  tfcMlete   die1  nWhtge  Erklärung  besser 
zu  geben,  alr  es 'die  bette  aftd  wtftktungste  Grammatik  je  rennäg.    D** 
rottt  gtentgt  auch  zu  jedörn  'Lehrsätze   din  einiges  kurzes  und  treffend» 
Beispiel,  Wenn  auch  der  Lehrer  iminef  tofenrfre'  gegenwärtig  hätten   ab» 
Wie  sollte  denn  der  Lehret  die  Zeit  gewinnen,  Airti  die  torige  Reihe  abge* 
rifcewör  'Sfttze  übersetzen  zu  lassen,    Äe  Wh*   Sn' vielen  Gratamatlken,  be* 
sonders  auch    in    der  Engtmärlntchen    finden?   'Neben   dem   latelnfecfcen 
deis^i^  Stet  aber  die  genaue'  ttüd   feui  Betfteche'  Utebfertfetzong*  uneritaKA 
»5tWg, 'W  ja  fiberhkupt  htt  drir  fremden'  ;St>r*ehe'  dite  Mutterspradie   gfe- 
MHny  feeübt  tmd'btegrifeh^ werden,  soll  J  0efr  Schüler   denkt   deutsch  oli* 
regt  sfeh  dös  Lateinische  ritech  den!  Deutschen  zorecht,  wesfcälb  denn  «ach 
nidhf  geriug    ätir  die  Muttersprache  RKtftsIcKt  genommen    werden    kante 
Wenn  z.  B^Bh&mähn^  272,  ä  lehrt:    „ohne  alle  Hoffnung  -  ffae1  «Akt 
sp^i  digege»  ^flicht  -Unna  :alle  Hoffnung  non  sih&aKquä  spe  «4  <*I*W 
dtiqn'n  spb",\&  ^auta' ich  nicht,   dass'  ein  Deutschet  jetnate  sägt  .„rifeM 
öhtite  än6li.u;"*öridtrn  htfr  rite  der  'Lateitiet  >fcht  ofctie  ettiigteHoffn«!|}.11' 
Oanz^rideutsch  ist  jedetifalH"  wV6gdfisng^i*,  Was  iri'  altoti  'Auflagen  '<*& 
dteÄebtt:  li,Ehfe  'solche  'Gratrtirtatfk   kann  und  :muss  dann  vonir  ersten  Ha 
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uanil  leteten  Bnshstaben  genai  raediorlrti.  wnfle^i  dar  elmah  b^n  Jofeend* 
uirterrtchte  «tahgewisew  mtclanJsdMs Auswendiglernen'  ibebt  entbehrt 'wd**- 
denrfeam,  wdnn  a©döT»-eü  WiiWchei^aictoiw  ahdt.fasl«  Wessen  fcrahtf* 
werden  soü,  Uocr  swnr  könnte  "da*  sichviaJaf -dlb  .oberi*  angurtete 'Weiser 
^e  b^ebtinde  Veroüifjwiwiigt  dbJ^öacd^ei^b«  ünü 'die  Scholgraten»^ 
wie  ich  tnfo  sie  denke,  gegÄÜ^^den;^ 

fallen  würde,  'de^gatoenlbMUti'ia  der  tatäriiBeheh'  Schote  sc»  <afm*§eiaN 
bettet  und  «»geeignet'  weiden;  Ittase-jeilsei  Schaler  b^m  Unbestrafte  ins 
Qyuriashrai  ihns?  voikÖtadig^nehÄttdy  wie  der  ConftsnasMl  seihte  K** 
techismo*.  AnC  eoldhenveoftdfei  Gianda  ktfMtfB  dann  aioh  in  de»  hfchö- 
reo  Klassen  leicht  weiter  gebaet  werfest  *ohnei  dass  gerade  «ine,  eigen* 
grössere  Groromatik  nöthtg  wäreMWer  wät*  beute nicht  jeder  Gymnasial 
profcgJdr  hersBch  f  r*h  wd  da/rieden**  trenn  eri  bei'  seinen  Schülern  sJo  toe> 
unbedingt  voraussehen  dürftet  Uekrigtftd* Hesse  steh  auch  leicht  tn  ähn- 
Heber  Weise  ftr*  'Gyimiasfcim  elit  ergtn^tnde»'  Hitebwh  ausarbeiten, <  da* 
»gleich  in  bündiger  Fn#m  dns  iNcebwondtgstfr  aus  der  S*iiUtik  und 
Synonymik  enthielteJ  '!Wie  lebbaftnwbrde  Ich,  wenn »ie»i sich  um  diese 
Dinge  haadfdt^MVitiieemMvevge^^ 

gtodenten  irkr  <?*Jxrft'gar*  tmbogrdiflleh,'!  wife  er  die; scheinbar  etefaefasteb 
Dinge  imsae^'ond  toinieT  wieder  ^>a^  vortragen  und 

an  dem  «ttattefeen  Beispiele  eitUm  feentite;  jetst  aber  beiehrt  mtek  we- 
nigstens* dler  tägHefae  Pfotis,  wie'  jr*sbt>er  daran  tba*  und  wie  sehr  es 
sieh  empfiehlt,  gerade  hierin« dem  Beispiele '  des  Meisteis.. su  folgen.  Und 
was  hier  dem  Lehrer  gib,  gttt'aueh  dem  Schüler ,  cUs  Mittel  daauwttre 
Aber  eine  so  bündig«  und  praVise  Ht&mmtrtk.  Allerding»  ist  es  schwer, 
redtt  schwer,  ein  solobes  echnMnJcb  Bd  ^chüdben»;  >  fnbrikin&sslg  »kenn' es 
sieherlteb  hiebt  srasgenrbeket'  werden/'  Jrtysftdls  trieft*  dte  EnglmarmMtito 
Grammatik  fataler  -dkwm  mit*  «f^cbwebeoden' Ideale  weift  narttck.  Efend 
rieht  nur,  d*sd  der-  Inhalt, «  wie  suhon  geengt,  viel  an  omfangreieh  ist, 
auch  die  Port»  Ist  keineswegs  -  entsprechend^,»  i  Nur  die  wenigsten  Regeid 
sind  so  piieis  stlltöt,  daga  jrie  steh  tetdtt  mansiirsn  lassen,  oder/dbM 
der  Lehrer  die  angegebene  Fdsstmg  sieb  anb^in^  a^igweih,  seine«  Unter- 
richte  ttfGttmde  legen  nnd  fu>4l*raö*b«ihe4Alteb  flüchte.  Aach  begegnä* 
wi*  namentlich  bei  der<Vergleichung  mehrerer  AeÄagen  nicht  sehen  einte 
nnsitihern  Behwantert,1  Als  'sieb  offenbar  nto  aus  de»  fcftmgel  an  «»gneh 
Vorarbeiten  erkUrt.  Besenders  gut  (dies  rm  'der  ftonnMehre,  wie  denn 
überhaupt  gerade1  dtetJerTbeH  dstsü,  an  dem  dtb6(lteiindeelbMs«ä&di|pkett 
einer  *  Grammatik  sowie  *  ihhe  praktisch*  Äraoetoerfcett :  sunÄchst^  etprb*t 
werten  toarniJ  Diber  IHM  Mb  jetit  daratif  ehr  wenig  «nähet  ehigehbn,  '«nf 
den*  syMakttselien  ttherf  at^  Fiettbietot  ►s^ter  leintf^l  «or^ 
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übflr . das  ig,r  A  na  m  a4iJt  *t»a  Qibabqasehlacfafr .  aebaidtr  efl.<iprakttoehar  und 
jedanfeU«  kür»eif-dVöifeiAefc.itiblieho  ü^tbodo  ider.  ZwajwnendteHuiig  natk 
im  eHWBlowrJDeoltliaüatiett  aufcqgebent  uaddie  iEndaafeaa>*Dein  xu  be* 
atbtea,  .fco  '<d»s8.  man  »*.  i&;aj|gt,  -  *die.  Wörter-  auf  *>  e*y  ur'  w*  atai 
Weutra*  ;,;ade*  »„dte:iWö«e*  eaf  rer  und.**.  sibd.Ma»*Ditaa,  JuftAr  and  «r 
Ne»t?a,a ;  idftbet  iafeaCMesejodMa,  i^^WümteiJiwcmlinä  und  Afaffarrfeht 
am  AqfajB«  ßoad^r«;  «Äi^qde.irde^  8*tads  «tehoa^  .AniK.  «def  K»ak6  geht 
▼an  (kr  £ndung<  a^te.aad  l^citici  timL.da  iifat-dap  8atttias<diir  Rdgel,  wäh- 
lend er.  4a*  am  Auffing  .^ebenda  fifahMgawet  haefa*  weegiast  oder  doch 
Yertausoht^ Auf»  diese- Ast  Jäsat  iaüah  te^'gml«  absaifainefedrfcigaw, 
wenn  qa^n^unpjiicbtvftlku  ^iiele  Ausnahmen  tiftnöthigK<  W^Böiiberbateieh*, 
und  dift  .äfibiil«r(undi>8O(<ic]iM)a«0b  wenigen  Hafcen  *awtf  iah  trfichevTatfhr 
cend  >Äie.§lchaoivt!WQdMttp(teo Monate  Jaagi  plage*.  &  Em$hnm*  4trf:ia 
seinen  ^ehfef^regetounoeh,  ngaoe***  W«* sfretfcbäay  wannA  ste-  <bn 
Zweck*Ut.d|3*.&hife  e»ta»re£h<?  *öUt%iÄamea*üd* -ri*-.f:iaO.»  <  tfanafaiss- 
taugen  ist, die  Seg^4ttbQB  dieiMM^MMliittf«  .  Apekisel*  Mob  »At  leteT 
neaa  ,wic  gewinne^  *•»■*<  4ie.  Endung  <a  unter  dav/Meai.  aafganeanftett 
\^,  d*idie«  Mafia  adf  *doob>,WiterJ:ii*)t»Börö'WöHer,iBod,  aribtt-f>fl0ia» 
Biefeft  *u4&*ottom*m<i)i*)i&m  wm]to&*6cH*iil>ht>tog*$ten$  iat  aa^etw» 
aoch'MaseV  wejkeai  nWH.  *a«f  *tfe»#  .'«aegahfö  -^|W.  ^Neüt»  sN  eUe 
In^octoabili*  a»*-  jedei.xWVDiiy'oda^liuv.riteh.  »einein  Laote!  beftreehftat 
wiud%  sahr  ,acUecbifttu^t#äck^,  *T,y  §  U.  /let  die.vMeteaabL  des:  Ownr 
mtuu*  »u;öireWhten^  r«ail)(fia  defni,gckpier  ;de*h  .nw.flte  Maas,  .bagegnex» 
-n,  1£>  4L.  „De^Vaeo^übetaiLw  im -Sota.  -gieJeb),  'ausser,  üo,  Siagala* 
der;igtHl>«diQati(to!  bei  (de*  Wofern.  afaf;fef*tt$:  fügt  pmn  aoglaieh  Äa  JEnd^ 
nag::*  und  da*  ^Wenige,  über-  den  Vue;  dar  Atom*  ^ea*  *af  itttbiiiaa}  4o 
iet  4er  -ganzem  Vbo,  ahgglhan  atfdifaM*  :tt0iel».taaahfcto  bei  den,  DeetttaU 
tiowm  gäbe  wegjUeiben»  ißbenaehvaii«n«Ä  dfe  Rratfe*  <daa*  4*ch;  dem  ¥e*t 
gMg  Ma&Hg*  der  Defc  ,iHn*  AW^PJj  lusdibÄ-lfe^A-tfcvDech  aaehi.tka 
Nom\iAc<v>  Voc.  fii»  AtaavjtaieiiHnetigeBjOtt^^  weiLidädarnh  4ar 

Flafc;iJMu6cftur.s8.jadan;^  fiadlioh  solete-  hier  daa 

Verbätwe^  ivea.ÄUwutt.eniiJBndttmgr  <fa*t**4  *aii  ata«,  rjabendehtsiaMi* 
aikti  Endaai^il  4er,  »Ä  Deeh  beigefügt /semy;.  4*  ;deai|  jefet  wähl  NiMaatiri 
mehr,  jode»  Daetoatfia*  alef  gan  OöajagaHoä  «T  ttdb  aüöhiMod«  jior  iiaik 
Favä^im  jiemen:  ltotü  Aaroj»iajni  .Äcb.,die>iviala«iPj«4digaie*ijg^Ba 
ittwflüösig^., wenn' der  Lehaerraidi  öör  dieilAübe  getan  «wilk.diiFateMiasil 
der; Kreide  in»  de^tHa^,alk!dar.£kiiititaW,aiij  ejUtom.;.w  MaMganaüi» 
ta»  gqaeMatbtei  DecLuskid^  imletpe*  ffafrmgulmwumm  )**,  8teUe%i  iirtan 
«an;aiG  aicMiUeber  gaatt  b^ae1tigeAtwill^trn>  M>^3^Ma>^  Oa^av^dwag 
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t^i  Bfhitarum  ündei  \Bich  h^or^itTn  her  den' Wflrtetti  amphofU^  f-  und 
doeh  ist  4w»'  Verben  -nirgends  genannt, ':  Aehnlioh  hetest  «*t$*  361'  „Im  »Not».  PK 
haben  <fct  Heu  tri- auf  f,  0/  und  mr,  welch*  rnVAbb9lng.'  i  bebe*,  faustet*  «S 
während  ToebejdbiAusiifhroeii  amcfomidt .gewannt  und.  au.*§  .fO;  schied* 
atiftutsf  (Ukdtir  Mt  Rächt  aii^cbtedearj  w*itdi*  Bedeutung  jedes  deutsche* 
Wortes,  A»  &r  Sdhtorarfcaa^chon  k«faflt^  i  erklärt  wetdsu  mueay  und  dies bei 
unsauber»  Wfrtemvntfcbtgesehehen'lcanb.  -**-i§.ßl.  i^deus  h&k>.. *]xlei  und  ctö, 
. „\  aVfj-ttnd.dfj." ;  diel  g^W)h*Mchco  Formeu  sind  nur  <ft  «näWij,  Skr  wäre 
etett  bei;  de*  1.  Dech  auch  die: Form  atatfae  au  erwähnen.  —  $§  26-^S 
awar  eehr!  /nöiWg,  aHeit  in  dieter>:Foi8*  itfdht  durebatcbti&  geoag;  liebet 
mehr  teta^hlch,  ongeftkr  eo  wie  loiKtVger.  Regeln  wie  „die  Wörter  auf 
en  haben -a«t«v  die  auf  *cn  ini$«>  nttemii  dem  Kaah*n>  nichtsy '  die*  um 
diese.  Zeit  die.feäage  oder  Käme  vtin  fjaech  nicht  kennt;  Ätaohi  kfoiita 
Wer  manche'  Wörter  gestrkbeh  werden,  n  Dass  pr&Auüis,  eertoy  aeraeff, 
$*■#?#>  ipAwUr, ;  irtiaVav  .(*W«ga#eeaifc?  keantn  ataaübrigew  weder  am 
Steh)  noch  am.  Main)  nicht,  Yengesaen  sind,  brauche  ich  hiebt  ttl  erwÄh- 
«an.  —  Einet  totalen'  Umarbeitung  bedörfca  die  $$  84— «7  fber  den 
Ate.  ßingi  auf  tat,  'den  Abi.  Sing^aat  i,  den  Hom*  PL  «auf  ia  und  den 
Gen.  PL  auf  im*.  Hier  sind  alle  Gmmmatten  va  Systematisch  und  fttb- 
reu  nur  airi,  Um  wegen  Murr. Zieh  Diese  §§  müssen»  züeaJnmengezDgen  und 
alle  Ei^tntbtimlk^kerteö.  eines  Wortes  auf  einmal  gebahnt  werden,  z.  »B. 
wann  man  aUe  Wötter  b^tbehaitea  will  etwa  so  .^rnwiy  etaie,  .iasste  .u~ 
/W>rt#,  paieft*  puppig  iwrris  and.  deettrö  beben  iim  Acc.  Sing.  im.  und 
im  AbL  Siafeit;  resto  hatrei/tev •  resie*!/'»'odet  *die  Neutra  auf  ^  anf 
and  er  beben,  im»  AbL  fling>  i,  im  Nom.  PI.  i«  und  im  Gen-  PL  >ium«; 
vis  ist  für  sich  aHetb  au .  behandetoi  Weiae  tler  ßebäler  w,i  vim,  sa, 
nire*,  Pkmm,  üiribv*t  eo  IrejeB.  er.  alles,  und  r  braucht  siehe  eicht  mühsam 
aoe  mehrerenj  $§  aaaaamen:  1»  Jacken.  /Was  £35  übet  navis,  tams,  «aber 
gejagt,,  iat  angenau  av  dieser: AHgemeiDheit*  auch  fehlen  mehren*  gase 
fadkajante.  Wörter,  die  bei  Gieero  im  AbL>  last  immer  $  beben:  —  §  87,  V 
würde  ich  lieher.  die.  Weiter  adf  er  .ganz  ausscheiden,  und  v4nter,  uter, 
je*fer,  effto"  für  sieb  Allein  auflttfaieiL  Ferner  hat  vatts  auch  mrina*, 
(Cie.  de  legg,  2*  §  20  tmd  §  SO)  und  datf  aiewair  nicht  auf  eine  Stufe 
gestellt  werden  mit  sedes  undvolwcriti  §  37,  d  erachkert  dem  Knaben 
das  VewOtadnies,  wall  beim  ßprecaen  die  2  Goasoamiten  sebwei  beraos 
am  kören  sind.  Uöbrigenö  wie  bat  trab*  im  Gen.  Plnr.,  ttabnm  oder 
trelbim?  Weeu.  vlf$tx  hM  l#*cwnu?  fot  es  ftr  den  Schaler  viel  wia- 
eenewerther  als  seine  Genossen  sphkigmi  und  grfpimm,  ¥on  welchen 
tetsterer  Geit  PL  elcb'ger  nicht  findet?  —  S7,  4  „ejoitoa,  oMtahtm  und 
ewitmtium*  uageneu,  well  leUteres  nicht  „bisweilen"  vorkommt,   aondeni 


574  ß*"***    .  ' 

eine  spätere  vFonn  ist  und  Cicero  riur  ck&tettim  gebraucht.-*-  37,  5  fefclt 

/rpiif.ßea»  PK  fruudmm  <JGte.  de  off,  3,  §  75^  in  Pas.  $44),  fem«  6» 

Flur;  lau&um  (Gk.  or.  PhD«  2,.$a8>  I#achm.  ad  Lucn  p.  51),  wtbrnmvfM. 

Qic.  de  nat  d.  2,    §  15*   nach  Chariefue,   die  Bn;  haben  wttiHw».   — 

6>3&z»  streichest  —  $40  ungenau,  denn  *v6w*  und*«*«*  sind  Mutiger. 

§  43  iat  „colu*  der  Spv«  enAehtlieh,  das  zedern   aucV  alt  Masc;  nidft 

unerhört  ist,.,  dann  „der  .13.  Tag  dea  MonatB"    nach/da*  zu   streichen; 

sonst  adsstc  ea  doch  heiseesi  „der  18.   od«   1*,  Tag  &.  M*  —  $44. 

kürzer  „actis,  arcu*  *  -  k  haben  im  IX  AM.  F.  vbusu.  —  .$  46  ist  bester 

an  stllisiren.  $  46.  Aatan.  3  nicht  ganz  richtig,  denn  Nep.  Thrasyb.  2,  2  M 

peristciJ  Dativ,  wenn  aneli  allerdings  4  sehener  ist  als  e.  \  Zegfefeh  ddrite 

ea  stak  empfehlen 'iah-aüfer  «chulgrsewnatrk   so    rage  BestiansBangeä,'  wfe 

„bisweilen,  findet  sich,*,  „manehaaal",  ^besondere"  n.  drgi  £ans  undNgar  ** 

vermeiden.  Dar  selige  Jt%*YjiaKril  nannte  selche'  Wandungen*  weaetsie  einer 

seiner  Schüler  gabrmnrhra  weite,  toaecehoetfd  „die  SchiupfwhileX  der  um 

sidberbeit".  §§  47—58  sind  bedeute«*  an  Hebten;    da  ieie  viel   unnützes 

enthalten,  wa»  der  Schifte»  niemal»  *edez  lernt  Hoch'  Hestr  Oder  tauthet  dar 

Hr.  Verf.  seinen  ßfchüterri  dies  siles   zu?   Ich  /könnte  sie  dann  uar  »be» 

dauern, —    §  64.    „Die  Adjsttrua  aarfallen    in  *   Klasse*::  L  Aopder 

zweiten  (ersten)  Dach  ävAdj.jder  drttMn  Ded." '.Aber  das  «Marnkteristisitie 

juft  die  Zahl  der  Seetangen.  •  Die  Bvwlfarang  dac>  „Faftidpkn*  fet'hfen  gas* 

jiapasscnd,  weil  verfrtihl.  <— -..§  65   ist  die'  übliche*  Aürfdraeks  weise  *,}eTe 

Compotiu  .ren.  feto  und  ^ario".  fiir  den  Analoger  umprstlndticbj   weil   et 

impigepmoht  vdn   oti^sr    unterscheiden  kann;    'Warum   zählt  tnan<  toichi 

lieber;  diel  wenige«  Komposita,  aufy  die  ja  grtfssterrtheik' seltener  Verkc^e^ 

.«ad  «dann,  ganz  entbehrt  'werde*  können?     Auch  asVcr  >is4  hier  liefet  tu 

«ergteaaen.    Ebenso  kann  au» -$  56  Weitste,  4p$#  gesogen  weiden,   weil 

deren  BigenthtimlictikaÄi  doch  nabh  nat  tan  "San.»  auf  wsnnd  Dät  eirf 4 

besieht    —     fr  58t  Anm.  &     ^Dle  Monatsname»  StpfeeieefV  Orffpow, 

'November,  Zfoflasaotr  bilden  mit  csiändae  nonae  nnd  fcter  verifande*  4ai 

JFtto.  ha£lural?f    aber  heiaet  es  denn  nicht  auch  üey&orwSkptoiibNöw 

Aorta?*   Sagt  m*n  „die:  Monatsbai»»  sind  Ad?eotira<'  .  so  fet  attee  gelabt 

~*  §  50  >  ist  in   dieser,  ueoen  Auflage  „verbepsertV  wenigstens  verändert; 

ohne,  geeade  .tM  gewonnen   zu  haben.     Ich  rechne  diesen^ 'unter  die 

PutofiUer^   lanea  aber  gestehen,,  das«  er  nicht  sehr  für  diese  Qraroniatik 

spricht,  z.  B.  alt*  hat  im  Abi:  Bing,  fueh  der  3«  Aufl.   „nur  «Jiit«,  nach 

der  4;  und  5;  AuJL  „gewöhnliesi  äffte",  v*d  nadh  der  6.  Aefl.  auf  ehrtnal 

»aHÜS    dw  es  nicht  inehr  untet\  den  Aosnahaaen  aufgezählt  ist  lawd'  also 

unter  diettsuptaageb  iiült  j  eüebse  fehlt  in1  der  6.  AnflJ  *6*rV  da»  nach  den 

•volleren  auflegen  /doch  ngew4bn)ich  e*  hat!    Weiter  a#dc»^da»  «bnlrwm 
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Piur.  von  den  Adj.  einet  Endung  nach  der  8.  und  4.  Aufl.,  die  auf  „omj, 
ens,  ck,  rs,  ax,  ix,  ox  und  die  Zahladj.  auf  plex*  »ach  der  5.  and  6. 
Aufl.  die  auf  „os,  ns,  rs,  x*  i»d  In  der  5.  Aufl.  ist  ~,supplex*}  in  der 
G.  Aufl.  „supptex,  artifex,  redux"  ausgenommen.  Aber  wie  steht»  dehn 
mit  trmx,  sumal  da  der  Gen.  PL  auf  tum  von  dem.  Neutr.  PL  (auf  ia) 
abhängig  gemacht  ist?  Ob  oder  im  Gen.  PL  celerum  oder  eelerium  hat, 
ist  nicht  erwähnt  Meines  Wissens  findet  sich  dieser  Casus  nicht,  ich  ent- 
scheide mich  aber  für  ceierttmt»  da  aueh  bei  Nep,  Att  21,  2.  renudia 
ctUria  fhciüaque.  In  der  6.  Aufl.  feljt  auch  oneeps  und  praeeeps,  welche 
in  den  «früheren  Aufl.  ausdrücklich  mit  der  Endung  um  im  Gen.  PL  ge- 
nannt waren.  'Welch  ein  Durcheinander  muss  nun  nothwendig  in  der  Schale 
entstehen,  tia  der  gleichzeitige  Gebrauch  verschiedener  Auflagen  einmal 
gar  nicht  au  vermeiden  ist  I  Ich  kenne  die  Schwierigkeiten  liier  gar  wohl, 
«her  ich  verlange  die  grbeete  Sicherheit  indem  kh  auch  bei  der  Abfas- 
sung eimes  Schulbuchs  die  eingehendsten  Stadien  voraussetze.  Aach  muas 
die  Reget  so  siiHsirt  werden,  diu»  genau  gesagt  wird,  „die  Adj.  haben  i, 
ia,  mm;  «W**Adj.  haben  e,  um  und  die-  Adj.  i,  na»,  ohne  Neutrum  PL* 
Das  versteht  der  Knabe;  saii  er  immer  bei  der  Bildung^  des  Gen.. EL  atas 
Neutr.  PL  denken,  so  ist  dies  nur  ein  erschwerender  Umweg.  —  §  62 
Anna,  zu  streichen;  auch  bleibt  vorher  dtves  tmi  duf  besser  weg,  Oder  es 
muss  bemerkt  werden,  dass  dices,  dhitior,  divitissitnus  die  ciceroniani- 
schen  Formen  sind.  —  §  64  Anm.  „Im  Singular  nur  plus  und  Gen.  plu- 
ru;zU  Neutrum*  ungenau,  Weil  so  der  Schüler  z.  B.  ,plus  aurum*  für 
richtig  halten  könnte;  dass  plus  nur  substantivisch  gebraucht  wird, 
darf  nicht  fehlen.  —  §  66  enthält  zu  viel;  oder  kommt  etwa  „stumm* 
im  Deutschen  im  Superlativ  vor?  Weiter  ist  dort  „assiduior,  assiduissi- 
mus,  strenuior,  strenuissmus,  piissimusu  angeführt,  Formen,  die  doch 
nicht  viel  besser  sind. als  exiguior,  exiguissimus,  industrior,  egregiissi- 
mus.  Wenn  auch  Tacitus  irgendwo  voptimae  uxori  et  piissimae  füiae* 
schreibt,  so  halte  ich  mich  doch  für  die  Schule  an  die  bekannten  Worte 
Cicero's:  Tu  porro  ne  pios  quidem  sed  piissimos  quaeris,  et  quod  ver- 
bum  omnino  nullum  in  lingua  Latina  est,  id  propter  tuam  dwinam  pte- 
tatem  novum  inducis.  —  §  68  müssen  die  Zahlwörter  tabellarisch  neben 
einander  gestellt  werden,  wie  bei  Berger  und  Putsche,  und  nachher  das 
Nöthige  über  Decl.  u.  dgl.  —  §  69  lernen  wir,  dass  prior  und  alter 
„Ordnungszahlen"  sind.  —  §  71 — 72  zu  streichen.  —  §  73  Anm.  unge- 
nau, weil  viel  zu  allgemein.  —  §  78  ist  wieder  interessant;  denn  hin- 
sichtlich des  Pron.  is  steht  in  der  3.  Aufl.  „ü  (ei)",  „ü*  (eis)u ;  in  der 
4.  und  5.  Aufl.  vii  und  etu,  riis  und  eis",  „statt  Odern  sagt  man  auch 
idem,  statt  eisdem  auch  isdem*;  in  der  6.  Aufl.  „et  (ii),  eis  (iis),  statt 
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.eukm  sagt  man  auth'ufa»,  statt!  etatfefli  auch  iirfem*.  Wenn  nun  auch  ei, 
.eidem  sich  finden,  und  zwar  sieht,  ad  teilen  wie. Modoig  und  &cte/fe  meinen, 
•und  öfter  eis,  tMem,  so  ist  doch  ml,  sfey  idemrüd*in  so  viel  gebräuchlicher, 
idaas  man  eigentlich  gar. rieht. vergleichen  kann.  $83,  1  genügt  der  einfache 
iName  TroMSitivum  nndlntnansitiouin,  da  die  Definition,  „wenn  die  von  einem 
.Gegenstände  ausgebende  Thätigkeit»  anf  einen  andern  Gegenstand  wirkt, 
unmittelbar  übergeht"  vom  {Knaben-  ntöht  nur.  nicht  -  verstanden wird, 
sondeni  in  seinem  Munde'  sogar  unangenehm  klingt  — *  Nach  §  85  hat 
das  Verbqm  3  Modi,  wie  in  der  &  AuJL,  in;  der  4i  und  ö.  AufL  hatte 
es  4.  — >  §  %  ganz  überflüssig.  —  §»  106<  Adbl  6y  V  au  streichen.  — 
Doch  ich'  breche  hier  ab,  wenn  auch  noch  tuanchedei  tfu .  sagen  wäre. 
iNnr  möchte  ich  noch  bemerken,  t  dass  es  besser  wirr,  .  die  abweichenden 
.Perfecta  undSunina  nicht' nach  Conjngartiohen  geschieden  aufaoa&hien, 
•sondern  vielmehr  dieselben  nach  den'  Fi  in  eisten  ihrer  Entstehung 
-zu  ordnen;  jedenmife  darf  der  Infinitiv  nicht  fehlen,  wie  in  obiger 
Grammatik,  also  nicht  „copee,  oam,  emtdum  hüte  mich",  „t*dMf00v  ttt- 
dulsiy  indultum  bin  nachsichtig*,,  sondern  »caneo,  cävi,  cauimn,  Xavere 
sieh  hüten,  indulgeo,  induki,  indultum,  meMgere  nachsichtig  sein« 

:    Schweinfurt  hn; Juni  14*4,        .         :, 

.v  Dr.  J.  Sjmon. 
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<*ei  Attlpb «m  l&tfc/ Villi*  «Ki" 8*J.    i:<u     .i.uj.  ;«.j    .,   .1 

AMlftitfewtuMl  gNb  ^Jy^JJtfa^^flrirt^hg.  sviiteate;  tcai^ffiügtoillnta, 
-ritt  ftiÜHrtUhriW;. timtlknkk Säe^i  dab «to*ah«7 toboloty editf  in*Bihiiltoi 

oiÜtbHä*  tidttdagiliilH  lli  Hiesig itt»i«ttn  /1dl  AuilMiiMiichAbffiigelafiM 
vlü  Pöcale^Ptei»r)pfjqi  «Mhatan^telriteibir  MokkiMikm&km  m*jktate> 
-tmdtfbm&eUmwmiBnvittmtibto  4attioiaekdiiUebteitBohg 

iiKtifrffifltiMjGwMfci  «iib  ttuptaMok  ibTflr.Ltectflrer.^ufÄlki^r.fei,  uwfcs 
:^r  JMttiidotf  HMtiMfcfctt'  W«rtle.(fieler<  Odteu  Btgto  ^ipAe  mteMtfi^rito 
nMt*&tamda>hfm*i,  ü*£ti*äUlHi.aUU  1r*k*a:ft  AehnihAJi^riakb  düfc  C. 

^i.'ftjaü*, '^eteW «16*6  Vin/.B^aei  InratiilaHii;   »fa^aiir  AiMfanw  ^fpoßttr 

oätmt  ■: ,  <Dodb tiefe* ier  ^imn  Jfateffiu  ito<no  mJiMwb/  .irt^M  $rf-*rf*«rf»a 
iT^racv^pite,    u»d  fiyn/femr^  jektaufAbptf  ptmttramV  m  am*to*  -toka 

Kfltii&Biqiig !^r  ättgaifefer  aheduant  iäm4ibe  ^ä^rik*,  »>lreaftiiiin$i  n^t: 
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videbunt  Pindarum  sumpta  occanone  ex  wrbis  out  famiUae  qSemms 
angine  relicto  humili  argumento  velut  evokmtem  in  sublimem 
aetheream  regUmem  laetissimo  conto  veteres  historias  cclebrare* 

Zu  Anfang   des   folgenden  Jahrhunderts  arbeitete  Erasmus  Schmidt 
in  verdienstlichster  Weise  als  Kritiker  und  Exegete  Pindar'e  und  sein  Com- 
mentar  ist  noch  heute  lesenswerth ;  verfehlt  aber  muas  die  jeder  Ode  vor- 
ausgehende Synopsis  —   dispositionis  heissea;    ihre  Etntheilung   in   ex- 
ordmm,  propositio,   confirmaüo,    digressio,  regressio,  epiiogus  macht 
aus   dem   Siegeslied  eine  panegyrische  Rede  und  »erlegt  wol  die  ganze 
Dichtung  in  alle  Theile,  ja  Theilchen,  vermag  aber  nicht  das  innere  Band 
aufzuzeigen,  welches   sie  zusammenhält;   indem  er  die  Digresaton  freilich 
nach  dem  Vorgang  griechischer  Erklärer  als  ein  last  überall  beliebtes  Ab- 
Tscuwrtfen  wvm  tfgeatUcban  Ohjfckt  tatiaahtet,  *b  *ttpa*#aosfc  bleibe*- aeihe 
Leser  unbekannt  mit    der  wirklichen  Anläse  dftaaafi,  Geahnt  ';  Gerhard 
Vossms  ist  E.  Schmidt   in  seiner  Poetik   gefolgt:    crebro    im  amoena 
(qntmdstm  usnato  mgr$äitm-iFmtkttfm7  und  tiefe  ander*  wanau>dastfals  und 
1»y  nächsten  JmhBhuBdert  derselben  Mrfoeag;  ^  i»a#;hinraiah<»^JWwr* 
>{iMM<to^eaneD,:»m«eloher  in  seinem  Werk*  Amaftt/iateSide < 
- Mtlmäsomm  (17«)  Ankmb  <uafa*  eisen   B»ck<*ut.ft?ittla*'8!l 
(>au.  werfen  cmd  ia»  wegen«  Maugels  an  ZeoaomB*ahaflto'JUi < 
<  aut  »die  DfirJugfeatt  des  öeg*ßtan4ea  .oeiethalafn* .  ds^uriaMs^,Aiiaieht 
.«fsnashet^beaagnsn  :wk   aun^  tnciM  Wfeaeiistiaa*0l  thafc  Hkm*i&$Ul6b 
naUtosifti  -  hi  sszn«mhm*:ta  ^aio»^ 
fluWsvLebeninhdöchrifta»^.   .Megme}  alzfMdk^r/ia^iMdn^ 
iift saamtachmr  ffeakaulajew  «avgefiihst  hat*  and  Js^Ait^aa^niikifse«  ^13 
?&)i>  dauiafal  vfartezttdiotie  iadsz^i  fceeezgftef  ieaetou**t*;ideah  uttatLtfe 
-)iiU)age.ri<*  OAw^aÜElidaBS  ätitoaiiiraige**   hiev  i*Dg><4ec'IS4*M  «her 
deaLehuer  5  hinaau;  er  enüzakta .  »danovnilfc WiaainiiepnBsai v/uzM^fiaiflahfin» 
toit  «**.  «amHDiper  der  Oden  V  «alehs  msM  Mm  ddhfe;  guteiliafti4en 
«^hsitd»achmt  Redeten   beurteilte«    <p.  JQ).    .Scatoiz^ei  Verdi«*   fct 
Uuroh  dean^fifct*  vofa  tfiad^ 
;^i&adbra*e*'z»£Ms^^^^ 

•ra^^flte  *atwaw*a  Behalten  ganteilfevdrdlBa^da.  J.  ^ehseleta  InhaUtia  las- 
ubavesa*;]fauei  wftt^erhfelt.    \Beife^ 

^das  Dichtere  ^oroh  manohe^fiaoh  >unsetaA  bertigen  Banken  aJ>ge£f#n4ete 
*  A^taUang?  aad>Brl«n4evn,  che  Wahtuait  ihrer  Aasfohi  fen-weafe  an  den 
^Qadiehte»,aez^*  Ma\  sEefern*  *md*  ^ttmerer ^aipfcduag ' btyhte  Mipnch 
•via  jene  \erhab*nen  Sda^tanjeir^  m  die  Vwieehfcmfe  vu*  Vergen#rahfcit 
-uadiÖegeowart,'  ivoa  <6ah««ir,diafliem  -  xmü  MtaeozUicbw  winnetaeat^  Xramz 
.j&k»  Rohmasv  die,4nfccav  Are  ö«ndheU.«a4» >das iflnün^uitt  m*d^pmlkiiim 
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*Mttlfee  «.toto*  WicWgkefi ,«^/MfHw **d-  *****  **tt**e* ,Gä- 
atalteiv  welche  einer  grauen  ?«r*eii:  ««gehörig. Aoah  ffi*  oUam^wülltt 
«ftjdei),  fZwtWww^n  ii»J»W,  nacMrüqWijDb  Jtfcvot.  Demunjeachtet 
*****>  et  alehjftleh^meii  4«  ViQt*«Jita«c;g*M  iMajacbep*  daaiunHwdhr 
mal  Qaf*iaCtMgQ.Umet^^  st?  A&kiihm  **m*  Uy&m 

«sNbft,  biMenr^^i^fft^vtetsiiV«  W  UO).  £e  W*b,<dfP,  ßwe*:j«* 
4efai)te%  dto  jfrc;<**toigkeit  ojid  ß*^lu^«i$/dw,gtwiWt^  S4gtn/* 
aaaa^rgea*}*  ft*te^e  ^gtHUhiUnlich^e^  4«  vEjIniJrteii  *» .  «rttfren  ,/wd 
fa^.M^ch^  m^exw^f^  Pea*  *m,  dfeae  aebfri*  Aufgabe.  *u  föeeir  ftgljbftt 
Mi,  Mau|ft»lMre*iftor  .^^  gbtftigeii  KjUike»  ym\W<*~ 

Okar  ottd.«ra  #W4W*A>  .  a*if .  .d*MW  hiajofibahef*  .Foraehuwen  *i*.  grfllMr 
TEheUr  -dpi  UtbenNtfta  fl««cw  *>er«k&  Ste  idjnfcangwetfb  nu*,.  auflhu.dfli 
,BaaOrefrca  <M*K»  eifrigen  und,  taegeiatertai><  Exakten  war,  d#n  jZqf*BM*6i|- 
.hawe)  der  Ftodfrriadwn  Gasäi^^^Mfuiiiella«  und  de«H  um,  i*  $t*>4:.*P 
«tfte»»  *<•  mk  JUn^k*en  EMMicto«  iii>4  Geflftfe*  in  HP».  (wfauifflmafe 
wie  A^ttite»  Z»bör*||  ao  ,)*s*t.  aiob  <k^njp^t;lSi9gne^  4aa§  das  ,1t- 
•Staate*,  *Ue*,fflklftnea,*a:  mf&fß,  Diß***  läufig  etf.  A^m*«*^,  W, 
«i  d*»aietli^,ajlge«ieiie  JßegriOe  ?w  ^ild(oO#ds  Tagend  ,a^  Mfepda 
tVmlmüt*lilmm*9mß  ftherjilj  W  wbsfttiifaii,  ebei:  föc,  die.  A*ft)?JR  *|»tr 
-itfbrj^iiefc.die,*^  aus  4*r, }ß^ 

rädaeUsttal  ^tuflg,gr^  ji*d  tfertyft*|as*.  hwoxgeh^ßtoee 

&tä\ttm*i*i*<p*Mf*sfß* -öer»lellnag(iw|r  4*fln<  utocji .wn^den.  etxft.jg*- 
-■im» ' BeJrthalein .flicht >ftbei»ehqa ■  wurden,,  aj*  haJ)^(#tchM  afoeji  *fefet 
dattfi  t  .teflntgV  jejeiei  Hyflolhesa*.  Wer ;  zu  beAtreM**» ,  AOßdera.afMh .Aifa- 
iUt*M*vwri^<#  \p*tiffac}im,  AoaCHfa(i«gf ;ei0apfeq)ia«4ere; Xifipidl*g«p  jfM» 
«6f  Siajeelieilet  nat^wiMM|i.4»ri»8ini:fl^ah  Arier*,  wj»  G.Jj^ppwWlh 
T»Umm*n,  ^üam&twtmn,  &tv<tlwtek4mMK9&?<mg  Angriff- 
»In» ,detf  (M*  geftJgt*  jttst ibaUslcU iVfS<*roi*  efeer  vdlßßtfbgeiiilMt- 
jfaofc^iEajehiiiia^acuaas  :  Vorgängers,  MjKewgen. , ,.„  ,;^      ,  •?  #1;  aj 

Bevor  er  aber  dazu  kömnUnwad ;f^ftß  An^BQ^eiw^^lMV  Q4^nu?^r- 
/nimmt, McMcklWt  mm  J^riö»  Einleitung,  p<  1—3^  .(fem*  .^ne «„gedrängte 
^aaw»«^u^^QttjP5n(Ur'$^äa«e<ifWi  tUb^aM«m»id^a  p,  <k-34.  jqa>4  aaj- 
^riwrl  v|dic||teTi«ebtlit.(Nfttuo  »yifdi  Av/b«b&^  •p,i.3£HrH*7,  Vowme  j  b^Me  ,/Vfr- 
uariiUtt^  Wdea  deat  errte^ucb,,  NtafschrJiehfnsi  „PiiKkv.  *tf  d«n  fiftdfn 
taeinex'>8iril^4  I>ft«!  «wette»  ;B«eh  lfeFindÄJi  ia  .  seilten  erheltopen*  G^di^fti>a 
raaria^iia  ir»aäiAi»«bnme4Mn  J^i^  «rna.der  Zfr  vwOlAKS 

.<Mb -ÜL>74+  9|  p^.aO-^134;  ^idi^^iegeetfader  aup  decZeit  irw.Qlt^i,^ 
lUt'OL  80tip,rld6— !863j,;  a.t.die^iflg^sUeder.iM«  Ol.  W .flHd^82  ^.3,^4 
fM4td4  i Jedeii  dleaer:  Thelle  a^U«W  in^  .eiww^üiiJbUak.aaf,  $*  ,^fi<#- 
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-fleieir^PÄhbdto?^*«  ^Müsi('d^:V^tle^:biUkV  '4{  ^ÜMf  rieht  ft*t  tttff- 
*b«**ft  Stogttlteder  Plttdarfcfc' {*.  ^I3^»8f.  '  -  »"'  ,;  "'  .wm.äj>. 
^i  ( )KWIf; bemerken  ftteiclrtUch'der  ^er  Plnd^'s  I^b^4^\3enMifrieA^ 
-*bbl*i"Bletfrapbeti  etftaUeftOi  Nachrichten;  «ms  ftflh*  -sieh  &e  Stge' flseeb 
^sfcfctfetandee  tettfoAfigte«  die  feiogtvplrle' PfMar«  hat  -4ftet^  füfi  gern 
^yihttteheJv  Gbaratittr;  -Was  theüs  'tod  fet  ^«r^ömlfthe^P^ÄülidltÄ 
?fts"Mtftfh*ev  Wie!fo^ati&f  Mie^ntKttdrtssW  seiner  WeWe,  ifcelte  ajeJpofet*- 
'softer*'  Ätrt^liittÄcfcu&g  hersdtetten  kt.  'Sogar  die  Nämeri  riftter* 
Ttee^alleia  und  Tirooxena  könnten  Messe  PerstmifioMlomtti  saftet  *  > 
-fcferktttrthett  und  der  beben  Ehmr  sein,  die  iton  atteftthaUtf*  ftfakhia» 
X?a*fl*eu*de  «erwiesen  j  aueh  dl*  der  Töchter,  Protomache  <w»d  itBtumtts 
«hfes^'  ein^f  Deiitong  ftttrf'I^berfegeft^lt  in'dtehteriseheti  WeMAtt|Jfeft  «eid 
-^i**e^ErfltidtHig8gabe  s*  Man  gab  ihm  küinTatst  baW  Skojwitadi, 
«al*l«P^€*da»;  «Utt  des :  Wahlen  Daipfanftoa,  and  Myrtts,  die  Dfetstostt, 
rttftftl^'ftf**  statt  der  Kieidifce  sv  «elfter  Mutter.  DalfriMntaq  selbst 'Msk 
lAetj  ^chettt  a*f  ldlb  Atasblldäng  seines1  Sehn*  die*  gtoeste  »Sargfeit  rar- 
<tfaW t*  ^aSerf/  Wnsstt  Aga^kto>ntid  ApoUttdWti*  «tttetttiehtiMe  IbW  *•- 
'gteftftli  irtcb  «der*  dortobcftttufer*  Kffnfttiietikeft  riefe  arostfetobnifada  Lsas« 
^W  Bfehfifriie?  ferner  trat  er  tt#  I»  Theben  ^»tabnlaehea DNMtsjrih 
-fcdriitti  W ^renwWefat/flHcfie  für  sefcen  dicbtori^bin  »^^rörd«rlleheJB^ 
«ÄtinjfJ '^SHW1  Btelltogi »  Ü  #er  'OMiWsdKalr  <we>r-etoe  'srigesekeiMsi'icr 
irttKte^u^dbin^G^söbleeht  de»  AcgM«<  toteltato^^ 
j^M  Kyrfenö1  v^rtretew: war,  and  mersll  «In  toben  Sbrew  eiättd;>;,'8s*ae»fPa- 
-ffiflie^MüasM' '4lti  Anhebt 'fem  daia  PrteSteWtwirti  AtWll^-waÄ^irtdlei»«b- 
*t^  lW*#''P<Kfeir-  «wen  gt»seeii-»*de^^ 
<«N»'C»BW»faild^*jfrIto  Widtofettt  et  Aowuu*  titobt"  ©hsiitattm*  ^*j- 

Hiatus«  d*  »j^a^ir  Dlc^ 
-il&^dikl^-Awbto*' gegeben  nabei,  dasJ'-er  Wboa  4Wh§  sldsi )  Aoftrapitr- 

hielt,  Pythische  Sieger*«  besingen*;  n«A  eifiigen  ^erfasst^  ^:iie^y^uiiX. 

als  ein  sechzehnjähriger;   wahrscheinlicher   ist   es,    dass  ihm   der  Aaltrag 
'Wkn"'Mt  V^r''J*h¥e  spÄter  gegeben  warita'  "i     »■     v.dn  v,  v>7-.?I 
*>^^ii  ^öme  e^rsteft"Wettküinpfe  scheint  er   mit  Borintta   dattlni  »befanden 
-JAf  tMeit*  nrtofce   des  Seriehftes  bei  Ael«*n-(V;  H.  Xllly2«)t  bstte,*k 

tWn  fttafthal  besiegt, "wobei  ihre  Sehttttoit  dritgewirht  babebnw^'toodvdie 
"ifrdtt  'Uee  Ifceotlsehen  DiaMrtea,  wahrend  Pirfdai  aü  sehieri  Mlsdung 
>däfepiseher  vmd  dorischer  Sprache  den  Richtern  weniger  sosagfte^jiBsjr 
rd4rb»  Aaedruek,  mit  dem  er  sie  in  seinem  Unftmth  besisichwete^t jnaasi  *a£ 
*dri  TSchwerfIWgkait  und  Plomphert  der  MvadaH,  die  ei«:  öicbtTafcffeeiMn 
%bdAer  gfedüotfet  werden.  Es  gelaiVg  1hm  ia  der  erslen .HüHle-sesÄto 
^IchtWiseftten  Latiftahn,  iwenn  maw  Pyth.  IS^  $1  >*£(****>  ter^rühddsWpt 
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*&0$hxim  wmfabfo  AtfWW-**,  Prefc )  dftK*nrt;zi»,!,tr*g0Hi>  ePh1»ttoiJ»tii 
gm*«  .ÜMH. {*+**>  Xu^*n#&*ea , jHir  JMtowfe»jf  ,(^l<^m*. I^sKü^t 
*J»r  flwml  fertbgeffoingea  lueUgeöwaor  Attfrk#»Ui?gtM^op*^i^r  jfcfa 
i«fti ««:  gB&W*ndeti seta^n*ehe*v  #•****  aaf  aawt  kto&ß&tfw. $*$***) 
Wi  AUgHfefr  *if ^e^ÄrdeyOUt^jHtliöbe.galtwg  uwtlteft  QUMtali«* 
4fe?<ta9*i»der*  Hu|jL;def  iGSttei,  iftdei:  er.*teht,  tfrhob;  iba  w*l  gdrtlgeni 
Eßbwr.aeiqef  #M*>a.  Weichen  W^b  «in  W<Xt> wm.ito  unter  UtwtfcH 
4m  Wta^^e^t  ,die  Gabe,, der  Albqpti-  fiir  peina  Pffi^icirMftg;,A*e^ 
&cV^te%fWm>  rtf.lHO<a?viV,  l^iwelchje  er  üJbrigön^  wfetal^^ 
«*»  fiir  dfe  «igeUteb.  dann*  üJ?ff7  $&,.  *u  Theben  v**h^g^;  Gel&Mfl 
ejftpfeg):  JaeknUes  ^trdf  fdte«MjUm*t*n<M*  c  gmim  erahnt  hafcejv ,  Ej 
ilfc  nicty  -gUMfck, <  daas  Jein  io.  elfter  Charakter ,  Oligarchie«*  Tftftibem 
g*t  bfesa  mtf  ^  B< dw  ÖJiTörpUiodpis*  4e*  .^hefeaniechan  Dy aalten,  w* 
4*D,  Persera»  billigte;  er  betaw^tete  nur  J^ei  jeder  VerfejMiing  sfteagtnTO&btb 
bftaljqb* uüi, Offenheit  als  dw  fcöoh<rte,GefeU  (Pytbr,  II,  86),  ,. 
rl  Ifangefttit  swd  die  tfacbriebten  vqm  Jrffctp.  ?M»JP  ger,ftde  4ftt  J*ft 
A«teW^*<be*0nder».w^^  *nfl#aten;    mt  erfafren,  Qtebtov«ft>A 

dam  .Einwirket*  «einer.  Sebtckeale  *uf .  jfeia  Dichten,  auch  .lücbta^you  <fcn 
Ejtttiekltvg  eeinf»  inneren  Lehmig  ..,<*!*  e»>*i«b  -Ja  aeteen  Pforten*  pffe^ 
ftarttp4ie.FMpiofie  »cbwleg JdenMn)jeiMofal]«.Mi:je$s$  «h«r  diesem  Rqnklt, 
Srti  aftatrTftr^aq«  sql^t  *e«€üB  tW*gM  ejpv  *e)eher  ,aljfl|n  #e  jreliftiffj 
▼oUatandigeifaUeantnps  4ee;  Piodajrißcben  Geistes  gewährt.,;  ,,..,./  j,;,  , « 
i«  .'  Di«  kgnatleriaehe  Fortbildung,  und  Vollendung  4ea  >Dicb^a  aaohge-i 
*ie«»<  *it  tebflBj  leM«*;  greise  Verdienet  Schmidt'*,  .wqdnrtfi-  .jubu  .W^ect 
i^iäeT^gfHH*iBC*e^  Littet  Ja*,  k^ptr 

4m  wir  bei  Piodar  gelingen,  weil  *uk  nur^  v/en < )bw  ,Wtrke,dax  «rsje^ 
JÄegJipgwefc .  ond  dum,  aus  *Uea  Ubeuaajfrern  beajtien,,  .und  ein. ,  Jota^a}}; 
il0n  «wanjgtjepe  drtf  und  fäflfrjg  Jntafin  !Kwiacben: „**>  I0~mi  ^„By&K 
**en  Qde  liegt  fttoTOftcb  im  **  4*4*  dej;.JFnJ*  fee^den  Jwg^e^ 
deren  Pwune*  *W#W»  Mn>«  «ehr  jftfe ,  ipra#»1g  Ja^^^bafilii^iWt,^i|t4t^ 
i^^a^e»ia^<l#q^abQ  |ibpa#aye^m^  ohar^  abftrnLoJ^ii)  gl^^^IaaAÄ^. 
WvAriMfVb«m  SHe  frü^eftl^n  Dle^angen^^elche,  w.xon^P-ijrfer.^f*, 
iMben^  afodf  dpr  ^agnentanech  ^bal^n^jaji^pqe  1({p. >  {460.,:^. .. ß£  ,  uii* 
Oie,  ao,  EyOrf^.  AJa  Antogw^ei^  ,er  a|oh  hier,,  durobj  dw,;Mangel,f!^i 
GtecklMieoMt  de»;  öedankengaoga«, ;  4qrob  ««broffie .  ^l^ergftwf fJ  jq^gm^ 
«■  Afl|m*fe9  xoi^  We^p^Pg^(¥rf*TO^  dif,  ^wt6a^e.wurü^i^hg^ 
#gt  aWWHtfcW  1^/gQyIh^enMjfllHPi  ^.d^G^e^^nae.^Irtlfd^ 
IMMhA  fü.,W*  frpt*  4w  B^Mwpng  ?rw  ^d^n.jdaaihßi|^^|^^ 
BeWyUfc*  M*.;pnit  U.  die,  ^VWMdune  .e^mitmi,,  c|aaa/  WtnPtofbr „fam 


gfc#  -Kays** 

NtafcM'lfolt  de#  Mythus  in  eine  flfr  dän  Bfesifftgetiefa  etortwreWe  BtaWfcttag 
■umsetzen',  so  muss  doch  aueh  *ag^b^  wctd^v  dasS  ^hierto^cfe' »o<fth 
*Wit  Äifr  «et  reefctan  Sfcherbeft  bewegt*  dagegen  zeigt  sie*  #eb*tt  ditf 
Gabe  phwrfecher  Schilderung;  dilft  Bttdersfraehe  ht*  minder  origtitoli  ufld 
bezieht  rieh  meisten*  nur  auf  die  Ansfibtmg  sefaer  Kunst,  *gfc  5*^  &4, 
99r  «6.  Dfe  der  Zeit  nach  nächste  6cb§pfeng  Ist  Pyth.  toi  prBdkigej 
Darstellung  der  elementare*  Katar  und  tiebftebe  fttlder  zetehnön  das'W'erfc 
de*  tteht  und  zwanzigjährigen  JfnglhSgs*  aus,  abe*  d*r  Mfthvm  M  rtft 
etoer  gefftafen  Nüchternheit  und  Breite  -feeftaitfelt)  und  aaefr  «elbetau^  <fle 
£efcftung  des  Tiirasybulus  für  seinen  Vatter  Xefrtfcrates  fttff  zeit  grosser 
fkbertrerbong  anwendbar.  Gleichseitig  dfefett  ist  P.  IUI*  #ie  betritt  mehr 
die  Auletrk  ab  den  Künstle*  «eibtot,  den  an  feiern  sie  bettfamt'  Ist?  Mine 
Anwendung  des  vrfpoc  TOXu*e<|>afcoc  föhrt  auf  den  tfyttfca  %o>n  de*  Athen* 
der  Erfinderin  desselben;  die  Stelle •  übet  Pereem*  scheint  damit'  in  Mos1 
occasionellem  Zusammenbange  so  'stehen.  £>ass  die  Rede  In  diesem  Poem» 
sieh  mit  einer  gerässtn  Einftrtnigfccnt  bewegt,  mag  eher  gelten,  ei*  waa 
Schmidt  von  der  Monotonie  derart*  behaupte^  welchen  parier  maanftb- 
ffelftfig*  Und  doeb  fco  berechnete  Wechsel  fa  der  Aufeinanderfolge  der  trocb- 
aeiseben  arid' der  daktylischen  Gtaindelemente"  fehlen  eofy  ^u**b  ^weiche 
der  DfcSter  in  den  reüendeten  Eftebgntesen  dieser  Gattang,  Wie  Pythv  I 
ütid  OL  VH  die  grossartigsten  Wirkungen  f^rvoihrin^r.  -  Plncfan  bat  Mas 
so  Tiel  Abwechslung  angebracht  a?s  äW  st&Iiebte  AuadwA  *der  Ode  au- 
Hase*,' er  würde  durch  eine  bedeutendere  Aufhöbe  angeeegen  gewise  eben 
so  wirksame  Rhythmen  geschaffen  haben  air  die  in  den  nWhtfct  doriiebtar 
Takt»'  geschriebenen  P.  VI  und  X  aufweisen.  -Wenige  !itf  ftetracbt  kommt 
P.  VII,  4owoi  ihrer  Kürze  wegen,  air  well  öle  nnf-fBr  eirfejttetieeke  Bptetal, 
in  der  das1  gewünschte  EpinÄton  etst  versprochen  \tftd;  gelten  kann,  die» 
Zeit  inrefr  Abfeseung  fällt  wahrfehdröeH  ktv«M.;  T9;  8;  vier  Jahre  nabb/ 
dferi  beiden  so  eberi  behandelten;  fte  wShrte  boeh  Weitere  sechs  Jabrey  «a 
de* Dichter  zun*  erstenmal  dew  Auftrag,  tirtfcif'dyltrjftäfetr  Sieget*'  ku  Imh 
rftfgeiV  empfing-,  Verber  entstanden  n*eW  den  ^lir  einleitende«1  'Erifa*" 
ittügetf'tttiserei  Verf.  die  dritte  und1  erat*  Isthmfecbe,  hie  achte  "nztf  Vterttf 
&*toelscW  Ode,  die  in  Ermangelung  einer  ilberireferteb  Satiren  g » üb* 
dcberW'  historischer  Andeutungen  mir  ans -Ihrem  poetischen  Gharttkter  einen 
Stftlttss  auf  ihre  AbfAssungszeit'  ertauben;  "-Geringere'  Bttodigkei*  der  Com- 
iWMtiori'bet  grossem  Glan*  dtf  M«?chen  (charakrer!s1rf,',F.  Ifly  » ttfsfceie?* 
ntf^ärtaertictie  Verkböpfeng'  des  Ifjtoiav  *ti -in  F.' $I/*raiä^  tf  k£? 
tr^^zü'^reltiß^rrier  die  den  Aiöpeidetofct  befrefenfe  Ptftti*' 'getttäMOl 
WthnHzWWft  Vffl!  nk*ft  tfttfan  *We4foM  dörf, -6ase'P,*ieh  «dbf.iei^a 
dHJen*'lRiV«dttl  ttt*1  Neider  als  ke#ki*m  de«  defa^e»>>P»teis'^er eiferte 
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.:2U4,'ltt^(*|  *«fflefet<,  *P.dJe«  ftrffebt; 
mi  cfetr  fMfc<taill*fci.  w*.  4*  lAm&wMm i *****  Wetfto*  wwk _  DitfU., 
buk  Dmhhtock  fatamm»  wv.  .  AJwj  wfet  «Uta,  poeiMta*  Tetanie*»  < 
rw»fmghi^g^>totafchrtlrighrttin  .4er, Stetig  wekh***  *hk  r  tfota»»  :>w») 
ttittqfttt^^cttühMakh^  h»  aaBej*  Uftim ,  etgMfeiid#vu 

Qeetidttmg,  sq.  difcihtti  afohi  .  s»  rasch  .gfcltop»,  wölke;,  w  laag*;<ft  eiefc, 
auf  dtami&tflfe.btfim«,  »daste  ihn  4et  Tadel  *nar  wl««*,  wefefce  .ohae_ 
Min  fitobe*  m^4kma***lfo&  dw  TfceUe  mm  t>ede*ttts«9¥Q)l<TO  Ga*B**L 
um)  Id<»hsi9*a0  <hr  WirWiobkak  au  beg^etv  iw  Eiimtaep  rtyMfta, 
gsgrtMitai  AnaHaBaeta»  «fechten« :  I»  fllwUeher  Wetoe  wie  fe  £,  vm 
fcUt.*es.  hrÄW  «n  tüMm  ÖWbwmi  MiüoifHMifct,  so  *o*pr«Qberi  mki 
die  JtofrUa  «Mi  Wir  tarnten  m»  a*  Ol.  .31,  die,  e^te  Qlyrapwcfce  Qfa 
»adaas,  grifehtel  fiicdi*  Knete*  Ageeidaawg,  eta*»  Faftstkfioipfec  fi^  74,  f 
Ski  bat/Mtth.S*  d*n  fcaaeiroelbeiidaa  Theifc  «im  gvifeeec*  AwflfrrlferitMt. 
a|».*pj*ett>  EnaagniWH  <Ue  Uabeitafcong  y^m  Hyüuis,  ;w^ber  mit  d(p, 
fleftsaalttgadaatan;  nur  tap*  yerbtuiden  ist,  jMdet  an  einer  gaw^n  tyw*lt~, 
NwMfe;  aJbM-iii  w^m««  Täftto ^rWiagt;  di«  Ode  wd  Ist  reich  *R  l«*eqa-, 
volteni  AoMehaa^ngapi  Äwia  mit  eiaea» .  Zagabeisch)ag  weiss  find^r  i^.g-wa 
vanff  Worte«,  ein©  gnasaa  8ftufitiaift  ta  roUer.Qaleiichtaiig  m^w  PAppt*«*, 
Tera»Whre*/  etoe  J&mat,  kt  df*  -er  unter  altf»,  tn|d  ueqqn  D^tew.fMh 
liiebt  dasteht  9»4.<dift  aas,  hier  w*  ersten  Mal*  entgegen  .tritt*.,  ,  Eigf??, 
thüattrh  t»t.  .diesem  uad  eiakgm  «dam  Epijvkjau ,•  dfc  engere  Bestellung 
4«  >köww»,My*ua  aMf  dfe  jKWtiaüohen  Vffh|lUu«e  dt*  $iegerf,  w$hr 
teri  der  ,Uingese  wr  ein  JGpfsedioa*  bildet:  Harkales,  welchen  Jolaqa  w 
efMtfen^Kaaqrf  gegen  Kytamjt  aiißauafert,  fct  Vor^Ud  <fc*  voq  Pindar, 
»afteBaenlwafiHehea,  aaah  jBtegaakiMttzeq,  beg#8tqrteft  Agqsidaauias  dpr^alba 
efeiAlfter^ft»  Ofrmp*tben  Ago*  «teht  aa  da*  |**teeu  KjM*enJya  kift* 
IM  tfttwn  Vetfiäjiafrs,  aja  au,  jedem  ander*  Atzten,  der  ?eiu$  ßrttfta 
dort,  wiBaeltt.  Iä  «bnifefeer  Weis*  .  erkenn*  tnau  N*h),  V  i?  .  den  dtfi. 
CKtaierkde*  AMkoa  Mva.  »—18  die  ,  drei .  deafU^t  gepi^sepep  Si^gei;  ^ 
Mamaa, .  Aaswa  im4  KfddMni^  wel^hjB  JPeqtuqg  aber  den^.  Myt^8(y^ 
Fatmi  1^-37  «ugeJM«  «ai|/nip  äm{#itf;  Pytbeas,  anifppden  an;  Wfrn*ft 
ffdMiM4irda«i  irtbab(;dfla,ft«dMltae  wrtt  tw^ftr,  velcba^  #.  einige  J^M 
fMtaf  iihiOi.:-Äfc  ««etut    ;  ,.,-•!.    -;....«:   v 

,  ^WfcWe»  dfei^«&neiMi.B8et(Wiak  *^M  V*bw  ^aeh^pp  ,G^ 
•8*m««*<H**  CW0Hri»4>  *nd  djfl,fcw^ii«rtw:llertinwte  d|«w ; *r«w 
IMod^fat^WM^iaMteat.tati  geblf.^r  #«|i,#iwRw  «ber,,  w^l^^fi 

ftta^»ieOHni«^ifMaii9i«jilihi.^ 


adgtabftfr'd'er  Veifhttbrfs**'  tierf  Öiefcire* '  TeKm*Ä  -und 
sl^'gewiwertoiiseen7  *tf«fe»e6»kul«i  «atf/Pfftiav;-  dtrtbBefastHtilideaiaa 
btttt  btt&r'fefc  <tort  AiA*,  hfet  Phyhlkidegf  der'MrtMhgtelk  dtta»' « 
Otynipteekeh  Kran*  4ft  Ansicht,*  wie Hefkutoa  de»  Telanioft  elde* 
IMblefl  &fcn  verWndfete,  ab'  dttn  Atec  sieh  bewfkrte.  Die-  fte«Hadp>ftt< 
db  toÄ' aöagefdhrterf  ati  ^emOthilfeben1  Zöf  ei»  reiches  Ctottttrie,sdta<iWM»»' 
gttttge,  Cetebe  ve»  Pföoetnfcm  dahmf » bin*  und  *nm  8ehlos»'da*aii  ab- 
leite», Bind  anmathig  und  ungezwungen*;  Aber  Mfiakldfts  ;w«r  <faOfytnpU 
nlätt  «o  glflckileh  gewesen;  als  «  die  Seinen  erwarteten,  daher ist Isthm. 
IV  riar  einf  tröstlicher  Eugprach/ nur  ein 'Lob  der  angewandten  Mflhto,  kein 
Pfcö*  luY  eW  vftcij :  er  kormtesifehimöierbln  dabei  beruhigen,.'  dass  er 
Mhdn  3  Stege  errangen  hatte/ zwei  aaf  tfero  Is*1khos  und 
daV  erbebende  Andenken  an  dfese  steigert  P.  dfci«N  die  EkfMernag  aa  <Ke; 
gfrösAen  VerdieWe  der  Aegfneten  an  gaa*  Griechenland  galt  Aeakus  M* 
ätff  die  neuesten  Begebennettetf.  Ef  bat  seitÜea*  die  Sretgniste  dertitgea« 
wart  mit  den  Sagen  dör  VorteU  auf  eine  Linie  gerottet;  'dfeApctfokffder 
Ode  nimmt  riar  da,  wo' er  Von  dem  Öakntttewchen  Stege  tedav  hühctcn 
Schwurifc  "an ;'' dagegen  halste  tat  <dfe' Bezeichnung  ihm  gewbhnHen  Auf- 
gabe Mo*  stthwaehe  Ausdrücke,  weil  diesmal'  kein  rühmlicher  Erfolg  «w 
erwlhnen  war.'  In  einer  fccntnerzltehen  Stktfmeftg  ist  fethub  VII  vertag' 
welche  nicht  allein  den  in  der  Aufschrift  genannten  Kleaadros, 
auch  seinen  kürzlich  vertt&benen  Verwandten  Nikokles  beträft; 
war  der  Sieger  aaf  dem  Isthmus,  Und  Kfohnäfos  hatte  ki  Neuro«  «eine 
Lorbeeren  feepflückt,  weswegen  :  die  Öde  insofern  eigentlich  unter  -die  H*» 
Müicteü  gehört.  Vergleichbar  döt  OL  XI  'dftfth  Oönttntftö*  4ei"fljifct~ 
sehen  EraHhlung  überbietet  sie  jene  bei  weitem  <dwcb  voBkomnetm  Be* 
«B^clfceit  de»  gefwflntten  M^thae  auf  dea  rertnatiieb  i»  eteer^SeMadit 
gefallenen  Nikokle«;  d^  ^Trauerten  de^r  Gesanges  aber  uatie"TOlefc  elfte 
andere  Quelle  In  d^m  Unglück;  '  welch«  iftief  "Äie  BeiawU  de*  Dichtere 
nach  der  Schlacht  bei  Pfataeae  gtkofninen  !  wai:  {rgk  Bernd. r  DKj-  HS): 
Aü6h  fn'der  löblichen  Ode  Pytn. ¥ft  hat  Pfflda*  i»  nfaht  «terlkssei^ 'auf 
dW  betrübende  SchT^al  Tbebinfe  fn  efeer^baehweiteg  <8^— S^  Mnaa* 
weisen  f  itönst  nWrechit'  darin  errtzackeride^ÖefterkeJ^  mH  der  cBa^Bq^kiiato 
Verbindung  der  Stammnymphe  Kyrene  und  Apollo^  gwehiW6rt  wii4j  IMh 
Ke^t  eine  Vorbildlftbi  Äez^hurt^  au  äW<pyth*scbe*  fiiege  «toee'Bfirgera 
VöitfK^rtä^  dM'^^iMt^sVo^^dAnn'doeh  *i' dir Ltttfe) eb*h  W^gtWk* 
KÖr  BÄh'wöiae, 7wiö'  fe'Vbri'der'ßchöribelt  j^r'atalAilkeni«lttMrii^llkii 

ifflt^ltijfaitom  -AlfekidÄiaust    Etfr  ^ntfeitg»  Ariai^aiiUiii^^^»^ 
«^  ÖicAt^^ewlsa^lfdiMi!^  ^^'««rfgW'Katastroi^ 
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QMgaidbeöi  IpfU^iriiMari  ^iinHwoiiiiiFaigs-  dariftMk  abebl-fcneto  W|# 
imfefitfaiebriii  JfrtfH  Äi   «Drtfgftfcfe*H^^ 

LebewMoa  fickni»  gegaste  <*«*"ran<6eatto^ 

bftber/fo  :Theb«».geia1ito>kaMli..!  F»dat /raaihtl  *ii»»ftn«tife>  tmm  Eaftoapfc 

Safciekatlfaa»  wte-dd»  waa^iareleMB  iaaadHtaiffäri  JwAAifcftein^  Oiandtbif 
garoM»  de»  Dieb*»  *tr*in*ta  &tofeiatebt^eB**ji^^ 
traetko  ta  Umettadan  .de«  ßlflgers  oo8  ft>  mibntfeid**  geWa'J  a»fil«lto 
faafenar  «r  wgafeftrigttbiafali  Ydrim..    Bacbttairi  <dihtii»<0itb*>rittttto 
tetlBa»>eii*  waehliaM^  lfenatbet*.  Hiafcwäeaar 

Bfcte  die  Anaa^.«^  Sftfce^ 

liderjfirohe^PylfctoheoiOd^  inwelol^a^eiindPT^ÄJeiB«»  W^patiHefde« 
HencÜBKi  AI  Tkebe»  die  ßeaeist^letot.Piv  d»eii£iiiiadtrfg  udaikbafi  *V 
noUei»ogMb««iM  Anaieateib  Uteri  da*i  4fo«n,<Maaa»  aane»«8tade» 
ür  eoWwt  ILaAvnmvaMfteod*.  Benab^aetflaiu+riefen.  £te  Mythe*  tteUan 
gpü  jnMiiMgm  poetischen  fieadfjclrtelfrofc  MiMHe*J»idaBii<idie&eiij  deaaflWI 
nm  ioät,abs€bfeek4i]dt£  fiaempeft  .tontekata*;  .jaaldMr  •  TahtleeigMtt  'Bea* 
mm ^felneri  Pv  aidit  fifrjg  glaatei,  irtel*iee*<*atfcbaie>4  Iaiöai  m  Antiweebi 
mit  dftta  Dfehter  idlbte,  dar  auf  die«  e  Weian  getee  49eeiniuQg  >4*rberi  efej 
cbaiaklaiiahui  «achte  -    •*   '•:•»     *j  * »-^ i-  >*»i 1 1  r^Xii-f»  >.u  ]'•.>  -ulin-i.r  ii'»y 

w.Die^OLIII..beain^.!(wief  QIjiII  triab  WJgdnila^^oB^fTiBi«^  11 
Haamehflr  van  uftgitgeat;}  aafeh  &?d  Abneäme«  tauige ^«i  AüeiäteÄi 
ihm  <ttersf*ocbed<^  und  dteate  >^ugMoii  ab*  Anaeldarig/  dtf  stt 

gttaaaadftr  tiSenaticba*  AöffBhMnig»  berfünantett  Ob .  IL.;»  Dal»  MflftaltMmlt* 
dea^fadiehtes^büdei  decXtelawaigrataiPtti«  <daa  .QljB^iaahcaiSiafce^de* 
an-*dia»£MWd«ng  der  Spkde  fdurj*  Herhales:  dad  :8e«M>i,An^ftuiJ<u««  *S1 
Ktfflop4il*ftzee:  ni*  den  jwM>vdetonHypdtbatearirtidft;  dahial  VMadtaftn Mflah 
bilNM 'aAjntrt?  eiani?  vteWadefc/aa* •  s^Äalar&ytnpa*^Iiaiijdami»dBilÄ 
qmbattadfenf.läedMfcan  das«  öaiüea^:  Vetfaihar<  de*  £ieg»d  1  htia**  di* 
l^ateitaj  die  ron/ Hedtohw  bei  seine«  fErhühu*^ -aiaiLale*.; d*t>BpieMt 
etagadtortata,  <vj>aJTher<M  mtt  beefcndeWr  ffflijw«i|lafcwY«eaht»Bi  Heiadaü 
1»  wdaceni  Sana  ispndä^  ^n  jdemeetoew.iöl.iLL:  Jniad  ¥or£ahr«a*  *<at* 
aeibetdieJLiüidekidea  <^^ 

wwiaedenm  8taU4nHne*.hfMer  fefttnd**  s»  «ent  >muk>  den  (Tbdroai  •€** 
Steg  Mri  Ttoet  nacbiaieiKtoto  taadrigabnBi^anniDgaB^ittd  ntria«itt()#}ki 
Wake» '»Beb  <x  eftaaft,  etagegfcagc*  intern  Kw+  de*,ßeKg^<seiiJaa<  htifeU 
alte  beha  aiäeiij    .Wia>fuiUiiaai4iicIi  PjiH*  ahfct AitftetafttntlUhkal» 

»laaeh-da^TdilsHaT  na*ri< 


MF.  ■         -  U*r**t 


dferjfeul  der  Odef  fet  iillBlfHi^i  gaaa  «a  etees.Jfeiiilkloa?  ivotUMbetfli*' 
statte*  JteaasdiaiiHclie»  di*HadMh*M  igd  Ergebe^ eiaflibMeodett WteH^ 
Mie  Hfeaui's  Sdm^er  Ahnatal  m  Pj  danafc  bekamt  gefrontoa/  atai: 
fel^'Jn  Neta..lX  utten  ki  den nibjüiitoitouuflfridea gewanaeaen Wagriu  i 
8*efy>be£  dem  Chroniitiaaicb.  ak  AHiklM  ha**  au»**»  Jaa«ii*  DiaWefcl^ 
owitaagf tdieae» ■  *bn  Hforon^gegrttndeUa  flthalea  aimhiiirti  »araeh  dHMnal!ifav 
baftttraii  Lieht  «Web  Yeigtokbang  a*  4ari  unter ■/ Admete»  aeUnnfr..**: 
Zwietracht  leidenden  Arg*»;  von  Admeft *a  ndkm  gafaeitnbdr  eben ü*«kyo^ 
{dachen  Pytbriaii  Anlas**  die«  dttr  Harn  gestiftet  haben  «äUte.  >  Mii  jobeis»* 
dsa'Bcilarkek  preist  da*  Liedy  /welcbea  ibei  iartiicbaai^MaW»/  voigssiagenf 
wnrda,;  dato,  dtneh  »rieh  HeMentfcnlen  aaü  saUcc. fcsgdtti  »aiiijrisiiMlalssirt 
&**,  an  desste  fÄditiÄit.Ta(bf«»it  der  «ästig*  >  flag/jeatar 
gegen  TSwbeaV  da*  Oagenbttdr  lieferte,  Diwe'Gd*  sandte  UrVi 
i^  P^  Uli  im  dritte*  Jabrb  Yöfa  *3L  76-nadiOJBioÜie»?  <Äi  TO 
^use&at  be*  seaawö  kö^^  ba  fi^BÜBa^iwi 

sssbdii  erlaaefoey  Sfe£  adt  dem»  Rta^ftferd  1  m  iffettonefcherv  tDasfctaei»; 
teste««  Oi  1,  ii»  >ifelehe»<*sin*  Aasfeabfe  warf  (die-  geringe» Kansas*, 
daadi  gttoaaada.ScbikhmBg  na  haben  Hiefcaauwirti  **  P*k>p*  vbrgttche^i 
aJ*oabensY>  nioift'  Fateide«!  begünstigt  und  jätet  mit  d*tüuKvan£<  dssrt01jFea~i 
pJacberi  Agon,  der  alte  :  ander*:  filferstoaUte,.  getebntitöbt.  Dbr<Erniilaiigi 
von  TaotainB  soll  als  dunkler  Hintergrand  die  Wirkung  ideoilürigetfrwt 
briar  jdsirtfccher  Kanstvbefctfedekta  Raxtleen  erhaben* -#<<Eta  Jabr  »frbifcer 
hatte  BCfcaan'B  Viergeapaan  an  fden  Pythiea  .des  Praia.. erhalten*  dMa»natf 
Mb  RiAabne  sa.  eines*  seiner  praehtrolhten  .aes*nge,iB)rtk*'L  An  dleeedi 
äfcg'tk1*!*  sieht  das.  eiftftolichs*a  Voreeicben  titf  fernem  Gedeihet»  *e* 
A«*na*  dar  jüngst' ran  Hieran  gegründeten  and  »gegen  AmgMm'j*»ii&*b**> 
lidbten  "Feidda  tapfer  besehaMan  Stadt x* in  iht< .st)H  die.  .iiiasMisbfcnishslai 
Harmonie  bamebea,  wie  Zat«  «4a  llemkiad  ^dtat,  deb  aatfidetrflftto'd*« 
gfetebbenannte»  Besges  thront  and-  da*  wttaV<Mmhr<en<>deai  Jtyfbaeaa»«la« 
darbäk^  die  Hut*  das  Gottes  mtfga  den  Hierin  ubd  <eesnsnfldhn  Mnesnaney 
arim  Heile  ieneä  Staate?  leiten,  dass  r«r  ladt  a^faeJl  Vorsicht  nnd.faWgi 
lühat  Würde  i«af  dem  betsatenefa  iWafc  *u*gehej  ftrvfctglateht . 
au'  PhUoktdty  idtf  kssnk  *md  iehwadb^ech  *ten;>Griqebenunbr< 
«Diav-taeatbeWleh  «arf  aettw  £i«fd  i»,  SieÜiteo .  «iü «dafaiiinJkaiteea^lte 
ttftachulaiid  «rfoebteaea  Ibar  «e  Pieraar;  Typbaeoa  riaüea^  aibiaaifleBv 
fcdlhiliwun  iTobaait  diaat>  aa^  .MahiÜohaai  HiatMgandfc  .dea  «Mehaa  valfe 
Mbei  oad  Brieder««kbee  dat^rosKeal  gdWUe^BBd *&kitoMmni&*m 
«alUW.riNfer  iflfidiaefir  «ie  AthtH  B^»firaiahtiun8eai  bh  tlmDMliadbel,  »dift 
iarobartattoriWaM'  glagiieüat  fimdi«W«iifai»«ter  «H  dnr  AflilliiMii, 
'>¥ädi«Mtap<dnBfirohBKisbriL*ir  i 
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aaekföfebteleB  und  Ageetos  de«  BtotsV-dnel  41a  WifeMlfciag  *t)*BMo*' 
ntter  fetteten  bo  sei»,  aod  diese*  4h»  dam»  anaiffeftsr  'ihn*  #iege  *et* 
noAtiiolfcben,  Bi  der Wetoe» O**'  aaTB»g*teieB>Oi,  XII,  wektt«<*ai 
gleicher  Zeit  <<  AM  Ol.  I  ^oteiiuwl,  werfen  dl»  eigendiiailiehott  ^cMeksahn 
dar  Evgstetesinlt  denen  <«dne*  nemfl«HMt  Bimes*  sasafeinaegebailea<i< 
dteeer  weide  a»i*aseh'  die  Freiheit  so  Tbeti,  imMtm  sie  schwer  miter  der 
Tyrannei  des  Mräsydaee»  gelitte»  hatte ,  ai*  Ihm  der  Sieg  sni  Glytnpfta^ 
im  welefcek  er  t»  seinem  acspritagttsbee  Vaterland  trete  *toh*  gedastf 
bitte.  Ageeia»  war  ebenfalls  «in  Stottien  eingewandert*  ao*<S4ytt)pha}ebI 
frtwaimend  aSMle  er  jetafr an  den  angooehoneteri  Btfrgam'to*  tyrnkue/toi 
den  steh-  deriWttgttteft  Charakter  de»  Uaml»  mit  ^r^Jn^eKtobenTüelK 
tigketf  dcwSMaftegett  vewtelgtts  weshalb  <  V*  dMi  <afcudem  frtesteiliflbsnt 
KfapftfnAflyhJeraai  gaBaaimenhttlt  aad  dsad  aMhmttit'  dero<i8c^ni*ater 
M*me*ft*tfh\9*btm  lamoa,  dem*  Ageetos  adhlte  zn'dewiaefcldttirf  w*»IaaiM$i 
ofcgftefah  <f*irteU€fe~gefa»M>  so  beben  Ann  «toi  ftnphei  gelangte,  so* 
Ageaiasy.  der  rjetet  dorek  desHEca*  nnd  »*«ae*  «Öanse  aaeh  lOtyrnpieafh» 
gewediefaLüsto  ■  BaM  nachher  whhacte- P,  Arhesllasi  dam  Khüge  voo  Spi 
rene,  sehttx  praktische  ThÄdghek'ih^Pytki  IV  und  4fr  Dei  »ewts  Tbaiii 
jddeft  GTedfc&tes,  du«  fettesten,  naterf  deo/Pindarfcotten,  spricht  Aäs-Medese» 
Weinagaiutem  Monde  dtefiereehtigtfcgt  der  EiafOteaildeiir.sU/:UefriehaftvQtf 
Libyen:  aast  Mach  seiilun  Biatettnng  tonnte  der-  Dtehter  sehen.  tai(de*t> 
Mattfaswigehir  i«  litah  «Med*  nb.den  ifcdelrdert,'  turtihehendbia^ogaRi 
e^/Md^ireviPame^ilesuamplbhllni^.  indem  «r  iln  >*>f  Jason  *ia»  Öü* 
der  fähigen  Stchcrbt*  eoshifc,  weichende*'  BesSta  dse  Rechtes  etodfeastv 
Daran  Ist  nicht  su  denken,  daee  Iason  das  Prototyp  ron  DaroopfaUae  seta 
ktttaej  sonsthftt*  Arfacstfcs,  iseto&er  Aai  Verbannt -hatte,  defekt  dcrfeenig 
sehineielMiate«  HoHa  de»  Pettas  «*eaaen /««äsen.  V<m-f&mm*ä*Q*« 
simringM*  fytk'Vf  dnrehd*faiftgea*!ii*i  der:  Aftceih*  an  dte>  ibesoiHfecb 
Qaadcndc*  drfpktohBn^'Oattss  'gsgcatlgdi  dnd  aoiaei  Ahne*  -erfaneniititfNb 
$*«i£l  OL-.iV»<  lanl  dtoAicgide*  «Mdisehen:  ^BkneikftiB|rtw»iiM4gaeaä> 
Ob  I9u  Ein-  <eufciaato  ader  <*»  UebarelhiBg}  wsücht  *gar  ^niftiMriew 
efeien  ffodtsoblfcg »  anindUtcft,  oscfaeintf  d*be>  beigetragen'  eaiihabcK,  4mm 
*r  dBn^3iegi(fhwaa%  ae  as«ytai<al«b/aa>iiihttt  d^u%ndhywlteha>tQia^ 
rcai  BMaa,  wie  es  Weh  b«wdi;H  3ttbiikiag»;derM^^^  hU>ded> 

teedoeeri  Of)i^7  iiie^eö  idta  Bhtdha«  deYi  Allvlia.ihb»:<dem  MaiidMa 
gekracht  watde^r endlich  Wderflüsto^ 

dadidehi^arr.de^i^andas^'tiateiaMiig;  a*eMagätP^iattei}^ha«n  al  iiieei 
Diese >*elÄf e»  ahrfiset^e*ua«ei^ idessodlaiptoarafahadiedl dstüsptoistf 
eaiPiIIiiB^f^oader>diBi^t  ^d»^>aB 
UM,  «a^dh^  io  ;*m  «k(|edoeeÄst)i 


-^•.jt.-i'iiü  !.  j   >  «iKkymthiVl   f\>\t%ui->>.  v  Wi 


nMb%ft&  wOLXm  4te  Tiplitiilirfliwf dw«Si^iw^<i>idwiniMMl»TlhlB^ 
lö^jib^^lfl  gto««Ki8to^Vwttel»d^(>ewWJ«^b^  aeio^jBitoBrfitahi 

piMteiKxAQK^^hMrftinmi^lM  Av>.«i«imM»  tto*M4«tf>  rtw,  *4t*M**««lfc 
eh«. eteoettfiftita«  V*ln»tidln.YajM  mos1  fä&tim*)Y4mAÜmi+mb*4**t< 
o»dfi.iSb&b^c(ie'WMie  .da  Siager  >mmI  be*ibm**4k+llMrh*,  td**t«r 
MudtQ  &*tcl«»,Aeiü .  ^i41k9HiMMtt//eU(dii  9^i-naitiUiiM>«a's 
Bat*;,  diw  iat<  «wob,  dia.;Be4afttui*  do*  MtfthgA  mtf.AMhafl^i^/init.dai: 

¥0i,  «in«nl&fefhlfet*n  iieriübraftde ffhuU*  eiMft!>MiWfft,WfllkDtMaH  ■** 
nnr/mkft  Japan,  tigetau  ätocUBauttk,  'Mjtt<dktoiOdft»*aVi»flaih& i -*e 
aimUr  Ep*«ha.«on  findam  Efcabterktea.al^.eafiat. 
Kumt  :wcL  adat.BfttoBndie.v  hikfcate&ofe  «weiehieynd^.ätt  fW^ftft  «te 
dteser  Zdrittlbetfa*  afeb  ihn  mür  Mdnrei  PaUfeatfc  ^Ditlmtare  ***** 
ifc.frttdfrcheB  AttachaanBgfrD,  iwtkUel^dar  Mifllinrag  id-etoeja*tog£edaük«»> 
mlteig»  d?ai*ttLteiii^^  wifctaad  Mau  dar~2n*it*  der 

lotattrm  einer  aülcbtti  iamat  mit  Letthttotofe.  tgtV  »2*  .4ftrttfe»  ilUfc 
dar  Verf.  Ol.  I,  VI,  Vil>  VJIiy  XÜI,  P*.IY,„V,  m  jeän.h^^  ¥H, 
B>  I,  1^  in,  IXy  JXI»  &  IX,  OL  II,  (HL  J»<U»albe  Feridäe  g*Wi*<arfah 
GL  .XIV,  .**»  welcbör,  &  mit  gteaurfftiuNH  ii»i*«t,  :ld**i  stennnvils 
Bmftetftek.^eflbdten  sei,  weil  4ia.;£feiiat«ctiita;dal  f takte».  SaimaripaM 
Satyeot.  äu  £kh*9&üh»  baK  «"*'  L.^i^i«nHi^l^i^iBiU^>riUchft 
dar-Auatlie  da*  Th*a*y  buiaa,  zo;  Sbatt  !wwde^.tofmnaH^<dmfc  seibatitaima 

M-aailt»  ,  .•     ,-».   i    .-'    .      ■    .  .'!  i.    i    i?.'      j    -  U»    ,u   /!ii"ii    li:,    U  »;'i    *«J    j»';i   •  * 

,;i. •>  Audi  hiat  wotten  (tvrfi<idfe  /Odaa.  wfflfcaan,  <ietm  ^AMtÄing  «um*  4to 
wafrrMhiiaifrhen  iiQotobwatfaaan  »rdw- Varf^dfc^tatolk^.lteiWtefÄlltr^ille 
ttftaata  4«roal»r  dürfte;***».  I^ii^. m,ffnrififc*V »wto  Wlatal  Vrd^tlfar- 
gkteaung  idfls  .Mjthtff  mll  defcnVeitgllaiiaaji  ^tt»;tiforigrtriefl  l8J^e»S^»f^ 
Qfoff_Wtii»ft£i}i!g  beraat;  *i»  TiaatiA*  idaa^Baildai*»«o*/lai*eBiH*^ 
nactahto.  er  4ie  Saklaagea  erwfagt  hatte»  4»  fhhif>f^ral»n.> Zia>naito 
*dao  MMwulea:  vwWaa*,  jwi  «ehr  P,i  ataan  gllfftlHw»: I*frto*«b«*in*» 
Cfemrttta;  tfonuafcvi*J»iL«l*  lita  diarAnafcaagittiga«  jingan»*al^-&r**ut 
die, Od*  fr.fill  7fr4, '  Ein»  Jn^MUülrtK  BytfLi  flLlafcfceBafrier  Jb«flWL  BI* 
«■Adatkt  tiftlauC  QLZfc*B*  M*r  a*e;4ett  wttd  weiseißefertl^chiftalnug 
taapfaUe*  a*NMta«>«adiM4^  dto.Üte 

verfteaeim.Kra^^  MuWer;»ar^tfee%ilJa4> 

lto>*ft|eite*HMIteffdia^ 

Miki*tea*j»>M*ta«  Siegen  nofah  *airitb01yMptoc4^9T^ft>fflft>ah1arttf>iat»i 
Y*ele/£jia^i!a*tetfre^  Jfe 


Ueber  Schmidt,  Ptftfetft 'Leben  and  Dichtung.  'JJgty 

*ri«*Me*ft*g*  nHbnUteWri*  *r><*fr^4leiMfch«i <>fthta«i  fifcfci  ***><«& 

ifaahi^¥ibtih<W9«HieBi^inttiiAlir  «rfDiodMiihii  gMfttrfndtitti  ftbffeckioflMtoft 
Jlt«b«b"ilh  **  »*£  *m  std*  /dfePhMtrtWirfcfc  kn  ^örigenV«**t 

mu  I#ei*«<'ZeltaeatitaB*ii  gta*bfcu<  Pto^gfagririiik.  «ter  )m  s^iöm- 

i%pfen»e«ibti[dw*ibw  ku^^trt^OB,  4flWiv^^T4h^nebe9>8(r«Mi  tot*'  fctfftfe 
-fiftrtfierin'lirCfelftt  tMftcbtB?>vtmfc"  N^tototnü*' halte"  aW^ett^ltKKf'itort- 
-Mgtir  Ogte  hiMwitii t Sdtfmpf  M*uM«t  ^*  k^»pät^^^ 
'<MliB)b*ittM?iUfef^  Sota« 

•jtar>Va»ittf<id4aiff^^  ■  > 

roi.j.'.BIfr  feltttiiSpaeh«  Jvofc  Biftd*r%>Fd«fe  <9hfa**4ri»*tf  tta-  *i*klfeh«s 

.*b^4u4tomigyctiniflMM^ 

fcfaafttarl  is»  isUMwic— IJfnk>Ht  f*Ur;ittl)4te*<*r«av Me  &  «rthetttvf  4te 
iaiylMii«lwiiir«»HBn-wa^  -Unatf  e)nft»«ttft*4»rt  «Oeiaakrt  4okh*ogw«l*d 

leicht  nicht  nödtoiairiftibtttdli^ 

farte  rt*HI  yetMM^  ■ihfiiAiwj)  ate>  ^^iflbrtfthtteriMr  4tf 'beiden 

lfa^f*iftMd«»^«tttteivdipa^ 

^ghÜBMi i;Mteh<fciKa>fti<wü^ v  ¥od  feto.  rV^  ifatfci  deweUwi  ZöH^urfe 

QU  ift  ^wffihntfttrtfilgat  <«blfi*r,iA«aqir^Udu*  dt«  Wttei*<**«  'odd 

ifl^lkUMhta  ihil|M1lhiilesia»h»t totBcteofefainng  •ft«<*nv:0«m*a  «mm», 

<*!*>**»  aJariüradqM  IBIgilp^i riiWQwifcnfcnBgfciigifti  grteäiiköt***.  IJMr 

IgÜtafcfetttafc  •  >  Prtfqilwibtttm  £■*(  ,«jMtt  *l*«><4e*l  fetariiniap  "PecnmJs"«ltt 
!*inni&jmttocte*Mtg  **B0«v*eja* F»*^ofcattcfc;«fcft  fitoriscfefe  <]«i- 
-9«»  £^t(M^^.bi^,igfciti*^^Wtftv^M  !ii«rooteilMi.uFhMwii.i«bePTMi 
.itemhtpitliaittp^iijkr  4*  Uate  dte>Kni|4>lai»itotN*  a»d  •fc£t*M<tlOn 
rW^cüe  ÜÄtM\uÄ*Mkpiv^Uw^^icii  .ttubfckteh  «»\  law»,.  Dai  fe*te 
';W*kR&L  vA^^^vso«^e»h»ilt^»nr,istxvPfik  vfi»H,  -*w\  Oh  ^:;^ 
i4|^lia.i«»Uff':BotaiiMB;MiiAlheM!>8UHidv  aMri-norii  i  mi*J*iaeii:  gowitteii 
»Fr*ifc*^  f&k  bcNregtt  ,kOB*te. .  /ff\  ,r&*  «n  tuhigteni  Vatfcalfcn  .aiid  wtfit 
^^nge*di&*metMitab<i^^  /Tbat  verifeffeJtefo  «rtle 


,m>  .  -'-  .&pwiri  , 


£**#*&&**  festhefte», ,  «fr^fceUüiemj  4hMKs8frdbin 
:0i*reu  UeJb*i>*i»  AltaM*  *ä 4*  -A«piifer«ftftt  <  w**  Ptefettni 
*&*»  ^der  in  riw ..feaHkt  tttkfce* !  Stent  dw  Priort^^qwd.Bdbtf»  jAch 
wfctetft  So  *tr<Wk*  >V*rUtoi» :*r<*  :V»len  «*  SthK  fer  Jtittdpodu 
id»r  Ode,  k\  w^erdtaMptlNndfeffl^  >ft*e»  ,(M  «riWBWtk 

-W^detpktfi***»  AmühwUcUM  r»*hftfcttL  Jtoeeelbe  ist  x»».&  %[  m 
.eegfta,  der,  4n  £mM*geta*  e^^beitfett*enuß^ini>  «■»;  &rer  Aj*«e 
mi  Ihrm  ft«Ä  <H»  Z*fe  <b*  AlifiMMOf  hjwiimMt  wert» U*u  Dtt  Ny- 
4tai*  wirrt  hier  m»  ^  Ertöqfreeng  4ea  fiannv***»  4er  Bakm  rffer:  fatffel 
nuMmmtfiMi  uri  *n&  rerbneto*  pei/  aAtesrepdt*  anr  fenrs' Verweilt  Fi  d*- 
rMt  :d*cH*«ptg**ntoe  <MOeditbl*s  iftfi4es  tat  «yfcNMMidtfrJfclf»  weeh- 
J*»*d»  giegee^k  4erBai«tf€«vi^  dtt  >«JteftJ8*«tn 

Gegenstand  der  lyrischeftiSMUta«..  ,Wihes*frlthHeb  Ott!  m  dies*.  Periede 
^**b  !$ie*a.,JJ  u*d  Xifc  4e*t  Iftest  verffHüi  «e^UattaftMUnft«  4«  Sieges 
-NB*  dfe^mfceiifeBitadl««  4»:Mgftlraa*if  desiättteaftnlte  dnftlfeh- 
4*re  «eritfeMn,.  in «Ä  XI  vlttllhiiteidto.Sftrite  die  wenig  gfhrthifcr, 
4»ehr.<toa  ödem;  Btkfc  »trf  -diej^b^Nraihflki  tmsUAhiheni  Losen  sfe  der 
-rRmn^^rMfto.GMkk  «dn«dfer?Ehn»  4-  ft*lhflflrfli  Mhelttob*  »Otto 
<*nng;.  ,i£e,  i$t  tihiigsosidfe»  OedkhtiMn  Jininikie»  nnadeas  nii  MMiin 
jA»U»stri*t  des  Msdnen  4k  Aptin*  iin  'hniddn  yi.aeind ,&«i shnrfn  ttt  4tr 
-ätiunfeiig  m«g  .wuden  >Vtrtttiie*g  ttrilnnslhi^ans»  dlnii ngcrilgtfsBnttni  >ft- 
>fo^  i^*  Ari«»gon*  »fcel ;atfnesv  Winnie flettndht *nwfni  .t  i.i-.in 
um  , ,  Wfe  ^tt^lih>^^ebÜ|rer»;tyoft;  ftiniiw  yHrtsibpi  »Engt  frlrinjir  «Aaf. 
-fs*#on«J,PkMUtfi  üb*  AejldÜH»dQ,Ha*aeMMiee 
^^•^^(MilieÄePiTÖ^eilnÄtfcwwBnJ^  Dissee  tgevinfr 
*»e^>Xownfy«  *fe  nthn*  rttt  jntfari  beuierktMperde^i%i«j*Ä^ 
riB»ti»iMiItongtiH  Olli  ein*  Batit  ■  i*r  ><fcn  .**n  iia*>  ib4k**m>fbm  <tti  Kpi- 
jtiWtfa  mr«MNtoM^  «fe  »  eai^  fe-id«.i>^t«g«iMflfcd4  nJcbftidnlpn 
4A1  f^  >i^(Uy  Ahniid^^^  'wen  fei©*  »M^« 

^db^gelewb^.ÄegecigixÄl^  Wetdigebd^odtt^teeOMt  Mtefcedlek  freien 
rrteüre^i.Ä^hweiÄtPwi**  HMwäi lätf^hnikeBteiMeaWI das'tfefatefcsnl 
»nett  laten  und  ^äntatei  doi  nntoi  i  a#M»'»*wj»m:iiefj  .grtisenl  Ct*4*4i«<  in 
tlieiiiwi«iiK.itMcü;jnoelMiaiiaeU  «djpi*iiflM.tf4piriton^  »*- 

itftfpta*»*  tfeornwi  •ran* <M^«^  *l*»  *i  IX  *Mm»i«ttfo»apdltaag, 
<4n*i  SelMki»tee.idMi  lUbak  ^&^hu$wr^  äßqmmdmAüfftbm^  atorq/rhu 
.tnrfMh  cM  fmit  jütöa  ä^t*>con*p$t*ä*>tto<infmre$whimA\  vUetmr 
rMt  ieinem  eütettltentltei-ßchrtteoi  aef  de«  tefeeBde1  JiieÄ.i^tfe^^ie  'Utogst 
t£MrA  bemeckiiwt/ia  dem  4atark..-^:w/  Kr.  1*86,  >Uj  MO  m»fmHMge 
»JttwciA  l>wÄe^ng  lÄtte  Pindar»k*äemübtr  die^ 
fi^ee^deaiSteefeenrjiach  tyroweiecM^  Herrs<toift  Ün  .IMtoa  cü  wdrpflH  «od 


ITeW  Schmiß  Pfader*  UM  and  WchtUDg .     •  SU 

dfeuseUfcinm  «cltan  *es*  Beaieis»^  weine  4«  da*   gnlM*  LMifc.ivu 


(ftfafcmj  wir  fcaeea  mü  S.  rieto*äK.*n:4oe  %mk  entgegengeeetate  Mav 
mung  in  jenem  Hause  zu  denken,   mit  welcher   die  der  früher  besuchen- 
den £eM  durfabat»  sanztaslirti     Amoh    in   der  Basthnnnimg  r4ev<flhrono- 
togjm  i*  &  einige*  Male  ven    Dissm  afcgewiche*,   well   <Re;  «ftaätlt», 
-wallzW-afch  in  den  tragischen  Gedichten  verÄoV  mit  *«*  Ausa*za*<fth 
«äsen*  havinontrt,  wie  Isihinv  fil,  wen* » da«  Deaum  'bald  nach  Hat  fettsflut 
W  Bartaeae  rid^  w<^  <  F.:  nicht  m*  -eokHet  OUaisienkeft  üAer  'de* 
•öouJekeal  seine» VateisaiieW  frechen  fabnnt*;  wie  Isthm.  I,  wo  dl*  Ter- 
-ghrttheng;  des  'thnbejusnhen  Maas  mir  dem  spartanischen  Kantor  Jafaes- 
<rwegs>dle  Abeieht  «hat;  beide-Sfeaten  enger  mH  einander  za  weindett^ttad 
4erGhares*cp  d*  Gedicht«  «af  eine  frühere  feit  Mnweisf} <*a**Wenl;  VW 
ebenfalls  ehw fettfttoebe  Vendez*  nuasefaitesse,.  die  damals  tttcht  «ete'fcldtiv 
hatte,  *l».dU  Ode  amtn  andern*  hidieien  zu  nabelten  «ataaja^   <ttr*«wan 
"ddnrÜfert  izagsben  ntfasenv    IVstfead  hat  er  aäxbdiarftatgr 'ptUM "rfideV- 
Oes&ider  meinte  fcfhm.  ¥H*el nach  4er ftMaeht  belOenophyta  geeetrrWiteo. 
Abt*  AbdentangeB^Üaaa  Tnebene  Sehialtsal  nach  der  Mm«erü1iri*0^ 
.igiieWelnk^Kataatteiphe  :*im.  etammverwaadtek  «♦  Aegtna  WHÜ**m*"1hit*a 
hmögey  Hege»  v*. ->&t  nnd<  M  **•.<'»  üebertebed  bdt  Ji  die  tiezic&ainj'  des 
geftUetie*  SBkoUe*  auf  AOUikey und   das*  beide-  €egawtaridi  uaWmder 
Wettanrffchnng  sto*;  in AiBtito.  IV  Rauhte  er  <ett  *******  Siegfeefied'-au 
aebea;    He*  wenige»  Fenlrte  .sind -es,  ^Wo-  -Mme*  die  ><Be*eteÄui>#p^e>e*  Werf. 
wlto'tttfit  MbensutgU  *»*!*«.  Ober  die"  kngeblfclw  Abelcat  d^D*ehters 
iti  Oki  ÄHI,  4e*  Korinihiein  das  «OesoUeeht  der  Oiigaethiden  Wege»  Hhrtr 
«gtttatofteft^ead  ewmdgen  ¥erdk»ste>  au  «emp^faian^idimsit  ^  larBesMae 
"settfe*  Safttag  and'  «e^iäsc*  Vorveeht*  Weibe;   »%*'  dfe'Bfeiehtag"dfes 
Mj<öia*  8n  Aue* >-4MnV  öUtt^auf  4eq>ß4nis  «nd  «dessen  Familie^  teorihf 
Pindars  eigene  Anfeindung  durch  seine  Neider;    diese  zugestanden  deutet 
doeh  vs.  41  dtxatotc  an,    dass  auch  Dinis  ähnliches  «u  l^en'natni;  über 
N.  V,  deren  Sehluss  in  absichtliches  Dunkel  gehüllt  sein  soll,  wo  zur  Auf- 
hellung aller  Schwierigkeiten  &  annimmt,  Euthymenes  sei  im  Wettkampfe 
auf  den*  Isthmus  unglücklich  gewesen,  und  damit  vergleiche  P.  das  Miss- 
geschick des  Phokus,  über  welches  er  wegeHe,   wie   über   die   getäuschte 
Hoffnung  dieses  Verwandten  des  Siegers  Pytheas.     Ref.  verweist   auf  die 
kürzlich  im  Schweizerischen  Museum  III,  243  sqq.  erschienene  Darstellung 
von  Rauchenslein,    der  sich  ausführlich  gegen  SJs  Hypothese,  erklärt  und 
erlaubt  sich  nur,  einen  neuen  Vorschlag  zur  Berichtigung    von  vs«  43  zu 
machen:  13x01  jjteratSac  xa   xal  xsoc  fiatpax;  eqfaXXojv  xXeivdv  opooieopov 
.  Idvoc  *  Iloftea  a  Nauia  (tsv  apapsv  xxk.     Auf  xXstvov  ist  auch  Heyne  ver- 
fallen.   Der  folgende  Imperativ  scheint  an  Pytheas  gerichtet,    In  OL  Vlli 


uvirdital  &imfcco*%at*  eirta»-IMagda*Mtiaai*s  M 

*»^-jirimit»  Tahtr^  ^  attfiMatiar 

i«Mf  vulirri   v«l»   •»  !      vnlnt/r    .  .».     .»;.•••       ha   «Kill    .'.  ••!•>;.  «i    ••■ 

-oiM>iiffiriBibahcnr(Ml!4Ui  jrtttaaU.Jdatfi  OrgfliianiB  da^Bindartafarii  file- 
,***<**  batohiffift  «riisoHM»  te  «ÜlchMi  Kaatofr  «ü  AöafÄruafc  in 
43hr*htfnil>e«pitehd^  (te^itttr  ffotfv  fiberati  dH  ■  niagafcan  jgte  ,B*gfcit  gc- 
uMM;  «tfi  iOi;ieiMn  Jv«««^lchai.Qlw«kt«Ätifc,i;dte  radiridoelka  Votoa 
rj4dei»(Nesi^bttiültt; iftdaas  üin  dto  Btfrtd*  darifc*  laich,  UoM  ftt- 

af*,  «*cUam.'jeaa!£köftiraiicni.  M  ifkkft  &aaa*<ifc  Aittprada* 
-haba*  i.iUaBHahar:  aMbikifv  idfe  Vaigkttfcafcgt  iftk  dete  Vwfcäiig*, 
l*eU«a»t,aa,4»ra»f  nblagatfieittB,  ^wie  rtotttjafeft,  4*«  Murtnida.  d«  pftetkcbtn 
]Avsdnito*a(iuprt  «n«  •taK  iwl,  rierirtibnfamtorif  a*k**n»tafan<bte'  artn 
y  grhfcfiMimt  ,^d,  «^  ja  a*tUea*)4*.Gag«tt- 

naHüiidie  jfcHgrwimaih  ♦atiawaog  ;4m<iC1«»fiha  H*d  4«»  Pfcaatawa  das 
-Pühteor, enynia»\ «ttmt dagegea,  bei ßiart»  staiaariidi  all*  mit^eiaken 

JfrMichHu  k*tiqdw  ttad  hhtaadinUnn  .ato^;Ndjw»»i»t,  Mai  iU.»£. 

inanntafo  eigfahiail^ea  apdartfr*r  E»ib  VI  aaAJX»  ^whrii  totaler 
n^dHiaMfttoartlwffly  ftgrta  wn  ^hatoMthaa/ jat ,  ■  itoit<!ifmtef4jbralMf  »feMlen, 
>#e^«iij|iidiai  tt^raägdteidao  Aagmuenlmi  Mctbita  ta«oaMaaat*fi*.fia 
riNwlifc^t  siiJit>ga»-jaalt^l>aate^n^oiif^  BNA#itaag»ieiaaebiqf  Balten, 
itobilMi**  «ibttfcfr«Aiaf«a  NDr.<Wm<M<».  Jtec^*«j*ij*aa^ftit, 
a*'/Laiifefei#j|IM  a<tf*;*e- 

ftWtoM^amwt4jiftfyir<arti<iayaM^»  ah«  dfc.J>j«a*y|ogndiii  HmtaaMm» 

9ltf»fe*i»fV*d*nd^r*ttf^  Mad*»d*abaaiV»bl 

a^%nijttaidana*ui0»,  uttat*  &.itibK>£<fc,(M*  jaiM»  üm\1*$*ik*mm 
Itfifrai&^ilfrartiaiaaitan  ffetoaJIfct,, JMdHOlaa^riimkMari»«  1»  «< 
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Quaeatiomts  criüme  dePfafmm*  Legibus,  Saipnt  Daoid  teipttm*  Bero- 
U*l    ftottat  qmd  WUkehmm  Hart*  (Ubr.  Besstr).  iB6& 


Genannte  8eh*ift.i  eines,  jfingaren  Gelehrten  aas  denäohtfte  von  Äer- 
Seuppe  in  Oöttiogeii,  dem1  dieselbe  gewidmet  im,  i verdient  wegen 
dee  wtoeneAtfUefasn  Eifeftes  imd  der  Gründlichkeit  der  Vorsehung  der 
Beachtung  empfehlen««  weiden.  Der  Gegenstand,  de»  sieh  der  Verf. 
.  gewählt  hat,  gehört  jedmtfeMn  au  den  schwierige*,  die  ohne  etagehende, 
mühlame  Stadien  riet*  behandelt  weiden  könne*.  .Ss  iet,ni<*t  die  frei- 
lieh ebenQUla.tatfehm;  eehwieäge^Fiaga  defc  aogenanstfen  höheren  Kritik, 
joaü  dereich, det  Verf.  hier  l*6ch*Ä*t,  die  Frag©,  <*  dieSehrift  von 
JPIaten  herstamme  oder  nicht»,  übe*  welche  wohl  aneh  noch  «liebt  da«  leiste 
Wort  gteprot*«.  ia^soeder*  die  Tentkritik  ist  es,  wefebmtfe  vnrlifgende 
Uatersoeirnng  gewidmet  ist*  •  Dfieae^  wendet  aicb  ..ciuritehel  a«  der.Fmfle 
mach  der  tbandaehilftUeben  «mmdjsge  derselben.  Es  vemtfthft  sieh,,  fem 
der  Verfcukein  Ereend  im  von  jenem  EUekiicfenuu,  der  am  dm  ▼erncWe- 
denmen^Han^eehriAeliaebne  Beeehtong  ihre»  relativen  Werthe»  .oder  Un- 
toetthee  Jtaehi  blnetemMBaüehen  lodej  vorgefaßten  JletaiagenjJtaetttm  aw- 
wähb/ iini,4eflqjtth  die  fied» .  eine*  SehrUketeUem  .  U*  efrm>  Weise .  »usan-, 
emmen.svdhl^/  vfe.ea  .yJeUeicbt,  oioJ>t  im.  mindesten  in  demen  Ataich*  J** 
Einet,  solchen  ; beUebnngemSmigen:  Behandlung  stellt .,dflr,.Yerf*  die  wis- 
eensehaaiiehe.^Ptgegmi^dteiiekne  strenge  Jfetbode  nfebt  gedeiht,  wmden 
könne;  .  Dieae  attttfUseL  ,  neu  den  bewährtesten  Meinem.  Utngs*  erkannt ;  und 
geneigt  woqlen«  m  ..        .*   * 

Isldesaen.ieerkeant.4m  Vert  aocfc  nicht  die  Schwierigkeiten  die  ei<* 
bei  der  Hiwritiabmq»  degelben,  ergaben,  Stf  eine  ieate  <JrondJftge  für  die 
Qestaitnog  dcnTestealgewoanen  werden,  so  fragt  es  sich  vor  allem,  wenn 
ein  reicheret  Apparat  vorhanden  ist,  welche  Handsefartften  den  Yorxug  vjor 
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den  andern  verdienen.  Und  geräth  hier  die  Untersuchung  nicht  gleich  In- 
einen  bedenklichen  Zirkel  ?  Nicht  immer  sind  paläographische  Gründe  oder 
sonstige  Indicien  des  Alters  einer  Handschrift  entscheidend  über  ihren 
Werth.  Woher  soll  dieser  dann  erkannt  wetden,  als  aus  der  Gate  der 
Lesarten,  deren  Vorzug  in  vielen  Fällen  eben  auf  der  Geltung  der  Hand- 
schriften beruht?  Und  gesetzt  auch,  der  relative  Werth  derselben  stünde 
fest:  enthalten  nicht  auch  die  besten  zahlreiche  Fehler?  soll  man  in  die- 
sem Fall  seine  Zuflucht  zu  den  anderen,  noch  weniger  zuverlässigen  oder 
völlig  werthlosen  nehmen?  oder  etwa  ganz  und  gar  auf  eigenes  Vermuthen 
und  Gutdünken  angewiesen  sein?  Keines  von  beiden  erkennt  Hr.  P.  als 
das  richtige  an,  verlangt  vielmehr,  dass  man  auch  in  solchen  Fällen,  wo 
die  besten  Handschriften  offenbar  fehlerhaftes  bieten,  doch  aus  diesen  selbst 
die  Heilung  zu  gewinnen  sucht  Daza  äthre  eine  genanto  Erforschung  der 
Handschriften  mit  sorgfältiger  Beachtung  4er  Fehler  and  Verderbnisse,  za 
welchen  sie  am  ^meisten  geneigt  sind,  indem  nun  der  Verf.  diese  Unter- 
suchung unternimmt,  kommt  er  zn  dem  Eigehnlss,  dato  für  üe  Gesetze  der 
Parisinus  A  und  der  V*tieanus  Q  nebst  dem  VbiviaiMte,  dessen 
von  Ruhnken  ausgesogene  und  von  vom  Hemd*  faetaasgogebcne  Lesarten 
wegen  der  Nfchtveröffentlichang  der  Sckmeiäerl»dktn  Verglcfchongen  »*di 
immer  als  Qvefle  Mr  die  Kenntnis*  dieser  Handschrift' an  betrachten  etad, 
den  Vorzug  vor  den  anderen  verdienen.  Den  cod**  Venetus  8,  4er 
ehemals  im  Besitz  des  Kardinals  Beswarion  .war,  tehliesst  Hr.  P.  ganz  von 
seiner  Untersuchung  ans  als  eine  Handschrift,  die,  att  Mehftt  nachlässig 
gesehrieben  und  selten  vorzügliche  Lesarten  bietend,  keiner  Bes*kf*ng 
werth  sei.  Der  Verfasser  glaubt,  dass  wegen  der  durchgängige»  üebcrefa- 
sttmmung  der  Lesart  mit  den  von  Siephänus  angezogenen  dltse  Hand- 
schrift zu  denjenigen  gehöre,  welche  Btvpkamts  wirklich*  henalzt  e»  haben 
scheine,  eine  Ansieht,  die  allerdings  viel  für  sich,  aber  deeh  auch  einig» 
gegen  sieb  hat  So  würde  es  uns  bei  der  auageseiokosten  Spndümntiizss 
md  dem  fehlen  UrtheH,  welches  der  genannte  französische  (Mehrte  doch 
Jedenfalls  bewährt,  wundern,  wenn  er  Theaet  191  C  die  Lesart«  fafo  ge- 
kannt und  doch  weder  einer  Erwähnung  noehf  der  Aufnahme  wfrdig  gefunden 
hätte.  Freilieh  mag  man  solche  Falle  mit  der  attritatinten  Flüchtigkeit  und 
WükttrBehfceh,  welche  sieh  Stepkmus  in  Benutzung  der  Handsehliften  n 
Schulden  kommen  läset,  erklären.  Hier  ist  es  übeifeanpt  triebt  zmsete  Absieht, 
aber  den  Werth  der  lectio  vulgata  des  17.  Stephanu*  zu  sprechen,  wn- 
rüber  sich  unter  andern  ein  um  Piaton  höchst  renitenter  GeMuter,  Btrmamm 
Schmidt  in  Wittenberg,  in  einem  Aulsatz  ausgesprochen  bat,  der,  unter 
tferCcbersehrlft:  „Zur  Geschichte  der  Platonischen  Tortesfaritik  mit  besonde- 
rer Beziehung  atff  Fhttdoiiu  dem  Archiv  ftir  Philologie  «od  Pädagogik  vom 
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J.  1841  tibivesielbt  ist-  Hier  möchten  wir  uns  nur  noch  die  Bemerkung 
erlMb^n,  das*  «■*  wenigstens  für  andere  Schrift«»  Piatons  die  erwähnte 
Handschrift  doch  nicht  so  gane  trerthios  scheint,  wie  sie, es  nach  dem 
UrtbeH  deeVeat  Hit  Sie  reicht  allerdings  nicht  an  die  G4a*  des  anderen 
Vonetos,  den  fetter  mit  D  beaekftlnett  med  anderer  ffii  die  Texteegefltal- 
tnng  cenatitotirer  Handschriften,  bietst  «her  doch  auch  manche  bemcrkens- 
wcrthe  Lesart,  tfuttt  in  Ueberenuthnmaäg  mit  den  besten  Handschriften, 
theils  im  Widersprach  mit  diesen.  Ausser  der  oben  angeÄbftcn  Lesart,  In 
der  B  mildem  Ciarkianas  nadVaticanus  A  «ndVenetas  E  und  zwei 
andern  äbeseioatimmt, .  wallen  wir  beispielsweise  aar  anl  Aaol.  9fr  E.  89  iL, 
Phned.  89  .E..96&  96  B.  108  €LE.  111  C  Theaet  80a  D.  hinweisen. 

Die  »Frage,  .  ob  uater  den  drei  oben  genannten  voKfigHchen  Hand- 
«driften  «aas,  etwa. die  Pariser  A,  die  mich  fihr  dfe  Bacher  vom  Staate 
bekanntlich  ala  Grundlage  Ar  die  Teilgastaltnng  betrachtet  wird,  sogleich 
insofern*  ala  die  .haste,  gekan  könne,  das*  nie  ala  die  Qualle  der  Lesart 
*r  die  üurigsu  hessesen  Handschriften  anaosehen  wäre,  beantwortet  Hr.  £ 
dahin,-  das»  et  Ihr  diesen  hervorragenden  Werts nicht  auoriDsnne;  .Ein  wich» 
tiges  Moment  Air  diese  EaeschekUtog,  4h)  aber  auch  durch  andere  Grüode 
«ntarstttut  wird,  biete»  die  Lfich*  das  Parisina*  in  746  Atf-G,  As  sonst 
Juane  flanfecawift:  aalweitt  Deren»  eine  sorgfältige  Verglakhong  zahlreicher 
Uhr  diesen  Zwetk  wichtiger  Lesarteil  sowohl  der  hasseren  als  dar  schlech- 
teren Handncaniften  kommt  ;Hr,  P.  an  aas  Uebesasugnag,  dass  .zwar  als 
gemeinsame  Qaett*  aller  Handschriften,;  daran  Lesarten  uns  vorliegen,  eine 
Urschrift,  die  älter  ab  .das  rfiert*  Jahrhundert  sei,.'  ssgeaeaaa»  werden  ntösse, 

aber. keine  «an  voAanden4r*Äaa*scbriflen  nna**taher  ran  dieser  «b» 
et,  bonAens  i^aiaeohr  stock  theils  venniüauaeke,  nVUs.  mnren- 
stttmmelp  Ahschrifte»  aJs\Zwis«henglieaar  gedacht  werden  misatea,  so  daas 
PajrisUias  nnd  VaatadiuM  an*  einer  der  »eratcren,  V  oaalanaa  dagegen 
ans  einer  das  letaleren  herstammten  and  dadurch  nwei  remcWadane  FamÜien 
bildeten  Letatertaf  würde,  wann  anie  toHsattsdige  a^gftttiga  VeigMnbang 
Totlage,  als. die  >batte  der  vorhandenen  iQoeUon  Ar  die.  Hsreleünng  eimr 
urkundlichen  Lesart  betrachtet  werden  mfisson.  Von  den  schlechteren  AanaV 
eehriftan  nimmt  Hr.  IL  an,  dass  sie,  jedoch  nicht  ettf  unmülelbarom  Wege, 
nas  dem  Vatioanu»  geftassen .  seseaw  Eine  hsianasra  Beaehtnag  gebühre 
Übrigens  auch  den  Baadbeasedpangea  theils  das  Parisinus  und  Vatien* 
uns,  tbails  der  schlechteren  Handschriften,  da  diese  tum  Theil  aaa  älteren 
nnd  besseren  Quellen  geflossen  tfu  sein  scheinen. 

Soviel  ron  dem  ersten  TheÜ  der  Untersuchung,    welche  St  /b*ab-> 

mettim  orilfc*  ffeersnhriefaen  ist  und  in  drei  Abschnitten    1)  d*:9ing*ä$ 

codtoUm*  2)  d$w>4hmmf<**i&*r  »>  *  archetyp»  handelt 
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Der  Izwaite  TheM  der  Schrift  ist  im  Inhalts verzeiehmw  .I>e  frifttt~ 
dam  corruptimi*  gtneriöu*,  im  Test  selbst  jStftjwte  eerrtmtiraftJpemV, 
moia  überschriebe*  Auch  «dieser  adrfllHt  wieder  in  drei  Abschnitt»,  wefchfe 
1)  de.  particala  av  posf  reläüva  prvnomma  emina,  2)  jfe  gmdttaiiMfcfi*,, 
3)  de  trantposiüonibu*  .handeln.  Bern  Programm  de*  Zeitschrift  .  ent- 
sprechend, w<eiche>  auch  das  praktische  Interesse  ■  der .Schule  ins  Ang».  aw 
.fassen  beabifchtigV  : wenden. wir. haimtriloUieh  dem  ersten  der  gfenajnelaw 
Abschnitte  unsere  Aufmerksamkeit  an* 

E*  im  eine  bernerkeasfrertheJttSchefnmM;,  das»  gerade  die  «Schrift  v» 
den  Geaetaen.eife  verhäfcnissmäesig  grösatre  Zahl  von  Ikfcplefeaf  der  Am> 
rlassQng!  des*  &t  nach  Relativen  mit  .folgendem  Cenjttfacöv  aufanweiseft  imi, 
"  and  dass  nttehstdem  ei*,  besondere  amYaileadee  Beispiel .  te  .  dem  ersten 
Alefttiade* vorliegt:  Schriften,  die  beide  beaigiieh  ihres  Plalemtouen  U* 
Sprungs  Hark  in  Ansprach  genommen  sind.  Indessen  liest  sich  nafttidtoh 
Ms  diesem  Umstand-  ohne  weiteres  keine  Folgerung  atehefl,  -undi  Hiw -ir?„ 
geht  daher  gens  richtig  au  Werke,  wenn  er,  wo  dem  Gdbraoth  derDiehr 
ter  — *  mit  Ausnahme  des  Arfetophanes,  der  ja  gerade  eine  .besonders 
ergiebige  Quelle  ftr  die  Kenntiöes  des  seinen  AttlcisssuShist  ~  wd 
einer  aDgememen  Möglichkeit  absehend,  <ta  überwiegenden  Spsaekgebsasmk 
der  Prosaiker  im  Auge  fasst  imd  die»  Uebertinstimranag  mit  diesem  «eck. 
Ar  die  Schrift  von  den  Gesetzen  festhakt  Die  widerstrebenden  Ersehet- 
nungew  müssen  daher  durch  Emendalmn  .beseitigt  werden^  weiahe  «)f  ver> 
sddedenem  Wege  versnobt  'wird,  tkeite  d«rek  Beifügung  ^es  &s  theils 
dnreh  Verwandhmg  des  Oonjanetm  in  den  Iudicata,  theila  durch  Weg- 
streiehong  des  Geejatoctivß.  Ems  ktsttie  lütlei  te  natürlich- n«  sekeli 
«ullfissigy  ntmlieh  nur  bei  Verbote,  die  überhaupt  bricht  fernen,*' wie  .ewa% 
und  wird  daher  von  dem  Verfsaser  nseh  ftdtttetant  Vorgang  in ,  der 
fitaH»  VHi  847  «E,  '  welche  in  der  überlieferten  Lesart  -las**:-  eda  Cefa 
{opirofo'ttpcfotpr.  iv  ixaoxotc'f,  in  Anwendung  gthaaebt»  indem,  die  Ehir 
schaltoog  efnes  £v  an  der  Stelle  des  s*,  an  welcher  Ast  mit  Beistmwnmf 
der  Zürcher  Herausgeber  and  JJsrwemwr  seine  Zniaeht  nahm,  sehe« 
wegen  der  ungehörigen . Stellung  Bedenken  erweckt*  ,.u; 

Dass  *  auch  die  Herstellung  des  Indieatirs  statt  des  Cc#onofcrs  in 
manchen -Füllen  sich  empfiehlt,  ist  nicht  an  leugnen*  Dies  mag.' gehen  4m? 
die  Suiten  72B  A,915  D  nad  94»  A.  Dagegen  beanstanden  müssen  wir 
die  Anwendung  dfcsee  Mittels  OT8  E.  Die  Worte  laaten  in  der  über* 
lieferten  Lesart:  'Edv  apa  owoCuruw  rj  Qäa*  iXko  a.  <pe*euaj  xrW,  wtap> 
xä*  Sqol  1»  wpSw  tü>v  difpoefa  tttepfccov  ctoXsoerra  titow wtov^p aa 5, 
i«s€rtf»oa$  pkv  otnpooipiovTS?  *oo  90*00  «p  xutndm,-  «adtxaCov'onv  -da 
Ttov  arpovopiov  efoiv  dfv  «a£  owoooic  sepooeagg  oe  «pompös  to  Äi  (ftaw 
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fSertitfV  Sptnv  x^c  X*P**  AwwtTtftwwac  dioptaat.  idv'  ds  otyoxov  tt  ^u- 
Xy  «foftperico»  oxtp^g,  icX^v  §oa  xspäwäc  t;  xt  *apa  deou  totoötov  ßiXec 
8w>,  xdfcü  aXX«v  oaa  tivo<  «poaiceoovTOc  ^  «uco  ipiceooy  xxttv^  itvctj, 
taftarrjv  psv>  atfccp  xaÄtfisw  tojv  Tenovinv  xdv  Ipfutata  o  «pocnpuuv  fsvet 
xtt  Hr*  P.  Ist  der  Ansicht;  dass  hier  dpa'oei  and  xretvst  herzustellen  sei. 
ladessen  scheint  gegen  diese  Aenderung  schon  der  ParaUclismus  der  Glie- 
der, der  dadurch  in  einer  alles  Grundes  entbehrenden  und  darum  unge- 
rechtfertigten  Weise  gestört  würde,  Einspräche  m  erheben.  Dazu  kommt, 
dass  hier  auch  an  und  für  sich  betrachtet  die  an  die  Stelle  der  über- 
lieferten Lesart  gesohlten  Formen  weniger  gut  dem  Gedanken  entsprechen, 
ak  jene,  was  auch  nicht  den  Glauben  an  die  Wiederherstellung  der  ur- 
sprünglichen Hand  des  SehriAatellers  begünstigt  Wir  mttssten  also,  wäre 
keine  andere  Wahl*  z*r  Einschaltung  eines  av  nach  ooa  an  beiden  Stellen 
schreiten*  Indessen  wäre  doch  wohl  hier  die  Engherzigkeit  des  Regel- 
Awanges  zu  weit  getrieben.  SiaUbaum  hat  hier  gewiss  richtig  geustheUt, 
wenn  er  eine  Wirkung  des  iav  auf  den  Relativsatz  erkennt:  eine  An- 
nähme,  die  sieh  durch  das  Gedankenverhäkniss  der  beiden  Satsglieder  au 
einander  selbst  rechtfertigt  und  auch  durch  analoge  Erscheinungen  unterstützt 
weiden  kann.  Eine  Ähnliche  Engherzigkeit  der  Freiheit  der  lebendigen 
Bede  gegenüber  scheint  es  uns  auch  zu  sein,  wenn  der  Verf.  767  D  in 
den  Worten:  Sc  av  sv  dpxg  it/iavg  apearoc  xe  slvai  äogg  xat  aptor  av 
tuu  ooueeata  xoic  «oXixai?  atmp  tov  sictovta  ivtaotov  fatvqtai  Ätaxpivstv 
—  das  av  nach  aptora  beanstandet  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil 
die  Partikel  hier  vere  svpervmcänea  sei.  Will  der  Verf.  auf  jedes  über- 
flüssige av  u.  dgl.  in  den  griechischen  Schriftstellern  Jagd  machen,  so 
fürchten  wir,  wird  er  ebensoviel  Zeit  brauchen,  als  der  Atav  foivo;  xal 
amcovec  xal  ou  itavo  eutux^C  »ojp,  von  dem  Sokrates  Im  Platonischen 
Phädrus  spricht  Wir  unsererseits  halten  eine  Rechtfertigung  dieses  über- 
flüssigen av  für  überflüssig,  da  es  sich  in  der  That  selbst  aur  Genüge 
rechtfertigt 

Einigermassen  in  diese  Richtung,  welche  den  lebendigen  Leib  an  da» 
Kreuz  einer  starren  Theorie  au  schlagen  beliebt,  scheint  uns  auch  daa  zu 
gehören,  was  der  Verf.  vom  Standpunkt  rationaler  Sprtfchkritik  und  Sprach- 
vergieichung  bemerkt,  besonders  wo  es  den  Vorzug  der  lateinischen  Sprache 
in  diesem  Punkt  vor  der  griechischen  erörtert  und  an  einem  Beispiel  aus 
der  Odyssee  darthnt  Dessenungeachtet  freuen  wir  uns,  dass  der  göttliche 
Saehirt  gerade  so  und  nicht  anders  redet,  als  ihn  der  Dichter  mit  unver- 
Steieblfcher  Wahrheit  und  ergreifender  Tiefe  der  Empfindung  reden  läset, 
woran  wir  auch  nicht  ein  Wort  anders  gestaltet  wünschten. 
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Der  nächste  Abschnitt,  de  additammHs,  welcher  die  gegenwärtig  a» 
au  sagen  brennende  Frage  der  Textkritik  behandelt,  bietet  dee  Beachten»* 
worthen  so  viel,  das«  wir  uns,  um  dteeer  Anzeige  keine  ungebührlich» 
Ausdehnung  an  geben,  einer  eingebenden  Besprechung  einzelner-  Statten 
enthalten  au  müssen  glauben.  N«r  Beispiele  halber  müge  auf  «ine  Statt» 
(960  0)  biogewiesen  werften,  die,  wenn  man  sie  in  derifcUerfahcn  »der 
Zürcher  oder  /farmanfi'acfaen  Ausgabe  Keet  and  die  dabei  gemachten 
Vetbessernngsvotschläge  berücksichtigt,  Webt  jedem  ala  ein  taen*  despe- 
raiUM  erscheinen  möchte.  Etwas  mehr  Erleichterung  des  Veretändnisae» 
konnte  StaMbamm's  HeÜversuch  an  bringen  scheinen,  der,  unbefriedigt 
dorch  die  Leistungen  seiner  Vorgänger  und  überzeugt,  dass  dem  Schaden 
duroh  kein  anderes  Mittel  gründlich  abzuheilen  sei,  an  dem  schon  bei  den 
uralt«!  HeUkünstlera  beliebten  und  netierdings  so  sehr  in  Atrfochwaag  g»~ 
kommenen  operativen  Verfahren  seine  Zuflucht  nimmt,  indem  er  nach  Ans- 
Scheidung  der  Worte:  äiteucsDOpiva  vq  -wov  tcXoraftevtiev  Tip  wept,  und  Vor» 
Wandlung  dee  unmitteibar  vorhergehenden  Xegötacoif  4a  vijMraev  und  de» 
anepTfötCofifvarv  in  tihcepraCopiirrjV ,  die  Stelle  bo  .  geaehaieben  haben  will : 
To  Aoxeoev  \u*  tijv  «parrrjv.  etvat,  KAoritai  M  tj|v  dautfpcv,  «|v  "Axpoico* 
ih  (dieHdschr.  örj)  •epretjv,  ooycstpav  wv  v^iitiov,  rfjv  dpavaotpoyov 
aicspxaCopevqv  Adaptiv.  Hr.  P.  folgt  Stellbaum  in  der  gewählten 
Heilmethode  vermittelst  des  kritischen  Messers,  glaubt  aber  den  Schaut 
etwas  anders  führen  au  müssen,  als  sein  Vorgänger.  EinGUttek,  dass  solche 
ab-  und  ausgeschnittene  Theile  sieh  so  leicht  wieder  dem  ganeen-Orgaatsma» 
an^  und  einfügen  lassen  1  Da»  Ergebniss  einer  gründlichen  PrMmg  und 
umsichtigen  Erwägung  aller  Momente,  wobei  der  Verf.  auch  die  Schätz* 
der  archäologischen  Forschung  auszubeuten  sucht,  führt  au  folgender  Test» 
gestaltung:  xd  Acgreoiv  jiiv  tiJv  wpomjv  elva^,  Ktofo»  da  tiJv  torripsv,, 
Tijv^Axpoicov  ik  xpfcijv,  acatetpeev  e^  otptfpa  njv  «iflBtrfarpofov  arcapy«- 
Cafiivtp  äJvajuv,  so  dass  also  xcsv  XexMvTo*,  welches  au  so  rieten 
Aenderungsversuchen  Veranlassung  gegeben  hat,  mit  ausgeschieden,  dagegen- 
toj  raupt,  welches  Stallbaum  au  den  als  Einschiebsel  betrachteten  Worten 
rechnet,  mit  Berücksichtigung  dea  in  de*  überKaforttn  Lesart  erhaltenen 
tq  m  xif  090'pa  umgewandelt  wird.  Hr.  F.  verhehlt  sioh  nicht  die  Be- 
denken, die  dieser.  Aerrderting  entgegensieben.  Ein  bestimmter  Bewein  dn- 
für,  das»  den  Sehfteksalsgötthmen  'der  Hammer  als  Attribut  beigelegt  werde, 
findet  a|eh  in  den  erhaltenen  Denkmälern  der  Griechen  nicht»  weder  bei 
Dichtern,  noch  in  Bildwerken ;  erat  die  italische  Kuast  gewährt  deutBohere 
Spuran  dieser  Verstellung,  wie  die  bekannten  Steuern  aus  Hosaa  und  aha 
etvuscisobee  Bildwerk)  auf  dem  Atropoe  erscheint,  wie  sie  Übet  dem  Haupte 
des  Meleager  einen  Nagel  mit  dem  Bamaser  in.  die  Wand. scbWigt,  kidsesen 


Uetor  Peipers,  Quacstt  crit.  de  Plat  Legg.  599 

finden  sich  doch  sehr,  erkennbare  Anklänge  an  diese  Vorstellung  in  grie- 
chischen Dichtern,  z.  B.  Aeschylus  and  Rndar,  so  dass  Hr.  F.,  die  An-, 
gemessenheit  derselben  für  den  vorliegenden  Zusammenhang  voraussetzend, 
ihr  in  dieser  Steile  Eingang  gewähren  zu  dürfen  glaubt  Ob  freilich  die 
Malere  Ansicht  sich  allgemeiner  Zustimmung  erfreuen  wird,  möchten  wir 
bezweifeln;  es  mächte  die  Frage  sein,  ob  nicht  ein  noch  kühnerer  Opera- 
teur tuJeftst  auch  die  Resection  von  aa^sipav  geboten  erachtet  und  dann 
sogleich  das  doch  nur  durch  bedenkliche  Mittel  herzustellende  x<p  nopt 
daran  giebt  In  der  Beziehung  möchten  wir  diesem  kühneren  Kritiker 
allerdings  beistimmen,  dass  wir  nur  auf  diese  Weise,  der  strengsten  For- 
derung an  Sinn  und  Form  des  Ausdrucks  genügt  glauben.  Denn  dass  x$ 
opupa  doch  ein  etwas  fremdartiger  Zug  in  der  ausserdem  so  wenig  bild- 
lich anschaulichen  Redeweise  dieser  Stelle  wäre,  fühlt  doch  wohl  jeder  un- 
befangene Leser.  Ebenso  aber  erscheint  auch  das  übrig  gelassene  ocsxsipav 
ohne  irgend  einen  Beisatz  an  nackt.  Eher  möchten  wir  ans  dann  noch 
das  von  Bekker  vorgeschlagene  und  von  Sckneidef  aufgenommene  krtfr 
Wvtujv  statt  XsxWvxuiV  gefallen  lassen.  Zu  der  Entstehung  des  Glossems 
könnte  vielleicht  das  tpfagv  Anläse  gegeben  haben  durch  Erinnerung  an 
III  692  A  u.  a.  St,  woran  sich  dann  noch  weitere  Erläuterungen,  wahr- 
scheinlich von  späterer  Hand,  angeschlossen  haben  können,  die,  in  den 
Text  verpflanzt»  weitere  Verderbnisse  zur  Folge  hatten,  deren  Entstehung 
freilich  vollständig  nachzuweisen  kaum  möglich  sein  dürfte. 

Das  dritte  Capitd  beschäftigt  sich  mit  solchen  Stellen,  die  nach  dem 
Urtheil  des  VerC  mir  durch  eine  Umstellung  von  einzelnen  Worten  be- 
friedigend könnest  geheilt  werden.  Es  werden  drei  besprochen :  895  D  E, 
wo  der  Verf,  die  Worte  to  toiootov  fpaCo»  aus  der  späteren  Aeusserung 
des  Atheners  in  die  vorhergehende  desselben  versetzt;  ferner  888  A,  wo 
ifjAcSv  nach  igdov^c  eine  Zeile  weiter  hinunter  nach  itpoopTjotc,  wie  Ör.  F. 
statt  ictypppi)Oi;  gelesen  haben  will,  gerückt  wird;  und  endlich  831  E,  wo 
der  Verf.  die  Worte  xal  itoXsuxxouc  eine  Zeile  weiter  hinauf  nach  avöpetotx; 
setzt,  letzteres  auf  Grund  der  vorherrschenden  Bedeutung  dieses  Wortes. 
Wir  Stumpen  dem  Verf.  in  dieser  Beziehung  bei,  obwohl  man  etwa  als 
Beispiel  für  die  üble  Bedeutung  des  Wortes  itoXepixoc  die  Stelle  aus  Xeno- 
phons  Mem.  II  6,  21  beibringen  könnte;  denn  die  Stellung  zwischen  ispo- 
ouXouc  und  topawtxooc,  auf  die  mit  Recht  Hr.  F.  besonderes  Gewicht  legt, 
würde  dadurch  doch  nicht  gerechtfertigt. 

Beaehtenswerth  sind  die  Mittheilungen  über  die  Lesart  des  cod.  A 
an  einzelnen  Stellen,  wo  sich  die  Angaben  Bekker' b  und  Basfa  wider- 
sprechen; Hr.  F.  hat  sich  durch  einen  jungen  Gelehrten,  Hrn.  Fels,  Auf- 
schluss  darüber  verschafft  und  theilt  die  Ergebnisse  dieser  sorgsamen  Prü- 
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fung  theils  gelegentlich  in  Noten  unter  dem  1fcxt,:  thefte  am  Schlüsse  In 
einer  12  Sehen  umfassenden  Zusammenstellung  mit 

Die  Wahrnehmung,  welche  daraus  fco  machen  ist,  erweckt  von  neuem 
den  schon  durch  Basfs  und  Schneiders  Arbeiten  urid  andere  Beobachtungen 
angeregten  Wunsch,  zu  dessen  Erfüllung  leider  wenig  Aussicht  zu  sein 
scheint,  dass  es  möglich  werden  möchte,  eine  neue  berichtigte  und  er- 
gänzte Ausgabe  der  Commentaria  critica  von  Immanuel  Bekker  an's  Lieht 
treten  zu  lassen.  Die  Einrichtung  selbst,  die  in  ihrer  UebersichÜiehkeft 
und  Raumersparnis*  als  musterhaft  betrachtet  werden  kann,  möchte  jeden- 
falls beibehalten  werden:  es  mfisste  denn  etwa  auch  eine  neue  Textaus- 
gabe, die  ron  der  Hand  dieses  Meisters  gewiss  sehr  dankenswerth  wäre, 
beabsichtigt  werden,  in  welchem  Fall  man  die  Varianten  lieber  unter  dem 
Text  haben  möchte  und  sichs  lieber  gefallen  Hesse,  die  Uebersetzung  des 
Ficinus  in  eigene  Bande  verwiesen  zu  sehen.  Aber  auch  so,  wie  sie  sind, 
behalten  diese  Commentaria  auch  jetzt  noch  ihren  Wertb,  da  sie  weder 
durch  die  Stattbaumy8&*  und  Hermann'sche,  noch  durch  die  Zürcher  und 
Pariser  Ausgabe  ersetzt  werden. 

Schliesslich  möge  bemerkt  werden,  dass  um  die  Kritik  der  Bücher 
von  den  Gesetzen  sich  neuerdings  auch  Hermann  Sauppe  und  Frans 
Susemihl  durch  Erörterungen  über  einzelne  Stellen,  die  theils  im  Philo- 
logus,  theils  in  den  Jahrbüchern  *  für  Philologie  erschienen  sind,  sich  ver- 
dient gemacht  haben. 

Von  sonst  bemerkenswerthen  Beiträgen  zur  Kritik  und  Erklärung 
anderer  Schriften  Piatons  wollen  wir  hier  auf  die  Untersuchungen  zu 
Gorgias  von  Director  Dr.  Schmidt  (Wittenberg  1862)  und  Dr.  Wohlrab 
(Dresden  1863)  und  Professor  Kra%  (Würtemb.  Correspondenzblatt  1864) 
aufmerksam  machen. 

Augsburg.  * 

Chmtian  Gron. 
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Göttinger  Festreden  von   Ernst  Curtius.    Berlin  bei   W.  Hertz.    1864. 
S.  254. 

Der  treffliche  Geachichtschreiber  der  Hellenen  tritt  uns  hier  in  glei- 
chem Grade  als  geistreicher  und  kunstvoller  Redner  entgegen-  Fast  sämmt- 
liche  Reden  haben  als  Gegenstand  das  griechische  Altexthum  in  Kunst  und 
Wissenschaft,  im  häuslichen  und  öffentlichen  Leben.  Mit  philosophischem 
Geiste  dringt  der  Verfasser  in  das  Wesen  des  griechischen  Culturlebens. 
ein,  schildert  in  lebendigen  Zögen  den  Einfluss  dieser  Cultur  und  des 
Studiums  derselben  auf  die  alte  und  neue  Welt  und  besonders  auf 
-die  geistige  Entwicklung  unserer  Nation,  und  verbindet  mit  der  grössten 
Gelehrsamkeit  Reinheit  der  Sprache,  Fülle  des  Ausdrucks,  Glanz  des  Stiles- 
und  Kraft  der  Ueberzeugung.  Die  erste  Rede  bezeichnet  den  Wettkampf 
bei  den  Griechen  alä  ein  wesentliches  Moment  der  raschen  und  reichen 
Blüthe  der  griechischen  Cultur.  Dieser  Wettkampf  hat  in  staatlicher  Be- 
ziehung zwischen  Athen  und  Sparta  Statt  gefunden  und  die  glorreichen 
Thaten  der  Perserkriege  mit  hervorgebracht;  vornehmlich  wurde  die  ganze 
Poesie  der  Hellenen  im  Wettkampfe  gross  gezogen,  so  d*s  Epos  durch 
den  Wetteifer  der  Rhapsoden,  die  Lyrik  durch  die  wetteifernden  Hymnen- 
sänger,  vor  Allem  das  Drama  durch  die  Festchöre,  wozu  auch  die  Re- 
ligion anregend  und  fördernd  mitwirkte. 

In  der  zweiten  Rede  theilt  der  Redner  der  Philologie  die  grosse  und  herr* 
liehe  Aufgabe  des  Mittleramtes  zwischen  den  verschiedenen  Wissenschaften  an. 
Da  nSmlfch  das  Wesen  einer  deutschen  Universität  auf  der  Auffassung  der 
Wissenschaft  als  eines  Ganzen  beruht,  die  einzelnen  Wissenschaften  aber  sich' 
immer  mehr  unter  sieh  und  gegen  einander  in  fast  feindlich  sich  entgegen- 
stehende  Fächer  spalten,  so  bilde  die  Philologie  einen  gemeinsamen  Mittet** 
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punkt  durch  die  Sprache  und  durch  die  historische  Forschung,  indem  so- 
wohl die  übrigen  Wissenschaften  auf  das  Alftertbum  als  Urqnelle  zurtick- 
gehn  mü88ten,  als  auch  die  Philologie  selbst,  wenn  sie  nicht  erstarren  soll, 
alle  Wissenschaften,  alles  Historisehe  in  den  Bereich  ihrer  Kenntnis«  und 
Erklärung  ziehen  muss.  —  Dieses  Mittleramt  möchten  wir  doch  besser  der 
Philosophie  zutheilen  und  wenn  der  Verfasser  selbst  sägt:  „Ein  Streben 
geht  durch  alle  Forschung  hindurch,  in  dem  Gegebenen  den  Grund  des 
Seins,  in  den  Bewegungen  den  Trieb,  in  den  Erscheinungen  die  Ursache, 
in  dem  Zufalligen  den  einwohnenden  Zweck  und  in  dem  Vereinzelten  den 
Znsammenhang  zu  erkennen.  In  diesem  Sinn  geht  alles  wissenschaftliche 
Forschen  in  Menschen-  und  Naturgeschichte  auf",  so  wird  die  Bezeichnung 
dieses  Strebens  mit  dem  Namen  „Philosophie"  die  richtige  sein. 

Die  dritte  Rede  behandelt  den  Weltgang  der  griechischen  Cnltur  und 
ihren  unüberwindlichen  Einfluss  auf  alle  Völker,  die  mit  ihr  in  Berührung 
kamen,  wie  sie  bei  den  Lydern,  Persern,  Aegyptern  und  Macedoniern  ein- 
gedrungen und  geherrscht,  wie  sie  Koro  überwunden,  dem  Christenihum. 
den  Boden  bereitet,  im  Mittelalter  von  Neuem'  erwacht,  cKe  modernen  Völ- 
ker und  unter  ihnen  zuletzt,  aber  m  besonders  mächtiger  Kraft  unser 
deutsches  Volk  ergriffen  und  ihm  ein  netids  geistiges  Leben  eingehaucht. 
Dabei  entwickelt  der  Redner  in  trefflicher  Weise  das  VerbSltntas  der  hel- 
lenischen BHdtlng  zum  Christenthume,  welehes,  wenn  es  auch  berufen  ist, 
das  Hefdenthom  und  also  auch  die  Vorchristliche  BHdung  zu  überwinden, 
diese  nieht  ausweist,  sondern  das  wahrhaft  Schöne  und  Gtite  nnd  allgemein 
Gültige  aufnimmt.  —  Sehr  gefetrefeh  ist  auch  ein  Vergleich  zwischen  die- 
sen beiden  Ctiltur-Elementen :  „Ist  nicht  trotz  des  tiefen  Gegensatzer 
zwischen  Hellerienthtim  und  Chrfotenthtmi  auch  eine  merkwürdige  Verwandt- 
schaft zwwrehen  beiden?  Ist  nicht  beiden  gemeinsam  die  Fähigkeit  und 
der  Beruf,  von  den  Völkern,  denen  sie  ursprünglich  angehören,  sich  abzu- 
lösen und  in  ungeschwächtef  Lebenskraft  von  einer  Nation  zur  andern, 
überzugehen?  Und  ist  nicht  dieser  Fortschritt  bei  beiden  in  der  Weise  er- 
folgt, das»  Immer  eine  äussere  Demfithigung  und  Bedrängnis«;  der  sieg- 
reichen Ausbreitung  voranzugehen  pflegte,  so  dass  die  Hellenen  sagen« 
konnten,  wie  die  Christen:  Wir  siegen,  wenn  wir  getödtet  werden ?  Ferner 
hat  <Jie  hellenische  Cultur,  wie  das  ChrUteothum  ein  geistiges  Wesen,  wel- 
ches nidbt  in  «Uttew  Formen  aufgeht,  innerlich  ergriffen  aber  zu  einer 
Macht  wjsdj  wetotae  den  ganeen  Mewchen  fasst  und  anan  trüger  Gewohn» 
heit  aufrüttelt,  einer  Mftcht,  weiehe  bezwingt  und  zugleich  befreit,  welche- 
da*  Ursprüngliche  und  AngeUome  nicht  .unterdrückt,  aondent  einlebt  und 
erlttutert,  um  tfe.Mpnaehen  au  ihrer  wahren  Natur  aurüctauflüheea.    Denn* 
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00  Verklärung  des  Menscaüehen  ist  es  ja,  was  auch  die  hellenische  Le- 
bcnsweisbeit  erzielt,  und  Pauli»  konnte  sieb  In  Athen  auf  die  Dichter  des 
Volkes  berufen,  welche  besengten,  dass  die  Sterblichen  von  göttlicher  Natu 
und  Herkmft,  also  sor  GottähnMebkeit  geschaffen  und  in.  ein  persönliches 
Verhältnis*  sn  Gott  zu  treten  berufen  seien." 

Die  vierte  Rede  entwickelt  den  Unterschied  von  „Wort  und  Schrift" 
aus  dem  hohen  Werthe,  den  die  Hellenen  dem  gesprochenen  Worte  vor  dem 
geschriebenen  Buchstaben  gegeben  und  findet  in  der  allenthalben  sich 
offenbarenden  Abneigung  der  Griechen  gegen  das  Schriftwesen  den  Grand, 
warum  in  verhältnissmässig  so  später  Zeit  eine  geschriebene  Litteratur 
entstand,  nachdem  bereits  die  Juden,  Inder,  Babylonier,  Perser  schriftlich 
aufgezeichnete  Gesetze  oder  Urkunden  haben  und  Homer  selbst  bereits 
eine  Zeichenschrift  erwähnt.  Und  nachdem  die  griechische  Litteratur  eine 
schnelle  und  reichhaltige  Blüthe  entfaltet,  ist  auch  diese  mehr  fiir  den 
Vortrag,  für  das  Hören  als  für  das  Lesen  bestimmt  und  ist  hierin  charak- 
teristisch ven  unserer  modernen  Litteratur  verschieden.  Hieran  anschlies- 
send betont  der  Redner  die  Bedeutung  des  mündlichen  Lebrvortraga  vor 
dem  autodidaktischen  Lernen  aus  Büchern  und  des  nähern  Verkehrs  des 
Lehrers  und  Schülers  zur  Bildung  des  Charakters. 

In  der  fünften  Rede  stellt  unser  Autor  die  Bedingungen  eines  glück- 
lichen Staatslebens  als  in  Athen  unter  Perikles  vorhanden  dar  und  meint,  die 
freilich  oft  verspottete  Forderung,  von  welcher  Plato  die  glückliche  Reform 
des  menschlichen  Lebens  möglich  macht,  sei,  soweit  sie  überhaupt  ver- 
nünftig sei,  in  Perikles  verwirklicht.  Wenn  auch  die  materielle  Macht 
Athens  nicht  lange  gedauert,  die  geistige'  Macht  Athens  und  attischer 
Cultur,  die  auf  ihn  zurückzuführen  sei,  daure  um  so  länger  und  einfluss- 
reicher. N 

Der  Glaube  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  (sechste  Rede),  an  ein 
besseres  Jenseits,  an  eine  ewige  Bestrafung  war  im  Alterthome  weil  verbrei- 
teter und  Allgemeiner  als  man  gewöhnlich  annimmt  Hiefür  saugt  der  Volks-« 
glaube,  wie  er  weniger  rein  bei  Homer  als  vielmehr  bei  Hesiod  sich 
darstelle,  der  Eifer  für  die  Ehre  der  Todten,  die  eleusMsöben  Mysterien, 
die  nicht  als  eine  von  der  alten  verschiedene  Religion  aufgefasst  wurden, 
sondern  als  der  allerheiligste  Theil  der  gesammten  Staatsreligion  galten. 

»  Eine  Reise  nach  Griechenland  (siebente  Rede)  gab  dem  Redner  Stoff 
an  einer  anstehenden  VerglcJelmig  und  Beschreibung  der  UeberreeCe  des 
AJterthum*  in  den  Denkmälern,  besonders  der  Akropolis,  sowie  in  Sitter 
Sprache  und  Volk. 
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Die  achte  Rede  handelt  von  der  Freundschaft  im  Alterthti&a.  Sie  brachte 
im  Altertbutn  die  schönsten  Tugenden  hervor,  indem  sie  das  ersetzte,  was 
der  Religion  an  ethischer  Kraft  abging.  Die  Freundschaft  Wieb  die  ganze 
griechische  Geschichte  hindurch  eitf  Prüfstein  hellenischer  Tugend,  und 
ebenso  ist  die  Freundschaftslehre  das  rechte  Erkennungszeichen  der  hellen- 
ischen und  jeder  hellenisirenden  Ethik.  Diese  Freundschaft  begnügte  sich 
nicht  mit  dem  blossen  Menseben,  sondern  griff  auch  in  die  geistige  Seite 
desselben  über,  wie  wir  es  besonders  bei  Sokrates  sehen.  Noch  mehr 
als  bei  Sokrates  war  bei  den  Pythagoräern  die  Freundschaft  mit  der  wis- 
senschaftlichen Forschung  eng  verbunden.  Dem  Vorwurfe  des  englischen 
Deismus,  dass  dem  Christenthume  diese  ideale  griechische  Freundschaft 
fehle,  wird  erwidert,  dass  ja  das  Christenthum  begründet  worden  ist  in 
einem  Jüngerkreise,  welcher  mit  seinem  Haupte  das  verklärte  Bild  der 
Freundschaft  ist  Die  Philia  erweitert  sich  im  Neuen  Bunde  zur  „Phila- 
delphia". 

In  der  neunten  Rede  bespricht  der  Redner  den  massgebenden  Einfiuss 
der  griechischen  Kunst  Diese  entfaltete  sich  nicht  nur  in  der  schöpferischen 
Thätigkeit  der  Poesie  der  Art,  dass  die  Wissenschaft  derselben  eine  prak- 
tische Kunstlehre,  eine  Poetik  für  alle  Zeiten  genannt  werden  kann,  son- 
dern auch  in  den  bildenden  Künsten  sind  die  Griechen  Massstab  und 
Muster  des  richtigen  Geschmackes  und  künstlerischer  Vollendung.  Was 
die  Römer  für  das  Recht  sind,  das  sind  die  Griechen  für  die  Wissenschaft. 
9  Anderer  Völker  Geschichte,  Litteratur  und  Kunst  kann  man  sein  Leben 
lang  studiren  und  man  bleibt  innerlich  doch,  was  man  gewesen  ist;  in  das 
hellenische  Kunstleben  kann  sich  Niemand  mit  wahrer  Hingebung  versen- 
ken, ohne  eine  umbildende  Kraft  an  sich  zu  erfahren.  Dieser  geistigen 
Berührung  mit  dem  Alterthume  verdankt  unser  Vaterland  den  seltenen 
Vorzug  einer  zwiefachen  Blüthe  der  Litteratur.  Wie  es  des  Dichters  be- 
durfte, um  in  einer  Iphigenie  die  innigste  Vermählung  des  hellenischen 
und  deutschen  Geistes  darzustellen,  so  bedurfte  es  auch  eines  künstlerischen 
Genius,  die  Wiedergeburt  hellenischer  Kunst  "auf  deutschem  Boden  ans 
der  Sphäre  sentimentaler  Sehnsucht  in  die  Wirklichkeit  zu  fuhren."  Ab 
diesen  Genius  bezeichnet  der  Redner  Schinkel. 

In  der  letzten  Rede  zum  Andenken  Schillers  erklärt  der  Verfasser 
dessen  Vielseitigkeit  aus  dem  Entwickelungs-  und  Bildungsgange  des  Dich- 
ten, dessen  allgemeine  Beliebtheit  aus  dem  in  ihm  repräsentkien  Idealis- 
mus des  deutschen  Volkes.  An  diesem  Dichter  habe  sich  das  voiksthtim- 
liehe  Bewiiflitaein,  das  politische  und  religiöse  Leben  unseres  Volkes  ge- 
hoben und  gestärkt. 
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Die  geistige  Auffassung  des  Alterthums,  die  Durchdringung  des  alten 
Culturlebens  und  die  Verbindung  des  Hellenismus  mit  dem  Christentum 
erinnert  vielfach  an  Lasaulx,  mit  dem  unser  Autor  auch  die  fliessende 
Sprache  und  die  glänzende  Beredsamkeit  gemein  hat.  —  „Das  Rom,  sagt 
unser  Redner,  das  Rom,  welches  aus  den  Niebuhr'schen  Forschungen  auf- 
tauchte, war  wie  eine  neue  Welt,  von  welcher  in  den  alten  Thesauren 
nichts  zu  finden  war.**  Diese  Reden  sind  ebenfalls  das  Zeugniss  eines 
Geistes,  der  aus  dem  Schachte  des  Alterthums  neue  Metalladern  und 
neue  Schätze  zu  fördern  weiss,  und  gewiss  eine  willkommene  Gabe  für 
jeden  wahren  Freund  des  klassischen  Alterthums. 

Lobr    den  12,  Juni  1864.  xX 
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De  canticis  Plautinis  scripsit  GvUelmus  Studemund.    Berol.  1864. 

Dass  wir  heutzutage  über  die  lyrischen  Partieen  der  plaotinischen 
Komödien  überhaupt  etwas  sagen  können,  ist  weniger  unser  eigenes  als 
Hermann**  Verdienst.  Er  hat  zuerst  die  Umrisse  im  Ganzen  und  Grossen 
gezeichnet  und  mit  oft  bewunderungswürdigem  Takte  das  verborgene  Me- 
trum erkannt.  Sind  wir  auch  nach  ihm  in  Einigem  weiter  gekommen,  so 
bleiben  wir  doch  immer  nur  die  Zwerge,  die  auf  den  Schultern  des  Biesen 
stehen,  und  die  eben  darum  allerdings  um  eine  Spanne  weiter  sehen,  weil 
sie  durch  ihn  so  hoch  gehoben  sind.  Die  Hermann'ache  Behandlung  der 
Cantica  enthielt  indessen  einen  damals  unbedeutenden  und  leicht  entschuld- 
baren Faktor,  der  aber  nach  ihm  überwucherte  und  zu  grossem  Nachtheüe 
ausschlug.  Da  er  nemlich,  durch  den  codex  Lipsiensis  irre  geführt,  die 
Ueberlieferung  zuweilen  mit  dem  geforderten  Metrum  nicht  im  Einklang 
sah,  glaubte  er  manchmal  von  den  Handschriften  weiter  abweichen*  zu 
dürfen,  als  nothwendig  war.  Wiewohl  er  diese  Freiheit  nirgends  über- 
trieben und  ohne  jenes  Irrlicht  wohl  überhaupt  vermieden  hätte,  hielten 
sich  doch  seine  Nachfolger  zu  grosser  Willkür  berechtigt,  und  es  entstan- 
den bald  Cantica,  in  denen  der  Metriker  selbst  schaffend  in  das  Werk  des 
Dichters  eingriff  und  oft  durch  Aendern,  Umstellen,  Hinzufügen  und  Strei- 
chen die  Versmasse  künstlich  und  darum  ohne  reellen  Werth  erzwungen 
wurden.  Gegen  diesen  Strom  sich  zu  stemmen,  erfordert  selbstständige 
Kraft  und  tiefes  langjähriges  Studium,  das  feste  Wurzeln  in  die  Erde 
schlagen  muss,  um  nicht  fortgeschwemmt  zu  werden.  Studemund**  oben 
bezeichnete  Schrift  ist  die  erste,  der  dieses  Lob  in  vollem  Umfange  zu 
Theil  werden  kann;  sie  ist  ein  weniger  in  Worten  als  inThatsachen  aus- 
gesprochenes Misstrauensvotum,  ein  inhaltschweres  „Nein"  gegen  die  gang- 
bare Methode.  Nirgends  wird  über  eine  Stelle  vorschnell  abgeurtheilt  noch 
dem  so  beliebten  und  verlockenden  Grundsatze,    die  unbequemen  Wörter 
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ab  CUosaeme  zu  erklären,  gehuldigt;  gewissenhaftes  Festhalten  an  der 
Ueberliefecuag  ist  ale  oberstes  Gesetz  befolgt;  genaue  Kenntnis*  der  Plau- 
tmisehen  Sprache  und  scharfe  Beobachtungsgabe  vereinen  sieh  mit  strenger 
Objectivität  und  Unparteilichkeit,  ein  Verdienst,  das  freilich  erat  durch  den 
jiur  Mode  gewordenen  Gegensatz  «am  Verdienst*  wird,  wonach  man  nur 
immer  die  Stimmen  einer  Partei  zu  berücksichtigen  pflegte  und  die  An- 
sichten und  Vorschläge  der  Gregner  igaorirte  und  zu  Tode  sehwieg.  Hier 
finden  RUsekl  ond  Geppert,  zwei  sieh  afcetftasenda  Pole,  mit  blosser  Hin- 
sicht auf  die  Sache  gleicbmässige  Berücksichtigung,  &*rgk,  Fleckeisen, 
Weite  «te.  immer  nach  dem  goldenen  Gesetze:  „Prüfet  Alias  und  behaltet 
das  Beste*  —  In  den  Canticis  ist  es  oft  wie  mit  de»  Ei  des  Cohunbus. 
Das  einfachste  und  natürlichste  Metnam  atelk  nicht  selten  ohne  alle  Aen- 
deruag  eine  Stelle  her,  in  der  man  anderes  Versmass  rermuthet  ond  au 
den  gewaltsamsten  Mitteln  gegriffen  hatte.  Solche  Henteünngen  sind  dem 
Verfasser,  der  In  BergVa  geistvoller  Schule  sein  Gefühl  für  Metrik  aus- 
gebildet hat,  in  grosser  Anzahl  geglückt,  was  dar  beste  Beweis  dafür 
sein  kann,  deas  sein  Prindp  wenigstens  im  Allgemeinen  das  richtige  ist 
.Hur  an  einigen  Stellen  scheint  in  der  Verteidigung  der  Ueberüefrrnng  zu 
weit  gegangen  zu  sein. 

Die  Schrift  zerfällt  in  drei  Abtheilongen.  Davon  behandelt  die  eiste  die 
Versabtheilung  des  cod.  Ambrosianus  und  des  eod.  vetus  Camerarii 
(B),  namentlich  die  Hauptunterschiede  von  beiden.  Die  zweite,  wichtigste, 
enthält  die  einzelnen  Metra,  deren  sieh  Planta*  bediente,  und  ihre  Gesetze. 
Manche  dieser  Untersuchungen  sind  neu  und  behandeln  bisher' nicht  an- 
genommene Versgattungen.  Es  sei  mir  erlaubt,  besonders  dasjenige  her- 
vorzuheben, worin  meine  Ansicht  mit  der  des  Verfassers  .nicht  zusammen- 


Beim  trochäi  sehen  Versmasse  wird  nach  den  richtigen  Einwen- 
dungen gegen  den  von  Bergk  angenommenen  aus  dtm«  troch.  ac.  et  phal- 
Hea  zusammengesetzten  Vera  auch  der  Gebrauch  des  Hkyphailieu*  ge- 
leugnet. Von  letzterem  gibt  es  aber  mehrere  nicht  anzutastende  Beispiele, 
denen  Anfeählnng  ich  hier  unterlasse,  da  sie  sich  in  meinen  bereits  dem 
Drucke  äbergebenen  „Beiträgen  zur  Kritik,  Erklärung,  Metrik  und  Prosodie 
des  Plautns"  vorfinden.  Hingegen  halte  ich  die  Verbindung  des  colon 
troch.  semiquinarium  cum  dimetro  troch.  ac.  — '  u-hd—  u — o  |  — '  u — o — 
nicht  für  richtig.  Denn  Most  740  Ist  die  Voraattbeilung  des  B  ohne 
Bedeutung  und  Rüsehl  beizustimmen,  der  nach  Bothe  und  Hermann: 
Q%d?  T.  Qma  eenit  necis  noMtrae  nävi  qua*  frangdt  rotem  als  troch. 
fieptenac  nimmt.  Men.  586  aber  läge,  wenn  man  etwas  ändern  wollte, 
ach©  nahe:  Qiäpp*  q*i  pro  ilUt  loqtumtwr  quat  [malt]  male  fteermt; 
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doch  auch  dies«  ist  nicht  Jiothweadig,.  indem   die   Worte  vollkommen  der 
Messung  eines  iamb.  Senats  entsprechen:  Quippe  qui  pro  UUs,  toquäatur 
quae  male  ßcerint  Die  übrigen  Stellen,   in.  denen  Bergk  jenes  Metrum 
verakithet  halte,  'bezeichnet  Stndemund  selbst    als  unsicher.  —   Bei  Be- 
sprechung des   t r et i seilen  Versntasses   wird   mit   Recht   die  Zulassung 
einer  Anakruse  vor  dem  erotischen  Tetrameter  verworfen.    Den  quaterna^ 
rius  iroch.  cum  er  et  cat*  dim.<  machte    ich   nicht  verbärgen.     Besonders 
wichtig  ist  die  eingehende  Unlersuchung  des  vonHermamn  al*-  ietrameier 
cret  caL  in  *ylbsib.  gemessenen  Versfes:  —  u  — ,  —  u  — .  |  — '  u  ou  |  — 
Die  Unmöglichkeit,  mit. der  leisten  8yibe   noch  einen*  neuen  Fase  zu  be- 
ginnen,' hatte  mich  de  vv  cret  a.  PI.  p.  43    auf  die   Messung:  — '  o  — - 
^-'  u  ~,  ^'üoü-  geführt,  weiche,  trotz  ihrer  eigenthümliehen  und  -url- 
^gewöhnliöhdft  Gestalt  namentlich  in  dem  eigenthümliehen.  und  schalkhaften 
Charakter  der. Scenen  (Most,  und  Pseud.},  in  denen  sich  die  meisten  die- 
ser Vers»  verlanden,    Entschuldigung  zu   haben  schien.    Da  jedoeh  auch 
die  Griechen  ein  solches  Metram  nicht  gebrauchen  und  die  Anzahl  dieser 
Verse  immerhin  keine -sehr,  bedeutende  ist,'  kann   ein  Vorschlag,   der  «cur 
Vermeidung  desselben  dient,  nur  sehr  willkommen  «ein.  Studemund  macht 
nun  darauf  aufmerksam,    dass    sich   mehrere    dieser  Verse  auch,  in    den 
Rhythmus  eines1  creL  atmet,  cum  trook.  dipod,  aß.  fügen,  z.  B.  Mast  693 : 
Nunc  dernlittmt  iubet  me  ire:  minume.  Most  336  wird  sehr  schön  durch 
den  Hiatus  in  der  Casur<  vermieden,  wonach  der  zweite  Theii  eine   (roch, 
triped;  ecll  ^wird;    Nüm  tum  vis  me-  dbeiam  —  Mis  ire  anwie  mt.    -Bei 
andere»  Versen  fuhren  die1  handschriftlichen  Sporen   auf  das  Vorhanden- 
sein eines  Verderbnisse*;  .'Einige  Stellen   bleiben  freilich   noch   übrigr    in 
denen  man  tefchtcAenderungfai  vornehme»  moss  wie  .Most  696,  wo  man 
vorschlagen  kann  umzustellen:    Völuit  in  cubiculum  me  dnus  abduoere 
oder:  VöheU  im  cäbiculüm  abd&oere  me  [mea]  anus  mit  elidistem  mea, 
denn    die  ■  von*  St»*  angenommene  Verlängerung    abducere    und    etoere 
(Rud.  209)  Mte  ich  mit«  Ausnahme    von   Pseud.    1299,    wo  Feraonen- 
wecbsel-  eintritt^  nicht  tör  .euHänwg.  -~*  Aus   dem  iamfcischen  Vemmas* 
ist  namentlich  da»  nur  von  Bergk  und   Studemund  in   der  Hauptsache 
richtig  gefassteMbtrum  der  fiingangsseene  des  St  ich  us  hervorzuheben,  wo- 
ran  mehrfache  Versuche  von  Act»,  Hermann^   Riteckl  und  Oeppett  ge- 
scheitert waren.    Die  Verbindung  des  bacc  heischen  und  ia^b  lachen 
Rhythmus  hat  ihre  Hauptstütze  in  dem  dirnet.  bacok  cum  pentkem.  iämb. 
o  — '  -*V  *>  — '  -*-1!  ■*  -*-'  *  -*■  <*  warin  meine  Untersuchung  L  e.  veM  Ä 
zusammengetroffen  ist    Die   umgekehrte  Zusammensetzung,  so   dass  «der 
Jambische  Theil  vorhergeht    und'  der    baceheische  Dhneter  nachfolgt  hat 
wenig  Wahrscheinlichkeit  Denn  ein  grosser  Theil  der  Beispiele,  auf  welche 
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sich  St.  beruft,  beseitigt  sich  schon  bei  anderer  Messung;  so  Capt  506 
wo  sicher  Hiatus  in  der  Cäsur  anzunehmen  ist:  Tandem  äbii  ad  prae- 
törem:  ibi  vix  requitoi;  ebenso  Pseod.  1253  und  1272;  in  Poen.  I,  2, 
34  lässt  sich,  wenn  man  nisi  [si]  vermeiden  will,  Im  Canticum  tust 
messen;  Rud.  909  ist  redncem  oder  redducem  nachweisbar  und  dasselbe 
Capt.  923.  Bei  anderen  Stellen  liegen  Verbesserangen  au  nahe,  als  dasa 
man  darauf  bauen  könnte.  In  den  versus  e  tetr.  bacch.  et  colo  iamb. 
semiquinario  constantes:  o — ' — ,  u — '  — ,  o  — ' — ,  u  — ' —  |  o — o — u 
und  umgekehrt  folge  ich  vielmehr  Bothe'a  Ansicht,  dass  der  iambische 
Vers  ein  selbstständiger  und  mit  dem  baccheischen  Tetrameter  nicht  au  ver- 
bindender Vers  •  ist,  was  namentlich  darin  Bestätigung  findet,  dass  sich 
kein;  sicheres  Beispiel  naobs/eiaea  .lässt,  in.  dem  mit  dem  Schlüsse  des 
baccheischen  resp.  iambischen  Theiles»  nicht  auch  4er  Sqhlnsa  eines  Wortes 
einträfe.  Auch*  die  Zusammensetzung  zweier  cola  iamb.  semiquinaria 
überzeugt  nicht  vollkommen,  zumal  da  einige  Stellen,  aus:  dar  hrisMh  un- 
sifaheven  und  lückenhaft«  Seen*,  dar  Moetellaria  (IV,  1)  entnommen  sind; 
Bete  «napitati  sehen  Metram  werden  viele  Stellen  durch  Bskeasien>  des 
richtigen  Venmasses  gegen  gewaltsame  Asndetuagen  jlcs  neueren  Heraus* 
gAer  nach  den  Handschriften  fichtig  hergestellt.  Dsas<aksji>  St.  die  Ana« 
pästen  auch  mit  Jambssi  zusammensetzen  will  (dimet  iamb.  .'aoa.k  cum 
anap.  monon.),  kam  ich  nicht  billigen.  — «  Die  dritte  Abthettang  be- 
handelt die  cowsecutio  metnorum,  die  äesetae,  nackt  deoen  die  ver- 
schiedenen Metra,  miteinaiHlec  abwechseln,  eine  ganz  neue,.  vorÄL  nfe  behan- 
delte Frage,  deinen  Anlegung  allein  schon  grosse  Anerkennung  verdient. 
Obwohl  die  plausjuisehe  Metrik  und  Poesie  frisch  und  frei,,  wie  eine  leben* 
dige  Quelle  «ans  dem  Gestein  herrorspmdeh,  wo  es  oft  nicht  leicht  zu 
sagen,  ist,  .wsmim  die  Weilen  gerade  se  und  nicht  andets.  flieBsen,  so  gibt 
es  doch  auch  hier  bestimmte,  meist  unbewnsst  befolgt»  Naturgesetze ,  um 
deren  Auffindung  sieb  der  Verf.  gtosses  Verdienst  eoworfeen  hat,  wenn 
aneh  vielleicht  ihre.DiirchÄhrong  weniger  streng  und.  allgemein  ist.  Wir 
kehren  dabin  zurück,  wovon  wir  ausgegangen  sind  —  möge  das  gegebene 
Beispiel  segensreich  wirken. und  möge  man  der  plautintscben  Kritik  den 
Boden,  auf  dem  sie  allein  gedeihen  kann  und  den  sie  fast  verloren  hat, 
wieder  zurückgeben,  die  mögttehst  getreu»  Anlehnung  an  die  UeberHeferung« 

Landshut. 

A.  SpengeL 
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lieber  den  Nutzen  solcher  Vocabularien .bei  dem  Unterricht  in  den 
alten  Sprachen  sind  wohl  alle  Elementarlebrer  einig.  Sobald  einmal  die 
notwendigste  Bekanntschaft  mit  den  Declinationu-  und  Gonjogatkmsformen 
gemacht  ist,  vermitteln  derartige  Sammlungen  in  erster  Linie  die  Kennt- 
nis» der  gewöhnlichsten  Ableittsngssylben  für  concreto  und  abstracto  Be- 
griffe und  Wörter  und  fördern  htedurch  in  wirksamer  Weise  die  baldige 
Aneignung  einer  gewissen  unentbehrlichen  copia  verborum.  Allein,  noch 
mehr  sind  dieselben,  nach  unserer  Erfahrung,  geeignet,  den  Schülern  gros- 
sere Lust  und  mehr  Vergnügen  für  die  sonst  etwas  eintönige  Erlernung 
und  Einprägung  der  Formen  beizubringen,  johald  toämlioh  diese  wahr- 
nehmen, wie  auf  diesem  Wege  der  gewonnene  Wortschats  allmälig  sich 
erweitert  und  wie  sie  nach  und  nach  durch  vermehrte  Kenntniss  der  Ab* 
leitungsformen  vielfach  auch  ohne  Wörterbuch  sich  zarecht  an  finden  Ter* 
mögen.  Man  musses  eben  erlebt  haben, .  um  au  begreifen,  welches  Be- 
hagen die  Mehrzahl  der  Schüler  über  einen  solchergestalt  errungenen 
Wortvorrath  empfindet,  oder  welchen  Wetteifer  a.  B.  das  gelegentliche 
Preisgeben  der  leichtesten  und  geläufigsten  oder  passendsten  Ableitungsform 
anter  ihnen  hervorruft  1  —  DensgemMss  handelt  es  sich  unseres  Eracbtens 
bei  der  Beurtheilung  ähnlicher  Hülfemittel  für  den  Unterricht  im  Griechischen 
und  Lateinischen  hauptsächlich  um  die  klarste  und  übersichtlichste  Eintbci- 
lung  und  Anordnung  der  Grundwörter  und  ihrer  Ableitungen,  und  dann  um 
das  richtige  Mass  in  der  Auswahl  überhaupt  Letzteren  Punkt  betreffend 
werden  wir  dem  Verfasser  des  obigen  BtichleinB  unsere  Zustimmung  nicht 
versagen,  wenn  auch  bei  einer  weitern  Auflage  manchem  Etymon  die  eine 
oder  die  andere  nützliche  Ableitung  noch  beigegeben  werden  dürfte,  z.  B. 
dem  ganz  einzeln  stehenden  |mj'v,    oder  «tocpopd  zu  S.  30,    oder  doch  ein 
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paar  Redensarten  mittels  Xofoc  zu  S.  16,  und  Aehnliches;  dagegen  kön- 
nen wir  uns  mit  der  äussern  Anordnung  nieht  einverstanden  erklären, 
wenn  der  Verfasser  die  aufgenommenen  Vocabeln  in  vier  Curse  vertheilt, 
welche  durch  die  Ziffern  1 — 4  unterschieden  sind,  um,  nach  der  Andeu- 
tung im  Vorwort,  „das  methodische  Auswendiglernen  der  gebräuchlichsten 
und  in  der  Schullectüre  am  häufigsten  vorkommenden  Wörter  des  attischen 
Dialectes  beim  griechischen  Unterricht  in  der  Quarta  und  ungetheilten 
Tertia  zu  unterstützen. u  Dieser  Weg  nämlich  scheint  uns,  nach  unserer  Er- 
fahrung, nur  zu  sehr  geeignet,  Verwirrung  hervorzurufen ;  zudem  müssen  ja 
immerhin,  wie  der  Augenschein  lehrt ,  bei  manchem  Stamm  eine  oder 
oder  auch  zwei  solcher  nachträglichen  Nummern  für  Vocabeln  fehlen,  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  gegebenen  Falls  nicht  gerade  vier  ganz  ge- 
läufige und  brauchbare  Ableitungen  sich  vorfinden  oder  anderswie  rathaam 
erscheinen.  VeL,z.  B.  cpuAdooeuf,  S.  3,1-  JJleibj  also  eine  Lücke,  wobei 
*"&  iüSM-ßh  Wc^'glitojre»  :kler  ttftftWftlei 


das  Aflge'des/'fyMldfe  i*i&) -jlfc  UfM4 '  gtitotre»  :oÜer  ftftbaOvW4ei 
auch  eingerückten  Zahlen  noth wendiger  Weise  irr  wird ;  oder  soll  er  allent- 
halben auf  eine  etwaige. Drfek dder . Vifcu  förmlich  Jagd  machen?  Anders 
z.  B.  das  bekannte  Döderlein'ache  Büchlein,  in  welchem  die  sämmtlichen 
Ableitungen  sich  deutlich  und  bestimmt  genqg  von  itjrem  Stammwort  ab- 
hebeq,  twobe£  es  bei  etwaiger  Ueberfulle  dem  Lehrer  immer,  wieder,  frei 
steht,  vor  seltsameren  Wörtern  Halt  a«. (gebieten  und  minder,  übliche  oder 
nützliche  Derfvatfva  einstweilen  atfsznseblf  essen.  .  ■.  .u  .   -    > 

Wir  denken  uns  a'lso  ein  praktisches  griechisches  Vftcabniar  aller- 
dings, mit  der  etymologischen  Anordnung  und  massigen  Auswahl  des  vor- 
liegenden, können  jedoch  die  Zweckmässigkeit,  der  darin  eingehaltenen, 
dufehtkiatiderlaufenden  Zifferbezeichnung  der  zu  aaeworirenden  Wörter 
nicht  einsehen  und  glauben  mit  etaem  Wort,  dass,  vielleicht  mit  Hinzu* 
fügung  einiger  wenigen  weiteren  Ableitungen,  aber  Fortlassung  jenes 
Zifferngewimmels  das  ganze,  für  jeden  Elementarlehrer  der  griechischen 
Sprache  beachtenswerte  Büchlein  nur  gewinnen  könnte*  Disposition  der 
Abieitnngsformen  und  anfängliche  Beschränkung  anf  eine  oder  zwei  der- 
selben je  nach  der  Geübtheit  der  Schüler  bliebe  ja  damit  nicht  ausge- 
schlossen. Eine  Frage  wäre  noch,  ob  nicht  die  begleitenden  lateinischen 
Wortformen  in  strengerem  etymologischen  Anschluss  stehen  könnten.  Doch 
fehlt  uns  zu  solcher  Betrachtung  der  nöthige  Kaum. 

Wtirzburg. 

Dr.  Lor.  Grasberger. 
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vom   Jahre  1863. 


1.  Karlsruhe.  lieber  die  Wolken  de*  Aristophane».  Von  A.  Iföhrmgcr.  26 S.  8. 
Die  Abhandlung  gibt  eine  Ton  der  herrschenden  Auffassung  in  wesentlichen  Paukten 
abweichende;  sie  geht  von  dorn  Standpunkt  aus,  .das«  die  von  dem  IHchter  begon- 
nene Ueberarbeitung  nicht  vollendet  worden  ist»  daes  wie  also  ein  nicht  .in  sieh  ab- 
geschlossenes, sondern  ntanchfaoh  unfertiges  Werk  vor  uns  haben.  Doch  wied  von 
der  Voraussetzung  ausgegangen,  dass  die  Handlung  in  den  aufgerührten  und  den 
überarbeiteten  Wolken  im  Wesentlichen  dieselbe  ist.  Nach  einer  Darstellung  der 
Rolle  des  Strep'siades  als  der  Hauptperson  der  Komödie»  kommt  der  Verfasser  snmr 
Schlus»,  dass  des  Dichters  Tendenz  ist»  in  Strepsiades  die  eben  so  lachetliehei» 
als.  Sittich  verwerfliehen  Erscheinungen  zu  verspotten*  dito  durch  die  Berührung  dar 
Philosophie  mit  der  Auffassung  des.  uncultlvierten  Verstandes  und  der  schlechten  Ge- 
sinnung hervortreten  mussten.  Daraus  ergibt  sich  dem  Verfasser  die  weitere  Folge- 
rung» dass  die  Komödie  in  erster  Linie  nicht  gegen  die  Philosophie  und  Sophistik, 
sondern  gegen  das  unwahre  Streben  der  Athener  nach  einer  ftusserliehen,  oberffltah- 
lichen  und  leicht  zum  Ifissbrauoh  fühlenden  Aufklärung  gerichtet ,  ist.  Darnach 
„mutete  der  Dichter  den  Sokrates  dem  8t*epsiades  gegenüber  als  abgeschmackten» 
IjFatarphilosophen  und  ebenso  pedantischen,  wie  auf  seinen  Profit  bedachten  Magister 
auftreten  lassen.  Und  gerade  weil  Aristophanes  den  Sokrates  als  einen  Gegner  der 
Naturphilosophie  kannte,  weil  er  wusste,  dass  er  nichts  mit  den  SopM&ten  gemein 
hatte,  weil  er  beobachtete,  wie  er  durch  Verbreitung  klarerer  Begriffe  die  wankende 
Sittlichkeit  der  Athener  mit  neuen  Fundamenten  au  stützen  bemüht  war,  hat  er  ihn 
zum  Vertreter  der  entgegengesetzten  Bestrebungen  gemacht.  Galt  es  doch  dem 
Dichter,  an  dem  Beispiele  des  Sokrates  zur  Anschauung  zu  bringen,  welche  Gestalt 
die  Philosophie  in  den  Augen  der  ungebildeten  Menge  annehme,  wie  unter  ihren 
Händen  auch  das  an  und  für  sich  Wahre  nothwendig  in  sein  Gegentheil  sieh  ver- 
kehren müsse". 
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81  £ei*el)>*r#tf  Zwei  fahufadm* .  **&  $<merk%vigeii  pädago^hmi  frhalU 
sufrt  Aphorismen  am  dem  Grenzgebiet*  d&  Theologie  unfl  <{<r  klassischen  Al^erthnsrnsr 
Wissenschaft.  Von  Prof.  Belferich.  50  S.  8.  Der  Inhalt  der  ezstaren  iat^ ,.>!).,#*£ 
Schule  in  ihrem  Verhältnis«  zum  Leben.  k .  2}  Jesus  Christus,  der  Mittel-  und  Wende- 
punkt alles  geistigen  Lebens  in  Menschheit  und  Geschichte.  Die  drei  Aphorismen 
sind:  1)  Ist  ein  ursprünglich  geoffenbarter  Monotheismus  (9  tXoao^ia  avu»6cv)  im  klassi- 
schen Alterthum  der  Griechen  nachzuweisen?  2)  Das  klassische  Alterthüm  derGrie 
chen  hat  den  Glauben  an  eine  magische  Wirksamkeit  und  zwingende  Gewalt'  des 
Gebetes  gehabt  3)  In  welchem  Lichte— haben  uns  Julian'«  Bemühungen  um  Her- 
stellung des  feierlichen  Gottesdienstes  der  Cybele  in  Pessinus  zu  erscheinen?  Be- 
deutung und  Name  dieser  Gottheit.  '     "     ,  '  '    '    ' 

3.    Mannheim,    Ossian  und  die  Fingal-Sagc.    Von  Prof.   Waag, ,  80  Q.     8.  .  , 
,4,   Yrert,heiuu    Variae  '^ectients  ad   lulianl   Caesar  es   0   codieibus ,  ParuifcU 
tnptqtac.  ,  Edidty  suasque  animrfversiones  addidit  F..  C.  McrUein.    17  S,    8.    ,  ■ 

i.  Baaiatt*.  Jus  neuere  Bomanäk  in  ihrem  Entstehen  und  ihrer  Besieh*** 
zur  Fichte'eehen  ■  Bhüosapki^  Des  2.  T<heüs  1. ,  Atsheihmgi  Von  Prot  Schltgd. 
66  S.    8.  r 

6.  Freibarg.  Zur  Geschichte  der  biographischen  Kunst  bei  den  Griechen  und 
Römern.  1.  Abhandlung:  Die  Epitaphien  und  ihre  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
der  griechischen  Biographie.  Von  J.  Ammann.  90  S.  8.  Es  wird  mit  dieser  Ab- 
handlung  eine  Reihe  von  Aufsätzen  eröffnet,  welche  sich  über  folgende  Punkte  ver- 
breiten sollen:  1)  Ueber  den  Ursprung  und  die  Quellen;  2)  Über  die  einzelnen 
selbständigen  Produkte  der  biographischen  Kunst;  3)  über  die  biographischen  Ele- 
mente, welche  in  anderen  Zweigen  der  Literatur  enthalten  sind.  Daran  soll  sich 
4)  die  Theorie  der  Biographie  nach  den  Schriften  der  Alten  und  5)  die  Betrachtung 
der  römischen  Lebensbeschreibungen  anreihen.  Die  Torliegende  erste  Abhandlung 
hat  die  Quellen  und  Anfänge  der  Biographie  zum  Gegenstand  der  Untersuchung 
und  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  die  Entwicklung  der  Biographie  aufs  Innigste 
mit  jener  der  Epitaphien  zusammenhängt  und  nur  in  dieser  ihre  Erklärung  findet. 
Sie  zerfällt  in  3  Abschnitte,  welche  handeln:  1)  über  den  Ursprung  und  die  An- 
fänge der  biographischen  Kunst  (Alter,  Verhältniss  zu  den  anderen  Zweigen  der 
Literatur  Im  Allgemeinen  und  zu  der  Historiographie  im  Besonderen,  Begründung 
durch  den  Euagoras  des  Isokrates,  die  Epitaphien  als  Grundlage  der  Biographie), 
2)  über  die  Entwicklungsgeschichte  der  Epitaphien  (Verhältniss  zu  der  hellenischen 
Dichtung,  geschichtliche  Entstehung  derselben,  die  Quellen  für  deren  Inhalt,  wobei 
die  Vorbilder  aus  der  epischen  und  älteren  lyrischen  Poesie  für  die  in  den  Epi- 
taphien angestrebte  Verherrlichung  von  Volk,  Verfassung,  Vorfahren  und  Einzelnen, 
so  wie  das  Verhältniss  der  Epitaphien  zu  den  ihrer  Entstehung  gleichzeitigen  Dich- 
tern Simonides  und  Pindar  in  Betracht  kommen).  Daran  schliesst  sich  3)  eine  In- 
haltsangabe der  Epitaphien  naety  ihren  wesentlichen  Kategorien. 

7.  Con stanz.  Zur  Erklärung  von  YergWs  Aeneide,  Zweites  Buch.  Von  K. 
Kappes.  49  S.  8.  Eine  Fortsetzung  zu  den  als  Beigabe  zum  Freiburger  Lyeeums- 
programme  von  1859  veröffentlichten  Erklärungen  zum  ersten  Buche  der  Aeneide. 
Es  werden  darin  theils  kritisch,  theila  exegetisch,  theils  ästhetisch  folgende  Stellen 
des  zweiten  Buches  behandelt:  v.  31,  60,  75,  87,  99,  100,  121,  180,  169,  176,  199, 
286,  283i  322,  384,  349,  360,  364,  4ü9,  422,  481,  432,  443,  479  ff.,  621,  583,  552, 
554,  568,  590,  615,  622,  706,  738,  754. 


616 


Km»? 


e 
B 


«9 


8» 


I 


i 


o 

0 


eT 


£ 


"R" 


5a1    ??'|F 


? 


"So         8 


•  Pm 


tfr    .»-f 


1P    r 


i.-* 


SB-?» 


"^SCia*.  lä- 
gt'S>f?^ü 

'  'MI 


g* 


I 


m** 


h\ 


.* - 


r 


8. 


f  Eil 


.~  _p      o»  Sr  •»  i 
V      S     mW     I 


6, 


*g 


er 

-  SV     •- 


* 


gl    NT-  B 

fi8     F        I 


So 


p 


afp 
■i'ZT 


I 


A  g     B  i. 


o*p> 


?  3 


OD         CO 


CO 

r*K    o 


Sa5 


k     l 

ff5" 

if 


s** 


^ 


s- 


er 


Programm«  der  feflMipr  3*j|M«9t  und  Qy»na»?eii.  ; 


%X% 


OD 

i 

! 
s 


00 

I 


I2 


"     5 
*.  **     * 


* 


4 

00 


0 


I  5     f  8 


©^  .2  2  « 


1 


vi 


o    S    «4 


i 

8         CO 


IM 

O  *H 


3  -+      co 


►  «■öS«« 

38    h' 


618 


Kappe«  t  Pttgrtnim«  der  fafAittohea  Xiyceea  trnd  Gymtiuieik. 


.    o 


Ol 


§» 
a 


* 

f 


Jr.,w         »     i   _ 


£  b.  «5  M 

8S    P 


iL  «D 

4- 


•8i 


2v 


n 


ff 


? 


OD 


5 


IV*  Miscellen. 


IVWV^^NAA/VV 


Cic  Sex.  Rosa  XXIX,  80. 

Interim  mihi  videris,  Eruci,  una  mercede  duas  res  assequi  eeUe, 
nos  iudicio  perfundere,  accusare  autem  eos  ipsos,  a  quibus  meröedem 
accepisti.  Je  eigentümlicher  die  Metapher  in  der  fremden  Sprache  der- 
jenigen gegenüber  ist,  in  welche  übersetzt  werden  soll,  um  so  scharfer 
wird  an  der  ursprünglichen  sinnlichen  Bedeutung  des  Begriffs  festgehalten 
werden  müssen.  Perfundere  heisst  übergießen,  so  dass  der  Gegenstand, 
über  welchen  die  Flüssigkeit  gegossen  wird,  ganz,  auf  seiner  ganzen  Ober' 
fliehe  von  derselben  benetzt  wird.  Mit  dieser  stärkeren  Bedeutung  kommt 
das  Wort  an  zahlreichen  Stellen,  theils  sinnlich,  tbeils  figürlich  gebraucht 
vor.  In  diesem  Sinne,  ist  auch  die  aus  Sen.  ep.  36  hieber  gezogene 
Stelle  aufzufassen:  Perseoeret  colere  virtutem,  perbibere  liberalia  studio, 
non  Ufa  quibus  perfundi  satis  est,  sed  haec  quibus  Ungenau*  est  animus. 
Hier  bildet  das  Uebergiessen  über  die  Oberfläche  den  Gegensatz  zu'  dttn 
Netzen,  das  durch  und  durch  dringt.  Ebenso  Id.  ep.  110:  Uno  aiitem 
m^do  potest,  si  quis  hanc  humanornm  divinorumque  nolitiam  acceperify 
si  Uta  se  non  petfudtrit,  sed  infecerit.  Bei  Cic.  Brut.  9,  88  steht  in 
ähnlicher  Weise  perfundere  im  Gegensatz  zu  perfringere  (akimos). 
Wenn*  es  einen  noeh  stärkeren  Begriff  als*  perfundere  gibt,  wie  oben 
Üngärt,  inflcere,  perfringere,  so  kann  daraus  keineswegs  geschlossen 
werden,  dass  jenes  an  sich  ein  schwacher  Begriff  sei,  also  „leicht  benetzen" 
(leicht  berühren)  bedeute.  Der  metaphorische  Ausdruck  wird  eben  je  nach 
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dem  Zusammenhange  die  sinnliche  Bedeutung  bald  kräftiger,  bald  schwä- 
cher durchschauen  lassen,  was  zu  erkennen  ein  beigefügter  Gegensatz  nur 
erleichtert  Seiner  Grundbedeutung  nach  ist  perfundere  ein  starker  Be- 
griff und  wird  nur  durch  einen  noch  stärkeren  abgeschwächt  Ist  accusare 
dieser  stärkere  Gegensatz  zu  perfundere?  Im  Gegentheil,  es  ist  gar  kein 
begrifflicher  Gegensatz  zu  iudicio  perfundere,  und  F.  K.  Wolff'B  Erklä- 
rung: „ Wirklich  du  scheinst  mir,  obgleich  du  nur  für  eine  Arbeit  gedun- 
gen bist,  eine  doppelte  Absicht  erreichen  zu  wollen,  uns  durch  gerichtliche 
Anklage  einige  Unruhe  zu  machen,  im  Grunde  aber  die  Männer  selbst 
anzuklagen,  die  dich  gedungen  haben"  will  mit  dem  Wortlaut,  wie  mit 
dem  Gedankenzusammenhang  nicht  recht  zusammen  stimmen.  Halm  unter- 
stellt dem  Satz  gerade  den  entgegengesetzten  Sinn:  „Andere  klagst  du 
an,  wir  aber  sollen  büsaen_,  <L  h.  uns  suchst  da  idurch  die  Gerichtsver- 
handlung  in's  Unglück?  ai -tomgen",  und  meint,  Juni-  dieses  letztere  zu  be- 
zeichnen, bedürfe  es  eines  anderen  Begriffs  als  perfundere.  Aber  wenn 
wir  die  sinnliche  Bedeutung  des  Begriffs  an  sich  ohne  Rücksicht  auf  einen 
schärferen  Gegensatz  festhalten,  warum  soll  damit  nicht  der  eben  bezeichnete 
Sinn  ausgedrückt  werden  Jcfcnneu,  den  Nägelsbach  (Stilist.  2.  Aufl.  S.  398) 
noch  zu  schwach  und  dem  Gedanken  nicht  scharf  genug  entsprechend  mit 
j,in. -einen  Prozese  verwickeln"  gegeben  hat?  „Du  willst  ans  mit  dam  Ge- 
richte ersticken,  wie  eine  plötzlich  über  den  Körper  ausgegossene  JPasae 
kalten  Nassere  augenblicklich  den  Athen  stellt,  zu  ersticken  scheint;  da 
willst  uns  mit  dem  Gerichte  zu  Grunde  richten.  .  Aber  dabei  acheint  es, 
als  ob  du  poch  eine  andere  Absiebt  habest,  nämlich  die  selbst  anzuklagen, 
weiche  dich  bezahlt  haben  uns  zu  verderben."  Es  ist  «offenbar,  daas  ri-> 
deris  dem  Sinne  nach  vielmehr  zu  aecutare  gehört  a)s  zu  iudieio  per- 
furniere.  Penn  das  letztere  war  ja  die  deutlich  gekennzeichnete  .und  vom 
Redner  hinjMngUcb  dargelegte  . Absicht  des  Anklägers-,  jene*,,  das  acousare 
tritt  nur  als  Schein  aus  der  Haqptabsiojtf  des  Anklagers  hervor.  Und 
hiprin  liegt. die  Ironie  des  Redners,  welcher  den  Ankittger  nicht  nur  der 
Leichtfertigkeit,  sondern  nach  der  Thorheit  in  seinem  Verfahren  überwei- 
sen wiU,  indem  derselbe  dureji  letzteres  dk),  welche  ihn  um  Geld  ange- 
stellt habet,  selbqt  in  die  flohuM-  verwickelt  Der  Gegensatz  erscheint  ao 
nicht  der,  Art,  wie  ihn  Ifofai  .bestimmt,  sondern  umgekehrt*  wenn,  man 
überhaupt  ron  einem  Gegensatz  (mit  dem  schwachen  auiem)  sprachen 
wilL  Die  beiden  Glieder  sind  nicht  streng  adversativ.  „Du  verfolgst,  wie 
es  scheint,  zwei  Absichten,  für'«  Erste  ;  willst  da  uns  durch  das  Gericht 
verderben,  und  ßir's  zweite  (aute^)  klagst  du  die  an,  weiche  dien  um 
Geld  bestellt,  habend  —  Halm  .hat  mierdum  für  pi/ertzt  aufgenommen. 
Interim  ejtfapricbt.  wohl  genau  unserem  ^nc  waschen? ,  welches  ja  n&ong 
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sfcv.  Verbindung,  zum  Uebergang  mit  einer:  an  „indessen*  gfcnti  nahe  an- 
streifenden Bedeutung  gebraucht  wird»  Nicht'  „bisweilen",  sondern  ia 
seinem  ganzen  Verfahren*  „inmitten,  inzwischen"  seines  Vorgehens  scheint 
Eracias  ein. so  sonderbares  Licht  auf  sich  zu  werfen. 

Gonstanz. 

K.  Kappes. 


Verg.  Aen.  HI,  684—687. 

Contra  iv$$a  monent  Helem,  Scyttüm  atqne  Charybdkm,  Inter 
utrvmque  viam  leti  distrimine  parvo  Ni  ttnecmt  cursus;  ctrtum  est 
tiare'Hntea  retro.  Ist  diese  Stelle  wirklich  so  unsinnig,  dass  man  sie, 
wie  Wagner  meint,  der  sie  noch  in  seiner  neuesten  Ausgabe  einklammert, 
■lebt  einmal  dem  schlechtesten  Dichter  zuschreiben  dfirfte?  Wir  könnten 
hier  bei  der  Ueberetnstimmnng  fast  aller  Codices,  die  nur  unwesentliche 
Verschiedenheiten  aufweisen,  nur  eine  jener  durch  die  Spekulation  der 
Budhändler  der  ersten  Zeit  entstandenen  Fälschungen  annehmen,  von 
welchen  Gruppe  in  seinem  Minos  handelt  So  lange  aber  eine  FHhebung 
nicht  durch  andere  Gründe  der  Unecbtheit  dargethan  werden  kann,  als 
dies  geschehen  ttrf,  müssen  wir  versuchen,  den  Worten  einen  dem  gesun- 
den Menschenverstände  und  den  Anforderungen  der  epischen  Darstellung 
entsprechenden  Sinn  abzugewinnen.  Denn  dass '  leti  dtoerimine  parvo 
Sitte  Nachbildung  des  Falschers  aus  Aen.  10,  511  und  9,  143  sef  (vgl. 
n<veh  3,  629),  ist  eine  wenig  begründete  Behauptung.  Es  gehört  doch: 
feohl-fcu  den  in  der  homerischen  Darstellung  wohlbegründeten  and  aus 
Maser  in  die-  epische  Nachahmung  übergegangenen  Eigenthtimlichkelten, 
dass  gewisse  Wendungen  und  Sätze  wiederkehren.  Wie  viel  müssten  wir* 
nicht  als  eingeschmuggelt  streichen,  wenn  wir  diese  Wabrhett  längnen 
wollten!  Ebenso  haltlos  ist  der  gegen  iintea  geltend  geraachte  Grtmd. 
Weil  dies  bei  Horaz,  Ovid,  Lueilius,  Valerius  Flaccus  unangefochten  er- 
scheinende Wort  bei  Vergil  nur  einmal  vorkommt,  soll  es  unScht  dein, 
während  discrimine  leti  unächt  sein  soll,  weil  es  mehrere  Male  bei  dem« 
selben  Dichter  erscheint  1  Bleiben  wir  bei  den  Worten  der  Codices  stehen, 
tmd  sehen  wir,  ob  sie  so  ganz  unerklärlich,  des  Vergil  unwürdig' sind! 
Bei  allen  versuchten  Erklärungen  hat  man  iussa  als  Subject  genommen, 
ad  daher  entstehen  alle  Schwierigkeiten,  so  dass  jede  Erklärung  gezwungen 
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und  «km!  Biehter  Gewa-h  anthneod  evschetat. .  Nebinor-iric  elmnsd  Ä*sra 
als  Objecfc  zn  fttowenf.  und -denken.-/  wie  uns  cu  letzterem"  alsöobject 
Leute  auf  den  Schiffen,  die  Widerspruch  erheben?  gdgtn*  die  praeäpUes, 
welche  sich  von  der  .plötzlichen  iFnrcht  so  ersekrnöken  lassen,  das*  sie 
alle  Besinnung  verlieren  und  an  keine  andere  Gefahr,  in  dfe  sie, ans  der 
einen  nhjffeip&OQiftien  können,  denkend  fort,  wohin  auch  immer  nur  eilen 
wollen  (v.  682,  683).  Der  Wind  ist  günstig  (ventis  intendere  ttela 
secundis),  um  vom  Lande  weg  zu  kommen;  wohin,  daran  denken  die 
Eilfertigen  nicht.  Da  erheben  sich  andere  (contra),  und  Angesichts  die- 
ses anscheinend  günstigen  Windes  erinnern  sie  daran,  wohin  sie  dieser 
Wind  bringen  werde,  daran,  was  ihnen  Helenus  dringend  anempfohlen 
habe.  „Sie  erinnern- ju^  dieiJßefjeble  fies  Efc)enus,, ftn,  jjie  ScyJla  und  Cha- 
rybdis."  So  schliesst  sich  Scyllam  atque  Charybditn  ergänzend  an  iussa 
aifcAund  4$  jBt.naoh  Chmybdw  vd«s  Komm»  zu  s,etz*n.  Sie,  erinnern*  will 
die,  Steinsägen,  an  die  Scylla  und  ^C!b*rybdi»r  d4,b.  an  die  dort,  befind* 
liebe,  jVßn.Ifclenu*  bezeichnete  Gefahr;  .wann  sie  jüebt  die  geradeste  Fahrt 
innehalten,. könnten  ^wischen  den. beiden  Wogen,,  dem.  tauen  zur  SeyUn, 
dem  ander?»  zur  Charybdis  —  ni  te*eant  cu$****  ifiter  utramquemam 
— i  welche  beide  Wegs  unfehlbar  den  Tod  .bringen  ~  tnam  Uti  —  in 
des  Weise,,  dass  nur  sehr  wenjg  dazu  gebort.  ..dem  /einen  oder  dem  ande» 
ren  zu  verfallen  —  f discrimine ..  parw*  (vgl.  v,  4SWr— 42$,  429r~433), 
Dis  «Mittelstellung  vpn  kti  ist,-,  wje  aolfthe  öfters  bei  Vergii  vorkommt,  ab- 
aiqhtliqUi  9K>  gewählt,  um  die  Beziehung,  sd^hbowoM  zu  ci*m  als  zu  dis- 
crimine gerade  in  der  Mitte  des  Verses  reojH  hervorzuheben«  Die  ins  Ge- 
dächtnis»,. (0er  fwaeptpttet)  zurüekgerofene  Gefahr  ist  noch  grösser  noch 
schrecklichem  als  die  vor  den  Augen  stehende ;  A  der  Eotschluss  ist  jetat 
leicht  und  schnell  gejbsstj,  lange  berathen  darf.nyan  nicht,  zuruek  mos* 
man  —  certum  est  dort  Untea*  retre*  Dabei  erscheint  vertus  in  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung,  wie  Aen.  4,  564:  Certa  mori.  Llr.  8,  16: 
Certum  atque  obstinatem  est.  Cic.  Sex,  Kose.  11,  31 :  Certum  est 
deliberatumque  quae  ad  causam  pertinere ,  arbiträr  omma  dictre  und 
öfters.  Auf  .diese  Weise  verschwindet  alles  Geschraubte,  und  Widersinnige, 
jede  Schwierigkeit  in  der  Wortverbindung,  .  und  in  keiner  Beziehung  er- 
scheint ein  Verstoss  gegen  die  Gedankenfolge  und  die  epische  Darstellung; 
im  Gegentheil  auf  diese  Weise  /erhalt  der  regelrechte  Zusammenhang  des 
Ganzen,  so  wie  die  Stellung  und  Verbindung  der  einzelnen  Worte  volle 
und  einfache  Klarheit.  Es  fällt  die  naeb  den  bisherigen  Erklärungen  nicht 
zu  vermeidende  Schwierigkeit  zwischen  v.  684  und  685  weg,  so-  whe  die 
weitere  in  ni  teneant.  Dei  Conjunctiv  erkUfct  sieh  ganz  einfach  in  den 
Wiortea  der  monentes.)  Auch  .die  weiter^  die  epische  Erzählung  störende 


Härt^ßiHt  weg,  welche  tUi,jpde^  wdejrn:,Verb}n<lfng dadurch  eitsteht* 
dass..nebeji  dem,  ereilen  den  -typt  ^ogfefeh  das  im  Siqne  4}eÄ,wrU»ßüeDd« 
Ewählers  erscheinende  monent  erpcheirt  mitten  in  der  Erritf^ung  eipee 
entfcbeidenden  Auggnt>lfe4ts,  wfllcfcer  ^an.(Äll^n  i*  m#nwt  ,}\e>gm  **W 
wenn  sein  Subjppt.  iutfa  .g?tot  soll.  TJpd  wen*  ipan*  etwa  ap  4em  a))g*n 
meinen  megeftf ;  Apatoss  nebmeiv  sollte, -#p  iat  .4ag«g^n  zq  bemerken,,  daas 
diese  .  Allgemejoljejt  des  Subjects  gerade,  ao  absichtlich  vom  Dic^rter  g$r 
wählt, erschein V-  wie  |3ie,iö:praÄQ^?i/ft5/  atH&  hier. .tritt  naefc  4#*  J>*? 
stimmten  f trntfpttr  .in  v.  677-eüaex  allgemeine, vnt^lmm^  Vielheit Jw- 
vor,;  welcher  ajk  ihr -Gegensatz  .  d«,Sulyect  in  iwpiM^^^ant^)ricJ»t^xwes9^ 
halb  auch  nach  $ecutf4is  der  Dpppelp^ik^,  jw  ^eUen?  ißt,.  Qa*u  fcoMBt 
dann  noch,  das*,  wir,,  nacji  4w  vorgeschlagenen«  .JjJrfciäniug  in»  den-  fünf 
Veiee^  682-^,68^  ßjn  ^fBichea,  lebendiges,  i*„aUer  Kürze  «gehalten^ 
Bild  7PQ  der  gwepeii,  Bestürmung  und  Yqrwirrwgi.erWten,  i  welche  auf 
den  .Sqhiffen  bei  •  der  schrecklich  ^drohende,«  Gef^tar(..entsjÄ^deii  irtj  fmd 
ebenso  kräftig  und  Lebendig,, wje  dioVerwi^upg  fleJttat,.  fet/anih  dar  allein 
noch. mögliche  Entscbluas  in  einem  hajben  yejrw  geaeiebnek  •  _  •  .. 
-.,     Co  nsiana^ ,  k.i   ••    ..i     .»'    ".■''■;.    '.s     - 

'    E.  Kappet 


Zuin  ^Eicitaf  ioc  des  Hyperides. 

.  Nachdem,  eine  Reihe  tob  Kritikern  an  diesem  Jchtitzbaren  Ueberrest, 
den  wk  einem  glücklichen  Fond  in  den  Ruinen  von  Theben  in  Ober- 
ägypten verdanken  (auerst  herausgegeben  von  Babutgto*  1858),  sich  vev* 
sucht  haben,  gibt  Fritzsche  (in  dem  Rostocker  Index  lecüonum  vom  Herbai 
1861)  eine  neue  Receasion,  in  welcher  er  einige  glückliche  Verbesserungen 
torbringt,  vorerst  Mos  den  Text  (der  in  Aussicht  gestellte  Commentar  ist 
dem  Einsendet  noch  nicht  an  Gesicht  gekommen).  Indessen  sind  immer 
noch  mehrere  Lücken  an  ergänaen  und  ausser  diesen  bedürfen  einige 
Stellen  auch  jetst  noch  der  Berichtigung.  Die  nachstehenden  Zeilen  mögen 
als  ein  vorläufiger  Beitrag  dazu  geneigte  Aufnahme  finden. 

col.  8,  33  (Bab.)  Ouflivec  yop  ictoiwre  tcuv  ^ovoTtov  —  ^ovtoavre. 
Niemand  hat  an  dieser  Stelle  Anstoss  genommen  und  doch  kann  7*70*0}* 
nicht  absolute  stehen.  Es  erfordert  tiberall  eine  nähere  Bestimmung,  sei  es 
ein  Adjecüy  oder  ein  Advexbiem,  oder  muss  es  mit,  elfier  Präposition  «*• 
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satoengesettt  sein.  Hier  wtfrde  zwar  &l\  passen,  aber  da  sonst  «ehr  oft 
dt*  Verfahren  (die  Torwelt)  —  wa»  rtYOvdrftfv  hier  bezeichnen  soll  — 
4&  lepofBTOfotsc  heisaen  und  der  ongeechickte  Schreiber  der  aufgefangenen 
Handschrift  auch  an  andern  Stellen  der  Rede-:  es  mit  den  Präpositionen 
nfsht-getoan  nimmt,  so  ist1  wohl  xrifr  icporeyottfttov  zu  lesen. 

oOl.  9,  15  hat  An  crvextofaroöc  mit  Recht  stehen  lassen,  da  der- 
artige NegatHrn  selten  ein  Posftivtrai  von  der  gleichen  Formation  haben, 
Tgl.  tfftveoortftc,  avapxtoc,  &e*ßarroc,  &*xß£aatoc,  ofvtxÄTj^toc,  cfvtxdii;- 
•ftre;,  dMvfatoc,  deVewAijofatoroc,  ofesiAfrtotoc,  «ivexviicTOc,  dfcsxrpwctoc,. 
jvefcfatvtoc,  «vfofeuxto;  a.  a.,  and  gerade  för  Ixtamoc  eine  andere  For- 
mation ftn  Gebrauch  Ist,  nemlich  ixtacifc,  andern  auch  die  Wiederholung 
ites  ofv  an  dieser  Stelle,  im  Consecatirsata  nämlich,  mindestens  über- 
f tmsfg  wäre.  Daraas  folgt  dann  von  selbst,  das«  man  mit  Cobtf  eine 
fcffckfe  anzunehmen  bat,  was  auch  Fr.  thnt,  nar  nicht  mit  jenem  «wischen 
ßi)8e  und  ftgf&ev,  sondern  nach  (iifte  ttcft'tov '  (so  liesst  Fr.},  Jedoch  ohne 
sie  dun*  eine  Vermothtmg  auszufüllen.  €obet  hat  vorgeschlagen  jnjde- 
Qitov  <petöü>  jtpeo&ot,  aXXi  *oä  te&toV  xal]  ttatötov  ffßpetc  &sxXrfw*ou< 
—  xadeotavau  Ich  halte  für  die  Beziehung  auf  fiijts  pvoocaJv  1*171«  rap- 
ftivcoy.  —  crt8e>  für  passender  als  9618(0  and  glaube,  dass  dieses  Wort 
hinter  tcatioiv  gestanden  hat,  wo  es  der  Gleichheit  der  Bachstäben  wegen 
leicht  aasfallen  konnte,  so  dass  der  ganze  Satz  lautete:  aTote  fujte  jo- 
vaixcov  fii)T8  icap&evcov  prfik  icatScov  aliiS  {A^äeiuav  licixeiv  (oder  Mos 
elvat),  aXX'  oßpsic  avexXetircooc  fccaoroic  xatecravai.  Das  jnjii  möchte 
ich  als  Steigerang  im  Sinne  der  Griechen  stehen  lassen,  wie  es  Plat  de 
Legg.  VIII,  p.  840.  A;  taisst :  out3  wo;  tuüUQxe  juvoaxoc  t^otco  otfÄ*  au 
icatft<fc.  .      ^. 

rt-  *eol.  11,  26  macht  J¥.  Msndemi^zwajftteen  &&&<**>  ein  agtftvftöXov, 
niass'aber  »nicht  tycn  daafr  -einschaften  c^boit  uedotai  td.  — *  was  er»  wie 
erscheint,  zmn  Zeichen  der  ZweifbihaftlgkeH  mit  doppelte*  Klammem 
tfnsebliceet''  -*~  sondern  aoeh  das  vovhergehasJsV  vüv  #  dm  Totfia^aini'iujv 
de  tri  <oa^c  verändern-  AÜ»<*4JJ«se  Massregeln*  «M  überittssig,  fd*nn 
mänidawanenstritoe  Wort  hritavft'tt  verwandelt,  was;  nach  Msnagnbe 
der  übrSgen  Schreibfehler,  der  Handschrift  palaographisch  am  nächsten  liegt« 
Her  folgendo  Infinitiv  Ysyovavai  erfordert  als  Snbjert-  natürlich  den  Ar- 
tikel to.  Däzn  gehört  ein  verbum  intransidvum  oder'  passivain,  das  in 
Beziehung  auf  crato  xaiivq;  (trj^  dpzxrfi)  zugleich»  einen  Erfolg  ausdrückt; 
etftott*  ist  Havfrei,  tßorescit,  und  kommt  häufig  in  bildlichem  Gebrauch 
rer,  e.tB.  mit  dsvdpa»«  Platt.  Pol.  310,  d,  mit  do'Sa  Arietot  Met.  111,6., 
Mit  Sßptc  Awch.  Per».  807  und  öfter  bei  Lacian  «.  a.  Endlieh  Hebt 
unser  Redner  die  Metapher,  wie  man  00L  7  an  toi;--—  x»Moi  teüiXtoic 
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i 
otxo8ou.ouoi,  col.  10  an  vouoo  90JV19V  und  icovouc  rcovtov  8ta86j(ous  u.  a. 
siebt.  Die  schöne  Stelle  lantet  nun  vollständig  so :  xal  rote  uiv  ev  icoXao> 
Xpwco  xal  8ia  rcoXXcuv  xiv8ova>v  ngv  apsngv  arce8e'£avT0,  vuv  8*  and  tau- 
t>]C  Sfcavfrsl  [tö]  pcoptfxouc  rcaat  xal  u.v>ju.oveuTou<;  8t*  avÄpaya^tav  7s- 
fovsvau 

Ellwangen. 

Dr.  Schnitzer. 


Zu  den  römischen  Alterthümern. 

Ueber  den  Zweck,  welchen  man  bei  der  Einsetzung  der  Dictatur  im 
Auge  hatte,  finden  sich  bekanntlich  mehr  oder  weniger  bestimmte  Angaben 
bei  den  Alten  und  Neuen:  gegen  die  Plebs,  gegen  den  auswärtigen  Feind 
(die  Lateiner),  gegen  die  Anhänger  der  Tarquinier. 

Entscheidend  sind  gegen  die  erste  Annahme  die  Namen  der  ältesten 
Dictatoren.  T.  Lartius  ist  im  Jahre  262  ==492  ein  noch  eifrigerer  Ver- 
tbeidiger  der  verschuldeten  Plebejer  als  P.  Virginius  selbst  (Liv.  II  29), 
der  weise  Vermittler  und  Friedensfreund  (Dionys.  V.  VI  passim).  Der  zweite 
A.  Postumxus  steht  auf  seiner  Seite  und  nimmt  seinen  Rath  an  (Dionys. 
VI  21);  er  gelobt  den  vorzugsweise  plebejischen  Tempel  der  Ceres  (ib.  17), 
welchen  Sp.  Cassius  erbaut.  Der  dritte  endlich  ist  vollends  M\  Valertus, 
dessen  Name  genügt,  um  seine  Gesinnung  auszudrücken.  Ebenso  die  älte- 
sten magistri  equitum.  Der  älteste  .ist  Sp.  Casstus,  welchen  seine  Be- 
mühungen für  den  Frieden  nach  innen  und  aussen  stürzten;  der  zweite 
fällt  in  der  Schlacht  gegen  die  Lateiner;  der  dritte  ist  Q.  Sereilws,  der 
Bruder  des  populären  Consulars  P.  ServiKus,  der  iniussu  patrutn  trium- 
phierte (Dionys.  VI  30.  40).  Alle  Gegner  der  claudischen  Faction.  Wenn 
also .  nur  ein  Schatten  von  Wahrheit  in  diesen  Magistratsveczeicbnissen 
liegt,  so  kann  das  Amt  nicht  gegen  die  Plebs  gerichtet  gewesen  sein:  die 
beiden  letztem  Angaben  fallen  zusammen,  da  die  Anhänger  des  Tarquinius 
nur  im  Zusammenhang  mit  den  äussern  Feinden  furchtbar  waren.  Indes- 
sen scheinen  die  Befugnisse  des  Dictators  vorzugsweise  gegen  die  innern 
geschärft  worden  zu  sein. 

Würzburg. 

Urlichs. 


Eos.  I.  v  40 


V.  Statistik 
Königreich  Bayern. 

Perspnalnotizen  seit  Ostern  1864. 

a)  VereatEungen,  Beförderungen,  Quiescirungen« 
Seine  Majestät  der  König  haben,  sich  bewogen  gefunden: 

unterm  14.  AprU  den  temp.  quiesc.  Lyceal-Professor,  Priester  Dr.  Mich,  Jslinger  in 
Amberg  zu  reactiviren  und  demselben  die  Professur  für  Encyclopädie  und  Metho- 
dologie sammt  neutestamentltcher  Theologie  airi  Lyceum  in  Regensourg  zu  über- 
tragen; 

anter  demselben  Datum  die  Lehrstelle  des  Kirchenrechs*  am  Lyoeuzt  in  Passen 
dem  Priester  Joh,  Evang.  Dinndor/er  daselbst  zu  tibertragen; 

unterm  21.  Mai  den  Subrector  und  Titular-Professor  Fr.  Fahr,  Lehrer  der  4.  Latein- 
klasse zu  Speyer,  unter  wohlgefälliger  Anerkennung  seiner  vieljährigen  treuen 
Dienstleistung  seinem  Ansuchen  entsprechend  für  immer  in  Ruhestand  treten  an 
lauen  und  die  so  erledigte  Lehrstelle  der  4.  Lateraklesse  dem  Stadienlehrer  der 
2.  Klasse  daselbst,  Ad.  Lthmatm  zu  übertragen; 

unterm  24.  Mai  den  Studienlehrer  der  3.  Lateinklasse  zu  Würzburg,  zugleich  Frivat- 
docenten  der  dortigen  Universität,  Dr.  Lor.  Qrasbetger,  zum  ausserordentlichen 
Professor  an  der  philosophischen  Facultät  der  Universität  Würzburg  zu  ernennen; 

unter  dem  26.  Juli  dem  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  zu'  Speyer,  Alex,  fonmert, 
das  Vorrücken  in  die  2.  Klasse  zu  gestatten,  zum  Stadienlenter  der  1.  Latein- 
klasse aber  den  bisherigen  Studienlehrer  an  der  isolirten  Lateinschule  Genners- 
heim,  Georg  Hahn,  zu  ernennen. 

unter  dem  27.  Juli  die  erledigte  Stelle  eines  wirklichen  Mitgliedes  des  Kreisscho- 
larchats für  Niederbayern  dem  bisherigen  Ersatzmann  Studienrektor  und  Gymna- 
sialprofessor, Dr.  Mich.  FerUgt  in  Landshut  zu  übertragen  und  zum'  Ersatzmann 
des  dortigen  Kreisscholarchats  den  Studienlehrer  der  4.  Latcsnttesse  daselbst, 
Priester,  Franz  Xav,  Kohl,  zu  ernennen; 

unter  dem  16.  August  den  Professor  der  2.  Klasse  am  Gymnasium  in  Landshut, 
Dr.  Max  FucJu,  seinem  Ansuchen  entsprechend,  unter  dem  Ausdrucke  der  Aller- 
höchsten Zufriedenheit  mit  seiner  vieljährigen   eifrigen  Dienstleistung  fttt  immer 
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in  Ruhestand  treten  zu  lassen,  sofort  in  die  Lehrstelle  der  2.  Gyinaasialklesse  den 
Professor  der  1.  Klasse,  Joh.  Bapt.  Jungkunx,  vorriteken  zu  lassen;  zum  Professor 
der  1.  Gymnasialklasse  den  Studienlehrer  der  3,  Lateinklasse  daselbst,  0ee#y 
Zeiss,  an  befördern;  auf  die  Lehrstelle  der  3.  Lateinklasse  au  Landshut  den  bis 
herigen  Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  zu  Straubing,  Josvpk  Spanfefdner,  au 
versetzen ;   in  die  Lehrstelle   der   2.  Lateinklasse   au  Straubing   den  Lehrer  der 

1.  Klasse  daselbst,  Ed.  Mutzt,  vorrücken  an  lassen;  endlieh  sum  Studienlehrer 
-der  1.  Lateinklasse  au  Stretrbing  den  Assistenten  an  dar  Stadienanstalt  Freising, 
Alois  Kohl,  au  ernennen; 

nftterm  gleichen  Datum  in  die  erledigte  Lehrstelle  der  3.  Latemklaase  zuWünburg 
den  dortigen  Studienlehrer  der  1.  Klasse  Abth.  A,  Jos.  Knierer,  und  in  die  Lehr- 
stelle der  1.  Klasse  Abth.  A  den  bisherigen  Studienlehrer  der  1.  Klasse  Abtsu  B, 
Sud.  Kluber,  vorrücken  an  lassen,  com  Stadienlehrer  der  1.  Lateinklasse  Abth.  BekST 
den  Assistenten  am  Ludwigs-Gymnasium  in  München,  AnoY.  Schmitt?  au  ernennen. 

nnterm  18.  August  den  Studienlehrer  der  4.  Lateinklasse  an  Amberg,  Wolfg.  Gross, 
sum  Professor  der  1.  Gymnasialklasse  in  Dillingen  su  befördern;  in  die  erledigte 
Lehrstelle  der  4.  Lateinklasse  in  Amberg  den  Studienlehrer  der  9.  Klasse  daselbst, 
Tran*  Jos*  Kutter,  und  in  die  Lehrstelle  der  8.  Lateinklasse  den  bisherigen  Stu- 
dienlehrer der  2.  Klasse,  Priester  Wolf  gang  IAebl,  vorrücken  an.  lassen}  sum 
Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  in  Amberg  aber  den  Assistenten  an  derStadaen- 
anstaH  Kempten,  Ant,  Biedenauer,  au  ernennen ; 

tmterm  6.  8eptember  den  Professor  der  1.  GymnasialklaSse  Abth.  A  in  Begensbarg, 
Mich.  Beutlhauser,  unter  Bezeigung  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  seiner 
vierjährigen  treuen  und  eifrigen  Dienstleistung  in  den  Buheetand  treten  und  in 
dessen  Stelle  den  bisherigen  Lehrer  der  1.  Gymnawialklaase  Abth.  B  daselbst, 
GymnaeisA-Prefessor  Joh.  Langoth,  übertreten  zu  lassen ;  sum  Professor  der  1.  Gym- 
nasialklasse Abth.  B  daselbst  den  dortigen  Stadieniehret  an  der  vierten  Latein- 
klasse Abth.  B.,  Anton  Miller,  zu  ernennen ;  auf  die  so  erledigte  Lehrstelle  der 
4.  Lateinklasse  Abth.  B  den  ötadienlehrer  der  nämlichen  Klasse  in  Dillingen, 
Dr.  Joh.  Bapt,  OtrUmgtr,  zu  versetzen; 

nnterm  15.  September  den  Studienlehrer  der  2.  Lateinklasse  in 'Dillingen,  Simon 
Huber,  in  die  Lehrstelle  der  4.  Lateinklasse  daselbst,  desgleichen  den  Studien- 
lehrer der  1.  Lateinklasse,  Anten  J&tUcto,  in  die1  Lehrstelle  der  2.  Klasse  daselbst 
vorrücken  au  lassen;  zum  Studienlehrer  der  1.  Klasse  an  genannter  Anstalt  aber 
den  Assistenten  an  der  Stadienanstalt  Eichstädt,  Andr.  Deuerling,  zu  ernennen. 

nnterm  20.  September  den  Professor  der  3.  Gymnasialklasse  an  der  Studienanstalt 
bei  St.  Anna  in  Augsburg,  Karl  Dorfmüller,  Unter  Bezeigung  der  Allerhöchsten 
Zufriedenheit  mit  seiner  vierjährigen  treuen  und  eifrigen  Dienstleistung  in  Ruhe- 
stand treten  zu  lassen;  in  die  Lehrstelle  der  dritten  Gymnasialklasse  den  bis- 
herigen Professor  der  2.  Gymnasialklasse  daselbst,  Ed.  Oppenrieder,  und  in  die 
Lehrstelle  der  2.  Klasse  den  Professor  der  1.  Gymnasialklasse,  Dr.  Christ.  Cron, 
vorrücken  zu  lassen;  zum  Professor  der  1.  Gymnasialklasse  den  Studienlehrer  der 

2.  Lateinklasse  derselben  Anstalt,  Heinr,  Oürsching,  zu  befördern;  in  die  Lehr- 
stelle der  2.  Lateinklasse  den  Studienlehrer  der  1.  Klasse,  Dr.  Moria  Mezger,  vor- 
rücken zu  lassen;  auf  die  Lehrstelle  der  1.  Lateinklasse  den  Studienlehrer  der 
1.  Lateinklasse  Abth.  A  in  Bayreuth,  Eugen  Behm,  zu  versetzen. 

nnterm  gleichen  Datum  den  auf  die  Dauer  eines  Jahres  quiesdften  Gymnasial- 
professor, Jos.  Seit*  in  Amberg,  seiner  allerunterthanigsten  Bitte  entsprechend,  au 

40* 
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reactiviren  und  demselben  die  Lehrstelle  der  2.  Gymnasialklasse  an  der  dortigen 

Studienanstalt  zu  übertragen; 
unterm.  38.  September  den  Rektor  und  Professor   des  LudwigsgymBssiums  in   Mün- 
•   eben,  P.  Ortgör  Höftty  unter  dem  Aasdrucke  der  Allerhöchsten  Zufriedenheit  für 

die  vierjährigen  Yen  demselben  als  gleichseitigem  Direktor  des  Ensiehungsinstttut* 
.  für  Studirende  in  München  mit  Eifer,   Treue  und  Hingebung  geleisteten  Dienste 

von  letzterer  Funktion  zu  entheben   und  hienach   die  Stelle    eines  Direktors   des 
-   Erziehangsinstituta  dem  Prior  des  fienediotinersttfts  su  6t  Roniisz,  P.  Ben.  Ze- 

netH,  zu  übertragen; 
unterm  £9.  September   die  katholische   Pfarrei   Mamming,  Bezirksamts  Dingoiftag, 

dem  temporär  quiese.  Lyceal-Professor,  Priester  Dr.  Sim*  Kart  SchUyl  in  Amberg, 

zu  tibertragen; 
unierin  30.  September  den  Lyoeaiprofessor,  Dr.  Joh.  BapL  Wandner  in  Regensburg, 

seiner  slleruaserthänigsten  Bitte  entsprechend,  unter  allerhuld vollster  Anerkennung 

seiner  langjährigen  treuen  und  eifrigen  Dienstleistung   für  immer   in  den  Ruhe- 
stand treten  zu  lassen; 
unterm  4.  Okiober  den  Studienlehrer  der  1.  Lateinklasse  zu  Eichstädt,   «fcs.  Hof  er  > 

der  ihm  übertragenen  Stelle  wieder   zu  entheben   und  dieselbe   dem  derzeitigen 

Subreetot  und  Studienlehrer  an  der  isolirten  Lateinschule  Hammelburg,  Priester 

flefor.  Kihn,  zu  verleihen; 
unterm  6.  Oktober  die  Lehrstelle  der   1.  Klasse  Abth.  A  an  der  Lateinschule  an 

Bsyreoih  dem  Studienlehrer  der  nämlichen  Klasse  der  Lateinschule  zu  Grünstadt, 

Jletnr.  Sehmawer,  zu  übertragen ; 
unterm  6.  Oktober   den.  zum  Direktor  des  Klerikalseminars  in  Freising   ernannten 

Lycealprofessor,   Dr.  Ernst  Fttrtner,    der  von  ihm  bisher  innegehabten  Professur 
*     des  Kirchenreohts  und  der  Kirchengeschichte  zu  entheben  und  demselben  die  er* 

ledigte  Professur  der  Pastoraltheologio  und  Pädagogik  am-Lyceum  in  Freising  zu 
'     übertragen; 
unterm  9.  Oktober  die  erledigte  ordentliche  Professur  der  klassischen  Philologie  an 

der  philosophischen  Facultät  der  Universität  Erlangen  dem  Professor  der  3.  Gym- 
nasialklasse in  Erlangen,  Jtcan  MüÜtr,  zu  verleihen. 

b")  AuBmeiohnungen. 

Seine  Majestät  der  König  haben  sieb  bewogen  gefunden: 

unterm  3.  August  dem  Studienrektor  und  Schulrath  Dr.  Joh.  Christ,  von  HM  in 
Bayreuth  das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens  der  bayerischen  Krone  zu  ver- 
leihen ; 

unterm  8.  September  dem  Studienrektor  und  Direktor  des  Studienseminars  in  Neu- 
burg a.  D.,  Priester  Jos.  Wüh.  Thum,  in  allerhuldvolUter  Anerkennung  seines 
eifrigen  und  gedeihlichen  Wirkens  an  dieser  Anstalt  den  Titel  und  Rang  eines 
geistlichen  Rathes  kostenfrei  zu  verleihen; 

unterm  28.  September   dem    Studienrektor   und  Professor   Dr.    Gg.  Kasp.  Metger  in 
Augsburg  in  Anerkennung  seiner  vieljährigen   ausgezeichneten  Dienstleistung  auf 
dem  Gebiete  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  den  Titel  und  Rang  eines  Schul- 
raths  tax-  und  siegelfrei  zu  verleihen. 
Würzburg. 

Mich-  Zink. 


Verordnungen  der  Behörden. 

Königreich  Bayern. 

Den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  betreffend. 

Wiederhalt  sind  von  den  akademischen  Behörden  Klagen  darüber  erhoben  wor- 
den, dass  die  Universitäts-Studircnden  bei  praktischen  Uebungen  in  den  Seminarien 
mangelhafte  Kenntnisse  in  der  deutschen  Sprache  und  namentlich  bei  mündlichen 
Vorträgen  grosse  Unbeholfenheit  und  theilweise  völligen  Hangel  an  Uebung  im 
freien  Vortrage  beweisen.  Bei  einem  Seminare  mussten  sogar,  ehe  überhaupt  zu 
freien  Vorträgen  geschritten  werden  konnte,  mehrere  Studirende  vorerst  durch  Lese- 
übungen im  richtigen  Aasdrucke  und  in  gewandter  Handhabung  ihrer  Muttersprache 
eingeübt  werden.  Es  scheint  hienach,  dass  trotz  der  in  den  §§  20,  dann  57—59 
der  revidirten  Schulordnung  gegebenen  Directiven  und  ungeachtet  der  in  der  Mini- 
sterial-Entschliessungen  vom  10.  August  1858  Nr.  6605,  dann  vom  29.  April  1861 
Nr.  9623  Ziffer  VIII  aufgestellten  Normen  der  deutsche  Sprachunterricht  In  den 
StudiennnstAlten  und  insbesondere  in  den  Gymnasien  nicht  mit  dem  Nachdrucke  und 
nicht  mit  der  Methode  betrieben  wird,  wie  dicss  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
erfordert. 

Die  k.  Regierungen,  Kammern  des  Innern,  werden  deshalb  beauftragt,  die  Stu- 
dienrectorate  auf  die  an  den  Universitäten  sich  zeigenden  unerfreulichen  Wahrneh- 
mungen hinsichtlich  der  Uebung  der  Studirenden  im  schriftlichen  und  mündlichen 
Gebrauche  der  deutschen  Sprache  hinzuweisen  und  den  Kectoren  die  Ueberwachung 
des  deutschen  Sprachunterrichte  in  allen  Classen  zur  besonderen  Pflicht  zu  machen. 
Die  Clasalehrer  und  Professoren  haben  darauf  zu  sehen,  dass  auch  bei  mündlichem 
und  schriftlichem  Uebersetzen  aus  fremden  Sprachen  in's  Deutsche  ausser  der  rich- 
tigen Wiedergabe  strenge  auf  Gewandtheit  im  Ausdrucke  geachtet  werde.  In  den 
Gymnasien  erscheinen  für  die  I.  und  II.  C lasse  Leseübungen,  welche  bei  schwäche- 
ren Schülern  auch  in  den  oberen  Classen  fortzusetzen  sind,  als  das  beste  Mittel,  die 
sprachliche  Unbeholfenheit  zu  beseitigen  und  zum  freien  Vortrage  vorzubereiten. 
In  der  III.  und  IV.  Classe  haben  freie  Vorträge  nach  schriftlichen  Ausarbeitungen 
einen  regelmässigen  Bestandteil  des  deutschen  Sprachunterrichts  zu  bilden,  und 
sind  nicht  —  wie  bisher  vielfach  geschehen  —  nur  auf  die  besseren  Schüler  zu  be- 
schränken, sondern  auf  alle  Schüler  dieser  Classen  auszudehnen  und  bei  der  Noten- 
stellung besonders  zu  würdigen. 

Hiernach  ist  das  weiter  Geeignete  zu  verfügen. 
München,  den  16.  August  1864. 


VI.  Archaeologisches  Beiblatt. 


ficole  francaise  d'Atbfries. 

fnscriptions  recueillies  d  Delphes  et  publikes  pour  la  premih\e  fois 
sous  les  auspices  de  son  Exe.  M.  Rouland,  Ministre  de  V Instruction 
publique  et  des  Cultes  par  C.  Wescker  et  P.  Foucart,  membres  de 
ricole  cF Athene*.    Paris,  Firmin  Didot  freres  et  fils.    1863. 

Die  letzte  ebenso  erfolgreiche,  wie  verhängnissvolle  Arbeit  Otfried 
Müller1»  war  die  auf  seiner  griechischen  Reise  im  Jahr  1840  in  heisser 
Julihitze  unternommene  Ausgrabung  auf  dem  Boden  des  Heiligthums  von 
Delphi  und  die  Entzifferung  und  Abschrift  der  die  eine  dabei  zu  Tage 
tretende  polygonale  Substructionsmauer  des  Plateaus  für  den  Tempel  be- 
deckenden Inschriften.  Ernst  Curtius  hat  in  den  Anecdota  Delphica  1848 
die  Frucht  dieser  leider  durch  Müller'*  Erkranken  unterbrochenen  Arbeit 
in  einigen  fünfzig  Inschriften  veröffentlicht  und  dabei  den  reichen  vollen  Ge- 
winn daraus  in  der  Abhandlung  de  manumissione  sacra  besonders  nieder- 
gelegt Jetzt  nach  zwanzig  Jahren,  nachdem  eine  Zeitlang  jene  Mauer 
selbst  gSnzlich  verschwunden,  d.  h.  wieder  verschüttet  war,  tritt  uns  nun 
eine  reiche  nicht  —  A ehrenlese  an  derselben  Stelle,  nein  wir  möchten 
sagen,  reiche  Ernte  einer  guten  Aussaat  in  dem  vorliegenden  Buche  entgegen, 
der  Frucht  einer  im  J.  1861  unternommenen  umfangreichen  Erneuerung  der 
Ausgrabungen   bei  jener  Stelle,    zuerst   durch   einen  Delphier,    dann  aber 
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durch  die  EooJe  d'Atbenes,  welcher  wir  ao  mannigfache  und  reichhaltige 
Unterauchungen.  bereite  verdanken,  einem  Zeugniss  zugleich  der  unverdrossenen 
Ausdauer  wie  des  Geschickes  derjenigen  Gelehrten  Wescher  und  Foucart.  Wo 
durch  Müller  30  Fase  der  Mauer  bloßgelegt  waren,  verfolgen  wir  sie  jetzt  an 
80  Meter,  also  260—270  F.    Und  diese  Mauer  in  der  obersten  Schicht  von 
hellenischem  Quaderbau,  dann  aber  polygonal  und  schliesslich  auf  ungeheuren 
Fimdamentsteinen  ruhend,  ist  nur  Ein  ungeheures  steinernes  Manuscript,  in 
aldxaodrinischer  Zeit  überschrieben  mit  Urkunde  auf  Urkunde!  In  den  ober- 
sten Theilen  sind  die  Züge  am  meisten    verwischt ;    einzelne  Btttter   sind , 
gleichsam  abgelöst  und  müssen  in  den  auf  dieser  Grundlage  sich  hinzieh- 
enden delphischen  Hütten  erst  hie   und  da  zerstreut  aufgesucht  werden. 
So  liegt  uns  denn,  ein  stattlicher  Band  mit  480  Inschriften  vor,  von  denen 
nur  16  etwas  früher  durch  Michaelis  und  Conze  bereits  bekannt  gemacht 
waren,    alle    andern  nnedirt»    446  jener  Mauer  oder  ihren   vereinzelten 
Blöcken  angehörig,  die  übrigen  in  und  bei  Delphi  gefunden.     Die  Art  der 
Herausgabe    in   Cursivschrift   mit   genauer  Beibehaltung  der   Zeilen,    der 
Orthographie,  mit  einzelnen  kurzen  Noten    für  Angabe  besonderer  graphi- 
scher Eigentümlichkeiten  oder  des  Zustandes   ist  bei   diesen  Inschriften, 
welche  zum  weitaus  gvössten  Theil  einer  gleichen  und  jungen  Zeit,    d.  h. 
dem  dritten  und   zweiten   Jahrhundert   v.  Chr.  angehören,  praktisch   und 
genügend;   auffallende  und  zweifelhafte  Worte   sind   im  Text  gesperrt  ge- 
druckt   Ernst  Curtius  hat  in  den  Nachrichten  der  KönigL.  Gesellsch.  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen  18$4,  Nr.  8.  S.  135—179  bereits  eingehend 
über  diese  wichtige,   auf  seine  eigenen  Forschungen  zurückgreifende  Pub- 
lication  Berieht  erstattet  und  dabei   in  fast   erschöpfender  Weise   den  Ge 
winn  ans  dar  Hauptklasse  der  Inschriften   gezogen.     Auch  hier  in   dieser 
Zeitschrift  rasch  auf  die  Bedeutung   dieser  Bereicherung  unserer  inschrift- 
lichen  Literatur    hinzuweisen    und    indem    ich    ein   Paar  Punkte,    welche 
von   Curtius  absichtlich  zur  Seite  gelassen  oder  wie  mir  scheint   nicht  in 
gesicherter  Weise  erklärt  sind,    nUher   heraushebe,    auch   in  den  weiteren 
philologischen  Kreisen  Lust  und   Interesse  an   diesem   noch  so  jungfräu- 
lichen Stoffe  und  den   vielen  Gesichtspunkten,  unter  denen  er  neue  Frucht 
bringen  kann,  zu  weekeu,  dazu  ist  in  dem  ausgesprochenen  Ziele  der  Zeit- 
schrift wohl  Anlass  und  Recht  gegeben* 

Wir  haben  hier  Amphiktlonenbeschiüsse  vor  uns,  Beschlüsse  der  del- 
phischen Staatsbehörde  (Arcbon  und  drei  ßouXeuovre;,  auch  mit  dem  Zusatz 
wv  itpcuxgy  und  äeoiipav  S£aVvov>  *1*°  Buleuten,  die  in  den  ersten  oder 
zweiten  sechs  Monaten  des  Jahres  die  Geschäfte  leiten),  einen  Beschluss  der 
G*sammtheit  der  Hellenen,  die  die  'EXeodipia,  das  Befreiungsfest  in  Plstaä 
feiern  (N.  468)v  zu  Hadrians  Ehren,  einen  Beschluss  der.&etoier,  dann,  eine 
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Fülle  von  Privaturkunden  unter  öffentlicher  Autorität '  Aoe  delphischen  Tem- 
pel«, welche  eine  eigenthümliohe  Art  der  Freilassung  rotf  Sfclatvctn  *nf 
religiösem  Wege  betreffen.  Zeltlieh  gehören  die  Inschriften  mit  Ausnahm*' 
einer  Siteren  Felsinschrift  (N.  480)  und  jener  «weit  jüngeren  aus  ^adrlatid 
Zeit  fast  alle  einem  sehr  begränzten  Zeitraum  ah,  wir  können  sagen,  der 
Zeit  der  Biiithe  des  Rtolischctt  Bundes  zwischen  dem  galtfacbetf*  Angriff' 
auf  Delphi  und  dem  durch  Aetolcfr  und  Athener  besonders  geführten  cwt-' 
scheidenden  Kampf  mit  denselben  280  v.  Chr.  und  dem  atopischen  Krieg 
undFriedensschluss  des  M.  Falvius  NobiKor  189.  Beweis  sind  die  wichtig«« 
Urkunden,  die  das  Fest  der  lanr^io.  betreffen,  «um  Andenken  «n  jene  wunder- 
bare Galliervertilgung  gestiftet  und  langer  gefeiert,  sind  die  vielen  Inschrif- 
ten mit  der  Datirung  nach  ätolischen  Strategen  auch  für  lokrieche  und* 
Doris  angehörige  Urkunden  mit  atopischen  Urkundsparsenen  in  Delphi,  wo 
vor  280  die  Aetoler  vom  Amphiktionenbund  ausgeschlossen  waren,  ist  der 
häufige  Name  «KXatTtöXoc  und  auch  IfavatTtoXoc  (326,  367,  407  u.  a.).» 
Zwei  Königsnamen  finden  sich,  der  des  Königs  Attalos  von  Pergamm, 
von  dem  ein  Beamter,  ein  Aufseher  der  königliehen  Unternehmungen  (ob 
Bauten  oder  Fabriken?)  erwähnt  wird  (N.  336:  A&pfa;  o  «apa  tbu  ßa- 
otXswc  'ArraXoo  o  hiü  tüiv  Ipyojv  t<uv  ßaotXuuov  'ApxejwÄoipav  tdv  ßaat- 
Aixdy  ftgeäfoxav),  wahrscheinlich  Attalos  I  (197  v.  Chr.)  und  der  des  Kö- 
nigs Perseus  von  Makedonien  bei  einer  Larisäer  und  zwar  Hieromnemo- 
nen  in  Thessalien  betreffenden  Urkunde,  also  zwischen  179  und  168  v«  Ch: 
(N.  459:  —  Aapioafei;  icapa  ßaoeXeos  IIepoeo><;).  Das  Wiederkehren  der- 
selben Namen  unter  den  Strategen,  unter  den  tapste,  dem  V30>xopoc  von 
Delphi,  unter  den  Privatpersonen  (tduurat)  als  Zeugen  erweist;  dass  ein 
grosser  Theil  der  Inschriften  einem  noch  viel  engeren  Zeitraum  angehört. 
Es  wird  (jäher  eine  erste  Aufgabe  sein  müssen,  Regesten  dieser  Urkunden 
zu  entwerfen  und  die  Folge  der  Behörden  so  weit  möglich  zu  bestimmen. 
Wohl  hat  es  etwas  Ermüdendes,  eine  grosse  Zahl  fast  gleicher  Do- 
kumente durchzulesen  und  doch  stellt  sich1  bei  einer  aufmerksamen  Leetüre 
derselben  .nach  und  nach  der  unerwartete  Reichthum  von  Interessanten 
Gesichtspunkten,  von  neuen  Thatsachen  heraus,  die  sie  uns  darbieten.  Die 
rein  sprachliche  Seite  hat  für  die  Formenlehre  des  dorischen  und  des 
dorisch-äolischen  Dialektes  in  jenen  gleichsam  von  den  grossen  Cuhor- 
strassen  abgelegenen  Löndchen,  wie  Lokris,  Phokis,  Doris,  In  jenen  Städt- 
chen, wie  Tolophon,  Chaleia,  Plygonion,  Erineos  mancherlei  zu  lernen. 
Immer  von  Neuem  treten  in  den  nicht  coutrahirten  Vokalen,-  Insten  meist 
euphonisch  abgeschliffenen  Endungen,  wie  der  III.  Pere.  Ptor.  auf  va  uns 
noch  in  dieser  jungen  Zeit  die  alten  gemeinsame«  indogermanischen  For- 
men entgegen.     Wif*  selten,  wie  die  Deolinationaforme*  Wechsel*,  wie  sie 
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dritte  dareh  die.  zweke  Declination  häufig  ersetz*  wird,  vtem>  wir  von 
ispiovatatt  tepeTc,  voo  paptopot,  UpojiVajidvei  siatt  naptupsc,  tepojwajiove^ 
von:£räei<  statt  jfesoi  lesen.  Wie.  wechselt  J0  nach  dorn  Ursprung  der 
betheiligten  Personen  die  Fonn  vaootapoc  (821.  484),  v«op©c  fn.  247. 
248.  466),! .veoxopo«  (a  4aftJ,  vaewaSpos  (nv.28.-82^44.  60. u.  a.)J  For-. 
mea  wieidatAipat'  (400.  401.  369)  statt  Wfcjpd.  h,  für  das  dorische  di)fo)rat: 
(Tbepkjr.  Ld.  V.  27)  zeigen  des  auch  sonst  in  dio&en  Inschriften  häufige« 
WetihseHm  Dialekt  selbst  zwischen  st  und- t>  -üntec  den Pröpoiitionen  kt 
die  Cenatieetion  von  £y  mit  dem  Accusativalso  tfrie  sie  an  Tutenf' Stellen 
bemerkbar.  Auch  hier  macht«  sich  die  im  Sanskrit  SO:  systematisch  durch- 
gcffihrte  euffhoftisehe  Bestimmung  der  Wortenden  dorch  die  folgenden^ 
Worte  geltend;  eine  aus  griechischen  Inschriften  Im  Gänsen  and  Grossen 
noch  genauer  zu- (bestimmende  Ersohsinong. 

Neben  einzelnen  lexikalischen  .Bereicherungen  ist  die  der  Onoma- 
tologie,  der  Personennamen  eine  überaus  grosse  und  interessante. 
Die  neue  Bearbeitung  des  Pape'schen  Wörteubuchs  von  Benseier  wird  hier 
grossen  Gewinn  ffir  die  folgenden  Hefte  ziehen.  Und  hier  macht  sieh  der 
reale  Gesichtspunkt  aeben  dem  formalen  unmittelbar  geltend,  theils  in  der 
Bestimmung  gewisser  vortretender  Familien  in  Delphi,  theils  —  und  das 
ist  eines  der  interessantesten  Ergebnisse  —  in  der  reichen  Ausbildung  der 
Skiavennamea.  Die  Griechen  haben  dem  Sklaven  nicht  wie  die  Römer 
den  Namen  rechtlich  versagt,  sie  tragen  kein  Bedenken,  denselben  Namen 
auf  Sklaven  wie  auf  Freie  anzuwenden  (Bermwm,  Lebrb.  d.  gr.  ^jtfiquit. 
HL  §  18,  17),  aber  es  war  ganz  natürlich,  dass  die  Namen,  auch  Kamen- 
Änderung  ganz  in  der  Willkür  ihrer  Herren  lag  und  dass  hier  der  Laune,' 
der  Phantasie,  den  eigentümlichen  Geistesrichtungen  einer  Zeit  Ramm  ge- 
geben war  neben  dem  Einflüsse  der  bestimmten  Heimath  und  Nationalität 
denselben.  Eine  grosse  Anzahl  feinsinniger,  liebenswürdiger,  von  griechi- 
schem Geist  zeugender  Namen  möchte  ich  sagen,  sind  später  Allgemeingut 
geworden,  die.  man  zuerst  nur  Sklaven  gegeben.  Ebenso  wirken  gewisse 
Farmen  fort,  die  im  Sklavenwesen  begründet  sind,  so  nicht  nur  die  Demi- 
nutiva  Neatra,  wie  'Avdpa'xiov,  BaotXtov,  üasiotiov  (vom  Flusse  flXetoxo«;), 
sondern  auch  Neutra  von  Adjectiven,  für  Franennaracn  üiOavdv  267,.  IIo- 
detvty  308,  wie  'Uapov  73.  171.  424.,  Euvstgv  446.  £!{iov  26,  aber  auch 
Femintnalbildungen.  auf  t;  von  Substantiven,  wie  Koaas;  340,  Kaptttc  72.  •  Die 
unendliche  Fülle  von  Namen,  die  mit  ocu'Ceiv  zusammenhängen,  musa  auch 
dem  flüchtigsten  Leser  aulfallen,  wie  Zcooui,  Xtootcov,  Scootoc,  Sem»  76, 
Xarripa,  2kiro)pfe  32,  Xomjptdifr  £a>oucpdrn)c,  Xteoußpdtiei«,  fteorpara  87, 
lancptra  416,  £a>xparsiä  51.  Curtius  erwähnt  bereits  der  Anzahl  vornehm 
klingender  Namen ;    nun  wir  begegnen  einer  £09901 .223,  'Avtifoua  38.7, 
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einer  lawcpowc  409,  Kaaxakia  21.  Hier  lag  oft  ebenso  gut»  Humor  >tHe 
Zuneigung  und.  Liebhaberei,  steh  eine  solche  interessante  tjmgtiboag  sa 
schaffen,  darin.  Eine  Menge  jüngerer  allgemeiner  philosophiacberBegrifle, 
wie  solche  des  gewöhnlichen  Leben»,  erscheinen  unter  den  Kamen,  *.  B. 
Ao^a  449,  AwatoooovTj  423,  Aauoxfwsta  78,  BfaXsia  480,  'Aftpoouva  194, 
2o<pta  51,  n«p«M*V))  173,  ftkqpta  94*  406,  Buka  179,  Kalpoc  244?  selbst 
fefac  247,  aber  auch  AtupiRia  480,  ItoXoc  34,  352,  Kft'pmx;  358,  418. 
Einer  Ambrosia  begegnen  wir  so  gut  358,  wie  einem  Krokos  821,  einer 
Taube  IkpcoiEpef  484,  einer  Drossel  (Kooaotpa  380,  420).  Eigenschafts- 
namen  in  einfacher  nicht  Knsamtneagesetater  Art,  die  der  guten  griechischen 
Zeit  als  Namen  so  gat  wie  ganz  fehlen,  treten  hier  reefat  hervor: "Sco^p prfva  48, 
9Aya»d  76,  'Udiar*  880,  Wlka  882,  KXirca  390,  eH8tia  417,  Ikpftfa  411, 
$aAaxpa  82.  Noch  haben  einzelne  ethnographische  Namen  wie  'IoodaToc 
864,  Kottptoc  84,  ihre  wirkliche  Bedeutung,  gewohnten  aber  nicht  wie 
Afo*,  Kaptva,  MtXijata  348,  Kaota  401,  £up<»ica  38,  57,  'Aata  53.  Audi 
gehören  gewisse  Namen,  wie  Mavqc  für  Phiyger,  MenophÜo»,  Mens*  für 
Bithyner  und  Kappadokier  187,  241,  862,  MJtbradates  für  Kappadokier  134r 
Aphrodisia  für.  Syrier  52«  Hotf  ax«c  189  ist  wohl  nationaler  Harne  eines 
Galaters.  Umnennnngen  von- Sklaven  kommen  auch  vor  s.-  B.  a,  396:. 
culpa  ywavxaxov  a  oyoua  Zamopa  to  öi  rcpdxspov  ijv-Zi|tt¥*  Ich  scfaüesse 
hier  gleich  die  Frage  nach  den  Vaterländern  der  in  ■  diesem  Urkmwfea 
manumittfcten  Sklaven  an«  Die  Freilasser  selbst  gehören  durchschnitt- 
lich Delphi,,  den  JNaehbarterrUorien  von  Phokis,  Lokris,  Doris  y  Aetoüen, 
Booten  an,  ausnahmsweise  entfernteren  Städten,  wie  Athen,  Oropos,,  Larissa, 
Bevoea-  und  Syrakas,  Welche  MaonigfaUfgkeit  tritt  uns.  aber  bei  den 
Sklaven  entgegen!  wie  .erscheinen  da  die  Nationalitäten  gemischt  trota 
ihrer;,  durchgängig  griechischen  .oder  gracieirten  Namen  1  Eine  grosse  Zahl 
Sklaven  wird  ala>oixoysvi)«;,  ivÖGysy^,  s^ev^c  beseichoet,  ist  also  im  Hasse 
des  Herrn  geboren.  Von  den  erst  durch  Kauf  in  den  Besitz  ihrer  Herrn 
gekommenen  Sklaven  kennen'  wir.  eine  Ansah),  ans  Landschaften  .in  .Hel- 
las« selbst,  bei  einer  Sklavin  wird  es  besonders  bemerkt,  sie  sei  a$jj|u»- 
Xorcoc  aus  Ghaikis  in  Buböa  179.  Lakonen  finden  wir  sieben*  188.  285. 
325.  385.  328.  403.  410,  Amphfcster  drei  288.  «850.  388,  aas  ©haltte 
in  Euboa  179,  ans  einem  Chalkis  329,  6inen  Phokie*  196,  aus  Opus  217-, 
einen  Perrhftber  191,  einen  Epiroten  286,  einen  Athamanen  (2m  6apa- 
/fac)  322,  ans  dem  Spercheiosthal  (ix  2nupxsv5»)>  382.  Vier  weibliche 
Sklaven  *  werden,  tu  ?evoc  Maxerav  genannt  207.  260.  275.  417;  man 
würde  entschieden  einfach  an  Makedonien  denken,  da  .Maxatijc^Apiieuoa, 
(AnthoL  Ra*.  VII.  Öl)  <ais  Geabesstätte  des  £uriphles.  bezeichnet  wird, 
wenn   nicht  in  anderen   Inschriften   vi  ^evoc  Maxadcvai65.   215'  gesagt 
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wäre  und  vor  allem'  In  417  der  Zusatz  gemacüt  wäre:  i?  'Qpancou  also 
äob  dem  Orfinzort  Böotiens  und  Anikas.  Da  müssen  wir  an  die  Maxsxott 
ab  bestimmten  Namen  für  gewisse  Dionysosdien  ertönen  erinnern,  die  aller- 
dings ursprünglich  Makedonien  and  Thrakien  angehören,  aber  im  Dionysos- 
thiasos  zw  Alexandria  z.  B.  als  ax  xaXorfjjtsvat  MtjiaXAovec  neben  den 
Btwtfapai  und  Aodal  (Athen.  V.  p.  198  c)  erscheinen,  vgl.  auch  We/cfcer 
griech.  Götterlehre  I,  S.  439«  Abstammung  and  Beschäftigung  mochten 
hier  vielfach  noch  Hand  in  Hand  gehen. 

Der  thraki  sehe  Stamm  Ist  besonders  reich  vertreten  darch  zwanzig 
Personen  46.  50.  54.  151.  159.  161.  167.  174.  184.  290.  «37. 
288.  261.  341.  344.  371.  382.  387.  397,  auch  Illyrer  finden 
wir  vier  145.  189.  349.  381,  einen  Bast  am  er  89,  mehrere  Sarma- 
ten  59.  443.  445,  eine  Sklavin  vom  mSotisehen  See  327,  da- 
gegen fehlt  die  so  häufige  Bezeichnung  als  Skythen  ganz  and  gar. 
Kleinasien  hat  ein  grosses  Contingent  geliefert:  einen  Aotayev^c  über- 
haupt 74,  Pbryger  45.  257,  Lyder  286.  326,  Myser  400,  aus  Pioniae, 
einer  mysiseh-lelegiecben  Stadt  362,  Blthyner  241,  Papblagoner  31,  Kap- 
padokier  131,  134.  186,  Tibareoer  vom  sthwarzen  Meer,  »ns  der  politi- 
schen Heraklea  294.  Die  sahireichen  G  a  1  a  t  e  r  144.  169.  195.  213 
221.  216.  429  werden  auch  aus  Kleinasien  meistens  stammen.  Gehen  wir 
weiter  nach  dem  Osten,  so  fehlt  es  an  Armeniern  nicht  212.  246.  250. 
278,  selbst  Elymer  aus£lymais  am  persischen  Golf  132.  Aber  neben  der 
tbrakischen  Nation  ist  keine  so  stark  vertreten,  wie  die  der  Syrer  durch 
sechzehn  Personen  4.  21.  23.  52.  53.  70,  78.  152.  160.  175.  192.  228. 
240.  280.  420.  430,'  ans  Apamea  164,  ihnen  gesellen  eich  Phöniker 
324,  Sldtnier  special!  62,  Juden  57.  364,  Kyprier  IL  84,  Araber  149. 
227.  Aus  Aegypten  kommt  nur  eine  Sklavin  vor  47,  aus  Alexandrien 
speoieH  einer  75.  Auch  der  Westen,  Italien  stellt  sein  Contingent  in 
einem  Samniten  335,  Brettfier  380,  Lukaner  377,  Messapier  378.  Die 
statistischen  Resultate  im  grossen  Massstabe  also  auch  über  das  VerhältnJss 
der  Geschlechter,  des  Preises,  der  Beschäftigung,  über  die  Sklavenbevölke- 
rang  von  Hellas  selbst,  die  aus  der  Gesammtbeit  der  Inschriften  mit  mög- 
lichster Scheidung  der  Perioden  in  dieser  Weise  gezogen  werden  können, 
sind  für  die  Mischung  der  Völker,  für  die  nationalen  und  Cultur-Beetand- 
theile  der  spöterfen  Zeit  verarbeitet  zugleich  mit  den  Charakterbildern  der 
Skinvennataren  in  der  neueren  Komödie  und  der  römischen  Verarbeitung 
nicht  hoch  genug  anzuschlagen. 

Unsere  Inscbriftensammlung  bietet  weiter,  indem  wir  tu  der  wichtig- 
sten, der  realen  Seite  uns  noch  ganz  kurz  wenden,  för  die  Monats- 
namen und  für  Reihenfolge   wie  Gletehtieitigkeft  derselben  überraschend 
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viel  Neues,  was  von  Curtius  g.  176w  177  übersichtlich,  zusammengestellt 
ist  Wenn  irgendwo  macht  sich  hier'  die  ganze  Zersplitterung,,  der 
grösste  Individualitätsdrang  der  Griechen  geltend.  Hiebt  aüeio  also  Delphi, 
Phokis,  Lokris,  Aetolien>  Böotien  haben  ihre  besondere  Zeitrechnung,  nefaa 
auch  sechs  Stadtchen  in  Lokris  haben  jede  die  ihre!  Neben  den  Beziehungen 
zu  den  Cultusgöttern  der  Orte  ist  aber  schon  die  nackte  Abzahlung  Qe*»- 
xocy  Asuxspöc,  Tpito;  u.  8.  w.  wohl  gekannt.  Unter  den  pol  Urs  eben  Be- 
amten, die  wir  hier  finden,  macht  sich  ganz  entsprechend  der  allgemei- 
nen politischen  £ntwickelung  der  makedonischen  Zelt  die  Strategie  vor 
allem  und  nicht  etwa  allein  in  Aetolien  geltend;  ein  Agonothet  ist  Bpo- 
nymos.  in  Lokris,  wahrscheinlich  der  Festordner  für  die  grosse  Panegyria 
des  Poseidon  am  Vorgebirge  Rhion  (Hennann,  Lebrh.  d.  gr.  Aatiquit. 
IL  §  64,  12).  Unbekannt  bisher  ist  der  Doriarch  in  Doris  365.  In 
Delphi  bezeichnen  ein  Archont  und  ja  drei  Buleuten,  die  in  der  ersten 
und  zweiten  ££au.i}voc  des  Jahres  wechseln,  die  Staatsakte.  Als  die  in  den 
feierlichen  Akten  gegenwärtigen  religiösen  Beamten  vom  Delphi  er- 
weisen sich  als  vollständig  gesichert  die  zwei  fepsSc  'AiwMoukk  ibötoo» 
die  eigentlichen  Opferpriester,  fexner  die  «pooicnai  oder  die  «pootaxat  ton 
tepou,  also  die  weltlichen  Curatoren  des  EMltgfthums  und  dann  besonders  der 
veaixopos,  sichtlich  eine  boehangesehene  Person,  der  in  seinem  Amte  blei- 
bend ist,  der  die  religiöse  Ordnung  nnd  Reinheit  des  Heiligthums  ver- 
waltet, wie  wir  ihn  im  Ion  bei  Euripides  kennen.  Besonders  zahlreich 
sind  natürlich  die  Verleihungen  von  Ehrenrechten  in  Delphi,  als  da 
sind  Proxenie,  Promantte,  Proedrie,  wobei  in  JS.  16  speziell  Freiheit  von 
Choregie  und  von  dem  tatptxov,  also  einer  Abgabe  für  Staatsakte  genannt 
ist,  Prodikie,  Asylie,  axsXsta  icav?u>v,  bei  Alien  Agonefr  des  Staates,  im 
Recht  Haus  und  Grundbesitz  zu  haben  (xal  yoc  xat  ocxiac  tpetaaic) ;  noch 
kommt  ein  sonst  kaum  gekanntes  Vorrecht  hinzu,  die  ftaapoäoxto,  die  Auf- 
nahme also  der  Festgesandten  eines  Staates  und  zwar  an  den  Pythien  und 
Soterien  (vgl.  n.  Id.  17.  452.  465;  frühe*  Rangabe  Antiqt  Höllen.  IL 
n.  720).  Eine  wahre  Musterinschrift  ist  das  ans  den  einzelnen  Urkunden 
entnommene  Proxenen  Verzeichnis»  auf  319  Zeilen  der  Inschrift  n.  18,  wo 
die  von  Jahr  zu  Jahr  ernannten  «pogevot  aufgeführt  sind;  wir  können 
eine  lange  Archontenreihe  von  Delphi  dabei  herstellen,  gewinnen  einen 
Ueberbliek  über  die  noch  fortdauernde  Weltbeaiehnng  Delphis,,  bei.  der 
Chersonesiten,  Pantfkapäer  so  gut  wie  Alexandriner  und  Massalioten,  Argy* 
rispaer,  Canusiner  und  Bömer  betheiligt  sind. 

Wir  gedachten  schon  an  zwei  Stellen  des  in  diesen  Inschriften  vor- 
kommenden Festes  der  Soir^pta,  welches  erst  in  den  letzten  Jahren  durch 
eine  attische  Insehrift  als  nach  Delphi  gehörig,  von  Athen  und  von  Aeto- 
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tarn  vor  allem  gestiftet  and  gefriert  md  in  Bezug*  zur  gallischen  Invasion 
und  der  "Rettung  dnrch  Zeus  Seter  and  Apollo  Pythius  erkannt  ist  und 
welche«  PreUor  und  Stephemi  so  glficklich  bei  der  Auffassung  der  Statue 
des  ApoHo  von  Belvedere  benutzt  haben.  Es  stand  an  Bedeutung  den 
Pythien  gleich,  mit  denen  es  mehrfach  zusammen  genannt' wird;  Wir  haben 
nun  liier  vier  grosse  Inschriften  (3 — 6)  über  Sie  musischen  Aganen 
dieses  ■  Festee,  neben  denen  auch  gymniscbe  hergingen,  unter  vier  Archon- 
ten,  .aber  demselben  Priester  Philonides,  den  ich  hier  als  Priester  dieses 
Festes,  des  Zeus  Soter  und  Apollo  fasse.  Aufgezählt  sind  nicht  die  Sieger 
allein  sondern  die  Kämpfer:  o$3s  ^jcovfafttt?.  Voran  gehen  die  Rha- 
p 8 öden,  also  Vorträger  epischer  Gedichte,,  besonders  des  Hemer;  dreimal 
sind  es  zwei,  einmal  drei}  unter  ihnen  tritt  dreimal  derselbe  auf,  der 
Arkader  KLeitorios.  £s  folgen  Kithariaten  und  Kit  ha  roden,  acht 
-pytbisebe,  apollinische  Kämpfer,  also  theils  Musiker  allein,  theils  Sänger 
und  Musiker  in  einer  Person;  dann  auch  icot^xac  ttpoooiuov,  also  Dichter 
neuer  anter  Flöteftauisik  den  Aufzug  zum  Altar  begleitender  Hymnen, 
endlieh  A nieten  mit  ihren  Lehrern  (n.  G  ausdrücklich:  Mdoxakoi 
«uXipcnv,  sonst  nur  ÄiäaoxoXoi).  .Man  sieht,  die  Agonen  sind  darin  je 
nach  den  sich  dazu  Meldenden  mehr  und  weitiger  vollständig,  es.  tritt  nur 
einer,,  es  Ueien  zwei  und  drei  auf,  es  fehlt  diese  oder  jene  Gattung.  Wir 
itopimen  an  «dem  cherischies  Elemente i  in  allen  vier  Aufzeichnungen 
.finde*  sich.  Knaben-  und  Männerchöre  (xaita;  ^aptoval  und  avdpac 
XOfWtau  *der  x°P<H  icatdiev  .  und  xopol  avipcuv);  wir  haben  einmal  je 
Auf  a*%*führt,  sonst  je  fünfzehn,  indem  also  drei  Chöre  mit  einander 
wetteiferte*.  An  diese  lyrieehen  Chöre  scblieast  sich  das  Drama  au:  je 
drei  tragische  Schauspieler  fcpa^doi)  uft  einem  Aületen  und  Lehrer, 
ebenso  je  drei  komische  Schauspieler  (xe>(up4ot)  mit  Auleten  und  Lehrer, 
man  sieht  «wei,  drei,  auch  vier  Dramen  sind  im  Wettkampf  aufgeführt  Ueber- 
tMebtnd  sind :  zuletzt  die  in  allen  vier  Inschriften,  vorkommen  den  x<>P*o*«t 
juDjitxfli,  .also  ein  komischer  Chor,  bestehend  immer  ans  sieben  Per- 
neuen,  während  ein  tragischer  Chor  fehlt,  aber  es  ist. dabei  zu  bemerken, 
dass  auch  bei  drei  oder  vier  Komödiengruppen  immer  mar  Ein  solcher 
Chor  obpe  -besonderen  Chorodidaskaloa  erwähnt  wird«  Wie  haben  daran 
jra  erurae#n>,  dass  allerdings  die  Ghoregie  für  den  komischen.  Chor  mit  Ein- 
übung kunstvoller,  für  das  Drama  gedichteter  Gesinge  längst  aufgehört 
hatte,  aber  auch  in  der  neuen  Komödie  des  Meneadet  ein i  Rest  von 
Chor  gleichsam  mit  eingelegten  bekannten  Liedern  sich  findet  ,(Meineke 
bißt.  crit.  com.  gr.  p.  441,  Böckh,  Staatshaushalt  der  Athene*  I,  Su  406). 
Zu  dem  dramatischen  Personal  kommt  Wer,  iwchriftlkh  zum  .ersWn  Mal 
der  Garderobemeister,   der. tfiaTW|iia^  hinzu  (v$L  Poll.  VII«  78), 
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auch  unter  ihnen,  deren  drei  zusammen  angeführt  weiden,  scheint  einte 
Art  Wettkainpf  bestanden  zu  haben.  I»  Nr.  4  scheint  das  fragmenihte 
Ende  noch  auf  eine  Flötenbegleitung,  ein  «pooaoXifcat  und  dafür  einen 
Lehrmeister  hinzuweisen.  Noch  will  ioh  bemerken,  dies  wir  ans  Inschrift 
469  einen  Julianos,  Sohn  des  Nikiae  auaSmyroei  als  rpao|itOY(>a<poC  ken- 
nen «lernen,  welcher  in  Folge  des  Siege»  ose  Weiheng  an  den  Apollo 
Pyihius  vollzieht;  ob  diese  Ifxujjua  Gedichte,  oder  prosaische  Lobreden,  wie 
sie  in  der  römischen  Kaiserzeit,  der  die  Inschrift  angehört,  so  beliebt  und 
gefeiert  waren,  man  denke  nur  an  Dio  Chrysesfcsmos,  will  ich  nicht,  fest 
entscheiden,  ich  halte  das  Lettre  für  richtig. 

Den  wichtigsten  Gewinn  aas  äiesfen  Inschriften  für  das  Institut  dtir 
Freilassung,  das  wir  im  römischen  Leben  so  gut  und  so  genau  ken- 
nen und  In  jedem  CompencNum  entwickelt  (finden,  während  es  Im  griedü- 
schen  Leben  kaum  genannt  wird  und  erst  durch  Outtiu*  in  seinen  Anec- 
dota  Delphica  eingehender  erörtert  ist,  haJtCnrÜHS  ä.  a.  0.  bttota  in  fest 
erschöpfender  Weise  gezogen;  auf  ihn  verweise  ich  daher  ganz.  Man  ge- 
winnt dabei  aber  an  dieser  Einen  Stelle  einen  Einblick  in  die  ganze  Cn- 
suistik  griechischer  Rechtsinsdtute  und  erhalt  eine  Reihe  :  feststehender 
Formein,  aber  gewinnt  auch  hier  eine  neue  -individueiie  Bestätigung  fBr 
den  segensreichen  Einflusa  des  delphischen  HeHigthums  auf  Milderung1  und 
humane  Umgestaltung  selbst  des  FriyaUebens.'  Die  Bezeichnung  der  Ur- 
kunde, Zelt  und  Ort  der  Aufstellung^  Zeogeri  dabei,  Ort  derAJuftewairung, 
die  Beteiligten  -seihst,  der  ßeßauutijp,  der  GewÄbrsman^  derDmxstöitirung 
der  Freilassung  im  Scheinkauf,  des  Gotte*  Preis,  Art  der  Benhfaog,  die 
Quittung  darüber,  die  Uebesgaagszeit  eines  verpflichteten  Verhältnisses  zum 
Herrn'  (mpapovi}),  die  Einzelheiten  dieser  Verpflichtung,  die  Termine  '*»- 
.  liger  Freiheit,  die  Bedingungen  für  etwaigen  Wohnort  des  Freigelassenen 
-gehen  an  uns  einzeln  vorüber,  Ein  Punkt  scheint  mir  von  dtortins  nicht 
ganz  richtig  aufjjefasst  zu  sein,  ich  meine  die  Verpflichtung  de*  Freteu- 
lassenden  zu  Zahlungen  an  gewisse  fpavoi,  VereinskasSen,  die  n.  8fr.  1W. 
126.  139.  202;  213»  244.  erwähnt  wird  und  wovon  'auch  die  ttritetifl- 
tigkert  des  Aktes  abhangig  gemacht  w4rdw  Curtiw**  sieht  darin  Vtfrsdrass- 
kassen,  welche  den  Solaren  die  Mistel  des  Kaufpreises  t>der  die  Mittel 
zur  eigenen  Einrichtung  vorstreckten.  Das  geht  aus  den  Drkttnden '  nicht 
hervor,  sondern  vielmehr,  dass  der  Freilasser •  gewisse  Verpflichtungen, 
Zahlungen  «ti  einen  Spfevoc,1  an  eine  Vereinskasse  zu  erfüllen  hat  und  er 
diese  Tdn  eleh  auf  den'FrctedlaSBefrden  gante  oder  fear  Hfclflfe  abwälzt,  wie 
er  andere1  VerptÜchterogeh  auch  erfüllen  tnuss.  So  haben  'in  n.  8fr  die 
drei  Minen  Kaufcetd  Wohl1  ntdrts  zu  thun  mk  den  drei  halben  Minen 
(rjjiiu-voria),  wielohe  Arism'flir  Kallfltles:  in  drei 'Jahren  an  den  Erairös  des 
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BakcMos  auf  deö  Nameu  des.  KatiikWs  au  zahlen  bat  So  hut  in  n.  126 
der  .Fxeilfcasor  Auslas  bereits  den  ganzen  Kaufpreis  fär  Glankias  (xdl 
rtav  iiD^iäv  Sx«i),  dennoch  muss  dieser  auf  Amyntas  Namen  (Ito  xo  — .ovojxa) 
an  den  Erano*  des  Atbainboa  und  Euagor  as  die  Hälfte  des  tpovo;,  d.  1. 
dea  iBeiteags,  alle  4  Monate  10  Steueren  und  5  Obotei»  bis  Aufhören  des 
Eranos  zahlen.  Auel*.  n.  ,139  haben  die  vier  Mitten*  <uu.r)  fiit  Ajhnadisia 
an  Iatadas  nichts  zu  thun  mit  dem  Beitrag  des  Bromios,  für  den  Iatadas 
gut  gesagt  hat  (Syto8^s0?  den  sie  noch  abzutragen .  hat,  tükmt  dabei  Ia- 
tadas in  Schaden  zu  bringen.  In  n.  213  wird  Sosos  für  sechs  Minen 
freigelassen,  bat  aber  noch  die  Hälfte  an  dem  40  Minen  betragenden 
Eranos,  den  Ameinias  zu  Stande  gebracht  oder  gestiftet,  auf  seines  Frei- 
lassers Kamen  abzuzahlen.  Anders  steht  die  Sache  N.  244  aber  doch 
auch  nicht  so,  dass  der  Ipavo;  den  Vorschuss  dem  Freizulassenden  ge- 
leistet hat  Der  Sklave  Komos  wird  für  dreizehn  Minen,  eine  sehr  hohe 
Summe,  von  Philokrates  freigelassen,  diese  dreizehn  Minen  soll  er,  eine 
Mine  jährlich,  dem  Philokrates  abzahlen  in  den  Eranos  des  Archelaos 
(xaTsvsyxarüi  51  Kcujao;  <t>tXoxpaxsi  appptoo  pva;  ftexaxpstc  ev  exioic 
Äsxaxptoic  9epa)v  xou  Ivtauxou  jxvdv  Iv  xov  Spavov  xov  'ApxeXaou),  wenn 
er  stirbt,  den  drei  Kindern  desselben.  Hier  wird  also  die  Kaufsumme  an 
den  Eranos  gezahlt,  dem  also  der  Freilasser  dieselbe  beizutragen  ver- 
pflichtet war. 

In  dem  Mönzfuss,  nach  dem  gerechnet  wird,  haben  wir  als  herrsch- 
ende die  im  Pelaponnes  und  einem,  grossen  TbeüeMittelgrieehealarids  gel- 
tende schwere  Silberwährung  mit' Mibe,  Stater  und :  Drachme;  den  Stater 
zu  12,40  Grammes  gerechnet  anzusehen  (Huttsch  gnech".  u.  röm.  Metro- 
logie) ;  ausdrücklich  als  äginäisch  wird  uns  bei  dem  Thebaner  Damophilos 
die  Geldwähiung  angegeben:  xifiäc  ap-ropicov  3paxu.u>v  Arytvauov  ^iXtrov 
fccaröv  iC8vn{xovxa.  Einmal  wird  nach  dpaxp&S  3AXe£av8p6«ac  gerechnet 
n.  406,  aber  von  einem  Makedoner  aus  Beroea,  wir  haben  hier  makedo- 
nische von  Alexander  auf  das  Silbergeld  auch  angewandte  Währung,  d.  h. 
die  jüngere  attische.  In  einer  Stiftung  des  Aetolers  Alkesippos  n.  436 
wird  der  Vorrath  an  Gold,  Silber  und  Kupfer  geschieden:  verwandt  wur-, 
den  130  xpooot  oder  Philippeer,  in  Silber  20  Minen  30  Stateren,  die  Zahl 
der  xaXxot  ist  nicht  angegeben. 

Auch  für  die  Berufstätigkeiten  und  Gewerbe  ist  mancherlei 
zu  lernen.  Vom  faxptxdv  hörten  wir  bereits.  Ein  taxpos  aus  Megalopolis 
erhielt  462  Vorrechte  und  Ehren  in  Delphi.  Ein  Freigelassener  Dämon 
ist  verpflichtet,  mit  seinem  Herrn  noch,  wenn  er  es  wünscht,  fünf  Jahre 
ooviaxpeuetv,    indem  er  Nahrung,  Kleidung,  Bettung  dafür  erhält. 
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Doch  genug.  Die  vorliegenden  kotzen  aber  mannigfaltigen,  aas  der 
Leetüre  dieser  Inschriften  entnommenen  ZusammeneieHongen  und  Betrach- 
tungen bieten  in  sich  selbst  hoffentlich  schon  einigen  Gewinn  ffir  die 
Kenntnis*  des  griechischen  Lebens,  aber  sollen  vor  allem  dazu  dienen, 
andere  zu  eingehenden  Einzeluütersttchungen  in  den  noch  s*  unerschöpf- 
lichen Reichthümern  griechischer  Inschriften  anzuregen* 

Heidelberg. 

K.  B.  4t»rk. 


Berichtigungen. 

Seite  466  Zeile  3  von  unten  tot  statt  „nicht"  tn  lesen  „ansa*.. 
Seit«  498  in  der  Miecelle  ist  statt  AJfa*«  sn  lesen  „W««t 
Seite  515  in  der  Mbcelle  ist  »talt  n7u  zu  lesen  nJ.a. 
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